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VORWORT. 

Während des Druckes vorliegender Arbeit wurden mir, zu verschiedenen Zeiten, noch 
mehrere zum Teil sehr wichtige HUlfsmittel zugänglich, ttber welche ich zuvörderst berich
ten muss: 

Nachdem der 16. Bogen bereits fertig gestellt war, erhielt ich zufällig Kenntniss von 
dem Vorhandensein amharischer Handschriften auf der kgl. Hof- und Staatsbibliothek zu 
München. Der Direktor derselben, Herr Prof. Halm, sandte mir dieselben auf meine Bitte 
mit dankenswertester Bereitwilligkeit sofort zu, so dass ich die wichtigsten dialektischen 
Eigentümlichkeiten dieser Texte wenigstens vom 16. Bogen an noch an den betreffenden 
Stellen der Grammatik· einschalten konnte, flir die vorhergehenden Bogen muss ich auf die 
weiter unten folgenden Nachträge verweisen; manchmal habe ich allerdings auch bei späterer, 
wenn auch nicht ganz so passender Gelegenheit in der Grammatik selbst den Zusatz ange
bracht. Die erwähnten mttnchener Handschriften, vier an der Zahl, sind bezeichnet als cod. 
or. aeth. 17, 18, 19, 30. Davon konnten No. 18 u. 19, kleine Pergamentfetzen mit wenigen 
Worten, ganz bei Seite gelassen werden; um so grösseres Interesse boten aber No. 17 u. 30. 

Erstere, ein langer schmaler Pergamentstreüen, enthält einen Brief Sahla -Seläs~s an den 
Kapitän Harris. Zur Sache s. S. 9. Ich citire denselben durch Br. Har. Die andre Hand
schrift, Quart, Papier, enthält ein äthiopisch- amharisches Glossar, welches ich durch Voc. 
Ion. bezeichne, und das sprachlich hoch interessante ODJrdad.• ;1-~h • H;J~• ID.,t..'S (Tar.). 
Beide Werke sind irrt11mlieh durch einander gebunden, und zwar Voc. Mon. S. 1-151 

23-32, Tar. 17 - 22, 33-63 ; ich zähle die Seiten nach dieser tatsichliehen Reihenfolge. 
Die Sprache des letzteren legendenhaften Geschichtsbuchs trägt ein überaus entschieden süd
liebes Gepräge und zeigt in manchen Einzelheiten bemerkenswerte Uebereinstimmung mit der 
Sprache bei Ludolf; ein Merkmal von Altertttmlichkeit findet sich indess nicht. 

Während des Druckes fielen mir auch einige der Mitteilung wert scheinende Beispiele 
auf in Dr. Barth's Bible-Stories translated into Amharic by J. M. Flad. Sec. Ed. St. Chrischona 
1872, welches Buch ich beim Beginn meiner Arbeit nicht zu benutzen gedachte. BSt. 

Vom 20. Bogen an konnte ich durch die Gtlte des Verfassers die ersten fl1nf Bogen 
von Abbadie's Dictionnaire Amarifuia- Franc;ais benutzen. Nach und nach kamen mir auch die 
folgenden Bogen zu bis zum zweiundzwaJ;zigsten. Ab. dlct. 

Beim 22. Bogen erhielt ich von Herrn Prof. Nöldeke zwei amh. SchriftstUcke die· fl1r 
J. H. Petermann bestimmt waren, aber erst nach seinem 'fode in Deutschland angekommen 
sind: 1) ein zweiter Brief den Kidana-Märjitm, amharisch und arabisch (2. Br. Pet.); 2) ein 
Specimen im Dialekt von Gur!tgll~. Ueber letzteres im 2. Anhang. 

Endlich erhielt ich durch die GUte W. Wright's die Photographie eines Briefes des 
Königs von Schoa an den Marquis Antinori. Zur Sache s. Memorie della societa geografica 
italiana. Vol. I. S. 221 ff. Ant. 
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Weiter habe ich hier zn bemerken, dass ich das Bnch des VictorillB (S. 7) dnrch die 
GUte des Herrn Prof. Pertsch, welchem ich schon durch U ebersendang von Br. zu gtOBsem 
Danke verpßichtet war, nachtrllglich erhalten habe. Es enthält in der Tat einiges Amha
risches, indess so wenig, dass ich nicht besonders zu beklagen brauche, das Buch nicht frOher 
gesehen zu haben. - Zu S. 8 ist zu bemerken, dass ßlumhardt's Arbeiten 25 Jahre spll.ter 
doch gedruckt worden sind. Mir liegt vor: Outlines of Amharic, containing an English, 
Oordoo and Amharic Vocabulary, phrases in Englieh and Amharic, and a rudimentary 
grammar . . . by the Rev. C. H. Blumhardt, Church M:issionary Society, Bengal. Printed for 
the Govemment of India. Serampore Press 1867. 90 Seiten Oktav. Auch wenn mir das 
Buch frOher vorgelegen hä.tte, wUrde es mir wenig Nutzen geboten haben; die Grammatik. 
namentlich ist nur ein dUrftiger Auszug aus Isenbergs Arbeit. 

Von einem Teil der Auflage wurden die ersten 34 1/1 Bogen schon im Sommer 1878 als 
besonderes erstes Heft ausgegeben. Dasselbe hat sich einer ziemlich eingehenden Besprechung 
von Seiten E. Trumpp's im GGA. vom 2. Okt. 1878 zu erfreuen gehabt. Ferner erhielt ich 
privatim mancherlei Bemerkungen von Tb. Nöldeke und F. Philippi, welcher letztere auch 
sonst mehrfach zur Klä.rung der in diesem Buch vorgetragenen Ansichten beigetragen hatte. 
Hierdurch, sowie durch den Hinzutritt des aufgezählten neuen Materials, endlich durch fort
gesetztes Studium der Sprache bin ich natUrlieh in die Lage gekommen, ziemlich zahlreiche 
Zusätze und Berichtigungen geben zu können. Die Bemerkung Trumpp's "dass auf die 
Uebersichtlichkeit des Buches etwas mehr RUcksicht im Drucke hä.tte genommen werden 
dUrfen" muss ich als vollberechtigt anerkennen, habe mich indess aUB Rücksicht der Gleich
mä.ssigkeit nicht entschliessen können, dem Uebel im 2. Hefte (das Oberdies schon im Druck 
befindlich war) in der vorgeschlagenen Weise abzuhelfen. Paradigmen aber habe ich absicht
lich nicht gegeben und auch auf den praktischen Gebrauch keinerlei RUcksicht genommen. 
Da ich selbst weder amharisch sprechen kann, noch mich schriftlich im Gebrauch der Sprache 
geübt habe, so konnte ich auch in meinem Buche die praktische Handhabung der Sprache 
nicht lehren wollen. Ich gestehe, durchweg nur solche Leser im Auge gehabt zu haben, 
welche mit den Altsemitischen Sprachen, namentlich mit dem Aethiopischen einigermassen 
vertraut sind, und fttr diese, hoffe ich, werden die gelegentlich (S. 216. 238. 253. 255. 256. 

257) eingestreuten kurzen Uebersichten genügen. Sonst habe ich, Aeusserlichkeiten betreffend, 
noch zu bemerken, dass ich bei der Uebersetzung pluralischer Höflichkeitswendungen in den 
Beispielen leider inconsequent verfahren bin, indem ich in den ersten Bogen teils dem Wort
laut, teils dem Sinne nach übersetzt habe; später habe ich in diesem Falle aber bestä.ndig 
dem Sinne nach Obersetzt, mich aber bei einem Pronomen grosser Anfangsbuchstaben bedient. 
Die Setzung der Paragraphen hlttte manchmal eine andre sein sollen (z. B. statt § 237 e, 
266 c hittten neue selbststitndige §§ gebildet werden mUssen); doch hä.tte dies nur noch auf 
Kosten der Richtigkeit vieler Verweisungen geändert werden können. Ich hoffe, man wird 
es nicht missbilligen , wenn ich einige als Beispiele angeftthrte Formen aus zusammengesetzten 

Formen herausgeschll.lt habe, z. B. S. 220 der Subjunktiv )tfliDC S.-fetr. 1 a ich wiU mi.ch 
verbergen. Ein solcher Subjunktiv kann nach § 279 b in Wirklichkeit in der Sprache nicht 

vorkommen, es muss vielmehr mit prä.6girtem A. heissen A.fliDC. Da es indess an jener 
Stelle nur darauf ankam, die eigentliche Subjunktivform zu eruiren, so. durfte ich mir wohl 

gestatten, sie aus A.fliDC auszusondern. 

Ich lasse jetzt Zusll.tze und Berichtigungen folgen. Man wird mir indess glauben , dass 
wenn ich das Buch jetzt nochmal zu schreiben hittte, ich noch ausserdem nicht Weniges 
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zufttgen könnte, und auch nicht Weniges nicht nur anders anordnen, soudem auch unter 
andere richtigere Gesichtspunkte stellen wUrde. Namentlich die Lautlehre wUrde ich jetzt 
im Einzelnen wie im Allgemeinen ganz und gar anders darstellen. Ich kann nicht sagen, 
wie sehr ich bereue, mich nicht rechtzeitig er n s t 1 i c b um Lautphysiologie und namentlich 
nm die neuere wissenschaftliche Betrachtung der lautlichen Erscheinungen und Veränderungen 
gekümmert zu haben. Die Zeit, eine solche Lautlehre oder vielmehr Buchstabenlehre zu 
schreiben wie ich sie geschrieben und wie sich eine solche meines Wissens bisher (gUnstigsten 
Falls!) in allen semitischen Grammatiken findet, ein unklares Gewirr äusserlicher Beobach
tungen, - diese Zeit dUrfte vorüber sein. Es ist sehr erfreulich und rühmenswert, dass 
Dr. Eduard König zu wiederholten Malen unternommen bat, die semitische Sprachwissen
schaft auf den - ftlr sie wenigstens - nenen Weg zu fttbren. Die Worte, welche er in 
seiner unten erwähnten Abhandlung S. 91 , gegen Prym polemisirend, gebraucht, möchte ich 
zu ernster Erwiigung anempfehlen. Auch sonst scheint es nunmehr, hie und da tagen zn 
wollen, vgl. z. B. Georg Hoffmann in DMZ XXXII 746 ff.; auch Pbilippi schenkt seit Jahren 
der ·neuen Metbode die gebührende Beachtung, und ihm dank~ ich mit die erste Anregung 
zur Beschäftigung mit derselben. 

S. 2. Die Anfänge der amb. Schriftsprache scheinen im SUden gesucht werden zu müssen. 
S. 5 vorl. Zeile. "In dem amh. "'.,. - zusammen" wird zn streichen sein, wie man aus 
S. 164 Anm. 2 entnehmen wolle.- S. 6 oben "Zuweilen fttbrt uns hier die Schreibung älterer 
Texte auf den richtigen Weg". leb muss jetzt fttrchten, dass eine anscheinend archaistische 
Schreibung mit Jra oder·O uns manchmal auch irreftlbren kann; man sehe das S. 187 oben 
tlber A-A.'tA.+ Bemerkte, femer fh~ § 92 f aE.; ebensowenig scheint ".,.,;J1t. Ab. dict. 97 
Kinnlade auf eine W. t1t. zu deuten (§ 65 a, 131 b). Der § 100 b ans ~CIIJ't gefolgerte 
Schluss ist somit auch nicht absolut unanfechtbar. - S. 22 unten "Ich kann derartige Formen 
mit a aus den Texten nicht belegen". Tar. 21 b 6111'i•4!C.fh. - S. 23 § 5e. Namentlich 
dialektisch werden arabische Feminina auf ii auch in der consonantisch anslautenden Form 
aufgenommen, so im Harari sakadad = ii~, Arg. malakati = ih..l.o; vgl. § 127g. -
ibid. unten lies "(s. Wetzstein im DMZ XXII 119 und D. H. liUller, Sudar. Studien S. 18)".
S. 25 oben lies "J\DD welches fast nur noch". - S. 27 Zl. 5 fttge man hinzu "Ebenso h ans 
Ö". Die unmittelbar vorhergehende Parenthese wird richtiger lauten "(noch relativ älter 
wohl -7)". - ibid. Anm. lleine Vermutung betreffs J\ID halte ich aufrecht; Trumpps Her
beiziebung von 11,-:!l = a .. llf, 151 ist mir unfassbar. - S. 36 § 16 b. Schwinden von ~ in 
geschlossener Silbe, sichtbar am Zusammenf&ll der umgebenden Consonanten, finde ich noch 
in folgenden Subjunktiven: t.+bA- Jer. 357 7 fttr t.++bA-, t.hm- Mt. 77 6 C. PI. fttr 
t.+hm-. - S. 39 § 17 b. Bei Beurteilung von tiD-1\- ist § 198 c zu beachten. - S. 40 oben. 
Auf eine andere Herleitung von Begemeder werde ich hingewiesen durch Dillmann, Anfllnge 
des axnm. Reichs, S. 206. - ibid. § 18a. Ich finde noch A1--C Gen. 257 25 haarig. -
S. 46. Zn § 23 b fl1ge ich noch folgende Formen: TitbDD Ab. dict. 231, ftiA Voc. Mon. 23 
ftlr gew. =Fb-A, h-fl~f",. Tar. 18a, J\111-'sf",. 18b, 1Dilllf",. 19b; Q=Fu- Br. Har. 12 
ftlr Q'fu-. - S. 46 § 23 c. Dass die emphatischen Laute dem semitischen Organ MUhe ver
ursachen , dUrfte kaum richtig sein ; dass aber die Explosivartikulation (ich wUrde diese Be
zeichnung, als teils zu allgemein, teils zu eng, da sie fttr die Affrikaten Am. nicht passt, jetzt 
hier nicht mehr in Anwendung bringen), - dass die Explosivartikulation abessiniscber Laute 
von der gemeinsemitischen emphatischen Artikulation ihren Ansgang genommen hat, ist mir 
ganz si~her geworden, und ich sehe, dass auch Körtig (Neue Studien Uber Schrift nsw. des 
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Aethiop. S. 48), vermutet, dass diese "Explosion" bei +•m•A• von der "Geschlossenheit" 
der Araber nicht verschieden ist". Ich kann freilich nicht klar erkennen, ob König hier die 
Geschlossenheit des Kehlkopfs meint. In der Tat +, m sowohl, wie ü' ~ werden mit 
geschlossenem Kehlkopf gebildet, aber diese Schliessung ist bei den Abessiniern viel ener
gischer geworden als bei den übrigen Semiten (Isenberg gramm. S. 7 sehr richtig 77 spasmodi
cally", aber trusch "palate") und sie dauert auch lilnger. Sie dauert noch an nachdem der 
Verschluss der Mundhöhle bereits mit Geräusch gelöst ist, und zwar ist der Zeitunterschied 
zwischen der Oeffnung der Mundhöhle und der Oeffnung des Kehlkopfes hier sehr deutlich 
zu merken; vgl. Brücke, über eine neue Methode der phonetischen Transscription S. 10 (des 
Separatabdrucks). Ich glaube nicht, dass Lepsius Recht hat wenn er (Arabische Sprachlaute 
S. 105 Anm. 2) meint, dass die Stimmritze sich erst im Augenblicke der Explosion schliesse. 
Bei A dessen im Arab. correspondirender Laut vo aus offenem Kehlkopf gesprochen wird, 
wird die Aussprache aus geschlossenem Kehlkopf und mit wahrnehmbarer Zeitdifferenz 
zwischen dem Ende des Mundgeräusches und der Oeffnung des Kehlkopfs wohl erst zu der-

selben Zeit eingetreten sein, in der A den complexen Laut ~ entwickelte (dag. 11 = ~). 
Ich begreife übrigens nicht, wie König bei dieser Gelegenheit aaO. einen angeblichen Aus
druck von mir, nämlich "unvollständige Aspiration" gegen eine Polemik Trumpp's in Schutz 
nimmt. Ich habe grade im Gegenteil (Tigriiiagramm. S. 70), verleitet durch Isenbergs 
Beschreibung "von einer sehr vollkommen aspirirten Aussprache" geredet, und Trumpp hat 
vollkommen Recht, wenn er DMZ XXVIII 518 diese Vermutung als ein Missverständnis& 
bezeichnet, es sei dabei keine Spur von Aspiration zu vernehmen. Diese letztere Bemerkung 
kann ich aus meinem späteren Verkehr mit Tigriiialeuten noch ganz besonders bestätigen. -
S. 48 § 25 b. M!,~. 68 finde ich doch noch Jr.itf.11f. - S. 49 § 25 d. Das tJJ- in der Form 
1tJJ-C wird in der Tat noch consonantisch gesprochen, wie Trumpp mit Recht bemerkt, und 
wie auch Transscriptionen Abbadie's wie AtJJ-it llws (dict. 39) erkennen lassen. - S. 56 
§ 31 b c. Die aus b entwickelte Spirans v finde ich noch Ab. dict. 177 ,.,.,., (presque savya) 

eau de vie de la seconde destillati.on; die Spirans f finde ich Ab. dict. 17 ll"'i!it fllr und neben 
11oßit enflures des 1neds. - S. 57 aE. Den lautlich noch unveränderten Stamm ßlll finde 
ich: 1\lßh~+ A.-Mest. 82b indem er ,~hr verkündete.- S. 58§ 34 ")oßit vulgairement pour 
)'i!it ame" Ab. dict. 420. Die gleiche Erscheinung bei dem Wort im Dialekt von Gurague. 
(S. 509 § 8). - § 35 a. Ab. dict. 254 +A'roß tltr und neben +A1'f" angefllhrt. - S. 59 § 35 c 
"Nur bei Ludolf geht das m von ODJ\ kommen usw." Dieselbe Eigentümlichkeit finde ich 
auch in Tar., so Jr."ttiJA '1 21 b, Jr."ttiiA+ ibid., 1\"tm- 50 b, t."f1'.,.".. 51 b; aber auch 
Jr.f"tiiA '1 22 b. - Weiter wird in Tar. m sehr häufig einem unmittelbar folgenden b assimilirt, 
so haben wir sehr oft i-ßll" Taback, GJQCIJ 18 a deine Stirn, 1oß 21 ab Schloss, aber von 
anderer Hand ist gewöhnlich das regelmässige m zwischengeschrieben worden. - In ".,.6f!» 
A6f!»~ (Ab. dict. 123 9"6f!-11 ) Marder ist das erstere l durch Angleichung an das mittelbar 
folgende aus dem m der ursprUngliehen Form ".,.6f!-".,.6f!»~ entstanden. - S. 64. Zu § 38 c 
fllge man hinzu f"'iAoß'1 Zeph. 2, 15. - S. 67. Zu § 40 a vergleiche man Caspari-MUller 
§ 136, DMZ XXII 124. 169f. - S. 69 § 42 c. Br. Har. 35 noch ti-A-; ebenso Br. Har. 16. 
25. 30 b.~ mit unverändertem Anlaut, dag. 18 OD?-1:. - S. 71 aE. Zur Mouillirung des q 
~gl. noch§ 200a aE. - S. 73. Zu§ 48c fllge man noch Ab. dict. 196 l'llb.+ et ll"tb.+ buffle? 

- S. 75. Eine Ausnahme zu § 50 b ist ll:J-A. usf. Ab. dict. 17 4; zu § 50 d ff"T.,.hA.ßT 
Tar. 59a.- S. 76 § 50g. Ueber hayj, haych vrgl. eine andere Vermutung S. 510 § 13; s. indess 
auch Ab. dict. 400 :J-'1.l = .,.Ofl. - § 51 a. Fernerer Uebergang von n in l: t."ttA.+ 
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Voc. Aetb. Dillm. 981 = ll.tb. 6t-,; ".~.,+ Ab. dict. 24.7 aus und neben 'll'i.,+. - S. 77 
oben. Man bemerke auch Schreibungen wie +-,qar Tar. 18 a, 33 b Taback, Ji-,q Tar. 58 b 
Bet·gschloss - § 51 c. Assimilation von n ferner in ,.,_ Tar. 20 a, Ji'i!Mil 34 a fttr ,._,,_, Ii 
'i!-,MiJ., - Ueber gisti eine wahrscheinliebere Vermutung S. 509 § 5. - S. 79 § 5-l a. Zum 
Wechsel von s und s vgl. noch Ab. dict. 96: JiOD)tlb = TIID~ti-0 rumina. - S. 80 §54 f 
fUge man hinzu "'C-, wahrscheint = g-,~. - S. 86. Zu § 59 d: QJP.rla:E- Ab. dict. 373 

on prononce bado.j (oder soll etwa j hier die Aassprache wie in frz. jour haben?). - Zu § 60 a: 
'1"11. meme sens qae '1"1T Ab. dict. 117. - S. 88. Zn § 61 d: ;1-f.:J-"f Ab. dict. 400 

tout en bas. - S. 90. Zu § 63 a: FUr OD.,7l){ Vol'lwng einmal auch OD.,7l.,7 Tar. 51 b.
§ 6-l. Zn den in diesem § besprochenen Umlautaugen und Epenthesen lllsst sich aus Abbadies 
Dictionnaire noch sehr Vieles nachtragen ; ich beschrä.nke mich hier auf Folgendes: lt' :1' 1 
35 7 = oßt 1, )...,~,.. 432 = .,1"~,.., ".,_h+ 103 = ,..tf-i-, 'l"h1i 102 = IIDtf-1\ , fldt 
323 = Q~. Aas dem gewöhnlichen Namen Jihfl.,.. ist Tar. 52 a litt-,.,.. geworden. -
§ 64 d aE. Formen wie Ji'i!,.Qi- kommen doch hll.ufiger vor; s. § 192 e, ausserdem Ex. 29, 

~ .. 
7. 12, Jer. 36, 15. - S. 9ö Anm. Tb. Niildeke macht mich auf~ aufmerksam, wodurch 
die vorgeschlagenen Zusammenstellungen freilieh noch fraglicher werden. - S. 98 § 67 e. 
Die Vermutung Uber .,,..111111 ist falsch, wie· sich aus Ab. diet. 6 tiODmm ergiebt. - S. 100. 
Zu§ 68 f.: -'t-4- Ab. dict. 171 wird zu -'ti!th gehören. - S. 102 unten. Zur Verschiebung 
des Accents auf den Httlfslaut von Segolatformen vgl. S. 508 § 4 und D~IZ XXII 182. - S. 107. 
Zu § 7 4 e aE. Ich finde Ab. dict. 480 auch J.C,.'P=FID- angefttbrt. - S. 110 § 77 b. t~'f-,-, 

ist in Tar. ziemlieb hll.ufig. - S. 111 § 79 a. In 1'ar. ist die Form a" weit hll.ufiger als "; 
beim Nomen herrscht jene, wenn ich nicht irre, ausschliesslich. - S. 11-l oben. "Mit dem 
Höflichkeitssuffix kann ich diese Verbalform nicht belegen." Ich habe seitdem gefunden : AA 
'f" Tar. 35 a bis, TIPIDl'f" Tar. 35 b, Jiß~'f" Tar. 59 b. - ibid. § 82 b. Das Suffix 
1i mit HUlfe von a an ein Imperfektum tretend , habe ich nur noch an folgenden Stellen 
gefunden: }a-,Jl11"f'U 1 Chr. 21, 12, Ja)+A'1iAu- Jer. 22, 24; ausserdem ab und zu bei 
Ludolf, so 111D'1iA Lex. 48 (gramm. S. 31, Ab. dict. 9). - S. 116 oben. Das Beispiel h"t 
,..,." r .,7t- wird nebst der zagehörigen Anmerkung zu streichen sein. - ibid. Ganz vereinzelt 
sind KA.f=FID-, )'i!i=FID- A. -Mest. 8! b fttr KAi-'P=FID-, )'i!=J=FID-. - ibid. Zu § 82 g 
fltge man hinzu: f.-'..-'1i=FID- Deut. 7, 16. 23 er wird sie dir geben. - S. 117 § 83 c. Bei 
Ab. dict. 67 finde ich auch die dem A'P+ entsprechende Form ß'Pi" belegt. Aus Tar. lassen 
sich auch die Formen ß" und A" des mittelbaren Höflichkeitssuffixes Oberreichlich belegen. 
- S. 118 § 84 c aE. Conkurriren eines mittelbaren und eines unmittelbaren Suffixes habe 
ich nachträglich an folgenden zwei Stellen gefunden : i-+'l'loß1i~ f es wird zu lesen sein 
++'l1,1ti1li~] Ab. dict. 308 tu te moques de moi, f,..-'t-oß1i1D--, Ex. 34, 10 das was iek 
bei dir tun werde. - S. 118 § 85. Durch Trumpps EinwUrfe gegen diesen §, ebenso durch 
Ab. dict. 518 "Ja)= J.A (prepose a un nom propre) le parti de, les suivants de" veranlasst, 
hab~ ich meine Aufstellungen nochmals einer grUndlich€m Selbstkritik unterworfen, habe indess 
nicht das Geringste zu modificiren oder zu berichtigen gefunden. Zunll.chst ist auf der 2. Zeile 
des § das eine J.A nicht zu streichen, wie Trumpp will: Er möge beachten dass nach dem 
ersten J.A eine deutsche Interpunktion, nach dem zweiten der äthiopische Worttrenner steht. 
Ferner ist es eine willkUrliehe- Hineintragung deutscher Sprachempfindung, wenn man in 
M •1Coßih einen Relativsatz im Ge g e u s atz zur Nominalbeziehung sehen will; ich kann 
hiel'Uber auf die lange Anmerkung zu § 249 verweisen. Was weiter TrD;mpps EinwUrfe gegen 
die Annahme einer ~YI äJUI betrifft, so wünschte ich , dass er dieselben etwas schärfer 



- VIII -

formulirt, oder weiter ausgetlthrt hätte; in der vorliegenden Gestalt sind sie mir ziemlich 
unverstä.ndlich. "Im Arabischen darf kein Nomen an das annektirt werden, was mit ihm dem 
Sinn nach eins ist". Das ist allerdings insofern Uberhaupt in biner Sprache möglich, als es 
in keiner Sprache zwei Nomina geben dUrfte, welche dem Sinn nach sich vollkommen decken 
(auch Strom ist nicht dasselbe wie Fluss, Vater nicht dasselbe wie Erseuger). Aber das ist 
doch auch nicht mit jenem arabischen Terminus gemeint; unter demselben ist vielmehr von 
den verschiedenen, durch die Form der Genitivanziehung darstellba~:en logischen Arten der 
Bezieliung zweier Nomina zu einander diejenige Art zu verstehen, welche auch durch die 
Form der Apposition ini engeren Sinne darstellbar oder als darstellbar zu denken ist Wenn 
ich diese Art der Beziehung eine Beziehung der Identität genannt habe, so hat dies den 
Grund, dass die Apposition im engeren Sinn (ich schliesse aus manche Arten des J~) zwei 
Nomina zusammenstellt welche im wesentlichen als identische Begrift'e gelten sollen. Ich 
wUsste nicht, dass der Begriff der ~~I ul...DI je anders definirt worden wäre. Will Trumpp 
das Vorhandensein dieser ~~I ul...DI im Semitischen, Lateinischen (mit von auch im 
Deutschen) leugnen? Und wenn Trumpp bei meiner Erklärung des determinirten Status 
ebenfalls bezweifelt, dass die Genitivsuffixe ursprlinglich im Sinn der ~~I uuf angetreten 
seien, so verweise ich auf Philippi, Stat.- constr. S. 63 Anm. 5. - Nun die Bedeutung von 
J\A, J\~ vor Personennamen oder Titulaturen betreffend, so sind die meisten Beispiele aller
dings der Art, dass man mit Abbadie )aA, )a) auch fassen könnte le parti de, les suivants de. 
Das Verb steht fast immer im Plural, den ich als Pluralis maj. fasse, den man aber nach 
Abbadie auch als Pluralis der Mehrheit fassen kann; und ftir den Sinn ist es ziemlich gleich

g11ltig ob ich z. B. )a) • Al'• DDb-11 •1:A • II'~ Chr. 5 a Ubersetze der junge Makuannen wurde 
besiegt, oder die Leute des jungen Makuatmen wurden besiegt. Aber einige Beispiele sprechen 

entschieden tlir meine Auffassung: lifP"f • laUa"' • Jli11: • f1tl• laU~=fiD-1 1 O.;f"=fiD-1,.. 1 Ji:l
mA- Chr. 28 b die Sclwaner verbrannten was Ato-Abtu besass, ihr (eigenes) Getreide und ihre 

Häuser; temer Q;\•1ß.l1~ß1h)A~I1-fl4-A 11 J\')~(ll)a1-,"11Jifl+A-+ Chr. 32a auf dem 
BasiJmarkte wurde er mit seinem Sohne aufgehängt; Ras Engeda lit>.ss ihn aufhängen. Man 
wird hier kaum libersetzen dUrtim die Leute des Ras E. liessen ihn aufhängen, denn grade 
die Leute des RAs werden ihn aufgehängt haben, und der Ras wird seine Leute dazu 
kommandirt haben. Ausserdem finde ich noch in A.- Mest. zwei gegen Abbadie entscheidende 

Stellen welche zugleich noch die ältere Form laA bieten: ,..')",.• hC!'t1 P' ;J 1 DDAßA-1 iltl-1 
"""''" 1 JiA~ß~,.. 11 4-1:"1" 1 J\A 1 fl~ 1 laACil:l- 1 AAm'i 1 J\A • t..A,.,O.'r 1 ')ß~ 91 b warum 
hat er von ihr grade Fleisch angenommen? Gab es nicht viele Weiber? Früher schon lebten 

Sara, Rebekka, Hanna, Elisabetk; ACI\-•-J1 1 f1-4-ßi\11J-I)ai\1Ji'i1-1P'm.fl)-l-1 ODif,..C 
')-l- I 1fi!+ I "'.l.f1')+ I "',..,...'i I +fl'i I t..A..fl·.f~fl')+ I~~~~')+ I A.+ I ~~fl')+ 96 a WaS er aber 
empfangen hat, ist das Leseramt, Sängeramt, Subdi-akonat usw. - S. 119 § 86 a. Ich tlirchte, 
la'rii! 1 Ji1:C1. falsch Obersetzt zu haben. - ibid. § 87 a. J\'i-1- ihr Br. Har. 4. 9. 22, Tar. 
60a. - S. 120 § 87 e. laCllfP 2 Br. Pet. 12, )aflfP Ab. dict. 498. - S. 122 aA. Nach Ab. 
dict. 480 sagt man in der Tat J\ ~ • ß~ entre nmts; auch ausserdem tlthrt Abbadie daselbst 
noch manche eigentlimliche reciproke Ausdrlicke an. - S. 126 aA. Die Accusativformen 
ßU11, 111 kommen in A.- Mest. nicht selten vor. - S. 128 § 95 a. Meine Ansicht von 
der Ursprünglichkeit des langen a in .,1 ist kaum haltbar, ich bedaure sehr, nicht genUgend 
beachtet zu haben, dass schon Nöldeke GGA. 1868 S. 1140 und Philippi DMZ XXX 372 ma: 
aus mäh erklärt hab~n. Auch die Anmerkung wolle man streichen. - S. 129. Ab. dict 91 
auch .,1r gedoppelt: .,1,.. 1 .,1,..• ß.DDIIJ quelque personne qui arrive. FUr .,'i=fiD-
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Ab. dict. 93 sogar "7'i!J==f ... - S. 130 § 96 g. Bei Ab. dict. 527 J."t.:'f-"t ftlr Ji"t.,."t. 
S. 138. Zu § 101 c 1. Abs. ftlge man hinzu .,.~1L.,. Ab. dict. 132 fut nu von 6~ofl+. 
S. U3 § 105 c. Es ist zu bemerken vergessen, dass Ar' auch in ID"t1:r' (§ 157 e) vorliegt; 
s. auch J."71L Ab. dict. 474 maman (terme enfantin). - S.l46. Ich finde 4-'AA Ab. dict. 
246 tas, +f,t: 302 entrave; beide Wurzeln sind als Verbum im Steigerungsstamm Ublich.
S. 160 § 113 c. Ab. dict. 242 :f"f, nehen +f, rouge. - S. 161 § 115 c d. Von Formen wie 
lt".,._., 1"t"f:., .. CC1: finde ich noch folgende: AboboA Ab. dict. 544 egal, -o:E-~ Ab. 
dict. 376 fait, pret, r'ltltA Ab. dict. 74 uni, poli, "tiloßC Ab. dict. 419 desordre. - S. 166 
Anm. Ji=I.,.A bedeutet nach Ab. dict. 571 ni une ch{)se ni u~1e autre, imlecis, incertain, a 

-· deux couleurs, a deux sens.- S. 156 aE. Zu J."t'ft'~~+ vgl. li;J rana.- S. 168. "Wenn 

gleich in den verwandten Sprachen usw." V gl. dazu aber ~LA , r!L.. , JfL.. DMZ XXII 

145. - S. 1M § 128 c. Abbadie bringt im dict. noch eine ganze Reihe von Femininis auf it; 
in wieweit dieselben aber wirklich noch volkstUmlieh sind (und nicht etwa nur Abstraktionen 
aus - Itu), muss dahin gestellt bleiben, so 1L~at + 27 2, J.~lt • IP~+ 164 coilfeuse, Ii~.,. 
r;: f,.:'f- 484 guatriimw 7 Alr;: f,.:'f- 486 berg(n uam. - S. 166. Zn § 130 a beachte man noch 
+11"7f, Ab. dict. 305 pommeau de selle, 1\"7~ 467 nati( de Amara. - S. 168. Zu § 131 b 
ftlge hinzu lt+:f" Ab. dict. 176 frisson. - S. 169 § 131 f. Eine längst stillschweigend gehegte 
Vermutung, dass }~ormen wie 10.~ durch Epenthese aus 1ßCI entstanden sein möchten 

(ebenso 10.C aus 1ß~, 1iM), empfängt eine Bestätigung durch ID't~ u. m+CI Ab. dict. 666 

couteau. - S. 180 § 142. Die Vergleichung von J.A'i!~ mit u..lo ist hinfällig, da Dillm. 
Iex. 1:l73 die Form mA'i!~ steht.- S. 182 § 146. Ich trage aus Ab. dict. noch nach: U"' 
166 habitue a conspirN·, Q1:.., 373 enclos abandonne, ~,..C.., 411 gui a le poil marbre, 

J .". G " .... 
Ji.,.~.., 515 plein de lie. - S. 186 § 150 a "(wie ~L;J von ~)" ist zu streichen, wie ich 
ans Fleischer zu De Sacy I 403 entnehme. -- S. 187. Von unvollkommen doppelnden 
Pluralen kann ich noch nachtragen J..:'f-"7..,'f Ab. dict. 515, IDf,f-'1!1 Ab. dict. 6tH. -
S. 189. Zum Schwinden der Pluralbed. vrgl. ua. noch magrebinisches J.xi;, iclt töte, franz. dial. 
j'avons ich habe, Erman, Pluralbildung im Aegypt. § 16. - S. 19! oben. Bei dem was ich 
über eine y_,.l.ü &iUf gesagt habe 7 bitte ich ZU beachten 7 dass ich VOn "Verirrten 
Genitivanziehungen" gesprochen habe. Ich habe damit absichtlich auf die völlige Sekundär
heit der Erscheinung deuten wollen, dass die Sprache das ä des stat. eonstr. mit dem ä des 
Akkusativs (bez. das i der IQ.iife mit dem alten Wortnachhall i) zusammengeworfen haben 
könnte; vgl. auch m.4f-•+Cf" Ab. dict. 265 ete-ule de tef.- ibid. zu d. Vom alten Akkusativ 
des Tamjlz kilnnte ich noch eine grosse Menge Beispiele nachtragen; ich glaube dass die 
Sprache hier mit dem alten Akkusativ noch ganz frei schalten kann. Der alte Objektsakku
sativ dagegen ist seltneren Gebrauchs. - S. 198 2) Vgl. Trumpp, Taufbuch S. 28 Anm. a.-
8.199 oben. :J-111.•1\AQ Ps. 77 2 AT II ohne llctter, vgl. Ab. dict. 458. - S. 207 oben. 
[eher eine besondere Art zu zählen beim Spiel, s. Ab. dict. 285. - S. 212. Ein ferneres 
intransitives 2. Causativ: ßA1:"&•1\iJI\•OJ1"&A•I\f,IIJ1•Jiii~C'PA'i T1tr. 59 b d.eun in de,

Kaiserin 8.- W. wohnte der Satan. - S. 21;) zu c aE. 11"1~ noch Röm. 7, 5; 97 29. -
S. 246 g bemerke man ferner II"~ .. Gen. 35, 27. if tll, .,.if tll Tar. 55 a, 60 a stehen nach 
bek. Lautges. ftlr ittn, .,.ittn. - S. 252 § 206 b. In A. -1\lest. finde ich zuweilen Formen 
wie f,~A 85'a, 90a, !JOb statt des gew. f,~A- sie sagen.- S. 2Zl6 unten. Die sonderbare 
Form f,'tf,P.I\9" kehrt wieder in lf.P.Av-9"1 Num. 22, 30. -- S. 260. Der Abschnitt Ober 
J.1\\ 1 ist unter Berücksichtigung von Ab. dict. 530 abzuändern. Die drei Beispiele übersetze 

F. Priltorluo, Die Ambarlsrho Spraebe. II 
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ich jetzt: Giebt es einen, der nicllt ntw dein .Antlits, sondern auch nur unser, deiner Diener 
Antlits ansehn kann~ - Gott ists der nicht nur eure Seele mir erhalten hat. - Nicht nur 
diesen rheumatischen Wallo schlagend, werde icA auch den König von Sclaoa fangen. -
S. 261. Zu )atJ vgt Ab. dict. 642. - S. 264: § 215 a. )a1JJ..1 ohne tD-, in der urspr. Bed. 
so 1 Kön. 22, 20. - S. 269 § 221 a. Ab. dict. 384: auch .,.A aogeflthrt Zu dem )all in )all 
h, )all.,. vergleiche ich jetzt auch das )all in )a(IIID. - S. 212 d. Es ist zu erwägen, ob 
und event. inwieweit in IIJß etwa 11J"7.11D steckt. - S. 281 unten. Ich finde auch llm-A-1-
0hr. 25a Er gab ihm.- S. 28S oben. Ich tlnde doch auch 111fefD1AAl11Vß-t'r+1mf 
•+ Tar. 57 a. - S. 286 Zl. 12 u. 13 v. u. besser zu übenetzen so würde ich Sie nicht vor 
mich kommen lassen, ich würde Sie usw. - S. 291 § 237 e. Ein weiteres Beispiel: 111..,A. 
tD-11A.foßAi:14-'lm• .Ex. 29, 17 sm·schneide den Widder in ein1elne Glieder. - S. 296. 
Auf Eigennamen von Städten wird doch zuweUen ein mlnnliches Suffix bezogen, 80 IID+.R~ 
1 lilß<{.+ Ohr. 28 a Er eroberte Magdala, ebenso r ih.1 I ßiiD ~Ii! I ßilß<{.+ 11,.11. Ohr. 35 b, 
vgl. auch das zu S. 340 zu Bemerkende. - S. SOS. Zu f kann ich nachtragen, dass ich einen 
im det. Stat. stehenden geogr. Eigennamen tlnde, nlLmlich AA-1:1 Ohr. 25 b nach dem Alat
flusse; AA+ wird gewiss noch deutlich als Appellativum empfunden·, es bedeutet Fels. - Ferner 
wird bl\ als Eigennamen gewiss richtiger mit Ab. dict. 613 gefasst: epivalent ... nom d'homme 
donne par une mere qui a perdu uo enfaot - S. ·so4: zu g. Ich tlude noch im det. Stat. 
1.,.P'-1II'ß1'1.;1-llo Jer. 38, 9. - S. SS1 c. Beispiele wie bA1C1'11i'• haben keine volle 
Beweiskraft, da hier die 0 r t s angab e mit in Betracht kommt. Dagegen bA-A-,.1 11.11) 1 
"7C1fD 2 Br. Pet. - S. SS2 f. V gl. IIJC 1 ß11P+ 2 Br. Pel - S. S4:0 § 263 a "bei Wakhni 
schlug Er ihn" 80 übenetzt auch Flad; ich vermute indess, es wird übenetzt werden müssen 
Er schlug (überfiel) Wakhni. Das mil.onliche Suffix + kann sich wohl auf einen Stadteigen
namen beziehen. - S. S4:1 § 263 b. Bemerke noch •1.1 1 J.R Ohr. 29 b er ging in den 

Kampf; 4'Aoß11l,R,R Ohr. 30 b scheint zu bedeuten aussenden 1um Fouragit·en. - S. S4:ö c. 
S. auch Ant. 6. - S. Sö8 Zl. 11 v. u. Ich glaube es wird zu llbersetzen sein in den Kampf 
eintrat.:..._ S. S6S b. Das Beispiel Num. 11, 22 ist zu streichen, da es 8ubjunktiv sein könnte. 
- S. S86 oben. Zu solchen Determinationen wie Jes. 7, 14: vgl. Tigriiiagramm. S. 293 aE. 
und DMZ XXU 92 Anm. 6. - S. 4:16 Zl. 5. Vgl. auch Miklosich in Wiener Denkschriften 
XIV 202. - S. 4:4:5 aE. Nachdem die wirkliche Bedeutung von ).1\\ 1 ermittelt ist (s. oben 
Zusatz zu S. 260), erschliesst sich die Stelle Ohr. 39 a folgendermassen: (Ihr seid nieht arm 
und ausgerar.bt), vielmel.r ists Gott der nicht eure Seelen ntw mir erhalten hat (sondern ich, 
der Knecht Christi werde euch f)Ofl ~ Meinen mitteilen). - - FUr jede fernere Belehrung, 
sei es auf dem Wege Uff'entlicher Kritik, sei es durch private Mitteilung, werde ich sehr 
dankbar sein. 

Berlin, im Juni 1879. 

Franz Praetoriua. 
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EINLEITUNG. 

Name Ort und Zeit. 

Die amharische Sprache, Ai-~ca;' • t"Jt, ftthrt diesen Namen nach einem Lande in 
dem sie gesprochen wird. Man versteht unter Amhara im weiteren Sinne den ganzen sUd
westlichen Teil des abessinischen Reichs, im engeren Sinne das Land zwischen den Flüssen 
Abai und Baschilo im Westen bez. Norden, Schoa im SUden, Argobba im Osten. Aber 
weder in dieser noch in jener Fassung deckt sich der geographische Begrüf mit dem Sprach
gebiet.1 Das Gebiet der amh. Sprache beginnt vielmehr im Norden schon in Seml§n (vgl. 
Tigrhiagramm. S. 7); von dort zieht sich die Sprachgränze nach SUdwesten zu vermutlich 

durch Walkait, Armatjoho nach dem westlichen Ufer des ea;nliSees. Dagossa, das westliche 

Uferland des Sees, gehört noch zum amh. Sprachgebiet, aber viel weiter nach Westen 
erstreckt sich dasselbe nicht; in Quara und Alafa wird schon hamitisch gesprochen. Von 
Dagossa nach Suden gehend gelangt man bald nach Darnot und Godjam am nördlichen Ufer 
des Abai, und den Strom Hberschreitend nach Schoa. Ueberall hier wird Amharisch 
gesprochen. Der sUdliebste Auslil.ufer des amh. Sprachgebiets ist Guragol§. 1 1m SUdosten 
springt das Sprachgebiet weit nach dem indischen Meer zu vor, bis nach Harar. Die 
ongef'ähre Ostgränze wird sUdlieh durch Argobba, nördlich durch Angot gebildet. 

In dem von diesen ungef'ähren Gril.nzen eingeschlossenen Gebiet herrscht aber die 
amharische Sprache nicht ausschliesslich , vielmehr giebt es innerhalb derselben mehrere 
Sprachinseln und Einschnitte in denen andere Volkssprachen nicht semitischen Stamms 
herrschen, wenn auch daneben das Amharische als die durch ganz Abessinien und darüber 
hinaus herrschende Verkehrssprache verstanden und gesprochen wird. So wohnt zu ~eiden 
Seiten des oberen Laufs des Takaze eine starke zusammenhil.ngende Bevölkerung von Agaus, 
nach Westen bis zum Pass Selki in Seml§n, nach Osten bis in die Provinzen W ag, Lasta 
und Averga;Ie hinein, nach Norden bis zum Geba. 3 In dem nordwestlichen Teil des amh. 
Sprachgebiets, besonders in Dembea, Semen, Armatjoho giebt es viele von Falaschas 
bewohnte Ortschaften mit eigener, dem Agau nah verwandter Sprache.' Besonders aber im 
SUden ist der Zusammenhang des amh. Sprachgebiets mehrfach durch Gallas und ihnen ver

wandte Völkerschaften völlig gestört. Schoa, Gurague und besonders Harar sind mehr 
()der weniger grosse amharische Sprachinseln inmitten hamitisch redender Völker. 

1) Vgl. Abbadie im Joum. asiat. IV, 2 S. 104; Beke in Edinburgh New Philosophical Jonrnal, 
Tol 47, 8. 265ft'. 

2) Abbadie aaO. "a cöro de l'amharfla on doit mettre Ia langue du Gonrage qui en eat tres-voisine." 
3) Vgl. Lefebvre, voyage en Abyssinie III, S. 48. Nördlich vom Geba beginnt das ßpraehgebiet des 

Tigril!a mit dem Dialekt von Tanben; s. D. M. Z. XXVIII, 437. 
4) Vgl. Flad, Kurze Schilderung der Abessinisrhen Juden, S. 14. 

F. Prltorlus, Die Ambarleche Sprache. 1 
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Es ist wahrscheinlich, dass der Name des Landes und somit auch der der Sprache 
aus der amharischen Sprache selbst genommen ist, er wUrde angenehm, schön bedeuten; 
vgl. Uber die Wurzel § 100 a. Nach Abbadie, catalogue aE. wird gegenwärtig auch in 
1\,.~~' 1\,.~C'i' der Guttural nicht mehr gesprochen: Le nom de Ia Iangue vnlgaire 
employee par les professeurs ethiopiens doit s'ecrire "~PDatifuia." On Ia nommait "l}.m!Iatiiiiia" 
du temps de Ludolf qui l'appelait "amharica." Indess wird in der Schrift gewöhnlich noch 
der Guttural beibehalten, nur selten ohne denselben l\"7~ z. B. Chr. 27a; Nagara-Haimanöt 
16. 17 oft Q"7C'i' auf amharisch. 

Man nennt die amharische Sprache auch A"~ •11wfP (Lud. gramm. praef. 1) Spracl•e 
des Königs weil seit dem 14. Jahrh. die Residenz des Oberkönigs und der politische Schwer
punkt des Reiches überhaupt in den sUdliehen amharisch redenden Teil des Reiches verlegt 

wurde. V gl. hierzu die Bezeichnung der Tigr~sprache als i; :Cl=Lf (Tigriiiagr. S. 9 ). 

Die ,Zeit in welcher die ersten schriftlichen Aufzeichnungen in amharischer Sprache 
entstanden, steht nicht genau fest. Ludolf erzählt gramm. praef. pag. 4 nach Angabe des 
Gregorius dass die Jesuiten einige biblische Bücher in das Amharische übertragen hätten, 
aber diese Uebersetzungen vel in Indiam translati, vel in Aethiopia aboliti fuerunt. In der 
ersten Hälfte des 17. Jahrh. soll ferner Peter Heyling das Evangelium Johannis ins Amharische 
übersetzt haben. 1 Ludolf fand auch in der Bibliotheca Seguieriana zu Paris das Fragment 
eines amh. Traktats religiösen Inhalts; s. Ludolfs Grammatik S. 5!l. Die unten zu erwähnen
den Königslieder sind ungefähr ums Jahr 1600 niedergei!_chrieben. Vgl. auch die Angaben 
des Marianus Victorius bei Ludolf comment. 201 denen Ludolf wohl etwas zu entschieden 
entgegentritt. 

Aber alle diese dem 17. Jahrhundert oder einer noch früheren Zeit angehörigen zu
sammenhängenden Texte sind lediglich als vereinzelte Versuche anzusehen welche ohne nach
haltigen Einfluss ftlr die allgemeine volkstUmliehe Entwickelung und Ausbreitung des Amhari
schen als Schriftsprache blieben. Wir wissen durch Ludolf zur Genüge, welche MUhe es 
ihn kostete, den Gregorius zur Abfassung einiger kurzer zusammenhängender amharischer 
StUcke zu veranlassen, und ferner welche MUhe Gregorius, einer der Gebildetaten seines 
Volkes, selbst hatte, in dieser Sprache zu schreiben welche er nur zu sprechen gewohnt war 
und ftlr welche die Orthographie noch ziemlich regellos hin und her schwankte. 

Nur ein Literaturzweig hatte in Folge praktischen Bedürfnisses schon im 17. Jahrh. 
und wohl noch frOher allgemeinere Verbreitung und Pflege in Anspruch genommen, nämlich 
die Lexikographie. Um dem Verständniss der religiösen Literatur des Aethiopischen zu 
Httlfe zu kommen sammelte man die dem Amharischen fremden äthiopischen Wörter, ordnete 
dieselben nach bestimmten Principien, gewöhnlich nach dem Gesichtspunkte ihrer sachlichen 
Verwandtschaft und ftlgte ihnen das entsprechende amharische Wort bei. Auch ganz kurze 
Sätzchen finden sich in dieser Weise in beiden Sprachen zusammengestellt. Solche Glossare 
heissen f'tiD-f'tiD- Leiter. V gl. besonders Dillmann cat. mus. brit. pag. 58 , auch Ludolf 
comment. bist. aeth. pag. 209. Wir können also annehmen dass der schriftliche Gebrauch 
der amh. Sprache mehrere Jahrhunderte hindurch fast nur im Niederschreiben einzelner 
abgerissener Worte bestand. Erst innerhalb der letzten zwei Jahrhunderte hat das Amharische 
sich neben dem Aethiopischen auch zur Schriftsprache erhoben, sowohl ftlr Prosa wie ftlr 
Poesie (vgl. Dillmann cat. mus. brit. pag. 2, Abbadie cat. pag. 221 f.). 

1) Vgl. Michaelis: Sonderbarer Lebens-Lauft' Herrn Peter Heylings. Halle 1724. · S. 177. 
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Besonders zur Abfassung von Geschichtswerken aber auch anderer Schriften bedient 

man sich hä.ufig einer aus Aethiopisch und Amharisch gemischten Sprache in der Weise, 

dass bald das eine, bald das andere Element vorwiegt. Man nennt diese Mischsprache 

A")•;J-~'h. oder amharisch f;J-~'h•J\),:J1C; vgl. Dillm.lex. c. X, Abbadie cat. p.124 u. 134. 

Allgemeiner Charakter der Sprache. 

Wer sich mit den hauptsächlichsten anderen semitischen Sprachen etwas eingehender 

beschäftigt hat und dann zum Amharischen übergeht, dem muss notwendigerweise bei der 

Lektüre des ersten besten Textes, abgesehen von manchem andern, zunä.chst und am nach

drücklichsten ins Auge fallen, dass alles das was wir aus den übrigen semitischen Sprachen 

als Princip der semitischen Syntax erkannt zu haben glauben, im Amharischen sich nicht 

etwa blos in völliger Auflösung befindet, sondern zum Teil gradezu in das Gegenteil um

geschlagen ist. Wir empfangen den Eindruck als habe ein Türke aus seiner Sprache unter 

Beibehaltung der türkischen Wortstellung ins Semitische übersetzt, oder auch als habe ein 

Semit den lateinischen Periodenbau nachahmen wollen. V gl. Rödiger in Hallesche Literatzt., 

Mai 1842, S. 110 ; Munzinger, vocab. tigre III. Diese Abweichung von der altsemitischen 

Syntax zeigt sich in allen drei Abstufungen : Im Bau der Satzteile, im Ban des einfachen 

Satzes, in der Gruppirung einfacher Sätze zur Periode. Die erste und dritte Stufe zeigen 

hinsichtlich ihrer Abweichung und ihres Neubaus denselben Grundzug, nämlich das deter

minirende Element, also Adjektiv, Genitiv, abhängigen Satz, dem determinirten Element, 

also Substantiv und Hauptsatz vorzustellen, während im Altsemitischen grade die Hinter

stellung des Determinirenden herrschend ist. Auch die beständige unmittelbare Vorstellung 

des alten Accusativs der näheren Bestimmung vor sein Adjektiv kann hier noch erwähnt 

werden; der ursprüngliche Platz desselben ist ebenfalls nach dem Adjektiv. Die zweite 

Stufe, den Bau des einfachen Satzes betreffend, so ist es hier Grundsatz das Verbum an 

das Ende zu stellen, nicht an die Spitze wie im Altsemitischen. Es liegt auf der Hand, 

dass sich diese vollkommene Umdrehung der alten Syntax nicht mit einem Schlage vollziehen 

konnte, und in der Tat sehen wir im Aeth. die alte semitische Wortstellung beinah im 

ganzen Umfang der erwähnten drei Abstufungen 1 stark ins Schwanken geraten und lebhaft 

ßnktuirend: Die Stellung des Adjectivs und des (durch H, )a .,.,. , )aA gebildeten) Genitivs 

ist frei, namentlich Relativsätze treten schon gern vor, und auch das Verbum ist nicht mehr 

an seine ursprüngliche Stelle an der Spitze des Satzes gebunden. Diese gelockerte freie 

WOrtstellung des Aeth. ist im Amh. namentlich in gewissen Punkten viel fester geworden, 

aber nirgends ist sie in die ursprüngliche W ortstellnng zurückgefallen, überall hat vielmehr 

die neue Wortstellung mit mehr oder weniger Aussehliesslichkeit das U ebergewieht über die 

alte erlangt. Diesem syntaktischen Charakter der Sprache vollkommen entsprechend ist es, 

wenn sich, namentlich dialektisch, auch Postpositionen und nachgestellte regierende Con

junktionen finden. 

In syntaktischer Hinsicht ist ferner für die Sprache sehr charakteristisch die Behand

lung genitivischer und relativischer Wortcomplexe wie ein einheitliches Aequivalent. Possessive 

Genitive wie des Königs oder lokale Genitive wie aus A.ethiopie-n werden behandelt als ob 

die einheitlichen Nomina königlich bez. Aethiopier daständen und nehmen alle Endungen an 

1) Hie und da erlauben sich auch andere alte wie neue semitische Sprachen Abweichungen von der 
alten Wortstellung, aber - Einzelheiten abgerechnet - soviel ich sehe nur in Betreff der Stellung des 
Adjektivs und des Verbums. Das Mandäische kann auch schon kürzeste adjektivgleiche Relativsätze dem Sub
stantiv vorsetzen, s. Nöld. § 302. 

1* 
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die einem einheitlichen Nomen zukommen wUrden. In gleicher Weise wird ein Relativsatz 
wie welcher getötet hat behandelt wie getötet habend oder Töter. Dialektisch werden auch 
noch andere Sitze ihnlieh behandelt. 

Von den formalen Eigentümlichkeiten der Sprache beben wir zuniichst hervor dass 
in der Causativblldung neben vorgesetztem a auch vorgesetztes 8 lebendig ist was im Aetb. 
(abgesehen vom Causativ-Refiexiv) so gut wie gar nicht vorkommt. Das mit diesem causa
tivischen 8 sonst im Semitischen Hand in Hand gebende pronominale 8 erscheint allerdings 
im Amh. nicht Es ist indess nicht unwahrscheinlich dass in dem determinirten Status des 
Dialekts von Gafat eine Spur dieses pronominalen 8 vorliegt. Beide Bildungen sind uns, 
sowohl beim Causativ wie beim Pronomen, ua. auch ans den sildarabischen Inschriften 
bekannt, und zwar hier in scharfer dialektischer Trennung. In Anbetracht dessen liegt der 
Schluss nah, dass bei der Semitisirung Abessiniens durch die Sildaraber, im sildliehen 
Abessinien vorwiegend solche sildarabischen Stämme sich niedergelassen haben die den 
8-Dialekt sprachen, also mehr östliche Slldaraber, während in Nordabe_ssinien die Bewohner 
Jemens mehr zur Geltung gekommen sind. 

Damit ist bereits ansgesprochen was schon Rödiger und Dillmann erkannt haben, dass 
die heutige amharische Sprache genau genommen nicht die Tochter des Aetbiopiscben ist, 
als welche vielmehr das Tigr~ und Tigrifia anzusehen sind, sondern dass das Altamharische 
zum Aetbiopiscben nur in einem geschwisterlieben V erbältniss stand. Dieses V erbältniss 
muss indess eins der allerengsten Art gewesen sein. Grade so wie die beiden erwähnten 
sildarabischen Hauptdialekte sieb nach unserer allerdings sehr mangelhaften Kenntniss nur 
in ganz wenigen Punkten von einander unterschieden haben von denen der eben angefllbrte 
der wesentlichste ist, ebenso bat sieb das Altamharische vom Aetbiopiscben nur in ganz 
wenigen Punkten unterschieden. Die ganze Differenz wird das 1\fass einer sehr geringen 
provinziellen Verschiedenheit nicht llberscbritten haben, und noch vor tausend ~abren haben 
sich wahrscheinlieb die Bewohner von Tigre und die von Schoa gegenseitig ohne die 
geringste Schwierigkeit verstanden. 

Einer von den wenigen Differenzpunkten zwischen beiden alten Sprachen ist wahr
scheinlieb auch der gew.esen, dass das Amharische damals wie noch jetzt den alten Nominal
blldungsnachsatz m, welcher im Aetb. wie in den llbrigen semitischen Sprachen nur noch in 
Trllmmern vorliegt, in lebendiger Anwendung besass. Ebenso können wir annehmen, dass 
das Amb. (den Dialekt von Gafat vielleicht ausgenommen?) im Imperf. des Steigerungsstamms 
nie das Paial hat eintreten lassen wie das Aetb. in dessen direkter Tochtersprache, dem 
Tigrifia, diese Paialbildungen unter starker lautlieber Schwächung noch fortbestehn. 

Aber die meisten Bildungen welche ff1r das Aeth. charakteristisch sind fiD.den sich 
auch im Amb. wieder, teilweis noch ganz lebendig, teilweis in TrUmmern, von neu ent
wickelten Gebilden mehr oder weniger verdrängt. Lautliche Veränderungen kommen dabei 
natllrlicb nicht in Betracht Das Amb. besitzt wie das Aeth. den tatwörtlichen Infinitiv, es 
bildet das Imperfekt des Grundstamms mit a des ersten Radikals und hat das ursprllng
licbe allgemein semitische Imperfektum auf den Subjunktiv bescbril.nkt; die Flexionsendungen 
des Perf. enthalten wie im Aetb. k. Es hat ferner mit dem Aetb. die reichere Entfaltung 
der Verbalstimme gemein. Es haben sich weiter zahlreiche Reste des Accusativs auf a 
sowie des stat. constr. auf a erhalten, ebenso sind die Pluralendungen an, at sowie die 
innere Pluralbildung noch im Gebrauch, wenn auch durch eine neue Pluralendung sehr 
eingeschränkt. 
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Charakteristisch ft1r das Amharische ist das Streben nach innerlich gedehnten Formen. 
Diesem Streben ist es wohl zuzuschreiben dass die alten intransitiven Perfektformen des drei
lautigen Verbums vollständig von den gedehnteren transitiven verdrängt sind, und dass auch 
die mehrradikaligen Verba im Perfektum jeden Radikal mit a sprechen, und das nicht etwa 
nur im einfachen Grundstamm sondern auch in den liusserlich vermehrten Stämmen. Dem 
entsprechend hat das Amh. mit grosser Vorliebe verschiedentliehe Verbalstämme und Nominal
formen ausgebildet in denen ein Consonant verdoppelt und der verdoppelte Laut durch ein
geschobenes ä auseinandergehalten wird. Dieser Hang das einzelne Wort zu dehnen lässt 
sich parallelisiren mit einer charakteristischen syntaktischen Erscheinung, die wir den vorhin 
angeftthrten anreihen können, nll.mlich mit dem sehr consequent durchgeftthrten Streben, den 
einfachen Satz sowohl wie die Periode dadurch zu dehnen, dass man bei mehreren regierten 
Gliedern, seien sie aneinandergereiht oder appositionell neben einandergestellt, die regierende 
Präposition oder Conjunktion vor jedem derselben wiederholt. - Der gleiche Zug findet sich 
übrigens auch im Tigriiia, tritt dort aber lange nicht. mit gleicher Energie auf. 

Eine Erscheinung die wir im Acth. im ersten Keime sehen, hat das Amh. weiter 
entwickelt und damit einen sehr glücklichen Griff getan, ich meine die Ausbildung eines 
Determinativartikels. Das Abzeichen desselben wird dem Nomen angehll.ngt. Dadurch ent
steht eine gewisse Aehnlichkeit mit dem aramäischen Status emphaticus, die aber nur eine 
durchaus äusserliche ist, der Ursprung der sich ähnelnden Formen ist vielmehr in beiden 
Sprachen grundverschieden. Dieser Fortschritt wird aber reichlich aufgewogen durch den 
Verlust des lebendigen formalen Abzeichens des Femininums beim Nomen. 

In lautlicher Hinsieht wird das Amharische cbaMkterisirt vornehmlich durch zwei 
Erscheinungen welche ungemein zersetzend, verkürzend und vernnstaltend auf die alten Wort
formen eingewirkt haben und welche dadurch auch nicht ganz ohne Einfluss auch auf die 
Formenbildung geblieben sind, vielmehr namentlich beim Verbum mehrfach neue zusammen
gewachsene Bildungen hervorgerufen haben. Es sind dies der beinah völlige Verlust aller 
Gutturallaute, sowie eine viele Consonanten ergreifende Mouillirung und Quetschung. Die 
Schwächung der Gutturale welche aus mehreren, meist neueren semitischen Dialekten bekannt 
ist, scheint sich ausser im Amh. nur noch im Samaritanischen zu einer gleichen oder noch 
vollständigeren Aufgabe gesteigert zu haben, aber während die Schrift im Sam. den Guttural 
noch beibehalten hat , hat das Amh. auch aus der Schrift die Gutturale der Aussprache ent
sprechend verbannt, und das Fehlen dieser conservirenden Fessel kann dem eben erwähnten 
Zusammenwachsen mehrerer Formen zu einer nur fiSrderlich gewesen sein. Von der Mouilli
rung finden sich ebenfalls auch in anderen semitischen Sprachen Spuren, namentlich im 
Nsyrischen und in arabischen Dialekten, 1 nirgends aber tritt diese Lauterscheinung bei so 
vielen verschiedenen Consonanten auf wie im Amh. Auch hier ist die Schrift der Aus
sprache gefolgt. 

Durch das Schwinden der Gutturale sowie durch andere, hier in der KUrze nicht zu 
erwähnende Lauterscheinungen, sind - wenn wir schliesslich einen Blick auf das Lexikon 
werfen wollen - eine Menge im Aeth. noch leicht verschiedener Wurzeln im Amh. lautlich 
gleich geworden .. So sind ilth. f.dtl ein Weib verstossen und llth. f.~l glückwünschen im 
Amh. gleichmiissig zu .lll geworden (mit etwas geänderter Bedeutung to give awag in 
marriage bez. to jest). In dem amh. ,.,..,. fallen äth. laih..,. irren und JP1..,. beruh.-igt sein 
znsammen; A'i stark, fest sein ist llth. A10, aber in der Redensart f.~1•A'i warten 

1) Vgl. die Nachweise Tigriflagramm. S. 128. 
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(eigentlich an der Tür warten) ist K'i = äth. K"tdl. Ebenso ist, was bereits Rödiger 
erkannt bat, in amb. fl4- sowohl ätb. A'i!.h ausgebreitet sein wie äth. fll.f nähen vereint, 
desgleichen enthält amb. ~4- ätb. ~Ii!~ blasen und ätb. ~l.f sieben. 

Aber derartige Erscheinungen bilden nur einen verschwindend kleinen und, wie wir 
sehen , verhältnissmässig leicht aufzuhellenden Teil von den Eigentümlichkeiten und Dnnkel
heiten des amh. Lexikons. Bedeutend schwieriger liegt die Sache schon wenn eine guttural
haltige Wurzel nicht als lebendiges Verbum, sondern nur in einer oder der andern Nominal
form erhalten ist. Wir haben da in den meisten Fällen a pri<Ui die llöglichkeit, das Nomen 
aus einer Wurzel med. gutt., ult. gutt., oder med. gemin. zu erklären. 1 Zuweilen ftthrt uns 
hier die Schreibung älterer Texte auf den richtigen Weg, ungleich häufiger fehlt indess diese 
HUlfe. Kommen nun ja noch weitere lautliche Zersetzungen bei einem solchen Worte vor, 
was häufig genug der Fall ist, so lassen sich oft über ein Dutzend Wurzeln a priori an
nehmen, von denen das Wort abgeleitet sein könnte. Die Bedeutung giebt meistens kein 
genügendes Httlfsmittel ab. Die etymologische Untersuchung wird dadurch äusserst schwierig. 
Das durch solche Verhältnisse hervorgerufene dunkle und fremdartige Aussehn eines sehr 
beträchtlichen Teils des amh. Wortschatzes hat Rödiger schon stark hervorgehoben. Indess 
lassen sich doch nicht wenige dieser Worte durch Aufhellung speciell amharischer Laut
und Formengesetze sowie durch Aufdeckung von Bedeutungsverschiebungen in den Wort
schatz des Semitischen, vornehmlich des Aethiopischen einreihen. Rödiger selbst hat in dieser 
Hinsicht viele glückliche Griffe getan, und Vieles was ihm noch dunkel war ist nns gegen
wärtig erkennbar. Wenn er z. B. als Beispiele solcher abweichender sehr alltäglicher Wörter 
von denen im Aeth. keine Spur ist die beiden Wörter kan Tag und bago gut anfllhrt, so 
wissen wir jetzt dass letzteres aus äth. · ß~P nützend entstanden ist, während über die 
vermutliche Herkunft des ersteren Worts § 103 g gehandelt ist. Tieferes Eindringen in die 
versteckter liegenden Gesetze der Sprache und fernere etymologische Studien werden hier 
ganz sicher noch viele lexikalische Dunkelheilen wegräumen: Jedenfalls bat man sich davor 
zu hüten, etymologisch unklare Wörter einfach als afrikanische Lehnwörter bequem bei Seite 
zu setzen. Wenn sich auch wirklich ein oder das andere derartige Wort in den umliegenden 
nur sehr notdürftig bekannten afrikanischen Sprachen wiederfinden sollte, so ist damit noch 
gar nicht ausgemacht von welcher Seite her die Entlehnung stattgefunden hat. Natttrlich 
soll hiermit nicht das Vorhandensein afrikanischer Lehnwörter im Amh. überhaupt in Abrede 
gestellt werden. 

Es seien hier nur einige ganz wenige der alltäglichsten Wörter und Wurzeln aufgeftthrt 
die vom Aeth. irgendwie bemerkenswert abweichen. Geben heisst flm von der W. flmm 
die im Aeth. im Refl. vorkommt in der Bed. fWnehmen, antworten ua. Das äth. und gemein
semitische mvß geben liegt im Amh. vor in T'Pß 1 schön eigentl. begabt sein, ,....,. Schön
heit. Tun, machen ist amh. hf./.1 u. hfl"f von welchen ersteres im Aeth. zusammenfügen, 
letzteres (hrP~f) schön machen bedeutet; die äth. W. 1oßl. tun dagegen ist im Amb. fast 
ganz in die Bed. tributpflichtig sein übergegangen. Aetb. IlDdiii Jugend findet sich im 

1) Z. B. "t:Ja Spalt (fehlt in den Lexicis. HL. 2, 14); hier weist die charakteristische Bedeutung aller
dings mit grosser Entschiedenheit auf die ith. Wurzel ~+0 welche sieh ausser in diesem Wort nur noch ver
mutlieb in f""t~ Qtulle (§ 46a) im Amh. erbalten hat. (Die im Amh. häufige Wurzel ~:I' ist vielmehr = 

ätb. ~+v). Ob "t :Ja aber = "t .:1-IJ oder = "t+'J ist lässt sich mit absoluter Sicherheit nicht entscheiden. 

2) Im Tigre ifmß embeUir erstarrtes Causativum. 
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Amh. wieder als 'Pli Spötterei, &kere; C1-11 durchstochen ist amh. schwanger. Amh. hf 
sehen gebt auf ll.th. -\Ar denken zurttck; das altsemitische C)af ist im Amh. ganz verloren . 
.Aeth. cftf" dt weiden ist im Amh. zu "...., rauben geworden, eigentl. die Feldfrüchte stehlen • 

.Aeth. h..,ilh zurückbringen bat im Amh. (J\1Q) die Bed. heiraten entwickelt; vgl. unser 
heimführen, auch die Grundbed. von ll.th. J\ID-flß. Aeth. IDf.f seteen, stellen tritt im Amb. 
als 'P'I' kaufen auf; vgl. die beiden Bedeutungen von locare, auch ~~ Blutpreis. Die 

Wurzel äth. 1~\' sicl' beugen heisst im Amh. (J\1"f) finden. Amh. ~hl sich rühmen (fehlt 
in den Lexicis; oft in Chr. Auch Tigr@ ~hl dit ses exploits) gehört nicht etwa (nach 
§ 40 c) zu rJ, sondern hat sich aus ll.th. ~hl erklären, weitläuflig auseinandersetzen spe
cialisirt. Im Verlauf dieser Arbeit wird Aehnliches noch genug vorkommen. 

Von Wurzeln die das Aeth. entweder gar nicht kennt oder doch in sehr umgestalteter 
Bedeutung, die dagegen das Amb. mit asiatisch- semitischen Sprachen gemeinsam besitzt, 
mögen nur folgende erwähnt sein: ID~l dick sein = ~,. hl\, älter hödt mager sein 

gehört zu U:n;:,. hllll beschuldigen, anklagen = --"• ;:.;:,: arglistig sein findet sich im Amh. 
mehrfach als Quadriliterum verkleidet wieder, s. § 44; Uber l!ll: § 56 c. 

Von den zahlreichen arabischen Eindringlingen sei nur "7..11"J Wage :und sein Denomi
nativum 111111~ erwähnt (§ 101 a). Von abendländischen Wörtern finden sich uA. die beiden 
weitverbreiteten Lichtwörter +1"'lA Kerze und 4-'i Fackel auch im Amh. wieder. 

Frühere Bearbeitungen. 

Ich lese bei Jacquet (Journal asiatique 1830, V, S. 284): Les Portugais et les Espag
nols avaient ecrit qnelqnes essais sur Ia Iangue de la tribu royale, celle d'Ambara, mais 
ils paraissent avoir neglige Ia Iangue d' Axoum. Mir ist indess keine aus der portugiesischen 
Periode stammende spanische oder portugiesische Bearbeitung des Amharischen bekannt, 
womit ich indess keineswegs die Richtigkeit der Angabe Jacquet's bezweüeln will. Dagegen 
hat der ltalUI.ner Victorins in der 1\litte des 16. Jahrb. einige amb. Paradigmen gegeben, 
wenn ich Ludolfs Bemerkung bist. Aetb. comment S. 200 f. richtig verstehe. Das Buch selbst 
ist mir leider nicht zugänglich. 

Ludolfs amharische Grammatik und Lexikon erschienen beide 1698. Sie stutzen sich 
zum grossen Teil auf die Angaben des Abba Gregorins der aus Mak.lina-Seläse am Haiksee 
also aus dem Sudosten des amh. Sprachgebiets gebürtig war. Wenn wir die Sprache wie 
sie bei Lud. vorliegt mit der heutigen Schriftsprache vergleichen, so lassen sich einige 
Abweichungen nicht verkennen, welche zum Teil vielleicht in örtlicher Verschiedenheit ihren 
Gnmd haben, zum andern und zwar zum wesentlichsten Teil indess auf Rechnung der seit 
Ludolf verflossenen anderthalb Jahrhunderte zu setzen sind. So fällt es sofort ins Auge dass 
bei Lud. die Gutturale freilich auch schon in der stärksten Außbsnng begriffen, aber doch 
noch nicht in dem Masse geschwunden sind wie jetzt. Während das amh. Verbum gegen
wirtig überhaupt keine Gutturale mehr kennt, fiiMlen sich solche in demselben bei Lud. noch 
sehr gewöhnlich; ebenso sind die Gutturale in den anderen Redeteilen bei Lud. häufiger als 
jetzt. Lndolf zeigt in seinen amh. Werken allerdings etwas conservative Neigungen, indem 
er, den sprachwissenschaftlichen Anschauungen seiner Zeit gemil.ss, die selbstständige Weiter
entwickelung des Amb. als Corruption der edlen alten ll.thiopischen Sprache ansieht und eine 
der neneren Anssprache gemil.sse Schreibung als cacographia bezeichnet Indess ist nicht 
anzunehmen dass durch diese Tendenz der Einblick in die damaligen Lautverhältnisse wesent-
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lieb getrübt wirdt denn wir finden bei Ludolf oft auch noch den Guttural richtig bezeichnet 
in Fällen in denen Ludolf von der Etymologie des Wortes wohl kaum eine Ahnung hatte, 
wo also von einer forcirten Annäherung an die äthiopische Form keine Rede sein kann, so 

Af sehn, Lud. daf = äth. '1Af denken; Al.'t Hirl, Lud. ihl.ft mit äth. ml-•1 
Schwein zusammenhängend. Auch manche andere Einzelheiten deuten auf eine ältere Periode 
der Sprache. Mit der Sprache wie sie uns Ludolf schildert stimmen einige Texte ziemlieb 
genau überein, welche zum Teil nachweislich ebenfalls aus älterer Zeit stammen. Wir 
werden daher auch den übrigen derartigen Texten deren Alter sich anderweitig nicht 
bestimmen lässt, mit grösster Wahrscheinlichkeit ein höheres Alter anweisen. Allerdings ist 
nicht ausser Acht zu lassen dass dialektisch sich manche AltertUmlicbkeit noch bis beute 
erhalten haben mag, wie wir denn wirklich den dem Schriftamharischen ferner stehenden 
Dialekt von Barar in einem sehr charakteristischen Punkt (§ 39 i) auf sehr altem Standpunkt 
sehen. 

Auch in lexikalischer und syntaktischer Binsicht weichen diese älteren Sprachproben 
nicht selten vom heutigen Amharischen ab und stehen dem Aetb. noch näher. Es ist freilich 
schwer zu entscheiden ob nicht, und event. inwieweit in diesen Punkten ein stli.rkerer Ein
fluss der herrschenden äth. Schriftsprache sich gewaltsam der eben erst entstehenden amha
rischen Schriftsprache aufgedrängt bat, den die spätere amh. Schriftsprache dann allmählich 
abgestreüt bat. 

Aus den Ludolfschen Arbeiten war es, trotz ihrer vielfachen dem Verfasser indess nicht 
anzurechnenden Mängel und Lücken, möglich, sich ein getreues Bild von der Sprache zu 
machen, wenn auch nur von den gröbsten Umrissen derselben; und so hat denn Gesenius 
in seinem Aufsatz über die amharische Sprache in Erscb und Grubers Encykloplidie wenig
stens den semitischen Charakter der Sprache klar dargetan, während derselbe noch von Vater 
im ~Hthridates III, 110 verkannt worden war. 

1842 erschien zu London die "Grammar of the Amharic language. By the Rev. Charles 
William Isenberg ," nachdem schon ein Jahr zuvor desselben Verfassers amharisch-englisches 
und englisch- amharisches Lexikon erschienen war. Ich habe nicht nötig ein Wort des Lobes 
Uber diese Arbeiten zu verlieren. Ihre Trefflichkeit ist allgemein bekannt. Auf Grund der 
Isenbergscben Werke hat Rödiger in der Halleschen Allgemeinen Literaturzeitung vom Mai 
1842 eine an scharfen Blicken reiche Charakteristik der amb. Sprache gegeben. Bemerkt 
sei noch dass Isenberg in seinem Wörterbuch auch die lexikalischen Aufzeichnungen des 
Missionärs Blumhardt benutzt bat, welche soviel mir bekannt als selbstständiges Werk im 
Druck nicht erschienen sind. 

Im Jahre 1867 gab zu Paris der katholische Missionär Massaja eine lateinisch 
geschriebene Parallelgrammatik des Amharischen und der GaUasprache heraus unter dem 
Titel lectiones grammaticales pro missionariis qui addiscere volunt linguam amaricam seu 
vulgarem Abyssiniae, nec non et linguam oromonicam seu populorum Galla nuncupatorum. 
Diese Arbeit ist, soweit sie das Amharische betrifft, im Ganzen ein RUckschritt gegen.Isen
berg von dessen Arbeiten der V crfasser ebensowenig wie '\"'On denen Ludolfs die geringste 
Kenntniss hatte: "In lingua amarica nullam grammaticam hucusque publicatam cognosco" 
(pag. XVI, not. 2). Besonders in Betreff der Vokale herrscht bei Massaja die beilloseste Ver
wirrung, a und e, a und a werden hier fast unterschiedslos fUr einander gebraucht, obwohl 
die Sprache trotz der Aehnlichkeit dieser Laute doch sehr streng zwischen ihnen unterscheidet. 
Nichts destoweniger bietet auch dieses Buch wertvolles neues Material besonders auch über 
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amharische Realien, und selbst grammatische Tatsachen die Isenb. schief aufgefasst hatte 
sind hin und wieder von Massaja richtiger erkannt worden. So hat Massl\ia z. B. den 
bestimmten Artikel richtig erkannt ( S. 337 ) , während Isenb. diese Erscheinung (gramm. 
S. 37, 16!1; Iex. S. 57 a) völlig missverstanden hat. 

Sonstige Hülfsmittel. 

Texte. 1 In dem Buche von Gobat, Journal of a three years' residenee in Abyssinia 
(Lond. 1834) ist S. 304 eine Elegie auf den Tod des Sahagadis nebst Uebersetznng mitge
teilt. Ich werde das kleine Lied unter den Sprachproben am Schluss dieses Buchs abdrucken 
unter holTenilich völliger Vermeidung der zahlreichen Fehler bei Gobat. Zur Sache sei hier 
kurz bemerkt: Sahagadis war Fürst von Tigre und regierte zu grösster Zufriedenheit seiner 
Untertanen. Ras 1\larie der Fürst von Begemedr unternahm im Jahre 1831 einen Kriegszug. 
gegen ihn in welchem Sahagadis besiegt wurde. Ras .Marie fiel zwar in der Schlacht, aber 
Sahagadis wurde gefangen und am nächsten Morgen von Wi!b- E§ät dem Oberbefehlshaber 
des Ras Marie geWtet. Die Trauer um ihn war allgemein. Vgl. Gobat aaO. S. 289, Rttppel, 
Reisen in Abyss. II 401 ; die unten zu erwähnende Chronik bringt diese Ereignisse auf S. 2 b. 
(EI. Sab.). 

In der herzogl. Bibliothek zu Gotha befindet sich (im Katalog der orient. Hdschrr. unter 
der roten Nummer 174 7 verzeichnet) ein Brief des Königs Sahla-Seiase von Schoa an 
die Königin von England, von der Adressatin der genannten Bibliothek geschenkt. Derselbe 
ist auf einer Pergamentrolle geschrieben und mit Zeichnungen reich verziert. Er ist datirt 
vom Mittwoch den 8. des Monats 'fer des Jahres 1835 nach Christi Geburt, d. i. 3. Januar 
1843 unserer Zeitrechnung. Aus dem Inhalt des Briefes und der Uebereinstimmung der Zeit 
geht hervor dass dies der Begleitbrief der Geschenke ist welche Sähla- Seiäse der Königin 
sandte durch die zurückkehrende englische Gesandtschaft unter Harris welche im Februar 
18!3 Schoa verliess. Die Schrift ist nicht immer ganz deutlich, besonders sind die Vokal
zeichen e und I oft schwer von einander zu unterscheiden, ebenso die Zeichen if und 11. 
Da der Brief auch sprachlich von Interesse ist, so teile ich ihn gleichfalls vollständig mit. 
Die Unterschriften sind mit Aethiopisch gemischt. (Br.). 

Waldmeier theilt in seinem Buche "Erlebnisse in Abessinien" Basel 1869 aufS. a;:; 
ein kurzes Geleitschreiben des Königs Tbcodor ftlr den Missionär Hauesmann mit. Ich lasse 
dasselbe ebenfalls am Schlusse dieses Buches folgen (Br. Th.). 

In der Petermanneehen Sammlung abessinischer Handschriften auf der königl. Bibliothek 
zu Berlin befindet sich eine Handschrift in amharischer Sprache, jetzt bezeichnet Peterm. II 
Nachtrag 49. Holzdeckel, Pergament, von verschiedenen abessinischen Händen geschrieben, 
159 beschriebene Blätter, oktav, die Seite zu zwei Columnen jede zu 20-24 Zeilen. Das 
Werk ftlhrt den Titel ifß..,.• hCII1:1"t• fDP"m."'"+ die sieben Mysterien der Kirche. Unter 
llysterien sind hier nach einem auch abendländischen Sprachgebrauch die christlichen Sakra
mente verstanden. Das Buch behandelt, oft in Form von Frage und Antwort, die katholische 
Lehre von den Sakramenten, oft in polemischer Weise gegen die Protestanten; es ist ofen
bar von einem europäischen katholischen Missionär verfasst und zwar mit besonderer Rlick
sicht auf Abessinien (auch ganz abgesehen von der Sprache), wahrscheinlich von einem 

1) Es ist nicht meine Absicht hier eine Uebersicbt ilber das ganze wenig umfangreiche amharische 
Schrifttum zu geben, soudem ich ft!bre hier nur diejenigen Texte an welche ich bei vorliegender Arbeit 
benutzt habe. 

F. Pr I' orlao 1 Die Amharische Sprache. 2 
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Italiener wie aus der Form europäischer Namen hervorzugehen scheint ( TC'Tii:J-')1: 110 b 

= protestanti Protestanten, +t:. ').f. 2 a = Trento Trient). Es scheint wenn nicht dasselbe, 
so doch ein ganz ähnliches Werk zu sein wie das (äthiopische?) welches Abbadie catalogne 

No. 213 unter dem Namen ODJtthd.•+'JJLA beschreibt. Unsere Handschrift enthält zunächst 
bis Fol. 8 a eine Einleitung über das Wesen, die Wirkung der Sakramente, ihr Zustande

kommen und ihre Verhinderung. Dann folgt r JP m.l• ... ,.".:,. das Sakrament der Taufe 

bis t'ol. 29 a. f"'C''J•+-n'J+ die Myrrhensalbung (Firmung) bis t'ol. 37 b. f41CQ.,•rJPm.C· 
das Sakrament des Opfers bis fol. 77 a. 'JIIdt die Busse bis fol. 110 a. ODJtthd.• "..,.._A 
eigentl. das Lampenbuch d. i. Sakrament der letzten OelutJg bis fol. 116 a. hiJ~T die Priester

weihe bis fol. 142 b. Endlich bis fol. 159 fODJtthd.•ThA.A•rJPm.C das Sakrament des 
Ehebuches. Ich habe dieses Werk nur in geringem Umfange benutzt da mir der Stoff zu 

·Wenig- anziehend war und da ich mich auch Uberteugt zu haben glaubte dass es sprachlich 
Interessantes oder Neues so gut wie Nicht" bietet. Das erste Blatt desselben lasse ich in 
den Sprachproben abd_rneken (I.). 

Sprachlich und sachlich dagegen von grösstem Interesse ist das ebenfalls der königl. 
Bibliothek zu Berlin gehörige Manuscript l\ls. orient. quart. 478. 44 beschriebene Blätter, 
europ. Papier desgl. Einband; die Seite in 2 Columnen zu je 21 Zeilen; sehr grosse und 

deutliche Schrift, die vierte Lage irrtumlieh gleich nach der ersten eingebunden. 1 Die Hand
schrift enthält nach einer kurzen historischen Einleitung eine Chronik Abessiniens unter dem 
Könige Theodor bis zum Jahre 1854. Eine deutsche (teilweis sehr freie und nicht immer 
ganz richtige) Uebersetzung dieser Chronik mit vielen Realerklärungen hat der Missionär 

Flad angefertigt; dieselbe befindet sich ebenfalls auf der königl. Bibliothek zu ßerlin als Ms. 
orient. quart. 479. Eine teilweise Uebersetzung dieser Chronik findet sich gedruckt auch in 
Flad, Zwölf Jahre in Abessinien S. 157 tf. Herr Flad hatte die GUte mir bei einer früheren 

Gelegenheit mitzuteilen, dass diese Chronik auf seinen Wunsch von Debtera Saneb, dem 
Archivar und Kanzler Tbcodors, verfasst ist. Ein zweites Exemplar dieser Handschrift 

existirt nicht, Flad hatte eine Copie der Handschritt genommen doch ging dieselbe bei seiner 
Gefangennahme verloren. Debtera Saneb . ist aus Schoa gebürtig, daher die Sprache der 
Chronik manche südlichen Eigentümlichkeiten bietet. Ich lasse ein grösseres Stück in den 

Sprachproben folgen (Chr.). 

In anderer Weise sprachlich interessant ist die Handschrift der Berliner königl. Biblio
thek l\ls. orient. oct. 234. In kleinstem Duodezformat, Pergament, Holzdeckel, stark von 
:Motten zerfressen, Schrift zuweilen erloschen, in einem abessinischen Lederfutteral steckend. 
81 beschriebene Blätter, die Seite zu 10 Zeilen. Bis BI. 56 Unterredung der Maria mit 

Christus auf Golgata äthiopisch, von da an bis fast zu Ende ein r JP m.l• Jt1.1+ Geheim
niss der Blumen 1 benannter Traktat zum Preise der Maria in amharischer Sprache. Die 
Sprache dieses Textes ist derjenigen welche bei Ludolf vorliegt sehr nahestehend. Es zeigt 

sich dies zunächst in der umfangreichen Erhaltung der Gutturallaute, dann aber auch in 

vielen Einzelheiten wie dem Vorhandensein der Conjunktion :K..,, der Bejahungspartikel 

h'P, dem häufigeren Vorkommen des Status constr., der freieren Wortstellung uam. Wir 
können daher die Entstehung dieses Textes ungefähr in das 17. Jahrhundert setzen. Ich 
will nicht verhehlen dass mir derselbe nicht durchgängig verständlich geworden ist (M~.). 

1) Ich zähle die Blätter dieser Handschrift nach dieser irrtümlichen Reihenfolge. 

2) cf. Lud. Iex. amh. sub Jt"l.. 

-
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Von den wenigen Texten die Ludolf mitteilt citire ich das Carmen Gregorii unter der 
Abkürzung CGr. 

In der 29. 11th. Handschrift der Bodlejana stehen auf foll 36. 37 zwölf amharische 
Lieder zum Preise alter ilthiopischer Fürsten. V gl. Dillmann , catalogus S. 7 6 ft'. Da die 
Handschrift aus den Jahren 1592-1605 stammt, so ist damit au~h das Alter des Amh. 
Textes ermittelt. Herr Prof. Dillmann hat die GUte gehabt, mir seine Abschrift dieser Königs
lieder zur Benutzung zu überlassen. In der Tat stimmt der Sprachcharakter völlig zu dem 
bei Ludolf und in M~. Ich muss auch hier gestehen dass mir nicht alle Lieder durchgilngig 
verstiindlich geworden sind: Unsere Kenntniss namentlich des amh. Wortschatzes weist doch 
noch zu viel Lücken auf. Ich teile einige dieser Königslieder in den Sprachproben mit und 
citire dieselben in der Grammatik durch K. 

Ein sehr wichtiges HUlfsmittel sind die verschiedenen durch die Missionlire veranstalte
ten Bibelübersetzungen. Ich habe das Alte Testament in der Ausgabe benutzt welche in drei 
Blinden 1871-73 zu St. Chrishona, near Basle, Switzerland erschienen ist: Translated into 
the Amharic Langnage by Abba Rukh, an Abyssinian Leamed. For the first time corrected 
and edited in England by the Rev. Thomas ·Platt, M. A. Now improved after the Hebrew 
Original by the Rev. Dr. Krapf in Germany. Nur die Psalmen citire ich, wo nicht aus
drUcklieh (durch den Zusatz A.TII) das Gegenteil angegeben ist, nach der Ausgabe Psalte
rium Davidis Aethiopice et Amharice. Basileae 1872. Das Neue Testament habe ich vor
nehmlich benutzt in der 1864 - 65 zu St. Chrishona erschienenen Ausgabe in einzelnen Heften; 
daneben aber auch in der Ausgabe: Novum Testamenturn in linguam Amharicam vertit Abu
Rumi 1 Habessinus. Edidit Thomas Pell Platt, A. M. Londini 1829. Die Citate nach dieser 
Ausgabe sind durch zugefltgtes PI. kenntlich gemacht. 

Von den sonstigen Textdrucken der Missionilrpresse ist hauptsu.chlich nur noch benutzt 
The Amharic Geography. Chrishona 1872. 

Von Pearce's amharischem Texte der mit lateinischen Lettern und in englischer Ortho
graphie niedergeschrieben ist, habe ich nur zuweilen in Anmerkungen Gebrauch gemacht (P.). 
V gl. über diesen Text A catalogue of the Ethiopic biblical manuscripts in the royal library 
of Paris etc. by Thomas Pell Platt; auch Tigriiiagr. S. 11-12. 

Nachdem vorliegende Arbeit so gut wie fertig war, machte mich Herr Prof. Dillmann, 
der damals grade mit der Katalogisirung der Berliner Abessiniseben Handschriften beschäftigt 
war, noch auf folgende drei amharische Handschri~n aufmerksam: 

Petennann li Nachtr. 54. Pergam. Nagara Haima:not und Mestlra Qurba:n. 
Petermann li Nachtr. 59. Pap. Sena Fetrat. 
Petennann II Nachtr. 63. Pap. Qa.la Haima:not und Nma:da Mesttr. 

Die Lektüre je eines Teils dieser Traktate ergab immerhin noch manches zur Vervollstilndi
gung der Grammatik. 

In letzter Stunde endlich erhielt ich den abessinischen Nachlass Petermanns. Petermann 
machte in Jerusalem die Bekanntschaft eines aus Adoa gebürtigen Gelehrten Namens Kida:na
Ma:rjam der ihm einiges Material zur Kenntniss der nenilthiopischen Sprachen lieferte. Für 
das Amb. war mir von Nutzen: 

t) Funfzehnzeiliger amb. Brief des K-M. an Petermann (Br. Pet.). Derselbe Brief 
a"..ch arabisch mit amharischen Buchstaben. 

--------

1) Nach Isenb. Iex. pref. 111 ist dieser Abu-Rumi mit dem oben erwibnten Abba Rukb identisch. Nach 
Iaenbergs weiterer Angabe wire derselbe a native of Godjam. 

2* 
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2) Vier amharische Lieder, im Ganzen 38 Zeilen (Pet. L.). 
3) Mehrere Blätter mit amb. Buchstabennamen und Bucbstabenzeicben, Zahlwörtern und 

Verbalflexion (Pet. ). 
Glossare. In Lefebvres Reisewerk voyage en Abyssinie finden sich Ill 308-376 

umfangreiche grammati~cbe Tabellen und Glossare in französischer Schrift und Orthographie. 
Ich kann von den amharischen Sammlungen dieses Reisenden nur dasselbe wie ttber seine 
Tigriiiasammlungen sagen (Gramm. S. 13), nämlich dass sie im Ganzen ausserordentlicb zuver
lässig sind. Sie sind mir auch bei vorliegender Arbeit von wesentlichem Nutzen gewesen (L.). 

Im 20. Band von Zacbs monatlichen Correspondenzen findet sich S. 552 ff. ein ebenfalls 
längeres Glossar "Wörterverzeichniss aus der Sprache der Gibberty in dem Lande Jedscbu 1 

in Habbesch. Von U. J. Seetzen in Kahira. Novbr. 1808." (S.). 
Bei Scholz, Reise zwischen Alexandrien und Parlitonium, S. 116 f. ein kleines, oft arg 

verstttmmeltes Glossar der Semien-Sprache (Scb. ). 
Das Glossar bei Salt, voyage to Abyssinia, Appendix XVIII ff. citire ich Sa. Salts 

Glossar ist revidirt im 4. Bande von Combes et Tamisier, Voyage en Abyssinie S. 328 tr. (C.). 
Von vielfachem Nutzen waren mir auch die von Dillmann in seinem äth. Lexikon zer

streut mitgeteilten äthiopisch- amharischen Glossare. In denselben zeigt die Sprache noch 
alterttimliebere Formen , so wie bei Lud. K. M~; ab und zu ist das Amharische indess offen
bar etwas äthiopisirt, so z. B. wenn col. 1107 äthiopisches ~ßf.,. durch ein amharisches 
J\11.1..19",. (für ""..T) erklärt wird. 

Nicht benutzt habe ich das Glossar in Rochet d' Hericourt's Voyage a Cboa, oder bin doch 
wenigstens bald von der Benutzung desselben abgestanden. Ich kann dem harten Urteil 
welches Krapf (Reisen in Ost-Afrika I 159) Uber diesen Schwincller und speciell Uber sein 
amharisches Glossar fällt, nur durchaus beistimmen. Rochet hat offenbar auch Salt stark 
geplündert, man sehe den eklatanten Fall § 31 b Anm. - Auch Sapetos Glossar habe ich 
zu ttbergehen können geglaubt. 

Dialekte. 

Dass die amh. Sprache nicht ganz ohne dialektische Verschiedenheiten gesprochen wird 
könnten wir mutmassen auch dann wenn uns keine bestimmten Angaben darüber zur Seite 
ständen. 1 Die oben angeführten Texte auf Grund derer vornehmlich gegenwärtige Gramma
tik erbaut ist zeigen schon unter sich nach Ort und Zeit einige dialektische Verschieden
heiten, besonders stehen in Hinsicht des Ortes Br. und Chr. die aus dem sUdlieberen Teil 
des amharischen Sprachgebiets stammen den übrigen Texten gegenttber. Ebenso hat PI. 
seine Eigentttmlichkeiten. Es giebt aber Dialekte welche von diesem gesammten nördlichen 
wie sUdliehen Schriftamharisch weit stärker abweichen als diese beiden Arten unter sich und 
die zu denselben eine selbstständigere Stellung einnehmen. So zunächst 

1) District im eigentlichen Amhara. Einwohner meist Mubammedaner. 
2) Z. B. Ludolf gramm. amb. praef. p. 1. Ferner Journals of the Rev. Messrs. Isenherg and Krapf p. 443 

., I observed that the Yechoo langnage varies in many things from the Shoan Amharic, which dift'ers in ma.ny 
things from the dialect of Gondar, wbicb is considered tbe pnrest Amharic. To to tbe rest, I conld under
stand the people of Yechoo as well as tbe Sboans." Ferner Abbadie in Jonrn. asiat. IV, 2 8. 104 on y compte 
an moins trois dialectes: de Gondar, celni dn Gojam, celui du Chawa; et peut- t'!tre celui du Lasta. V gl. 
ausserdem Einzelheiten wie ID.,..+ Milch, in Godjam und Schoa ID-'+ (Is. Iex. 148), letztere Form aber 
doch auch in der Bibelübersetzung z. B. Deut. 26, 9, ferner M~. 63, Voc. Aeth. Dillm. 68. Vergl. ferner 
z. B. § 91 b. 

r""':_ ·---~-
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Der Dialekt TOD Gatat. Gafat ist ein kleiner Distrikt zwischen den beiden grösseren 
Provinzen Damot und Godjam; er wird im Norden Ton dem Talba-Waba Gebirge, im SUden 
vom Abai begrä.nzt. 1 Dieses Dialekts erwilhnt Ludolf bist. Aetb. L. 1 cap. 15 § 46 mit den 
Worten Gafata lingua plurimas quidem voces Amharicas usurpat, sed dialecto tam difficili, 
ut sine longo usu non intelligatur. Cap. 10 § 60 teilt Ludolf eine kurze Strophe im Dialekt 
von Gafat mit die auch hier Platz finden möge: 

ön ~ 1.,. A~V\,.. 1 

oßl\~ I TAO~,.. I 
1-M~~A_,,-., 

Hoc est: Hominem non laedo. Frumentum non edo. Oderunt me frustra. 

Im ersten Bande seines berühmten Reisewerkes teilt Bruce die ersten neun Verse des 
Hoben Liedes ausser in anderen abessinischen Sprachen auch in der Sprache von Gatat mit 
(vgl. Mithridates III 124). Diese Mitteilungen Bruces wimmeln aber von Druckfehlern; ich 
habe versucht den richtigen Text herzustellen indess ist mir dies bei dem geringen Umfang 
der Sprachprobe und der fast völligen Unbekanntschaft mit den Eigentümlichkeiten des 
Dialekts lange nicht vollkommen gelungen, weshalb ich von diesem Text nur einen sehr 
vorsichtigen Gebrauch gemacht habe. Ob in der 2. Auflage von Bruce die abessinischen 
Texte besser sind kann ich nicht angeben da mir dieselbe leider nicht zugilnglich ist; Uber 
die Originalhandschrift s. Dillmann, catalogus cod. mnscrpt. bibliothecae bodlei. oxoniensis 
cod. XXXIII. In der 2. Auflage sollen auch die Vokablllare Bruces abgedruckt sein. Aus 
dem Aufsatz von Beke, On the languages and dialects of Abyssinia and the countries to the 
South im II Bande (1845) des Philological Journal S. 90 erfahre ich dass in !lurray's Life 
of Bruce ebenfalls die Glossare Bruce's mitgeteilt sind; aber auch dieses Buch ist mir nicht 
zugänglich. Indess bat Beke in dem genannten Aufsatz neben seinem eigenen Glossar dieses 
Dialekts auch viele Vokabeln Bruce's nach Murray mitgeteilt. Nach Beke war die Sprache 
von Gafat dem Erlöschen nah, die aufwachsende Generation verstehe sie meist nicht mehr. 
Beke besuchte jene Gegenden 1841- 43; seitdem sind' 35 Jahre verflossen und die Sprache 
vielleicht noch mehr geschwunden. Auch bei der Benutzung von Bekes Glossar war grosse 
Vorsicht geboten, nicht etwa weil es unzuverlilssig wäre (dies ist es durchaus nicht), sondern 
weil ich nicht selten Gefahr zu laufen glaubte, einer mehr oder weniger vereinzelt dastehen
den aus dem erläuternden Zusammenhange des Satzes gerissenen dialektischen Eigentüm
lichkeit eine unrichtige Beurteilung zu geben. Ueber die Lautwerte bei Beke s. Tigriiia
grammatik S. 12 Anm. 2. 

Auch in lexikalischer Hinsicht zeigt der Dialekt von Gafat vielfache Abweichung vom 
Schriftamharischen. So kennt er noch das il.th. thl gehen welches im Amh. ganz verloren 
ist; ebenso finden wir hier noch dJrJß in der Bed. geben während dieses Verb im Amh. eine 
ganz andere Bedeutung entwickelt hat (s. S. 6). Das il.th. 1:.,ih Scheitel, dem Amh. wie 
es scheint völlig unbekannt, findet sich im Gafatdialekt als gewöhnlicher Ausdruck fttr Kopf 

wieder, so bei Beke d~moa, bei Bruce noch in der Form 1:.,ih und als Reflexi'1lronomen 
gebraucht. FUr Kind findet sich mosiet dem das äth. OD"J)ah zu Grunde liegt, s. § 48 c. 
Ganz eigentumliebe dem Gafatdialekt angehörige Worte sind djember, eheher Sonne, bei 
Bruce m.Ol+ wo indess die Endung lit vielleicht ein anderweitig zu beziehendes Suffix ist; 
sim6ta Mund, bei Br. Ö'fDT; ferner ~ Wasser, wie es scheint ein Lehnwort aus dem 

1} Nicht zu verwechseln mit einem Gafat in Begemedr, nördlich von Debra Tabor. 

• 
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Agau; weiter bushan Knabe, bush &hn (bei Bruce R-it'f); gw~na gut, gwinish, guna 
Bind (beide Worte bei Bruce in der Form .,..)), ala Bruder, alet Schwester. 

Der Dialekt von A.rgubba. Argubba oder Argöba ist der östlichste Teil von Schoa, 
ein langer schmaler Streüen Gebirgsland der sich nördlich bis fast an den Haiksee, sUdlieh 
bis über Ankobar hinaus erstreckt. Die Angabe Lefebvre's S. 405 "aux environs de Gondar" 
ist mithin ziemlich ungenau (während er S. 93 f. in richtigerer Weise von der chatne d'Ar
goba redet); noch unrichtiger freilich versetzt Jttlg, Literatur der Gramm. S. 33 Argubba in 
die habessinische Provinz Tigr{;. Hauptstadt 'Jß'if"ll s. Is. Iex. 207; die Einwohner sind 
meist Mohammedaner. Von der Sprache . dieses Landstrichs haben wir durch Seetzen ein 
kurzes, 77 Worte umfassendes Glossar, abgedruckt in Vater, Proben deutscher Volksmund
arten usw. S. 301 f. Ein etwas umt~senderes Vokabular bei Lef. aaO. S. 405 tf. lsenberg 
sagt Iex. S. 203 they speak a very corrupt Amharic, the same dialect which is said to be 
spoken in the kingdom of Harrar. Ob letztere Angabe ganz richtig ist muss dahingestellt 
bleiben; eine nähere Verwandtschaft zwischen dem Argubbadialekt und dem Harari wird 
allerdings durch viele lexikalische Anknüpfungspunkte unabweisbar gemacht. 

Von lexikalischen Eigentümlichkeiten dieses Dialekts wollen wir bemerken diJDID8.hh 1 

S., dim L. Kopf wie in Gafat; ges S. morgen (ebenso im Har.) im Schriftamh. ganz ver
loren= äth. 'l.ll, 'l.llf"; miche L. mari = äth. oflhl\, im Schriftamh. nur das Fem. f"1ii
= äth. oflhl\i-; moalt L. (ebenso im H.) jour = äth. 1"0Ai-, amh. 'ft"J; emie L., me S. 
Wao;ser (ebenso H.) = äth. "7ß, amh. dJe~. Oat L, hat S. Brod woftlr im Hara,ri noch 
ursprünglicher ukhat, ist nicht aus hh~+ entstanden wie ich Tigriiiagramm. S. 100 Anm. 
irrig annahm, sondern = dJ-~'1' von äth. dJ-110 1 amh. 'Pm verschlingen. Ferner oueld L., 
wulld S. Kind, Knabe, im Schriftamh. in dJ')~ verändert und in die Bed. männUciJ über
gegangen; demgernäss bei L. Seite 408 das missverstandene iclamoueld lait zu verbessern in 
ielamoueld ( f~f" 1 dJA~) veau; ftlr das schriftamh. dJ') ~,. Bruder = dJA~ 1 hf" finden 
sich bei S. und L. AusdrUcke die nicht ganz durchsichtig sind, die aber .deutlich dem äth. 
h16Je wurzelverwandt sind. Schwester heisst bei L. matit, bei S. m&titjen, ebenfalls wurzel
verwandt dem amh. h+ 1 äth. h1+ 1 etwa "711:+? Auch im Har. noch die äth. Wörter. 
Von derselben Wurzel endlich iedimmemetaha L. cousin (verdruckt in coussin und dement
sprechend in eine falsche Rubrik gesetzt) = f~f" 1 ou.:'f-11~ Blutsverwandtschaft. Mans 
enfant dem Schriftamh. völlig entschwunden, mit Veränderungen auch in Gafat (s. o.) = äth. 
OD')).(I. ~acht heisst arot L. aus OCß.:'fa entstanden. Gar 1 L., garr S. Haus (ebenso im 
Har.); hierr L. soleil (ebenso Har.); ferner hat dieser Dial. das alte Wort Stein limmun S., emoun L. 
erhalten, welches im Schriftamh. nur noch in hofl) 1 ßl~ Hagelstein d. i Marmor vorkommt, 
und sonst stets durch ~'l1.1 verdrängt ist (im Har. lin); ebenso ist hier und im Har. das 
alte h1J"J Ohr erhalten woftlr im Schriftamh. ;€~. Für Fleisch findet sich in beiden Glos-

saren nicht etwa fP ;J, sondern S. besser, L. besar was nicht arabisches Lehnwort ) .;.~ sein 

kann sondern altes einheimisches Sprachgut sein muss (cf. Dillm. Iex. c. 509); dasselbe Wort 
im Harari. 

1) Die Endung ahh bei S. entspricht vielleicht nicht dem Ende von äth. ~ih soudem ist vielleicht 
PosseSBivsuftix der 2. P. m. aing. 

2) Auch auf Sokotora ) Tl. 
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Der Dialekt von Harar. 1 Die Stadt Harar"~ ist die ein1.ige bedeutende Niederlassung 
zwischen Schoa und dem Indischen Ocean. Obwohl die Einwohner besonders mit Abessinien 
und <;Jen Handelsstildten der ostafrikanischen Koste in regem Verkehr stehen, so bezeugen 
doch alle Reisende Obereinstimmend die grosse Abgeschlossenheit der Hararis und den Hass 
und die Verachtung, in welcher jedweder Fremde bei ihnen steht. Diesem exclusiven Cha
rakter ist es wohl mit zuzuschreiben, dass dieses kleine Volk seine Race und seine semitische 
Sprache erhalten hat, obwohl es schon seii Jahrhunderten inmitten hamitischer Völker wohnt. 
Burton sagt in seinem Reisewerke 8 : Harar has not only its own tongue , unintelligible to 
any save the citizens ; even its little population of about 8000 ' souls is a distinct race. 

Burton giebt im zweiten Anhange seines genannten Werkes eine dOrftige grammatische 
Skizze und ein Vokabularium dieser Sprache, welche er mit dem Galla, Dankali und Somali 
zu den halbsemitischen Sprachen rechnet. Eine ähnliche Stellung wiesen ua. Bleck, Lepsius, 
Renan dem Harari an. V gl. Balbi, Introduction a l'atlas ethnograph. p. 223 f. Eichthai ver
gleicht das Harari (in lfemoires de la soe. ethnogr. II p. 319) mit dem Coptischen. Friedrich 
MOller ftthrte den Beweis, 11 dass das Harari keine halbsemitische oder hamitische , sondern 
eine ächt semitische Sprache ist. Er war jedoch nicht der Erste der das Richtige erkannte, 
schon in einem Aufsatz des Bombay Journal of the Asiat. soc. II (1844 -1847) S. 294 ff. ist 
das adari or harrarge mit dem arabic, giz, amharic, gafat zu den syro-arabic or semitic 
languages gerechnet. S. auch Sapeto, Viaggio e missionc cattolica fra i Mensa etc. 136, 

• Ewald in ZKM V 412. 

Ausser durch Burtons grammatische und lexikalische Skizze 6 ist uns das Harari noch 
bekannt durch ein kleines Glossar in Salt's voyage to Abyssinia und durch ein anderes im 
Philological Journal 1846, von Beke gesammelt. Uns steht also zur Erkenntniss dieses Dia
lekts ein viel grösseres Material zu Gebote als zur Erkenntniss der Dialekte von Gafat und 

· Argubba; nichtsdestoweniger ist es zu einer nur einigermassen grUndliehen und sicheren 
Erforschung der Sprache völlig unzureichend. 

Längst hat in Harar der fanatischste Islam tiefe Wurzeln geschlagen, es ist demnach 
begreißich wenn wir den Wortschatz des Dialekts mit arabischen, zum Teil ziemlich ver
stUmmelten ~hnwörtern Oberfiutet finden; und zwar sind dies durchaus nicht nur solche 
die sich auf den Cultus beziehen, sondern auch viele Worte des täglichen Verkehrs sind 
dem Arabischen entnommen. Das arabische Element ist hier weit stärker vertreten als in 
den ebenfalls meist von Muhammedauern gesprochenen Dialekten von Jedschu und Argnbba. 

1) Diesen Dialekt betreffend, so kann ich vielfach auf meinen Aufsatz "Ueber die Sprache von Harar" 
in D:MZ XX.ill verweisen. Manches sehe ich jetzt anders an und habe es demgernäss in vorliegender Arbeit 
geändert. · 

2) Dies (;rtlf) ist der Name der Stadt bei den Arabern, bei den Somalis heisst sie Adari, bei den 
Gallas Adaray, in der eignen Sprache Harargay. Auch in Abessinien ist diese Form ~~~C'& gebräuchlich, 
cf. Isenberg leJ:. amh. I p. 203. '& bedeutet in Harar und Argubba Ort, Stadt. 

3) First footsteps in East Africa or an exploration of Harar. London 1856. 
4) Die Angaben fiber die Zahl der Einwohner sind bei allen Reisenden sehr verschieden. Der neuate 

ReiBende, Haggenmacher (Petermanns Ergänzungshefte No. 47 S. 48), zählt deren 80,000. 
!'>) Im Decemberhefte 1863 der Sitzungsberichte der Wien er Akademie. 
6) Burtons Skizze macht den Eindruck ziemlicher Zuverlässigkeit. Er bedient sich nicht schlechthin der 

englischen Orthographie, sondern gebraucht a as in the Englieh "hat": a as in "father": ay as in "hay"; 
ciy as in the Spanish "ay" ; i as in the Englieh " if"; i as ee in the Engliah " sheer ". Ferner bezeichnet B. 
durch cursiv gedrucktes h den Laut des arab. C, durch cursives k den Laut des arab. ü, durch cursives 
" den gutturalen Nasal, durch cunives t "the cerebral t". 
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Möglicherweise ist es auch dem arabischen Einßuss zuzuschreiben wenn sich das Harari hin
sichtlich der Gutturale sehr viel ursprUnglieber erhalten hat als das übrige Amharische. -
Zu den zahlreichen arabischen Lehnwörtern möchte ich auch Bu. tlli, SL toowee, Be. thui 

Stern zählen = ~_,..6. 
Wir haben schon oben mehrere Harariwörter aufgezählt die dieser Dialekt mit dem 

Aeth. gemeinsam hat während das Schriftamharische ander~ AusdrUcke datltr besitzt. Fernere 
solche Wörter sind tan Bauch äth . ..,., , im Amh. wie es scheint ganz durch m.ll verdrängt; 

makhtut Lampe= äth . .,1.f+; helki number = äth. ~A~, amh. ~C; rojha beraubeß 
ist offenbar aus il.th. ~f. entstanden, amh. oft-r; das eigentUmliehe Bu. sari, SL sare, Be. 
serri Berg ist offenbar das seltene il.th. JPC altitudo, amh . ..,.~~. In Uebereinstimmung mit 

dem Gafatdialekt kennt das Harari noch die Wurzel il.th. ,hl gehen so SL bar go awag! 

Anderweitige lexikalische Eigentumlichkeiten die mir zum grossen Teil unklar sind 
könnte ich noch in grosser Menge anftlhren. Vielfach liegen hier wohl wirklich hamitische 
Lehnwörter vor. Ich beschränke mich indess nur darauf die Vermutung auszusprechen daBil 
Be. dechi, Sa. diche, Bu. dashi Erde wohl mit amh. 1:t.a irdener Topf zusammenhil.ngen 
könnte. Leta bedeutet gehen. Sa. oj, Bu. huji Tag, heute gehört vielleicht zu der Wurzel 

",.IIA. 

h 'Q nden 
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E R S 'f E R 'f E I L. 

S c h r i f t L a n t n n d B e t o n n n g. 

I. Sc h r 1ft. 

Die fortgeschrittene Lautentwicklung des Amharischen liess es wUnschenswert erscheinen, § 1 a 
dem alten äthiopischen Alphabet neue Zeichen zuzufttgen um die neuentwickelten Laute der 
Sprache fixiren zu können. Bei ·<ler Erfindung dieser neuen Zeichen behielt man die Ety
mologie streng im Auge, indem man die Zeichen fUr die neuen Laute durch Modification aus 
denjenigen alten Zeichen bildete aus deren altem Laut sich der neue entwickelt hatte. }Ieist 
besteht die Modification darin dass man einen wagerechten Strich dem obersten Ausläufer 
des Buchstabens anfUgte, wo es nötig schien durch Vermittelung eines senkrechten Strichs; 
aber auch auf andere Weise wurde die Modificirung vorgenommen. So wurde aus h das 
Zeichen fUr die aus ihm entsprungene Spirans gebildet: 

1iklul 1i- 1i. '1j 1i. 1i 1i 
Ebenso entstanden aus den dentalen Zischlauten ,.. , II die palatalen: 

?rsa f. i( 'Ii' it 1i if 
1(iä 1f 1C 

Aus -t '- und m die Quetschungen: 

=Ftjä =r: =r: 
'tdjä ~ t 

m m.t;li m a m. m.. 
Aus ~ die gutturale Nasalirung: 

'fnä ~ 'l 
Von den beiden Formen mm. usw. fUhrt nur Ludolf die erstere an welche die ältere zu sein 

scheint; jetzt scheint einzig und allein die Form QJ. usw. im Gebrauch zu sein. Nach 
Abbadie catal. p. vru kennt man in Gondar weder das Zeichen noch den Laut Qo, in bei
den Hinsichten wird daselbst Qo vielmehr durch QJ. ersetzt En Go.ijam, au contraire, on 
entend et l'on ecrit le son distinct du Qo. Diese Erscheinung erklärt sich als eine lautliche 
(s. §lob). 

Sonst ist Uber die Form obiger Buchstaben noch zu bemerken, dass neben :Wle auch 
X und Y vorkommt; letzteres oft in Chr. so 1Y Herrscher. Man findet die ganze Reibe 
aber auch folgendennassen: 

:U:lä lf 1C :J( lC :K. :tC 
so z. B. Lefebvre S. 307. In M ist X = iä z. B. in IID;JCIIDCI 2 a, 4 b der Erste, ;JCIIDi. 
4 a er hat angefangen. Auch noch andere Formen lassen sich fUr einzelne Ordnungen dieses 
Zeichens nachweisen. Dass bei demselben solche Schwankungen vorkommen rllhrt offenbar 
daher dass es überhaupt nur noch seltenen Gebrauchs ist; es wurde immer mehr durch das 

P. PrUorlu, Die Amharbche Sprache. 3 
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lautverwandte 1: , :«r. usw. ersetzt. Auch im Tiia kommen bei diesem Zeichen solche Inconse

quenzen vor, s. D~\fZ. XX.Vlll S. 438. Im Verlauf vorliegenden Buches sind bei Citaten die 

Zeichen so gewählt wie sie in d~ j edesmaligen Quelle stehen. 

Nach Abbadie, cata l. p. VIII nennt man diese neunundvierzig neue Zeichen ~·~bjiiiia , 

d'apres l' idee erronnee qu'ills sont tous nece sait·es pour peineire !es SOUS de Ia Iangue arabe. 

b Die alten Eigennamen der Buchstaben lff, , 1\tJJe usw. sind heut zu 'fage in Vergessen-

heit geraten (Abbadie, catal. p. VIII ). Nur die Schulen -der europäischen ~fissionäre haben 

die Keuntniss dieser alten Namen wieder etwas verbreitet; volkstUmlieh bekannt sind sie aber 

durchaus nicht (vgl. I enb. gramm. S. 4). Die europäischen Missionäre cheinen auch die 

Eigennamen ftlr die nenen Buchstaben den entsprechenden alten nachgebildet zu haben: 

•tjfi: , lf+ , 1ff, , :J='I! , 1:'H· , W.f.•.,. , . .,i'/il . Es scheint vielmehr im Volke tiblich zn sein 

einfach den mit folgendem i"i gesprochenen Laut des betreffenden Consonanten als Buchstaben

namen zu gebrauchen. So kommt es auch dass, da die amhar. Sprache e aufgegeben hat 

die alten Gutturallaute ihrem urspriinglichen Werte gernäss zu articuliren, man sich , um die 

Buchstaben Vth'~O in der Aussprache unterscheiden zu können, der Bezeichnungen Vi\.;1-tJJeV, 
th?"~ih , 1llt~~'1 , 'f,~··O bedient, d. h. derjenige alte, j etzt Ha oder 'A. genannte, gut

turale Laut welcher in dem Worte bez. Vi\.;1- , ?"~ih , 1llt~1 , 'f, 1 vorkommt. De glei

chen wird 1\ genannt llt\4:.: 1\ d. h. der Guttural welcher in dem Worte llAfi: vorkommt ; 

1\Afi: scheint aber hier in der Tat nichts andres als der alte Eigenname des Buchstabens zu 

sein. Ebenso nennt man ztu lautlichen Unterscheidung der beiden chon längst gleichlautenden 

Zeichen IP und Ö ersteres 11-IP: IP, letzteres ,_,...,.: Ö, d. h. dasj enige Sa welches in dem Worte 

bez. 11-P' , '-11+ vorkommt. Wäre die alte Benennung dieser Buchstaben, also lff., 
d}tiJeT , '1C?" , ," 1 , 1\&1~ fi: , IPtiJeT , II+ noch allgemein gebräuchlich, so hätte sich nie 

das BedUrfniss herausstelle111 können die verschiedenen j etzt gleichlautenden Buchstaben auf 

die eben erwähnte schwerfällige Weise zu unterscheiden. 

Noch auf andere Weise nannte Petermanns Gewährsmann die Namen der arnh. Buchstaben, 

nämlich j eden mit einem verständlichen äthiopischen Wort das mit dem betreffenden Buch

staben beginnt, so V- VII~ , lt-lt11Ö , th-thtJD , OD - ODX"ll usf . 

§ 2 a Von den alten u- halti1~en Zeichen :1: , :\ , \;I. , ~ ausgehend hat die amharische Schrift 

angefangen , Uberhaupt die Vokalverbindung t'llL nicht nur nach diesen vier Guttural - und 

Gaumenlauten sondern auch nach den meisten ttbrigen Consonanten nicht durch 'P zu bezeich

nen sondern durch ein bald oberhalb bald unterhalb des C~nsonanten angehängtes ...... bez. ,.... 

abzukürzen. Die betr. Consonanten sind nichts destoweniger zum Teil noch mit dem Vokal a 
versehen; so haben wir ~ ' 67, ~ ' !1.. !( , !J. , ;t , :f , )., 1L !f., ~' J!.. , ~ ' ".). , 3,. , ~· 
Dies sind wenigstens die gewöhnliebsten Formen ; Isenberg bat fUr 67 ein Zeichen mit dem 

Ansatz nach unten, und ebenso !i: fUr :S: ; Dillmann ( cat. ums. brit. p. 58 b) fUhrt .1: an. 

Diese Zeichen werden indess nicht Uberall gebraucht, so sind sie z. B. in der Bibelllber

setznng gemieden, während ihre Anwendung z. B. in l\f. und besonders in Ohr. sehr häufig 

ist; so ?"~ + Almosen ( ~"'R"'P+) . Aber auch in der Bibeltibersetzung werden die vier 

alten Zeichen :1: , :\ , \;I. , ~. ausserordentlich . häufig als graphische Abktirzung fUr +'P, 1'P, 
h'P, "l'P gebraucht, so ovA\;1. Gen. 2, 9 ihre GestaU fitr OD&\h'P, Ylf::l: J es. 62, 1 ihre 
G.e-rechtigkeit ftlr X" f:+'P . Ganz besonders beliebt ist aber :\ , so schreibt man beständig 

:\~ hinten fitr 1'P~ = äth. h'P~ ; und während sonst der Gebrauch des Zeichens '1 nur 

selten ist und man unendlich häufiger V und 1i gebraucht, so wird fitr tJ~ und 1i'P mit 

grosser Regelmässigkeit :\ ,geschrieben. 
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Abbadie bemerkt catal. p. 4 Uber eine amb. Handschrift welche die 1\6., f..1,. P' m.C b 
benannte christliche Glaubenslehre enthält: Ce volume est ecrit en Goijam, ainsi qu'on le 
voit par Ia substitution des K aux m ct par le large usage de Jettres etrangeres a l'alpbabet 
amariliria de Ia capitale, ou 1' on aime mieux ecrire I es diphtongnes en u 1 comme nous le 
faisons en Europe, c'est a dire en ajoutant un ID (u ou w), tandis que les gens du Goijam 
modifient Ia forme de Ia consonne qui precede Ia diphtongue. Quelqnes-unes de ces lettres 
sont d'une forme tres-etrange et peu comprehensible, meme pour les m~mhlran (professeurs) 
de Gond~r. Eine sehr weit ausgedehnte Recension dieses Werkes befindet sich auch auf der 
kgl. Bibliothek zu Berlin ms. orient. oct. 23.7 welche zu vorliegender Arbeit sonst weiter 
nicht benutzt worden ist. Auch in dieser Handschrift des Werkes finden sich in der Tat 
allerlei wunderbare Zeichen welche mitzuteilen ich imless nicht fltr nötig halte, da sie in den 
von mir benutzten Quellen nirgends weiter vorkommen. Zum Teil sind es Zeichen ähnlichen 
Charakters wie das Tigririagramm. § 7 aE. (aus Luc. 20, 9 R) von mir mitgeteilte. Aus
drUckliehe Bemerkung aber verdient, dass die von Ludolf gramm. S. 3 angeftthrte Ligatur 
fttr mja usw., welche Beke aaO. S. 90 bezeichnet als fallen into desuetude and oblivion, in 
dieser Handschrift vorkommt, und zwar nicht in peregrinis tantum vocibus, sondern in ein
heimischen; wenigstens finde ich fttr mja gleichmässjg die Formen at und d7, so fol. 70 b 

r~•,.,.11 rat •c-o~A+ 1 r4-lßtJJe11 rat +c-oA+ 1 ,.7iA 1 ,.hCfD1 om".,"., 1 1.1L 1 o,. 
hC1fat ..,.,,.,.I ,.7iA er braucht jemanden der Entferntes ihm nähere und Nahes ihm nähere, 

und der 1 wenn irgend ein Bat verkehrt ist, ihn mit Rat unterstütze, ferner 87 b f. wiederholt 

Ad71"fo denen welche finden I 93 b r.at"lihlh~ welche sich regen. Diese Ligatur findet sich 
auch in den oben S. 11 kurz erwähnten Handschriften Peterm. n Nacbtr. 59 u. 63 welche 
andre Recensionen und Teile desselben theologischen Werks enthalten. In Pet. II ~achtr. 54 
von dessen Inhalt dasselbe zu sagen ist, habe ich die erwähnte Ligatur nicht bemerkt. Bei
spiele Sena-Fetratät 1 b r4-lßtJJe1~ratc+A+~r~•,.,.1~rat4-C-ßAT welcher Nahes ihm 

·entferne und Entferntes ihm nähere, Qn:la- Haimlinot 2 a fati_,.~+1 welchen sie glauben. 

Auch Petermanns Gewährsmann bringt diese Ligatur, ähnliche auch fttr riiJ, tia 1 {ia. 

Die anderen von Ludolf aaO. angefltbrten seltenen Zeichen habe ich nirgends getroffen. 
Durch Abbadie, cat. p. IX erfahren wir auch, dass en S~wa [Shoa] on a invente sept formes 
pour le 4 cerebral de Ia Iangue llmorma. 

Die Vokalzeichen fttr e und i werden in der heutigen Schrift oft nur mangelhaft aus- c 
einandergehalten, ebenso sieht das Zeichen aa oft wie t1e aus; vgl. Tigriiiagramm. S. 18 § 7. 

Hierauf beruht auch was Dillmann Iex. 806 bemerkt: IlD\\ 11T, in Mss. passim OD\1.11+ ; 
ebenso ':).~ Voc. Aeth. 1109 fttr ~~; umgekehrt wird das tht bei Dillmann c. 98 fttr th:Jl 
nur aus der missbräueblichen Anwendung von i1e ftlr itä zurückgeflossen sein. 

Auch im Amharischen werden die einzelnen Worte durch : getrennt, stärkere Inter-§ S a 
• punktionen sind stufenweis ; , ::, •:: :• . Kurze Wörter welche nur einen Consonanten ent-

halten werden desgleichen im Ambar. meist proklitisch oder enklitisch mit dem zugehörigen 
Hauptwort als ein Wort geschrieben. Einzelne solcher Wörter indess die erst in späterer 
Zeit aus einem volleren Lautbestande zusammengeschrumpft sind, haben sich selbstständig 
erhalten. So kommt das Demonstrativ I jener sowohl proklitisch als auch als selbstständi. 

ges Wort vor (s. § 92 Anm.), und das verbal entwickelte Demonstrativum 'i ... äthiop. ~'t 

kotnm! kann nur als selbstständiges Wort gebraucht werden. Aber auch andere körperhaftere 
Partikeln werden proklitisch und enklitisch gebraucht; es wird dies später bei der Erwähnung 
derselben jedesmal zu bemerken sein. Häufig werden Partikel die fttr gewöhnlich nicht 

3* 
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proklitischer Natur sind dann proklitisch, wenn das folgende Wort mit Alf beginnt, denn 
wortanlautendes Alt' neigt im Amhar. sehr dazu seinen Consonantwert aufzugeben und den . 
folgenden Vokal unmittelbar an das Ende des vorhergehenden Worts anzuschüessen event. 
mit einem auslautenden Vokal zu verschmelzen. Bei der Zusammenschreibung der beiden 
Wörter in eins ist es dann ermöglicht, die Waslirung des Alf in der Schrift durch Fortla;l
sung auszudrUcken. Auch anderweitige Zusammenschreibungen zweier Worte in eins kom
men zufolge der W aslirung eines Alf vor, vgl. § 38 u. 39. Aber auch sonst werden gar nicht 
selten zwei Wörter mehr oder minder beständig ohne Trennung als ein Wort geschrieben 
sobald sie durch häufigen Gebrauch, ofl auch noch durch eine durch diesen hervorgerufene 
lautliche V erstummelung, in die Kategilrie der WOrtzusammensetzungen zu fallen beginnen i 
man sehe z. B. die Zusam~ensetzungen mit QA § 156 u. 159. 

b Ein Verdoppelungszeicben kennt leider auch das Ambar. nicht. Jeder durch keinen Vokal 
getrennte Doppelconsonant wird auch im Amhar. nur einmal geschrieben, und zwar gleichviel 
ob die Doppelconsonanz durch Zusammenschreibung zweier Wörter entstanden ist, oder ob 
sie in der Formenbildung eines Wortes begrUndet ist. Die hauptsächlichsten Fälle des Zu
samiQentreffens und Zusammenschreibens zweier gleicher Consonauten sind: 

1) Wenn die Negation l't.A vor ein mit l anlautendes Perfekt tritt, so l'ti\OD'i"fo-r 
Job. 167 24 ihr habt nicht gebeten fUr l't.AA'', 11\ßö Mt. 22, 11 welcher "icht bekleidet war 

fur IAA; ferner Mt. 22, 12; vgL hierzu weiter § 16 f: 
2) Wenn die perfaktische ~'lexionsendung ~ an ein Verbum ult. n tritt, s. § 176 c. Vgl. 

auch §56 a. 
3) Wenn auf die ~'ragepronomina "71', ,..,. das HUlfsverbum ~dJ-, 'iT ust: folgt, so 

findet ausserordentlich häufig Zusammenschreibung statt, so "7'iT HL. 37 6 wer ist sie? tllr 
"71-•'i+, "7'i"fo- Jos. 9, 8 wer seid ihr? fUr "71-•'i"fo-, l'"7~1i 1 Sam. 307 13 wessen 

bist du?, "7'i=fdJ- Gen. 48, 8 wer sind sie?. r1•~dJ- was ist es? ist in Sprache und Schrift 
zu einem einheitlieben ,..~,.,. warum? geworden. S. auch r1'1:C § 4 7 b. 

Ein vereinzelter Fall sonst l't.0.-1: Herr, eigentl. Vater des Hauses tlir l't.-ß• 0.1:. 
In den nicht seltenen Fällen dass wir in demselben Wort zwei gleiche Consonanten neben 

einander stehend finden, können wir mit Sicherheit annehmen dass entweder das dieselben 
trennende sechste Vokalzeichen lautbar ist, oder dass wenigstens trotz der Schreibung als ein 
Wort ein Absatz in der Aussprache statt findet; vgl. § 66 c, 84 b, 141 g und noch manche 
andere Fälle. 

II. L a u t I e h r e. 

L Vokale. 

Einfache Vokale. 

§ 4: Der erste Vokal ist von seinem ursprUngliehen reinen Klange ii schon sehr abgewichen 

und lautet weit häufiger 'd, e, nähert sich in der Folge auch schon, wenn auch nur selten und 
wohl nur in nachlässigerer Aussprache, dem unbestimmten Vokal (frz. durch eu wiedergege
ben). Als Beispiele dieser Anssprache mögen nur wenige Beispiele aus L. dienen: medane 
eure = .OD~1', demena nuage = f.OD'i, melkam bon -= ODAitr, ente tu = ~;,-,..,., zeur 

und zer germe, semence = IIC, tchereuqa lune = u;J./.? nam. Es lassen sich nur wenig eini

germassen feste Regeln aufstellen wo ii und wo tr e gesprochen werden muss; meist ist die 
Anssprache vielmehr schwankend und gestattet beide Laute, so finden wir bei L. gleichzeitig 

metcharecha und metcherecha ftlr ODQ;L/.'Jf Ende, nagar und naguer ftlr ~1C Wort, Ding, 

---------------------. .... .r-------------- --- - J 
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thabaqi und thebaqi fltr mß~ Hüter uam. Indessen lassen sich emtge Fälle doch deut
lich aussondern in denen die rein erhaltene oder eine getrübte Aussprache stets oder doch 

vorherrschend statt findet. 

Die reine Anssprache it ist stets erbalten vor 111- u u 1• Freilich tritt dann das it meist § ä a 
nicht mehr tltr sich selbst als selbstständiger Laut auf, sondern entweder als erstes Glied 
des Diphtongen. au, oder sogar schon in einem aus au vereintachten o und selbst u. Jeden-
falls müssen wir aber aus diesen lfischlauten ein rein erhaltenes ii herausschälen, denn ein 

getrübtes ii e hätte sich mit 111- nie zu jenen Lauten verbinden können. So haben wir bei 

L. nao-ur dtJ{aut = ~111-C, naouregna criminel = ~111-l~. zaoud cow·omw = JIID-J!", metdo 

abandon = OD.,.III-, maouded alfer.tion = ODIII-f.J!'"; während L. ~~~ dtt bist, U wir süul 

durch neh, nenne wiedergiebt hat er nao = ~111- er ist, ebenso airgne il m'a t·u = J\t'~, 
nieehe il t'a. vue = J\t'li, aber aiaou ill'a vu = J\t'ID-, ebenso weiter aieaou t·u l'as cu = 

J\t'1illl-, aianaou nous l'avons vu = J\t'~ID- usw.; ferner sao ho-mme = 1\111- und saounet = 

ÖID-~T· Formen wie f.lf'iA L. ibonal il est, lfJ!" Bauclt aus f.VID-'iA, lJIII-J!'" konnten 
desgleichen nur bei reiner Aussprache ii entstehen. Indess crstr~ekt sich dieses Gesetz nicht 

bis auf die proklitischen Wörtchen welche auf il auslauten; treten diese vielmehr vor 111- so 

können sie, wenn ihr il sonst getrübt gesprochen wird , dasselbe auch vor 111- trüben, su 

schreibt L. beständig (wohl sechsm~l) be ounete =, 0111-~T in Waltrheit. 

Auch vor einem ID dem ein Vokal folgt ist il meist rein erhalten; nur selten findet sieh 

hier die Trübung, so bringt L. das Verbum AIDID wechseln stets mit getrübtem ii vor dem 

w: lewate, lewonte, lewouete, ferner tewararede gager = .,.IDt.lf.. Häufig verbindet sieh 
hier das rein erhaltene a mit dem kurzen vokalischen ü- Vorschlag des rein labialen zo zu o 
{aus an verkürzt), so towe laisser = .,.ID, astowa debarrasser = Jiii.,.ID ,·. astowaye curieux = 

J\II.,.'Pf., tchowata Jeu = (~LID ;I-. 

In der pronominalen Endung a=FIII- kann indess das it unter der Wirkung anderer 

EinflUsse zu e werden: a:flll- ; s. hierüber § 23 b. Ganz im Gegensatz hierzu findet sich 

tltr a=FIII- in Nag.- Haim. und Mest.- Qurb. zuweilen a;i=tD- geschrieben, also mit Dehnung 

des a, so J\1\;i=IIJ- 34 a, 41 a er sprac/6 zu ihnen, J\~lß;i=tD- 38 a er erteilte ihnen das 
.Abet~dmahl. 

Die wenig zahlreichen und nur noch schwachen Ueberreste der Gutturallaute Uben auch b 
im Amhar. noch einen lauterhaltenden Einfluss auf ein unmittelbar vorhergehendes oder fol

gendes ä aus, z. B. L. mahala serment = ODthl\, hakete maUce = vtL+. Durchaus not

wendig ist indess hier die reine Aussprache nicht; beispielsweise hat L. fltr th"'T Verläum

dung bamiet und hemiet; ferner bemerkt Ludolf gramm. S. 34 th in praepositionibus pronun
ciatur liä, gall. kai (vgl. Lud. gramm. S. 46), wogegen_ bei S. dieselbe Präposition immer ba 
lautet. 

Wortanlautendes , ä bat auch im Amhar. fast stets die reine Aussprache. So haben wir 

bei L. af bouche == J\lj:, atäkeult jardi11 =- J\;1-hAT, andennete union - h"JJ!"~T, atcbir 
courl - J\.,_.C, an bassa lion = J\ "tß,.,; stets in den häufigen Verbalanlauten J\ , J\11, J\11.,. 
wie agagne gagner =- J\1"f, asterguami interprete =- J\II.,.C=t"l uam., ferner aie il a vu -

ht', alleh tu as = J\Ali usw. Ein solches wortanlautendes 'a. wird in gewissen Fällen in 
denen sein Hamza aufgegeben wird, zur Compensirung desselben in a gedehnt; s. § 37 u. 38. 

1) Wie hebr. ,;•: .... ,;1~, wiihrend sonst stets wie :~R?, aus :~R~ geschwächt. 
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Nur selten erfährt wortanlautendes , a eine Trflbung, so bat L. ente du während in der Schrift 
stets noch J\1.,.. In einigen Worten ist indess die TrU.bung so beständig geworden dass sie 

auch in der Schrift Ausdruck gefunden hat; es sind dies )a" ich, ).1oft Träne (z. B. Ps. 6, 6; 

Jer. 31, 16; Jes. 25, 8) aus äthiop. J\1oft.t. Unentschieden mag es bleiben ob )a1h+ Weib, 

weiblich (z. B. Gen. 31, 12; Mr. 10, 6; Num. 24, 9) nur TrU.bung des auch noch vorhandenen 

J\1h+ ist, oder ob es zu einem Maskulinum )a).ft gehört. Auft'allend ist es jedenfalls dass 
dem anlautenden •a hier llberall ein n folgt. Der Nominalbildungsvorsatz J\1 (also ebenfalls 
, a mit folgendem n ! ) ist schon in älterer Zeit zu )a 1 getrübt worden ; vgl. ftlr das Amha
rische § 123. 

e Sehr häufig wird a allerdings auch im Amh. rein gesprochen wenn es unmittelbar voran-

geht oder folgt dem Zischlaute K , dem mit diesem lebhaft wechselnden Dental m , sowie 

den Gaumenlauten h , 1 und besonders .,. ; auch vor vokallosem r ist die reine Aussprache 
häufig. Annähernd durchgreifende Regel ist dies aber durchaÜs nicht, so hatten wir schon 
oben § 4 die wechselnden Aussprachen thabaqi und thebaqi, nagar und naguer, und in Geogr. 

konnte daher S. 22 Berlin auch sehr wohl durch ßCA. 1 wiedergegeben werden. Weitere 
Beispiele der reinen Aussprache flthren wir bei den wie gesagt sehr häufigen Ausnahmen 
lieber nicht an. Nur das sei noch bemerkt dass auf.,. folgendes a Neigung zeigt sich in a 
zu verlängern. Diese V erlil.ngerung ist auch sehr häufig in der von Abbadie herausgegebenen 
in mehr als einer Hinsicht merkwllrdigen äthiopischen Handschrift des Hermas; fllr das Am
harische s. § 113. 

Auch in der traditionellen Aussprache des Aetbiop. wird a in V erbindang mit den 
Gutturalen sowie mit .,., m, K, A, I. als reines a gesprochen; s. Trumpp in DMZ 

XXVIll 519. 

d Sehr rcgelmässig bat auslautendes a die reine Anssprache erhalten in den zahlreichen 
Ueberresten des stat. constr. und wie es scheint auch in den weniger zahlreichen des alten 
Accnsativs. Da diese Reste in möglichster Ffllle § 156, 157 aufgeftlhrt sind, so können wir 
auf diese Paragraphen verweisen. Im Inlaut jedoch vor Suffixen (nur im tatw. Infinitiv noch 
erhalten s. § 80) hat sich der reine Laut des accnsativischen a durchaus nicht erhalten, so 
L. aYteh == J\,..,.U indem du siehst, aYtene .... J\,..,.1 indem wir sehen, adreguene = 
J\~C11 indem wir machen. Bemerkt sei noch, dass Isenberg fltr das a des statns eonstr. 

wiederholt 4 schreibt, so Iex. S. 210 ~oft,&. 1 A.Q'fh, ~oft,&. 11\'i uam., wogegen S. 165 

~oft/.IA.Q'fh usw.; ebenso S. 173 ii.O.+ und i,&..O.i- Nachbar; desgl Voc. Aeth. i>illm. 861 
A,;J-.,.1 und A.:J-.,.1 lichtbraun fllr A-.,.4-1. Ich kann derartige Formen mit a. aus den 

Texten nicht belegen. Wahrscheinlich hat nur die regelmässig reine Aussprache des a zu 
der Schreibung a verleitet, wiewohl wir auch die Möglichkeit einer sekundll.ren Dehnung 
nicht in Abrede stellen können. 1 Auch das auslautende a der zum Teil wenigstens nomina

len Partikel J\A, )afth, hA, ID~, 1A wird demgemll.ss rein gesprochen, wenn man von 

den hier weniger zahlreichen Beispielen bei L. auf das Allgemeine schliessen darf, so ouada 

hala imallessal reculer .... ID~ 1 :\~ 1 ,.".A"A, wada envcrs, ala methartbar imprudence -

J\AIIDmCmC, ala ~feret impudicite == J\A)a~l.+ uam. Nur der Auslaut von )a1~ erscheint 
in der Aussprache bei L. bestll.ndig getrflbt und merkwürdigerweise gleichzeitig auch gedehnt, 
so ende Ieggasse liberalement = )a1~1A;Jh, ende'kebad lourdeJMnt - )a1~1hQ~; wie bei 

jedem langen iJ kommt dann auch hier die Aussprache ie vor, so endie beur argentin -

1) Sonst vereinzelte Worte mit iJ statt eines erwarteten ii: "..,.~~~~ 1 IID-tb1 (§ 182 f). 

l 
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A1~•oßC, endie melak ange'lique = J.1~•DDII\h. In der Schrift habe ich ein Anzeichen 
dieser Anssprache nirgends gefunden. 

Fast stets rein erhalten ist in den ansserordentlicb zahlreichen Beispielen bei Let: die 

Aussprache des a beim Relativum und Genitivexponenten f(ffD). Nur ganz selten daneben 
die getrübte Aussprache. Die wenigen Beispiele bei S. zeigen dagegen stets die getrübte 
Aussprache. 

Das auslautende ii , der zahlreichen arabischen Lehnwörter wird im Amhar. stets durch e 

a dargestellt, so )!ß'i = i;;:;, ~~~ .... ii)~· falt- ... ii;l;.::.; S. malaikd Engel = ~ll..o. 
Vgl. Dillm. gramm. S. 217 f. 

Zu ii getrübt bat sich auslautendes a mit grösster Regelmässigkeit in der 3. Pers. m. § 6 a 
ß, Perf., wie die nach Hunderten zählenden Beispiele bei L. in beinah völliger Uebereinstim-

mung zeigen, so aderregne faire = J\~l1, hone etrc = II'), awarrede abaisser = 1\tJJlf., 
towe abandooner = -tm, waddeqe abattre = m~+, azzezai ordonner = J\1111, teleyai 
separer = -tllf nam. Ganz vereinzelt ist daneben astowa ck:barrasser = J\11-ttJJ mit reinem 
li und vielleicht noch ein halbes Dutzend andere. Aber die Beispiele aus dem Gafatdialekt 

haben sämmtlicb ungetrübtes a, so 6ra fttr 'f l, tederesa = -tf.lla, ashanafa = J\il')~, 
Mla = Qll (schriftamh. J\ll), zenaha = ll)ß. Auch im Harari bezeichnet Bu. den Auslaut fast 

immer ansdrUcklieb als ungetrübt: d, so nara = scbriftamb. 'rl, hara = äth. thl, bakala = 

ßt.A; seltener freilich auch getrübt wie khana = 1i), einmal bara.- Das Amhar. behält 

hier aber die KUrze ii und demzufolge auch die Schreibung durch das erste Vokalzeichen bei, 
während das Tna, in dem die Trübung in diesem Fall bekanntlich ebenso beständig eintritt, 
den getrübten Laut meist dehnt und entsprechend auch in der Schrift das ftlnfte Vokalzeichen 
eintreten lässt. Ausgenommen von dieser Trübung sind nur die ehemaligen Verba ult. gntt. 
welche auf die ursprUngliehe ungetrübte Aussprache zurückgehend ihr auslautendes a' a (t a'?) 
stets in il zusammenfliessen lassen, während das Tlia auch hier die getrübte Aussprache 
zeigt. 

Vielleicht ist auslautendes a auch getrübt in dem Pron. äthiop. J\) ich welches im Amh. 

A~ lautet; das a bat sich dann aber hier nicht nur getrübt sondern auch zu wirklich langem 
e gedehnt, daher auch Lef. ·egne (aus enie) und dementsprechend in der Schrift das ß1nfte 
VokaJzeichen. Auch im Tlia J\~ mit langem e neben seltnerem 1\). Es ist indess auch sehr 
möglich dass im Amhar. wie im Tiia das entschieden lange e dieses Pronomens nicht allein 
rein lautlichen Ursprungs, sondern auch eine Folge des Gleichklanges des Suffixes e dersel
ben Person ist. Vielleicht ist hier überhaupt keine V ~ränderung eines urspr. a anzunehmen, 

sondern A~, tlia J\~, direkt auf eine alte Form J\1f zurUckzuftlbren. Es würde dann 
ß 

zunächst hebr. "';:~ und dialektisches arab. ~f entsprechen (s. Wetzstein in DMZ XXII 119). 

Sonst wechselt ursprUngliebes a noch mit ein lC-~;1- ftlr f~•("&);J- mein Herr! s. Isen

berg Iex. 126; Massaja S. 255 bat noch das ursprünglichere f~;J-, ebenso Pet.L. 2. Vgl. 
indess über ein mögliches anderes Verhältniss der beiden Formen zu einander § 15 b aE. 
Ueber die Schreibongen des Namens Begemedr. s. § 17 d. 

Die wenigen Fälle in denen anlautendes 1\ aoehlin der Schrift zu Ja getrübt wird sind b 
schon oben § 5 b aufgeziLhlt. Auch sonst ist es nicht häufig dass ein a dergestalt getrübt 
und gekürzt wird dass die Schrift diese Trübung durch das sechste Vokalzeichen ausdrUckt. 
Bei einigen Nominibos, zum Teil denselben wie im Tlia (s. Gramm. S. 23 u. 35), tun wir 
wohl besser ein unerwartetes e für oder neben a aus einer anderen Formenbildung zu erklä

ren, so ~1: und 'i!:l-1: Wille, )4-11 und 14-11 Wind, ferner neben mUf.-=1- Freude (z. ß. 
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lSam. 2,1; Ps. 9, 2 AT II) auch ihut.+ und h•".·r (z. B. Ps. 9, 2; 97, 1; 35, 9); dem äthiop. 
Ö"'li\ Sykomm·e entspricht im Amh. 1ii\ mit ausgefaUenem g. Einige Nomina mit präfigirtem 
ma haben das a dieser Silbe auch in der Schrift beständig zu it getrübt, offenbar aber nicht 
allein aus lautlichen Grüniden sondern auch aus dem formellen Streben, sieb einer gangbaren 
nominalen Gestaltung anzupa sen da ihre ur prünglicbe Gestalt durch Lautzersetzung am 
Wortende unkenntlich gemacht wurde; so 9"'l'i}- (Juellc zunächst j edenfalls für OD'}'iJ- wahr
scheinlich aus oo'}c}»f) entstanden ( . § 46 a); ferner 9"i\'i}- Scheennesse1· aus ODi\~. 9"Ahi· 
Z eichen geht auf ein älter1es DD&\hhi· zurllck; es hat sich den Anschein gegeben a ls sei es 
von der sekundären Wurzel DD/\h-1· abgeleitet (§ 101 d, 116 b), während diese doch er t 

auf OD&\hh+ zurückgeht. - Der im Amhar. recht üblich gewordene Landesnamen Uß?i 
z. B. Chr. 3 a Abessinien ( ä.~·.;;, ) lautet auch U-117i z. B. Chr. 37 b. 

c Aber entschieden rein lautlich ist es wenn a vor j häufig in e getrübt wird. Im Aeth. 
schon gehört hierher die beständige Schwächung des Accusativ - a in c vor dem Suffix der 
1. Pers. sing. f , wie ih11-tlf für ih1fßf mein Volk (Ace.), . Dillm. gramm. § 154 S. 279. 1 

Im Amh. finde ich so -tlf.. sage! (fern .) für und neben ßf.. (an ß~) z. B. Ruth 3, 18. Bei
läufig bemerkt wird durch diese Lautschwächung das Wort gleichlautend mit -flf.. iss! (fem.) 
von ßi\ essen, s. § 50 d. Ebenso wird bei einigen Nominibus a vor der Endung 1 zunächst 
in i! verkürzt welches dann vor dem folgenden i-Vokal ganz schwinden kann ( s. § 2 ) ; so 
steht Voc. Aeth. Dillm. 955 ein Wort oo'l"~.1 Abfall, T1'fJulosigkeit zunäch t aus oo'}"f.1 = 

oo'}"f.&\1 von der Wurzel die als Verbum mit Uebergang von m in w m)"f.l\ , dJ)11\ lautet. 
In der Aussprache scheint man hier weiter zu gehn als in der Schrift, so bei L. methaqlia 
em·eloppe flir oomc}»/\1 ; vgl. auch L. mestiate miroir für DDI'I·,.1+ (§ 136 c). Wenn weiter 
flir 7i 16f!» Y e1·käu{er auch "li'ib vorkommt, so liegt hier kein Ausfall des j vor, soudem letztere 
Form hat sich aus er:;terer entwickelt vermöge einer Verkettung verschiedener Lautubergänge 
deren erstes Glied die Schwächung des a zu e bildet: "li16f!» was nach § 28 mit 7i.1'i!- wechseln 
konnte. Dieses 7i.1'i!- Chr. 18 b. Nach § 13 c endlieb konnte 7i.1'i!- weiter in 7i'ib ver
ändert werden. Noch manche andere Einzelheit könnten wir hier erwähnen. 

Diese Trübung findet auch beständig statt bei den Adverbien die aus einer Präposition 
und dem Demonstrativ 1 zusammengesetzt sind; das auslautende a der Präposition senkt sich 
hier stets zu it während es bei der Zusammensetzung mit den Demonstra.tivis H.tJ , 11.1 stets 
erbalten bleibt. So m1:1 dm·thin flir mY-1, ßll.:'f-1 jenseas fli r ßi'IT1, h'l"lf:1 daher flir 
'h'l"lf-1 , h'lh1 also fU r h'lh1 , h'lf:1 von ungefälw für h'lf-1. Ebenso ist es mit dem 
auslautenden a des plura.liscben hl\ , also hA1 jene für hl\1. Diese Formen m1.·1, ßll.:'f-1 
usw. finden sieb aber nur noch ziemlieb selten, und meist in älteren Texten (z. B. Lud. Iex. 
73, Voc. Aetb. Dillm. 823), nach § 28 a werden sie vielmehr gewöhnlich weiter zu mJt1, 
ßllt1 usw. Nicht notwendig sondern nur erlaubt war einst die Schwächung des a dersel
ben Wörtchen in den Adverbien welche aus der Zusammensetzung mit dem Demonstrativ .J.'.U 
entstanden sind , denn die nebeneinander bestehenden Parallelformen wie h '} J.'..tJ und h 'l"lU 
so, mJ.'.,tJ und mJttJ hierher, ht\.IJ und h~IJ diese uam. gehen auf ein ursprünglicheres 
h'lf..J.'.IJ usw. bcz. h'lf:.J.'.IJ usw. zurück. Uncoiltrahirte Fonneu der ersteren Art noch im 
scboaniscben Dialekt, s. § 91 d. 

1) Trumpp's t.hff DMZ XXVlll 557 ist mir sehr verdächtig. 
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Einen gleichen Gmnd hat die auffallende Tatsache dass die Partikeln ß, A, h, 1l "J I., d 
hhh, 1lhT wenn sie als Präpositionen 1 auftreten oder als Conjunktionen mit folgendem Per
fekt, ihr auslautendes a stets erhalten, sobald sie dagegen als Conjunktionen mit folgendem 
Imperfekt auftreten dasselbe fast beständig zu if getrübt haben. Ebenso scheint die Con
junktion h tcältrend welche nur mit dem Imperfekt verbunden vorkommt, dieses if zunächst 
aus a geschwächt zu haben, und desgleichen lautet das alte }aOD welches nur noch in Ver
schmelzung mit dem Relativ als ffD vorkommt mit e aus, da es ausscbliesslich mit dem 
Imperfekt verbunden wird. Hinwider hat A.f das formell dem äth. 1l"JH entspricht, aber 
beständig mit dem Perfektum verbonden wird, sein ii stets erhalten. Dieser Vorgang ist so 
zu erklären: Zunächst nur vor dem anlautenden j der 3. Pers. des Imperfekts wurde das rl 

der Vorsatzwörtchen zu if geschwächt, und später erst traten die Formen auf e nach Mass
gabe der 3. Person atwh vor die übrigen anders anlautenden Formen des Imperfekts, ein 
Vorgang zu welchem wir § 50 a eine genaue Parallele sehen werden. Ich wüsste kein Bei
spiel anzuftlhren, dass sich das a dieser Conjunktionen vor dem j der 3. Person ungetrübt 
erbalten hätte, dagegen finde ich namentlich bei längeren Conjunktionen vor anders anlau
tenden Personen besonders bei PI. zuweilen das rl erhalten, so 1lhh•+mA.e- Mt. 1, 25 PI. 
bis sie gebar, dag. C. 1lhh•+"; ferner )a"J,_"JA Mt. 6, 12 PI. wie wir sagen. 

Auch sonst noch kommen v~reinzelte Fälle vor in denen ii auch in der Schrift zu i"! ge- e 
worden ist, so wenn sich ftlr K'i"X"A Cymbel auch X"'i"X"A findet, oder wenn sich die Ad
jektivendung arf (deren noch ursprünglichere Form art zu sein scheint) zuweilen als er{ 
darstellt. Vgl. ferner§47b über de~Urspmng von IJD"J.e-C; s. ferner §82b, 117d,l20bua. 

Trttbung eines a zu ii, ft durch den Einfluss eines unmittelbar vorangehenden w kommt § 7 a 
auch im Amhar. vor. In der Schrift allerdings findet sich meines Wissens nie irgend ein 
Ansdruck einer derartigen Trübung, auch bei L. ist sie im ganzen nur selten, so lewoute 
neben Ieware changer ~ Amm, woztrq or = mc+, mewoudeq chute = ODm,_+, wotro con
tinuel = m+c-. :aei Sa. wond man == m"J _e.. Weit häufiger bleibt <ler ursprüngliche Laut 
wie L. toarresse heriter = mlö, ·waraware Jll'Ojeter = mlml, 1Vatet lait = m ... +. oder 
die gewöhnliche Trübung zu ii, if findet statt wie L. ouen<lem fri.Te = m"J.e-9", melewetb 
echange = ODt\m'r uam. Bei S. ist die Trübung in il, o häufiger, z. B. wurr ll!onat = mC, 
wurrk Gold, wuddich hierhin = mJS,.U, wons Tal = m"J1t, wzittet Milch = m.,.+, wuffram 
fett = mli!t-9" uam.; dagegen auch wuendüm Bru-der. 

Bei S. zeigt sich auch sehr deutlich dass nach und vor f, b und m auch im Amhar. 
sehr häufig die ebenfalls aus dem Tiia schon bekannte Trlibnng eines a in 7J , ii. eintritt, so 
haben wir föttel = .C.i'A Faden, ambötta Heuschrecke = Ji"JßiiJ, köpt Rind = h-o+; 
auch L. hat hier häufig eu, so keubt, beug Schaf = ß..,. 

Zuweilen färbt sich a auch zu o indem es sich einem o- oder u-Lant der unmittelbar b 
folgenden Silbe assimilirt, so hat L. stets moone und mohone ftlr ODIJ'"J seien, ferner eho
koule hf.der = =fb-A, L. boggo, S. b6kgo = ß1 gut, L. moskote fenetre == ODh'tli', dogmo 
neben degmo encore == "..,".,, S. m6ttua httnderl == OD.If-. Auch in der Schrift wechselt 
nrsprttngliches ,_,._,(!" S. denkoro taub mit P."Jai'C" L. donkoro, ebenso jetzt ?-t!"t!" Kehle 

tlir älteres ?oll!"'· ßi' und (lf" fJCrüstetes Mehl; in dem Ansdruck ftlr Elephant Lud. zoöne 
wechseln die Schreibungen 1tlf"J, HIJ'"J, lflf"J; vgl. ferner § 98 f, auch die Vermutung über 
P."J11\ § 132 d. L. chamboqo, S. schümbukoa = 'lfr'ß.J Scl!ilfrol.r wo im Tiia iff"(I.J. 

1) Nur vor Suffixen wird nicht nur ß wiel ~chon im Acthiop., sondern auch A zu 1), A geschwächt, 
a. § 83 a. 

F. PriUorlu•, Die Amharische St>radl~. 4 
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Aber auch sonst kommt es wohl wenn auch nur sehr vereinzelt vor, dass ein oder das 
andere Glossar einen ersten Vokal durch o wiedergiebt, so S. sotten& neunzig = llm'i. 

I 8 a Nicht selten geht ein iJ, ganz verloren; am häufigsten ist dies im Wortauslaut der Fal~ 
aber auch im An- und Inlaut kommt es vor. 

Im Anlaut ist 'a geschwunden in der Wurzel .,.". lassen welche ich aus Jl)t.,.IJJ gehen 
lassen erkläre. In 1\T Finger L. tbii.te liegt indes& wahrscheinlich kein solcher Abfall vor, 
da llT nicht auf die äth. ~~orm JIJrQ6T sondern auf ein KoßOT, JriJOT oder ähnlich 
zurUckzugehn scheint; bei Lud. noch KOT; im Harari Bu. atabinya finger etwa lllliJO~, 
vom Plural der Form JIJrQ6T aus gebildet. Ueber eine Vermutung hinsiehtlieh der Her
kunft von 'rf"oß Gerippe &. § 68 f. Im Harari ist anlautendes , li abgefallen in Bu. ri.ga 
ancient, old, fem. r&gtt = äth. lti.;J f., amh. lll.,., JIC""&; ferner in Bu. ratina fourth day 

ago fttr llt-T'i, und ebenso ra'ata third day hence ebentillls mit dem Zahlwort Jtt-+ zusam
menhängend, das sein anlautendes a sonst auch im Harari stets behauptet. 

b Häufiger schon findet sich der Ausfall des a im Inlaut ; so fallt es beständig aus wenn 
es nach Aufgabe eines ursprUnglieb dazwischenstehenden Consonantcn unmittelbar vor e zu 
stehen kommen sollte. Dies ist der Fall bei ausfallendem b (§ 33 a) in &+ Weib fttr flO.+, 
A~-1: Anrede an höher gestellte Frauen, fttr und neben )tODß.-1:, A-.ILC L. egzier Gott ftlr 
und neben A-.H.Iloßdi.C; ferner bei Ausfall eines Gutturalen in den zusammengesetzten Ad
verbien di.T wo? fttr tht..T, A"t'-T wie? tltr A"t.Rt..+, IJJ'-T wo? fttr ID.Rt..+ oder 
ID.Rdl.+. Vielleicht gehört hierher auch ~"' Ebene, Fc~d, Aussenseite endlieb adverbialiscb 
aussen. leb vermute dass es fttr ODdl."' steht also eigentlich Ort wu man gellt bedeutet. 
Bedenklieb ist dabei nur das völlige Schwinden des ursprUngliehen h, doch kommt grade 
bei dieser Wurzel diese völlige Lautaufgabe sicher noch einmal vor (§ 41 b). Dazu kommt 
dass im Dialekt von Argnbba als Ausdruck fttr Ebene, ~Feld (plaine) "hed" existirt, und die 
Wurzelidentität dieser beiden gleichbedeutenden Worte ist wohl nicht zu verkennen. 

Wenn sich in den Vokabularien bin und wieder Ausfall eines inlautenden li in Wörtern 
findet bei denen die Schrift stets die ursprUngliehe Schreibung bewahrt hat, so liegt nur eine 
nachlässige Aussprache vor, so Sa. tcberka moon = lal.~, Lef. methabq surveillance = 
t~~~mß-1-. 

c Am bllufigsten ist wie gesagt der Abfall eines anslautenden a. Sehr häufig ist dieser 
Abfall kein notwendiger, sondern die verkürzte Form wechselt mit der unverkürzten, teils 
nach Belieben, teils in der Weise dass in gewissen Fällen die, in anderen jene Form stehen 
muss. Beim Pronomen findet sich zunächst Abfall von auslautendem a bei f.1i dieser das 
mit bll.ufigerem f.1i wechselt, s. § 91 ab. Ferner bei lt"t.,. du, worüber das Nähere § 87 d. 
Stets ist a abgefallen in dem entsprechenden Suffix 1i, 0 aus ätb. h gleichviel ob dasselbe 
als Possessiv- oder Objektivsuffix oder als Flexionsendung des V erbums auftritt; aber beim 
Antritt enklitischer Wörtchen darf sich das a behaupten, s. § 77 b, 81 d, 17 6 b. In den Dialekten 
kommt der ursprUngliebe Auslaut aber auch noch vor ohne den Schutz eines enklitischen 
Wörtchens, so im Harari aukhd dein Vater. 't der 1. Pers. plur. hat sich in "t verkürzt 
regelml.ssig nur als Suffix des Nomens einscbliesslich de~ tatw. Infinitivs, unter dem Schutz 
enklitischer Wörtchen kann sich indess auch hier das auslautende a behaupten, vgl. § 77 b, 
§so; als mittelbares wie unmittelbares Verbalsuffix wechselt "t mit der vollen Form t, vgl. 
§ 81 d, § 83 b; über die Behandlung des 't als Flexionsendung des Perf. endlich s. § I76c. 

In gewissen Fll.llen verliert die 3. Pers. mask. sing. Perf. ihr anslautendes a , über das 
Nähere s. § 176 d. 
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Das Nomen bildet nur sehr selten durch Abfall des auslautenden ii einen nur virtuellen 
Status constructus und Accusativ, s. § 156 und 157. 

Von Partikeln können wir erwähnen das verbindende, das negirende und das verallge
meinemde (§ 96 b) enklitische '}" welche mit Wahrscheinlichkeit auf tiD (noch älter wohl "7) 
zurttckgehn. 

Der vferte Vokal wird in sorgfältiger Aussprache gewiss immer wie reines langes ä § 9 a 
gesprochen, so L. guedam abbaye = 1119", messale allegorie = f"IIA. uam. In gewöhnli-
cher rascher Aussprache neigt sich der Laut indess nicht selten nach 7i hin , und der so 
getrübte Laut kann sogar noch Verkürlungen in e, t erleiden. So kommt bei Lef. vor 
salemta salut = tal\fO;I-, metefete nausee = OD+of.+, tegsesce punition = .,."1Pf1ä, iaetal 
il l.a voit = 11 ;I-fA. S. hat tlätin in dem arab. Lehnwort ftlr dreissig ~"j.j, ebenso in 

tmänia achtzig; ferner bokgo addretsjo = ß") 1 J\~t.'fv- habt Ihr die Nacht gut zugebracht?, 
meledsch = 9"1\IIJ.l" Messer; für ;l-'i1i klein hat S. zwar taonasch, aber in rascherer Aus
sprache tinnisch neft Pistole (kleines Gewehr) und so noch andere Beispiele. Ich selbst 
börte aussprechen min yebelnau wieviel ungefähr ist es? = 9"1•/IJIA 1 )ID-. 

Besonders sei noch bemerkt dass in der gewöhnlichen Aussprache bei L. die Trübung b 
und Verkürzung eines aus a + ii zusammengeflossenen ä im Perfekt der Verba med. gutt. 
sehr häufig vorkommt, so adenc und adene guhir, saurer = J\JS) (äth. J\~..,)), auch im 
einfachen Stamm dene guerir ftlr JS), ferner sele tousser ftlr 111\ äth. taol\, lesse li-eher ftlr 
1\ta äth. 1\thta, ebenso seulc dessiner neben sale peindre = '11\ ätbiop. IPOI\, mela parjurer 
neben male juret· = "''I\ äth. ODthl\, seile aiguiser ftlr 111\ äthiop. tathl\, les~a ecailler fttr 
1\S, 1\m äth. 1\thS. Die Kürzung kommt hier in den Texten nie vor, oder doch so selten 
dass man sie nur ftlr einen Druckfehler halten kann, so J\{IQ;L)'f Jes. 23, 8 sie hat auf
gesetzt flir J\fllili)'f, Wrzl. SO). Etwas anderes ist es natürlich wenn ein mittlerer Guttural 
event. die durch sein Schwinden hervorgerufene Länge· durch eine völlige Umbildung der 
Wurzel verloren geht, wie solche Fälle § 100 a auch e ( .,.lta) angeftlhrt werden. Vgl. auch 
§ 100 d. Die lautlieben Verhältnisse sind hier allerdings der Wurzelumbildung sehr wesent
lich zu Hülfe gekommen. 

Dass die erwähnte Trübung und Kürzung eines ä auch in der Schrift zum Ausdruck ge- c 
langt, sei es durch Eintl·itt des ersten oder des sechsten Vokalzeichens, finde ich in folgen
den Fällen und Wörtern: Der alte Monatsname ;I-'1PfF lautet bei S. tissas, dementsprechend 
Chr. 29 b, 37 a +Pfil gegen 9 a ;1-'1'111 (oder liegt hier von vornherein Wechsel zwischen 
den Formen .,."'QC und +"'QC vor?). Ferner haben Ludolf wie Isenberg in ihren lexicis 
übereinstimmend ODQ;LC/ Kohlenpfanne' Feuerschaufel mit kurzem a; dagegen finde ich 
2Cbr. 4, 11. 16 ODAi.C/, offenbar kein Druckfehler sondern die ältere Form. Voc. Aethiop. 
Dillm. 388 lautet das Wort noch ODQ;LthCI; zu Grunde liegt nämlich die Voc. Aeth. Dillm. 51 G 

angeftlhrte Wurzel Q;L..,l, All von welcher ilth. YäUC+. - Wahrscheinlich steht auch 
ouhöi1 Dienstag zunächst ftlr "7hta7f; S. hat noch makszengo, ebenso Ludolf "''"'ta7f wo 
g für k wohl ungenau ist; ich vermute nämlich dass dieser schwierige Ausdruck entstanden 
ist aus l16oß1(t7f zweiter 11Iontag, es läge dann gleichzeitig noch Uehergang von b in mi 
und Umstellung von k und m vor. - \V eiter ist langes ä in il verkürzt in J\W1 ja! (so 
bei PI., auch ~fassaja S. 396) für Uth. J\"71 gewiss! wahrlich! 2 Ludolf hat die Form J\'P 

1) Dieser findet bei diesem Worte auch im Tila statt, s. Gramm. S. 25a. 

2) Sollte niebt auch schon das alte AW eine Verstümmelung der Wurzel J\OD) Sl'in? 

4* 
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in der das a lang ttrhalten aber n abgefallen ist; dasselbe h'P auch in Mt~. "z. B. 71. Am 
gewöhnlichsten ist indess die Form 1\,.1 in der 4 zu iJ getlLrbt ist wohl durch den Einfluss 
des aus m entstandenen ro. - ~;J 1110rgen wird oft in ~1 verkürzt. Isenberg irrt wohl 
wenn er Iex •. 107 das Verbum Morgen werden in doppelter Gestalt ~;J nnd ~1, dagegen 
das Nomen und Adverb nur in der I!,orm ~;J antllhrt. - lsenberg illhrt ferner leL 93 die 
beiden Formen ß~ und Q~ leer an. Nach der Etymologie dieses Wortes welche § 203 
vorgeschlagen ist, muss letztere Form welche auch die bei weitem häofigere ist als die 
ursprUngliebere angesehen werden. Die erstere findet sich z. ß. Neh. 5, 13. Es ist möglich 
dass der Anklang an begrift'lich, aber nicht wurzelverwandte WUrter wie Oll, ß~,.,. tDiste 
von Einßuss auf die Verkürzung des a war. - Ueber iUtere VerkUrzungen der Endung an 
s. § 142, 143, 144; Ober 1Aß1'ß"' § 131 k. 

Vor der nominalen Bildungsendung 1 wird a zuweilen in ii. verkürzt und dieses kann 
dann weiter wie ein ursprUngliebes ii. in diesem Falle (s. § 6 c) behandelt werden .. Die ein
zelnen Beispiele sind § 132 d aufgezä.hlt; s. auch das § 22 b Uber beqia Gesagte. Das § 6 c 
schon erwä.hnte t1Dh..,.1+ scheint auch durch Einftuss des j aus t1Dh:J-f+entstandenzusein.
Schliesslich sei noch auf § 36 f hingewiesen. 

d Auch bei V erben ult. gutt. finden wir öfters J!,ormen mit ii statt eines erwarteten a. 
Da dergleichen namentlich in ii.ltercn Texten sich findet, so bin ich etwas unsicher ob hier 
wirklich ii sekundär fl1r a ist, oder ob die damals vielleicht noch weniger streng fixirten 
Contraktionsgesetze hier von vornherein haben a entstehen lassen; indess wird auch der 
früher wohl noch weniger regulirten Orthographie Beachtung zu schenken sein, und in den 
neueren Texten hat man oft vielleicht geradezu nur Fehler vor sich. In alten wie in neuen 
Texten. sind indess solche FiUle immerhin ziemlich verschwindend. Ich finde so hm~'Pf 
K 6, 21 er vernichtete sie neben regelmässigem hm4-'Pf K 61 19; m4C. Luc. 191 10 C, dag. 

PI. m4-. FUr 41../t- fürchten schreibt Ludolf immer 41..1., und auch Voc. Aethiop. Dillm. 161 
findet sich letztere Form, Infinitiv t1Dfi:l.+ Lud. gramm. 24, Iex. 99 tl1r -~+, aber auch 
Chr. 17 b 117h4C.I.+ in Furcht setzen. Für mlll trinkm• (§ 98 d) hat Lud. immer mm, 
auch Isenberg Iex. 184 1 Infinitiv tiDßlßl+ bei Lud. gr. 24, hmmlo Jud 41 19 sie tränkte 
(sonst immer Formen mit a, so Joh. 6, 56; 4, 13. 14, HL. 5, 1, Gen. 24, 46; 19, 32, Ex. 17, 61 

Mt. 10, 42). F11r ..,.r;: (so auch Lud) sclilafen hat Iscnb. Iex 98 ..,."'f', dieselbe Form Voc. 
Aeth. Dillm. 380; dementsprechend auch L. tegne dormir und 2. Caus. astegne incliner, lsenb 
1\h..,."'f'; vgl. indess auch § 200f. Als Druckfehler verdächtige Einzelheiten aus den Texten z. B. 
IIDA"f- Gen. 151 16; 1\~IP Jos. 6, 13; ßßA Lev. 17, 10. 13; bedenklich ist ua. auch Isenbergs .. 
A1Qß Iex. 174. Einige mehrradikalige Wurzeln haben sich durch Kllrzung des auslautenden 
(virtuell den Guttural enthaltenden) a zusammengezogen ; zunächst können ~r hier auf die 
Wurzelumbildung 1\~1 (§ 100 b) hinweisen, ferner gehört hierher Ö~4C. töricht sein was nr
sprUnglich ö~4- gelautet haben muss wenn die § 68 d vorgetragene Etymologie richtig ist. 
Ebenso ist IIDÖhiD Isenb. Iex. 26 t.Oiederkäuen aus IIDÖh'P verkürzt (vgL § 18 d). 

Unter dem Druck des die folgende Silbe treft'enden Hauptaceente kann sich zuweilen 
ein a in a verkUrzen, s. § 71 c. 

e Ein langes ä wird zuweilen verkürzt, gleichzeitig aber der so entstandene Lautverlnst 
durch Einschiebung eines n compensirt. Diese Erscheinung liegt vor in ID"t11 Bach; zu 
Grunde liegt die Wurzel ,.,.;,.,. fliessen, und im Tigr~ lautet das Wort noch ursprUngHeb 

· 1Dih11 woraus im Amh. 'P11 werden musste was sich dann in ID111 veränderte. Ferner ist 
so zu erklären IID"t~C Dorf, Ortschafe ftlr 117~C .... ILth. 1171~C. Das Adverb 1111:1: im 

in ;·- , .r_ --- • 



-- 2H ---

laufenden Jahre steht wahrscheinlich zunächst tllr ll..e-1:'; über die vermutliche Etymologie die
ses Adverbs später. Das Zahlwort Eins Ji1.e-, älter th1.e-, scheint zunächst tlir Ji.,e-, J..,e
zu stehn welches aus dem urspr. Jith.e- durch Eindringen des anlautenden a in die folgende 
Silbe und daheriger Verlil.ngerung letzterer entstanden ist. Ferner +A1! eine kleine Art 

Elfenbei·n steht tlir +~!, zusammengesetzt aus +A wenig·, gering und Ji! ( C:::~) 'ElfeJI

bein. Die Aussprache ikka11dit bei S. fttr den Monatsnamen fbi:+ gehört wohl auch hierher. 
Vgl. ferner § 125 b. 

Aus dem Argubbadialekt ziehe ich hierher 11!C lJI'ud (bei Isenb. Iex. 128) was ich 
zunächst aus ~!C = ~1.C Gebäck erkläre; aus dem Harari manja Sichel = .,~(.,e-), 

äth. .,IJIJ.e-. 
Die oben bertthrte Verdunkelung des a in ü findet sich zuweilen, aber nicht ofi, im f 

Harari; so Sa. roos l1ead = ~~~, ebenso Bu. unis; ferner ßu. mot dish - cm•er = "7 .,e-; auch 
Bu. lo'okh message = äthiop. ~~~h wo ü durch Hamza in zwei iJ geteilt scheint, und noch einige 
andere Fälle. 

Ganz ausgestossen ist a in der Aussprache bei S. bei ant einumlzwanzig und bei hulät § 10 a 
zweittndzzcrmzig fttr IJ1•Ji1.e- bez. tJI•v-1\+. Auch in der Srhritl ausgestossen ist ä in 
der Doppelung ß~Aß~~ tlir ß~~ß.,.~ (worüber in der Syntax unter ,,Doppelung''). 

Vor der Adjektivendung i(l'/, e"i, deren anlautender Vokal vermutlich selbt aus ä herab- b 
gekommen ist, wird auslautendes a des N.omens fast immer aufgegeben; s. § 144 d. Ebenso 
vor der Abstraktendung ~+; s. § 141 d. 

Ueber eine wahrscheinliche sekundäre Zerlegung von a in ii'a s. § 92 f aE. Hierbei sei c 
bemerkt dass im Hari'ri zuweilen auch andere lange Vokale durch ein sekundäres Hamza in 
zwei kurze zerlegt zu werden scheinen, so hat Bu. bcstil.ndig uso'o people tllr usö aus ll,.,. 
(§ 67 d). Wenn Bu. ferner neben fit auch fi'it forellead hat =- .f.+, so liegt hier wohl kei

nenfalls mehr das alte Hamza von :"tt'!J;! 1 ~ vor. 

Das zweite Vokalzeichen hat nicht ausschliesslich mehr den Wert des langen ii 1 son- § 11 a 
dern wird auch verkttrzt gesprochen, s. lsenb. gramm. S. 10 No. 5 1 dazu auf S. 15 die Sil
benmessung n~blf.rit == ~ß~. 

Das Vokalzeichen hat aufgegeben und durch den Vokalbuchstaben ,.,. ersetzt werden 
mttssen in dem Pronominalsuffix der 3. Pers. m. s. äth. v- wenn dasselbe nach Vokalen auf
tritt, da jeder Rest des alten Gutturals geschwunden war, so OD~ß.,.,. sein Verwalter fttr 
äth. IlD ~ß.u-, d. .,.~,.,. er versuchte ilz n tllr d. .,.~.,. = äth. d. .,.~. Von solchen Fällen aus, 
in denen des vorangehenden Vokals wegen die Aenderung der Schreibung notwendig geboten 
war, hat sich aber ein pronominales u in gewissen Fällen auch eiaem unmittelbar vorher
gehenden Consonanten vermittelst des Vokalbuchstabens angehängt wo der Gebrauch des 
zweiten Vokalzeichens das nächstliegende gewesen wäre. So hil.ngt sich das Objektivsuffix 
der 3. Pers. m. s. u an die 3. Pers. fem. sing. Perf. immer als ,.,. an, z. B. Jif"flll- Lef. 
aietchou elle l' a vu; ebenso hängt sich das determinirende u an ßtJ dieser als ",. an : 
ßiJdJ-, aber stets ßH.v- aus ßH.IJ in diesem + u. Ich kann keinen lautlichen Grund er
kennen aus welchem man die Schreibung dift'erenzirt haben könnte 1 glaube vielmehr dass 
lediglich eine ganz willkührlich ditferenzirte Benutzung der einmal vorhandenen Schriftmittel 
vorliegt 

U wird häufig wie o gesprochen, so hat L. a6ne = Jiu-1 jetet, kefo = h4- schlecht, b 
nio -- )111- er ist. Einigemale wird dieser Lautwechsel auch in der Schrift entsprechend 

' 
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bezeichnet ; dies ist der Fall bei einigen Nominibus der Form "'lß-C und 1ß-C , über da 
Nähere § 111 a aE., 11 2 a. Ferner ftlr /aiiD«Cj = ~r,l..o Seife kommt auch ll'l"'i" vor, so 
1\fal. 3, ~ h~lf siehe! scheint ftlr urspr. h~v- zu stehn. 

Zu iJ verklirzt hat siich u in Uf~'} Kiste, K offer für äth. '12\. '} ; L. s<;as~n; vielleicht 
ist in S. sz6tten das o als alte Umlautung durch das ursprUngliebe u aufzufassen. Ferner 
wird u nach w gern in if verkürzt oder geht auch ganz in den homogenen weichen vokal
gleichen Consonanten auf. Ich rechne hierhin dass flir +m. sie liessen, lasset! und ähnliche 
Formen ausserordentlicb oft ·l·m- geschticben wird, al o taw fli r tawu. Ebendahin gehört 
es auch wenn wie im Aeth. so auch im Amh. die Form . "'ltl•C von Wurzeln med. w gern in 
"'111C verklirzt wird; doch hat da Amh. diese Stufe der Verkiirzung mei t noch liber cbrit
ten (§ 111 a). Derselbe Fall tritt ein wenn sich dem Höflichkeit suffix 9' ein ä unmittelbar 
anscbliesst; nach dem Lautgesetz § 12 b wird dann o zu u. So erklärt sich h~1!'11'PA'i" 
Chr. 30 a denn e,- wohnte in ihm aus h~·l!'-f19' + äÄ c;. 

Die Lautgruppe u1: wird selten in iJ•f: verkürzt. Das Nähere in der Syntax gelegent
lich der Determination des Relativs. 

Auslautendes pronominales u ist sehr häufig abgefallen, o stets im Suffix ätD- flir ii'l" 
= äthiop. lfiiD« ; ferner mit gleichzeitigem Verlust eines vorangehenden m in h '}1: Ihr flir 
h'l1:'1" = h'l:r·go. und iin dem Suffix IJ- fü r IJ-'1" = äth.iop. 'ßoo·. Demnach i t es auch 
mögli ch dass "7'} wer? auf "7~ zurliekgebt und dass die Cardinalzablen frliher wie im 
Aeth. auf u ausgelautet haben; notwendig ist diese Annahme indess durehau nicht. V i e 1-
l e ich t hat auch das pronominale t der 3. Pers. m. s. früher tu gelautet. Dass die Frage
partikel '} ti·Uher ~- gelautet hat, wie im Aeth., diirfte etwa stärkere Wahrscheinlichkeit 
für sich haben. 

Im Harari wird das ~~ der F lexionsendung 1i- der l. Pers. sing. P erf. beim HülfsYerbum 
hl\ leicht aufgegeben wenn hl\ letztes Glied einer zusammengesetzten Zeitform ist, so uhu
d.kh I go = hthC (äth. Jl\thtD-C) + hi\IJ• , dag. ausserhalb der Zusammen etzuug halkho. 
Ebenso negativ iletumekb I go not, dag. nichtzusammengesetzt elkhum. 

e Ausgestossen ist bestl:'indig das ~~ der imperfektischen Flexionsendung im zusammenge-
setzten Imperfektum, so L. tehonallatchouh vous f:les ·)· lf'i"l\ '1'·v- ftir Tlf~ : hl\ :f·v- , iho
nallou ils sont Y.trc.·l\· fltr Y.lf~·: h/\- , tadergallatchouh vous faites ;J· f.C;JI\ TIJ· für ;J-f. 
C'1- = hl\ "fv· usw. 

FUr ltCft.: ßCII:fm- unte1·einander kommt oft auch vor hCn : ßCII~:m- , auch al ein 
Wort geschrieben; hier ist <llas ausgestossene -u selbst vielleicht schon aus liw verkürzt (§ 90 b ). 

§ 12 a Der gewöhnliche Laut des siebenten Vokalzeichens ist o, so L. meto hundert = oo.Y., 
teto indem er lässt = :r·.Y. djoro Ohr = ;c!l!' usw. bei L. fast stet · o. Dageg·en giebt l sen
berg an dass der Laut dieses Vokalzeichens auch wo sei, ebenso erwähnt 1\fassaja die Aus
sprache uo. Bei L. findet sich diese Aussprache soviel ich sehe nur in dem kurzen Worte 
wofe oisca?t = Plf'. (iawof heite nid, ia wof ftfe bec) ; dagegen giebt S. ein siebente Vokal
zeichen sehr häufig durch ua, uc, oa wieder welche Aussprache j edenfalls dem von I enberg 
und Massaja erwähnten wo, uo entspricht. tlo bei ~. zwar auch berrad6 Hagel = tll.f· 
nj6ro Ohr = ;p:t: , ko'keb Stern = llh•ß, aber mottud = OD.f· , ischudeh Dorn ~ h~·n , kin
buet Monatsname = "'I'J"fl:r•, schümbukoa Schilfrolw = 7i'l"ßcf•. Bei ;:,a. wilf b-ird son t 
immer die Aussprache o; bei Scb. huad Bauch = lf~· , sunst tb·ei = fln·r. Einigemale 
findet sich auch in der Sch rift die entsprechende Schreibung CD fü r ö; am häufigsten ist die 
der Fall bei Pli'- Vogel wo:flir auch CDlf'. ge::;chrieben wird z. B. Hi. 28, :!1, vgl. lsculJ. lex. 
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152; ferner l-A.m+ .Macht fttr und neben l-A-+, ebenso lt1'1D;I- Geschenk z. B. Ex. 35, 5, 

Pred. 3, 13 fttr und neben lttn;J-. Auch in dem vielformigen Wort fttr Spiegel werden wir 

§ 136 c diese Erscheinung anzunehmen haben. Neben ID'i! finde ich auch JP'i! geschrieben 

1 Sam. 17, 46, Ps. 104, 17 (AT II). 
Bei S. lautet ein siebenter Vokal oft auch wie u, selbst wie ein kurzes tt, so hat er für b 

li'l"t. Raubvogel amora und amurra, für 111: Bauch hudd, fl1r t\it+ drei szust uam. Bei 

L. loule sujet = A-A. uA. Auch im Harari findet sich sehr häufig die Aussprache u für o, so 

Bu. tif", Sa. oof bird = Pli!, Bu. tahunikh du gehst, uhurakh ich gehe (W. thl), tuturdu 

trägst (s. DMZ XXIII 461); vgl. weiter § 48 c. 
Auch in der Schrift geht o in u(w) über sobald ihm ein a unmittelbar folgt. Dies ist 

der Fall bei wortauslautendem ö des Nomens sobald ein mit a anlautendes Suffix antritt, so 

}!C'PTID- ihr Ohr von }!t:, 1\lt'PTID- Apc. 8, 12 ein Drittel von ihnen von f\f\. Ebenso 
geht das auslautende ö des tatw. Infinitivs in u(w) über, sobald sich im zusammengesetzten 

'fempus das anlautende a des Hülfsverbs JiA, nach Aufgabe des Hamza a, unmittelbar an

schliesst, so IID1'+'PA. er ist gekommen für IID1'.,. • JiA, ).~'PA. Chr. 21 a er ist gewesen 
fl1r ~t:•JiA; ebenso wenn an dieses ö eins der mit a anlautenden Pronominalsuffixe antritt 

wie -ßA.'PTID- 2 Kön. 11, 14 aus iiA-+ a=FID-. Nur selten wird in diesen Fällen das ö 

beibehalten, wie }!t:'P=FID-, .,.ltA'f'P+ M1;1. 64 indem es ihr unmöglich war, iiA-'PA. 
~.-fetr. 1 b e·r hat gesagt. Wenn aber das a sich nicht unmittelbar dem lJ anschliesst, sondern 

durch einen Hamza-Anstoss ( 'a) eingeflthrt wird, so bleibt ö erhalten, also }!t:Ji=FID-, OD1' 
.,.l;.A'i denn er ist gekommen; Formen wie .,.1~-I:JiA.'i S.-fetr. 23 a gehören zu den 

gröSBten Seltenheiten. - Zuweilen fällt ö vor a auch ganz aus, vgl. § 78 b. 
Zu der ganzen Erscheinung vgl. § 26 b. 

Ursprüngliches iJ ist in a übergegangen in dem Pronominalsuffix aiD- für äthiop. ö"..; e 

iJID- steht zunächst für a,.. 1• Ebenso hat sich das aus awa, aw zunächst entstandene iJ der 

Verba ult. w in a verkUrzt wie JiA sein für IJA-, AAIJo ich bin für IJA-b- vgl. § 29 b. Das 

negative HUlfsverbum Jif.P.A'I" nicht sein Wird auch in Jif.I.A'I" verkürzt und demgernäss 

hat auch L. oft a'ldellem. Die mittelbaren Suffixe A+ und ß+ scheinen aus A-1: bez. ~1: 
verkttrzt zu sein. Wahrscheinlich sind auch die Formen 11"1! und 111! obwohl sie in älte

ren Quellen vorkommen ( Voc. Aeth. · Dillm~ 1131 bez. Lud. gr. 35) nur sekundär ft1r "11"1! 
Ohr (§ 135 c). · 

Ausgestossen wird auslautendes ö vor der Abstraktendung ~+, s. § 141 e. 

Ueber den dritten Vokal i ist nur wenig zu bemerken. Grade so wie fttr urspr. zwei- § 13a 
tes Vokalzeichen in gewissen Fällen ein ",. geschrieben werden muss (§ 11 a), ebenso auch 

fiir urspr. drittes Vokalzeichen zuweilen ein f.. Doch kommen letztere Fälle weit seltener 

vor; ein Bejspiel ~f. komm/ (fem.) aus ~"-· 

Ebensowenig wie u ist i stets lang geblieben, die Aussprache des Vokals kann vielmehr 

auch verkürzt werden, daher denn auch in arabischen Lehnwörtern das kurze i' durch das 

dritte Vokalzeichen wiedergegeben werden kann, so :JtA.il = ~Li. Der Laut nähert sich 

daher schon dem Laute l, und in der Tat tritt in der Schrift bisweilen wirklich das sechste 
Vokalzeichen an Stelle eines urspr. i' ein. Diese Verkürzung findet in Laut wie Schrift be
ständig statt im tatw. Infinitiv sl.mmtlicher Conjugationen; bei L. finden sich sehr zahlreiche 

1) Diese Form wirklich im Tigre vorhanden, s. Lefebvre S. 401. Im Tila tln aus un als entsprechendes 
femiuinisehea Suffix. 



---- 32 

Beispiele, so wadeqo indem tr fällt = mt:",, äth. m11.",; thabbeqo indem er bewacht = 
moß.", lith. mß..f; astcheneqo indent er peinigt= Ahm.1."; amasgueno it1dem er dattkt = 
t.ouh"''f' usf: Der verkürzte Laut wird schon vollkommen wie ein ~rsprUngliches t ange

sehen und kann daher auch unter d~nselben Bedingungen wie ein solches in der Anssprache 

ganz übergangen werden, so awardo indem er fallen lässt = t.mCP., derso indem er an

kommt = f.C{I. 
Ausserdem ist nrspr. i in e verkürzt in 1.11. Zeit sobald es in enger Verbindung mit 

Zahlwörtern mal bedeutet, so A1f.1U. einmal, /lhT"'U. dreimal, P.A"'U. jed.eHmal uam.; 

doch kann 'tU. auch in der Bedeutung mal unverkürzt bleiben. Ebenso stehen die Adverbien 

A1"11..U, A1t!IJII.1 fltr und neben ursprünglichem A11.1..U, t-11.11.1· Voc. Aeth. Dillm. 

8-t steht AID-t-Ch neben dem urspr. JitD-t-~h Rhinoceros. V gl. s 113 a. Das Wort II."' 
Gürtel unklarer Etymologie ist Chr. 7 a, Jer. 23, 10 1:"1 geschrieben. 

b Einigemal findet sich fakultativer Ausfall von i vor unmittelbar folgendem a. So wird 

bei L. das weibliche Flexions- i des Imperfekts in dem mit dem HUlfsverbum AA zusammen

gesetzten Tempus ausgestossen, z. B. tadergalleche tu fais (fern.) flir ;l-f.Ct!IJ1A1i, doch ist 

in den anderen Sprachproben das i hier erhalten. Ferner kommt fltr den alten Monatsnamen 

"'1.1'111 auch "'1'111 vor, so Chr. 19 a, 20 b, auch S. masia. Desgleichen kann hCh-1:11 
in b-h;l-1 verstUmmelt werden. 

Gleichzeitig mit andem Lauten kann i ausgestossen werden in der stark verkürzten Form 

des Gottesnamens Sa. igzer, Isenb. A"'U.C fltr At!IJH.Aoßth.C. Ueber vielleichtigen Abfall 

von i in :Ja~+ s. § 121 a. 

c Ein besonderer aber sehr häufig eintretender }4,all in dem 'f zu e verkürzt oder auch 

völlig aufgegeben wird , ist die Mouillirung. Bei gewissen Consonanten nämlich ruft ein 

unmittelbar folgendes t die Mouillirung hervor und geht dann gewöhnlich ganz in den 

mouillirten Laut auf; so wird A"''t Bettler zu A"''~; in anderen Fällen in denen ein völliges 

Aufgehen des i in den mouillirten Consonanten der Anssprache Schwierigkeiten bereiten 

wUrde, bleibt als Vokal nur ein e, so A~C kÜ,·z aus ..,LC- Im Allgemeinen bleibt das 'i 

nur seltener rein erhalten, wie 'i(ß+ neben 1iß+ aus ilthiop. ut.ß+ graues llaar, Alter: 
Jer. 7, 29 steht 11J'- und in Parenthese daneben IIJ~ wirf (fern.)! aus IIJA.. Für ;1-1.~1 

A1i Jer. 4, 30 du schmückst dich mit erhaltenem· i wäre ;l-7.illlilA1i viel gewöhnlicher (aus 

:J-1.S. ~ AA1i). Manche Texte gehen indess in der Erhaltung des i bei der Mouillirung 
ziemlich weit. 

Auch dann wenn an einen auslautenden bereits mouillirtcn Laut nochmals ein T antritt, 

so wird dieses von dem mouillirtcn Laut häufig ganz aufgesogen. Namentlich ist dies der 

Fall wenn die weibliche Endung -r1= des determinirten Status an ein Nomen antritt welches 

mit einem mouillirten Consonanten schliesst, so m~l-1= 2 Kön. 1 !1, 3 die Erzengerin fltr IIJI\ 

~ 1= aus w~l' (flir ßJ~II.) + t1=; f.l-1= Mt. 7, H die Tür aus ~l' +PI:; ebenso Al-1: 
Mt. 10, :15 die Tochte-r aus Al'+ r1=; dagegen auch A'P~~ 1= Gen. 35, 17 die Geburt.<JIIcl
ferin, ;l-'i'i(1= 1 Sam. 301 2 die kleine. Das weibliche Flexions-i bleibt nach einem bereits 

mouillirten letzten Radikal vorherrschend erhalten, so ""'-~ HL. 2, 1-! lass mich seilen! 
von W. Af; Tl Rutb 3, 1:1 schlafe! von W . • ,.a;:; sobald es aber im zusammengesetzten 

Tempus in den Wortinlaut tritt \vird es meist von dem mouillirten Radikal absorbirt, s!l 

+WA1i 2 KUn. 41 2; 61 2x du wünschst zunächst flir +1i1A1i aus +1( + AA1i von W. 'lj. 
Wenn ein Wort mit einem von rein erhaltenem -r gefolgten mouillirten Consonanten schliesst 

wie A'i( gern, so wird dieses i" beim Antritt einer consonantisch anlautenden Endung eben-
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falls gern von dem mouillirten Consonanten aufgesogen, so A"li1 Mt 27, 20 Pl. ftlr A'it1C., 
)a "li:l" Bef'eitwilligkeit ftlr Ja V. 

Auch einem ursprUngliehen, nicht durch Mouillirung entstandenen r folgend wird . i nicht d 
selten in l verkf1rzt oder geht ganz in den ho~ogenen weichen vokalgleichen Consonanten 
auf. Während so ·nach § 25 c aus und neben +,.11, A1,.1f, A,.11 entsteht 1:11, At1f, 
11.11, so wird aus ,.,.,. nicht fr.1f sondern ,.,., Dasselbe Streben liegt schon im Aethiop. 

vor wenn die Form 1ß.C von Wurzeln med. j auch zu 1oßC wird, wie .,...ih und +,.ih: 
im Amh. kommt hier nur die letztere Form vor: +,.ih und .,.,., Vgl. ferner das aus hfr.P.• 
IJ~ entstandene negative Hf1lfsverbum A,.P-1\,... Auch beim Antritt der detemtinirenden 
Endung PI: an ein mit j endigendes Wort wie IJ.h,.-1: 2 Chr. 14, 5 ft1r IJ.hfr.-1:, aber auch 
)ß.fr.-1: Jod. 4, 4; Ex. 15, 20. 

Ganz vereinzelt ist der Uebergang des l in c in IIL'i Gesunclheit, Lef. tena salubre, e 
( tiname salutaire) aus äth. 'r'\ 'i welche alte Form noch Ludolf in seinem Lex. antlthrt. 

Der Laut des fftnften Vokalzeichens ist häufig noch der ursprUngliche, nämlich langes § 14 a 
e, so L. Iela autre = A.~, meda plaine = "1.11, messaM fable = 9"1\A., beit maison = 
0.-l-, neggade commerrant = ),.'11.; S. bet Haus, ressa Leiche= ~1\ uam. Ludolf erwähnt 
nur dieser Aussprache. Daneben sind indess zwei andere Aussprachen gewiss ebenso häufig, 
niimlich Te und r. Das i in der Aussprache Te scheint ein ganz flUchtiges consonantiscbes j 
zu sein. Besonders diese Aussprache ie ist sehr hä.ufig, llassaja sagt sogar (S. 4:) "in 
quinto numero est E, quae tamen fere nunquam pura et aperta pronunciari solet, sed fere 
semper cum iod dicendo IE." Bei L. ist diese Aussprache in der Tat ganz ausserordentlich 
häufig, so guizie = 1.1L Zeit, semiene = ll"11 Norden, meriete = -~+ Erde, siete = 
A.+ Frau, fene = ~~ Frucht, elieub = AA.U diese, wadiCte = ml.+ wohin?, berie = 
ß~ Oclts. Es ist hierbei, und für die Aussprache des ft1nften. Vokalzeichens Oberhaupt, wie 
man sieht völlig gleich ob das e aus alter Zeit stammt oder ob es wie z. B. in AA.U, ß~. 
ml.+ erst in jUngerer Zeit aus iij oder aj entstanden ist. Ebenso werden wir Aussprachen 
wie L. rasie = toll. mein Kopf, bemiet = .h"'-1- Verläumdung, Schmiihung nicht auf die 
alten Formen t-hf, .hrr+ zurückfUhren df1rfeo, sondern wir werden dieses zufiillige ZurUek-
gehen auf ältere Formen nur der in Rede stehenden häufigen sekundären Aussprache zuzu
schreiben haben. Bei S. ist diese Aussprache seltener, wir haben sziet = A.+, nassich 
Monatsnamen = ).hf\, kibbieh Butter = .)ß.. Ich glaube dass die Schreibung r+ wo? 
weiter nichts ist als der schriftliche Ausdmek dieser Aussprache eines ursprUngl. e, welche 
bei diesem kleinen Wörtchen stehend geworden ist; wir sollten eigentlich t..+ erwarten, und 
diese Form liegt in der Tat in einigen Zusammensetzoogen vor. Fttr eine dieser Zusammen
setzungen A11.+ wie? (aus A1~ + t..+) bat K1 stets A1"Lit+, so 20. 26. 30, was ich 
auch nur aus der zweilautigen Aussprache des fUnften Vokals erklären kaun. Eine RUckwir-
kung dieser häufigen Aussprache kann es aber möglicherweise sein, wenn. ft1r und neben 
1'-o~;l- (vgl. § 6 a, 29 e) auch die Form Ji.).;l- vorkommt. Ganz sicher ist es eine solche 
wenn das italiäniscbe bandiera durch Q11.t- wiedergegeben wird (s. Isenb. Iex. 91), ebenso 
Geogr. 33 A-'P-1: Poitiers. Dagegen ist die Schreibung 1oß~A (oft in Chr.) kaum so aufzu
fassen, da der Eigenname Gabt·iel schon im Aeth. 1oßCii.A lautet. 

Die Aussprache i ist bei L. weniger häufig, dagegen bei S. vorherrschend; so bei Lef. b 
wauguil = IIJ11.A Evangelium, tsegui guirlandc = Ir"&, deogathi = R:-1,.'11. Schrecken; 

bei S. sarri heute = II~, amli 1\lonatsname = .hf"A., schmagilly alter Mann = 11"7-,A., 
ennih ich = }a).. Wie ein ursprf1nglicbes r kann dann auch dieses ft1r e gesprochene i" ver-

F. PriUorluo, Die Ambarlecbe Sprache. 5 
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ktlrzt werden, so S. litt Nacht = A.+. Vgl. Abbadie, catal. p. IX aE. "cette voyelle !ut.mis 
devient m@me parfois un i bref." 

Es ist nicht wahrscheinlich dass diese Aussprache r ftlr e auch in der Schrift bezeichnet 
ist in Formen wie A'JJ.IJ so, GJJI.IJ hierher neben A,I.IJ, GJI.IJ; diese Formen stehen viel
mehr, wie wir ~ 6 c sahen, in einem ganz anderen Verhältniss zu einander. Vergl. dagegen 
Voc. Aetb. Dillm. 851 A.:J-4-, fUr und neben A.;J-.,., hellbmun. Ferner ,.hAt z.B. Geogr. 
50, 55 Statthalter neben ursprUngliebem ,.,.A~. 

e Gerade so wie o auch in der Schrift in u übergeht wenn ihm ein a unmittelbar folgt 
(§ 12 b), ebenso geht e unter derselben Bedingung in i über. Dies ist zunlchst der Fall bei 
den auf e auslautenden Nominibus wenn die mit· 4 anlautenden Possessivsuffixe antreten, so 
,.IIA1"f' Gen. 1, 26 14n.'ler Gleiclmiss von ,."A., 1.'e1:PdJe Apg.19, 12 PI. ihre Krankheit 
von f.fl. Ferner tritt dieser Fall sehr häufig ein in der I. Pers. sing. des tatw. Infinith·s 
wenn sich das HUlfsverbum 1\A oder ein mit i1 anlautendes Suffix unmittelbar ansehlie88t, so 
l\dJe-t1Aflo Gen. 22, 12 icll. weiss tllr 1\dJe-t • 1\Aflo, .,.llC-t1Aflo Gen. 401 15 ich bin gestoh
len worden. Auch vor der Pluralendung at, 110 L. beguiziatou opportun = ß"'..HJ'-1: (von 
1.11. Zeit). Zuweilen ist das e aber auch bewahrt, so tr-A.I=t=dJe Cbr. 8 b ihr Diener, 

~-J4.1Aflo Jes. 46, 10 ic], rede. Findet der Anschluss des 4 nicht unmittelbar, sondern durch 
Hamza statt, so bewirkt er auch hier nirgend Veränderung, so .,.".C~I\Aflo Ruth 1, 13 ich 
bin bekümmert, .,.~..,~1\Aflo Hes. 21, 32 i.cJ, habe geretlet. 

Auch beim Antritt der Pluralendung u"f kann anslaotendes e in i Ubergehn, so +tr-"f 
und t't"f von +~ Lied, es kann aber auch unverändert erhalten bleiben. Am weitaus ge
wöhnlichsten giebt inde88 die Sprache auslautendes e vor der genannten Pluralendung ganz 
auf, wie auch vor den Nominalbildungsnachsätzen niit und ana (s. § Hl f, 14.4 f). 

§15 a UrsprUngliebes e ftat sich einigemal auch in der Schrift zo ii verkürzt. Dies ist der 
Fall in floA-l- swei, L. oulet, S. bolät aus äth. hAt..-1:; nur der Dialekt von Argubba bat 
hier e erhalten, vgl. § 50 f. Ferner in .,.ßT, .,.ßJ{ freikaufen, befreien aus ätb . .,.O.ß(D 
wofUr Ludolf indess noch .,. ... 11" bat; desgl. 1.!' Tür ans ätb. 1,.1,.. ~ielleiehi ist in den 
beiden letzteren Fiillen ein Teil des e von dem folgenden mouillirten Consonanten angezogen 
worden. Ferner • wird das znnäcbst aus iijtl, aj entstandene e der Verba olt. j zu a verkUrzt 
z. B. if'lflo ich bin gesund geworden ans 11th. 1Pl,•b-. 'lf'l fUr 11'~ ans 1Plf· 

b Ein besonderer Fall in welchem i! häufig zu a wird ist die Mouillirung. Auch durch ein 
unmittelbar folgendes e wird nllmlicb ein monillirongsfähiger Consonant häufig mooillirt. Ge
wöhnlich behauptet das e (im Gegensatz zum i in gleicher Lage, s. § 13 c) trotz der Monil
lirong seine Selbstständigkeit, oft auch geht es in it Ober, wiLbrend das gänzliche Aufgeben 
desselben in den mooillirten Laut nur seltener ist. Zuweilen findet sich ein und dasselbe 

Wort in allen drei Formen, so ".:f L. matebe, IID:P und IID"f wann? aus ~; }&':(~, 
,.,~~ und ,..,!-~ Brod {Uber dessen vermutliche Etymologie s. § 131 f); der alte Landes
name 1\'P Schoa kommt vor als iE'P, if''P, 11'P und merkwUrdigerweise gar nicht selten 
auch als 'lf'P. Dass ein und dasselbe Wort in zwei Formen vorkommt ist ganz gewöhnlich, 
und zwar gehören dann meist e und a, a und ~ od~r Vokallosigkeit zusammen. Die Formen 
mit e sind bei Lndolf und in den älteren Texten noch etwas häufiger. Nach Abbadie's § 1 a 
mitgeteilter Angabe wtrd die Lautverbindung ßlr in Gondar weder gesprochen noch geschrie
ben, daftlr immer Alt. Beispiele sind: iEm und if'm verkaufen, L. chette = ätb. ~; 
}a,QiliT und A,AJ.+ Hols (letzteres z. B. Chr. 2 b, Dan. 5, 4) ft1r A,l+; -t:(+ und 
"7~+ Zimmer unklarer Herkunft; Mf+ und ,.,=r=+ Topf ebenfalls unklarer Etymologie; 
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)&8-1. und )a~'Z. Titel des abessinischen Mönchsoberhauptes; JaiE+ (z. B. Mt. 12, 1) und 
gewöhnlicher Mf'+ Aehre (über die Etym. s. § 29 g). Beide Formen finden sich auch im 
tatw. Infinitiv in welchem das e der 1. Pers. sing. einen vorhergehenden mouillirungstäbigen 
Coosonanten mouillirt, so aftfD=F Luc. 19, 8 Pl. indem ich ra.ube dagegen C. +fD:f, ll"'I~=F 
oß"tiAII- Apc. 2, 4 Pl. irh finde an dit· dagegen C. J\"'l~:foß"til\11-, 1AQ.J.A "til\11- Jer. 20, 12 

ich offenbare dir. Viele Formen mit ii in Pet.L. z. B. IDA~, i'l~~, i'IC=F, ~~=F, t1Dllf. 
Ein Beispiel des Wechsels der J4,ormen mit it und e ist Q.J.ID- L. tchow und tcMo, S. tjau 
und 11-ID- Salz aus äth. &m-. Ferner IIDi('"J und IID1i"J ( IID"J1i) Ww"f.~chaufel aus äthiop. 

tJDP""- (vgl. § 65 b ). 
Auch dann wenn an einen bereits mouillirten Consonanten ein i' antritt kann letzteres in 

ii verkürzt werden Dieser Fall tritt namentlich ein wenn sich das Possessivsuffix der 1. Pers. 
sing. e an ein Nomen mit derartigem Auslaut anfl1gt. so aft"f 1\lt. 20, 23 PI. meine Beeilte, 
dagegen C. +1'; A~ Pet.L.4 mein Kiucl; ID"J~".,=Fll, ID"J~".,=FfD .Mt. 12, 48. 49. PI. 
und meine Brüder, ebenso Mr. 31 34 PI.; dagegen hat C. hier 11:fll, '':ffD; QA "J ~C'=F"J Chr. 34 b 
meine Genossen; ID1't'=F"J l\It. 2, 6 Pl. die Meinigen, dag. C. 11:f"J. 

Ich· glaube auch dass dieselbe Erscheinung vorliegt in dem § 14 a erwähnten f+ tvo? 
fllr welches eher tc.+ zu erwarten wäre, wie Isenberg lexic. 127 in der Tat mehrmals 
neben f+ schreibt. Ebenso ist es durchaus nicht als Altertümlicbkeit aufzufassen wenn in 
gewissen Texten (s. § 78 e) das Possessivsuflix der 1. Pers. sing. bei vokalisch auslautenden 
Nominibus f lautet; es ist dies vielmehr nur eine zufällige Uebereinstimmung mit der alten 
äthiopischen Form, welche berbeigeftthrt ist durch Anwendung jenes Lautgesetzes auf die 
ursprUngliebere in den meisten Texten sieb findende Form tc.. Danach ist es auch nicht 
unmöglich dass die Form f~:J- welche wir § 6 a fttr ursprUnglieber als IC-~;J- ansahen, in 
der Tat doch relativ sekundärer ist, und dass ebenfalls nur ein zufälliges ZurUckgehen auf die 
ältere Form vorliegt. Vielleicht stehen auch die beiden Formt>n ~IC-A (Ludolf) und ~fA 
Ziege in einem derartigen Verhältniss zu einander, doch ist mir die Etymologie dieses Wortes 
völlig dunkel. V gl. auch § 91 b. Ob ein j erst durch ein mouillirendes e entstanden, oder ob es 
ursp~nglich ist, darum kümmert sieb die Sprache hier ebensowenig wie in dem Falle§ 13 d. 

Wenn an die 1. Pers. sing. eines tatw. Infinitivs dessen letzter Consonant monillirt ist c 
ein a (der mit ä anlautenden Suffixe oder des Hülfsverbs J\A) unmittelbar antritt, so finde 
ich in den Texten nirgends eine sichtbare Spur des Suffixes der 1. Pers. e. So i'I"P!f=:J-1\11-
Jos. 8, 18 ich gebe sie, IIDCMl.:J-1\11- Ps. 132, 14 ich erwähle sie (ebenso .,.tiD~;I=:J-1\11- in 
AT II), IIDA!f=l\11- Apc. 3, 17 ich bin t•oll, IIDJt!f=l\11- Mr. 1, 38 ich komme, 4.+'fAII- Mr. 
1, 42 ich wiU, hll!f=l\11- Jes. 24, 16 ich bin mager, lif"'i"l\11- Ps. 25, 20; 26, 1 ich vertraue, 

h~;l=AIJ- Jud. 11, 35 ich öffne, .,.+oßll\11- Num. 23, 20 ich bin aufgenommen usw. Schon 
bei Ludolf gramm. S. 31 .,..,.,..Mll\~ und .,.4.P"!f=l\~. Diese Erscheinung lässt sich auf 
zwei Arten erklären, indem wir einesteils hier die einfachen ~,ormen i'f"P=F, IIDCAL usf. 
annehmen können deren auslautendes ii sich natürlich mit dem unmittelbar folgenden a zu ä 

verbinden musste; andernteils können wir auch die Formen i'f"P:f, tiDCßlr usf. zu Grunde 
legen deren auslautendes e (nach § 14 c) vor a zu i werden musste und dann weiter (nach 
§ 13 c und 30) völlig von dem mouillirten Laut aufgesogen werden konnte. Uebrigens ftlhrt 
Isenberg gramm. S. 74, Iex. S. 63 doch Formen wie IIDA"lill\11-, +fD"lill\11- an; ich will 
daher ihr Vorkommen in den Texten nicht bestimmt in Abrede stellen, jedenfalls sind sie 
aber nur selten. 

Auch im Amh. ist tlas Zeichen der sechsten Ordnung sowohl Zeichen der völligen § 16 a 
Vokallosigkeit wie auch Zeichen eines kurzen Vokalanschlags (welchen letztem wir allgemein 
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mit l bezeichnen). Im Wesentlichen muss also auch im Amh. die Formenlehre erweisen wo 
eins und wo das andere der Fall ist, nicht selten lllsst uns inde88 diese im Stich. Deoo 
einerseits ist von vornherein oft genug die Annahme von Formen beiderlei Art möglich, und 
andrerseits fllhrt die besondere Natur zweier den strengen Bildungsgesetzen gemlss einander 
unmittelbar folgender Consonaoten zuweilen durch Einschiebung eines Vokalanschlages Erleich
terung der Aussprache herbei , wilhrend umgekehrt auch dasselbe Streben nach erleichterter 
Aussprache unter anderen Umstinden die Aufgabe eines in der Bildung begrUndeten Vokal
anschlags veranlassen kann. Ueber den ersteren Fall zu handeln ist hier nicht der Ort, der
selbe ist als Lautzusatz zu betrachten und wird als solcher behandelt werden; dagegen muss 
der letztere l<..,all hier besprochen werden. 

b Das Schwinden eines e findet im Amh. nicht nur in offener, sondern auch in geschlos· 
sener Silbe statt. Wir betrachten zunächst diese letzteren Fälle. E wird auch in geschlos
sener Silbe aufgegeben im Imperf. der Verba med. gern., man sagt f.IIJt: er liebt t'Ur f.IDt:l:. 
f.OC er fliegt fltr f.OCC; über das Nähere s 192. Die Anziehung welche die beiden gleichen 
Consonanten hier auf einander ausüben ist freilieh nicht ganz ansser Acht zu lassen. aber wir dürfen 
doch vermuten dass auch andersartige Verba in der entsprechenden Form gern das l der· letzten 
Silbe schwinden lassen sobald es die Natur der dann zusammentreffenden Consonaoten irgend 
erlaubt; in der Tat hat L. ladergue que je fasse = ~-"C..,. Ein anderer, aber vereinzelter 
Fall in dem die Aufgabe eines in geschlossener Silbe stehenden i! durch den Zusammenfall 
der beiden umgebenden gleichen Consonanten auch in der Schrift sichtbar wird, ist At:1~"J{ 
Lud. gramm. S. 48 § 2 sondern errette uns! fltr At:1)"J"J{ welches selbst wieder durch 
Aufgabe anlautenden Hamzas aus At:1)"Jr )a "J { entstanden ist. Vereinzelt steht auch Alll + 
Mr. 1 o, 19 C. PI. du sollst nicht stehlen! ftlr A+ial + wo das t nach § 60 d dem s assimilirt 
ist nachdem es nach Aufgabe des trennenden i! unmittelbar vor s getreten war; dagegen 
Ex:. 20, 15 A+tal+, und so auch sonst immer: A+ia~ Ex. 20, 10; A+ia1t: 20, 5. Aber 
im Harari Bn. asehak don't laugh aus A+P'm+. Ebenso finde ich noch 1.1'4- 1 Cor. 6, 9 

PI. gehet nicht eu Grunde! fltr A +"rf.. 
e Ziemlich bestiLndig abgefallen ist i! in wortauslautender offener Silbe, d. h. nachdem die 

wortauslautende geschlossene Silbe durch Aufgabe des schliessenden Gutturals zu einer wort
auslautenden offenen geworden war. So haben wir S. gan Wassertopf = ,:J'), äth. ,:J"J/1, 
L. thabaye temptJrament = mQf., äth. mQf./1. Am häufigsten kommt dieses Gesetz zur 
Anwendung bei den ursprUnglieh gotturalisch auslautenden Nominibus der Form 1i1C und 
1iJC. Bei ihnen wurde in der äthiopischen Periode der zweite Radikal jedenfalls bestiLndig 
mit i! gesprochen, gleichviel ob dieser Laut in dem jedesmaligen Nomen aus l oder u herab· 
gekommen war, oder ob er lediglieb der leichteren Aussprache wegen als Ht1lfslaut sieb nach dem 
ursprUnglieh vokallosen Radikal eingedrängt hatte. So S. szau, L. silo Mensch= ".,.,.., äth. fl-o)a; 
L. beug, C. bag, Sa. bog Sch,af = 01, ätb. 0111; S. wush Schweiss = IIJ11 fllr IIJ11/I, =:r:~; L. zeur 
Same = tfC, ätb. tfC)a; L. guef Gewalttat = 1~, ätb. -.~11; S. till, L. t.eule Wurm = 
+A, älter +All. Diesen Analogien nach werden wir auch wohl fltr die übrigen Nomina 
mit ursprUnglieb gleichem Auslaut dieselbe Regel als geltend betrachten dürfen, wir werden 
also z. B. )a')iJ Träne (ätb. A"til/1), DDiJA Speise (äth. DDiJA/1), DDAh Figur, Form (äth. 
DDAhJ\) vermutlich enb, mab~l, malk zu sprechen haben. 

Diese meine Beobachtungen stehen dem entgegen was Isenberg gramm. ~- 11 bemerkt: 
in such instanees, the final Ietter of tbis form in not vowelless, reminding ot' the guttural 
Ietter, which is no Ionger written, but still pronounced: 

l 

I 
' 
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ll,.• ~-m~', WtU. Eth. fl,.6u 
-ßC• ~-r~, pencil. Eth. -ßC6u 

Dass dieser Satz in dieser Allgemeinheit ansgesprochen unrichtig ist, zeigen die oben gebrach
ten Aufstellungen. Derselbe ist ~elmehr darauf zu beschränken und zurUckzuftthreo, dass 
wenn bei einem derartigen Worte der Guttural noch gesprochen wird, was zuweilen aber 
selten der Fall ist, dass dann auch das l noch gesprochen wird was eigentlich selbstver

ständlich ist. Wir haben bei L. so ber · · · @u = -ßC6( -ßC) Schreibrohr; hier ist der Gut
tural noch gesprochen (angedeutet durch ···) und hinter ihm das Hülfs-l. 

Wortanlautendes l das ursprttnglicb ebenfalls in geschlossener Silbe stand, ist aufgegeben d 

in ~+ Speise, Mahlzeit fttr A~+ was auch noch vorkommt. Auf die Herkunft des Wortes 
weist die ältere Form 1~+ Voc. Aeth. Dillm. 249. 1093, 1\i~. 64; Lud. ih~+; es liegt deut
lich die Wurzel thll brennen, dörren vor, ih~+ ist also zunächst ein gebackenes, gebra
tenes oder gekochtes Gericht. Mit der Aufgabe des e musste natUrlieb auch die Doppelung 
des nunmehr anlautenden .,. aufgegeben werden wenn sie nicht schon zuvor geschwunden war. 

Ebenso giebt Isenberg fttr das äth. 6111.~ Musikinstrument die beiden Formen A111.~ und 

111.~ an (letztere vereinzelt auch schon im Aeth., s. Dillm. Iex. !Hl2). Dass in diesen bei
den Worten das durch Position geschützte anlautende if aufgegeben werden konnte, darauf 
scheint die Natur des folgenden Oonsonanten nicht ganz ohne Einßuss gewesen zu sein. Da 
nämlich sowohl anlautendes r wie anlautendes n sich gern ein if vorschlagen (§ 67 b c) das 
aber auch fortbleiben kann, so scheint die Sprache hier das zur Wurzel gehörige anlautende, e 
irrig fttr einen solchen prosthetischen Lautzusatz gehalten und seine Fortlassong sich gestattet 
zn haben. 

UrsprUnglieb in offener Silbe stehendes wortanlautendes l ist mehrfach aufgegeben, und 

zwar ebenfalls vor r in ~•+ Nacl.:tlieit, L. rakoute, S. raut, neben 6~•+; auch ~+ neben 
A~+ Aloe scheint bierher zu gehören, doch ist die Etymologie und damit auch die Beurtei
lung des )a unsicher. Ferner l1:'P=FID- Luc. 19, 27 Pl. scl•lachtet sie! fttr Al1: 11• 

Von 6A+ Tag ist das anlautende i! fortgefallen in Bezeichnungen von Festtagen; ich 

finde so r+JJ..h•1-ßCh.A•A+ Ohr. 20 b am Tage des heil. Gabriel, r+JJ..h•f-th1h•A+ 
Ohr. 27 a. Ferner -~tn+ Kebsweib aus äth. 6•n+. fJiibV: B1·äutigam geht auf ihfJiibV: zui1tck 
welches letztere Ludolf noch hat l Wurzel äth. thiJf = amb. J\111.). tif!-1: Stroh scheint 
auf ein urspr. 6/11: zurUckzugebo. -ßA+ Glied hat mit ätbiop. IIDA.A.+ mit dem es Dillm. 

lex. 61 zusammenstellt wohl nichts zu tun, sondern dürfte eher fttr A-ßA+ stehen und mit 
J\QA zusammengehören. S. hat szatt Feuer ebenso 0. sat, dagegen Lef. essat = A ... +; 
L. koulqan midi = (lt)'h-A•".1, aber ekoul moitie, auch Sa. akulkan. 

Am häufigsten und leichtesten ist inlautendes if in offener Silbe dem Ausfall ausgesetzt, e 
sowohl in der wortanlautenden Silbe (trotz Iseob. gramm. S. 12 D; iodess hier immerbin selt
ner) als auch an späterer Stelle; so S. szmint acht = hf"1+, L. d'kam debilite = 1:bf", 
k'beur crmsideration = h-ßC, qter cloture = +'rC; ferner L. ibaltal = ßßAIIIA, iader
gal il (tJit = 11-C;JA, nasdergatcbouh nous vous ferons faire= 'ihf.C;J"fu- usf. Dagegen 

auch iasdcregatcboal il vous fera faire = lhf.C;J"f:\A, semeto obeir = flf"f. mit bei
behaltenem i!. Es wird hier völlig im Belieben des Sprecheoden steho, die kürzere oder die 
längere Aussprache anzuwenden; Grundbedingung fttr den Ausfall des l ist natUrlieh auch 
hier, dass die zusammentreffenden Oonsonaoteo . leicht zusammengesprochen werden können; 
daher wird auch wenn eine geschlossene Silbe vorhergeht in der Mehrzahl der Fälle das l 
beibehalten werden mUssen, da durch den Ausfall desselben drei Oonsonanten zusammen-
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stossen wUrden welche unmittelbar hintereinander auszusprechen meist Schwierigkeiten machen 
würde; also L. adrcguie, adregueh, adrego, adregucne, adregatchouh = A~C'I usw. 

l.Jeber einen besonderen Fall s. § 67 ab und, im Gegensatz hierzu, denselben § c. 

Ein e ist oft tUr die Bedeutung einer J:4.,orm entscheidend, je nachdem es gesprochen 
oder übergangen wird. So macht Isenberg gramm. S. 153 Anm. mit Recht darauf aufmerk
sam, dass AAODIIJ,.. bedeuten kann er ü;t nicllt gekommen und ich werde flicht kommen, in 
ersterer Bedeutung zu sprechen almatäm, in letzterer alematam. Doch ist nicht anzunehmen 
dass man diesen L'nterschied in der Aussprache stets streng einhält, man wird vielmehr 
wenigstens da wo der Zusammenhang erläuternd zur Seite steht auch in letzterer Bedeutung 
unbekümmert almatiim sprechen kiinnen. Dies zeigen deutlich die gleich zu erwähnenden 
Beispiele. 

t Beim Zusammentreffen zweier gleicher oder assimilationsflihiger Consonanten kann der 
Ausfall des inlautenden if auch in der Schrift einen Ausdruck finden (wie wir schon unter b 
bei der geschlossenen Silbe sahen). Von derartigen Fällen finde ich - abgeRehcn von den 
zahlreichen hierhergehörigen Formen der Wurzeln med. gern. und von gewissen ihnen ähneln
den Formen von Wurzeln mit schwachem Auslaut (§ 202 f h) - namentlich folgende: 

1) Wenn die Negation AA vor die mit A anlautende 1. Pers. sing. Impert: eines V erbi 
prim. l tritt, so Al\,..'1,.. Job. 17, 9. 15 ich bitte nicht tllr AAI\,..'1,.. tUr AA•AI\'', ebenso 
AA+'li,.. Gen. 32, 26 ich lasse dich nicht tUr AAl\ 11 ; aber auch AAI\ID'r,.. Mal. 3, 6 iclt 

tierändere mich nicht mit beibehaltenem e. 
2) Wenn das J:4.,lexionspräformativ t des Imperfectums durch V~rsetzung eines prokli

tischen Wörtchens in den Inlaut' tritt, fällt es mit folgendem t auch in der S~hrift zusam
men falls Ausfall des beide t trennenden e beliebt wird, so A.,.'P=FID-,.. Ps. 9, 10 du ver

lässt sie nickt tl1r A+.,.", Ii.,.",.:,.,- Mr. 7, 12 ihr lasst iltn nicht, ,.,:l"h-1: 1 Thess. 5, 17 

indem ihr nickt aufhört tUr ,.,+:1" 11 , 11.,.11 Gen. 19, 33 indem sie schlief tUr 11+.,.11; aber 
auch li+:J-f. Ruth 3, 3 zeige dick nicht!. li+:J-Iloß,.. Hes. 21, 32 es wird deiner nicht ge
dackt mit beibehaltenem e. V gl. hierzu auch § 60 d. 

Ein vereinzelter Fall wäre das § 51 c zu erwähnende OD;J tur und neben OD"J;J Hee,-dt· 

falls wir Recht haben als Grundform dieses Wortes OD"JIJ;J anzunehmen (§ 131 h); ebenso 
All- (§ 67 b). 

g E fällt notwendig aus, und findet dieser Ansfall beständig Ausdruck in der Schrift, 
sobald ein unmittelbar folgender Guttural der t von einem Vokal trennt aufgegeben wird; so 
wird ans äth. 1-0DfäJl,. sie werden kommen im Amh. 1-0Dtße, aus 'r'\.'i Gesundheit wird 
tn.'i L. tena (tUr tn.'i); s. ferner die Nomina der Form -,o·C von mittelgutturaliger Wur
zel§ 111 a. 

Ferner schwindet e gleichmässig in Laut und Schrift in gewissen ~.,ällen in denen sich 
unmittelbar folgendes j, w völlig vokalisch in :r bez. ü aufgelöst hat. Ich verweise besonders 
auf § 25 c, § l!8 ab c, § 25 d, § 127 b. 

§ 17 a Der gewöhnliche Laut des sechsten Vokalzeichens ist ein kurzes e oder i', oder auch 
ein kurzer Vokalanschlag unbestimmten Klanges den L. durch eu, S. durch ü, ö wiedergiebt. 

So L. igna nous = All, ennante vous = A'i"J+, S. tirs Zahn = 'rCII; L. fcurd condam

nation = ~C~. S. ütt Schwester = A+, Wlla Schatten = Jt~. phümm Kohle = ~,.., 

sümb Fliege = ,.,...,., öbbab Schlange = AQ-ß. Besonders häufig in Verbindung mit Lip
penlauten lässt sich auch hier bei S. der Laut ii ii beobachten (vgl. Tigriiiagramm. § 44), 
doch ist derselbe auch sonst häufig genug. 

-
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Weit seltener klingt der Laut wie u oder o. S. hat tziffir Nagel = Jr'i!C (L. thefenr); b 
man mag in dieser Aussprache hier die Einwirkung des Lippenlautes sehen ebenso wie in 
L. bortäte c01,rage = "fJC;J-t, sofra place = bfi!t-. Zuweilen ist dieser Laut offenbar 
umgelautet durch den Einßoss des Vokals der folgenden Hauptsilbe, so L. tonkol duperie = 
+1W"A, S. tukkur, Sch. tukur, C. tougour schwarz (L. tekour) = 'r.,...C; ferner S. kzitfu, 
C. kotctfou hä.•;sliclt (L. kefo) = h4-, Sch. kurub, C. gouroub nalt = +~. L. bortouh 
brat·e = "fJC1:; auch L. onqwan non = ).1\\1. Auch im Harari vieles dergleichen. In 
der Schrift findet sieb neben ofllf Teig auch (llf, neben ,..., gläsmws Gefii:;s auch 'I" ,h; 
Isenberg schreibt auch 'if.1.,...C+ Knoblauch fUr das gewöhnliebe li1.,...t:+, äthiop. b.,...C1,.•. 
Vielleicht ist auch ,.....ii = ,..ii hier zu erwähnen (s. :a 135 e). Für ,..Ir voll kommt 
auch vor ,.....&; so Chr. 5 a, 18 b, Seetzen mulhi, dagegen Letebv. melou; es ist wenig 
wahrscheinlich dass ,....Ir als Bildung von vermehrter Wurtel (wie ßo~h) zu erklären sei. 
Etwas grössere Wahrscheinlichkeit kiinnte es tUr sich haben 1 dass ~~ Joel 2, 13; Ps. 145, 8 

sanfl, milde, wotllr man dem äth. C1~1 entsprechend C~ erwarten sollte 1 nicht lautlich 
sondern formell von diesem .verschieden ist. Denn da das alte t-1C.., im Amhar. zu t-t
werden muss, und da derartige ~tämme ganz wie Intensiva dreiradikaliger Wurzeln aussehn 
(vgl. § 98 d), so kiinnte es wohl sein dass bei der Nominalbildung das correspondirende 
Pan•al aufgetreten ist (vgl. § 68 g, 115 c). 

E ist in der Anssprache häutiger, in der ~chrift seltener zu ii, gehoben. Für ursprüng- c 
lieberes Ul zwanzig kommt auch selten vor IJI {trotz des j!) und dem entsprechend sind 
die Anssprachen S. beia, L. aä; S. k{,mmall Latts = t"7A; Sch. assad Feuer = )afa+; 
C. annate Mutter = )a'i+, S. eilszasza Tier = )a1bla uam ·; in diesen sämmtlichen Fällen 
ist der nur fakultative Lautwandel deutlich umgelautete Angleichung an das lange a der 
folgenden Silbe. 

Ferner wird durch den Einßuss eines unmittelbar vorhergeheuden oder unmittelbar fol
genden r, q, auch g, /i, t ein d nicht selten in a verwandelt; davon finden sich mehrere Bei
spiele bei L. unter den tatwiirtlichen Infinitiven, so naggaro parler = )..,C, awaqo savoir = 
1\111-.. , atabo laver = h'rfl; auch kalkalo clefendre = hAhA-. In anawato troubler = 
IVitJJ-tn kann gleichzeitig das vorhergehende a umlautend miteingewirkt haben; lediglich 
dem Einßuss dieses a wird die Anssprache atchawato consoler = hMt.tJJ-.f. zuzuschreiben 
sein 1 indess kommt diese Wurzel selten auch mit schliessendem m vor (§ 60 b). Auch in 
.den Imperfektformen inaggaral = ß)..,t-A, iastawaqal = lb;l-tJJ-:I'A kann man zur Er
klärung des ii sowohl den benachbarten Consonanten wie das folgende a herbeiziehn; ebenso 
iastemaral dresser neben iastemeral enseigner, inculquer = ,,..,.,.. t-A. Auch in den Texten 
kommen, wenn auch nur vereinzelt, solche Schreibungen vor, so 1\.)"JC 2 Kön. s, 5 indem er 
t·edet fUr 1\.)"'IC, 1\1:1."'1 2 Chr. 6, 23 tue! fUr h1:C"'I, h1:4-+ Ps. 58, 6 sermalme! fl1r 
t.~++ (ATII); s. ferner Jud. 161 7 1H; 18, 7. Dagegen hat Is. bei den Paradigmen hßl., 1.+4-, 
)1~ gewöhnlich ii fltr ein der letzten Wurzelsilbe, so S. 78 hhßC ehre! fltr hh"fJC, ebenso 
lhßC er möge ehren fltr lh"fJC, S. 981C++ er möge fein machen tUr IC++, S. 87 1b.,.11C 
er möge reden lassen fUr 111"'1C und ebenso den Imperativ hb.,.~"JC; vgl. § 64 d aE. Oefters 
findet sich ".,"., auch fltr ".,"., z. B. Luc 12, 8 C. PI.; ferner .,..,.IIPtp Bi. 22, 8 sitzend fttr 
.,.+rtn, IIPCIIP.C. Pred. 1, 13 indem ich forsche fUr IIPC,...C.; ß.C. Bind ist hä.ufiger als ofl.C., 
-t: Voc. Aeth. Dillm. ö88 Meissel fltr das gewöhnliche rl!"; über hC11 s. § 67 b. 

Sonstige vereinzelte Flllle sind: Sehr häufig IIPb-)1 Richter fl1r IIPb-11 so Luc.18, 2. 6; 
Mt 9, 18 PI., wiLhrend C. in allen drei Stellen die urspr. J..,orm, ferner 1 Chr. u, 6; auch als 
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Eigenname Chr. 4 b, ebenda mit der ursprUngliehen Form abwechselnd. Auch im Tlia sehr 
oft die Form IIDb-~1 s. Gramm. S. 184 aA. Auch t1Dfthtr scheint ftlr IIDilbCr zu stehu; 
tlber beide Worte vgl § 126 c. 

d Zn e gedehnt hat sich ~ in dem Landesnamen 0. 'lrt:C ( ftlr den tlbrigens auch noch 
die anderen Schreibungen ß"'r11 , ß1r11 vorkomllen), vorausgesetzt dass als ursprUngliehe 
Form ~BBelben ß..,6,.1:C Schafland anzunehmen ist. Dagegen werden wir -cL Nadel 

= lthiop. IIDC~}a, und +o. Butter = lthiop. +-oA in § 103 f auf andere Weise erkllren. 
Ganz vereinzelt steht Nag.-Haim. 18 b .,.1\.f indem ich gekretUigt bin ftlr .,.ll+f ans +fl 
+a. (§ 60 f). 

U- haltige Vokale. 

118 a Die Verbindung ttr welche auch im Aeth. und Tlia sehr selten ist, ist mir im Amh. nur 
in ßb--C Erstgeborner zur Hand Gen. 48, 14. 18. Wegen ihrer jedenfalls sehr grossen Sel
tenheit hat Mauaja S. 6 die betretfenden Zeichen auch gar nicht aufgeftlhrt. Wir sehen 
§ 22 b einige Fille in denen das erstere Element eines zu erwartenden ttf geschwunden ist. 
Entsprechend der Kflrzung des f in l (§ 13 a) wird auch ttr in ~ verktlrzt im tatwörtlichen 
Infinitiv. 

b Etwas hlnfiger ist tu. In welcher Weise 1\t, und wahrscheinlich auch ~!II+ ans 
ursprUngliebem Al."''l! nnd ~:t-9!+ en~tanden sind, sehen wir § 29 g. Auch ans dem Zn
sammenstoss von iUi + r kann tte entstehn, s. § 22 e. Zu e vereinfacht bat sieb tte (wir 
sehen dabei ganz ab von dem Ursprnng des itl selbst) in "&;J- jUngerer Form ftlr ';J- Ben-, 

ferner "& Ort ftlr ilteres '· 
c Viel hlufiger kommt die Verbindnng iUl vor; dieselbe zeigt beinah immer ihre alte zwei-

lantige Aussprache. Nur daher war es möglich dass die § 2 a beschriebenen AbkUrznngen 
entstehen konnten. In Folge dieses graphischen Verfahrens können wir in den nicht ganz 
seltenen Fillen dass die Herknnft und Bildnng eines Wortes mit :\, \\, t, ~ unklar ist 
.nicht sicher wissen, ob das tt ans einem oonsonantischen to (b, m) entstanden ist, oder ob 

ein iehter u-baltiger Laut vorliegt. Beispiele 1:1\\1 Zelt (= '-'t{J?) Lef. dennktoan, S. 
dtlnkodn, Sa. dnnquan (nur C. dounkan wohl fehlerhaft); t1: Lunte S. koad. 

Selten flieset tta in der Anssprache in iJ zusammen; so bat Sa. arnngiJde ftlr l\t1~1. 
grün, g1indgod ftlr .,.1:~1: Grube, Hölung. 

d In tmt knoten wo iUl ein lehter u- baltiger Laut ist, hat sich das u zu b gestlrkt 
und die Nebenform •Qml erzeugt. Zu to gestlrkt ist solches u in t1DlhGJII stützen 

ans und neben t1Dlb-H; ebenso ist 11111\hm (zunlehst tllr IIDI\h'P) wiederkäuen ans ltbiop. 
IIDiPtl-0 entstanden; daneben aber auch noch das Thema tiDI\\\ (Lud. IIDIPb-o} dem alten 
IIDiPtl-0 genan entsprechend. Gewisse formale Verbilltnisse des amb. Verbums waren die
ser Ablösung und Selbststlndigmaehnng des tl sehr gllnstig. 

§ 19a Die beiden kurzen u-baltigen Laute ita und M werden zwar von silmmtlicben drei Gram-
matikern mit ihrem alten Lautwert angetllhrt, indeBB zeigen die Glossare sowie andere An
zeichen deutlich, dass dieser ursprUngliebe Lautwert in der gewöhnliehen Aussprache nur 
noch selten oonservirt wird. Wenn vielmehr schon ursprUngliebes toa, ~ sehr zur Außösnng 
in o bez. u neigen (§ 26 u. 27), so ist bei den entsprechenden an siob schon weniger oonsi
stenten u-baltigen Lauten die gleiche Außösnng noch weiter vorgeschritten. Namentlich U6 
kommt in zweilautiger Anssprache in den Glossaren nur höchst selten vor, etwas biufiger 
noch tta; Beispiele derselben: L. ktooule antimoine = ti-A; gwarfe torrent = 1-C~, gtoa
rade sabre = .,..~,_, qwoye attendre = 1Lf, S. penn Bippe = 1-1. Dagegen Beispiele 
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der verkllrzten Aussprache: L. qounitchi, S. krinnikja Floh = ~1-a., L. qoussel, S. krissil 
Wtmde = ~hA, L. tekoula loup = Ttl-1\, L. thegour, S. tagzirr, Sa. tsegHr Haar= &.,...C, 
L. tekour, S. tuHair, Sa. tukkoor, Sch. tukur schwars = 'P~C, L. qouttha colere = ~'P't, 
L. tonkol tromperie = +1tt-A; metheqor tatouage = IID'P't.C, iamiasqotti rt:Voltant = 
f"tlh't.IIJ. - Da überhaupt o öfters wie u und umgekehrt u wie o gesprochen wird 
(§ 11 b, 12 b), so wird es nicht auffallen wenn wir auch hier in den Glossaren diesem Wech
sel begegnen, so L. gobezenna und goubezenna t·irilite = 1-ß11'i, S. gubbas Jüngling = 
1-011, L. korate vanite = tt-~+ uam. 

Auch in der Schrift tritt dementsprechend tllr 1la oft o, tllr ile oft " ein, so wechseln b 
a\1-1 und Ai1 Strauss, 11Dlb-H und IIDltiH stiitzen, 1Lf und ~f warten, 1Llß und .flß 
(Chr. 4 b) das .Abendmal1l nehmen, Jif.i.llr M 3 a es scltadet nicht tllr Jif."J-.IIr; A1-IIDIJJ
Chr. 20 a ladend tllr A.,...".,",., 1-t:'fi: (Jer. 16, 4) L. gor«lefe m·dure = äth . .,...t:'fi:, 1-"'f. 
2 Chr. 9, 20 Mangel tllr .,..Jif., Beständig sagt man jetzt 11-A- tllr äth. ti-A-, doch haben 
die älteren Texte noch ~A-. Auch zwischen M, u einerseits und ila, o andrerseits kom
men in der Schrift zuweilen Schwankungen vor, so .,...(!(!, 1-l!r.', 1-1!1!, il!l! Kelrle; 
auch 1.11LI!, 1.. 1oft! taub scheint aus ursprllnglichem 1..1~1:' entstanden zu sein. 

Im Gegensatz hierzu lieben es manche Texte, namentlich ältere wie Lud. 1\I~. K. Nag.- c 
Haim. Mest.- Qurb., aber auch Chr. ·ile zu schreiben fllr ursprllngliches u, so 111~ Chr. 22 a 
ich habe ergriffen; bei Lud. z. B. f.~1, )ßC~ tllr tv-1, )ßCII-; f.~11i K 7, 23 e1· möge 
dir sein; Jit:'11•JiA~ Nag.-Haim. 18 b icll u:erde d·ich erretten. Ich glaube kaum dass 
hier eine wirkliche zweilautige Aussprache stattfindet, vielmehr halte ich diese Schreibungen 
zunächst wenigstens nur tllr Rückwirkungen der Gewohnheit r«r wie " zu sprechen; möglich 
allerdings dass dann sekundär auch in der Aussprache Unsicherheiten eintraten ( Ludolf trans-

• scribirt nab&.rchm). Derartige Schreibungen finden sich bekanntlich auch schon in äthiop. 
Texten. Vgl. auch Trumpp in DMZ XXVIII 52(). Ganz ebenso wird in denselben Texten 
zuweilen, aber doch seltener, ita fllr ö geschrieben, so ").~'P 1\[~. 72 ihr Leib ftlr lft:''P, 
JiA.,_),. K 7, 44. 50 es gescltah nicllt tllr JiA1i)r; auch Gen. 41, s, 1 Cor. 15, 41 PI. 
11-h-n Stern fttr tlhoß. Vielleicht ist indess hier die Aussprache r1a ftlr ö ( § 12 a) mit im 
Spiele. 

Nach Trumpp aaO. wird in der traditionellen Aussprache des Aeth. ein wortauslautendes d 
tU nur wie ein kaum vernehmliches ü gesprochen. Daher kommt es denn wohl, dass im 
Amb. ein solches wortauslautendes tle gern ganz schwindet, so beständig AC.., Hochzeit = 
ätb. dC.,... Amschmiickung, A-.., Seife, Gränze = äth. X".,.. dramsen. Dagegen erhalten in 
6.,-t' Perle, Edelstein. 

Zuweilen finden wir den u-haltigen Laut mit dem einfachen Vokal wechselnd, zuweilen e 
blos letzteren in Wörtern in denen das Aeth. den u- haltigen Laut zeigt; so häufiger 11~ 
Stamm (Gen. 49, 11, Jes. 24, 7, M~. 72) als .,..,~. Fllr das unter b erwähnte wahrscbein

ücb aus 1..1~1! entstandene 1.11LI! steht Voc. Aeth. Dillm. 1257 1.1tf!. Für das im 
Aetb. vorkommende ~..,A Lam hat das Amh. +-,A. h1~ Arm, nach §53 b aus hC 
.,, entstanden, entspricht äth. tt-C'il). Ebenso tmA Blatt, L. qthel, S. katt-al wotllr 
wir -t'mA erwarten sollten nach Analogie des ilth. 1LJtA. Während die äthiop. Wurzel 
0."...0 in ß.,..)+ (§ 46 b) den u-haltigen Laut noch zeigt, hat sie als Verbum ß:f- passend 
sein, genügen denselben aufgegeben. Aetb. '1-!PO aufstossen ist amh. ,.., uam. 

Umgekehrt hat auch das Amhar. zuweilen da einen u-haltigen Laut entwickelt wo im 
Aetb. ein einfacher Vokal steht, so ist das Zahlwort v-A+ zwei L. oulet, S. hulät aus äth. 

p, Prlotorluo, Die Amharleeha !lpracha. 6 
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hAJi.i: nicht durch direkten Uebergang von e in u entstanden, sondern das "· ist durch 
V ermittelung einer Form W"AT zu erklären; Ludolf und die älteren Texte wie Mt~. schrei
ben in der Tat noch .,.._AT- Im Dialekt von Harar zeigt sich dieser u- haltige Laut auch 

bei der Zwanzig Be. kwia, Sa. kUeya, Bu. koyah = W"l tltr W"AI aus ursprUngl. hAI; 
schriftamh. 'lil- Die äth. Wurzel -.1111 tnarsclliren hat im Amhar. überall ein u-haltigeB g, 

. lautet also als Verbum =111 (Ex. 14, 15, Chr. 25 a. b); das von Isenberg im Iex. angetlthrte 
,:.JII habe ich nirgends getroffen; =111 bedeutet den Train des auf dem Marsche befindlichen 
Heeres (Gen. 32, 21, oft in Chr.) = äth. 1011; ebenso 1-11 tltr 1'11 2 Chr. 9, 1 Marsch. Als 
das alte oßihJi ( § 40 b) seinen mittleren Radikal verhärtete, nahm derselbe ebenfalls einen 
u-haltigen Vokal an: ßtfoJi. 1-0+ Leber, tltr 1'0+, scheint zur Wurzel il.thiop. hß~ 
zu gehören. Der Landesname -.t-;J. eigentlich das Land eur Linken wird auch 1-~;J. 

geschrieben tltr 1't-;J.; hier scheint ;J. umlautend gewirkt zu haben. 

Zusammenstoasen von Vokalen. 

\t 20 a Zwei Vokale können znsammenstossen wenn ein dazwischenstehender Consonant ( nament-
lich Guttural, auch b, w und j) schwindet, und auch wenn gewisse erst im Amh. ansgebil
dete vokalisch anlautende Endungen an vokalisch auslautende Nomina treten. Die zusam
menstoasenden Vokale brauchen nicht immer einem Worte anzugehören, vielmehr können 
sie Aus- und Anlaut zweier aufeinander folgender Wörter sein (§ 36 a). 

Gewisse Vokale verwandter Natur werden znsammenstossend in einen contrahirt. Die 
streng eingehaltenen Contraktionsgesetze sind folgende: 

1) Zwei znsammenstossende a- Laute gleichviel welcher Quantität und in welcher Reihen-
folge fliessen in a zusammen. 

2) Ebenso entsteht a ans a + e, e + a, if + ii. 
3) Aus a + e wird a. 
4) Ans e + e wird e. 

Beispiele zu diesen Regeln werden wir bei Gelegenheit sehn ; ich verweise besonders auf 
§38b, 39g,h, 78a. 

b Diese Contraktionsgesetze werden mit grosser Strenge innegehalten. Schreibungen wie 
b~"JT Mt. 12, 11 C. von euch, bQi: 11, 27 C. von meinem Vater u. dgl. sind blosse Fehler 
tltr h~"J+, bQi: wie Pt' auch richtig hat. Nur in einem Falle ist aus ä + a nicht a son
dern a geworden, nämlich bei den reflexirischen und causativ- reftexivischen Reiterativen der 
Wurzeln prim. gutt, so .,.Qßl Luc. 237 f>l, Geogr. 58 gesellt sein aus .,.JiQßl, äth. 'ißl; 
.,.~A.t iUJersckreiten aus .,.Ji~A.t, äth. 'iA.t, desgl . .,.~~.f. Bi. 27, 7 ein Ueberscl•reiter; 
vgl. § 193 c d. Als Grund dietter unregelmässigen Kttrzung ist leicht zn erkennen die schwere 
reiterative Dehnung in der Mitte der Wurzel unter deren Druck eine Kttrzung am Anfang 
erstrebt wird. Vgl. hierzu auch § 37 c. Auch das Reflexiv und Causativreftexiv des Grund
stamms von Wurzeln prim. gutt. die zugleich med. gern. sind und durch letztere Eigenschaft 
den Rciterativstämmen ilhneln, können verkürzt contrahiren sobald eine nominale Bildung die 
Wurzel dehnt oder verlilngert, so Jih.,..,"7. Krankenwärte1· vom Causat.-Reft. Jih;I-DD,_ 
der Wurzel JiDDDD, entsprechend einem ilth. Jih.,...,..,"7.. 

Zur Vervollstilndigung vgl. noch § 9 c d. Abweichend ist sonst noch DD.f. hundert ftlr 
welches man dem ilth. ,.Ja+ gernäss ,.rf. erwarten sollte; Ludolf hat ,-)arf.. W ahrschein
lich liegt auch hier nur eine vereinzelte seknndilre Hebung des e zn a vor, obwohl nicht 
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ausser Acht zu lassen ist, dass im 'fiia nicht selten l + e direkt in ii zusammenfliesst; s. 
Grammatik § 48. 

Dieser Contraktionsgesetze, welche sich erst mit der um sich greifenden Aufgabe der c 
Gutturallaute entwickeln konnten, war sich die Sprache bei lebendigen Neubildungen klar 
bewusst Als daher z. B. die Form "....,ßC zur Infinitit'bildung in die Stämme des Verbs 
eintrat, verband sich das präfigirte IlD mit dem stammbildenden A, All, A,, All+ bestän
dig zu ..,, Die aus illterer Zeit herrUhrenden Ueberbleibsel des ebenfalls durch präfigirtes 1111 

gebildeten Participiums lauten dagegen auch von den erwähnten Stämmen wie im Aetb. mit 
IlD an. Ebensowenig ist das alte doppelrefiexivische .,., im Amh. etwa zu ,:1-, geworden da 
man es nicht als + + A, tllblt. ßA sage! ist ebenfalls eine Fom1 noch aus der äthiopi
schen Periode, in späterer Zeit hätte QA aus dem urspr. -RUA oder ßUA entstehen müs
sen. Die Imperfektpräformative der im Perl'. mit A, All, A,, All+ beginnenden Conjuga
tionen lauten aber im Amhar. beständig I, ,:1-, )alj, niemals f, +, ~ wie im TJia häufig und 
auch im Aeth. schon zuweilen. Das a wurde hier deutlich als aus e + ii entstanden empfun
den, und dieses klare Bewusstein, vereint mit den strengen Contraktionsgesetzcn des Amhar. 
erhielt in dieser Sprache beständig das lange a, während im Tiia dasselbe klare Bewusst
sein vereint mit dem schwankenden Contraktionsgesetz dieser Sprache sowohl das a erbalten 
wie verkUrzen konnte. 

Wann ein l vor folgendem vollen Vokal ausfällt ist§ 16g gezeigt. Wir wollen hier nur §21 a 
noch ergänzen dass auch nach einem vollen Vokal i! ausgefallen ist in qp.._! mit lee~·eJ' Hand 

aus QP..•)a,!, auch 111,! freiwillig aus 111•).,! (letzteres auch nach § 20 a). Stossen zwei 
volle Vokale zusammen die nicht zusammenfiiessen können, so ist bereits § 8 b bemerkt, dass 
ein ii welchem i! folgt ausgestossen wird. 

Folgt einem u, o, i, e ein iJ (gleichviel ob ursprUnglieb langes a oder ob erst durch b 
Compensation des Hamza aus 'ii entstanden), so wird u beständig aufgegeben im Plural des 
zusammengesetzten Imperfekts, s. § 11 e; seltener wird das i des Femininums in diesem 
Falle aufgegeben, s. § 13 b. Sonst bleibt bei den Lautverbindungen utl, ia die Selbststän
digkeit beider Vokale überall erhalten , nur dass u und i wahrscheinlich etwas verkürzt ge
sprochen werden und sich damit den entsprechenden halbvokalischen Lauten w und j nähern. 
Jedenfalls tritt in der Schrift das betreffende consonantische Zeichen ein, so +h-RCIA"li 
du (f.) bist geehrt fUr +h-R~hAA1i, ,.11-C'P+ sie mögen um sie herumeiehn aus ,.IK-+ 
a+. Dahin gehört auch das Possessivsuffix 'P ihr aus u + a. Nur seltener bleibt in dieser 
Lautverbindung i und u unverkUrzt. Die schriflliche Darstellung erfordert dann ansser der 
Beibehaltung der betreffenden Vokalzeichen den Anschluss des folgenden a durch das ent
sprechende consonantische Zeichen, so +h-R~IA1i, h~t-'P=FID- Exod. 15, 5 sie haben sie 
bedeckt, "''Yi:'P ll~. 70 ihr Eingeweide. In einzelnen Handschriften wie M~. Chr. ist dies 
häufiger. In diesem Falle sind w und j nicht lautende Werte,· sondern, dialektische Eigen
tümlichkeiten abgerechnet, nur graphische Zeichen um die unmittelbare Folge des a aus
zudrUcken. So sehen wir j auch § 28. V gl. Abbadie catalogue p. 127. 

Eine ganz vereinzelte Zusammenziehung von ua in ö welche indess mit ähnlichen § 18 c 
erwähnten Vorgilngen zu parallelisiren ist, hat statt gefunden in ".I L>hn aus ,..,, = 
"..Al; vgl. über das Wort § 132 i. 

Ueber das Verhalten von o und e beim Zusammenstoss mit folgendem a ist. bereits§ 12 b, 
14 c das Nötige erwähnt Aus sehr alter Zeit stammt die unregelmil.ssige Ausstossung des 
•a (virtuell = a) nach ö in dem negativen HUlf&verb ll,.P..A,. aus A,.P..I1A,.. 

6* 
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c Wenn a, u, o, i, e mit folgendem e oder i zusammenstossen, welcher Fall namentlich 

beim Antritt des Possessivsuffixes der 1. Pers. sing. e und der weiblichen Endung des deter

minirten Status ·z1: eintritt, so bleiben ebenfalls die beiden zusammentreffenden Laute erhalten. 

Ueber die genauere Art des Antritts der erwil.hnten Endungen verweisen wir auf die betref

fenden Abschnitte der Formenlehre § 7 8 e und 160. Aber in A.+ Nacht was zunächst fUr 

A.,.+ steht (vgl. §50 c) ist i von dem voraufgehenden lautverwandten e absorbirt worden. 

Den gleichen Vorgang werden wir anzunehmen haben wenn sich dem auf iJ ausgehenden tatw. 

Infinitiv der 3. Pers. masc. sing. als Objektivsuffix derselben Person ein t anhängt (§ 81 c). 

Alles deutet nämlich darauf hin, dass nicht t sondern ut die eigentliche Form dieses Objek

tivsuffixes ist, aber das u wird von dem voraufgehenden lautverwandten iJ stets völlig absor

birt. Beim Antritt des Possessivsuffixes u an anslautendes o des Nornenil mus~ dagegen die 

Lautgruppe ou unverändert erhalten werden (§ 78 d), da durch Absorbirung des u das Pos
sessivsuffix jedes lautlichen Au11drucks beraubt werden wUrde. 

§ 22 a Das Zusammenstoasen der u- haltigen Vokale mit gewöhnlichen einfachen Vokalen erfor-

dert einige wenige Bemerkungen. Die Contraktionsgesetze § 20 a haben ohne RUcksicht auf 

das inhirirende u ihre volle Gültigkeit; aus il.th. b-dtA die .Augen färben wird demnach 

regelmässig \\A usf. Wenn das inhirirende u mit folgendem o zusammenstösst so wird es 

zum Teil wie im Aeth. aufgegeben, so bildet z. B. 61+" Perle, Edelstein den Plural 61of'f 
Exod. 28, 12; ebenso geht ß1 gut zunächst auf ß.,..P zurück. Dagegen finde ich das inhä

rirende u beibehalten im Plural von *'* Sprache der anstatt des erwarteten *"tfo'f ganz 
eigentümlich Yielmehr *11:.'f lautet Geogr. 21; und noch eigentümlicher steht Geogr. 25 

t"J+':F=F• ihre Sprachen. 

b Die Verbindung iU stösst nach Aufgabe des Gutturals zusammen mit folgendem il in dem 

äth. b--dt Weidenbaum. In der amhar. Form erscheint das u vor dem 'i ganz ausgestossen 

(ähnlich wie § 29 g): das Wort stellt sich als 'li1 dar, Ps. 137, 2, Jes. 441 4. Das Wort cf!~ 
das Isenberg zweifelnd mit der Bed. anus, rectum anführt (das aber in der Tat eine minde

stens ganz ähnliche Bedeutung haben muss wie aus dem Zusammenhang von Chr. 41 a her

vorgeht), ist offenbar nur das in euphemistischen Gebrauch genommene ith. """'" Schenkel. 

Wir sollten nun bei völlig vokalischer Auflösung des ,. aus mr + 'i erwarten ftt, also ~fl 

oder ~"1', aber das il ist geschwunden und so die Form cf!~ entstanden. Das von L. ge

brachte beqia vegetation deutet auf denselben Lautvorgang als letztes Glied einer Reihe von 

Lautschwächungen welche ·in beqia eine vulgäre Aussprache des sehr häufigen oßt 1 der 

Schrift (§ 132 e) erkennen lassen: Zunächst wurde oß*1 zu oß'l:.1, dann zu oß+'1, alles 

Lautvorgänge die bei manchen anderen Worten auch in der Schrift Ausdruck gefunden haben 

( § 132 d, § 9 c ); für oß+' 1 erwarten wir nach § 28 b oß~ 1, und hier tritt nun das Schwin

den des i't ein wodurch oß~1 entsteht. 

c Wenn ua mit i zusammenstösst, so kann sowohl diese alte Aussprache beibehalten wer-

den als auch der gewöhnlichen Anssprache des ·ua = o gernäss, oi gesprochen werden, oder 

endlich es kann, indem sich das a- Element mit i zu e verbindet, die Lautgruppe iW ent

stehen. Es ist dies ein Gesetz welches auch flir das Tna Gültigkeit hat. Auf diese Weise 

konnte das ursprUngliehe ",_,.;1- Herr das sich in dieser Form noch im Tna erhalten hat, im 

Amhar. zunächst zu ;&;1- werden. Im Tiia ist so ans ,.,.,,. indem du bist (durch Vermitte

lnng der wirklich auch vorkommenden Form ba,. 111) \1. "JIJ geworden. Wenn wir nun die 

amh. Vokativinterjektion .,,., 1i,. mit dem entsprechenden \J., tL des Tiia vergleichen, so 

werden wir als Mittelform beider ein ba,. annehmen müssen, sei es dass dieses ila das 
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ursprUngliebere ist und sich aus altem a entwickelt hat (was mir das Wahrscheinliche ist), 
sei es dass es aus ö entstanden ist. 

2. Consonanten. 

Allgemeine Eigenschaften. 

Eine grosse llenge fast aller Klassen der amharischen Consonanten ist der Xoullllrung § 23 a 
ausgesetzt. Dieselbe entsteht meist durch den Einfluss eines unmittelbaren folgenden i, j, e, 
auch eines mittelbar folgenden j; sie entsteht etwas seltner aber auch ohne diese Bedingung. 
Ist die llonillirong durch unmittelbar folgendes i hervorgerufen, so verliert dieses i indem 
es in den mouillirten Laut aufgebt meist seine Selbstständigkeit ( § 13 c); Ubcr die Behand-
lung von e in diesem Falle s. § 1ö b. Die mouillirbaren Consonanten sind A~, rPildfUJ, .,.,_ 
m, h ... 1. Nicht bei allen derselben tritt die llouillirong gleich häufig und unter denselben 
Bedingungen ein, am häufigsten ist sie bei den Zischlauten und den Dentalen, am wenig-
sten häufig bei den Gaumenlauten. Ebensowenig hat sich der mouillirte Consonant von 
seinem ursprUnglieben Lautwert überall gleich weit entfernt; denn während z. B. bei 
einigen Dentalen der mouillirte Laut sieb von dem nichtmouillirten nur durch eine starke 
Tränkoog mit j unterscheidet, so ist dagegen der mouillirte dentale Zischlaut zu einem 
neuen völlig einheitlieben palatalen Zischlaut geworden, und ebenso ist das mouillirte A 
bereits durch den eigentlichen mouillirten l - Laut hindurch zn dem Laut eines ein-
fachen f gelangt. Die Gaumenlaute sind während der llouillirung in die entspre
chenden Dentalen tlbergegangen. Das Nähere Uber den Laut der einzelnen lloullirungen 
und das Eintreten derselben wird bei der Behandlung der einzelneo Consooanten gebracht 
werden. 

In maneben Texten vereinzelt, in anderen dagegen recht häufig zeigt sieb eine Erschei- b 
nung welche ich als RUckwirkung der ~ 13 c und 15 b ausgetlthrten Gesetze, betreffend 
die schwankende Behandlung eines i und iJ nach einem mouillirten Consonanten, fassen 
möchte. In }.,ällen nämlich in welchen der mouillirte Consonant ohne den Einfluss eines 
folgenden i, j, e entstanden ist, glaubt die Sprache dennoch oft irrtUmlieb eine Mouillirong 
vor sich zu haben die durch einen dieser Laute hervorgerufen ist nnd gestattet sich die tltr 
diese Fälle erlaubten Variationen der Vokalisation eigenmächtig auch hier. Ebenso kann ein 
dnrch i mouillirter Consonant in den das i völlig aufgegangen ist, so behandelt werden als 
ob die Mouillirung durch e hervorgerufen wäre. So bat Me. (welche Handschrift auch ein 
mouillirendes i überhaupt viel häufiger selbstständig erhält als andere Texte) die aus a+ 
entstandene Endung der 3. Pers. fern. sing. Perl". a"f beinah immer in der Fonn ii=f, so 
IDAf.=f, hA=f, ~ßl=f sie gebar, ist, war, h1'l'=f".. Me. 72 sie fand 1"kn. Ich halte es 
nicht tltr ganz unmöglich dass die eng angeschlossene Endung dieser Person ti im Harari 
nur eine noch vollständigere RUckconstroirnng aus "f auf diesem irrigen Wege ist: Bu. 
ashakti sie liebte, narti sie war 1• K. dagegen behandelt dieselbe Endung als ob sie aus 
ai: entstanden wäre und variirt sie demgerniss beinah immer in ä=f, so .,..,".1\".ll:P 2, 90 

sie wurde erscll-üttert, '111):P 2, 91 sie war traurig, .:'f-1\A:P 7, 10 sie spricht. Ebenso behan
deln Me. nnd K. das "f der pronominalen Endungen, also Me. .,.llf.=f"J 60 unsere Hoffnung 

fttr 1'"f"J, f.ll.b=fv- 73 euer Passah tltr 11":f-1Jo und ebenso ß'fl\=fiJo 73 euer Fest, ~ll'i 

1) Das Tigriftawort -,6A.t." Sichel (s. Gramm. S. 68, § 45) verdankt Bl'io eigentlimliches i vielleicht 
auch nur einer Rlickbildung aus clem amh. -,1!-t.". 
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:fiJo 73 iht· wm·t traut•ig, ohne dass bei diesen beiden Suffixformen deshalb hier das 'i als 

das im Aeth. am Plural vor Suffixen a uftretende notwendig zu fassen wäre ; dagegen K. 
hi\:P~ 7, 13. 14 ilu· seid, 11\:P'} 9, 18 tmser K ö11Jer, auch l\fs. berol. orient. oct. 237 J\1\~ 
ßll:PIJo: h&\.,.l.,..""":PIJo: l"-&\HODt.:PIJo 13 a und oft dergleicl!en. Ebenso llH.h:P K. 7, 51 

jener fUr ein gewöhnliches lltLY"f , als ob die zu Grunde liegende Form lltt.fi: und nicht 

vielmehr llH.ft wäre. In M~. ferner ffOitt.:f frolte Kwzcle für ''"f, aus ätl!iop. illtt·T 
entstanden; weiter tft'}~=f:fO: hi\171JoßT 73 ich habe nichts . an ihm gefunden fllr ""ffO: 
J\1\". Unsicher bin ich, ob flsP:f ßr. 16 bierher gel!ört, oder ob es etwa aus flsP"flt 
zusammengeschrieben ist . . .Auch in Ohr. kommt dergleicl!en zerstt·eut ,·or, so lt fi:;l- 1 b Revf ll 

ftir ·lifi:;l- ; ~.t.fi: Ohr. 3b Peitsche ftir "?t·fi: (§ 47 a) , if.if. 25 b fliehe! flir 7ift. Iscnberg 

führt neben 7i1: Gewüt·z auch die Fo1·m lt1: an ( W. if·l·+). In dem Pronominal uffix 

äTID- wird das ii zuweilen betrachtet als ob es aus einem mouillirenden i' entstanden wäre, 

und die Form wird demgemäss öfters in ä:fiD- zurtickconstruirt; dies ist der Fall im zweiten 

Teil von l\f., a uch M~. 74 lll\:ftD- als et· ihnen sagte. Ebenso scheint :(Cfl Voc. Aeth. Dillm. 

1050 Rücken sich zu der g:ewöhnlicben Form J! Cfl zu verhalten. V gl. § 63 a aE. 

c Die emphatischen Laute +mK haben im Amhar. die alte gemeinsemitische Art ihrer 

Artikulation auf sehr chamkteristiscbe Weise verändert. Das Streben, diese wohl auch 

dem semitischen Organ immerhin einige MUhe verursachenden Laute von den entsprechenden 

nichtemphatischen deutlich auseinanderzuhalten und zu verhindern dass die emphatisclle in 

die nichtemphatische Ausspmcbe zurtickging, scheint di e Ursache gewesen zu sein dass man 

das Organ zu verdoppelter Kraftanstrengung zwang und so die Emphase der Aussprache ver

mehrte. Auch die traditiolllelle Aussprache des Altäthiopischen kennt diese vermehrt empha

tischen Laute, dass sie auch im Tiia vorbanden sind habe ich inzwischen Gelegenheit gehabt 

mich durch das Ohr zu Uberzeugen. Im Tigre dagegen scheint nach der Beschreibung sowohl 

von Munzinger wie von l\ferx- Bem·mann noch die unveränderte alte emphatische Aussprache 

zu henschen. Trumpp ( DMZ. XXVIII, 518) schildert diese schwer zu beschreibende Aus

sprache als annähernd folgende: "Die Glottis wird geschlossen , die Lippen dann plötzlich 

geöffnet und der betreffende Laut voll explodirt." Wir bedienen uns daher für diese Laute 

des Namens Explosivlaute.. Dass diese Laute lediglich durch den Einfluss der benachbarten 

Gallasprache hervorgerufen worden sind, wie Trumpp anzunehmen scheint, ist mir wenig 

wahrscheinlich. Allerdings kennt das Galla ebenfalls Explosivlaute 1, nnd die Möglichkeit 

lässt sich freilich nicht ganz abläugnen, das~ das Galla einigen Einfluss auf die Entstehung 

und Ausbildung der explosiven Artikulation im Amhar. gehabt haben mag 2 ; indess der sehr 

zLt beachtende Umstand, dass es nur grade die alten emphatischen Laute sind welche im 

Amh. diese veränderte Aussprache entwickelt haben, scheint doch darauf zu deuten dass in 

der alten emphatischen Aussprache wenigstens der Keim zu dieser Weitereutwicklung lag. 

Der aus +, m und K sekundär entwickelte Quetschlaut Q;l. hat die explosi\·e Aussprache 

seiner Urlaute beibehalten. Dagegen bat das ursprlinglicb ebenfalls zu den emphatischen 

Lauten gehörige 0 die expllosive Aussprache nicht entwickelt. Aber auch eine emphatische 

Aussprache hat dieser Laut nicht mehr 8 ; mit seinem ursprUngliehen Lautwert (= ~) hat 0 

1) Uebrigens auch das Armenische , s. DMZ XXX 55 f. 
2) Der Gallalaut für welchen die amh. Schrift in Shoa ein besonderes Zeichen erfunden haben soll (§ 2 b), 

scheint ein solches explosives d zu sein. 

3) Wenigstens setzt Isenberlg 0 völlig gleich mit dem deutschen z; auch Trumpp erwähnt nichts von 

emphatischer Aussprache. Ludollf scheint O mit K zu Yerwechseln wenn er auch ersteres zu den Lauten pro-
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wohl ziemlich gleichzeitig auch die emphatische Artikulation aufgegeben und stand daher mit 

4-mA nicht mehr auf gleicher Stufe als letztere Laute die emphatische Anssprache in die 
explosive torcirten. 

Dagegen hat sich den Explosivlauten- angeschlossen das Ap welcher Laut, dem südsemi
tischen Sprachstamm sonst unbekannt, sich erst spät auf abessinischem Boden entwickelt hat, 
aber nie recht zur Geltung gekommen ist. Das südsemitische Organ, ungewohnt und unge
schickt diesen Eindringling leicht und fliessend hervorzubringen nahm zu seiner Anssprache 
den Anlauf der Explosivartikulation zur Bülte. 

Der Uebergang von Butts fn Spiranten findet statt bei ß und h. Die dem b ent- d 
sprechende Spirans ist das . dentilabiale w tllr welches die Schrift kein Zeichen ausgebildet 
hat. 1 Wir werden § 31 sehen dass dieser Uebergaog von b in w nur selten vorkommt. 
Weit häufiger gebt h in seine entsprechende palatale Spirans 1i über welche indess jetzt 
bis zum einfachsten Hauch rJ geschwächt wird. Ueber das Nähere s. § 41. 42. 

Da die amhar. Schritl leider ein V erdoppelungszeicben nicht kennt, so sind wir ansser e 
Stande anzogeben ob und wo das Amb. in bestimmten Formenkategorien alte V erdoppelun· 
gen aufgegeben oder sekundäre Verdoppelungen eingefllhrt bat; ebenso kann es in gewissen 
Fällen zweifelhaft sein ob Ausfall oder Assimilation eines Consonanten vorliegt. Auf die 
'frausscription der Glossare ist kein sicherer Verlass, da das europäische Ohr fllr wirkliche 
Consonantenverdoppehmg ziemlich unempfänglicb ist. Dass das Amhar. übrigens überhaupt 
wirkliche Consonantenverdoppelnng kennt, geht - wenn man es in Zweitel ziehn wollte -
deutlich aus Angaben Massaja's hervor; so S. 11 "verbom hA: potest intelligi pro dicebat et 
pro adest, juxta modum illod prononciandi: .A.le [ätb. oflrJA) significat dicebat, .Alle [äthiop. 

rJAID) vero significat adest." S. ferner Massaja S. 61, S. 390 Anm 1. Irgend etwas Syste
matisches zu geben ist also hier nicht möglich; nur darauf können wir hinweisen dass in zer
streuten Fällen gewisse Anzeichen eine Aufhebung der Doppelung mehr oder weniger sicher 

mutmassen lassen; so sahen wir schon § 16 <l ~+ ans ursprünglichem 1i.+ entstanden. Der

gleichen wird bei den betreffenden einzelnen Formen zu erwähnen sein. 

Die Laute fD und f. 

Auch im Amhar. hat fD den rein labialen Laut wie in den übrigen semitischen Sprachen; § 24: a 
ebenso hat f im Amhar. lange nicht dieselbe palatale Stärke wie das deutsche j. Deshalb 
geben auch die Glossare w und j an Stellen wo beide so consonantisch wie möglich sind 
häufig d~b durch die entsprechenden Vokale wieder. Beide Laote zeigen ebenfalls im Amh. 
grosse Neigung sich ganz vokalisch aufzulösen und unter Umständen sich mit benachbarten 
Vokalen zu verschmelzen. Oft schwinden beide Laute auch ganz. 

Im Gegensatz zu dieser Neigung scheint sich w in einigen wenigen Wörtern in das ver- b 
wandte b verhärtet zu haben. Hierhin möchte ich ziehn boßAA oder hßAA wirbeln, dt·ehen, 
fliehen zunächst aus hfDAA = äthiop. tiAA. Wir können ferner auf das § 18 d .erwähnte 
+Qml verweiaen das durch eine llitteltorm 4-'Pml aus :l:ml hervorgegangen sein muss. 

latu difficillimae rechnet. - Dagegen verdient es in Anbetracht der erwähnten altertümlicheren Artilrulation 
des Tigre, Beachtung wenn Mnnzinger (Vocab. tigre V) A und IJ nicht mit dP.m deutschen z verwechselt 
haben will. 

1) Denn das von Ludolf gramm. p. a angeführte Zeichen "quibua Grcgorins valores Italicos exprimere 
solebat" habe ich in meinen Texten nirgends gefunden. 
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c WeDJl dagegen das lthiop .• ". rot sein im Amh. +4 lautet, so glaube ich nieht dass 

hier eine Lautverhärtung aus j in l vorliegt, glaube auch nicht auf ein lllteres ~ znrUek

gehn zu dUrfen, soudem erkläre die amh. Form des Verbums aus einem Fehlschluss der 

Sprache, Uber welchen §-50 c. 

1 2ö a ß und ".. können im Wortanlaut noch consonantisch gesprochen werden, so hat S. jihe-
dal (Begenbach falsch! vielmehr er läuff.) = ßMA, tcuha lf'asser = .. ~, L tcoubenet 
beaute = •-o)+, ieb ce = ß1i, ietche crlte = ß"f, Sch. jiha er= ß"fi. Weit häu
figer werden aber wortanlautendes ß, ".. völlig Yokalisch i bez. u gesprochen; besonders 
im Fluss der Rede tritt diese erleichterte Aussprache ein, aber sie ist auch sonst Yorwie

gend, so S. tillikohah Meer = :1"4+ 1 --~. fasz&schuh& Fii~Bs = 4(.,.11 1 .. ~, L. Ottste 
dedans = ".."..,, ibonal il est = ßll''iA, ikafal pit·e = ßhlf.A, ibaltal meilleur = 
ßßAIIIA nam. Eine Abweichung von der bergebrachten Schreibweise wird fttr gewöhnlich 
durch diese vokalische AU88prache nicht herbeigeftlhrt; nur bei einigen Wörtern unklarer 
Herkunft finden Schwankungen statt, so ß-1:7., A.-1:7., Est. 2, 22 auch A-1:7. Köt1igin, f.oß~ 
Gans (Isenb. Iex. 161) aber auch )a-ß~ (Voc. Aetb. Dillm. 37} und 6-ß~ (ibid. 772). 1 In 
dem Paradigma bei Massaja S. 58 findet sich der Anlaut ß des tatw. Infinitivs von 111 neh
men ßfl, ßll1i usw. bald in ursprUnglieber oorrekter Weise durch ß bald durch A. aus
gedrUckt: A.ll, A.ll"li; letztere Schreibung kommt in den Texten aber nie vor; L izo. 

b Der Fall dass ein jt nach vokallosem Consonanten ursprUnglieb silbenanlautend im Wort-
ionern steht kommt nur selten vor. leb kenne so nur das lmperf., Imperal und tatw. Infi
nitiv des Z\t'eiten Cansativs von 111 ergreifen. In allen Beispielen die ich ans den Texten 
gesammelt habe erscheint hier das ursprUngliebe jt vokalisch aufgelöst als i, so 111.11'/f .. 
Lnc. 22, 4:. 6 er wird sie ergreifen lassen ft1r lhßll'lf".., h/1.11 .. 2 Kön. 6, 13 ich werde ilua 
ergreifen lassen, 111.11".. Mr. 14:, 11.4:4 er wird i1m ergreifen lassen, J\11.11~ Jud. 16, 26 lass 
mich ergreifen!, J\11.11".. Cbr. 5 a ergreifen lassend ebenso hilll"fll- HL. 2, 5. Isenberg 
schreibt indess gramm. S.128 neben solchen Formen auch noch lhß11, hhßfl.- UrsprUng
liebes wt in gleicher Stellung ist mir nicht vorgekommen. V gl. Tigrbiagr. § 55 aA. 

c Hilofiger ist der Fall dass jt und wt ursprUnglieh silbenanlautend im WortinDem einer 
mit t sehliessenden Silbe folgen. Am häufigsten tritt dieser Fall ein wenn das lmperfekt
prlformativ ß durch den Vortritt des Relative rr sowie der Conjunktionen h, Ahll ua. in 
das Wortinnere versetzt wird. Die vokalische Auflösung des jf in i ist in diesem Falle 
durchaus notwendig sowohl in Aussprache wie in Schrift. Das auslautende (aus a herab
gekommene) t der proklitischen Vorsätze fllllt vor dem folgenden f ebenso notwendig aus. 
Also L. iamigabba necessaire = ,..,_,q ftlr fr'ß1Q (ja-mi-gabba aus ja-m~-j~-gabba), 

embi iamil negatif = Ar'ß.1f..,_A fttr fr'f.A, iamibela mordant = f..,_ß4, f"''.:J-1.1...,. 
Gen. 22, 7. 8 welcher geschlachtet wird; andere Fälle L. li hone p'il soit = A.l1'1, si hone 
etatat = 11.11'1, endthon~gne que j'aie = A"t"l.lf)~, Ahh.AIII'If .. Apc. 13, 16 so dass 
er ihnen gab usf. 

Die ganz gleiche Lautgruppe entsteht wenn von dem erwilhnten 111 dO Imperfektum 
gebildet wird: ßß11, +ß11 usw. (j~j~z, t~j~z); z. B. ßßll'lf'PA Jes. 23, 5 er wird sie 

1) Durch welche letztere Variante eioe Erklärung aus ßoß~U hell, levchktld (welcher Form oft Tier
namen, s. Dietrich Abband!. z. hebr. Gr. 146 ft'.) sowie eine nähere Zusammenstellung mit l:!,.":'il!~ abgelehnt 

wird. 
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nehmen, )aßJIAu- HL. 7, 9 ich werde nehmen, )a"fßii=F'PA"J 2 Kön. 7, 12 wir wollen sie 
ergreifen, weiter 1 Cor. 3, 19, 1 Thess. 5, 3, Ex.15, 9, Proverb. 30, 28, Jes. 3, 6, Pred. 2, 3. 
Dementsprechend z. B. bei Vortritt des Relath·s f"tß11 Jes. 64, 7, Jud. 16, 26 welclwr 
ergreift aus f,.ßß11. Aber daneben kommen seltener auch Formen vor mit vokalischer 
Anßösung des inneren jl in i und Ausfall des l des Prllformatin vor dem r: ß11 ( fllr J.11 
nach § 13 d), -1:11, A.11, )at,11 nsf., z. B. oß-1:11 Deut. 25, 11 wenn sie ergreift, i:lt Eph. 
3, 18 il•r nehmt, )at,11 Apg. 27, 16 wir 'tlehmen; negativ llß11 Am. 3, 5 ehe er fängt, 1\ß 
11,.. Hi. 15, 29, ,.,,.II",. Mt. 12, 11 welcher es nicht ergreift. Bei Vortritt des Relativa f"7.11· 
A.+tt~ Mr. 14,48 PI. ist nur Versehen fllr Ai:lt~ aus A+ßtt~ C. dass il•r mich gt·eift. 

Hierher gehören auch die § 6 c erwähnten Formen dJJf..IJ usf. welche aus ID1:ßll 

nsf. entstanden sind durch Auflösung des ßll in rk und Ausfall des dem 'i voran
gehenden e. 

Die Lautgruppe ifwi! findet sich in der von Wurzeln med. w aus .,ß-C verkürzten Form d 
.,-ßC. Ich finde hier das w in der Schrift Uberall da selbstständig erbalten wo es in den 
entsprechenden Verbis unaufgelöst auftritt, also bei den mit einem ursprUnglieben Guttural 
anlautenden Wurzeln (§ 197 d) und da wo das Verbum im Steigerungsstamm gebraucht 
wird, so II",.C blind, ,.",.., (Voc. Aeth. Dillm. 738, fllr ltdl. "J aus ,.,..., ) ; la",.C Mt. 6, 

4. 6 verborgen, A",.'T 1 Cor. 15, 3!l Pl., Geogr. 51 veränded, veränderlich. Ausserdem nur 
1:111-ß krank z. B. Ps. 6, 2; Mt. 8, 6; Mr. 1, 32; 6, 13. 56; Job. 6, 2; M~;>. 65 von einer Wurzel 
die im Amhar. als Verbum nicht mehr vorkommt. Ob das ",.. hier, auch nur fakultativ, noch 
schwach consonantisch wif gesprochen werden kann, ist mir ziemlich zweifelhaft; S. hat ttr 
staarblind, L. doui malade, tllr ,.",.., (das als Verbum 1\IJJ~ nicht vorkommt) steht aaO. 
in der Tat daneben Ja. "J; noch weniger glaube ich dass etwa in la",.C, A",.'T eine Ver
doppelung des w vorliegt. Das Wahrscheinliche ist mir vielmehr dass lediglich die Analogie 
des V erbums bei dem hier der mittlere Radikal selbstständig auftritt auf die Schrift in der 
Weise eingewirkt hat dass man das ii durch den selbstständigen Vokalbuchstaben ",.. dar
stellte. Wir werden sehen dass man bei den Nominibus der Form .,oßl+ (§ 127 b) von 
Wurzeln med. w in derselben Weise verfährt, und auch sonst scheint bei einzelnen Nomini
bus blos die Analogie der Verbalanssprache fllr die Schreibung mit ",.. oder mit dem zweiten 
Vokalzeichen massgebend gewesen zu sein. - Bei allen Ubrigen Nominibus dieser Bildung, 
in deren entsprechendem Verbum der mittlere Radikal völlig vokalisch in ö zerßiesst, ist das 
IIJa (sofern nicht die älteste Form .,ß-C bewahrt wird) entschieden auch in der Schrift völ
lig vokalisch geworden und l vor u ausgefallen; und dementsprechend finden sich nur Schrei
bungen wie ,...+ tot Gen. 23, 15; 1 Chr. 1 o, 13; M~;>. 65, Plur. ,... ;1-"J 1 Sam. 28, 7 ; Ruth 2, 20; 
Thren. 3, 6; Apc. 20, 12. 13; --+ Geogr. 21 wann L. mouq; ".,.. stehend. 

Sonst wird lwl nur in ganz vereinzelten Fällen auf diesem Wege zu ü; ich kenne so 
1:111- Mt 2:-J, 24 Pl. ihr verschlingt fllr +",.m- ( +•1m-). 

Jedes w und j das entweder ganz vokallos ist oder doch keinen vollen Vokal hat kann e 
im Innern und Ende des Wortes völlig vokalisch klingen. Demzufolge konnte ",.. unter 
UmstAnden auch da gebraucht werden wo ursprUnglieh das Vokalzeichen zweiter Ordnung 
stand, wie DD;Jß.",. aus DD;Jß.u- (§ 11 a), und ebenso ß fllr ein ursprUngliebes Vokal
zeichen dritter Ordnung wie ~ ß ans ~'\ ( § 13 d ). ~Y..i kann somit auch +~ß1: trans
scribirt werden, und Kidina-Marjam schreibt ~ ich bin gelrommeta mit amhar. Buchstaben 
stets ~ß+. Vergl. ferner 8. tauk~llich verstehst du2 = :J-•:I'AII; L. aoult colonne -

dtiiJaA + uam. 
P. Prätorius, Die Amharische Sprache. 7 
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I 26 a Ein w und j kann einem unmittelbar vorhergehenden i und tl zunickst etwas von seiner 
vokalischen Natur mitteilen und demnächst ganz in den so erzeugten Diphtong aufgehen 
wonach endlieh letzterer in den entsprechenden einfachen Vokal verdünnt werden kann. Die 
letzte Stufe dieses Processes ist auch in der Schrift darstellbar; sie tritt meist nur dann ein 
weun w und j entweder ganz vokallos oder doch ursprUnglieh nur von l gefolgt sind. Auch 
solehe w die erst im Amh. aus anderen Laoten, namentlich b und m, erweicht sind, werden 
in dieser Hinsieht ganz wie ursprUngliebe behandelt. 

b Der Uebergang von ilw in iJ kommt beim Nomen namentlich vor bei den von Wurzeln 
prim. w gebildeten ILlteren Formen mit priLfigirtem mit wie 'fO'S Lump vermutlieh aus 
"..,.t,, ".,,. Gnade, ".,1: Fltlt; letztere Bildungen auch schon im Aeth. So auch 'f0/.1: 
neben IIDoß/.1: Feile. Dagegen die neuen Infinitivbildungen der Form "..,ßC werden von 
den gleichen Wurzeln stets mit Erhaltung des w gebildet wie ".",.1.1: herabsteigen, ". .. IJ: 
liebet•; in der gesprochenen Sprache scheint aber auch hier iJ eintreten zu können; darauf 
deutet S. morit herabsteigen, motat = ".",.".:,. herausgelm. Bei der Form 1-ßC von Wur
zeln med. w und j kommen im Amh. wie im Aeth. bald Formen mit aw, ilj, bald mit iJ, tr 

vor, zu letzteren gehört auch 11'1: Bauch aus boß1:. Ansserdem einzelne Nomina wie 
iF..,.A Dolch = ILth. fl.,...,.A; •~ und IIJß~ Oelooum uam. - Beim Verbum ist äw, 
~i bestiLndig zu iJ, e geworden im Imperf. der med. w und j, so ßlf'). sie we~·de" seita aus 
ßh.,.tw, ßf.,. er wird steheta aus ß+.,.,., -t6JJ. ihr toerdet gehn aus +hßJJ.. Im 
tatw. Infinitiv derselben Verba ist aus den gleichen Lautgruppen sogar u bez. i geworden, so 
-lt'fO in dem er steht aus ".",."., ILthiop. +'!"., da.~ indem er geht aus dtß~, h~, 
Refl . ..,. ... ". Jer. 20, 1 eingesetzt seiend; nur selten hat sich noch ein iJ gehalten (§ 202 g). 
In dem ersten Gliede von Aß~A,. ( § 208) sehen wir noch einen· Rest der ursprUnglieben 
Fo~ - Beim Pronomen ist das aus iJ".. entstandene a.,. zuweilen mehr oder weniger 
verkürzt. Ludolf schreibt daftlr iJ und Massaja schon u (s. § 76 b). 1 BestiLndig findet aber 
auch in der Schrift die Kürzung dieses ä.,. in ö statt beim Höflichkeitspronomen, worUber 
§ 79 b. Ebenso tritt auch in der Schrift die weitere Kürzung in u auf in dem reciproken 
Ausdruck )e.Cia-• ßC~:P",. dessen ersteres Glied wahrscheinlich fttr )e.Cfl.,. steht; zuweilen 
sagt man sogar )e.Ch I oc~=r=... ( § 11 e ). Durch diesen selben stufenweisen Lautverlust 

erkliLrt sich das Indefinitum A'll'f (§ 96 e) ans A'II:P.,.. - Das Possessivsuffix der 
1. Pers. sing. ~ geht zunächst auf aß zurUck welche Durchgangsform aus dem ursprUngliehen 
f im Tfia noch vorkommt. Ferner ist äß zu ~ geworden in )e.A.U diese, tDI.U hierlllll', 
,.,,,_U so, )&'1.'-U hinfort aus bez. )e.AßU, IIJI.ßU, ,.,,~ßU, ,.,,1.1-ßU, vgl. §"91 d. 

L. und S. haben Obereinstimmend sotche quelques hommes bez. s6dch sie ft1r flr'f 
(Menschen); hier ist äw zu ö geworden, und die beiden zusammenstossenden iJ sind dann in 
eins zusammengeflossen. Nicht anders ist es mit der§ 82 b zu erwiLhnenden Redensart ßi.U'i• 
1.,.tr- woftlr wir I.,.A,. erwarten: iJ = ö + ö == äw + iJ. 

Wenn wir weiter finden dass die Lautgruppe äw4 oft zu wtl wird, so wUrden wir irren 
wenn wir hier einfach Ausfall des ä annehmen wollten, vielmehr ist diese Ersch~inung so zn 
verstehen, dass äw zunächst ö wird, und dass letzteres dann des unmittelbar folgenden iJ 

wegen, nach bekanntem Lautgesetz (§ 12 b) zu u, w wird. Diesen Lautvorgang finde ich 

1) In der Aussprache bei L. allatchao ils Ottt = ti~Jfl.,., nabberatchao ile at1<1ient ... )ß~Jfl .. , 
ondihonatchao qu'il8 aient = )e.'JI.II''ilf .. ; aber auch verklrzt aiatcho nabbarouh je lu ~toyaia - Al :p.,.. )ßCII-, naiatcho nabbama tl0tl8 leB t10!JWRB - 'i 1:P.,.• )ßC) uam. 
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beständig auftretend nur in dem häufig gebrauchten ~I\ M11ter ( fllr "flqJI\) das auf di~se 

Weise aus dem äthiop. bqJI\ entsprungen ist. Aber in vielen andern Fällen sehen wir das 

fakultative Auftreten dieser Erscheinung. Dahin rechne ich zunächst wenn die pronominale 

Endung ilw, glcich\iel welchen L rsprungs und welcher Bedeutung, vor dem unmittelbar an

tretenden Httlfsverbum äA sieb zuweilen als w darstellt, so J.11~AqJA1 Jud. 16, 2 fttr 

J.11~A'PA1 wir teollen ihn töten (§ t'2 b), .,.ÖQoßCqJA 2 Chr. 14, 13 fttr .,.ÖQoßlqJA sie 

sind zerbrochen teorden ( ~ 207), lir1il\ 'fqJA Mest.- Q. 35 b tllr lif1if\=fqJA er teird ilme11 

·rerscheuchen. Ferner hqJhoßi' Sterm· neben bqJhoßi'. Veber Fälle wie .,.,."..,.,. s. 

§ 198 d. Vermöge dieses fakultativen Lautgesetzes kann auch von Wurzeln med. to das 

aktive Participium mit dem passiven zusammenfallen, so l'P"ll" laufend (in dieser urspr. 

Gestalt Yon Isenberg und Lud. angetllhrt) ist Am. 2, 14 zu C'PIIif.l' geworden, und Isenbergs 

,.".'f sterbend steht tllr OfJ'P'f. Gnd so künnen wir auch das § 6 e nach andern Laut

gesetzen ans urspr. irlllif.l' entwickelte ?i..lliJio, nach dem analogen Lautgesetz fttr r (§ 14 c) 

aus einer Mittelform §eälj erklären. - Auch .,.1f.'Pf.'P, .,.1=1=1 (§ 98 f) sind, abgesehen 

von dem W eehsel von cl und fl, auch in dieser Hinsicht in Vergleich zu ziehn. 

Äj ist im Auslaut des Nomens sehr gewöhnlich zu c geworden; so zunächst innerhalb c 
der Wurzel in 'r~ 1·eiu, ttnt-crmischt aus iithiop. 1'/..f.. Noch in die letzte Wurzelsilbe 

greift auch die Verkürzung ein in GJ1ßl. Mörder aus GJ1ßJSf. = GJ1~• ßJSA.. Hierher 

gehören vielleicht auch die Participien der Verba mit schwachem Auslaut, wo r dann noch 

weiter zu i geschwächt wäre, s. § 205 d c. Die adjekthische Endung af. geht im Amhar. 

beinah immer in c über, und bei dem entsprechenden Femininum nf.+ bei dem schon das 

Tna die Verkürzung af.+ eintreten lässt dürfte die Verkürzung et ansschliesslich herrschend 

sein; s. § 130. Die adjektivische Endung neye des Argubbadialekts (§ 143) scheint eigent

lich li f. zu sein. 

In der gesprochenen Hprache können solche verkürzte Anssprachen (auch von aw) ausserdem 

oft beliebt werden, so L. tchoata dit·ertissement = QGJ ;1-, tetchoate badiner .,.IIIJ.GJ.,. uam. 

Namentlich im Harari können äw, nj bis zu u, i corrumpirt werden; so haben wir yuk 

vielleicht (vgl. § 1!.17 f) = IlD-+ e1· weiss, tukakh vielleicht = ;1-tD-.:1-AII du wcisst, in 

= 'Jf.1 Auge, mi = .,,. Wasse1·, natürlich dann auch teri roll = '1'~, äthiop. '1'/..f.. 
Umsomehr wird aw, aj in u, i vereinfacht, wie tnmr du trägst aus äth. +&..,.C, yakhumil 

= amh. f.lf'li A es wird geschehn (llth. f.biD-1); nahurana wir gehen, tahurakb du gellst, 

nhur&kh ich gehe (= äth. ~thiD-C•IIA-~); sif = öf.fi: &hwert. 

Wtl und jii lösen sich ebenfalls leicht in ö und e auf; so beständig in den Formen ~ 27 a 

DD1ßC und "...,ßCI von Wurzeln med. w und j, z. B. DDII'1 sein aus DDhGJ1, DDP.'If 
Amboss L. madocha aus OfJ~GJIII, W. 1Zl,,, L. domoze gage, JJaye = f.fDGJ11 wenn es 

nicht gar aus f.OfJGJ11 zusammengeflossen ist; L. azaotere perpetuer = JlJIGJ.,.l. In Chr. 

finde ich nach dem Bildungsvorsatz des 2. Causativs Jlll tllr wa otl ö, so Jl(lllf.ID- 14 a 

nehmen lassend tllr JliiGJIIf.ID-, Jl(l'l'.,.",. 5 b, 35 b, 11 b vertreibend tllr JliiGJ'I'.,.ID-, 
ebenso A1Jl,l{l'!l =FID- und I(IRJ. =FID-1 3 b. Dagegen regelmässig JliiiJJ.,~ Prov. 25, 4 

entferne!, J111GJ1f. Hi. 34, 5, JliiGJIIJ Lnc. 8, 54 er r·ertrieb usf. ~~f. bist du? Br. 2 steht 

ftlr )1imf.. - Auch das Possessivsuffix der 1. Pers. sing. e ist aus r entstanden (§ 26 b). 

Im Harari sehr weit vorgeschrittene Auflösung im Imperfekt der prim. w, so Bu. irrttij 

east wörtlich die Sonne kommt lteraus, ttij = schriftamh . .:'f-GJJ\ (oder äth. i'ID-'\U); ferner 

ynrs = f.GJCII er erbt; tnldtimayt sie gebiert nicht = +mA~•rA'ffD, dagegen auch 

zatwilat = Jf.:'f-GJA~ welche gebiert. 
7* 
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'b Das negative H1llfsverbam rAr lautet im Harari beständig mit Uebergaog des anlau-
tenden r in e aylam, oft auch schon mit Verk1lrzung des e elam. Deneibe Vorgaog liegt 
im Schriftamh. vor wenn sich das Distributivwort ff (nach anderweitigen Lautgesetzen aus 
1111 entstanden) in Ar erleichtert hat. 

c i.um und äji!. sind zu o, e za88.1D1Dengeßossen im lmpert: des Beßexivs von Wurzeln med. 
w und j, z. B. ,..",. = ith. t.++•r; doch ist dieser Vorgaog vielleicht nicht rein lautlich. 

1 28 a Wenn anlautendes 1 durch den Vortritt eonsonaotiseh oder mit l schlie88ender Bildunga-
prilformative oder proklitischer Vorsitze in das Wortinnere tritt, so bleibt das anlautende j 
nur selten in seiner schwachvokalischen AU88prache bestehen, so A1t:"111 Gen. 18, 19 dass 
er befehlen wird, 111111• Mt. 10,4 C. welclter ihn ergreafen liess, lllt:"1 dorthin. In ilteren 
Texten ist dergleichen noch hiLafiger; vgl. § 6 c. Beinah immer schlieSBt sich vielmehr das 
j voll vokalisch als i dem Vonatz an dessen etwa aaslautendes l vor dem 1 aastllllt Die 
}'ille in denen diese Erscheinung auftritt sind ans den eben angeftlhrten Beispielen zu ent
nehmen. Also zanichst beim Imperfektum, so Allh.1t11C~ Apc. 13, 13 bis er herabbrittgt 
aus Allh111 , A14.1~'rA Jes. 64, 2 wie es erhitet, l\1mr+ M. a a, 0.111 :Mr. 1, 27, 

r"''..r1 I llt. 10, 32 aam. Solche Formen sind nicht etwa der ~hrifl genaa entsprechend 
esk\jawaröd zu sprechen, also mit Lautzusatz des j, sondern das II folgt dem 1 unmittelbar, 
und j ist nur graphisches Zeichen, die unmittelbare Folge der beiden Vokale auszudrUcken. 
In den sehr zahlreichen Beispielen bei L. findet sich nirgends die Spar eines j, so iamiavera 
lumineu.x f"''..ß~, iamiassaddegae nourrissant f"t111~"1, iamiassazene afflictif f"ttll 
111, liadergoa qu'ils fassetat A.11.C,., bia'l s'il voit ß.l,., siadergae faisant fl.llae"', 
endiaY qu'il voie A1U,. asf. 1 

Ferner im 2. Caasat. von 111 ergreifen, so 1\11.1~ Luc. 6, 17 Pl ergreiftm lassend, 
11\111• Mt. 10, 4 PI. welcher ihn ergreifen liess, Al\1!l'f• Chr. 36 b er liess ihn ergrei
fen. Der Bildungsvorsatz All lautet oonsonaotisch, nicht mit laus. Ferner gehören hierher 
die mit dem Demonstrativ 1 zusammengesetzten Adverbien wie •4.1, ßll-1:1 uam , also 
widta ans widi!jli (eigentlich wldlja § 6 c ). 

lsenberg schreibt ·gramm. 8. 127 111 mag he seiee, pl 11t tllr zu erwartendes ,.111, 
,.11t (wie +111 mag she seiee, 1. Pers. siog. A111 nsf.). Wir haben jene Formen zu 
erklären zanJLchst (nach § 13 d) aus jmz, und dies nach dem hier in Rede stehenden Lautvor
gang aus jöjB. 

'b Etwas weniger hinfig tritt in dieser Weise die Bildungssilbe 1 an oonsouantisch aaslautende 
Nominalformen. Formen wie "..,,., Standt»t sind hier fast ebenso biLafig als "..""'f... 
Die Aussprache beider wird sich nur wenig unterscheiden, das erste Mal wird der i-Laut 
kUrzer und oonsonaotischer, das zweite Mal linger und vokalischer klingen. Ungleich hlufiger 
ist J1 aber bei Nominalformen die sonst nrspr. mit l (eigentlich l + Guttural) aaslauten 
wUrden, wie 111-1.1 Chr. 26 b Kampf (W. •11\), ".11"7.1 Gehör (W. tl".O), "..,._, 
Eingafi{J (W. 1ßli); die Aufgabe des l verlangt hier wohl etwas entschiedener die voka
lische Verlingerang des i-Lautes als Compensation. 

1) Aelter f"'f.l\,., z. B. N11g.-Haim. 4 b, nach § 25 e von der iltoren Form ,.1\,.1 aus gebildet. 

2) Dialektisch mag tibrigens der Hiatus zwischen i und ii durch EinachiebtuJg eines palatalen j gehoben 
werden. Beim Antritt des gleich zu erwihnenden Nominalbildunganachaatzes 1 finde ich im Harari Bu. 
hariyya pig; dagegen L. eria cocholl - AC1. Bei L. finde ich nur in thafeya rate = mt:l die CODIIO

nantiache Aussprache des j von 1· 

• gd 



Vor gewissen Formenzusätzen schwindet diese Endung 1 ganz, s. § 14:1 d, 14:4 d, 154 c. 

Hier sind auch die beiden )ar zu erwähnen, deren eines aus rr, 1111, das andere aus c 
}a("J )II entstanden ist; vgl. § 27 b, § 54 g. ~"Ur diese ältere Form )ar (iljä) haben die neue
ren 'fexte vorherrschend A.r (Ia). Der Lautvorgang ist so aufzufassen, dass j immer voka
lischer und endlich ganz vokalisch wird, und dass ~ dann vor dem vollen Vokal schwindet. 

Oft sind w und j geschwunden, zuweilen mit Hinterlassung von Spuren. Am häufigsten § 29 a 
ist das Schwinden der beiden Laute wenn sie letzte Radikale einer Wurzel sind, wie im 
Aetbiop. oft schon beim Nomen; hier kommen namentlich als Verba Oberhaupt nur nech 
wenige Wurzeln vor die den letzten Radikal unverändert erbalten haben. Diese halten den-
selben dann aber auch mit grosser Zähigkeit fest (§ 199). Nominale Bildungen einer 
ursprUnglieben Wurzel ult. w oder j zeigen oft noch das ursprUngliebe Thema während die-
t~elbe Wurzel als Verbum den letzten Radikal längst aufgegeben hat; dahin gehliren z. B. 
tDI- Kunde, fi:t- Frucht, th"'+ &hmähung, lttn;l- GeschP-nk, 'Pfl+ junges saugendes Vieh 
deren Verba in der 3. Pers. mask. sing. Perf". jetzt tDtp., ~IP., 11"7, llm, mQ lauten. 

Indem wir das Nähere Uber die Verba ult. w und J fUr den betreffenden Abschnitt der b 
I.<~ormenlehre reserviren, sei hier nur kurz bemerkt, dass der lautliche Weg den die Sprache 
eingeschlagen hat Rieb fast aller Verba ult. w und J zu entledigen, ein doppelter gewesen ist. 
Ein Teil der in Rede stehenden Verba tuhrte den Weg den das Aetbiop. begonnen und das 
Tiia fortgesetzt hatte noch weiter fort: Die Lautgruppen i1wa, iljcl, sowie i1.w, aj flossen im 
Perfekt beständig und notwendig in ö, iJ zusammen. Wir haben schon Tigriliagramm. S. 84 

Anm. 1 vermutet dass das aus aja entstandene Ii in den beiden vulgären Nordäthiopischen 
Sprachen als kurz gilt; im Am bar. ist dies bestimmt der Fall, sowohl ö wie e haben sich 
hier _beständig zu cl verkürzt(§ 12 c, 15 a). So sieht denn die vielfach massgebende 3. Pers. 
mask. sing. Pert: (und auch die 3. Pers. fern. sing. Perf.) ganz so aus als ob der vorletzte 
Radikal wirklich der letzte sei, und in der Tat haben sich bereits die meisten Formen der 
Verbalflexion nach diesem neuen Thema gerichtet, so z. B. die 3. Pers. pl. Perf. lautet AA
sie s-ind, nicht 11Am., von dem neuen Thema AA aus gebildet, nicht von dem alten UAtD. 
Eine Spur bat aber ursprUngliebes e, j hinterlassen: Wenn der vorletzte (jetzt also 
letzte) Radikal mouillirungsf.ibig ist, so ist er mouillirt, also il'"f begleiten aus ll~r, All"f 
machen aus llrP~r, 4-"f singen aus 4-~r, Ar sel&en ans ~Ar, 111r zögern aus 111Ar 
Vgl. §52 d. 

Der andere Weg ist der, dass die Sprache w und j zunächst in Hamza hat Obergeben c 
lassen welches dann der allgemeinen Regel nach schwinden musste worauf sich die betreffen
den Verba vollkommen wie ursprUngliebe Verba ult. gutt. darstellen. Also mQ saugen, AlP. 
rein sein, 11"7 schmähen, verZäumden uam. aus mßtD, Al!r, thllllr. Dieser Vorgang ist 

nicht etwa zu parallelisiren mit Formen wie ~~ tur "'~!' 5i tltr ;ji:- bei denen vielmehr ein 

direkter Uebergang von awa, aja in a vorliegt und bei denen das ursprUngliebe w oder j im 

Verlauf der Flexion wieder auftritt, sondern die erwähnte Verbalklasse des Amharischen wird 
in ihrer ganzen Flexion vollkommen wie ursprUnglieh ult. gutt. behandelt. Dass hier nicht 
etwa im Amhar. auch blos ein direkter U ebergang von awa, aja in a vorliegt und dass dann 
durch den hierdurch entstehenden zufälligen Gleichklang der 3. Pers. sing. Pert: von Wurzeln 
nlt. w und j und von Wurzeln ult. gutt. die ersteren völlig in die Bahn der letzteren bin
übergeleitet wären, dagegen sprechen die nächstverwandten nördlichen Dialekte in denen 
ein 111 und r an letzter Stelle oft in 11 Obergegangen ist. Besonders im Tigr@ ist dies bäu-
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fig, so A+A• = äth. A+ID, AoßA = äth. Aßr, +AA = äth. 4tA•, ttA = lth. t4t11J; 
im Tlia ist thlb = äthiop. tbr. Als eine Spur des ursprUngliehen j llsst sich aber, trotz 
seines Uebergangs in Alf, auch bei den Verben dieser Klasse ~ie häufige Mouillirung eines 
mouillirungsfähigen vorletzten Radikals erkennen. 

d Während, wie bereits oben a erwähnt, der ursprUngliebe letzte Radikal w oder j bei 
vielen Nominalableitungen der eben erwähnten Wurzeln sich erhalten hat, 80 ist derselbe 
doch auch bei gewissen Nominalformen mehr oder weniger häufig geschwunden. Namentlich 
gehören hierher die Formen 1QC, "IQC und 18-C worüber das Nähere in der Formenlehre. 
Während beispielsweise 'r'IID- die ursprUngliehe. Form von --~ Wasser zu sein scheint 
(Wzl. ll.tb. ,.IJID), so ist in einer anderen nominalen Ableitung derselben Wurzel, nämlich in 
,.., gläsernes Gefäss (= ätb. -71JID-) der letzte Radikal erhalten. Vgl. in dieser Hinsicht auch 
+Jl (§ 109 a) mit mak&to (§ 152 c). 

e Wortanlautendes j finde ich abgefallen in dem Fremdwort A~+ Hgacinth ftlr und 
neben 1~+. Zweifelhaft ob so aufZufassen Ji.~;J- neben 1'-~:J- worüber vgl. § 6 a, 14 a. 
Aßfl abtrocknen wUrde ich ftlr fßfl halten wenn nicht im Tiia thßfl entsprll.cbe was diese 
Zusammenstellung doeh wenig wahrscheinlich macht. 

f Im Inlaut wird j häufig nicht gesprochen in IJI zwanzig, so L. ai, dagegen S. heia, 
Scb. heja. Im Dialekt von Argubba geht Mt zwei zunächst auf IJ'"+ zu rUck; ebenso ba 
zwanzig = Ul· Bei Pet. finden sich auch beide Schreibongen ifa1 und th. Ferner bei L. 
iama asderesse inabordable = f-tlllf..Cit, iama asgaba inaccessible = f-71111Q. S. mUstid 
Spiegel kann 11DII+1+ und auch IIDII-t'P+ sein. Auch in der Schrift wird der Ausfall 
des j bezeichnet in Al+ Grassvater welches Wort in einigen Zusammensetzungen welche 
zur Bezeichnung früherer Vorfahren gebildet werden sich zu a+ verkUrzen kann, so +-tl+ 
und +...,+ Ururgrossvater; dessen Vater beisst 1i-t1+ oder 11..,+, diesem gebt vorher der 
r11~1+ oder,.,.~+. 

Inlautendes w wird in der Aussprache häufig tlbergangen in '-~ hinten ( = äth. h'P~ ), 
so S. lui.la Biicken, ebenfalls L. (unter retrograde, reculer, arriere) bala und ala, daneben 
aber auch bewala apres = R'-~· S. minjit schwimnum = IID'P"f+. 

g Vor unmittelbar folgendem i f4Ut w gern aus; 80 bei Lef. serabit armee neben seraouit 
troupc = IP~'f!+. Beständig wird dieser Lautausfall auch in der Schrift dargestellt bei 
dem Verbum +• lassen, 80 ++ß oder ++1'. du (0 wirst lassen aus ++'f!, ..... ~ 
Gen. 38, 16 lass ((.) mich ftlr +'1!'1· So ist auch ACI Schwein, ältere Form ilaCI, aus 
ifaC,..I (b~ruia) entstanden, ätb. dt~,..l, th/.,..1. Aus dem alten IP'e+ .A..ehre wurde 
so zunächst IPß+ dann "&.+; daraus wurde mit Lautvorsatz und gleichzeitiger Mouillirung 
des s A'l+ Mt. 12, 1 wofttr endlieb nach bekanntem Lautgesetz meist A'f+ gesagt wird. 
Das alte dttl'e lügnerisch ist Geogr. 29 in 'ltlß verändert, während es Geogr. 31 unver
ändert gelassen ist. Die adjektivische Endung a'f! wird dieser Neigung zofolge, unverändert 
nur in wenigen speciell der biblischen Sprache angehörigen AusdrUcken beibehalten, während 
sie in der lebendigen Volkssprache durch Ausfall des tO zunächst mit der gleichbedeutenden 
Endung aß zusammengefallen und wie diese in e verkürzt ist (§ 26 c), so daBB zwischen 
ihnen ftlr gewöhnlieb kein Unterschied bleibt. Aber grade wie ein jetzt ftlr gewöhnlieb \'öl
lig geschwundenes j in gewissen Fällen eine Spur seiner Existenz bat hinterlassen können 

1) Auf diese Mittelform A+A m~chte ich das amhar . ..,;1- Abencl za.rllckffihren = ..,)a:J-)a eigentlich 

da• NGCAhatUt{Jt1m (von der Arbeit oder vun der Sonne?). 

~. 
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(s. § 29 b aE.), ganz ibnlieb so bat in einem bestimmten Falle das w der Endung awi sich 
. vor völligem Schwinden schützen können. Wenn nämlich der der Endung awi vorhergehende 
Consonant ein Gaumenlaut ist, so wird das ausfallende w von demselben angezogen und es 
entsteht ein u- haltiger Laut. Dies ist bestimmt der Fall in tu~,. Greis aus ä.th. Al;J'f!, 
und ~:11+ Mehl deutet ebenfalls auf zu Grunde liegendes ~ .. 'I!+ 1• Wenn wir ferner neben 
der gewöhnlichen, auch äthiopischen Form ~&+ Insel ebenso otl die Form 1-&+ finden (so 
Isenberg Iex. 164, Geogr. 54), so lässt sich die Vermutung nicht abweisen, dass 1-&+ auf 
~lll'l!+ zurückgeht, und dass ans einer vorübergebenden Mittelstufe ~ll'e+ in derselben 
Weise schnell 1-&+ geworden ist, wie ans Al,., ~!Ir+ sich endlich AC"'&, 1--t+ ent
wickelt bat, worttber § 64 b. 

Im Hinblick auf :-t~R, ...cJ (~_,i) ist es mir sehr wahrscheinlich, dass das entsprechende h 
amharische Verbum t.r wart.en, harren in dessen auslautendem a wie seine Flexion zeigt 
ein w oder j als dritter Radikal enthalten ist, auf ein ursprUngliebes +tJJf zurUckzutllhren 
ist. Ebenso wie ein monillirungstäbiger zweiter Radikal durch das aus ajit zunä.chst ent
stehende e mouillirt wird, ebenso ist hier w durch dieses selbe e in j verä.ndert worden; 
eine Spur bat es indess hinterlassen in der il- haltigen Afficirung des ersten Radikals. Let: 
<twoye attendre. 

Wenn das Höflichkeitssuffix " (wahrscheinlich auch das Suffix der 3. Pers. fem. sing. 'P) I 
einer mit u ausgehenden Form angehängt wird, so giebt es sein eigenes w auf, s. die Bei
spiele § 82 e. 

Von mouillirungst'ä.bigen Consonanten wird unmittelbar folgendes j besonders der nomi- § :JO 
nalen Bildungsendung 1 angezogen, und beide Laute erzeugen einen mouillirten Laut. Bei
spiele spiter an betreffender Stelle. Hier sei nur noch besonders bemerkt, dass wenn der 
letzte Radikal bereits mouillirt ist, das j der Endung 1 von demselben mit aufgesogen wird 
(vgl. § 13 c) so DDh'"I!.F Sammlung fllr DDh'"ll-1 von h"7=F, DDil'lf Ps. 1041 18 Zuflucht 

tllr ODtni1 von if'il'. Nur sehr selten behauptet das j in diesem wie in jenem Falle seine 
Helbststä.ndigkeit. 

Die Lippenlaute. 

ß hat den Laut des deutschen b '; es ist indess wie im Tigrilia dem Uebergang in die § 31 a 
bomorgane Spirans v (deutsches to) ausgesetzt. Während aber im Tiia diese Erscheinung 
ausserordentlicb bä.ufig auftritt und nur dialektisch im SUdosten nicht vorhanden zu sein scheint, 
so ist im Amb. dagegen das Eintreten der Spirans v fttr die Muta b ganz bedeutend seltener. 
Daher ist es denn auch erklä.rlich dass Isenberg fllr die Provinz Tigr@ "and some other parts 
of Abyssinia" die Aussprache v t11r ß anf11hrt, fllr das Amhar. aber nur die Aussprache b an-
giebt. Nur Massaja kennt auch die Aussprache des ß als Spirans, er sagt (lect.gramm.S.tO): 
praetereo hic alias litteras, quae habent duplicem sonum, uti ß, quae valet pro b et pro v, 
et pro utraque indiscriminatim accipitur et pronunciatur. Auch in der ambar. Buchstaben-
tabelle S. 6 setzt er ß = b, v. In der Transscription europä.ischer Wörter wird v durch IIJ 

oder ß wiedergegeben, so Isenberg Iex. 146 ID-Ab'J oder ß-Ab'J Vulkan. 

1) Hier hat L. deqet, S. däket, beide ohne die geringste Spur eines u. Vermutlich liegt hier altes ~ .. 
ß+ zu Grunde, oder das u ist sekundär (nach § 18 b) geschwunden. 

2) In dem einen Worte h-n+ Buitztum, VW. giebt L. auffallenderweise das -ß öfters durch p wieder: 
Zwar keubt bdlail, aber im Plural keuptotehe troupeau' ebenso keupt orregna pätrfJ ( h-n+ I ltlr:' ). 
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b In dem sehr umfangreichen Glossar von Lef. finde ich nur 3 Worte in denen ß durch 

die Spirans wiedergegeben ist, olmlieh djevena ca(etiere = :(ß'i, iamiavera lt•mineu:r 
= f1.1ß~, kevari assiegant = bQß.. Etwas bl.ufiger findet sich diese Erscheinoog bei 

Sa. olmlieh in den Worten oiv Biene (dagegen neb L.) = , ... , abbetla Blume (dagegen 

ababa L.) = AßQ, gulleva Stroh (dagegen galaba L. C.) = 1AQ, COI'f1ette Haut (dagegen 

courbat C.) = ~Cß+. 1 Bei S. magwat hineingehn = _.,q+. In den meisten dieser 
Beispiele geht der Spirans ein Vokal unmittelbar voran. Jedenfalls sieht man ans der gerin

gen Zahl der vorhandenen Beispiele dass die Sprache sich zwar die Verändemng des b in '' 
gestattet, aber doch nur ziemlich selten von dieser. Erlaubniss Gebrauch macht. ' 

e Das v kann sich auch in f verhirten,. so Sa. gu(s barleg = 1-ßh, vgl. auch lif8ho in der 
Anm. Von diesem Vorgang finden sich auch in der Schrift Sporen, leider indess nur bei 
einigen etymologisch nicht recht sicheren Wörtern; so ist V oc. Aeth. Dillm. 650 das Wort 

~QA Mass erklllrt durch moß11'+ und A~11'+, Isenberg )&~11'+ large cup. Das Wort 

11l~:J- Hügel ferner welches Isenberg lexic. 140 anfllhrt scheint nur eine seknndäre Form 

ftlr das von lseoberg nicht angefllhrte 11loß:J- zu sein welches sich findet z. B. V oc. Aeth. 
Dillm. 1098, 2 Köo. 5, 24; 9, 27; 2 Chr. 14, 3. Aosserdem llsst sich vielleicht noch hierher

zlehn f.~C Hügel Voc. Aeth. Dillm. 937 = 1..-oC'! 
§ 32 a Dagegen hat sich in einigen, meist sehr hllnfig gebrauchten Wörtern, v in den Laut des 

englisch- semitischen w erweicht; und zwar hat hier, gewiss schon seit langer Zeit, ein allge
meiner Sprachgebrauch den Eintritt des w teils durchans notwendig gemacht, teils doch der
artig ansgebildet, dass die Form mit w der Form mit b als besondere Nebenform gegenllber
steht. Dieses w löst sich wie ein ursprUngliebes zuweilen ganz vokalisch auf und verschmilzt 
mit benachbarten Vokalen zu einem Laut. Auch in der Schrift tritt dann in U ebereinstim

moog mit der Anssprache 111 ein, eventuell schreibt man das entsprechende Vokalzeichen. 
Diese Wörter finden sieh zum Teil auch im Tigriiia 1 (Gramm. § 61}. 

h Uoaofgelöstes w ist ftlr b eingetreten in ~".. Mensch L. Bio ans ll.th. ~oft)&, ebenso in 

dem Abstraktum ~"..~+ Menschheit L. saounet. Das ursprUngliebe b ist indess bestindig 

erhalten in der alten Zosammensetzoog 0.+ • ~oft Gesinde, Lef. beita sebe suite, ebenso 
in der gleichartigen von L. gebrachten Zusammensetzung agaraseub habitant. Im Dialekt von 

Gafat stets mit b: B. SIJ.blisb, s~ach. Im Argobba~alekt scheint hierher zu gehören Let: 
becheseob soldat dessen erster Teil mir freilich ganz ooklar ist. 

.! Fllr a,q Dieb unklarer Etymologie, kommt auch A.fll vor. Auch in der Wurzel lllll 
pliindem wird im Hinblick auf ll.tbiop. ßCßl das to ans b geschwlcht sein. Ueber 181.. s. 

§ 39 h Anm. 
e Ans orsprlloglicbem Jroßm+, 1'-ßm+ Morgen welche alte Form noch selten vorkommt 

(z. B. lh. 69, Bi. 29, 23) ist zooll.ehst Jr"..da+ geworden, so CGr. 4; dann aber nach Aoa

lope der von Wurzeln med. w gebildeten Form -.-ol+ mit gänzlicher Auflösung des ro 

&da+ M'~. 60. 65; endlich mit Aufgabe des Guttorals JrtP+, 'I''P+, Lef. touate. Letzteres 

ist die gewöhnliche Form des Wortes. Das Verbum aber stets mit erhaltenem b AQ. Ebenso 

1) Grade diese vier Worte hat auch Rochet mit "· Vgl. 8. 12. 

2) Bei P. ist die Spirans etwas häufiger, ao 8 li{aho - Aoßfl.; 8 ballerateouch = QAO..f.'f; 14, 17 
mergarier tiD;Jß.l uam. 

8) Beiläufig bemerkt iat du )&".,~, welche• ich DMZ XXVill 448 nicht zu erklären wuaste, durch 
VermitteJung von )t,.IIJß aua )t,.ßß entstanden. 

-
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steht m-+ weibliclle Bt-ust zunächst fllr TIIJe+ =- Til+, Femininum zu äthiop. 'ril· Auch 
in .IJ.C Wald scheint das tt aus b entstanden zu sein; der Dialekt von Gafat bietet wenig
stens noch deber, dibirisb in derselben Bedeutung, und man wird die beiden Formen etymo
logisch kaum·trennen kßnnen. Das iithiop. f.oßC Berg ist natUrlieh nach Wurzel und Bedeu
tung aufs engste verwandt. 

Durch Vermittelung von iiw ist ab zu ö geworden in 11'1: Bauch aus ätb. hil1:, IJ'.IIf" 
gefrässig; tllr und neben DDoßl1: Feile auch 'l"l1:, S. mored. Aus ~ßl hat sich die 
Nebentbnn 'r l abgeschwächt. 1 Im Dialekt von Argobba haben wir arot Lef. nuit aus 
OCR+ Sonnenuntergang entstanden, aber bei S. mit erhaltenem b arbathien .Abend-essen. 

Im Dialekt von Harar ist diese Auflösung von b noch viel weiter vorgeschritten. leb d 
finde daselbst noch folgende Beispiele: Bu. un Stein ebenso Sa. = Aoß1; Bu. dus, Sa. doos 
Honig= U"":'~; Sa. goos barley = 1oßll; Sa. loon milch c.ow = ~: Sa. ou father = J\il 
aber Bu. noch awa, mit Sutlix aukba dein Vater, auzo sein Vater; Bu. yokal enough = 
f.~A es genügt. (Nicht = f.AhA wie ich es DMZ XXIII 461 erklärt habe). 

B geht zuweilen ganz verloren, so im Anlaut bei J\A er sagte tllr QA, doch hat sich § 33 a 
das b in gewissen Formen behauptet, z. B. Qf. Sprecller; ebenso sagt man in Gafat noch 
bala. Ferner ist anlautendes b abgefallen in dem gleichlautenden Wort J\A welches zur Bil-
dung negirter Nomina verwandt wird und in der Präposition lA ohne steckt, aus dem alten 
ßA, ßal, Nichtsein entstanden. 

Häutiger ti1llt inlautendes b aus, namentlich nach Vokalen; so ll.+ Frau fllr flO.+ ( tiia 
flßf.1:); AefJILC oder A1f'I.C tllr AefJH.Jioßdt.C Gott; Jit.+ vier aus J\CQ61:. Jl+ 
Finger ( K. 9, 20 noch B'J+) aus KilO+, aber in den Dialekten kommen hier vieltiwh Formen 
mit b vor, vgl. § 8 a. Auch II~ heute gehßrt bierbin falls ich das Wort richtig mit 116-o~+ 
erkläre. f.A er sagt aus f.oßA. J\U oder Jif. der gewöhnliche Höflichkeitsausdruck 
Herr, wie es scheint immer einem Eigennamen vorgestellt, ist vielleicht aus J\0.1: oder 11f. 
entstanden, was ohne folgenden Eigennamen in der Bedeutung Herr gebraucht wird. Das 
b ist in diesem Worte eigentlich doppelt. Ebenso kommt fllr und neben }aiiDO.i: ( Mass. 
255), Anrede an höher gestellte Frauen, auch Ja "'i: vor. :J-AA bet1·ogen we-rden steht tllr 
:1-ßAA, eigentlich .,..hßAA; in der gleichbedeutenden kürzeren Form ;1-ßA ist das b dage
gen noch erhalten. Im Hararidialekt s&at sieben fllr flq+ , bei Be. aber sebatassir siebzig, 
während in den übrigen Glossaren auch hier mit Ausfall des b. In demselben Dialekt Bu. 
kut Leber tllr schriflambarisches .,.ß+; ebenso Bu. gtilub&y Gewand, wie es scheint, = äth . 
..,AQO.; Bu. mash abu1ischen = _,ß(l. 

Auch im Auslaut \"erliert vorzugsweise der Dialekt von Harar gern ein b, so Bu. hay 

Milch = amhar. Lud . .hf.oß, jetzt Jif.oß aus äthiop . .hA.oß; ferner lautet das arab. yl! 
Lüge im Harari kiz, dagegen kizb&nya lügnerisch; auch Bu. ~:urrä near gehört hierher, 
ebenso rutta wet wahrscheinlich fllr ein CtiJoß. In dem gemeinamhar. ~t. Rabe scheint im 
Hinblick auf ~~~, ::1~ ebenfalls ein ausl. b abgefallen zn sein. 

B ist in m übergegangen in r1i+ L. mechte Gattin tllr oßAI\+, ebenso in dem nur b 
im Argubbadialekt erhaltenen Maskulinum Lef. micbe = oßAI'L; desgleichen in f"llt."f 
frohe Botschaft fllr oßilt.+; 1ff"il L. zembe Fliege = ::1~::11 doch vgl. § 68 d. ßo"f4\ junger 

1) Dagegen hat Isenberg Iex. 13!l 'tl~· "from hßl '' mit letztert.>m nichts zu tun, sondern i~t aus 

h-ell entstandl.'n. 

F. Prätoriuo, Die Amharische ~prache. 
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Huttd deBBen Etymologie freilich dunkel ist wechselt mit --'f~; llthiop. m•n flitl&M, aus
bessern ist zu m•IID geworden. ßlßl aNSforscAen wechselt mit •l-l; im Hinblick 
anf '"lll:41 ..,~ mUBBen wir wehl erstere Form tllr die ursprUngliebere halten. Bei S. kem&nak 
Sesam ft1r +Qt-1. Ferner ziehe ich hierher DDbA't Dienstag tllr b-oA't (§ 9 c). llrll 
leavened cakes of Tef-breoiJ kommt jedenfalls von der llthiop. Wurzel "tßll backen; ebenso 
gehören ArA. und )a,.A'1 betrügeriscA wohl zu der Wurzel daßA. M wechselt weiter 
mit ursprUnglieberem b in dem Fremdwort l)ß-'i und ll_.'i &ife, L. santOuna savon. Der 
gleiche Wechsel findet statt in der als Verbum wenigstens veralteten Wurzel AVß lwentten, 
tmtflammt sein; ich finde so Voc. Aeth. Dillmann 277 .:1-AU-ß und Var. :J-Aihr als amhar. 
Aeqnivalente des llthiop. :J-lrll angegeben; als Adjektiv A-ß und Ar lauwarm ist diese 
Wurzel noch in lebendigem Gebrauch. Im Argnbbadialekt L. emoun, S. unamun Stein= 
11th. ,. ... ,. 

I 84 Verllnderungen welche L erlitten hlltte wUsste ich keine anzutllhren. - Von den beiden 
sehr seltenen ·p-Lanten ist T in der Anssprache gleich unsrem p; dagegen gehört A zu den 
Explosivlauten, s. § 23 c. "The breath pnifs oft' from between the lips, betore the vowel is 
heard" Isenberg gramm. p. 8. Im Amhar. kommt A soviel ich sehe nur in FremdwOrtern 
vor; von den wenigen einheimischen Worten welche im Aethiop. A entwickelt haben kommt 
nur •AA aufscAnappen im Amhar. vor, aber mit dem nrsprUnglicheren Laut b: •Aß sclanap
pen, (üttem, •A-o Futter, Nahrung. K.idana-llllrjAm schreibt in Br.Pet. den Namen ~ 
termam• zweimal mit A, einmal mit T. 

A-,.."1.1 1.1Caro,.urat. wechselt mit t.,....,.,; vgl. Tigriliagramm. § 66. 

1 Sö a Ebenso wie b in tn, so geht auch umgekehrt oft m in b Uber. So )oßC, Lef. nebenr 
Tiger tllr und neben nr11prUnglichem )rC; ferner in der Wurzel II)IID regnm ft1r welche 
daneben auch ll)ß vorkommt, so L. zennebe, Gen. 2, 5 ll~ll)ßr er laatte niclrt regt~tm las
sen, beide Formen des Verbums dicht hintereinander Am. 4, 7; ebenso 11'ir L. zen&Me, Sa. 
zin&m und 11'ioß Am. 7, 1, S. sennlb Begen. Ans 11th. ,.,,. Gerste ist ferner mit gleich
zeitiger Lautomstellung 1-ßh geworden. Das ß welches den Nachsatz hypothetischer Sitze 
einftthrt scheint ans dem alten )&IlD entstanden. oßA:Jt1' eine Art Za.nge ist oft'enbar das 

arabische J:,LLt;.. B wechselt ferner mit ursprUngliebem m in 1Dl1.ß'f Chr. 1 a Namen 

eines Distrikts in Jedschn den Seetzen aaO. S. 661 worrahimanu nennt; auch auf der Karte 
von Abessinien von Wyld steht derselbe als woro heimano verzeichnet, ebenso auch Chr. 26 a, 
33 b 1Dl1,11D'f. Der zweite Teil des Namens ist oft'enbar ·eine Verstummelang von .,,.., 
'f+, der erste Teil, welcher öfters als erstes Glied von Ortsnamen vorkommt ist mir 
unklar. 

b Viel hl1nfiger geht m in w Uber; ein solches w ist wie ein ursprUngliebes völliger voka-
lischer Auflösung ansgesetzt. Am hl1nfigsten ist dieser Uebergang im Anlaut, namentlich bei 
präfigirtem "., (aber nicht beim Infinitiv), so IID1ßC und ID1ßC L. wamber Stuhl, Tron, 
ebenso 11DfäiiD1: und 1Dfät1D1: Nete, ferner ID1.t.+ fttr DD1.t.+ Sieb, ID~ Mühle, 
unterer Mühlstein Lef. woflcho, Seetzen wtift'tscho fttr IlD~; Voc. Aethiop. Dillmann 90 

auch in der Form ,.~_,. = ".~_,., bei Lndolf auch ,.~_,.; •11 Schers, Spott ist aus 
11th. DDdall entstanden, ebenso •« Spötter; ferner ID'i~ Blasebalg fttr IID'i~; ferner ist 
1DßL1 Stier (ith . .,.ßL1) gewiss ans 11DßL1 entstanden; auch 1DL1mC Amos ll, 5 

Vogelstrick steht tllr IID~1mC; zu IDhS: .Ahle vgl. 11th. IIDhL; in der WnrzeliD)~A, ID) 
1A treulos sein ist ein solches w mit als Radikal aufgenommen, aber das Nomen _,V 
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Voc. Aetb. Dillm. 955 welches von dieser Wurzel wohl nicht zu trennen ist zeigt noch den 
ursprUnglieben Laut; s. auch Amif'i1l § 68 b, und noch manche andere. Anderweitige 
Wörter z. B. ID-~ Wasser fttr r~ von Wurzel fDIJtJJ flüssig sein. 

Im Inlaut hat dieser Uebergang stattgefunden in vielen Ableitungen der Wurzel 1\0D), 
nämlich )&IIJ-H• Wahrheit L. ounete fttr )afDH· das in etwas nüancirter Bedeutung daneben 
auch noch vorkommt; ferner OID-~, Fragepartikel, eigentlich in Wit·klichkeit?, in der Tat? 
ft1r ß)afD~ oder ß)&DD-~, vgl. Voc. Aeth. Dillm. 738 ).IIJ-1, h-1 entsprechend äthiopi
schem 1\"71- Das ätbiop. 1\"71 ist zu 1\"1, l\tJJ1, A'P in der Bedeutung ja! geworden. 
Im Harari ist Bu. mahglit Srhröpfkopf zunächst aus "7ih11D-T entstanden fttr "7ih1r+ 
von dem arab. ~ (amhar. IIJ10D s. § 40 a); in demselben Dialekt Bu. Sa. sut, ebenso Be. 
süt acht aus llr1+. 

Bei auslautendem m finde ich Uebergang in w in dem Pronominalsuffix iiiD- aus afD, 
lithiop. ömu. 

M ist zu n geworden vor unmittelbar folgendem Dental in 1111: mit, damit tUr 11,..1:; C 

ferner in I\S'1T oder 1\1'1-l- (Genes. 2, 21. 22) Lef. att~nte Knochen (Lud. OS'1T) aus 
ursprUngliebem 069"-l-, iith. 069". Tl\1-l- gestern steht zunächst fltr -l-1\,..T; if11' und 
li11' Lend~ ist äthiop. {)OD'J'; 1'11: Paar (Am. 2, 6; 1 Sam. 14, 14) \Voneben gewöhnlicher 
noch Jrf"~. S. mantat = ·".,r:J-+ schlagen. Nur bei Ludolf geht das m von OD~ kom

men in n über wenn es unmittelbar vor A zu stehen kommt, so f..1~ er mag kommen, 1\1 
Jr:f indem ich bringe. Sehr alt ist der Wandel von m in n in der vierlautigen Wurzel 
OD)Ifl ehebrechen, llthiop. OD111C Bastm·d, zu hehr. -,p~~' arab. Wurzel ;J..A gehörend; 
dass n im Aethiopisch- Amharischen Lautzusatz sein sollte ist unwahrscheinlich. Wahrschein
lich hat dieser Uebergang auch stattgefunden in )a'i-l- Mttttet· (tiia )&':') aus dem alten 
)ar welches letztere noch in einigen Zusammensetzungen, sowie im Gafatdialekt ~mmoa 
üblich ist. 

Schwinden von m kommt im W ortinnern vor im Harari bei Bn. danah, Be. dana Wolke d 
ftlr f.tiD'i. Im Anslaut ist m abgefallen in dem Pronominalsuffix 11- fltr .,.,., äthiop. h".., 
ebenso in dem Höflichkeitspronomen 1\11: fltr A11:r, äthiop. 1\1-}-IJDe. Im Harari noch 
Bn. at Knochen = äth. 06f0, tay schwarz = amh. Af..fD, äth. AA.fD. 

Die Gutturallaute. 

Die Anssprache der alten Gutturallaute ist völlig in Auflösung übergegangen. V, th, .., § 86 a 
haben nur noch den Laut eines schwachen h, meist sind sie aber im In- und Auslaut schon 
ganz aufgegeben und dementsprechend im Anlaut zu 1\ geworden. 0 hat seinen ursprüng-
lichen Laut ebenfalls verloren und lautet wie 1\ welches auch me~st in der Schrift fttr 0 
eintritt. Im In- und Auslaut sind 1\ und 0 ebenfalls so gut wie völlig geschwunden, aber 
auch anlautendes Alt' ist bereits in hohem Grade von dem Streben ergriffen, als Wa~la und 
nicht als Hamza behandelt zu werden. Das Schriftsystem verlangt, um das anlautende 
Hamza entbehren zu können, die Zusammenschreibung des Worts mit dem vorhergehenden 
als eins. 1 H~uptsächlich tritt diese Aufgabe des anlautenden Hamza ein nach kürzeren 

1) Es kommen indess namentlich in PI. auch solche nicht zu billigende Schreibweisen vor wie wir sie 
auch im Ti!a (Gramm. 8.107) gesebn habt>n, so )&1~10DIJ 2Kön.17,4 für )&1~0DIJ oder ).1"11\0DIJ, 
)&11. I q.,. Mt. 10, 16 Pl. flir )&1"Q ... oder A1" I )&Q.,., IIJ" I c& Mt. 5, 1 Pl. flir IIJ"C& oder 
IIJ"I)&Che; I1/A111J~9" lllt.15,32PI. flir 11/AtJJ~f" aus 1\/AI).IIJ~f". 

8* 



-- 60 --

Wörtchen die an sich schon proklitisch sind, aber sie kommt auch nach längeren Formen 
vor. Das Nähere unten. 

In den nicht allzuhäufigen Fällen in denen Alf im Innem des Wortes resp. in der Fogungs
stelle einer Wortcomposition erbalten ist, ist es indess nicht ohne Weiteres als blos graphisches 
Zeichen der unmittelbaren Vokalfolge, oder nach einem Consonanten als archaistische hinter 
der Aussprache zurückbleibende Schreibung anzusehn, sondern es bat hier in gewissen Fällen 
wenigstens den Wert eines wenn auch noch so schwachen Hamza. Deutlich ist dies der 
Fall wenn die Silbe J\ auf ö oder e folgt. Das dazwischentretende Hamza hindert hier 
beständig den U ebergang von iJ und e in u bez. i welcher bei unmittelbarer Folge des a 
das Regelmässige wäre (s. § 12 b, 14 c). In einigen alten Wörtern wie +AII11 ua. (s. ~39c) 
ist es allerdings wohl möglich dass .Alf blos die unmittelbare Vokalfolge graphisch darstellt 
welche anders auszudrUcken hier schwer möglich wäre. 1 In einem Falle können wir dies 
sogar controlliren: Das alte .,.Qt.. Versammlung ist in _alter Hebreibung beibebalten; die 
unmittelbare Folge von e auf ä konnte nicht wohl anders ansgedrUckt werden, denn eine 
gewaltsame Aenderung in .,.q,_ wäre wieder in anderer Richtung zweideutig gewesen. 
Sobald aber das e nach anderweitigen Lautgesetzen zu i wird, lässt man das Alf meist fort 
da man bequem schreiben kann .,.Q1=fdJ- Job. 16, 2 PI., ~Ir. 1, 23 PI. Wäre das Alt' in 
.,.Qt.. ein Hamza, so mUsste man notwendig auch hier mit Beibehaltung desselben schreiben 
.,.Qia.1=FdJ- oder .,.q)a1=fdJ- welche Schreibungen nur selten sind (z. B. Geogr. 18. 22). 

Neb. 8, 18 ist sogar durch die Schreibung .,.q,_ ein Ubler Versuch gemacht worden, das Alf 
auch aus der unveränderten Form .,.qJi. zu. tilgen. Auch in A1.-s.J\+ kann das Alf nicht 
Hamza sein, wenn wir diese Schreibung § 14 a richtig erklärt haben. 

b Wenn nach Aufgabe eines Gutturals zwei Vokale zusammenstossen, so entstehen die 
§ 20 beschriebenen Contraktionen. Durch Auflösung der nach diesen Contraktionsgesetzen 
zusammengeflossenen Vokale ergiebt sich in einigen Fällen ganz klar, dass auch im alten 
Amharischen zur Zeit als die Aussprache der Gutturale noch ungeschwächt war, in Ueber
einstimmung mit dem Aetbiop. gewisse Ausnahmegesetze tltr die in der Nähe eines Gutturals 
befindlieben Vokale bestanden. So wurde ein in der Bildung begründetes ii vor einem Gut
tural zu e gesenkt, sobald dem Guttural ein anderer Vokal als a, ll folgte; daher entstand 
f.'I"A aus t.'l"ihA tltr ursprUngliebes t.ODihA, und ebenso deutet 'l"tr zunächst auf ,. 
ihtr weiter auf äth. 'l"lh.tr tltr tiDfh.fr. 

c Auch im Ambar. wurde einst ein in der Bildung begründetes a durch einen in derselben 
Silbe folgenden Guttural in a gedehnt, daher haben wir Formen wie 1\'1" Rind, _,1iA 
Mitte uam. aus 1\11'1", "7AhA tltr ursprUngliebes All'l", IID)ahA; mit erhaltenem Guttural
rest ua. QihC Meer, "7'1ßC Versa,mmlung. In gewissen seltneren Fällen wird aber im Amb. 
wie im Aetbiop. a in diesem Fall zu e gesenkt. Ein solcher Lautvorgang liegt vor in )aJj" 
wir das auf dieselbe Form 1ih~ zurückgeht welche das Aethiop. aus dem ursprUngliehen 
~ih~ 1 gebildet bat; vgl. Dillmann Gramm. S. 71 § 45. Auch daR alte 'I"AIID1 gläubig tltr 
IID}aiiD1 (Dillmann S. 194, § 114) ist noch sehr ttblich z. B. Geogr. 57; häufiger ist indess 
noch die aktive Form 'J")a,-1 tltr IID)a'J"1 z. B. Geogr. 56. Ausserdem kann ich verwei
sen auf die §§ 117 a; 120 a, d; 125 d; 1:32 g. 

---------

1) Auf derartige Fälle beziehen sich offenbar die Bemerkungen Abbadies, catal. p. 127, vgl. X. 

2) So noch im Tigre und in einigen Tigriiladialekten ('iih'i); vgl. Tigriilagramm. 8. 155, DMZ XXVIII 

«o. «a. 
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Doch finden sich vereinzelte Wörter welche Abweichungen von diesen Vokalgesetzen 

zeigen. So sagt man bestä.ndig ~11'1 Gesundheit mit stets erhaltenem Gutturalrest fttr äth. 

"'"t'i; wenn, wie mir scheint, das mit A,. wechselnde Adjektiv Aoß lauwarm zu der Wur

zel Ar.lß gehört, so deutet die amhar. Form auf ein zu Grunde liegendes AIJoß. Das äth. 

"t'\ komm! (fem.), nach regelmä.ssigem Lautgesetz aus ~'\ entstanden, lautet im Amhar. 

t, "t.J'., aber viel häufiger ~.J'. auf die alte Form zurückgehend. Die ursprUngliehe Form 

A"t~'\ welche im Aeth. zu )t"t-'1'\ wurde, hat sich im Amhar. nach beiden Seiten hin ent

wickelt, sowohl zu )t"tll'\ wie zn A"t~'\, welche beiden Formen, nach anderweitigen Laut

gesetzen in )a "tJ{ bez. )t "t ~ umgestaltet, auch in verschiedene Bedeutungen auseinander

gegangen sind; s. § 106 a. Auch das von Isenberg angetlthrte QlfC wofttr in den Texten 

illfC Hi. 3~1, 1; Deut. 12, 22 eine Hirschart deutet auf ein vermittelndes ursprUngliebes ßlfC 
(vgl. Uber dieses Wort dessen h erst aus k herabgekommen zu sein scheint weiter § 64 b). 

Auch tltr ~~/,. (§ 131 t) erwarten wir ~~/,.. Reduplicirte Wurzeln wie IPUf (§ 98 d), 

äth . .,..,.Ii sollten nach nenen Lautgesetzen vielmehr UfUf. =\.,.Ii lauten, aber ihre Ent
stehung fällt in eine weit t'rUhere Zeit. 

Die Gontraktionsgesetze lassen uns aber im ~tich bei der Analyse des a, indem dieses d 
sowohl ans a + a wie aus i! + ;;. zusammengeflossen sein kann. Wir können aus ihnen nicht 
ersehen ob das alte Amharische wie das Aethiopische zwei durch einen Guttural getrennte 
a-Lante liebte und so auch in einigen Fällen ursprUnglieheil ii vor Gutturalen beibehielt wo 
dasselbe in den entsprechenden Formen vor Nichtgutturalen längst zu i! gesenkt ist, oder ob 
es wie das Tiia diese Lautverbindung zu meiden suchte. So haben wir im Impert: der Verba 
prim. guttural. zwar ,,..,, ;~-,--,, )\'i,."t, aber dies kann sowohl aus .J'.Ji,."t wie ans 

rt.r"t entstanden seiD. Ebenso kann der Imperativ der med. gutt. z. B. "7A sowohl aus 

r dtA wie aus ODdtA entstanden sein, desgleichen das Perf. -rA sowohl ans ODdtA wie 

ans fDdtA. Ungewiss ist es ferner ob das alte Amharische bei den Verhis tert. gutt. im Perf. 
das i'i des zweiten Radikals zu i! senkte wie das Aethiopische , oder ob das ä beibehalten 

wurde, denn IP/,. kann sowohl aus IPCO wie aus 1Pl0 entstanden sein. - In den älteren 

Texten schwanken beiderlei Formen regellos hinundher, so ..,.dt.Jt'i! Lud. gramm. 11, f~1f"t 
M~>. 72, fdt"'JIID- ibid., dagegen -o+~IIJID- Mlj. 62, Ji.J'.dtA.Jt Mlj. 58; der Imperativ der 

med. gutt. lautet nach Lud. gr. 14 ,.dtC, dagegen Mlj. 73 ODm"-+ bemitleidet ihn! Im 
Imperfekt des Reflexivs der med. gutt. tinden wir wiederholt Formen mit i! vor dem Guttural, 

so ßAdtlt K. 1, 10 = äth . .J'.+Amlt er wird abgehäutet, Mest.-Q. 38 b stehen .J'.ID-dt1: 
und 1-flldt~ zusammen = äthiop . .J'.+fllm~ er wird vereinigt, Lud. lexie. 37 .J'.oßVA und 

1-ßVA = äth. .J'.+ßVA er wird genannt. 

In den vereinzelten F-allen in denen gegenwärtig ein Guttural aus dem Wort noch nicht e 
völlig verschwunden ist, lässt sich aus der Schrift, besonders aber aus der Transseription der 
Glossare der Schluss ziehn, dass auch jetzt noch im Amhar. gewisse Ausnahmegesetze tltr 

die in der Nähe von Gutturalen befindlichen Vokale bestehen. Man liebt zwei durch einen 
Guttural getrennte a-Laute. Grade wie dialektisch im TD.a (Gr. S.117) entwickelt sich zuwei
len da ein ii wo wir Vokallosigkeit oder höchstens ein HUlfsschwa erwarten sollten, so L. bahar 

lac, baharegna marin = QihC, Qihlr;:', dagegen Sa. bahr; ferner L. sahane plat = ~' 
ebenso mahabeur = -r1ßC; Ps. 1, 5 -r'ißC ist demnach vielleicht kein Druckfehler, ebenso 

Gen. 20, 18 -r'iiJ"t; ferner L. illahateme scettu = "71..,.,.. Bei Ludolf lautet die Form 

-1ßC, IID"'ßCI von Wurzeln prim. gutt. fast beständig OD1ßC, 11D1ßCI, während 

die regelmässigen Lautgesetze -r"'ßC, "7"1ßCI verlangen. Bei der eintretenden Schwä-
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chung des Gutturals scheint hier das vor dem vokallosen Guttnral stehende a die Hälfte 
seines Lautgehalts durch denselben haben hindnrchßieaaen lauen. Beispiele Lud. Iex. 4 7 ft'. 
--tA~, IID'1A+, IID-1 ... ,.., --tH, --t~C, 76 IIDOA~, alles Infinitive fltr ..,1A~ 
usw.; femer 4-8 _..,l.r'l sudarimn, dagegen 49 ..,11aCI habilalio. - Ebenso wird l in 
der Aussprache zu a in L. brabane Jour lumiere usw. mit Lautnmstellnng fltr oßCV.,, Sch. 

birhan; L. ouaha, Sa. wdbi. = .. ~, S. wuha, hier wird auch namentlich in älteren Texten 
IDIJ, lllda geschrieben. 

1 Nach den Gutturalen A, IJ, da wird a sehr gem in a verkUrzt. Durchgehend findet 
diese Verkürzung statt beim Prilformativ des Imperfektums. Ans )&Ar'1 oder AAr'., sollte 

den Contraktionsgesetzen gemilss Ar'1 werden, aber ich finde nur Ar'1. Ebenso haben, 
was schon im Aethiop. nicht selten ist, die im Perf. mit A, All, All... beginnenden Con

jugationen als Prilformativ der 1. Pers. sing. lmperf. A, nicht A. Femer wird das anlan
tende a der Pronominalsuffixe a+, al-1 osw. verkürzt, wenn diese, was selten geschieht, 

vermittelst Hamza einem vokalisch anslaotenden Wort augehingt werden, so oßA-A+ Est. 8, 16 

ind.em er eu ihr spricht, ](t:Al-., unser Ohr. Ebenso erklirt sieb 1\IIDCda=F .. M~. 63 indem er 
sie leitete ftlr 11 dt=F... Die ältere bei Lud. sieb findende Form "..Al Lohn ( fl1r das gewöhn
liebe 'fDI vgl. § 21 b) .steht fltr ein ursprUngliebes "..,,, _.'tAI· Wenn femer das ans 

'h gesehwiehte Pronominalsuffix 1i noch weiter in U, ih geschwächt wird, so wird das 

demselben (nach § 37 a) angeschlossene a des HUlfsverbs AA sehr gewöhnlieh verkürzt, so 
Ar'"fUAII- Chr. 18 b icJa bitte dich, )th~AAIJAII- Chr. 21 b ich tOill dir Stcerleüen, f.~A 
daA Chr. 22 a dir i'st naöglich, )&~1CIJAII- Chr. 24 a icl sage dir. Aosserdem noch man

ches Vereinzelte, wie dass ftlr ßi.V Wüstt seltener auch ßi.IJ vorkommt; .,lldt Mr. 11 4. 

15 C. PI. Reue fltr 1lldt. Vielleicht empfllngt auch das sehr aotfallende '1-~ Dillm. eatal. 
mos. brit. 22 tlir .,_~ so eine Erklärung. 

g Es haben durch einen Guttural bindurch ab und zn Vokalschiebungen statt gefunden (wie 
im Tda, Gramm. § 76 vgl. § 83). Man vgl bei Lud. gr. S. 6 da11'iA""' pro J;,h 11, da1.l" 
einer aus Ada1: (vgl. § 9 e). Femer Lud. 1+ Schwester ans )&1+. Auch r'lf gläserttes 
Gefäss = ith . ..,,... .. legt die Annahme nah dass der a-Laot durch den Guttural durch

geflossen ist und sich mit dem .. zu au, ~ verbonden bat. Doch kommen wir hier wie in 
den übrigen bisher erwähnten Fällen auch zur Not mit anderen Annahmen aus. - Sicherer 

deuten anf eine Lautdurchschiebung die Aussprachen bei Lef. b'hatawi ermite = Qih;J'1!, 
k'arson = h)&Cö-; auch Aussprachen wie b'isset (parjurer) = ßAA+, l'abbatte au pere. = 
AAQ+ oam. scheinen hierher zu gehören, doch lassen sieb letztere auch anders aoifassen. 
Die Schiebung von Lautgroppen wie ah in ahi1. und besonders in aha ist schon unter e erwähnt. 

K. 11 12. 16 steht 1.11 ergreifend ans f.111 (modem f.ll). 
§ 37 a Wenn im Aetb. das negative lt. gewissen mit A anlautenden Wortformen vorgesetzt wird, 

so wird das Hamza letzterer aufgegeben; dieser Verlost erbillt dann aber durch Verlängerung 
des a zu a ~ine Compensation. Im Amb. wird Hamza, gleichviel ob es ursprUnglieb oder ob ea~ 
erst aus einem stärkeren Laut herabgekommen ist, unendlich häufig aufgegeben; der Verlost 
desselben wird dann ebenfalls durch Verlängerung eines folgenden a in IJ compensirt, sobald 
dem Hamza ein Consonant unmittelbar vorhergeht, oder ein Vokal mit dem ii nieht ZUsam

menfliessen kann. Es ist dabei ganz gleich ob das Hamza im Wortionern steht, oder ob es 
das zweite von zwei eng verbundenen Wörtern anlautet (s. unten), z. B. 11Dl'i! Bucl• aus 

-x-t.~ = -Jrdafi:. Formen wie 'l'd.+ Jerem. 46, 21 tllr '1'4-+ Vemt'chtung sowie das 
von Isenberg Iex. 151 neben ".._,+ angetllbrte 11Je1+ Stoss sind wohl blosse Fehler, ebenso 
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i'IIDDA'fo Jes. 24, 20 .fttr .:tn..,A'fo, )a'i1lAII- Deut. 32, 1 tltr )a'i1~Av-. Für DDAh.,.'t 
messtmger (bei Isenberg, auch oft in den Texten, z. B. Mr. 1, 2) sollte man erwarten entweder 
IID~h.,.'t (so bei Lad.) aus IIDAhh.,.'t oder IIDAh.,.'t ans IIDA)ah.,.'t. Letzteres ist 

die gewöhnlichere Form. Ich lasse es unentschieden ob IIDAh.,.'t nach § 17 c ans IIDAh 
i''t zu erklären ist, oder ob etwa das häufigere IIDAh ... 't das seltnere -~h.,.'t in der 
Richtung nach if hin mit fortgezogen hat. 

Ans älterer Zeit dagegen, in welcher die Aufgabe der Gutturale erst vereinzelt stattfand a. 
und das Compensationsgesetz fltr Hamza noch nicht galt, stammt fAfD er ist nicht (tiia 
fA1, f4-1) wofttr nach nenen Lautgesetzen lA,. zu erwarten wäre; ferner der Subjunk-
tiv f.ßA er möge reden (ebenso im Aeth. und Ttia), nicht f.QA, ans f.iiiJA. 

Ein aufgegebenes Hamza ist ferner nicht durch Verlä.ngemng des folgenden il compensirt c 
in demselben Falle in dem aus zwei zusammenfliessenden a- Lauten nicht ii sondern a wird 
(§ 20 b), nämlich bei den reflexivischen und causativ-reflexivischen Reiterativen der Wurzeln 
prim. Alt', so "...,.,,,.. Ruth 3, 14, Br. 1a gegenseit-iges Sehen aus DD.:tdtlf.:t, ferner ,..,. 

~A~ Ps. 17, 3 er wird übertreten ans f..:t-t~A~, f. ... bhA Geogr. 16 es ist einamler gleicl' 

aus f..:thbhA. 
Am weitesten und durchgreifendsten hat sich die Aufgabe der Gutturale und die W ~Ii- t§ 88 a 

rung des anlautenden Hamza beim Verbum vollzogen. Die amhar. Sprache kennt jezt keine 

Verba mit Gutturalen mehr, (abgesehen von solchen in denen der Guttural aus h entstanden 
ist, wie dt.S'. gehen aus h.S'. ). Auch die Schrift hat sich gegenwärtig so gut wie ganz in 
diesem Punkt der Aussprache angeschlossen. Wenn jetzt bei einem ursprUngliehen Verbum 

prim. gutt. noch ab und zu der stärkere Guttural geschrieben wird ( vgl. Isenberg Iex. sub 
-t und O), so ist dies durchaus nur archaistische Schreibweise und kommt in den neueren 

Texten so gut wie gar nicht mehr vor, am häufigsten ist so noch OIIDIJ; in den älteren 
Quellen dagegen tinden sich die Gutturale auch beim Verbum noch in weiterem Umfang 
erhalten. Selbst solche Wurzeln welche als Nomina ihren Guttural noch gewöhnlich behaup-
ten wie ihA,. Traum, ~m.h:t Sünde, S'.U'i Wohlergehn, 11-ih reit~ geben als Verba 
denselben jetzt regelmissig auf: hAIID, hiiJ, .II~, ~Jl. Verba primae hamzae sind also die 
einzige Art gutturaler Verba welche das Amhar. gegenwärtig kennt Nur eine einzige wirk-
liehe Ausnahme giebt es, in der Schrift wenigstens, es ist dies das gleichzeitig in der Mitte 
schwache g.IJ, g."fi rufen bei dem der ursprUngliehe stärkere Guttural auch jetzt noch 
bestilndig geschrieben wird. Aber möglicherweise hat man diese alte Schreibung nur als gra
phischen Notbehelf beibehalten, L. schreibt wenigstens immer nur tchoe. Die Etymologie 

der Wurzel betreffend so entspricht äthiop. KID-0 nicht so genau, als vielmehr m:lt, Cl..c, 
töa Qlilo"ft.. 

Aber das radikale Hamza dieser Verba schwindet notwendig nach allen Präformativen b 

der Verbalstammbildung wie der Ve'rbalflexion, also aus hltht111~ wird notwendig h,..IID~, 

aus ,.".,.., notwendig 1,.1 ust: Ferner wird ebensowohl das radikale Hamza wie jedes 
andre anlautende Hamza der stammbildeJ!den und der ficktirenden Prätorrnative ebenso not
wendig aufgegeben nach allen Wörtchen die proklitisch vortreten müssen, also nach der 
Negation hA, den Relativis f, r,-, den Conjunktionen lt, A, oß, ß, h, h, li..f, den 

Prilpositionen ß, A, h (auch wohl dt, .,.) wenn letztere nach Aufgabe des Relative unmit
telbar vor die Verbalform treten. Also h~fll-fD Gen. 41, 19 ich habe nicht gesehn tltr 

hAhfiJ-,.. h~IID'i'fov-~r- Num. 20, 12 iltr habt mi1· nicht geglaubt; ilA- Chr. 4 b iJadem 

sie siml fttr lthA-; A~~ Ps. 27, 1 ich soll mich fiirchtm tltr A)a~~; r-,+C-oA.:t Luc.ll, 6 
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was ich ihm nähere; A.IA+fl Chr. 1 bindem er fmuerte tlir A.fAA+fl; Q~l"ldJe Hebr.1,1 
durch den welchen er gemacht hat tlir ß(f)A~l"ldJe, ll~"IP'P.+ Ps. 132, 17 dem den ich 
zum König gemacht habe. Mit gleicher Regelmä88igkeit wird nach allen diesen ngtwendig 
proklitischen Vorsi\tzen das anlautende Hamza der dem Verbum präfigirten Negation AA 
aufgegeben, so IA:J-m+ Chr. 1 b wer nicht anllät~gt fltr ft.A;J-m+, llJLDDIIJ Gen. 41, 50 
ehe ".,. k.ommt usf. Beibehaltung des Hamza kommt hier Oberall so gut wie gar nicht vor, 
eine Form wie AAAAI-,. Jud. 11, 18 sie iibN"schritten t~icht gehört zu den grH88ten Sel
tenheiten. 

Auch die übrigen Conjunktionen und Präpositionen welche tllr gewöhnlich nicht notwen
dig proklitisch gebraucht werden, bei· denen teilweis sogar der Gebrauch als selbstständiges 
Wort weit überwiegend ist, also hA, )& 1 ~, )& 1 ~, )ahh , )ahh, mt. treten beinah immer 
proklitisch vor eine mit Hamza anlautende V erbaltorm da sich nur bei der Zusammenschrei
bung die Aufgabe des Hamza sehritllich darstellen lässt, also hllA~'fp. Job. 14, 28 weil 
ich etcel1 gesagt" l~abr tltr hA•JiA~'fp.. )a111AmiiJ Mt. 26, 29 dass ich nicht trinken werdP 

tltr )a1~•JiA)amiiJ uam. Auch hier kommt es nur sehr selten vor dass das anlautende 
Hamza der V erbatform erhalten bleibt, sei es unter proklitischer sei es unter selbstständiger 
Voransetzung der Partikel, so )ahhJiCh Luc. 13, 8 1Jis ich pflüge, )ahh•A1.C.., Mr. 12, 36 
}11. bis ich t1w, )& 1 ~· Ji:J-AA J es. 9, 1 w·ir er t•eraclltete, hA • JiflfiQ'fp. Hes. 21, 24 t.oeil illr 

habt gedenken lassen. 
c .Ausserdem verliert das HUlfsverbnm JiA sein (äth. IJ~) in vielen Fällen sein anlauten-

d 

des Hamza. Zunächst wenn es sich mit dem Imperf. und dem tatw. Infiniti\' zu zusammen
gesetzten Verbalformen verbindet. Diese Fonneo haben schon einen ganz einheitlichen Cha
rakter angenommen und werden als ein Wort geschrieben; über das Nähere § 206 und 207. 
Ferner verliert JiA sein Hamza beinah immer wenn es dem Adverb f-t wo? unmittelbar 
folgt: f:J-A wo ist er?, f:J-~ wo sind sie?, so Gen. 22, 7; 19, 5; 2Kön. 19, 13; 18, :J4. , 
2Sam. 17, 20; Jes. 19, 12; Job. H, 10; dagegen f+•JraA'f Jer. 17, 15 wo i~ sie? Schon bei 

Lud. dt.;J-A. 
Das gleichlautende JiA sagen verliert ebentillls sehr otl sein anlautendes Hamza in gewis

sen , in der Syntax näher zu beschreibenden Verbindungen . mit Wörtchen mit denen zusam

men es einfache Verbalbegriffe umschreibt. so ~lilA neben ~h• JiA sich freuen, )& 1ß.IA • 
Gen. 37, 35; 39, 1'1 sich weigern neben )a1ß.JiA 1 Chr. 10, 4 oder gewöhnlich )&10.• J\A, 
ferner 11"7A Ruth 1, 18; Jes. 24, I'! schweigen neben 11fD• JiA. 

Es kommen aber auch sonst noch vereinzelte J4~älle vor in denen anlautendes Hamza 
beim Verbum aufgegeben werden darf, so 1.U'i1.CII1 Isenberg Iex. 26 hast du die Nacht 

gut zugebracht? tltr ~IJ'i•Ji1.CIJ1, ~ll'iA-1 ibid. 162 befitldet~ Sie sich wohl? tlir ~IJ'ir 
JiA-1. Auch ,.,.. AQ+ neben ,.1• JiAQ+ das zum Adverbium t'ielleichf geworden ist. 

§39 a Auch beim Nomen und den übrigen Redeteilen ist jetzt die völlige Aufgabe der Guttu-
rallaute das Gewöhnliche. Doch haben sich hier in immerliin nicht wenigen Worten ge
schwächte Reste des alten Gutturals gehalten. Auch die W~lirnng von anlautendem Hamza 
findet bei weitem nicht mit der Regelmässigkeit Mtatt wie beim Verbum. 

Wir geben zunächst ein Verzeichniss der gebräuchlichsten Nomina welche noch mit einem 
Gutturalre~,~t gesprochen werden. Vielfach ist von demselben Wort aber auch schon die völ
lig geschwächte Form daneben im Gehrauch: 

b 1) Beibehaltung des Gutturals im Anlaut. ifaA,- Chr. 25 b Traum Lef. schon elme; 
ifa11il Yolk; .hl.., Gen. 40, 10 Spross, L. harcg meine, aber auch schon Jil..,; v"..+ 
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aber auch schon h"..+ fttr ätb. "..,.,+ Galle; m"'+ VerZäumdung L. hemiet und hamiet; 
ub.+ Faulheit, L. hakete malice aber aqitegna paresseuz = Vb.i''l"; ifa.,,. Leiden, sel
ten A-.r Ps. 39, 2 AT ll; daJI"t Traurigkcit ungefähr gleich häufig mit J\JI"t, dementspre
chend L. hizene tristesse, azene souci; ~m.h+ Sünde, L. hatiet; L. hasseb calcul von W. 
dt~ß; ~f,A Kraft, ~f,A'J" kräftig, L. ha11 und haYiegna, aber auch schon a1legoa (robuste, 

vigoureux); ilaf,m+ Leben, L. ha'iuate, daC, VC Seide, L. har; m•h Chr. 36 b, v-h+ 
Erregung; U"tt:' Indien, L. hende; ?f,.,'r-l- Glauben, aber L. aemanote. Auch die Prä
position da , II ( cf. äth. -10) gehört hierher, doch verliert sie den gotturalischen Anlaut ganz 
bei den Zahlen von 11-19 (s. § 162 d). 

2) Beibehaltung des Gutturals im Inlaut. Alf oder Ain ist erhalten in J\Are" Kennt- c 
niss, L. aemero; -l-Aif11 Befehl, L. teezaze, desgl. L. teezazegna imperieux; JPAA Bildniss, 
Lef. seeul; fD6t-oß Westen, Lef. meeurab. Reste stärkerer Gutturale zeigen sich noch in 

r'ihl+ Erbarmen was L. dreimal verschieden durch meheret, meheuret und meeuret wie
dergiebt; ferner -~~t+ Heilung, Arznei, L. medhanit und medanit; t."1'i Wohlsein L. 
dehena und dehena; ODml\ Eid L. mahala, Chr. 6 a die ganz seltne Form .,1\; +ita+'i 
Niedrigkeit, Demut und +m.+ Mt. 11, 29 niedrig, bescheiden Lef. teeutenna und tehout; 
+ruc+ Lehre, selten +rc+ Mt. 7, 28; L. temeurt; ODfDUC und ODfDC Lehrer, letzte
res oft bei PI.; ferner ßl:U-l- Geschrei aber L. tchoote mugissement; Qifa:J"'f! Eremit L. b'ha
tawi; geschrieben wird ferner beinah immer IJdaf, Bonne Sch. sachai, lsenberg tsahay, in 
der Schrift nur selten ff, z. B. Mr. 1, 32 PI., Luc. 23, 44 PI., dagegen die Glossare L. S. Sa. 
sämmtlich ohne Guttural. Ferner ßl? Wüste L. heraha (Wurzel äthiop. ßCda); t."~ arm 

(Wurzel scheint ~-1-1 excavare), L. deha, ebenso t.--1+ und häufiger t.-1~+ Armut Lef. 
deheunete. Ferner ltU"t Priester, ~'J+ Stunde, i''PifaP.. Vereinigung, Einheit (theol. term. 
techn.), 'rUA- Name einer abessinischen Speise, aus äthiop. 'rifa"t; ~dat-f, und ~~~ 
Hinterteil des Sattels, All-t:' Sontltag; "tllda, "tllm Reue, Busse. Unklarer Wurzel das in 
den Lexicis fehlende JJ.da Tal, Tiefland 2 Kön. 3, 16; Am. 1, 5; 2 Chr. 25, 11; Mi. 1, 4. 

Mehrere hierher gehörige Wörter sind schon früher bei anderer Veranlassung erwähnt, 
vgl. § 36 c, e. 

3) Beibehaltung des Guttorals im Auslaut. Hier ist dieselbe am seltensten. oßAifa, d 
oßAIJ klug, geAchickt (Wurzel äthiop. ßA-1), L. belheuh; ebenso in den Ableitungen oßA 
?+ und oßAU~+ Klugheit, L. belhat (aber belategna habile = oßA?i'lj") bez. belhenet. 
iiJ, i ih 2 Kön. 7, 7 Morgendämmerung. Häufiger "tS.ifa als "tS.. Ferner oßC6 Schreibrohr 

L. ber···eu (sie), aber auch oßC. L. wiederholt bortouh = oßC-1:(6) stark; cftf,ifa und 4-f, 
rot, L. qaye rouge aber qaieh sega muscle (4-f,ih•JP ,:J). Auch 1iifa tausend scheint hierher 
zu gehören. 

Arabische Lehnwörter mit Gutturalen scheinen im Amhar., wofern sie nicht volles Btir- e 
gerrecht erworben haben, den Guttural stets zu bewahren, wenn auch mit der üblichen 

Schwächung zu h. Zu ihnen gehört auch L. haqegna iuste von ~ mit der amhar. Adjek
tivendung ana. Vgl. ferner Isenberg lexic. besonders unter U, ausserdem z. B. UfUC, IPmA 
uam. Völlig wie ein einheimisches Wort dagegen wird augesehn J\10D schröpfen = ~· 
Auch das bei Isenberg fehlende "/:A töricht, "/:A~+ Torheit (Pred. 1, 17; 2, 2) scheint 
hierher zu gehören, Wurzel ~; "/:A wäre als Adjektivbildung der Form -,-oc aufzufas
sen; s. § 107 c d. 

Oefters bezeichnet die Schrift einen erhaltenen Gutturalrest dnrch 1i, so neben ßl? t 
Wüste auch ßl'li; auch t,-'lj arm. Am häufigsten ist dies in der Wurzel Qilt"fi rufen. 

F. Prätoriao, Die Amharische Sprache. 9 
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g Dass die Wa~lirong von anlautendem Hamza bei den Ubrigen Redeteilen ebenfalls lange 
nicht in dem Umfange stattfindet wie beim Verbum, wurde schon bemerkt. Sie findet zunächst 
statt in einigen verschiedenartigen Wortzusammensetzungen, so beispielsweise ID"t 1:,. Bru
der L. ouendem, ursprUnglieh 1DAI:1)a,. &Im der Mutter; QI\1C Bürger L. balaguer aus 
QI\1A1C, ebenso QA"t,~~ Genosse ans QA1'ta"t~~; i'AQ1C Flachs aus i'AQI)a1C 
(Isenberg lexic. 95), 1fA:I' neben 1hJ 1 Al\:1' Hauptmann, ~){~ Oeffnung fttr ~~ 1 A~ 
.,.1\"t~ (§ 9 e), l\IJJe~~lt Bhinoceros aus A1JJe~1da~lt; A"tll"t1: einige aus A"tt:1A"t1: 
uam. V gl. auch § 21 a. 

h Durchaus nur fakultativ ist die Aufgabe anlautenden Hamzas des Nomens und Prono-
mens beim Vortritt von Präpositionen und anderer Wörtchen, selbst solcher die notwendig 
proklitisch gebraucht werden. Besonders Eigennamen behaupten gern ihr anlautendes Hamza, 
so l''ta.,U.A-om.c Hehr. 1, 6, auch L. kaegzier divin, doch auch ßP'~t..A Jos. 10, 32 ftlr 
ß'taP'11• Fernere Beispiele der Aufgabe sind: 1 Apg. 9, 18 b,.~ tllr hA,.~ von seinem Auge, 
Genes. 41, 48 ßl1~ tllr ß'tal'A1~ in jeder Stadt, Job. 15, 6 ID~Il+ tl1r ID~ 1 Jall+ in.~ 

Feuer uam., dagegen l'AbA- Hehr. 1, 3 seiner Person, ß)afli- Apc. 21, 8 mit Feuer uam. 
Bei Let'. finden wir bamate annuel tllr ßADD+, bafintcha nasal tllr ßA~"tiiiJ., iaguersio 
natif tllr l'A1C11l,P.; dagegen ia abbate du pere l'AQ+, ie and guizie temporaire l'A"tt:1 
1.1L· 

Stets ist das anlautende Hamza des Pronomens A"t+ du aufgegeben in der Pluralform 
'tal\"ti- ihr fttr )aA 1 A "t+. Stets auch in den zusammengesetzten Präpositionen ßlth, ßlt-t 
aus ß + 'talth bez. 'talti'. 

I Viel ursprUnglieber steht der Dialekt von Harar in Bezug auf die Gutturale da; die Bei-
behaltung des Gutturals ist hier auch beim Verbum Regel, die Aufgabe Ausnahme. In dieser 
Hinsicht steht das Harari heut noch eher auf älterer Stufe als das Schriftamharische der 
alten Texte. Vielleicht wirkte der Einfluss des Arabischen conservirend. Ain wird nach Bu. 
immer in einfaches Hamza geschwächt; auch die stärkeren Gutturale -\ und namentlich m 
das tllr gewöhnlich noch wie C klingt scheinen neben ihrer ursprUngliehen Anssprache ge

schwii.cht wie IJ gesprochen werden zu können. Beispiele Be. ehhe = lithiop. )a~ Bruder, 
ehht = äth. 'ta1+ Schwester, amhar. Ja+; Be. Wlp'hhi, Sa. werbe = lith. IDC1 Mond, amh. 
IDC; Bu. makhtut Lampe = ilth. Glf1.f+; ahad eins = ilth. AmJJ., amh. A"t1:; Bu. rahab 
= lith. l-\il Hunger, amhar. ~il; Bu. ruhug, Sa. rohook = ilth. cm.+ entfernt, amhar. 
~+; Bn. bajih (ßU.1) viel; sa'ar = lith. UfiiC Gras, amh. UfC; Bu. hariyya Schwein = 
'taCI, bei Lud. noch ihCI uam. Von Verbalformen tllhren wir beispielsweise an Bu. hayj 
siehe! )a,., bei Lud. noch ih,.; mahat schlage! = ilthiop. DDdaJr; ta'an belade! = ilthiop. 
AO"t, amh. IIIJ."t; hadarkhu, wa'alkhU ihr habt die Nacht, den Tag verbracht. Hamza wird 
noch gesprochen z. B. in mo'ot neben mot = .,)&1: Tisch, lo'okh Botschaft (§ 9 f); ma'altu 

Tag= äth. DD'JA+ uam. 
§ 4:0 a Die Wurzel All welche zunii.chst aus äthiop. A-\11 nehmen entstehen musste ist zu 111 

geworden, bei Lud. noch die ältere Form l'-\JI. Möglich dass der Vorgang nicht rein laut
lich ist sondern dass das j zur Stärkung der doppelt schwachen Wurzel dem Imperfektprä
formativ • entlehnt ist. L. hat noch aze im Perf. (s. charger, longer, saisir), in den Texten 

1) Hierher gehört im Grunde auch die Präposition ID~ aus ith. IIJ)a~, falls die Etymologie = ß)a~ 

bei der Hu.wl richtig ist. Ftlr die Richtigkeit derselben spricht auch das kurze il; lige eine dreiradikalige 

Wurzel vor, so wire 'P~, 'P)a~ zu erwarten. Aeth. IJJe)a~ ist wohl ganz sekundiir. 
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finde ich aber als Verbalthema nur 1n. Keinenfalls ist es durchaus nötig in A.QX Diebs
fänger (vgl Isenberg Iex. 218) = A.Q•IX einen Ausfall des j a,nzunehmen, sondern wir 

können es ebensogut auf die nrsprfinglichere Wurzel An znrttckftthren. Der gleiche Fall 
liegt vor in den beiden Formen .,.". und ODIT (Lud. ODf.~T) Pfand. 

F11r anlautendes Alf ist w eingetreten in ,.,_,,.+ Schröpfen, Schröpfinstrument von der 

Wurzel J\1DD = ~; vgl. Tigrbiagramm. § 81 aE. Vielleicht ist das w aus einem Bildungs
vorsatz m entstanden. Dagegen stelle ich ,.,.., Gesetz, Sitte nicht mit ih.., zusammen, son

dern ziehe es zu der Wurzel ID"'J\. 
Ursprfingliche Gutturale sind ab und zu in Gaumenlaute verhärtet. So hat sich das 'b 

doppelt schwache Verbum äth. oßihJ\ gähren welches nach gewöhnlichen. Lautgesetzen zu Q 
bitte werden mUssen durch V erhärtnng des da in h vor dieser argen V erstl1mmelung be
wahrt; es lautet nach Isenberg ßb, oder wie ich in den Texten finde flb aus ß\\ = ß'tt-J\, 
auch tfia ß'tt-t... 1 Das Nomen Teig dagegen lautet oßtr, oß1i L. beo, wahrscheinlich keine 
sekundäre Erweichung von ßb, sondern noch auf die alte Wurzel oßihJ\ znrfickgehend. Die 

Form =FC gut = ll.thiop. "\,C, arab. ;.,& , setzt auch eine verhärtete Durchgangsform b.C 
voraus welche in der Tat im Tfia belegt ist (Gramm. ~ 81). Oefters finden wir diese Erschei
nung bei Wörtern die ans dem Arabischen aufgenommen sind; so ist das arab. e"'llJ schon 

im Aeth. zu :J-~h verhärtet, ebenso lautet das Wort im Amh. Aethiopisch so ferner schon 

"-11,.., C\1.,- = r~). Das arabische Lehnwort ~) wohlfeil ftlhrt Isenberg als lh.ft 
an; ferner DDh.ll und OD1i.ll Kissen ( tfia .,.,h.ll ans ODb-.11?) = Ii~. 

Wenn wir uns etwas weiter auf das gefährliche und erst nngentlgend vorbereitete Gebiet der c 
Vergleichung wagen, so scheint es nahliegend 4-Afl,. Mark mit ~ zusammenzustellen, indess 

könnte man es auch zu 4tAKDD (§ 68 f) ziehen da ja '"="~ von '"="~ die gleiche Bedeutung 

entwickelt hat. .,_AIIDI\ jugentllich sein scheint von ~ nicht getrennt werden zu können. 
1\1111 gefrässig sein scheint das eigentliche amharische Aeqnivalent ftlr äth. rPJPO ( = rPil 
JPO) zu sein, wogegen dann rPUf nur früher oder später ans dem Aethiop. aufgenommen 
wäre. .,..AßT Stärke = ~' .,.,. Nebel (äthiop. "1."1) = ~ 1-ßT Meerbusen ist 

' wohl nur Transscription von ~. H1f eögern das auf älteres H1Af zurfickgeht erinnert 

' sehr an J.>;, ~)· ebenso "...,&.. Rabe an 1.:-'~i 't.4Ll graben ist aus .,DM ~ verhär-

tet, im Aeth. erscheint die nrsprttngliche Wurzel, aber mit Metathese 4f.dll. .,."."..m sich 
seteen = c~n die Knie beugen. Zu :JtmA brennen vgl. cl't!-. 

Die Gaumenlaute. 

h hat den gewöhnlichen k-Laut. Es ist hauptsilchlich zwei Verll.nderungen ausgesetzt, § 41 a 
dem Uebergang in die Spirans und der Monillirung. 

Die ans h entstehende Spirans 1i ist nach lsenberg zunächst prononnced like the German 
and the Scotch ~h, e. g. in Locl&. Wir können nicht controlliren ob 1i hier wirkliche gut
turale Spirans ist, oder ob es sich als palatale Spirans von dieser leicht unterscheidet; jeden
falls entspricht es dem arabischen t wenigstens am nilchsten und vertritt besonders diesen 
Laut in der Transscription arabischer Lehnwörter, so 1iA 1iA .:: -~ Fussring, "fi-A~ 

1) Ich habe Gramm. S. 111 ßhh. geschrieben, möglich dass auch diese Form vorkommt; dagegen ß'tt-h. 
z. B. Luc. 18, 21 BCR. 

9* 
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= ~ Maulwurf. Da indess die Gutturale auch in arabischen Lehnwörtern meist geschwicht 
werden (§ 39 e), so schreibt man anstandslos auch rJ-AI: ua. Der ursprUngliehe starke Laut 
des 1i ist noch stets im Tiia erhalten, wenigstens in den nördlichen Dialekten, während in 
den sUdliehen Dialekten dieser Sprache in Annäherung an das Amhar. erhebliche weitere 
Schwichung eingetreten ist (s. Gramm. § 68). Im Amhar. ist nämlich die starke Aussprache 
des 1i nur noch höchst fakultativ, weit häufiger wird es bis zu dem leichtesten Hauche h 
geschwächt und dementsprechend auch in der Schrift oft durch rJ , m, ~ dargestellt, welche 
drei Zeichen wie § 36 a gezeigt jetzt im Amharischen gleichmässig den Lautwert h haben. 
Eine ganz strenge Regelung der Orthographie ist nicht durchgeftthrt, indess wird rJ unendlich 
häufiger gebraucht als dl; ~ wird meist nur gebraucht bei folgendem wll. (s. § 2 a) 
während es sonst ganz selten ist wie .J'-111 Mt. 21 13 indem du nimmst.. Der Dialekt von 
Harar scheint indess den starken Laut des 1i beständig zu erhalten. 

b Die aus k entstandene Spirans unterscheidet sich von den ursprUngliehen Gutturalen sehr 
wesentlich dadurch, dass sie, eingedenk ihres kräftigeren Ursprungs, nie völlig schwindet 
und sich demnach auch im Wortanlaut nie zu Hamza schwächt. Ich kenne nur wenige Aus
nahmen welche aber alle teils durch aussergewöhnlich häufigen Gebrauch, teils durch sprach
liches Missverstllndniss ihre Erklärung in sich tragen: Das Femin. von .J'.1i dieser lautet 
neben .J'.1i'f auch .J'.'f (§ 91 e), vgl. auch }a"JJ..:I" § 147; ferner entstand ·aus mf.P.•I\A 
von der Wurzel tL~ gehen das negative Hülfsverbam 1\ßi'-A,. indem man das anlautende 
Mj in den negativen Anlaut , aj umdeutete (§ 208 a); endlich lllsst sich hier anftlhren "1."5 
draussen falls meine § 8 b gegebene ~rklärung dieses Worts richtig ist. Weitere Ausnahmen 
kenne ich nicht. 

c Durch diesen bestllndigen_ U~bergapg der starken Spirans 1i in den schwachen Hauch 
rJ, m, ~ und in Folge der vielfach gewiss beliebigen Wahl zwischen beiden Aussprachen, 
wird das Sprachgeftlhl vielleicht zuweilen irregeftlhrt und setzt auch umgekehrt ftlr einen in der 

Aussprache erhaltenen Gutturalrest ein 1i, s. § 39 f. Auch Fremdwörter welche in ihrer Sprache 

einen schwächeren Guttural haben, können daher denselben im Amhar. durch 1i bezeichnen, 

so Isenberg Iex. 146 1i"J1: neben 1111: Indien, 1i1:1i1: ftlr ~~ Wiedeh~pf. 

§ 42 a Während im Tiia b unter gewissen Voraussetzungen ziemlich in jedem Wort in die Spi-
rans übergehn und mit derselben fast überall beliebig wechseln kann , so ist im Amhar. der 
Eintritt der. Spirans an bestimmte nicht eben sehr zahlreiche Worte gebunden. Noch weniger 
zahlreich sind solche Worte in denen beliebig k und kh, h abwechseln können. So ist es 
wenigstens in dem heutigen Schriftdialekt Es scheint indess, dass früher - dialektisch 
vielleicht noch jetzt - das Amhar. auf demselben Wege war den das Tlia betreten hat. 
Wir finden nllmlich bei Ludolf und übereinstimmend in den lllteren Texten auBSerordentlich 
viel Wörter mit 1i welche die heutige Schriftsprache nur mit b kennt, in anderen zahlrei
chen Wörtern wechselt in den lllteren Quellen b mit "fi. Ich ftlhre so an: 1) Spirans im 
Anlaut 'li-~A. + Nieren jetzt tfo~A. +; 1i-o+ Besits jetzt b-o+; "Ii.,...,. 11Dd b..,...,. sam
meln jetzt nur b..,...,.; 1i"J1: Arm jetzt h"JI:; "Ii~~ bedecken jetzt b~~; "Ii.,._, K. 7, 14 

Stadt dagegen bei Lud. und in den neueren Texten nur b..,._,; in einem lllteren ii.th. - amh. 
Vokabular das mir in einer Abschrift Dillmann's vorliegt wird äth. 1\AJI.. erklii.rt durch amh. 
1iDD~, dag. Voc. Aeth. Dillm. 720 bDDl, beide Formen zusammen Voc. Aeth. Dillm.1177, 
jetzt nur bilD{!. 2) Spirans im Inlaut ~bilD und ~1iDD ermüden jetzt nur ~bilD; ..,.hA 
und ..,.1iA ptlanse jetzt nur ..,.hA; :I" "Ii.,. faul sein jetzt ;1-b..,.; ~ ~=s V. Aeth. Dillm. 1232 
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jetzt m.b~ tapfer; DD1iC Erndte jetzt DDhC; ß"fiC Erstgeborner jetzt ßhC; DDA"fl+ 
Trompete jetzt DDAh+; +1i+A K. 91 7 folgen dagegen K. 7, 24 und jetzt mit h; if''lj,&. 
rauh, roh jetzt il'b,&.. Ludolf hat ferner iii'71--:J- Gelübde, ebenso M~. 60 i11'711-;J-, Voc. Aeth. 

Dillm. 549 i11'7'1-;l-, dagegen das Verbum +i11'7h-+ (von altem i11'7Ah-+ derivirt); in den 
neueren Texten finde ich weder das Nomen noch das Verbum. Eigen'tumlich ist die von 

Ludolf gramm. pag. 13 § 18 angeftlhrte Regel: Media radicalis h in lnfinitivo mutatur in 1i 
ut +hA plantavit, DDi-1iA plantare. ~hllegumen coxit, DD11iC legumen coquere. Hier 
wäre das Gesetz überschritten, dass inlautendes k eines unmittelbar vorhergehenden Vokals 

bedarf um sich zur Spirans schwächen zu können. Ebenso in Lud. fDC1i Beute woftlr jetzt 

nur fDCtJ, doch ist hier das r mildernd, ganz abgesehn davon dass in der Grundform (fDU 
Ctl) dem k ein e vorangegangen ist. V gl. auch Ludolf unter bflfl. 

Die wie gesagt nicht sehr zahlreichen Fälle nämlich , in denen die in Rede stehende b 
Schwächung des k im heutigen Schriftamhar. teils notwendig teils nur gestattet ist, weisen 
dieselben Voraussetzungen auf unter denen die fakultative Schwächung des k im Tfia im 
weitesten Umfang vorkommt, nämlich dass k entweder wortanlautend steht, oder im Wort
ionern oder Wortende bei unmittelbarem Vorhergehn eines Vokals. Nur die pronominalen 
Suffixe und Endungen haben ihr k unbekUmmert um diese letztere Bedingung im Tiia wie 

im Amhar. geschwächt, im Tiia fakultativ, im Amhar. obligatorisch: Aus b-, h, h".. ist 

im Amhar. beständig 11-, U, 11- geworden; auch in dem Dem~nstrativ ,.1i dieser erscheint 

das ursprf.tngliche k stets geschwächt. '\ 
Sonst finde ich 1i (V, dt, ~) aus h im heutigen Schriftamh. noch in folgenden Wörtern: c 
1) Beständiger U ebergang im Wortanlaut: "fll S. heia zwanzig aus hAI, aber die 

Dialekte von Gafat und Harar haben das k ungeschwächt erhalten: kaia bez. Bu. koyah. 

Ferner u-A+ L. oulet, S. kulät zwei aus äth. hAt..-1:, aber das Harari hat hier gleichfalls 

den ursprf.tnglichen Laut bewahrt: Bu. kot. Fe!'ßer 11-A- jeder, alle aus äthiop. H-A-; "fll 
Weidenbaum aus li.thiop. 'h--dt; II" 1: Bauch aus äthiop. h"fl1: ; ~~ hinten, Hinterteil aus 

äthiop. h'P~; II"~ werden, sein aus äth. tJ~; ~~ gehen aus äth. b.~. Auch beim Antritt 

nominaler Ableitungsendungen bleibt hier stets die Spirans, so u-A+'i" der sweite, 11-A 
"ti-'i" Gesammtheit, II" .ISfD gefrässig; ebenso haben die Verba II"~ und ~~ auch beim Vor

tritt nominaler Bildungspräformative die Spirans, so DDII""t sein (Infin.), i11'7dt.'l' ein Dresch
instrunumt. Wenn aber b.~ in der ursprf.tnglichen Bedeutung stampfen, treten gebraucht 
wird, so behält es das anlautende k ungeschwächt bei; auch in dem merkwUrdig gebildeten 

Reiterativum bdt.~ (§ 167 c) ist einmal noch das ungeschwächte k erhalten. In dem ety

mologisch unklaren J\UI Esel und in J\u-1 jetzt scheint h ebenfalls aus k entstanden zu 

sein. 2) Wechsel im Wortanlaut liegt möglicherweise vor bei der Präposition h ft1r welche 

sehr vulgär auch V gesagt wird, doch ist hier auch andere Auft'assung nicht ausgeschlossen. 1 

Einzelheiten wie 114- Ps. 60, 19 ftlr das regelrechte h4- schlecht mUssen wir lediglich als 

Druckfehler qualificiren. 3) Beständiger Uebergang im In- und Auslaut: AUA Korn, Nah
rut-.g aus äth. AhA; im Harari scheint hier indess Wechsel gestattet, s. § 48 d aE. Ferner 

iFU oder )aif'U L. echohh Dorn aus äth. ?'b. Von der Wurzel J\hA gleich sein kommen 

einige Formen mit beständig geschwächtem k vor, nämlich IUA, IU~A es beläuft sich, un
gefähr, 11111iA und DD'ljhA Mitte. 4) Wechsel im In- oder Auslaut ist zu belegen in 

li'lill nnd 1ih~ Töpferwaare. FUr das in den Texten ausschliessliche fDh"t 1+ Grund, 

1} Bei P. auch coulou 35. 49 ftlr u-1\-. 
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Vonoand hat L. stets mehheniat (cause, occasionner, pretezte). Fttr das Fremdwort L. tom
baco Tabak hat Isenberg .f.,.ß"fi, 

Dass die Dialekte in dieser Hinsicht manche Abweichung vom Schriftdialekt zeigen, hat· 
ten wir schon Gelegenheit zu bemerken; ich fUhre aus dem Harari noch an Bu. lo'okh nieS· 
sage il.thiop. ~)&h, auch amhar. Wurzel ~h; ferner Bu. akh&kh du = il.th. 1\bAh. 

I ü a Die Mouillimng tritt bei h wie bei den Ubrigen Gaumenlauten nur selten ein. Während 
wir bei anderen Consonantengruppen namentlich gewisse Nominal- und Verbalformen haben in 
denen mehr oder weniger regelmä.ssig die Mouillirnng auftritt, so haben wir es bei den Gau
menlauten nur mit zerstreuten wenig zahlreichen Fil.llen zu tun. h geht bei der Mouillirung 
bestä.ndig in -t Ober, aus kj wird tj; daher wird zur schriftlichen Bezeichnung des mouillir
ten k-Lauts auch das aus -t gebildete Zeichen :P gebraucht Ueber den Laut dieses Zei
chens :P sagt Isenberg "formed by combining a soft sibilation with .,.; sounds like tsh, or 
rather like t with a German j." Ludolfs Angaben stimmen mit dieser Uberein, er sagt näm
lich: ":P: ni fallor est Bohemorum T. liquidum, T Hungarorum cum apposito Y. quod quidem 
non auditur, nec syllabam eflicit etc.'' Lef. giebt :P durch tch wieder was aber wohl nur 
annähernd, nicht genau entsprechend ist, ebenso Massaja durch (ital.) ci, Abbadie "c italien 
devant e, i." 

b h wird bestil.ndig mouillirt in der Wurzel äth. hiJA können welche amhar. ~A lautet, 
L. tchale; ebenso dmmtliche Ableitungen wie ~f. mächtig L. tchaye (äth. h7A.), l-A-+ 
Macht L. tchelote. Ferner :PC gut was aus h.C entstanden sein muss welches als Verhil.r
tung des alten -t.C anzusehn ist (§ 40 b). Das k der Conjunktion Alth bi.s kann durch 
unmittelbar folgendes von dem Imperfektpril.formativ f:., 1 herrUhrendes i mouillirt werden. 
In den Texten habe ich diese Erscheinung nie getroffen, vielmehr stutzt sich diese Angabe 
lediglich auf die von Isenberg Iex. 79 aus Gen. 31, 40 gebrachte Form Alt~:Jt'rA'f "till it 
burned me" ftlr )afth.l :I'''. In meinem Exemplar steht an dieser Stelle eine andere 
Wendung. 

c Das aus h entstandene :P hat sich beständig in den palatalen Zischlaut if' abgeschliffen 
in der pronominalen Endung h. 2. Pers. fem. sing., welche jetzt "li lautet, so Lef. rasoone 
ta tete = t-lt"li, aieche il t'a vue = 1\r"li, nahherehe tu etais = tße"li. Mit erhaltenem i 
1( oft in Br. und M~., so ßA-o'i( Br. 9 in deinem Hersen, DDliJ'it M~. 61 er hat dich 
auserwählt. 

§ .U a K wechselt zuweilen mit den beiden verwandten Gaumenlauten g und q. So scheinen 
die Quadrilitera 1UhA .Aergerniss erregen, -ttboA betrügerisch sein, 'il't1A betrügen, ID) 

1A treulos sein dmmtlich auf die alte dreilautige Wurzel =-~~ ~ arglistig sein zurUek

zugehn.l FUr A'hC.II~ Unkraut (äthiop. hC.II~) hat Voc. Aeth. Dillm. 841 ,.,..,CIS~. 

Die Wurzel ~. 'Jf!, dl.h zeigt im Amhar. (wie im Töa, s. Gr. § 70 aE.) g ftlr k, nil.mlich 
in den Ableitungen -t'i.., Gaumen, IID';J;J Kinnbacken sowie in dem von letzterem deno
minativen J\DD)11 den Mund öffnen. 1-ß+ Leber scheint zu ,!l~ zu gehören. Ueber .,.., 

fl'l' 8. § 9 c. 
b FUr Ji"litltl Kaninchen Prov. 30, 26, vgl. Dillm. lex. 1143, hat Isenberg 1\"lif.f.. Dass 

in den beiden ähnlich lautenden und gleichbedeutenden Wörtern DD'b (Wurzel äthiop. thf, 
ma tht.., amh. tb) und ..,,:1' Löffel Wechsel von k und q vorliegt, glaube ich nicht. 

1) Oder sollte if')1A etwa äthiopischem l\lt1A dit-inare entsprechen? 

· .. 
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Vielmehr halte ich letztere Form ftlr entstanden aus u; i; das ja auch im Arabiseben schon 

mit Lautumstellung iLlÜ vorkommt Im Dialekt von Argubba in der Tat Lef. malakati 

cuiller. Wir brauchen bei .":1' nur Uebergang von l in n und eine ganz leichte Umfor
mung anzunehmen. 

• gehört zu den Explosivlauten: "Its pronunciation is generally barsb and peculiar: tbe § 4ö a 
back part of the palate being spasmodically contracted, the breath violently explodes, and 
the following vowel is heard with a kind of hiatus" Isenberg Iex. 67. Die Aussprache dieses 
schwierig zu articulirenden Lautes erleichtert sieb zuweilen zu einem blossen Hamza, dessen 

Bildungsstelle nah der Bildungsstelle des • liegt, das aber ungleich leichter auszusprechen 
ist als dieses. 1 Isenberg giebt an dass diese Aussprache des • als Hamza in Shoa die 
gewöhnlichste isL Bei S. finde ich aus dem Jedscbudialekt (nördlich an Shoa angrilnzend) 

raut nackt dagegen Lef. rakoute ftlr ~·-=--· Ausserdem dUrfte im Harari Bu. tit little, Sa. 
teet small = Tct+ wohl bierherzuziehn sein. Sonst kenne ich weiter keine Beispiele. 

Doch mag es mit dieser Aussprache des + als starkes Hamza zusammenhängen dass 'b 
in der Transscription arabischer Wörter e zuweilen durch • wiedergegeben ist, so Isenberg 

Iex. 120 JiiiOD-l- = ~r kleine Ohren habend. 

Im Tiia lautet • häufig wie E: Es ist möglich dass auch das Amharische dialektisch • c 
so aussprechen kann, jedoch steht qns bei dieser Annahme kein positives Zeugniss zur. Seite. 

Nur der Umstand dass bei Transscriptionen arabischer Wörter • auch ftlr E, einzutreten 

pflegt, deutet vielleicht darauf bin, wenngleich es ebenso möglich ist dass • zur Stellver
tretung des E, nur deshalb gewählt wurde weil es im amhar. Lautsystem keinen dem E, ollher 
verwandten Laut giebL Es kommen ua. so folgende Transscriptionen bei Isenberg vor: 

0 •• = J~ böser Dämon, 110• = ~ färben, i'-l-~ = iJ*S Biss. 

Sonst erleidet • nur sehr wenige wirkliche Veränderungen. Zunächst kann es mouillirt § -i6 a 
werden; dies findet aber noch seltner statt als bei b. Bei der Mouillirung ist • grade wie 
h in seinen entsprechenden Dental also in m t übergegangen. Der Laut des GI. ist nach 

Ludolf: est m: cum sibilo literae 'IV. Sb. proferendum, quasi ca Polon. tfclj Germanicum 
in voce :teutfclj; sed cum repercussione quadam nobis plane insolita." Die letztere Bemer-
kung bezieht sich auf die explosive Articulation des GI.. In Uebereinstimmung mit dieser 

Angabe beschreibt Isenberg Iex. 186 die Aussprache des GI. "As to its pronunciation, it is 
composed of that of m: and if: the tsh suddenly and abruptly exploding from between the 
tongue and tbe root of tbe fore teeth." L. schreibt tch. 

Ich finde Mouillirung des q in ~c."..+ Wachtel, dem ätbiop. ~c-t-l- entsprechend. 
Femer A 'Jfl ein Raubvogel = ätbiop. Ii 'Jt'+. W abrscbeinlicb gebt auch ,..,.".. Quelle 
(Voc. Aeth. Dillm. 663 ,.,."..,. geschrieben) ·auf ein urspr. 0111-l-6 oder 0111-l-,. zurUck. 

Liesse sieb ~ scaturiendo erupit e fonte aqua in den ätbiop. Sprachen nachweisen, so 

wUrde man ,..,.".. freilich mit grösserer Wahrscheinlichkeit zu dieser Wurzel ziehn. Dia

lektisch oder vulgär scheint die Mouillirung des q auch sonst noch vorzukommen, so sagt 

Isenberg lexic. 186 "Al. is sometimes substituted for •=; e. g. i'AL1-&Au- for i'AL1-tl 
Au- J am oppressed." 

1) Ebenso dialektisch im Tlla, a. Gramm. 8.101; desgleichen im Tigrll, a. M:erx-Beurmann S. 48; dia
lektisch auch im Aramiiachen; a. Nöldeke in DM:Z XXVI 832. Die gleiche Erscheinung ist endlich auch aus 
dem Arabischen bekannt. 



-- 72 ---

b In g übergegangen ist q in der Wurzel 11-A töten aus +TA· In 1.1~ stärken sehe 
ich qpn, ~L (vgl. +Am~ § 68 f). Für das gewöhnliche 1Tl den Bogen spannen hat 
Voc. Aeth. Dillm. 179 noch· +Tl- -,..Aßi- Knie scheint zu ~ zu gehören. ß') gut 
( ß-,..).:'f- Güte) ist auf gleiche Weise aus ß+'f nützend entstanden. ~'"11i- plötzlich 
geht auf äthiopisches ~1++ zurllck. Ö)1A glänzen, glänzend machen ist von J.-,i-, 
J.,ii..D, ~ kaum zu trennen. Für und neben m+m zerstampfen kommt auch GJ1m vor. 
Es wechseln ferner A+m und A1& Mhnen, HA+ und HA-, aufrecht; ob hier nicht viel
leicht g das ursprtlnglichere ist kann ich nicht entscheiden. h11i- Nacken dagegen geMrt 

nicht hierher, es ist nicht ohne Weiteres dasselbe wie ~. 0)+, vielmehr deuten die älte
ren Formen ~11+, th11i- auf eine besondere Wurzel ~)1 die allerdings zu 0)+, 0)1. 
•U+ in sehr nah verwandtschaftlichem Verhältniss steht. Ueber den möglichen Zusammen
hang von 'f~-, und &~+ s. §57 c; über +1~ und 11;1- §53 b. 

Das parenthetische ausrufende )aQbli ich bitte dich! z. B. Jud.13, 15; 197 6; Chr. 42 b ftthrt 
Isenb. Iex. 123 in der Form J\Qc}-IJ, fern. Jtq+1i, plur. J\Q:Jt'fv- an. Fast vermute ich 
eine arge Verstümmelung aus äthiop. JiliTß."..Oh oder ll.bnlich. Daraus wurde sich dann 
zugleich auch die Chr. 21 b wie es scheint im seihen Sinne stehende Form TQbiJ erklären. 
Von den beiden Formen :l't- und fit- Messer (§ 106 d) ist erstere wohl die ursprllng
lichere. Neben dem häufigen hTA folgen findet sich auch ein seltneres +mA (§ 60 b); 
welche von beiden Formen die ursprllnglichere ist muss freilich dahin gestellt bleiben. Bemer
kenswert ist indess dass hier sowie bei 11-A und 1..1~ mit dem schwächeren Palatal auch 
ein schwächerer Dental zusammengehört. 

§ 47 a Auch g wird in einigen Fällen mouillirt. Wie die anderen beiden Gaumenlaute, so geht 
auch g bei der Mouillirung in seinen entsprechenden Dental also in d über; demgernäss tritt 
auch in der Schrift das aus 1. modificirte Zeichen ~ ein. Der Laut desselben ist nach Ludolf 
"Bohemorum d. liquidum in voce feb' ... Germanus scriberet 6ebj, sed parum apposite." Isenb. 
sagt ~: sounds like the English j or rather like the German dj", auch L. setzt }! = dja, nur 
Massaja giebt ihm den (italienischen) Wert gia; Abbadie setzt ihn gleich dem ·"j anglais". 
}! scheint somit noch nicht vollständig der weiche Quetschlaut zu sein, sondern nur der rasche 
Uebergang von d auf j, die Tränkung des d mit j. Jedenfalls steht aber}! doch von allen amh. 
Lauten dem weichen Quetschlaut am nächsten, wenn er nicht ja dialektisch wirklich schon 
als solcher gesprochen wird; daher wird denn auch in arabischen Lehnwörtern [: durch }! 

wiedergegeben, so tiDIIJ-"/: = ~ Woge, }!ß'i = ~ Kaffeetopf, ~~~ = ä)~ Nuss. 1 

G wird selten mouillirt durch die unmittelbar folgende nominale Bildungsendung 1, so 
kommt vor tJD&){ fttr und neben t1D&1.1 Zufluchtsort (L. methaguia refuge). Aus äthiop. 
".,...,ih1 (f".,..ih1, f"1-ih1, f"ih1-1) Unkraut Dillm. Iex. 1146 ist im Amh. DD-){ gewor
den. Der Dialekt von Gafat hat auch das g von 1..11.1 Stein mouillirt: Beke dindjish was 
einem f..1){ entsprechen wUrde (ttber die Endung ish s. § 161). - Für GJ)1A treulos sein 

kommt auch GJ)}!A vor. Von der Wurzel 1l~ peitschen findet sich Chr. 3 b ein Nomen 
~t-~ Peitsche. Aus h11.t- Brod welche Form im Tna erhalten ist, ist im Amh. h1:(t
(h1~t-, h1"/:t-l geworden. Das Argubbawort 11"/:C Brod scheint auf ."'1.C zurllckzu
gehn, vgl. § 9 e. Ludolf bat hl{ Greis fttr hl1., äth. hl."'f. (während äth. hl."''l! nach 

1) Indess sind einzelne arabische Wörter auch mit der rein palatalen Aussprache des r:: ins Amharische 

übergegangen, so führt Isenberg an -,oßA. bergig= ~. 

~ - -~ ----~ 
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§ 29 g zu Jil.1. geworden ist); davon JiC~'i, J.C~'i, Jil~H· Greisenalter und JilJ! 
alt sein. 

Ansgefallen ist g in li~ Sgcomore fttr ii.thiop. "..,~ ("1~ nicht = Jr~ wie Voc. Aetb. b 
Dillm. 397), ferner in dem arg ,·erstummelten 1'-~:J" fttr 1'~1 "&:I" o mein Herr I 

Uebergaog von g in d ausserhalb der Mouillirong liegt vor in M~C was? Das Wort 
ist meines Erachtens zu erklären aus r'1 1 ~1C welches Ding? Ich glaube nicht dass die 
von Ludolf an Stelle von ,.1 ~C gebrachte Form ,..1 14-C quid sglvae? uns betreffs der 
Etymologie auf den richtigen Weg weist, vielmehr scheint ,.1 1 4-C nur ei.Ö.e zufällige durch 
Volksetymologie hervorgerufene ganz sekundäre Form fttr ,..1~C zu sein. Vgl. auch den 
Wechsel von d und g in .,."J=t=t, .,."t~'P~'P rascheln. Wenn wir 1=.1}( Mädchen § 135 c 
richtig erklärt haben, so ist sein q aus g entstanden. Das Wort fl1r Knoblauch, äth. li..,..C~, 

lauiet amharisch litt-e+ Voc. Aeth. Dillm. 398, lo"t..,..C+ und li-t..,..c+. 

Die Liqnidä. 

L ist zuweilen in n übergegangen. So wechselt das pronominale J.A, über welches §4:8 & 

§ 85, beständig mit Ja~; in Zusammensetzoogen z. ß. la~"J+ ihr und la'i"J+ Lef. ennante, 
AAU.U und la~U.U diese. Es wechselt ferner A'I'C mit ~'I'C Pfund, QA~~~~ mit Q"J~ 
~~~ the king's master of the horse. Ueber Wechsel von l ond n in der Wurzel n!-:~:, n::~: 

innerhalb des Semitischen s. § 65 c. IPA"A Kette wechselt mit der dissimilirten Form "' 
"A+ L. senseiet, auch äth. hier schon Dissimilation. Ferner W ecbsel in Amm und ~lßlß 
poliren wo die ursprl1nglicbere Form indess nicht feststt!ht. U eber das n in "71 :1' s. § 44 b. 
Vgl. auch die Bemerkung zu K. 12, 15 in den Spracbproben. - Im Harari Bu. sinan lan-
guage = A*"1 mit gleichzeitiger Lautumstellung. 

Zweifelhaft muss es bleiben ob ein Uebergang von l in r vorliegt in der Wurzel :Jl~ b 
iiberziehn, verhiillen wel_cber ätb. 1A~ entspricht. Wahrscheinlich ist in P.rP."., stumpf 
sein l zu m dissimilirt. 

Die auch sonst, abgesehn von anderen Sprachen, im Semit. vereinzelt vorkommende 1 c 
Auflösung von al io iJ findet sich mehrmals im Amh. Das Zahlwort drei, äth. P'Ail-1:, lautet 
amb. f\11+ Lef. sost; indess scheint der amhar. Form nicht ein der äthiopischen Form eot
t~precbeodes rPAII+ zu Grunde zu liegen, sondern ein rPAII+, denn das l ist io diesem Falle 
sonst immer ein quiescirendes. In der Tat bat Lndolf in der Bedeutung ter noch IPAII+. 
V ennutnogsweise sei angeflthrt ßf\ geröstetes Mehl = ß"A? 

W eon wir vergleichen mcisiet Kind im Dialekt von Gafat mit dem gleichbedeutenden 
und gleichwurzligen mans ( = ätb. DD1lail) des Argabbadialekts, so lii.sst sich die Annahme 
nicht abweisen, dass das ursprUngliehe n zunächst in l übergegangen ist und dann weiter 
den hier in Rede stehenden Lautprocess durchgemacht bat. Nicht anders ist es im Harari 
(wo nach § 12 b o wie u lautet) mit dem Wort fttr Nase Bu. uf, Sa. oof, Be. üf: Es liegt 
deutlich das zunii.cbst in JiA~ 11bergegangene äth. J\1~ vor. Vielleicht ist es dann auch 
nicht zu kühn in dem sonst ganz unklaren ßu. dlif, Sa. doof Wind ein ~ "J~ zu erkennen 
von einem vorn erweichten Reflexivum der Wurzel ~4- = ätb. ~~th wehen. Ebenso stelle 
ich Bu. 'Iiga Weg mit DD"J1~ zusammen; das anlautende m ist durch Vermitteluog von w 
ganz in das folgende ü aufgegangen, über den Abfall des d s. §58 b. 

1) S. Geaeniua, theaaur. sub :; Schröder, die phönik. Sprache S. 108; Larsow, de dial. ayr. 24:. 
F. Pr it o r I as, Die Amh&rilc:he Spn.che. 10 
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d Auch ginzliches Schwinden von l kommt vor (vgl. iltb. ßO. aus ßO.A). Im Schriftamh. 

ist es so das alte AhA bitten, fragen, suchen welches mit Abwerfung des l und Mouillirung 

des s 1i lautet fllr 'iiA, auch mit Vorschlag Jia'l( suchen, wünschen. Durch dieae lautlichen 

Vorginge entsteht ein zufi1lliger Gleichklang mit .~ mit dem es Isenberg und Ludolf in der 

Tat irrig zusammenstellen. In älteren Texten noch Formen mit schliessendem Alf wie if.Jia 

guaerite Luc. 11, !l Lud., 'iiJia V oc. Aeth. Dillm. 586. Das l bat sich aber erbalten in dem 

Reflexiv -1-'iiA eigentlich gesucht, begehrt sein d i gut, besser sein (z. B. Pred. 2, 24) zu dem Is. 

auch ein Causativ Ji'iiA to malre heiter anftthrt. Zu derselben Wurzel gehören ferner mit beibehal

tenem l und unverändertem $lk\ wegen, llA+ Gelübde, -1-lae\ geloben. 

In den Dialekten kommt dergleichen öfter vor, 80 in Gafat und Harar übereinstimmend 

si.sa dreissig ft1r IJ'I\-t. Im Harari ferner Bu. bad Land = vl;; dasselbe Wort auch im 

Argubbadialekt L. balabad citogen. Das Zahlwort 1wei im Harari Be. köt, Bu. kot (scbrift

amhar. v-A+) geht 80 auf die von uns § 19 e erschlossene illtere Form tt-A+ zurt1ck; die 

zusammenstoasenden Vokale mussten in b--1-, oder nach den Contraktionsgesetzen des Schrift

amharischen (§ 20 a) in \\+ zusammenfliessen, welche Formen beide kot gesprochen werden 

konnten. Bei Sa. könt scheint noch die zweilautige Aussprache vorzuliegen. Im Harari 

bt1ssen ferner die Hülfsverba hal (amhar. JiA, i!.th. VA-), negativ elum (amh. fA,.) in eng

ster V erbindang mit V erben vor consonantisch anlautenden Flexionsendungen ihr l beständig 

ein, so nikandnd we become, tiletumekhu ge go not, ferner tahurdkh du gehst uam. Auch tul

dlimayt sie gebiert nicht wo ayt = rA"f. Weiter akhakb du aus JifJAh; Bu. fatit rope 

aus .I.+A.+; über tajena s. § 61 c aE. Ferner im Harari Sa. ikke, Bu. ikhi Korn 1 = äth. 

JiahA, mit nachlautendem i JiahA.. 

§4:9 a Das l der Negation JiA assimilirt sich gern einem anlautenden r des Verbums. leb 

finde so Ji~~ 1i,. Gen. 227 12. 16 du hast nicht geschont fltr JiA~~ 1i,., ebenso Ji~oil,. 

Gen. 44, 4 sie waren nicht entfernt fttr JiA~oflf"; aber auch JiAl ... IJof" Ps. 119, 153. 176 

ich habe nicht vergessen. Auch in der 1. Pers. sing. Imperf. kann nach dem Schwinden des 

in offener Silbe dazwischenstehenden ~ diese Assimilation stattfinden, so Ji~~f" Jer. 13, 14 

ich werde nicht schonen aus JiA•Jia~11, Jil ... 1if" Jes. 497 15 ich werde dich nicht t:ergessen 

aus JiA•Jial ... 11• 

b Eine Assimilation von l an d scheint stattgefunden zu haben in ä.tb. IDA1: &hn, doch 

ist hier die Verdoppelung später aufgehoben und durch Einschiebung eines n compensirt: 

ID'11: im Ambar. in der Bedeutung Mann, männlich. Im Hinblick auf IIJJI., des Tiia glaube 

ich die Sachlage besser so aufZufassen und keinen direkten Uebergang von l in n anzuneh

men. Ebenso ist naturlieh zu beurteilen IIJ'11:,. Bruder aus IIJA1: • )a,-. Im Argubbadia

lekt übrigens noch die ursprUngliehe Form L. oueld, S. wuUd. 

~§50 a L wird ausserordentlicb häufig mouillirt, meist durch Einfluss eines folgenden i, j, e, 
seltener ohne diesen. Der Laut welcher durch die Mouillirung aus l entsteht, ist nicht etwa. 

mehr der mouillirte l-Laut, sondern· ist, wie dialektisch auch im Französischen, durch die

sen hindurchgegangen und bat sich zu schwachpalatalem j verdünnt. Auch in der Schrift 

stets f. Ein etwas versteckter Fall der hierher gehört ist folgender: 

Vor den Prä.formativen j, t, n des Imperfekts einscbliesslich des Subjunktivs lautet die 

Negation nicht JiA sondern Ji, z. B. Ji'1_,~,. 2 Kön. 77 9 wir tun nicht, Ji'1DDIIJfD Chr. 6 a 

1) Vgl. Ludolf sub h+. 
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tDir kommen mcht, A'111+6~ Gen. 20, 6 dass dw nicl't tust, L. ataderguem 111 tae (ais pas 
1\;1-t.c-lr, aiaderguem 1\lr..c-tr, anaderguem l'a'it..c-.r, baiadergou s'ils tae fom pas 
lllt.C1- aam. Eine Assimilation wie § 49 a liegt hier nicht vor wie man schon aus den 
Schreibungen bei L. schliessen ka~, auch Isenberg redet von eiDer Ausstossung des l, und 
Ludolf und Massaja schreiben im gleichen Sinne. Ich erk.lire diesen lautlichen Vorgaug 
indess nicht als Ausstossung des l, soudem zunächst durch Mouillirung des l. Vermutlich 
schloss sich das Präformativ ß, I der 3. Pers. lmperf. wie den übrigen proklitischen 
Vorsätzen(§ 25 c, 28 a) so auch an 1\A zunächst völlig vokalisch an, also 1\A.•IIIr er koMmt 
nicht, 1\A.I•nJr er b-ringt nicht; daraus konnte durch Mouillirang 1\ß•lllr, 1\IIIDIIJr 
werden wie die Formen in der Tat lauten. Gerade 80 nun wie sich ( § 6 d) von der mit j 
anlautenden 3. Pers. aus die Form der Conjunktionen auch ftlr die üb~en Personen des 
Imperfekts ausbreitete, ebenso bat sich von der 3. Pers. lmperf. aus, bei der das faktische 
Kennzeichen der Negation 1\ war, dieses 1\ auch auf die mit t und n (~n) anfangenden 
übrigen Personen des Imperfekts ausgedehnt und das ursprUngliehe 1\A hier verdrängt; nur 
bei der 1. Pers. sing. behauptete sich letzteres da das kennzeichnende Präformativ derselben 
durch Vortritt von 1\ unkenntlich geworden wäre und Undeutlichkeit entstanden wäre, also 
JiAIIDIIJr ich komme nicht, 1\~•IIJr ich b-ringe nicht, nicht etwa Jt•lllr bez. h".,lll,.. 

Die übrigen hauptsächlichsten Fälle in denen l durch folgendes i mouillirt wird sind: In b 
der Nominalform 1Q~ (.,Q~) von Wurzeln ult. l; so wird aus iith. hVA. mächtig im Amhar. 
!Ff. L. tchaye, aus äth. ddtA. wird lflß L. sage aiguiseur, aus äth. UJ'JA. Maler wird Pfß, 
ferner 1111- Mörder aus 111A., ßllß Beleidiger aus ß#IA., ß:Jtß Bächer aus ß:JtA., m'1 
~f. Wahrsager aus m'1tA. usf. ohne Ausnahme. Ebenso in derselben Form von Wurzeln 
med. l und ult. gutt. wie mß L. tayi haineux ftlr mA. = ätb. A~A_. 

In der Nominalform 1ß.C von Wurzeln med. l findet sich die Mouillirung z. B. in 1\ßofl c 
Sahne S. eib aus iith. diA.ofl, Aßr dunkel aus iithiop. AA.r; dagegen unveriLndert z. B. 
+A.A leicht, mA.t tief, fDA.ll trübe (Yom Wetter), .,.A.ll Matte. Irrt11mlieh hielt die 
Sprache auch in •"- rot ftlr iith . .,.ßih, .,.,_;,. das j ftlr entstanden aus A. und bildete dem
entsprechend zurfick eine neue Wurzel ... ~ rot sein. - Wir wollen hier auch das Nomen 
A.A.-1- Nacht erwähnen welches meist zwar seine alte Gestalt bewahrt hat, nicht selten aber 
auch daneben die Form A.+ zeigt, zunächst entstanden aus A.ß+ (so A.f.-1: noch im Tda, 
s. Gramm. S. 119), vgl. § 21 c. - Im Harari Bu. tay ram = äth. mA.. 

Stets tritt die Mouillirung ein bei den Verbis ult. l vor der Flexionsendung i; also d 
Jill~-ßß Gen. 24, 14 setze nieder I fUr l\11'1ofiA., 1\+ßt.-ß Job. 8, 11 sündige nicht/ ftlr 
A+ßt.-A., h.t.f. 2 Kön. 4, 7 teile! ftlr h.t.A., ferner +ß, +ßß ft1r +A. bez. +RA. du 
wirst, mögest sagen, ßß sage! ftlr ßA. usf. Ebenso bei Verben med. l die zugleich ult 
gutt sind, wie A+-oJ. Jod. 131 4 iss nicht! ftlr 1\+-oA. von ß~ (ßAD) essen, oflf. Luc. 
12, 19 iss/ ftlr ofiA.. 

Der nominale Bildungsnachsatz I bewirkt fast imm2r die Mouillirang eines unmittelbar e 
vorhergehenden l, 80 -ot1 Gewächs, Kraut ftlr ofltAI, •1111 Jer. 16, 4 hingeworfner 
Hatt.(e ft1r "."'AI, Lef. mekalkeya embarras = IIDbAhl ftlr 1'hAI, t1Dll.,.1 HL. 4, 4 
Pflock "_ .Anlu:ingen ffir 11.,.AI· Die einzigen mir bekannten Ausnahmen unter den iiusserst 
zahlreichen Nominibus dieser Kategorie sind das von Isenberg angeftlhrte 1'1mAmA1 
Haken, Kette mm .Aufhängen, ferner bei Isenberg 11A1AI neben .,1A11 Dienstgerät, 
desgleichen tiD.,.ßAI neben häufigerem t1D+ß1 means, instrument for receiving. - Wir 
reihen hier an Ul sfiJMYig ftlr UAI aus hA~ + a. 

10* 
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Ueber Mouillirongen der Art wie llr aus 'iAf s. § 29 b. Niemals findet eine :Mouilli
rong des l statt in AAr beten worHber § 199 b. 

1 Durch unmittelbar folgendes ~ wird der U ebergang von l in j veranlasst nur in der 

1. Pers. sing. des tatw. Infinitivs, hier aber durchans notwendig; z. B. 'I'IL Num. 21, 34 in

dem ich werfe tltr '1'"-, .,.h+IL Luc. 1, 3 indem ich verfolge tltr .,.h+A., oßiL Gen. 20, 11 

indem ich spreche tltr oßA. usf. Nach § 15 b auch 1'f, -th+t', oßf gestattet Ueber -hM1' 
s.§ 17 d. Dagegen sonst stets ohne Mouillirung wie ~,.A.Gen.49,S meineK,-aft, ,.~& Gleich~tiss, 

Aa-11 diese, &1\ anderer usw. Dagegen scheint im Dialekt von Argabba ausserdem noch 

h@t zwei (I+) ans hAt..+ durch ein mouillirtes IIIL+ hindurchgegangen zu sein, nnd im 
Dialekt von Gafat scheint 1\I (bei Bruce) Lied 1 tltr urspr. da& zu stehn; das mouillirte l 
wäre in diesem l~tzteren Beispiel dann in dj gequetscht worden, vgl. Tigrhiagramm. S. 119; 

vgl. auch unter g. 

g Dass l sich ohne den Einfluss eines der drei erwähnten Laute ganz ans sich selbst 

herans monillirt hat, finde ich in folgenden Fällen: lt" Drittel steht wohl zunächst tl1r llf,.f:, 
ans IIA,.. entstanden, entsprechend äth. JPAII. Im Dialekt von Harar auch in der Cardi

nalzahl drei Bu. sbtshti, Sa. sheeste auf JP All1: zurückgebend. Ferner 1\,. auf aus I\6A, 
1:A1:,. neben 1:A1:A Brücke. Man vergleiche auch A'1'tlf,. .Apfel zu äth. 'tiA (Hber das 

vorgesetzte )a'1 § 123). 1.;1-, ;J.;J- Herr, dessen ursprUngliebere Form 1-,.:1" ist (§ 22c), 

möchte ich vermutungsweise aus 1-A:f" Lehnsherr oder Lehninhaber erklären. 
Im Dialekt von Harar anBBer dem schon erwähnten shishti noch Sa. dnbbai junges Tier 

= amb . .IIPA mit gleichzeitiger Vokalumstellung; ferner Bu. kumay louse = äth. ~-,A. 

Weiter ßu. aykti Blutigel = amb. Jr.A++ (so Isenberg. Aeth. OA++, auch amlrar. Prov. 

so, 15 llA++); ebenso ist Sa. ees, Bn. ays Weizen= ilth. OAII. Im Harari entsteht ans 

dem monillirten l zuweilen :( statt f; so hat Bu. tltr )af,. siehe! hayj und selbst baych. Auf 

diese Weise vermute ich auch dass Bu. bliji, Sa. oj heute, Tag aus ",.6A entstanden ist (vgl. 
wili yet). 

I öla N ist zu l geworden in 'I'IJA- ein Mehlgericht das schon Rödiger mit äth. 'l'ih"t zusam-

mengestellt hat Dem ätb. Pflanzennamen IIA"t entspricht im Ambar. )a'1111\A (s. § 123 c). 

UrsprUngliebes n wechselt mit Z in der Präposition h~, hA mit, in dem arabischen Lehn

wort fi:'1J1'1, fi:"tJIA Tasse, Trinkgefilss; 1 auch in dem Fremdwort tltr Mönch findet der
selbe Wechsel statt, s. § 64 b. Im Gafatdialekt heisst die Sesampflanze nach Beke tseb&lo
gish, zusammengesetzt aus tseba (äth. Aoß"t status constr.) und log tltr das gewöhnliche t-1. 
Die Durchgangsformen mals, alf tltr mans, anf uam. in den Dialekten von Gafat bez Harar 
sind bereits § 48 c erwilhnt. 

FUr =f~4LC Pest (§ 121 d) bat Ludolf =fl4LC lex. 47. 
b Der Wandel von n in m unmittelbar vor einem Lippenlaut ist auch im Am bar. in Laut 

wie in Schrift ganz gewöhnlich. Beiderlei Formen finden sich meist nebeneinander. So 

ID,.ßC und ID1ßC L wamber Stuhl, ID,.l.+ und ID1l.+ L. wanfite Sieb, 1\,.ß~ und 

J\'10~ L. anbassa Löwe; ferner )a,.ß. L. embi tltr äth. A'1ß., L. embenrte Nabel = ätbiop. 

ih1oßC+, ~,.q Lutage entspricht äth. _,.18-A; IDfDßl. K. 1, 60 tltr das gewöhnliche ID., 
ßl.. Auch die Verbalstammvorsätze J\'1, .,.., geben in diesem Fall zuweilen in Ji,., .,.,. 

Uber, wie Ji,.ß.,.+ gähnen, .,.,.ßlh knien. Es ist möglich daBS in der Folge dann auch 

1) Nicht zu verwechseln mit dem gleichlautenden Zahlwort einB. 

2) Ich finde daa Wort t1brigena auch im Arab. mit l bei Wetzstein ia DMZ XXII 72. 

~ :-.----- ~ -- -- . ................. 
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umgekehrt ftlr ursprUngliebes m vor Lippenlauten ein n geschrieben werden kann; dieser 

Fall wltrde wenigstens statt haben in .,.'JßC Geogr. 30 Joch falls wir § 68 f das Wort rich
tig erklärt haben. 

Ansserdem glaube ich liegt Uebergang von n in m vor in der Wurzel ifDD1A alt sein 

welche im Tigre noch if't1A atteindre l' age viril lautet 1 

Die Notiz Lefebvres S. 308 "On dit abbatem dans Ia Iangue parlee et abbat-in dans Ia 
Iangue ecrite", nämlich ftlr den Aoonsativ J\Q+'J, ist wohl nur ein Miasverstlndniss. Wenig
stens bat L. selbst im Glossar das Accusativzeichen stets als n, man sehe .unter pamer, gag
ner, (ermer, divorcer, suicide nam., auch S. bitsjaun allein = .,.;.:,.,..,. 

N ist zuweilen assimilirt in Ji=f du (t:) ftlr und neben Ji'J=f. FUr das gewöhnliebe c 
,..,_, Heerde hat Voe. Aeth. Dillm. 311 DD,:J. FUr Mao: wie? bat Lndolf gramm. S. 67 

,.ao:. Im Harari ist Bu. millay warum? ans ,...,A entstanden = amh. AM in nrsprltng

licher Stellung; ferner Bn. ibi tear = )a'Jß.. 
Anlautendes n scheint abgefallen zu sein im Dialekt von Gafat in 'fl. sich befinden, 

sein; darauf deutet wenigstens bei Beke efanna ora where is it?, efanna Orisl' wkere art 

tlwu? Ebenso ist im Harari Bu. gisti amir's wife offenbar = ")-JP''f:. Inlautendes n ist 

geschwunden· in der Doppelung J\").Jit;- ftlr ursprltnglicheres und häufigeres Ji.,IS'Jt;- einige 

aus Ji.,t;- • Ji'Jt;-. Als Ansfall, nicht als Assimilation, ist wohl auch zu betrachten das 
Schwinden des n im Harari Bu. stit acht aus II,.")+ (vgl. § 36 b); in demselben Dialekt 

ferner Bu. misti how muck? entsprechend dem schriftamhar. II")+, älter AII'J+ (§ 96 f), nur 
iat im Harari statt des fragenden )a das gleichfalls fragende ,.., oder "t präfigirt. Etwas 

häufiger t'ällt auslautendes n ab, so in dem Fremdwort A-"t ") Oitrone woftlr auch A-"t 
L. lomi; ebenso 1\~m. ftlr und neben 1\~m.., Lan~e. Der Monatsname A"''o"'") kommt 

auch als A"''o"' vor, so Cbr. 27 a; fllr oflA.., (.Aug-)Apfel finde ich Ps. 17, 8 auch oflA.. 
Ferner gehört hierher die Bejahungspartikel Ji'P ftlr Ji1"t. Im Harari Bn. karr, Sa. kh'er 

ftlr äth. .,.c-, Horn welches Wort im Scbriftambar. einen anderen merkwürdigen Lautwan
del zeigt (§ 63 b). 

Auch n wird häufig mouillirt, wie l meist durch den Einfluss eines folgenden i, j, ~. § ö2 a 
Ueber die Anssprache dieses mouillirten Lautes "f tl s. Tigriiiagr. § 86. Die hauptsächlich-
sten Fälle in denen n mouillirt wird sind im Wesentlichen die gleichen wie bei Z. Zunächst 

also im Anslaut der Form 1Q~ ( -JQ~), so Jill~ L. azagne, traurig, J\11~ Jäger, 114-~ 
Ttüuer, A-7~ Bettler uam. ftlr Jillt usf. +~ rechts ftlr •t eigentlich .,.'i'l,. Eine Aus-
nahme machen ~.,ISt Mastdarm S. dendanih, if1t Weber. Ebenso ist das Objektivsuffix 

t beatiLndig zu ~ geworden wie L. aiougne ils m'ont vu = Ji'~· t wie ~ kommt vor in 
der seltenen Nominalendung at, a~ (s. § 142). 

Von Nominibns der Form 1ß.C von Wurzeln med. n kenne ich nur 1t., köstlich, also 
ohne Monillirnng. 

Stets tritt aber auch bei n die Monillirung ein beim Verbum vor der Flexionsendung i, b 

so .,."'f Rnth 3, 10 sei I 

1) Denn ich glaube dass if.,1A zu .derselben Wurzel gehört zu der t;-.,-JA Jungfrau, nämlich zu 
~ eruugm. Das alte Shafel if't1A bedeutet ursprtlnglich gewiss das •eugungs(äAige .Alter ernichen. In 
M-.A ist der Anlaut aus t erweicht wie oft so. Der Begriff der geschlechtlichen Unbertlhrtheit iet in M 
.,A ebensowenig uraprllnglich wie in unserem Jungfrau. Ebendahin gehören auch t;-")"''o~ Zuchtl,engllt, 
ud ~.,.,At trotz seiner gegenwirtigen Bedeutung Hamtnel. 
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c Ebenso bewirkt die nominale Bildungsendung I stets Mouillirung eines vorhergehenden 

n, so ..-..'/ ~ tllr --..~1, ".ii,rt Vorlaattg tllr ".ii,~l· Dahin gehört 
auch die so hiufige Adjektivendung ;{1'/ welche aus an + 1 entstanden ist. Dagegen ist das 

Zahlwort achtzig fi.,"JI L. semania, aus fl.,~ + a, wu seinem Ursprung nach nicht hier
her gehört, ohne Monillirnng erhalten. 

d Ueber Mouillirnngen wie 4-"f aus !ft)f s. § 29 b. Wenn der vorletzte Radikal einer 

Form 18-C, 1ß-C ein n ist, der letzte ein j, so wird letzteres gleichfalls vom n angezogen 
und verbindet sich mit ihm zu tl, so fl'l' Montag (ftlr ll"f.) ans ll~ß, 1~"f. Vermischuflll 
aus ..,.,~,.. Ebenso ist ..,.r;r schlafen zunächst aus ..,.,.., entstanden (§ 200 f). 

e Durch folgendes i! wird n ebenfalls bestl.ndig monillirt in der 1. Pers. sing. des tatw. 
Infinitivs, so '""f Apc. 22, 7. 12. 20 indem iih eile, Ji11"f Deut 26, 14; Ps. 77, 3 itttktA 
ich traure; nach § 16 b auch ,.,y usf. Musaja hat ausserdem noch Ji"f ich ft1r das gewöhn

liche )&~, worUber indess § 87 c. 

Ganz merkwtl.rdig scheint mir Ii=':'~+ Lud., Voc. Aeth. Dillm. 1196 Trinkgefäss, fictilia 

vasa pirta. Ich vermute in dem Wort den Plural von ~i="JJfA (§ 61 a); die Mouillirung des 
n ist dann durch Einflll88 des dj erfolgt welcher letztere Laut völlig in das tl aufgegan
gen ist. 

f Ohne dass i, j oder e folgen ist n nur selten zu tl geworden, so in )ar;' wir. Wahrscheinlich 

gehen auch die beiden AusdrUcke 111~ eine Handvoll, )&Ii!~ swei Hände voU direkt auf 11 
1"J, ihli!'1 zurUck ohne Zutritt eines adjektivischen i (§ 128 b). 

g Du Zahlwort lfm~ L. zetegne neun erleichtert sein mouillirtes tl in n bei Anhingong 

des in die Dekade erhebenden iJ: lfm'i neunzig L. zetena. Ebenso - und hier ist das 
BedUrfniu nach einer lautlichen Erleichterung hervortretender - bei Anhingong der Adjek

tivendung i(l/, also lfm)r;' der neunte z. B. 1 Chr. 26, 16; Apc. 21, 20; Zach. 7, 1; 2Kön.171 6; 

181 10; Jer. 39, 1. Schon bei Ludolf lfihm)r;'. Nur Isenberg ftlhrt auch lfm"f'1 an. Bei 
Let: sogar mit Zusammenfall der beiden Consonanten zetegna und dementsprechend S. - fetr. 

11 a in der Tat lfm'1. Ganz vereinzelt finde ich Luc. 231 2 in beiden Ausgaben Ji1"f ftlr 
J\1"f) wir haben gefunden. 

I 63 a B hat nur wenige Verluderungen erlitten. Zuweilen wird es einem folgeuden Zischlaat 
usimilirt, so in dem Pronomen )afl. fllr und neben )&Cfl.. Besonders in Br. kommen wie
derholt derartige Assimilationen vor, nilmlich 12 ~11ifD ft1r ~1C1ifD und deiner Stadt, U 
)alaßC*" "f"J ft1r )&Cia" wir untereinander, 18 I ~*"=FtJJe fllr I ~C*"" er möge sie gelatagen 
lassen. Demnach glaube ich auch dass die gleiche Assimilation anzunehmen ist in h/111 
"in low langnage" neben dem ursprUngliehen hCia.fola und in hlai"J oder h-la;J-"J neben 
dem alten hCia-I:I"J (so S. betaxian Kirche ans O...,.•hCia-ti"J); das r ist hier vermutlich 
zunächst vermittelst einer leichten und sehr hilnfigen ( § 64 d) Lautumstellung unmittelbar vor 
dem s zu stehen gekommen und dann diesem usimilirt worden. 

'b Der ilthiop. Lautgruppe rn entspricht im Amhar. oft nd. Ich kenne so 1) +"Jt:" Horn 
aus ilthiop. +C"J; das 1"J;J- welches Voc. Aeth. Dillm. 428, wie es scheint in einem speciel

leren Sinne, mit ilthiop. +C"J gleichgesetzt wird, ist offenbar eine leichte Weiterbildung und 

Verilnderung von 4-"J 1:: Während q zu g erweicht ist, ist d in t verhärtet. 2) +"J ~ 
.Augenlid aus ilthiop. +C"Jofl; K. 1, 7 findet sich noch der Plural •~"JT, sei es mit Ausfall 

des b sei es nur Schreibfehler, fllr +~"JoflT, also auf die alte Form zurUckgehend; s. auch 

f"C"Jß. § 128 a. 3) la"JI. Weifen aus äthiop. !PC'i,.. 4) h"J~ Vorderarm, Ellbogera, 
Elle aus älterem tf'C"Ja) entstanden, entsprechend äthiopischem tH:'ia). Von diesem letzte. 
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ren Worte findet sich bei Ludolf auch noch die ~~orm hC'i (= ILth. tt-C'if)), bei Isenberg 
auch noch b.C,., V oc. Aeth. Dillm. 838 1iC,.6 und hC,.. Ludolf ftthrt auch 1i'i t:' Ermel 
an, wohl erst von .b"tt:' aus gebildet h)IS mit der Elle messen zeigt in dem langen a noch 
den Ort des Gutturals • 

. Auch in den Glossaren sind alle diese Wörter mit nd belegt. Nur Scholz ftthrt die 
Form kirnt Ellbogen als samenisch an. Diese ist offenbar noch etwas ursprUnglicher, denn 
wir werden den in Rede stehenden Lautvorgang doch wohl so aufzufassen haben, dass sich 
der liquide Doppellaut rn zunächst durch Anhingong des Dentalen stärkte und dass dann 
erst der Ausfall des r erfolgte. 

Die Zischlaute. 

Die Wurzel ... ßll backeN welche im Aethiop. in "t~ll+ Brod (Dillm. § 67) den harten § 1)4 a 
Zischlaut fttr den weichen eintreten lässt, zeigt in den Resten die sieh von ihr im Amhar. 
erhalten haben ebenfalls diesen Wechsel. Wir haben Jiflill (§ 33 b), eine Art Gebäck, aber 
Jirß'J(, ... fDQli (§ 68 d), andere Gebäckarten, wo i1' auf tl zurückgehl Derselbe W ech-
sel, nur in umgekehrter Richtung, wUrde stattgefunden haben, wenn, was allerdings fraglich 
ist, Ji,.l'+, J\,.1f+ Eingeweide (ä.ltere Form .h111'.:'f- Lud., M~. 70) wurzelidentisch ist 
mit ILthiop. ihfDJP Mutterleib (U:~M ~ in ihnliehen Bedeutungen) das im Amhar. nach 
Isenberg noch in der Bedeutung pudendum muliebre erhalten ist, dagegen Lef. emse uterus. 

Der Wechsel des harten und weichen dentalen Zischlauts scheint im Harari äusserst rege zu 
sein. 1 Burton(S. 619): When the singular ends in the soft [diese schiefe Bezeichnung wohl als Ge
gensatz zu sh] sibilant, it is usually changed [im Plur.] into z. e. g. faras a horse; tarazash horses. 
Aber in dem zweiten Beispiel iras a cloth; irazash cloths ist der weiche Zischlaut ursprUnglieh 
(ä.th. 0~11 ), wir mUssen also hier fllr den Singular den umgekehrten Schritt annehmen. Wir 
finden femer Wechsel bei den Possessivsuffixen indem man fllr ursprllngliches zo sein, zinya 
unser nach Bu. auch sagt so, sinya, ebenso lautet das Zahlwort llihm~ neun im Harari sehtan 
neben zehtayn, desgleichen neunzig sehtana und zehtana. Umgekehrt finden wir dagegen 
ftlr A& er im Harari aso, usu, azzo, azu, also fllr den ursprUngliehen harten Zischlaut auch 
den weichen gestattet. ~"Ur U"J~ Verlobter Bu. arliz. In welchem Umfange dieser Laut
wechsel im Harari vorkommt muss dahingestellt bleiben. • 

n wird ausserordentlich hä.ufig mouilli~. Durch die .Mouillirung entsteht aus II der weiche b 
palatale Zischlaut T, der Laut des franz. j, pers. )- lndess zeigt die Sprache gegen diesen 
Laut einen leichten Widerwillen, indem sie namentlich in den neueren Texten statt seiner 
mit grosser Vorliebe den verwandten Lant l' (§ 47 a) eintreten lä.sst. Man kann sagen dass 
ftlr Y Oberall auch l' erlaubt ist 

1) Vgl. Dillm. Gramm. S. 60 aA., Schodde in DMZ XXX 301, Tigriflagramm. § 87 aE. 

2) Es sei gleich hier bemerkt, dass auch sonst zwischen den harten und weichen Lauten derselben Klasse, 
namentlich bei den Dentalen und Quetschlauten, im Harari öfters Wechsel vorkommt. Burton aagt dartlber 
nidrtB, aber augesichts des unzweüelba.ften Wechsels zwischen 1 und s, und in Anbetracht dass grade das 
eugliscbe Ohr fftr den Unterschied zwischen harten und weichen Consonanten sehr empfinglieh ist, glaube ich 
dass nicht etwa Gehörfehler vorliegen, sondern wirkliche Lautwechsel. Beispiele zatwilat = ll.:'f-dJAt:' 
eelche gebwl, sakadad = iJ.w Almosen, mot = "7t:' Tisch, amad = 'fiiD.:'f- Jahr, harad dagegen Be. 
arat =- A~+ Nr', najib .... )ll!"ih weiu, h&jir = Ji?C kurz. Aehnliches im Tigre, s. Men-Beurmann 
8. '1. Vgl. auch DMZ XXV 680 Anm. Uebrigens hatte ich Unrecht DMZ XXIII 465 Anm. 2 Bu. zayga pau

per als A;J recüficiren zu wollen, es ist richtig IL;J. 
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c Durch folgendes i wird II beständig mouillirt in der Nominalform 1Q~, so 1X Herr-
schet· L. gage fttr 111.(111A.); AIIX und All~ Befehlshaber L. azadje dotninateur fttr J\1111., 
L. tazadje subalterne = ;1-11~ aus .,.J\1111.; weiter liltiX und liltl~ Verräter, .,.bX 
traurig uam., ausgenommen -1111. a long sort of wood used for building. Beständig ferner 

wird II mouillirt durch die verbale Flexionsendung i, so :J-ß1C Jer. 2, 22 du machst tJiel aus 

;1-011'1.· Bei den Nominibus der Form 10.C tritt Mouillirung ein bei I.;Jf',., gewöhnlicher 

1.~,., L. red;im aus 1.11.,. hoch, lang, dagegen ist nicht mouillirt 011.11 mächtig was übri
gens nicht recht ächt amharisch zu sein scheint. 

d Die nominale Bildungsendung I veranlasst stets Mouillirong von II, so -IV Griff, 
Handhabe fttr -1111. Isenberg ftthrt auch eine Form mit erhaltener Selbstständigkeit des 

I an, -lXI any instrument which serves for catching. 

e Das Suffix e der 1. Pers. sing. mooillirt im tatw. Infinitiv notwendig vorhergehendes 11, 
80 1-11: Chr. 34 b indem ich nehme, ;J-C1C Micha 1,8 indem ich entkleidet bin (1-11", ;1-CY). 

f Vereinzelte Fälle in denen die Mouillirung ohne Einfloss eines folgeoden i, j, e einge-

treten ist, sind ßT und ßJ{ freikaufen, befreien, Lud. 0. Y = äth. 0.11111, ;Jf'oß und ,!-o 
Hyäne L. d)ib = äth. 11Aoß; "'ll"f: moderner }(t: Ohr scheint zur Wurzel 111. zu gehören. 

g In einigen sehr hilufig gebrauchten Wörtchen hat sich Y zu f verdUnnt. Es sind dies 

die Conjunktion Af als, indem aus ilth. M1 )II, arab. f.;! entstanden; ferner das Relativpro

nomen f aus II worüber vgl. § 93. Endlich gehören hierher die Demonstrativpronomina 

welche unter Umstinden den ursprUngliehen Anlaut II bewahren, unter Umständen ihn aber 

in f verwandeln; vgl hierüber § 91. 92. 

§ ö9 a Auch im Amhar. werden die beiden ursprünglich ihrem Lautwert nach verschiedenen 

Zeichen -' und IP völlig gleichmi1ssig als scharfes dentales s gesprochen; daher begegnen 
wir auch in der schriftlichen Bezeichnung des Amhar. gleichen Schwankungen wie die welche 

wir bereits aus dem Aeth. kennen. Indess hat sich -' doch auf Kosten des IP sehr ausge
breitet; nur in ganz wenigen Wörtern dürfte der Gebrauch des letzteren Zeichens aussehlie88-

lich herrsehend sein, 80 in 11-JP von welchem Wort das in Rede stehende Zeichen auch 
seine genauere Bezeichnung entlehnt (§ 1 b). Manche Schreiber bedienen sieb des IP etwas 

häufiger, so ist ganz auffallend Br. Tb. Pf..-111 geschrieben, während ich sonst die begin

nende Conjonktion ausschliesslich durch -' ausgedrückt gefunden habe. Es liegt keinerlei 
Veranla88ung vor, in der amhar. Grammatik aus etymologischen RUcksichten beide Zeichen 
getrennt zu behandeln, denn beide haben, schon seit alter Zeit gleichlautend, auch in der 
lautlichen Weiterentwickelung ganz gleichen Schritt gehalten. Zur schriftlichen Wiedergabe 

des aus -' wie IP gleicbmässig entstehenden palatalen Zischlauts hat man dementsprechend 

auch nur ein Zeichen ausgebildet, nämlich if', durch Modifikation aus dem häufigeren -' 

abgeleitet. 
b Auch beim s ist die hauptsiichlichste Veränderung die Mouillirung durch welche bestän-

dig der scharfe palatale Zischlaut if' entsteht Die hauptsliehliebsten Fillle in denen s durch 
Einfiuss eines folgenden i, j, e mouillirt wird sind dieselben in denen wir bei l, n, • die 
Mouillirung eintreten sehen und in denen auch bei (I und den Dentalen die Mouillirung ein

tritt. Also zuniichst die Form 1Q~ (-,q~ usw.), so ID~ 11 Erbe fttr ID~fl., J\~11 Pflüger fttr 

dt~ll., "...~ 11 Krümel, Bissen fttr "...~11., AA:1'11 klagend fltr liA:I'II., ;1-;J11 geduldig 

ft1r .,.O;JPf.. uam. Eine Ausnahme bildet das Femininum mQII.+ eine Art Kudaen; dage

gen können wir den mouillirten Formen anschliessen ,.11+ Weib aus oßAII.+ (vgl. § 128). 

Ferner wirkt die verbale Flexionsendung i stets mouillirend, so .,.)'it Gen. 21, 18 steM auf/ 

~ __ j 
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fUr .,.)fPA., ebenso Jih)l( 1Sam. 28,8 lass aufsteigen!, Aßli Ruth 3, 3 kleide an!, .,._ 
All HL. 7, 1 kehre eurück/ Von den Nominibus der Form 10.C bleibt IIDPf.ih wie leicht 
begreiflich ohne lautliche Veränderung, auch llt6 gottlos wird als biblischer Ausdruck nicht 
verändert. Sonst kenne ich von hierher gehörigen Wörtern nur noch b'i( mager also mit Mooil
lirung ft1r ursprUngliebes hftih, doch hat Lodolf gramm. 35 noch bft. Weiter gehört hierher 
die nominale Bildungsendung 1, so IIDAl.l'li' Ende, L. metchereclla aus IIDAlolhl, J.C'Ji' 
Ackerland aus J.Chl, +,.11' MaJ.lzeit aus +,.hl· Ueber Mouillirungen wie liif zerreiben aus 
dl~f, ODif .Abend werden aus OD~f s. § 29 b. Im tatw. Infinitiv wird ferner s beständig 
mouillirt durch das e der 1. Pers. sing. so .,..,_,.,.'it Mr. 1, 7 indem ich mich biü;ke, ~C'it 
2 Kön. 4, 22 gelangend, li~C'it Luc. 12, 18 zerstörend; daftlr nach § 15 b auch .,..,_, 

-oil' osw. 
Zerstreute Fälle in denen s bei folgendem i, j oder e mouillirt worden ist sind 'i(ß+ c 

und 11ß+ graues Haar ftlr äth. Pf.ß+; 'i(A Embryo, Voc. Aeth. Dillm. 948 auch liA ftlr 
'LA (ä.tb. ~ßA). Aus dem ä.thiop. Particip ".,.,. gesetzt, Vorgesetzter ist )1:,,- geworden. 
Aus "'om verkaufen ist 'itm oder if' m geworden, ebenso 'it) harnen aus äthiop. "1.); ferner 
geht ifif' fliehen auf ein I'L~f zurück; Uber die Entstehung von )ait+, MI'+ .Aellre aus 
IP'I!+ handelten wir schon § 29 g; aus äthiop. tiDfP~ Wurfschaufel ist mit gleichzeitigem 
Lautzusatz OD1li geworden. Ganz vereinzelt ist 'i(f'i~C K. 12, 18 fltr ltl11 ; das auslau
tende li des vorhergehenden Wortes scheint hier zu regressiver Assimilation verleitet zu 
haben (s. Sprachproben). 

Aosserordentlich häufig entsteht aber 'i1' aus ~, IP auch ohne den Einfluss eines folgen- d 
den i, j, c. Namentlich im Anlaut ist dies häufig. Beispiele if' .f.tn rebeUiren entsprechend 
äth. lth.f.m (11~'1' Rebellion, li~"' Rebell oam.); 'li'l vernichten, auflösen aus äthiop. ~Ol 
(L. mec/tlir abolit·ion = IID'Ji'C, lil+ .Abschaffung; dagegen ist der unveränderte Laut bei
behalten in IID/aCI Gen. 49, 5; Hes. 26, 9; 1 Cbr. 10, 9. 10 Waffe was ebenfalls zu dieser 
Wurzel zu gehören scheint); Jl').f. siegen, überlegen sein mit Lautumstellung aus ilthiop. 
~.f.) (dagegen IIDÖ~1 unverändert), vereinzelt "7=f)~ Jod. 16, 19; if'1l übersclu·eiten aus 
äth. 1P1l; il'ht1D tragen aus äth. ~bilD; il'l gesund werden aus ilth. 1Plf; zu 'il'll spin
nen (ifl~+ Spinne, li~~ Spinnwebe) vgl. ätbiop. "'~+ Spinne; 'il'"f begleiten ist aus ~)f 
entstanden. Dass das alte ~~~A bitten, fordern, fragen in gewissen Formen sein ~ in 'il' 
verwandelt, in andern dagegen unverändert erbalten hat, sahen wir schon § 48 d. Aus dem 
alten hth-A geschärft ist 'f.A geworden und davon hat sich ein neues Verbum iS'A geschärft, 
eugcspizt sein abgeleitet, während die auf das alte ~daA direkt zurückgebende Form laA 
den ursprUnglieben s-Laut unverändert beibebalten bat. Ueber die vermutliche Herkunft von 
J\1Dil''i1l s. § 68 b; zu derselben Wurzel äthiop. 1P1l, hehr. .,l::l gehört il'1-l verriegeln. 
Weiter 1111, Lud. 11ihfl Draht von der Wurzel laß, äthiop. ~daß ziehn; iS'.,.A Dolch aus 
~,.,..,..; iS'IJ und )aiS'IJ Dorn aus äth. ?'h, aber im Harari Bo. usukb thorn; li~ Syko

more ans ~CIIJ~; 111'1' Voc. Aeth. Dillm. 341 Lende = ätb. ÖIID'I'; 111+ Urin = ätbiop. 
fP1-l-. Der alte causative Bildungsvorsatz ~ tritt gleichfalls zuweilen als 'i1' auf, ich finde 
diese Erscheinung in einigen § 100 c d näher zu erörternden Wurzeln resp. Wörtern wie 

if)1A, if)bl, il't1D1A, JI'OD), if'ßl.,., 1lb~. 

Nicht im Anlaut finde ich diese Mooillirung ohne folgendes i, j, e z. B. in 'l"if l Bt·äu
tigam sein, ,...li~ Bräutigam von ätb. ".,",C; ferner ,.,iS' Fieber von derselben Wurzel 
von welcher Jala+ Feuer. Für das gewöhnliche .f.lali fliessend, Fluss kommt zuweilen auch 
d..1Mi vor, so HL 5, 5; Jer. 46, 7. Das Stammbildungszeichen des zweiten Caosativs lih 

F. Prätorias, Die AmhariJche Sprache. 11 
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scheint zu Ji"li geworden zu sein in t.1f•ß erhtben und Ji"lihlhl sich beständig regen, 
denn letzteres ist von der Wurzel l.thiop. b-Cb-l, ""~=!!;:&] kaum zu trennen. Im Harari Bu. 
shishti drei, ebenso Be., Sa. dagegen sheeste. Diese Beispiele Iiessen sich mit leichter Muhe 
vermehren. 

Das s des causativen Vorsatzes Jih wird mit einem wurzelbeginnenden s stets als eins 
geschrieben, einem wurzelbeginnenden II aber wie es scheint stets assimilirt. Ich glaube dies 
daraus Bebliessen zu dürfen, dass sich von den mit II anlautenden Verben bisher gar kein 
zweites (durch Jih gebildetes) Causativum nachweisen lä.sst, sondern nur erste (durch Ji 
gebildete) Causativa. Dies dUrfte aber bei dem sonst so bll.ufigen Auftreten des 2. Causativs 
kaum Zufall sein, sondern aus dem durch die erwähnte Assimilation hervorgerufenen ä.usser
licben Zusammenfall des 2. mit dem 1. Causativum zu erklären sein. Auch bei den mit 

ll und if beginnenden Wurzeln scheint das s von Jih dem ersten Radikal assimilirt werden 
zu können, indess doch nicht ganz ausschliesslich. Von den mit ll anlautenden Wurzeln 
bringt Isenberg im Lexikon mehrere nicht assimilirte zweite Causativa; was ich indess von 

derartigen nicht assimilirten Formen bei dem Anlaut if gefunden habe beschrl.nkt sich auf 
folgende beide Beispiele: ..,hifhr' Exod. 25, 27 tragen (Infin.), lhifA+•II-,t:' Gen. 31, 19 

dass er scheeren lasse (im Text verdruckt lhlfA+). 
In arabischen Wörtern die in spä~rer Zeit in das Amb. aufgenommen sind, wurde vo nicht 

mehr durch das ursprUnglieh entsprechende ll wiedergegeben, da ll im Amh. einen eigentUmlieben 
explosiven Laut entwickelt hatte. Vielmehr wird in arabischen Lehnwörtern vo durch ö als 

den am nä.cbsten entsprechenden Laut umschrieben, so bei Isenb. öt-ßC Fichte= r~' Öld. 
wechseln= ...Jr", öß+ färben=~· ö+c Falke=~ uam. 

Hiermit bat es natUrlieh gar nichts zu tun, wenn zuweilen noch der alte Wechsel zwi

schen ll vo und Ö U"' durchblickt 1 Bierbin rechne ich vornehmlich Jiifcp Sand, ältere 

Form bei Lud. daif'P, welches dem äth. umgestellten oder umgelauteten --r~. arab. ~ 
gegenübersteht daif''P deutet zunächst auf daö'P. Bei der völligen Gleichheit der Bedeu
tungen, der. beinah völligen Uebereinstimmung im Laut, endlieh bei der so engen Verwandt
schaft des Amh. mit dem Aeth., wUrden wir meines Erachten& fehlgehen, wollten wir --r~ 
von Jiifcp trennen und letzteres, die fttr gewöhnlich herrschenden Lautgesetze u.rgll:end, etwa 
von ~ Wasser einsaugen ableiten; vielmehr glaube ich dass wir hier einem älteren 
Wechsel von ll und Ö begegnen. - Ferner scheint äthiop. X".,.. :Jiarkt, Strasse Voc. Aeth. 
Dillm. 1319 in der Tat wenigstens etymologisch richtig mit amh. if'-,i zusammengestellt zu 
sein welches letztere im Amhar. freilich Ratsversammlung bedeutet. Der Zusammenhang 
zwischen beiden Bedeutungen liegt auf der Hand. Das n in if"li scheint nur Lautzusatz zu 
sein. (Vgl. ferner mit Ö im Aeth. öb-+ platea, tJicus). Das dem ll.thiop. X".,.. genau ent
sprechende Jt.., bedeutet im Amhar. Seite, Gränze. - Die beiden Synonyma if d.) und 
Q.d.,) bedecken, auf älteres Öd.) bez. AL) deutend, zeigen den gleichen Wechsel. Zu 
ihnen gehört hehr. il2~; demnach also etwas zu modificireD Stade, morgen!. Forschungen 198.

Vergl. ifßt• neben Aßt• § 100 d. - Die Wurzel Ö1ß1ß gefrässig sein hat mit dem 
gleichbedeutenden Ö1Ö1 nichts zu tun; wll.hrend vielmehr letzteres nach § 40 c anders erklll.rt 

1) Beispiele dieses Wechsels innerhalb des Arabischen a. DMZ XXV 680; sehr hiuflg scheint er im Sild· 

arabischen zu sein; im Aetbiop. das bekannteste Beispiel A-ßl. fllr Ö-ßl+. Dabei sei beiläufig noch 
.... # -- ... , 

bemerkt, dass itb. A.)ID mit ?- uaw. nichts zu tun hat, sondern mit ~a~u.i, 111"' zusammenzustellen ist. 



-- 83 --

werden zu mttssen scheint, ist fl1ß1ß offenbar eine intensive Vermehrung von A1ß satt sein, 
also sich übermässig sättigen. Das ursprUngliehe s (~~'~, ~~ ~) hat sich also in der 

vermehrten Wurzel erhalten während es in der einfachen in A übergegangen ist.- Die Wur

zel ,..". (ftlr flO".) küssen lautet im Gafatdialekt 9".; wir lesen bei Bruce ßfl".,+•III•II9 
9'fD 1 •1199-=s mit einem Kusse des Mundes küsse mich/ 

A hat in den neuäthiopischen Sprachen - nach der traditionellen Aussprache auch schon § 6'7 a 
im Altäthiopischen (s. Truillpp aaO. 619) - den ursprUnglieben Laut eines einfachen scharfen 
Zischlauts in den zusammengesetzten Laut ts verwandelt. 1 Dass die alte emphatische Arti
kulation sich gleichzeitig zur Explosivartikulation gesteigert hat, wurde bereits § 23 c bemerkt. 

Beispiele L. tsöme jeO.ne = ,.,. , tsegui guirlande = Jt'l, tselot priere = AA-+ uam. 

IJ hat schon früh im Aetbiop. seinen ursprUngliehen Lautwert ( = ~) aufgegeben und 

den gleichen Lautwert wie A, nämlich ts angenommen. • Nur in der Artikulation unterschei

det sich der Laut beider Zeichen, während nllmlicb A die alte emphatische Artikulation zur 

Explosivartikulation gesteigert bat, hat IJ dem ursprUnglieb ebenfalls die emphatische Arti
kulation zukommt, dieselbe ganz aufgegeben. Wie im Aetb. so wechseln auch im Amhar. in 

vielen Worten beide Zeichen mit einander ~b, wiewohl A im Allgemeinen unendlich hllufiger ist; 
wir dürfen im Amhar. daher bei solchen Worten. auch eine wechselnde Aussprache erwarten. 

Solche Wörter sind: Adtß und Bdtß Sonne, Aoß und IJoß Stre-it, Jl+ und 9-l- Finger, 
A1ß und IJ1ß satt sein uam.; vgl. K. 1, 6. 6 lltf..,.,Jt, ".,_,.,j. 

Der vor den ursprUngliehen Zischlaut sekundär vorgetretene Dental verdrllngt ersteren b 
sehr oft ganz, d. b. A geht in m Ober. Dieser Uebergang pflegt nur fakultativ einzutreten, 
indess sichtlich bei diesem Wort mit grösserer, bei jenem mit geringerer Häufigkeit; ob er 
irgendwo notwendig geworden ist, muss ich dahingestellt sein lassen. In den Glossaren 
tritt dieser Uebergang noch weit bllufiger auf als in den Texten. Zu den Wörtern in denen 
er, wenn nicht notwendig, so doch jedenfalls mit allergrösster Häufigkeit eintritt, gehört 

't.ml zählen das äth. 't.Al zusammenflechten zu entsprechen scheint (vgl. Tigri.Jiagr. S. 15), 

aber 4»'AC K 6, 12 ( s. Sprachproben); auch 1Llm schneiden ist jetzt ziemlich stehend 

ftlr äth. 't.lA, letztere Form aber noch bei Lud. Weitere Beispiele des Wechsels sind: +~tc 
Apc. 21, 14; Hes. 26, 4 und +'I'C Apc. 21, 12 Mauer; A1ß, IJ1ß und m1ß Cbr. 17 a satt 
sein, L. tegguebe; +AA und +mA Blatt, L. qthel, S. katt-al; llß.Jt und llß'l' Maus, 
L. alte, S. eit; J'C und tnC Lanze, L. tor; +IIJ züchtigen häufiger als +Jl, äth. +Jto; 
1;~, 61: und '1'1: Ps. 104,17 Wachholder, äth. Jt11:; Jt., und ,..., 2Kön. 19,23 Seite, 
ätb. S'.,..; A 'I' Binde, Schale, ~m abschlilen, (äth. AihJt, AthA) weit hllufiger mit m als 
mit S (K. 1, 10). Weiter A;J und m;J Gnade, Reichtum; ".Jl, IIDf und IIDIIJ kommen 
L. mattha; 11Jt1+. und 11'1'1-l- Knochen, L. attente, S. attint, IIDlA und IIDlßl auswäh
len; Lef. terou net = Jt"; thegour cheveu, ebenso S. tagtirr = A.,..C; Lef. thaye soleil, S. 

tey = Jlß; L. thafe ecrire = Jld. I ä.th. Athd. uam. 

Nach dieser Analogie, dass das explosive A in das explosive m Obergeht, kann man c 

erwarten dass auch das nichtexplosive IJ in das entsprechende .,.. Obergeben könnte. Und 

in der Tat scheinen einige Flllle vorzukommen in denen A , IJ durch Vermittelang dieser 

letzt-eren seltenen Aussprache zu .,.. geworden ist. Ein beliebiger Wechsel mit der ursprUng-

1} Eine Nominalform wie IIAQßlt, IIA~loß (§ 120 c1. leb wage nicht das auslautende 'I" in 'I" 
zu verindem nach § 185 g. 

2) Im 'rila bleibt indeu nicht selten der ursprtlngliche einfache Laut, s. Grm. S. 126, DMZ XXVIII 489. 

11* 



84 --

liehen Form kommt hier indess nicht vor. .Möglicherweise nehmen wir besser einen älteren 
Wechsel zwischen A und .,. an, und ttberhanpt will ich diese wenigen Fälle nicht als ganz 
sicher hinstellen. Das gewöhnliche Wort fllr Staub ist im Amhar. +ß.l, +-ol, im Aetbiop. 
AßA; beide sind auch Voc. Aeth. Dillm. 1276 gleichgesetzt. +ß.l kann nach gewöhnlichen 
Lautgesetzen sehr wohl auf +oßAI zurückgehen, was mit AßA zusammenzustellen sehr 
nah läge. Ferner finde ich Jes. 9, 18 ein in den Lexicis fehlendes Wort ':fli!-, welches 
Dickicht heissen muss; ich glaube das Wort mit dem sonst im Ambar. nicht vorkommenden 
ätbiop. A4..+ vergleichen zu können. Das :P wflrde sekundär fllr .,. stehn. 

d Sehr häufig geben A, II in Q;L Uber; vgl. tlber diesen mouillirten Laut § 46 a. Zunächst 
die Fälle betreffend in denen die .Mouillirung durch folgendes i, j, c hervorgerufen ist, 110 

bewirkt die verbale Flexionsendung i sowie die nominale Bildungsendung I stets llouilli
rnng; also IIIJA~ Ruth 3, 4 enthii.lle I, +-~ Lnc. 1, 44 du kommst fllr +DDJr A., o(.MI. 
Lauf fllr o(.fil, ".,,.,..., .Ausgang fllr ".,,.,.,.., nam. Ueber Mouillirungen wie ~Q;L abscha

bet' fllr ~Af s. § 29 b. Von Nominibus der Form 1ß.C haben wir mit .Mouillirnng A~C 
kurz fllr ätb. 'iJ.C, )~ weiss, rein (ältere Form )~ih) fllr ätb. )J.ih; ohne Lautver
änderung dagegen DDJ.Jr sauer. Die Nomina der Form 1Q~ (IIIJQ~) erhalten zum Teil die 
unveränderte Gestalt, wie Jl'il. 1 Cor. a, 10 Erbauer, auch mit Uebergang in e. A'im. 
M 2 a, L. anatbi constructeur, ferner 1'11. Ertnalmer; dagegen J\"7~ und Ji"7t gewalt
tätig, rebellisch, J\1:"7~ Bi. 31, 35 Hörer uam. Rcgelmilssig tritt 1\louillirnng vor e ein 
in ·der 1. Pers. sing. des tatw. Infinitivs, so 1Ag,}r Hi. 321 20 entblössend, 1LCQ;L Cbr. 12 a 
schneidend. 

Vereinzelte Fälle sind Q;L,.,., ~,.,. Salz ans ätb. &.,.,.; A1Q.lr+ Holz, Lef. entcket ftlr 
6(1)&.+, tti.a A1Af.1:, aber in Argabba nach S. entet. L. dengatche setJSation muss wenn 
die Bedeutung genao ist, = äth. 1:1."&. sein, was sonst auch im Amb. in dieser ursprUng
liehen Form ohne Monillirnng vorkommt. ga-"1 älter a.ga.V: Verlobter steht wohl fUr 
orsprUngl. ihbf-"1. 

e Sehr häufig werden All, grade wie ÖIP, auch ohne den Einfluss eines folgenden i- oder 
c-Lants mooillirt, namentlich auch wieder im Wortanlaot, so MI.) auflacle" fllr äthiop. AO); 
Q;LADD dunkel sein fllr äth. AADD (desgl. Qil.t\"7 Fi11sterniss, aber Af.r dunJ."el); ga."fi 
rufe,., ßlrli+ Geschrei; Q;LDDl zufügen aus äth. IIDDl; Q;Lßtn fassen fllr äthiop. flßm; 
Q;LIID.,. still sein ans AIID.,. ~; Q;L)+ eng, bedrückt sein = ;:::.;; ~:1' Lehm, Schmrdz 
ist mit der äthiop. Wurzel A1++ zusammenzustellen nam. Nicht im Anlaut z. B. ID1~ 
Schleuder fllr ID6'i! (äth. ".,fl'i!); m~+ Schiissel (fehlt in den Lexx. - Voc. Aetb. Dillm. 
1264; M~. 67) fllr ID1iih+ von ätbiop. IDfi.h giessen; von derselben Wurzel mit Lautzusatz 
'P1Ml Trinkhorn (nrsprUnglicbe Form 'Pfida), dagegen IDJr, ältere Form bei Lud. IDfiih, 
Suppe. Ferner J\Q;L~ mähen = äthiop. Oll~, Uber ~1: § 16 d. Gleichzeitige Monilli
rnng im An- und Inlaut in Mlßll+ Kücken das auf ein 9A6Jl.+ = äth. 9A9A zurück
zugehen scheint. 

Die Zahnlaute. 

§ ö8 a D ist nicht selten geschwunden. So zunächst stossen die beiden Verba 1~A töten und 
1-M fel,len, ermangeln im Imperfektum das d vor dem unmittelbar oder fast unmittelbar 
folgenden l sehr gewöhnlich ans, so Gen. 20, 11 f.11l-"1A sie werden mich tiiten, Gen. 4, 14 

f.1A"1A er wird mich töten, Job. 10, 10 A.1A damit er töte, +11'. Mt. 23, 37 (ans +11:A.) 
du tötest;. dagegen die vollständige Form z. B. Exod. 11, 8 A+11:A) auf dass du uns 
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tötest, L. iguedelal assassitter. Im Subjunktiv und Imperativ habe ich indess nur Formen mit 
d gefunden, auch im Perf. nur einmal ms. orient. berol. oct. 237 fol. 70 a '1-A was ich ledig
lich als Schreibfehler fllr '1-t.A ansehn möchte. Isenberg fllhrt allerdings neben 11-A und 
1-t.A gradezu 1A bez. '1-A als verkürzte Wurzeln an. Sollten diese beiden Formen als 
Perfekta wirklich im Gebrauch sein, so würden ihre Vokalverhältnisse deutlich dokumentiren 
dass sie sich sekundär auf die Imperfektformen f.1A bez. f.'1-A stützen, denn aus 1t.A, 
1-I.A hätten durch Ausfall des d direkt nur- ,:JA bez. =lA entstehen können und von diesen 
Perfekten hätten sich wieder keine Imperfekta f.1A, f.'1-A ableiten können. Zn der Wur
zel 11-A gehört auch 11\ Körper das von äth. 11.1\ gewiss nicht zu trennen ist, nur wer
den wir 1~1\ als Grundform von 11\ anzusetzen haben. Ferner wird f11r '1-~1 Seite auch 
1-1 gesagt. Beachtenswert ist dass in diesen sämmtlichen Fällen der erste Radikal g, der 
dritte eine Liquida ist. Ganz ähnliche Lautverhältnisse liegen vor in 1Ci nooh in welchem 
ich die alte Wurzel '1-11-l' dauern zu erkennen glaube. 

Weiter liegt Ansfall von d vor in ID'1ßl.. Mörder zusammengeschrumpft aus ID1~ • ß 
ISA. Menschenbeleilliger. +"7 1+ und +"7+ Ururgt·ossvater sind deutlich genug aus + ~ 
,. • 1't11 entstanden. 

Im Harari ist auslautendes d abgefallen in Bn. manja Sieltel worüber vgl. § 9 e. Ebenso b 
scheint uga Weg mit OD11~ zusammengestellt werden zu können, vgl. § 48 c. 

Für 1-0+ Leber das zu der Wurzel bßl. gehört, hat Lud. 1-ß~. Es ist möglich c 
dass in ersterer Form das ursprüngliche d einfach in t verhärtet ist, ebenso ist es aber auch 
möglich dass ein ursprüngliches 1-ß~+ durch verschiedenartige Assimilirung seiner End
laute sich einerseits zu 1-ß+ (wie äth. mA+, Amt) und andrerseits zu 1-ß~ (wie ä.th· 
'Pih"_., +m-A~) gestaltet haben mag. - Das Wort fllr Lauch lautet im Aethiopischen mit 
d, im Amhar. mit t aus, s. § 47 b. 

1. wechselt mit A in den Wurzeln 1.4.) und 111.4.) (ans A4.) s. §56 c; Dillm. gramm. 
S. 45) bedecken, A11. und A1A spotten. Ob dieser Wechsel indess rein lautlich ist, ist im 
ersteren Falle mindestens sehr zweifelhaft. - Dagegen gehören äth. 1.1-l' Geld auf Zinsen 
leihen und das gleichbedeutende amhar. Al.m nicht etwa zusammen, letzteres (ursprünglich 
mit A wie noch Ps. 15, 5 A~Jl Zinsen) scheint vielmehr zu ä.th. dtl.fJ oomminuere zu gehö
ren, falls es nicht gar das dem Arabischen früh entlehnte u'J;l sein sollte. 

Die vornehmliebste Veränderung der ein 1. unterworfen ist, ist die Monillirung zu J:. § 59 a 
Ueber den Lautwert letzteren .Zeichens s. § 47 a. Dieser Wandel wird auch bei den Zahn-
lauten besonders hervorgerufen durch den Einfluss eines unmittelbar folgenden i, j oder e. 

Bei folgendem i wird d stets mouillirt in ·der Form 1Q~ ( ..,Q~), so IBIS!' Freund fllr 

ID"SJI., J\,..11!' Verfolger, A~!' Scltlächter, +II!' zerrissen ftlr +IIJt., 1.!' Helfer ftlr 
I.Jt. (äth. I.IIA_), •!' Wasserschöpfer fUr +Jt. (ä.th. +.IIth.). Ebenso bestä.ndig verursacht 
die unmittelbare Folge der Flexionsendung i des Verbums den Uebergang von 1. in J:, so 

+t.~'"J Br. 13 du wirst uns helfen aus +t.~A_); mit erhaltener Selbststä.ndigkeit des i 
z. B. ,.,.fl'( Gen. 21, 18 nimm/, ID-1.{ Rnth 3, 3 geh ki'nabl, m.'{ Jud. 11,38 gehe/ Das 
einige mir bekannte Nomen der Form 1ß.C mit mittlerem d behält in den neueren Texten 
die Lautgruppe Jt. stets unverändert bei: AJI,.h neu, L. addis; dagegen bei Lndolf m!'h, 
auch Harari Bu. hajfs. - Ein vereinzelter Fall ist A1!', A'1{ sondern ans A1~'\. 

Ein von vorhergehendem d durch a getrenntes i ist trotz dieser Trennung vom d ange
zogen worden und hat die Monillirung desselben hervorgerwen in A '1Jf vielleicht, etwa aus 
ätb. A'lJI'l, Voc. Aeth. Dillm. 1077 A1JfA. Durch a waren d und j ursprünglich getrennt 
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in 'I' "t, Anrede an den abessinischen Kaiser, wenn ich das Wort richtig aus U1 Richter I 
erkläre. Ueber Mouillirnngen wie 11.:1~ tJorbereiten, anordnen aus lf;Jf.f s. § 29 b. 

Ferner bewirkt auch bei unmittelbar vorhergehendem 1. der Nominalbildungsnachsatz I 
stets Mouillirnng; z. B. tiD;J/.1{ Vorhang, t1D")f.1{ Ofen, Lef. maredja victime = 41111.1{, 
mebredja rafraicltissemen:t = tiD-ß/.1{ uam. 

b Durch unmittelbar folgendes e wird auch d stets in der 1. Pers. sing. des tatw. Infinitivs 
mouillirt, so IDA:( Gen. 21, 7 indem ich gebä~, IDII{ Gen. 40, 11 indem ich nehme, dt.{ 
1 Sam. 28, 7 indem ich gehe wofttr nach § 15 b auch IDA~ usw. gestattet. -~ oberer 
Mühlstein aus äth. t1D1:th. und 1.~ Tür aus äth. 1..1.. sind vereinzelte Fälle in denen l 

Mouillirung von d bewirkt hat und zugleich völlig in den mouillirten Laut aufgegangen ist. 
Vielleicht ist auch in 1f1'i biheret, unerschrocken die Mouillirnng dem Einßuss eines e zuzu
schreiben, da die sonst weiter nicht belegte Wurzel ~1) wohl mit äthiop. 1..1) tJerfOlgen 
identisch sein könnte. 

c Nicht ganz selten hat 1. die Mouillirung aus sich selbst heraus entwickelt, ohne den 

Einßuss eines folgenden i, j oder e; so im Anlaut ~IlD/. anfangen ft1r äth. f.tiD/. ursprUnglieh 

ki'neinstecken, ebenso ~CQ Bücken mit Lautumstellung ft1r ;.1); ~"tf.I.Q Eunuch, über 

dessen vermutliche Herkunft § 65 a, scheint zunächst ftlr l."t11 zu stehn. Im Inlaut ta~., 

tJiel, sehr ftlr ta1:1; +}! Voc. Aethiop. Dillm. 1008 Eimer aus ... 1:th, AC~'r Eidechse= 

l,;),l)_j>, lJ!r- Im Auslaut A"/: Kind ftl~ äth. A1:, ta~ Hand ft1r äth. ta1: , aber bei Scb. 

id wie im Tiia; auch wohl •C"I: P/licktabgabe. 
d Selten und hauptsächlich nur in älteren Texten findet sich ftlr ~ auch der verwandte 

Laut "'f. Dahin glaube ich rechnen zu dürfen 1ft1D/., "'f""), 1f"Jf.I.Q. Dass in den neue
ren Texten gerade das umgekehrte Streben herrscht, sahen wir §54 b. - Wie sich 11" in 
gewissen Fällen zu f verdUnnt (§54 g), so scheint auch ft1r ~ ab und zu f vorzukommen, 
z. B. +II:Jf.+'PA Mt. 22, 4 Pl. ftlr +II:J"/:+'PA es ist bereitet. 

§ 60 a T hat sich mehrmals in d erweicht, so in 11-A töten ftlr äth. ++A; dass das d hier 
in der Folge ganz schwinden kann, sahen wir §58 a. 1.14. = ~pn; vgl. über beide Worte 
§ 46 b. Ferner scheint mir .,Al. früh sein, früh aufstehn eigentlich tagen zu bedeuten und 
von äth. IID'JA+ denominativ zu sein. ta"tf. erkläre ich sowohl in der Bedeutung wie als 
in der Bedeutung dass aus dem pronominalen äth. ta "t+. Sehr gewöhnlich hat sich, wie 
auch schon im Aeth. zuweilen, t in d erweicht in alten Reflexivstämmen bei denen das d in 
der Folge als radikal betrachtet wird; hierüber § 100 f. Auch der doppeireflexivische Vor
satz +"J wird zuweilen in '-"t erweicht, s. § 124. 

b Nur sehr vereinzelt findet sich m ftlr +, während wir den umgekehrten Lautubergang 
etwas häufiger sehen werden. Für die sehr gewöhnliche Wurzel h+A folgen kommt selten 
+mA vor, so 2 Sam. 21, 1; auch im Gafatdialekt bei Brnce +mA und +'rf., letzteres Im
perat. fem. ftlr +1'A. (vgl. § 46 b). Fttr 1'fl+ junges Lamm steht 2 Kön. 3, 4 1'fl'r. Riebt. 
7, 13 steht 1"'-ID-'1' ft1r 1"'-•+ er ereählt. Die Form )++ welche sich noch Voc. Aeth. 
Dillm. 162 findet scheint im Hinblick auf )+1, pn:, ~ uam. die ursprUngliebere Form zu 
sein ft1r das gewöhnliche )m ... herausreissen, rauben.· 

In Transscriptionen arabischer Wörter wird ~ durch + wiedergegeben z. B. t+A 
Gemse= ~. 

c Das präformative t der Reflexiva schwindet wie im Tiia so auch im Ambar. sobald es 
durch keinen Vokal vom ersten Radikal getrennt ist, also im Imperfekt, Subjunktiv und 
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Infinitiv. Nach Ludolf liegt Assimilation vor, vgl. § 181 a. Während sich im Tda indeS8 
das t noch ab und zu selbstständig erhalten hat (s. Gramm. S. 131 und 273), so kommt dies 
im Amh. - wenigstens im Schriftamhar. - durchaus nie mehr vor, ausgenommen bei den 
Verbis prim. gutt. bei denen anderweitige lautliche V erhiUtnisse der Assimilation des t hinder
lich waren, s. § 193 d, 204 d. Aber im Hararidialekt findet sich der Infinitiv des Reflexi

vums auch sonst bald mit, bald ohne t, so Bu. manawat change von T'idJm, dagegen mat

mahat war, riot von äth. T"YmK. 
Das Flexionspräformativ t des Imperfektums assimilirt sich wurzelanlautenden Zisch- und d 

Zahnlauten sowie ihren entsprechenden mouillirten Lauten, sobald das beide Consonanten tren
nende ~ aufgegeben wird, was häufig geschieht wenn das Flexionspräformativ durch Vor
heftung eines proklitischen Wörtchens in den Inlaut versetzt ist; vgl. § 16 f 2, auch § 16 b 

aE. Beispiele sind: 1) AS8imilation an Ö, IJ', ,.ll.,~AT Mt. 20, 20 indem sie ihn anbe
tete ftlr ,.+ö''; A"tiiÖ~ 1 Job. 2, 1 auf dass ihr nickt tuet ftlr A"tiiTfl~; ßf"Ö~~ßT 

Mt. 7, 2 mit welchem ihr messen werdet ftlr ßf"TÖ11 ; f'I"Ö~ Mt. 6, 3 was m·e tut ftlr f'l" 
+ll""; A"tll,.-1: Deut. 4, 16 auf dass ihr nicht irrt ftlr A"tiiT,.i=; mit schlechter Schrei

bung )a,.h • Ö'P Mt. 5, 26 PI. ftlr )a,.hTÖ'P bis du geben wirst. Dagegen mit Beibehaltung 

des trennenden ~ -n+llm'S Jud. 11, 30 wenn du mir gibst, ff"TÖ~ Mt. 7, 23 die ihr tut. 
2) Assimilation an 'Ir. A"t~Jf. Mt. 6, 3lil dass ihr sucht ftlr A-t~+if.; dagegen ff"-l-1( 
dJ-'1 Est. 2, 13 welches sie wünscht. 3) Assimilation an fl. hfiC,:J Gen. 22, 12 strecke nicht 
aus! fltr hTHC;J; An~'l" Luc. 12, 24 sie siiet nicht ftlr A+H~f"; f'l"flt.m- 1 Cor. 15, 

36. 37 PI. welchen du siMJst ftlr ff"Tfl~dJ- C. 4) Assimilation an :f. h"fll-'1" Job. 15, 5 

PI. ihr könnt nickt ftlr A+"fA-f" wie C. bat; ebenso f"7"fA- Luc. 12, 26 die ihr ni.ckt ver
möget ftlr f.,+"fA-; desgl. f'l""fA 2 Tim. 3, 15 welche vermag. 6) Assimilation an 1.,.. 1'11... 
.,..,111- Mr. 131 7 erschrecket niclt! ftlr 1'1-l-1..."; ebenso J\1.,.'1-,A- Mr. 16, 6. 6) ABBimilation 

an m. l'lmC'Pl'S 1 Sam. 1, 16 du mögest von mir nicla denken tlir 1'1Tm11 ; f'l"mm-
+ Luc. 12, 29 was ihr trinket ftlr ff"Tm"; ,..,A Luc. 21, 2 indem sie warf ft1r ,.T'PA; 
I'IIIJA) Jer. 14, 9 verwirf uns nickt! ftlr 1'1-l-111"; AIIIA- Mt. 1, 6 werfet nickt/; ß"7m4-
llt. 3,12 in dem welches nicht verlischt ftlr ß"7Tm4-; f"7m4-'1 2Tim.1, 10 PI. welche 
nicht vergeht ftlr f"7Tm4-"t; dagegen "+m4- Ps. 39, 13. 

Nach Isenberg gramm. S. 18 aE. kann auch vor Q;J., l, K, 8 (und gewiss auch vor 

1f) dieselbe Assimilation, oder wie Isenberg sagt Unterdrückung (is suppressed) des t statt 
finden; mir stehen indess hier keine Beispiele zu Gebote. 

Selten findet sich nach Ausfall des trennenden e regressive Assimilation von t an ver- e 
wandte Dentale, s. ·§ 202 f h. Ausgefallen oder dem vorhergehenden Zischlaut assimilirt ist 

t in b(jll tlir hC,_.,,. und h,.1'1 tllr hC,.-1:1'1, aber lnur in "low language" Isenberg 
· Die Femininendung 'it wird im Harari zuweilen zu 'i. 

Hä.ofig wird T in :f mouillirt. Ueber den Laut letzteren Zeichens s. § 43 a. Durch § 61 a 
Einßuss eines unmittelbar folgenden i kommt dieser Lautvorgang zustande häufig beim Pro-
nomen, ond zwar behauptet das i hier ziemlich häufig seine Selbstständigkeit. Es gehören 

hierher A'1=f neben 1'1'1"f du (f.) L. eutchi aus 1'1'11:; ebenso lautet das Femininum der 

Demonstrativa f,U=f neben f.U"f und 1=f neben 1"f aus ursprUngliebem f.U-1:, 11:. 
Ferner tritt stets Mouillirung ein bei den Nominibus der Form 1Q~ (-,q~), so 1'111"7"f 

Krieger ftlr 1'111..,1:, J\l}"f Yerfiihrer aus l'l,.dt-1:, 4-"f lösend und ~"f gelöst! für 4.1: 
(äth. ~:1-4.) bez. ~1:- Von Nominibus der Form 1ß.C mit mittlerem t habe ich keine 
Beispiele. Die Flexionsendung i des Verbums wirkt auch auf vorhergehendes t stets mouil-
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lirend, 80 i"DDAh"f Ruth 31 4 beobachte! tltr 11"1:, h4."f HL. 51 2 öffne! ftlr 11"1:. Ferner 
stets der Nominalbildungsnachsatz 1, 80 DDh4.:.F Schlüssel aus 11+1, "1"-+:.F Gerät zum 
eieken aus 1"-++1, auch oß:.F aUein aus oßih+l· 

b Durch ein unmittelbar folgendes i! ist t beständig mouillirt in der 1. Pers. singul. des 
tatw. Infinitivs, gleichviel ob t hier radikal ist oder ob es bei schwachauslautenden Wurzeln 

Bildungsnachsatz ist; so "..f indem ich sterbe Apc. 1, 181 t.-,'Sf indem icl' finde Apc. 2, 4, 

wotltr nach § 15 b auch "..:p usf. Ein vereinzelter Fall ist ODf, OD=f, ODT wann? aus 

"J:)~, ~· 
c Ziemlich oft wird t mouillirt auch ohne den Einfluss eines folgenden i, j, e. Auffallend 

hilufig ist dies der Fall bei unmittelbar vorhergehendem a. Bei einigen dieser atj ist es 
freilich (nach Analogie der entsprechenden äthiopischen Formen, die indess grade hier nicht 
im geringsten beweisend ist) nicht absolut unmöglich dass sie tltr ursprUngliebes atr stehen, 
dass also doch die Mouillirung eigentlich durch ein folgendes i hervorgerufen ist. Dahin 
rechne ich die Pluralendung atj des Harari die im Schriftamh. indess unverändert at geblie
ben ist ausser in der Form ID11:"7"7T Brüder (§ 150 b). Aber auch im Schriftamh. tritt 
hier in Verbindung mit den pluralischen Suffixen stets die Mouillirung ein: al-1, a"fiJo, 
a=FID-; vgl. § 74 a. Das mit r''iAß+ wechselnde seltnere r''iAQ"f vielleicht geht in 
seinem letzten Bestandteil möglicherweise , aber auch nur möglicherweise auf ein ilthiop. Qi: 
in ihr zurück. In ;J-"f unter kann wer durchaus will nicht das einfache :J-ih+, sondern 
;1-ih;J-'f!, ;1-ih;J-~, ;1-iht erblicken. Dagegen würde es kaum möglich sein, r'll~"f gute 

Botschaft das aus ilth. oflil~+ entstanden ist derartig zu erklilren, und auch in A"7"f ange
heirateter Verwandter das mit A"7+ wechselt ( § 105 c) ist a"f wohl nicht Pluralendung. 

Bestilndig ist das Flexions -t der 3. Pers. fem. sing. Perf. mouillirt z. B. )ßl"f sie war 
tltr ilth. )ßl+. Die Pluralendung iJT ist aus iJ+ entstanden wie sie im Tiia noch lautet. 

Ludolf bringt 1i1"f fltr das gewöhnliche 1i1+ Urin. Für A11..+ wie? selten A11.."f. 
Im Anlaut mouillirt ist =f)4.C Pest (§ 121 d), "fhA Zeltpflock tltr +hA und noch eine 

Reihe anderer Wörter deren Herkunft mir zum Teil unsicher ist. Im Harari kommen ua. noch mit 

Mouillirung vor Bu. mifchah aus und neben miftah Schliissel = c' ;·~, wenn nicht in erste

rer Form eine Verwechslung mit der einheimischen Bildung OD'i!;.F vorliegt; ferner Bu. 

täjena gestern, aus +ll1+'i durch Ausstossung der beiden Liquiden verstummelt 

d Wie 1f und :( so kann sich auch T bis zu r verdünnen. Iseoberg giebt Iex. S. 139 

an, dass tltr i"h"7Ti"ID- indem sie versammelt sind zuweilen i"h"7~i"ID- gesagt wird, 
leider ohne über den Umfang dieser Lautschwächung etwas zu bemerken. In den Texten 
wie in den Glossaren habe ich nichts derartiges gefunden, dagegen im Harari Sa. tai, Bu. 
tahay unter = ;1-(ih)"f, 

Die Pluralendung atj des Harari wird gewöhnlich schon as ( il"li) gesprochen. Derselbe 
schliessliche Lautvorgang § 43 c auch im Schriftamharischen. 

4-T lösend kann sekundär wieder zu 4-+ erleichtert werden in .,...,Ql•4-+ Fatdlen
eer eigentlich das Werk lösend. 

§ 62 a: Das explosiv artikulirte e m wird zuweilen durch das nicht explosive i" vertreten; 
namentlich finde ich die Wurzel 1f 4-m rebelliren (§ 55 d) nicht selten auch als 1f 4-i" und 
zwar in den verschiedensten nominalen wie verbalen Ableitungen, z. B. 2 Kön. 8, 20; 2 Chr. 

10, 19; Chr. 4 b, 34 b, 1 b, 9 a. Neben 'I'UA- Mehlgericht, :J-m+ gegürtet sein, m1t~ 
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Wahrsager uam. ftlhrt Isenberg auch an -l-IlA-, :1"++, +1tf... Vgl. _Tigriiiagr. § 93 aE., 
S. 283 Anm. 

Ob ftlr m auch K vorkommt, entsprechend dem häufigen umgekehrten Lautubergang 
( § 5 i b), ist nicht sicher. Im Tiia sahen wir aaO. zwei derartige Beispiele aus den Glossa
ren. Nach der S. 19 mitgeteilten Bemerkung Abbadie's scheint die substitution des K aux m 
eine Eigentümlichkeit des Dialekts von Godjam zu sein, doch sind wir keineswegs sicher ob 
Abbadie nicht etwa, durch die anderen Dialekte getäuscht, ein häufigeres Verbarren des 
ursprUnglieben K als sekundäre Vertretung flfr m angesehen bat. Aufgefallen ist mir J\11" 
1."1 S.-fetr. 2 b, A'm.-Mest. 73 b Belimid ftlr das gewöhnliche J\1'rl."'. Nach der § 149 b 
vorzutragenden Etymologie dieses Wortes müssen wir letztere Form ftlr die ursprUngliebere 
erklären, aber nur dann wenn wir unsem RUckblick nicht Ober das Aethiop. binaus richten; 
berücksichtigen wir aber die arabische Gestalt ~ der lltbiop. Wurzel t'rl., 80 steht nichts 
im Wege wenn wir in J\11"1.~ (ftlr J\161.7/) die lautlieb am meisten conservirte Gestalt 
der Wurzel auf abessinischem Boden erkennen wollen. 

Hllufig wird m in ~ mouillirt; Ober den Lautwert letzteren Zeichens s. § 46 a. Auch b 
hier wird die Mouillirung am häufigsten durch ein folgendes i verursacht. Wir könnten einen 
grossen Teil der § 57 d angeftthrten Beispiele mit Recht auch hier bringen, insoweit nllmlich 
die betreffenden Wurzeln in unmouillirtem Zustande durchaus vorherrschend mit m ftlr 
ursprUngliebes K gesprochen werden; indess beschränken wir uns darauf, hier nur solche 
Beispiele zu bringen in denen das 111 ursprUnglieb oder wenigstens ausscbliesslicb Ublicb ist. 
Die Mouillirung wird beständig veranlasst durch die weibliebe Flexionsendung i, 80 ++"..., 
Rutb 3, 1 du setzest dich ftlr -l-+DDm., m"!'- Luc. 12, 19 trink! fttr mm.; ferner tritt sie 
ein in der Form 1Q~, so ++"7.- Hes. 26, 17 sitzend, Einwohner ftlr ++"7m., Jilt+"7 
.,.. einer der niedersetzt ftlr Jllt+"7m., doch ftthrt Isenberg neben +Pf.- Dieb auch noch 
das ursprUngliebe +Pfm. an. Von Nominibus der Form 1ß.C kenne ich mit mittlerem e 
+~,. dünn aus lltb. +m. 1, dagegen ist die weibliebe Form ~m.Jl+ Sünde unverändert 
geblieben. Von diesem +.-1 ausgehend tritt der mouillirte Laut ~ auch wohl in anderen 
Ableitungen derselben Wurzel auf, wenigstens finde ich bei L. meqtchene maigreur; son8t 
lautet die Wurzel auch im Ambar. unmouillirt +mt. Ebenso gebt m mit dem unmittelbar 
folgenden .Nominalbildungsnaehsatz 1 in 4ili Ober, so OD+OD4ili Sitz, ODm4ili Trinkgefäss 
aus 11'r1· 

Ein vereinzelter Fall der Mouillirung durch i ist bei Lud. .,,. und .-11 Bauch fltr c 
m.lt; letztere Form bei lsenberg und Oberhaupt in den modernen Texten unverllndert, auch 
S. tis. Indess zeigt auch die umgestellte Form des Harari (§ 65 d) die Mouillirung. 

Ohne Zweifel wird auch das e des tatwört. Infinitivs auf ein ursprUngliebes unmittelbar 
vorhergehendes m mouillirende Einwirkung haben, doch fehlen mir Beispiele. Ohne dass 
ein i- oder e- Laut folgt ist m mouillirt in ~I.Ö enden aus ml.fl ( s. Tigriii.agr. S. 15 ); 

... ~~ Hi. 29, 19, Hos. 14, 6 junge Schösslinge gehört deutlieb zu q.,o I.J~j ~1 Voe. 
Aetb. Dillm. 1236 schielend= lltb. 'r~1ih; .-1+~+ Gehirn gehört zu m+AA (§ 68 b); 
ganz vereinzelt Lud. gr. S. 6, Iex. 9! "7.-4-+ delere neben .,,.-4-+. 

Wandel der Quetschlaute. 

Die drei Quett~chlaute ~, =F, ~ können in die ihnen bez. entsprechenden Gaumenlaute 163 a 
1, h, + flbergeben, wie sie andrerseits aus diesen entstehen können (§ 43. 46. 47). Indess 
ist jener Wandel mehr dialektisch, im Schriftamharischen findet er sieb nur sehr sporadisch. 

1". Prätori111, Die Amharische Sprache. 12 
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Am weitesten hat er im Norden, im Dialekt von Sanien um sich gegrift'en; wir finden bei 
Sch. keinen einzigen Quetschlaut sondern stets den entsprechenden Palatal, nämlich lege 

Sohn (A-,) = A"f:, ingera Brod ().').,~) = )a'J"f:~, karaka Mond (rftl:l-) = Eal:l-. 
Weitere Beispiele bietet uns freilich das kleine Glossar nicht, aber die Analogie des nördlich 
angränzenden Tigriiiadialekts von Hauasa lässt auch flir den amharischen Dialekt von Samen 
grösseren Umfang dieser Erscheinung erwarten (vgl Tigriiiagramm. § 91 aE.). S. hat jelik

lidch Enkel = f'A"f:•A"f:. 
Wäre im Schritl.amhar. dieser Uebergaog etwas häufiger, so läge es sehr nah ".;J Preis 

mit iiJIJ{ kaufen zusammenzustellen; so möchte ich das Wort indess lieber mit •-r Gesetz 
zusammenstellen (§ 40 a) und also aus ursprünglichem "..,J\ erklll.ren. In Pl kommt sehr 

häufig )a'J-1'+ vor tltr )a'JQ.lr+ Hole(§ 57 d), so Apc. 2, 7; Luc. 12, 28; 23, 31; llt 6, 30; 

7, 3; Gal. 3, 13; 1 Cor. 3, 12. 

Ausserdem tllhrt Isenberg (gr. S. 21) noch an "Jihtt'J:ft=t=".AIJo• tor Jihla 'J:Jt=f".AIJo• 
I will harass them. Ps. XVIII, 3~." Meine Ausgaben haben indess mit AL. Dagegen finde 

ich wieder in PI. Jihtt~+v- Apgesch. 22, 4 icJ, ltabe gequält tllr JihAL~+v- C. Hier ist 
übrigens der Laut tj nicht schlechthin in den Laut q übergegangen, vielmehr hat ein fal
sches etymologisches Getllhl die Silbe AL in die Silbe tt zurUckconstruirt, s. § 23 b. Ganz 

ebenso scheint ID~1.A treulos handeltJ das Isenberg neben ID~1A und ID~:(A (s. § 47 a) 
anfllhrt, von der Sprache aus letzterer Form rUckconstruirt zu sein; allerdings war hier wohl 

das g der Grnndform ID~1A mitbeeinftussend. Ebenso wUrde dann ID'J1.A Betrug, ID'J1. 
APf treulos auf ID'J:(A, ID'J:(APf zurUckgehn. 

b Wir haben gesehen dass die Gaumenlaute bei der Mouillirung in die entsprechenden 
Dentalen übergehen und dass die Schrift deshalb auch nur fttr die mouillirten Dentalen be
sondere Zeichen ausgebildet hat. In der Aussprache kommen indess hin und wieder wirk
liche mouillirte Gaumenlaute vor, aber durchaus nicht etwa nur da wo der Qnetschlaut ans 
einem ursprUngliehen Gaumenlaut hervorgegangen ist, sondern fl1r jedweden Qnetscblaut, 
wess Ursprungs er sei, findet sich auch der mouillirte Palatal. Im Tigriiia taoden wir diese 
mouillirten Gaumenlaute dialektisch sehr hll.nfig, s. Gramm. § 92. In Abweichung von mei
ner dortigen Darstellung glaube ich, dass da Palatale und Dentale sich in der Mouilliruog 
aufs nächste berühren, an sich der Uebergang des mouillirten Dentalen in eb~n solchen 
Palatalen ebensowohl möglich war wie der umgekehrte Uebergang. Die herrschende Mondart 
und die sich ihr anbildende Schrift hatte aber jenen Uebergang nicht beliebt. Uebrigens 
finde ich die mooillirten Palatalen im Amhar. viel seltener als im Tiia; S. bat ktinnikja Floh 
= ."...,lllill (äth . ."..'JA'"), kurkja Sattel = 'tiC!.F; im Argubbadialekt S. inkakjo Huh" = 
Jt'JIIIillQ;);(+) s. § 123 b. 

3. Sonstige lautliche Vorgänge. 

Lautumstellungen. Umlaut. 

§ 64 a Umstellung zweler Vokale hat stattgefunden in dem Fremdwort A-"t'J und verkttrzt 

A-"'1. Citrone; die umgestellten Vokale deuten darauf hin dass die italienische Form Iimone 
zu Grunde liegt; S. hat die arabische Form leimO.n. 1\fehrmals vertauschen o- Laute mit 

a-Lauten den Platz, so findet sich if.f.A Mest.-Qurb. 33 b Dolch an Stelle des gewöhn

lichen if'.,.A, äth. lldJ-.,.A. Neben "..ltoß und 111111/toß KQrb kommen auch vor 'fDilil (Lev. 

8, 2) bez. ,...".,.,.. FUr die äth. Form lthC Zucktn· stehen Voc. Aetb. Dillm. 3~0 als amha

rische Aeqoivalente if''tiC und if''J'tiC. V gl. auch dubbai = II PA (§ 50 g). Vielleicht haben 
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wir die Fälle in denen ö mit il vertauscht erscheint (schwerlich indess die in denen ö und a 
den Platz gewechselt haben) nicht einfach als Lautumstellung aozusehn sondern zunii.chst als 
Umlautung des a in ü mit spilterer Dissimiliruog des ursprUngliehen ö in a. DafHr könnten 
sprechen die § 9M f näher zu erörternden Formen fttr-ftA, IDA-IDA deren mittleres ö durch 
den Einfluss der beiden umgebenden ö aus nrsprltngliehem a umgelautet ist ohne Dissimili
rung der ursp.rttnglichen ö; und im Hinblick auf diese Formen ist es vielleicht naheliegend, in 
der ganz analogen Form f.1P.A-1.A fllr f.~P-AP.A nicht einfach Umstellung von ä und ö, 

sondern eine sekundäre Dissimilirang aus umgelautetem f.~P.A-P.A anzunehmen. Aber 
sicher ist dies nicht. Jedenfalls wUrde das schliessliche Ergehniss dieses complicirteren Laut
vorganges einer einfachen Lautumstellung gleichkommen. -- U ebrigens haben wir hier nur 
solche Fillle erwähnt in denen zwei durch einen festen Consonaoten getrennte Vokale umge
stellt erscheinen. Umstellung zweier V.okale liegt im Grunde auch vor wenn wii, ja zu ö 

bez. e werden ( § 2 7), ode_r wenn das u- haltige 1"1 i"i zu ii wird ( § 19 a b), gleichviel ob die 
Mittelstufe au, ai von der Sprache übersprungen worden ist oder nicht. 

Bilufiger ist Umstellung eines Yokals und eines Consonanten. Hier liegt vermutlich b 
ziemlich häufig Cmlautung von a oder i! mit sekundilrem Schwinden event. sekundärer Dis
similirung des umlautenden Vokal!! vor. Zuweilen lässt sich die 1\littelform, d. h. vollzo
gene Umlautung und beibehaltener Cmlauter (wie § 7 b, 17 b), noch in der Schrift belegen; 
dahin gehört es im Aeth. z. B. wenn sich zwischen th:fl und ".",.." noch th",.:fl belegen 
lässt, s. Dillmann Iex. 98. Aus dem Amhar. rechne ich hierher namentlich den Fall, dass 
die pronominale Endung 11"f11- in Nag.-Haim. und Mest.-Qurb. ihr if, dessen Existenz über
haupt wohl nur sehr fakultativ ist, in u umlautet und sich also zu ä=li~ gestaltet, so .,.., 
&-=Ii~, Ji~ßQ=fi~ 5 a ihr habt gelernt, gelesen, f.ll=ii~ 34 a, 35 bindem ihr nehmt, .,..,. 

"ff~=ti~ 34 a indem ihr empfanget, ~'i=ii~ 35 a indem ihr seid, )aRJ'i=ti~ 34 b euer 
Weihrauch; daneben wird aber in denselben Texten dann weiter diese Endung auch zu a=ii'li 
wo also der umlautende Vokal viHlig geschwunden ist; Beispiele ßA:J-=ti'li 34 a wann iltr 

gegessen habt, 11-'i=ii'li ibid. bis indem ihr seid, Jif.~CQ=fi'li ibid. nicllt möge euch sein, 

tJD.IS~h=ii'li~ ibid. euren Türpfosten, dagegen 35 b tJD~lb=ii'1-~· In dieser Form a=ii'li 
kommt diese pronominale Endung auch stets bei L. vor, so rasatchooh vos tetes, saounetatchou/1 
fJOUs-me-mes, nabberatchouh vous aviez, naiatchouh nabbama nous vous t:oyions. In dersel
ben Weise lautet bei L. auch die Flexionsendung IJo des Perfekts beständig ouh, so aieouh 
J'ai "" (Jifll-), aderregouh j'ai fait, nabbarouh .fetais. In den Texten Nag.-Haim. und 
Mest.-Qurb. habe ich eine erste Pers. sing. Perf'. leider nicht gefunden; wir haben Grund 
anzunehmen dass dieselbe ~ß<-~ und weiter ~ß<-'li lauten wllrde. 

Am hilufigsten wird ein cl durch ein ti das einem unmittelbar folgenden Gaumenlaut 
inhärirt in ö umgelautet; das inhärirende it schwindet hierbei stets T"or seiner alten Stelle. 
Dahin gehört namentlich die Wurzel ß\\ gäht·en für ßtt-Ji (§ 40 b). Dass diese Wurzel 
wirklich so lautet geht, abgesehn von der Vergleichung des Tiia, aus dem Infinitiv L. mob
kouat fermentation hervor der = tJD"ff'b.T ist, ferner ans dem Substantiv oflCH-;1- eine Art 
Gebäck mit eingeschobenem r. Aber in den Verbalformen in denen die erste Wurzelsilbe ä 
haben sollte (andere kann ich nicht belegen) steht an Stelle dieses vielmehr o während k 

seines inhärirenden u ledig ist, so lflbA- Jer. 7, 18 sie lassen gäh.ren tltr lß\\A-; Perf. 
flb, lmperf. f.Pb aus ß\\ bez. f.ß'b. Exod. 12, 8. 20. 34. 39; 13, 7; Lev. 7, 13. Neben 
dem älteren ".."..H. + Amme L. megouzite kommt auch 'fD-JH. + vor, z. B. 2 Sam. 4, 4-. L. 
menokse moine sowie die Argubbafonn meloxie entsprechen nicht der gewöhnlichen Form 
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,...)bA. mit Umstellung der beiden ersten Vokale, sondern sind aus der Form IID)tf-1\. ent

standen (Lud. und K. 7, 7. 59 IIDAtf-A., Massaja 339 IID)'b-1\.). Ferner Jie""& Greis ist aus 

der in den älteren Quellen sich noch findenden Form Jil;J. auf gleiche Weise entstanden; 1 

ebenso erklärt sich P.-t+ Mehl (in den Texten die gewöhnliche Form, z. B. Jer. 7, ltl) aus 

dem von Ludolf gebrachten älteren 1:.!11+ ( § 29 g ). Die § 36 c erschlossene Form ßlfC 
eit~e Hirschart lautet in älteren Quellen (Lud., Voc. Aeth. Dillm. 923) fl1iC, auch Isenberg 

hat einmal fl"'iC. Ich halte indess den Vokalismus in ßlfC fltr relativ ursprünglich. Wenn 

ich nicht sehr irre, so ist die Grundform ßb-C; daraus konnte mit Umlautung oder Umstellung 

werden flhC, fl1iC, während bei Beibehaltung des Vokalismus nach Schwächung des k 

ßlfC entstehen musste. 
llit einem in der folgenden Silbe stehenden selbstständigen u ist i'i zu ö geworden in 

röb was L und S. gleichmässig fltr Mittwoch angeben, aus dem alten lß-6. Ueber P.A.+ 
s. § 29 g. Ji",.~ ·wilcles Tier ist entstanden aus äthiop. JiC'I, ebenso Ji",.~ stark, mäma

licl' aus JiC... V gl. talmud. :,cv aus ,:cp. 
Ein langes a ist mit einem in der nächsten Silbe folgenden u zu ö geworden in )&Cf\'f 

aus )aC":P worltber § 87 b. Ueber szotten vgl. § 11 c. 

In dem Verbum ".,,.,. streit-en, disputiren (Uber die Herkunft § 101 d) ist umgekehrt 

das g durch den Einfluss des ö der vorhergehenden ~ilbe tl- haltig afficirt worden während 

gleichzeitig der in dem ö steckende afficirende Bestandteil u geschwunden ist. So ist eine 

Nebenform "..,_,. entstanden; ähnlich so äthiop. C\\fD aus o{JJfD, ~~). Von diesen bei
den Themen die gleichbedeutenden Parallelformen .,.,...,,.,. und .,..,.,..,. processiren, ,......, 

+ und ,...,..+ Streit, Process; indess kann ,...,..+ auch als selbstständige Entwicklung 

aus ,......,+ aufgefasst werden. Zwischen dem schriftamhar. Ji".,~ Raubvogel und dem 

atimar t;ulture des Harari besteht ein ganz ähnliches Verhältniss; da aber die Herkunft des 
Wortes unklar ist, so ist hier die ursprUngliebere Form nicht zu ermitteln. 

An Stelle des gewöhnlichen Ausdmcks tllr Leber 1-ß+ wird Voc. Aeth. Dillm. 851 auch ..,,.+ angeflthrt; letztere Form ist aus ersterer entstanden durch völliges Eindringen des u 

der Penultima in die Ultima. Die Form Let'. touhane, S. tuhan Wanze ist aus Lud. +"-1 
entstanden; dagegen muss die von Isenberg angetllhrte Form .,.'1i1 zu einem noch nicht 
belegten .,..,_ '1 gehören. 

c Durch folgendes l ist i'i in iJ umgelautet worden in -th Priester aus dem alten +A.h. 
Die beiden s fielen in der Folge in eins zusammen, wenn nicht etwa das letztere bereits 

trüber abgefallen war wie in der entsprechenden 1'igrinaform +i(. Die ältere Form +ßh 
bei Dillm. Iex. 443. oßl\of:'i Jüngling werden wir § 144 b aus oßl\.,.11 erklären. Ist IIJf, 

111:, 'lllt.' Fürstin, Prineessin (nach Lud. aber auch Fürst, Prinz) etwa = r)i'? 
Umlautung von ;. zu c durch folgendes a hat stattgefunden in 1L 1i aus lf.1i, s. § 91 b. 

d Was sonst noch von Umstellungen eines Vokals und eines Consonanten vorkommt ist 
vereinzelt und von geringerer Bedeutung. Vokalloses r tritt in der Aussprache zuweilen vor 

den vorhergehenden Vokal; so wird oßC?1 Licht, Sch. birhan sehr gewöhnlich mit Umstel
lung von e und r gesprocheJ:t und das e dann weiter vor dem Guttural zu ii gehoben (§36e): 

1) Ich ·habe dieses Wort welches sich auch im 1'1\a findet, frfther (Tigriilagr. S. 19'J) fälschlich auf den altt'n 

iith. Plural Ji)a"-., zurtickgeführt Im Tila bildet J\1:1. dt>n Plural Jil:f.,.-1: (Gr. S. 20ä) der deutlich 

auf die alte Form Jil;J. zurückgebt. 
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L. brahane. Ferner L. recha labour (hingegen S. irscha Pflug) = ).C'If von Wurtel ltlll. 
Ebenso bei L. häufig iadregal fttr und neben iadergal = II.C;JA er tut; iatressal = 1~ 
C,..A er zerstört. Die umgekehrte Lautumstellung dagegen adergue tue!, adergou tuet! tltr 
adregue, adregou ( lt~C..,, 111-). Derartige Schreibungen nur vereinzelt wie .., I.C.., Gen. 
11, 6 tltr ..,~l..,. Bei der l!.,orm ..,oßC'i scheint der dritte Radikal ursprUnglieh vokallos, 
dagegen der zweite mit i! versehen zu sein; indess findet sich in der Aussprache das i! bald 
vor, bald hinter dem dritten Radikal, so hat Lef. qeddeusna sainfetr~ = + ~h'i, dagegen 
Isenberg gramm. S. 12 k'M-se-n:t, ebenso z~m-di!-na relationship = 11r~'i, dagegen 
ni!-ts'i!-/J-n:t purity = -,Jrih'i; S. gir.~inna Beschneidung = ..,11C'i (mit gleichzeitiger 
Umstellung von r und s); L. teheuteuna snwnissio'' = TihT'i. 

Eine aus dem Arabischen wohlbekannte Lautumstellung die in einem Falle auch im Aetb. 
vorkommt (Dillm. S. 217), findet sich zuweilen auch im Amb. Bei nominalen wie verbalen 
Bildungen von Wurzeln med. gern. kann nämlich der erste Gleichlaut seinen kurzen Vokal 
auf den vorhergehenden vokallosen Consonanten werfen, so dass die beiden gleichen Radikale 
zusammenfallen. Es ist dabei gleichgltltig ob dem zweiten Gleichlaut ein Vokal folgt oder 

nicht. So kommt neben IIDCßoß Setz auch 11Dloß vor z. B. llt. 4, 18; IID.,.h Belteere scheint 

kein einheimisches Wort zu sein, sondern das leicht veränderte JCi !'; vergl. ferner § I 2 7 I. 

lsenberg tltbrt gramm. ~. 98 f. tltr den tatw. Infinitiv des 1. Causativs die Doppelformen an 

Jtc+.f, ltC++ID- und JIC.f bez. ltC+ID- he. they refming, desgleichen fttr den Impera

tiv des 1. Causativs Jtc++, Jtc+-t, Jtc+tfl und ltl+, ltltf:, ltltfl, das a in letzterer 
Formenreibe wohl nach § 17 c zu erklären; indess schreibt Isenberg gramm. S. 133 auch 
b-ßA- i·ndem e1· entwischt tltr 'ha-ßAA- Jon. 1, 3. In den Texten selbst habe ich nichts 
gefunden was mit voller Entschiedenheit bierhergebörte; vielleicht ist der tatw. Infinitiv lt..,P. 
z. B. lit. a, 16, Nom. 23, 8 indem er nötigt auf diese Weise aus lt..,~p. entstanden, doch 
ist es mit dieser Wurzel nicht recht geheuer, vgl. § 103 d; sonst lautet der tatw. Infinitiv 
des ersten cansativen Grundstamms in den Texten vielmehr immer wie 1t "toßßiD- Dan. 51 8, 

ltfi:'rfl1 Cbr. 2 b, ltfi:hf\ Lev. 17, 4, ltfi:hllli 1 Cbr. :!2, 8. Der Imperativ ltfi:hQ+ Hes. 
24, 3 lass fliessen in sie fttr ltfi:hhQT ist ganz vereinzelt. 

Häufig ist auch die Umstellung zweler Consonanten. Auch im Amhar. sind es meist § 6ö a 
die Liqnidä welche vor oder hinter andere Consonanteo treten, und zwar illt es auffallend 
häufig ein Lippenlaut mit dem die Liquida den Platz wechselt. 

Vortritt von n hat stattgefunden in der W nrzel b~ID~ in Betreff welcher ich auf § 99 b 
verweisen kann. Ferner wird tltr +q)..., Oel der Nugpflanee auch +'in-.., gesagt. Aus 
dem alten 11.1.~ überwiegen, herrschen ist ii'~.l. siegen, triu·mphiren entstanden. Desgleichen 
lautet die Wurzel ~.:.. kauen welche im Tlia (:J"U~.., Gaumen) noch die alte Ordnung der 
~nte zeigt, im Am bar. ~U1; sie liegt uns übrigens nur in den beiden Ableitungen ..,.'i.., 
Gaumen und IID"t;J;J Kinnlade vor (vgl. § 44 a). N ist vor j getreten in dem Verbum 
"'"f richten ans ll~f tltr llf~ vgl. Dillm. Iex. col. 1127. Das Verbum fehlt bei Lud. und 
Isenberg, es ist belegt z. B. durch Ps. 9, 8 f.ll'fA er ·richtet, ebenso ll'f Richter. Dagegen · 
U-, jüngstes Gericht, 1.1). Richter und vielleicht ){-, (s. §59 a) gehen auf die alte Wurzel 
~f~ zurück; die ersteren beiden sind wohl gradezn äthiopische Lehnwörter. Vermntungs
weise sei endlich das Wort Al-,=1'- grün, auch noch 'll11, Voc. Aetb. Dillm. 71 dal1:1'
hier angetlthrt, das ich in Ermangelung einer näher liegenden Etymologie aus dal.., • 1t 7'-'i 
"'f.. rebenstockfarbig erklären möchte; vielleicht kann man statt des Plurals A 7'-'i ~ auch 
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eine Singularform 1'-'i1: = .,...,1: ansetzen. Es liegt dann bloss Umstellung von g nnd n 

sowie die regelmässige Zusammenziehung von äj in f vor. 

Vortritt \'On 1 bat stattgefunden in der Wurzel AIDm wechseln, ändern ftlr ätb. IDAm: 
ferner bat l mit einem ,·orbergchenden 111 den Platz gewechselt in -l-~'1+ gestenz zunächst 
tllr +~r+ = +..,A(-1-l. 

Vortritt von r hat stattgefunden in DDCQ-l- Licht fltr und neben ODil~+. eben1.1o in 

)!CQ Rücken = ;~. Dieselbe Lautumstellung scheint vorzuliegen in )!'tt..lQ Eumcch wel

ches zu derselben Wurzel wie ~CQ zu gehören und mit äthiop. h"tt..Q~ zusammengestellt 
werden zu müssen scheint. Ueber die vermutliche Etymologie des letzteren s. Dillmann gr. 
S. 21R f. Ich halte das anlautende )!1 im Gegensatz zu h't ftlr das doppeltreflexinscbe 
t,.'}, .,..,. Die schon \'On Ludolf Iex. 80 ,·orgeschlagene Etymologie "composita videtur ex 

..,."t rex et t..lß forte regis cubicularius" auf welche ich übrigens selbstt;tändig auch zuerst 
kam, scheint mir weniger wahrscheinlich; möglich indess dass das Sprachbewusstsein sich 
jetzt das undurchsichtige Wort so zu1·echtlegt, daher auch dat~ wirklich zuweilen vorkom
mende lange a der ersten Silbe z. B. 2 Kön. 9, 32; Jer. 39, 3. Vor f getreten ist r in lfC~ 
Satmz entsprechend dem äthiop. lf4f.C. Vor den wcicl1en Zischlaut ist r getreten in S. gir.~

inna Beschneidung von der Wurzel 11fl. Im Ambar. kann ich diese Umstellung bei dieser 
Wurzel sonst weiter nicht belegen; dass aber hier nicht etwa ein leicht möglicher Schreib
oder Druckfehler vorliegt, datltr spricht das Tiia, in welchem in der Tat neben häufigerem 
111~ seltener auch 1l1L vorkommt (s. Tigriiiagramm. S. 133). Im Harari Bn. barti = 
ß-l-~ Stock. 

b Nachtritt von n hat stattgefnnden in der Wurzel h~ll klein sein tltr iith. '})tfl. Ebenso 
scheint in ifou~ weben das n ursprünglich an der Stelle des 111 gestanden zu haben; zur 
Etymologie § 100 d. Ancb h'i!'tlill Nase erkläre ich aus A't'i!lill (§ 123 b). OD'Jli Wu,.f

schaufel aus iith. ODI"''\. findet sich nur noch V. Aetb. Dillm. 261, sonst stets mit zurückgetrete

nem n DDli1 und ouif"t. Ebenso ist n hinter den harten Zischlaut getreten in ll'i"', ll'i;J 
Nasenpflock (zum Leiten der Tiere), wotltr Voc. Aeth. Dillm. 1039 auch ODif~"'; es ist das 
äthiop. DD11P"'· Ob auch äthiop. 1\1.,..1'- hierhergehört mag dahingestellt bleiben. Aus 1 
entstandenes tz ist hinter den harten Zischlaut getreten im Harari in Bu. sinan languagc = .... .,. 

Nachtritt von l hat stattgefunden in einigen Ableitungen der Wurzel iith. AU+, nämlich 
in hA:t' Hauptmann, Commandeu1· wo die ältere Form dtA:t' ganz unwiderleglich die 

Lautumstellung dokumentirt, ferner in :J-~+ gross; dagegen geht das zum Adverb er
starrte ~A+ (älter ~AU+) viel, melu·, sowie A~.,. to raisc, to mag11i(y auf die alte 
Gestalt der Wurzel zurück. Weiter vermute ich dass in der Wurzel ifhA, welche nur in 
dem Nomen lih~ Töpferwaare vorliegt, das nach Abzug des festgewordenen lt (§ 100 d) 
zurückbleibende hA der äth. Wurzel Adtb- gleichzusetzen ist. 

Nachtritt von r finde ich nur im Harari Be. bebrau light = iiCV'}. 

c Die nordsemitische Wurzel nl:lt, von der hehr. :-rr;~l;, aram. ccr;'T'!~:,~ ~~ Sclliissel, 

Schale, Beche1·, welche im Südsemitischen die beiden letzten Radikale transponirt hat, nilm-

Iich äth. "ibA und arabisch mit gleichzeitigem Gebergang von l in n ~.:)';;, (denn dieses 

ist zu vergleichen und nicht C) wie Gesenius und Dillmann), findet sich .im Amh. in der 

nordsemitischen Lautfolge wieder aber mit demselben U ebergang von l in n wie im Arabi-



~;eben, nämlich in 1ä~, 1'~ P(am&e, Becken für A"'J""' welche ältere Form (im Plural 
rtthl-) sich noch 2 Chron. 4, .11 findet. Freilieb bat Lef. sahane plat was ich aber in 
den Texten und Lexicis nirgends gefunden habe und was wahrscheinlieb nur das arabische ., 
~ist. 

Bei folgenden Umstellungen ist keine Liquida beteiligt: Der harte Zischlaut ist zurück- d 
getreten in "."..fl schmeckeu, kosfeu was mit äthiop. +floo schmackhaft maclle11 zusammen
zustellen ist. Aetb. )flh (1~~) beissen, das in <lem :Nomen OD"thll Kinnlade eine andere 
:;tellung der Wurzellaute zeigt, hat im Amhar. (wie im Aram.) immer diese letztere Form 
)hfl. 1 Das hebr. -:;!J~ abmagern aram. ~!J~ finden wir im Amhar. in derselben Bedeutung 
wieder, aber der harte Zischlaut ist hier vor deu Guttural getreten: h", Voc. Acth. Dillm. 
1132 noch hllda. Der weiche Zischlaut ist vor g getreten in h1f"&C neben )a-,JLC, verstUm
melt aus )a-,H.Il-ßth.C. OD1ä1: Falle gehlh-t zu AOD~. OD~"761il triefäugig ist shoaniscb 
für Q;L,..61il..,. Im Harari Bu. sich smoke = ~11. 

Umstellung· von k und m hat stattgefunden in oobfl't Dienstag wenn die § 9 c vorge
tragene Etymologie dieses Wortes richtig ist. Für +m•m zerseit mettem wird auch m+ 
m+ gesagt. 1'~+1 klein, IJeriichtlich und tn~+) veracldm, fiir gerillg halten gehören 
offenbar zu äth. •m), hehr. 1i:i'. Im Harari Bn. sakadad Almosen = i.i~; hifin Schlange 

entspricht dem schrit\amhar. fi:~+ •. älter fi:ih~+ Voc. Aeth. Dillm. 1377. 

Wir haben in diesem ~ bisher nur solche F"älle aufgcfllhrt in denen zwei Consonantcn e 
die durch keinen dritten von einander getrennt waren ihren Platz gewechselt haben. Es sind 
nun noch einige Fälle zu erwähnen in denen weitere ~prUnge stattgefunden haben: Aus äth. 
1-flll Gerste ist durch Vortritt des s vor die beiden anderen Radikale 111,.. ( fltr 111-fl) 
geworden. Ferner vermute ich dass das Wort ~1 Hüfte lediglich einer Lautumstellung 
sein Dasein verdankt; ich möchte es nämlich als vereinfachte Schreibung von 1'li1 erklären 
tltr li11' (§ 35 c) welche ältere Form noch Voc. Aeth. Dillm. 341 erhalten ist. Zweifelhaf:. 
ter ist es mir, ob ")~~ Weg (auch ill~, .,.II~) eine Umstellung der Wurzel )1~ ist 
welche sich sonst aber auch im Amharischen ohne Umstellung findet. Ueber 1Dl"ttß und· 
•C"t..._ s. § 68 c. Auch an die § 40 c zweifelnd gewagte Zusammenstellung von ~tnA 
und ~:-r.., sei eriruiert. 

Eine mehrfache Umstellung hat stattgefunden in ~Utnl Vogelfalleu legen, ID4. "ttnC 
fllr OD.f. "tmC Vogelfalle Am. a, 5; Bi. 18, 9; es gehört zu äthiop. 814-C+. 

Lautzusätze. 

I. Yokallsche. Nur der flllchtigste der Vokale e erscheint als vokalischer Lautzusatz. § 66a 
Derselbe tritt zuweilen ohne ein fltr uns merkliches lautliches Bedürfniss prosthetisch an die 
Spitze des Wortes, während in anderen Fällen zur Erleichterung oder Ermöglichung einer 
mehr oder weniger schwierigen Aussprache durch denselben zwei Consonanten getrennt wer-
den die den strengen Bildungsgesetzen nach unmittelbar hintereinander gesprochen werden 
mUssten. 

Diesen letzteren Fall mussten wir schon bei anderer Gelegenheit § 16 c berühren. Die b 
Nomina der Bildung gabr g~br nämlich nehmen zur Erleichterung der Aussprache häufig 

1) Auch wohl im Arabischen, denn~. ~ gehören wohl hierher. Das ars1•r. k ist in 1t geacbwiebt; 
flir .", ..;. sollte man im Hinblick auf ~ freilieb .:. erwarten, es liegt aber lder diest•lbe Lautverschiebung 

vor wie in ·,:;·, ~~. ~. 
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nach dem zweiten Radikal einen HUlfslant an, so L. thefeur ongle = Jt~, gondele ordure 
= ..,.~~. reteb 'humidite = C'roß, wobei freilich nicht zu vergeBBen ilt daBS dieser kurze 
Laut bei einem Teil der Nomina dieser Formen als in der alten Bildnng begrllndet ange
sehen werden kann. Dieser HUlfsvokal hat solche Consistenz gewonnen, dass nach dem 
§ 16 e ansgeftlbrten Lautgesetz der ursprUngliebe Vokal . des Wortes vor dem HUlfsvokal 

ansfallen kan~, so k'beur consideration = boßC, qter cloture = ft'rC· Wir finden also hier 
denselben Lautvorgang vereinzelt und fakultativ wieder, welcher im Aram. den Vokalismus 
der Segolatformen im stat. abs. sing. masc. beständig und notwendig verändert bat. Ebenso 

ist in ,..,..,. Geri1>pe nach Abfall der anlautenden Silbe der HUlfsvokal als alleiniger Vokal 

des Wortes geblieben, falls nämlich meine § 6R f zu gebende Ableitung des \V ortes richtig 
ist. Besonders intensiv muss ferner bei deu Nominibns der erwähnten Bitdongen dieser 
HUlfslaut auftreten, sobald vom (nach § 67 a) eine Aendernng der Silbenverhältnisse eintritt, 

so L. ergneb tourlerelle, S. erkipp tllr nrspr. C1oß; ebenso S. Urrtiipp Tau ()&C'roß) fttr 

urspr. C'roß. - Ueber einen andem Fall s. § 116 b. 

c Durch Abt&ll eines auslautenden Vokals sei es des Wortes selbst, sei es eines angetre-
tenen Enklitikums wird ferner nicht selten das Hervortreten eines nenen HUlfslauts ,·eranlasst. 

So entsteht in ilthiop. DDoßA6 B-issen welches in seiner alten Form bequem mahle• gespro
chen werden konnte, nach Abfall des ~ ein sehr hörbarer HUlfsvokal hinter dem b, Isenberg 

Iex. S. 29 schreibt sogar DDßA. U eher solchen HUlfsvokal beim Antritt gewiBBer verstum
melter pronominaler Endungen s. § 77 a, 176 f. Ferner mUBSen diejenigen enklitischen Wört
chen welche früher eine volle consonantiscb anlautende Silbe ausmachten, jetzt aber nur noch 

ans einem blossen Consonanten bestehen, wie r nicht und und, 1 Accnsativzeichen·, h aber, 

das fragende "}, welche aus bez. DD, ~ oder )., -'• ). entstanden sind, jetzt beim Antritt 
an ein consonantiscb anslautendes Wort meist einen kurzen HUlfslant vor sich nehmen,. 80 

Lef. aladergnem je ne fais J)as = J\I\~C1r, ieronsaltSmbn et Jerusalem = f~I)A.rr 

Geogr. 32, abbaten le pere (acc.) = AQ+1, Zaranem und den Zara = 11~1r Mt. 1, 3. 

Wenn das Wort an welches die Enklitika antritt mit dem gleichen Consonanten schliesst aus 

welchem diese besteht, oder wenn an dasselbe Wort r oder 1 zweimal (in verschiedenem 
Sinne) antreten, so findet weder im Laut noch in der Schrift Zusammenfall der beiden glei

chen Consonanten statt, soudem sie bleiben getrennt, wie hläA-hh 1 Cor. 3, 5, r-m1hh 
Apg.19, 4, h~l~rr Ps. 77, 2, ~,.,. Geogr. 33, ~,.,. Chr. 7a, hr'r' A.-Mest.77b, 

hl11*trr 1 Sam. 15, 29, hl1'i+rr Prov. 14, 6, hCh-1:111 Geogr. 32, C1~-\. .. 11 
Ps. 77, 9.AT ß nam. 

167 a Sehr häufig wird ein ~ Wörtern vorgeschlagen welche mit den Liquiden r, n, seltner 
auch solchen die mit einem Zischlaute anfangen. Wenn auf ,. ein ~ folgt, 80 wird der Aus
fall dieses letztem bei der durch den Vorschlaglaut ermöglichten Verilndernng der Silbenver
hlltniue; · Aehr leicht gemacht und nah gelegt, und findet auch wie es scheint mit grosser 

Beplmäuigkeit statt, so dass man namentlich im Hinblick auf § 64 d aA. diesen sehr hilufig 
vorkommenden Fall auch als Lautumstellung auffassen könnte, spräche biergegen nicht die 
Abalogte ·des·• in gleicher Lage, sowie der Fälle in denen auf ,. ein anderer Vokal als f. 

folgtJ 

1J 1) Bei anlautendem r. Man beachte dass der auf ,. folgende Consonant aussetordentlich 

hlu.fig g isl Oft im Imperativ des einfachen Grundstamms von Verben prim. r, z. B. J.C1 
rA 'f Nnm. 22, 17 verfluche mir/ tllr C1rA 'f was Nnm. 22, 6 steht; ferner J.C.tJ.+ Chr. 1 a 

helft ihm I, ACJS'f Mt. 15, 25 1u1f mir!, ACJS~ 2 Chr. 14, 11 hilf uns I von lll, ilth. l1:1\ 

--

--- ~ ~------~ 
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helfen; ACAlr Exod. 12, 22 besprenget! fttr C~. Beständig bei den Pronominibus ACtl
er, ACII .. sie usf. fttr Ctl-. Cll .. ; der Ausfall des ursprUnglieb nach r stehenden e ist hier 
deutlich ersichtlich an zuweilen· vorkommenden Formen wie Atl- mit assimilirtem r. FUr 

und neben C"roß Feuchtigkeit, feucht kommt auch AC 'roß vor ( AC"rßT, AC"roß~T) S. 
iirrtHpp Tau; ftlr C.,oß Ta!lbe hat L. ergueb, S. erkipp; Uber AC1"r s. § 214 d; fttr ~~~ 
Haupt, Fürst wird auch A~ll gesagt, so häufig im Anfange von Chr., Voc. Aethiop. Dillm. 
1085; ebenso im Harari urus neben roos ( § 9 f); Ai!oß Jes. 45, 14 Gewinn 11tatt des gewöhn
lichen i!oß. AC1-11 z. ß. Am. 1, 13 scluoanger ftlr und neben C1-11; ebenso steht A'(.+ 
Br. 14 ftlr '(. .. , cm.• entfernt, und ist an dieser Stelle nicht etwa an Ol+ befre!lndet sein, 'V" er

gleich schliessen zu denken; L. erkous ignoble dag. rekous maurlit = Ctt-11. AChoft Chr. 38 a 

Steigbügel steht ft1r I.:' I{) oder wie Isenberg und Ludolf schreiben lhoß; auch tur das arabi-

sche u"LD) Blei bat Is;nberg die drei Formen C"ll I AC"II und t.C"ll in welcher letzte

ren vielleicht der arabische Artikel steckt, vielleicht Hebung des e vor ,. zu i1 vorliegt. FUr 

i!.IIT Hülfe, Helfer steht Chr. 2 a Ai!"'T1 fUr CIIT Erbschaft ACIIT Gen. 31, 14, Geogr. 30; 

tur C11DDT Länge AC11DDT lft. 20, 12; AC~T und C~T Yoc. Aetb. Dillm. 742 Pfatld 

(?) scheinen zu äth. lf.f zu gehören. FUr ~" Leiche 11teht Chr. 1:i b A~"· Neben Ci 
Käse, dicke Milch von i!;J, ätb. l.,01 kommt auch ACi \'Or. ACI1 Voc. Aeth. Dillm. 
274 Name einer wohlriechenden Pflanze, dem ätb. cm. entsprechend, ist RUI! Cihl1 ent
standen; Lud. lexic. ambar. 57 bat t.CI'1 mit Hebung des e zu i1 wegen des folgenden r. 
Ferner AC1_,'1 Prov. 2ti, 2; l\lal. -1, 6 Verwünsrhung ftlr C1-,1. AC1Ml Hi. 29, 6 Puss

tritt von l1m; AC,.Jf z. ß. Gen. 33, 14; Hi. 34, 21 Gang, Schritt gehört zu der bei Isenb. 
nicht verze}chneten Wurzel i!DDf. sich bewegen. AC.II;J- Hiilfe von 1!.11; ACQ;J- neben CQ;J
Gewinn von i!Q 1 ätb. i!oß.h. 

2) Bei anlautendem n findet sieb dieser prosthetische Zusatz in den neueren Texten e 
durchaus herrschend bei den ~"'lexionsvorsätzen der 1. Pers. plur. 1, ~ des Imperfekts und 
des Subjunktivs, welche demgemilss A1 bez. A~ lauten, 80 A1.,Q Mt. 8, :H wir wollen 

eintreten, A111C Ps. 78, 4 (AT II) wir wollen reden, A1,..l"r Hi. 34, 4 wir wollen wählen. 
Auch Isenberg kennt die erwähnten Präformative nur mit dem Vorschlag, wogegen bei Mas
saja namentlich im Subjunktiv auch Formen ohne Vorschlag daneben vorkommen. Ludolf 
aber und M~. kennen diesen Vorschlag gar nicht, in K. finden sich beiderlei Formen, 80 

A'i".'l" 6, 17; A111"r 6, 37; 'i+oßA 6, 26; ~1:Cll 6, 41. Bei Lef. ist nicht die geringste 
Spor dieses Vorschlages zu entdecken, er hat vielmehr immer nur wie nehonallene nous som
mes, nadergalllme nous faisons, nadergue nabber nous faiswns, nasdergatehouh allene nous 

vous ferons faire usf. Ebenso im Harari nur Formen ohne Vorschlag: niletana wir gehen, 

niletumena wir gehen nicht usf. Dagegen bei Beke im Gafatdialekt enehor let t's go. Das dem 
n folgende e wird, auch in offener Silbe stehend, hier nie ausgestossen, ich finde wenigstens 
von Verbis prim. n nur Schreibungen wie A1~.,PfA'1 2 Tim. 2, 12; A1)PfA1 Num. 13, 30; 
A,.~1~la~A1 Apg. 13, 32, ebenso A1~.,C 13, 46; 2Kön. 7, 9; A1c;"~A'1 Chr. 6 a; 2Tim. 
2, 11 ; 1 Job. 5, 20; .,.,.~1111 1 Job. 1, 9 wenn wir beichten uam.; niemals Zusammenfall der 
beiden n. 

Ausserdem finde ich den Imperativ von ~h berühren, nehmen mit prosthetischem A1 so 
A"t'h- nehmet! Luc. 22, 17; lCor. 11, :!4. Ebenso im Argubbadialekt ing schlafe! worüber 

Näheres § 100 e. Auch ft1r '11-JP König sagt man A11-JP 1 aber nur in der Verbindung 
O...,.A"t'1-JP z. B. Apg. 19, 24 PI. Saal, eigentlich Köm'gshaus. Allgemein herrschend gewor-

P. Pri.toriiiS, Die Amharilche Sprache. 13 
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den ist das vorgeschlagene ~in ).lj" wir worüber § 87 e. Isenberg tllbrt gramm. S. 16 noch 

den Landesnamen lt'iCI neben 'iCI an, doch wird es hier wohl unentschieden bleiben 

mUssen, welche Form die U1'8prUngliehere ist Ueber lt"t1.~ s. § 223. Hi. 6, 12 steht ganz 
vereinzelt ).').. ist ftlr das gewöhnliehe ) ... 

d 3) ßei anlautendem Zischlaut kommt der Lautvorschlag vor in )...,C Jer. 14, 5; 2 Kön. 

19, 26 Gras ftlr häufigeres ..,C; ).1( sucke~J, wünsclten fUr und neben 11' (vergl. § 48 d); 

ltii'U Dorn tllr und neben ii'U; ebenso im Harari Bu. usukh. Beständig tritt der Vorschlag 

auf in Mr + Aekre über dessen Herkunft § 29 g. Ein prosthetischer Vorsatz findet sich auch 
in gewissen J4~ormen des Demonstrativpronomens, olmlieh in ).lf, ).lf':fo, l.U.U, l.U.II'f, 
s. § 91 c, 92 d. Im Harari findet sich beständig uso'o Leute tllr das sehriftamhar. A• • 

. ebenso assti Stds tUr schriftamharisches ..,.... Spitzbergeti ist Geogr. 50 in lth"C&"OC1"t 
amharisirt. 

e Was ich sonst von prosthetischen Lautvorsiltzen finde beschränkt sich auf folgendes: 

lt-l-'i! und lt-l-fi:;J- Spucket' neben -l-fi:. Vielleicht ist auch in .,,..111111 was als shoanisch 

fttr 011111111 Essig angeführt wird, das lf nur ein stärkerer prosthetischer Vorsatz. l.A +" 
Pet.L. 1 Jammer tllr das gewöhnliche A+f\ das auch Pet.L. 35. 

§ 68 a II. Consonantlsehe. Der bei weitem häufigste consonantische Lautzusatz ist auch im 
Amhar. das n, vor Lippenlauten mit m abwechselnd; weit seltener kommen andere Laute 
so zugesetzt vor. Der festconsonantische Lautzusatz tritt ursprUnglieh unmittelbar vor, selten 
unmittelbar nach einen ebenso t'estconsonantischen Wurzellaut, um zunlichst diesem und dann 
dem ganzen Worte Oberhaupt grössere lautliche Stärke zu geben. Das nächste Mittel diesem 
Streben nachzukommen wäre freilich die Verdoppelung des betreffenden Wurzellautes gewe
sen, aber, abgesehen davon dass in einzelnen Fällen wie z. B. im Wortauelaut eine Verdop
pelung sehr unbequem zu sprechen ist, so war der Zusatz eines neuen Consonanten immer 
noch wirksamer und kräftiger. Mehrmals hat sich daher auch eine ältere Verdoppelung 
durch Verwandlung des ersteren Teils ihres Doppellauts in einen selbststä.nd!gen Consonanten 
noch weiter gestärkt. Wir können derartige Fälle getrost hier mitbehandeln, obwohl streng 
genommen wenn man will kein Lautzusatz sondern nur eine Lautänderung vorliegt. In 
einigen Fällen ( § 9 e) hat ein consonantischer Lautzusatz die gleichzeitige Kürzung des vorher
gehenden Vokals compensirl Auch im Amh. tritt der consonantische Lautzusatz mit grosser 
Bege~ässigkeit vo! den zweiten Radikal; doch kann sein Platz auch anderswo sein. 

Der consonantische Lautzusatz ist aber nicht an seinen Ursprungsort unmittelbar vor oder 
nach einem Wurzelconsonanten fest gebunden. Sobald er dort erzeugt ist behandelt ihn die 
Sprache selbst als Wurzelconsonanten und weist ihm den herrschenden Bildungsgesetzen gemäss 
eventuell eine veränderte Stellung an. Dieser Fall der schon im Aeth. häufiger eintritt als in 
den übrigen semitischen Sprachen, ist bei der Vorliebe des Amhar. fttr innerlich gedehnte 
Formen hier noch viel gewöhnlicher und findet namentlich auch statt im Perfektum in wel
chem wir nach mit Recht hergebrachter Weise die betreffenden Wurzeln aufführen werden 

falls sie überhaupt lebendig als Verba existiren. 

Zusatz eines n event m finde ich in folgenden Wurzeln und einzelnen Wörtern: 1 

b 1) vor Gaumenlauten: A'i'1A gläneen, glänzend machen = J.,iWI, J.ii.w ((1"}-,A Glanz, 
A"t:'Jf. Polirer); fl);'J castriren, (,.,,_, castrirtes Tier) wahrscheinlich = ä.th. 61'0; I'&ID 

1) Ich ftlhre hier und im Folgenden solche Wörter nicht mit auf in denen ~chon im Acth. dl'r Lautzusatz 
auftritt. Mehrere Wörter haben sich im Amhar. ohne Lautzusatz erhalten während sie im Aeth. einen solchen 
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f'i1l die Hände falten 4as vermutlich denominativ ist von llthiop. DDP'1C+ Netz, also 
eigentlich die Hände verstricken, ein Netz mit den Händen bilden. Aus llthiop. 111'-CI: ist 

amhar. 1-"t.,.C+ Knoblauch geworden. Ueber if'"ti vgl. § 66 c. Im Dialekt von Argubba 
stets inger S. Bein fttr )a..,C, ingueringuerian L. cuisse s. § 148, ebenso balangiler infanterie 

= ßA•A1C; auch im Harari finde ich )a.,C häufiger mit eingeschobenem n als ohne das
selbe. Ferner )a"tt4-+ Anstoss, Aerge1-niss von der äthiop. Wurzel Otft~; )a"tt-o eine 

At1 grosser Korb steht wahrscheinlieb fttr lt-o; Voc. Aeth. Dillm. 1333 ist ein mir dunkles 

Wort IDtftt-"ff und ID"ttftt-"ff Netz, Falle angefllhrt; ~"tt~+ Gehirn gehört zu derjenigen 
Wurzel welche als lebendiges Verbum ohne Lautzusatz aber mit anderweitiger Vermehrung 
mtftAA umwinden lautet, das Gehirn fllhrt im Amhar. seinen Namen nach seinen Windungen. 

Hierher gehört auch das Fremdwort if."ttt-C Zucker oder wie es Voc. Aetb. Dillm. 380 lautet 

if'1tJC neben iftJC. Ein Fremdwort scheint auch 1:'1\\'1 Zelt, Hütte zu sein, nämlich ~1?~. 
Auch in dem in den lexx. fehlenden m~hl 2Chr. 32, 6 stark sein (1'"thC'i Hi. 6, 12 Kraft, 

m"tbt- Jes. 27, 1; Hes. 26, 11 stark) fllr das ich keine rechte AnknUptung finde, ist das n 

offenbar Lautzusatz. Scbliesslicb seien bie~ auch die beiden Wörter 1"t ~C Bt·od ( § 9 e, 4 7 a) 

sowie das gleichbedeutende A"t:(t- (~ 47 a, 1:-n f) erwähnt in denen das n sich vor ein 
sekundär mouillirtes g eingeschoben hat. 

2) vor Dentalen: .,.~~A castrü·en (1"-"tJJ.A castrirt) scheint zu 1-~A zu gehören, c 
eigentlich also defekt machen, verstiimmeln zu bedeuten; ttber ll"t1:, IID"t~C, ll"tl:e, ikkan

dit s. § 9 e, 214 b; über ID"t1: § 49 b; bei Sa. gtindgod a hole fttr schritlamh. 1'-1:=\1:. rUm+ 
zerspalten ist äth. P'lßtft, ll~mll niesen äth. Omll. In ~ '1;1- Teil, Stück scheint nt t)tr 
urspr. tt zu stehn, denn zu Grunde liegt wohl die Wurzel äthiop. ~.,...,.. In IJoA"t+'i Ge

sammtheit ist n eingeschoben wie im tiia tt-A"t+'i und in dem entsprechenden 11th. tt-A"t;J-. 
Besondere Erörterung verlangen die beiden interessanten Worte 1Dl"tlß kleiner Spiess, Lan

cette und •C"tlllll. Esclsfüllen. Sie gehören wie sich ziemlich unzweifelhaft zeigen wird zu 
derselben gleichmässig entwickelten Wurzel 1Dtnl(1D8l oder IDKl) ttber deren eigentliche 
Bedeutung ich indess ebensowenig etwas zu sagen vermag wie Ober den Bedeutungszusam

menhang jener beiden Nomina. Dass IDtnl od. ähnl. die ursprUngliehe Gestalt der Wurzel 
ist, wird dadurch erwiesen dass wir ein Verbum .YQ;Ll durchspiessetz haben (§ 198 d) 
welches deutlich genug denominativ ist von einem Substantiv .,..m.C ( fttr "....,.Q;LC) in 
welchem die Radikale noch die ursprUngliehe Zahl und Stellung zeigen. Weiter ist die Iden
tität des gewöhnlichen Wortes fttr Esel im Harari Ba. wajayra, Be. wodjera, Sa. wecbchara 
mit ,..C'111111. (unter ßerttcksichtigung des § 54: Anoi. 2 erörterten Wechsels von harten und 
weichen Consonanten im Harari) wohl klar ersichtlich. Auch das Harariwort zeigt noch 
die ursprUngliehe Zahl und Stellung der Radikale. Wir haben also als ursprUngliehe Form 
beider Worte anzusetzen IDme bez. ",..~t-, dann trat ein Zusatz-n an seine gewöhnliche 
Stelle vor den zweiten Radikal: ID"ttnr." bez . ..,..,~t-, und endlich trat die Liquida r vor 
die beiden vorhergebenden Consonanten : 1Dl"tlß bez. •C'1IIiliJ.. In ersterem Wort fand 
gleichzeitig noch eine UmsteHung von n und a statt fttr IDC~Iß wie eigentlich zu erwarten 
wäre; ob die analoge Umstellung auch noch in ID-C"tlllll. statt gefunden hat ist der Zwei
deutigkeit des sechsten Zeichens wegen nicht ersichtlich. 

aufweisen; so amhar. Af == 1.)1 = äth. ).111; nmhar. 1:C~+ = äthiop. 1:C"tt §46 a; amhar. ~:1' 
§ ö7 e. - Das folgende Verzeichniss, namentlich soweit es den Einschub von n, m behandelt, wäre weiterer 
Vervolletindigung noch ausserordeutlich fähig. 

13* 
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d 3) vor Lippenlauten: J\,.ß'Ji' Wci.eenbrod sowie das von Lud. Iex. 62 angeftlbrte ~,.. 

Qli gehören zur Wurzel ~ßH, ~ßll (§54 a); Voc. Aetb. Dillm. 513 wird ein und dasselbe 

Wort HIIQ und urqq angefttbrt, blos die letztere Form bei Ludolf palma Aethiopica ste

rilis; "''rilhilh ein schlecht lwennendes Feuer gehört zu äth. mßll; auch das Fremdwort 

.f.,.ß'li sei hier erwähnt. ~,.iiC Grät~.ee, Hes. 41-4, 2 auch ~,.ßC, ist äthiop. ~iiC 

(auch im Aetb. ~iiC zuweilen in der Bedeutung Gränze). Vielleicht tun wir auch besser 

11ril, 11"Ji1 Fliege bierher zu ziebn, aiH unter die Fälle § 33 b. Die Wurzel fl)L töricht 

sein ( fl)'i! Tor, h"J'i! Torheit) gehört vermutlich zu U..... Im Argubhadialekt menbrea (sie. 

vielleicht nicht ganz genau) L. lampe = DDii-'·T oder ähnlich. 

e 4) vor Zisch- und Quetschlauten: Ueber ID"J11 s. § 9 e. Ferner fl)Hl mit der Spanm 

messen = äth. llHl ( h"t11C Spanne = äth. h11C); J\)HH rault machen für äthiop. dtHtl 
(Voc. Acth. Dillm. IU). Voc. Aeth. Dillm. 1284 ist alH Name eines Getränkes ",..".+ und 

",.'11f+ angetlihrt. Aus ätb. oup>~ Wurfschaufel ist im Amhar. ou"Jli geworden, vgl. 

§ 65 b; fD"JiF Fieber gehört zur Wurzel 1;:,.lt, vgl. § n5 b. ID"J~ Schleuder steht ftlr 

ID6'i! (ätb. ".,IJ'i! ), auch als Verbum IJJ)g;J,L J ud. :w, 16, 2 Chron. 267 14 ; 'P"JMI. Trinklwrn 

gehört offenbar zu ätb. 1D1ldt; }a"JQ;li-T Holz steht für 61+, 6Bf.+, ebenso im Harari Bn. 

inchi dem hinten noch unvem1ehrten äth. 66 entt~precbend, dagegen Sa. hetchi ohne Laut

zusatz. Zu +A '1 :f s. § 9 e. 

f Andere festconsonantische Lautzusätze als n, m sind selten. Eine merkwürdige HinteD-

anfUgung von cl sahen wir bereits § 53 b. Im Argubbadialekt ist d nach n eingeschoben in 

enclat L. ( otl) Mutter fllr amh. A~+; von endat nicht getrennt werden zu können scheint 

enclatcbe L., indäkj' S. weiblich. Ueber iiCtt-;1- s. ~ 64 h. In +AmL kräftig sein (qal

tafa L. rapide, prompt = +AIIJof.) scheint das l sekundärer Einschub zu sein; die dreilau

tige Wurzel +ml. würde unter Lautumstellung und leichtem Lautwechsel eng verwandt sein 

mit 1:1i'n und amh. ~11.. Das in den Lexicis fehlende +AmOD zerbrechen 2 Kön. 187 4 ist 

deutlich durch l aus ~· tigre +floo erweitert. B ist eingeschoben in ~ßA+ schütteln, mischen 

für ~A+. Das Zahlwort sechzig hla lautet in den Glossaren überaull häufig selsa, ebenso 

im 'rfia ( Gr. S. 135 oben); wahrscheinlieb ist hier die Doppelung ss in ls aufgelöst worden, 

wiewohl auch ein direkter U ebergang des ursprünglichen cl in l nicht unmöglich wäre. 

Vermutungsweise endlieb sei auf zwei Worte bingewie~Jen in denen es fast scheint als 

ob ein b einem m nachgesetzt ist, ich meine "''ril Gerippe und +,.ßC Joch. Ersteres 

erinnert sehr an äth. 06r Knochen das in dieser Bedeutung im Amb. femininisch J\fl"JT, . 
Ji"''"JT lautet; "''fDil könnte eine leichte Abzweigung sein, sowohl in Hinsicht des Lautes 

wie der Bedeutung, lautlich wäre namentlich Abfall des anlautenden a anzunehmen. +,. 
ßC stelle ich mit äth. +ouc zusammen, vgl. namentlich die Bed. junctura trabium des letz

teren Worts. 
g Den bisher erwähnten festconsonantiscben Lautzusätzen ist nun noch das Eindringen des 

halbvokalischen w vor den zweiten Radikal zuzufllgen. Dieser Lautzusatz war im Aethiop. 

einst ziemlich verbreitet, bat daselbst aber in allen vorliegenden Spuren seine Selbstständig

keit nicht bewahrt, sondern illt mit vorangehendem a in ü7 mit· vorangehendem e. in ü zusam

mengeflossen. Das Aetbiopische benutzte dieses Mittel zur lebendigen Stammbildung der 

Wurzel indem es den Stämmen qätala ein qötala parallel gehen liess. Beim Verbum scheint 

diese Wurzelverstärkung im Aethiop. nicht beliebt gewesen zu sein, wenigstens findet sich 

nur noch eine Form welche sich demgernäss auffassen Hesse, nämlich (Jih)PHH; dagegen 

liegt tJötala noch in gewissen Nominalbildungen vor denen das entsprechende Verbum als 
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qatala gegenübersteht. Auch im Amhar. kommen einige dieser alten Nominalbildungen vor, 
welche aber alle wie eto~ scht>int nicht äeht amharisch, sondern der alten Bibelsprache ent

lehnt sind, so R-<-h ge.~eguel, .,.q,. r"ersammbmg ua. 1 Im Amhar. findet sich dieser Laut

zusatz bei nichl wenigen Wurzeln, und zwar ~owohl in ihrer nominalen wie in ihrer verbalen 

Erscheinungsform. Auch im .\mharischen trat das eingeschobene w relativ ursprllnglich in 

,·okalischer Auftiisung auf und licgt in einer Reihe von Formen noch so vor; aber namentlich 
beim Verbum hat das miic•htig~ Rtrl"ben mu·h innerer Dehnung der ~'ormen später das in dem 

ü liegende schwachconsonanti1wllf' Element nH'ist begierig aufgegriffen und wieder zum selbst

ständigen Consonanten erhoben 1 ~. § 1 ~8 ,. 1. Dieser sekundiire Vorgang ist an den betreffen

den Stellen der Formenlehre au11zutlthreu. hier erwähnen wir die hergebnrigen Wurzeln in 

der relativ ur~prUnglichen C :e,;talt mit tl. l11enherg tlthrt an 'f"hl pr·ii/(~n, t•ersuclten das 

bereit.s Roediger richtig mit ~ith. t.ouhl. zu~<ammenge11tellt hat; ebenso dUrtle hierher gehiiren 

das unklare ~ßf hiipf'en. Fernt.>r ~1\1 diirr sciu, tl'clkcn: YO<·. Aeth. Dillm. 225 findet 

sich noch die unvermehrte Wurzt>l Al\1. Ferner 'f"l.,. u~altrsaf!en entsprechend dem ä.th . .,..,l.,.. Desgleichen i11t zu t>rwithnt>u dit> Ynn l~;enherg Iex. 1 !15 angef'llhrte Wurzel A..'PQ;L 
"non occ." to wltistle, fo pipt~: t't; ist das iith. A..Af, 4-Af weldJCs hier mit eingeschobenem 

to als G:Af erscheint, wt>lchc Fnrm u'ac·h hekanntt>m Lautge~etz zu C!Q;L werden musste. 2 

Geber fiA.,. s. § 119 b. Indem dato: ~iuge:oochobene tt' vorherrs(lhend to~eine consonanti11che 

Selbstständigkeit wiedererlaugte i:-t t~t< hegrt>illich, dasJS schliesslidt die durch u; vermehrten 

Wurzeln grade so wie die durt·h t't>sten eon:ooonantischcn Einsdmh vermehrten vnllig als mehr

lautig galten und lebendig in die ~tammbildnng des mehrlautigen Verbums eintraten. 

Grade so wie im A(•thiopit~elten qütala 1lt•s Nomens dem qatala des Verbums gegenüber- h 
steht, so steht im Amhar. dt•m Ht>iterativ:-~tanun des Yerbums qatatala ein erweitertes qatau

tala oder qatötala des Nmnen.: l(CgenUbt>r. Beispiele 11olcher Nominalformen § 115 c. An

dere Nominalbildungen grheu iudt'ss auf dt>n nicht erweiterten Reiterativstamm zurück, siehe 

§ 115 d, auch ltfD'I"+ ~ 13ti h. Als Y f'rhum habe ich CJ&tautala, qatöt.'l.la im Amh. nirgends 

gefunden; vgl. dagegen tllr dat< Arllbi!ldw Ewald, gramm. arab. ~ 17 4; hehr . .,~l:~, :-i';~l:;:;. 

Stärkere \' erkUrzungen. 

\Vörter in denen m~hrere I .autvt>rilndt>ruugen oder VerkUrzungen zu gleicher Zeit vor- § 69 a 
kommen sind zum Teil schon frllher erwähnt worden gelegentlich der einzelnen Lauterscheinun-

gen, sot.CIIJILC und t.111.C :tu~ }.CIIJtt..t.oßm.C: ;:;~h. tab, ~aa, 65d; ebenso h,..lt aus hClt.,.lt, 
ferner hlt1'1, 'h-lt;J-'1, hlrt nuM hClttl'l § 13 h, 5a a, 60 d. V gl. auch die Vermutung 

über J.Qh1i § 46 b; llber dc•n I' rsprung \'Oll "t:J- Grossmufter wird § 105 c Anm. eine 

Vermutung gehracht werden. Die häufigt> Verbindung cflr • )1C wiclltifles, ernstes Ding 

1 aber auch in andern ßedd. tthlit•h ) scheint :ooich zuweilen in cflr)CIIJ zu verkUrzen wenn L. 
bala qoum nag serieu:r rit~htig gl'hört hat. 

1) Ich kann mich der Vermutung nicht erwt>hren dass auf diese Weist> das Verbum .,, in Kindesnöte" 

sein tim eausativ gebräuchlich z. H. J1.,"1':f1i HL. 8, 5 sie kam mit dir Rieder) in älterer Zeit aus dem 

Nomen "...,}. UrspruRg (cf. f}.f}., :'Nlt~lt I zurül'kgebildet sein möchte indem die Radikalität des u hier ....... ·.• 
von dl"r Sprache verkannt wurdf'. Dur.·h die von lsl"nberg angeführte Form r/111, rTII Kindesmite wird 

eine Zusammenstellung mit einem etwa umgf'stellten ODIJ.., (ef. äth. ID/1..,) der stark dift'erirenden Guttu
rale Wt>gtln abgelehnt; auch ~ liegt fern. Im übrigPn sieht olit>ses Yt>rhum zum Ver~echseln ähnlich dem 

gleichbedeutenden aus litb. J1r•'IIJ entstandenen J1.,m (z. B. Ji.,TIJo Jes. 23, 4; J1.,Tli Jes. M, 1). 
2'• Dillmann setzt, durch dlls Amh. ''~>rl~>itet. Iex. 1300 als Gnmdwurz~>l G:A an, davon ein Nomen 4-Jt 

von welchem 4-Af denominativ. 
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h Ganz starke Verstummelungen kommen in einigen abessinischen Wurdenamen ,·or, so 
~){,!- aus und neben ~,!- •A11.,"f eigentlich "the warrior of the door" vgl. Isenberg Iex. 
131. 168. Eine sehr arge Verkürzung liegt auch vor in ii~T,'Z.;I- minister! vicarius, Jn'O
curaior qui per breviationem dicitur etiam il~;l- ( Massaja S. 256 ). Die längere Form il~ 
T'11.;1- selbst ist offenbar wieder eine Ver~tümmelung aus il~i:'fl-• :J.;J- fizmulorum 11CrtlS 

welche Grundform Lud()lf (bist. Aeth. 11 cap. 12 § 35) noch kennt. Ludolf scheint die abge 
kürzten Formen noch gar nicht gekannt zu haben, während gegenwärtig die Urform ganz 
ungebräuchlich und der Ursprung der abgekürzten Formen überhaupt dem Sprachbewusstsein 
ganz entschwunden zu sein scheint. Es konnte dies in dem Maasse geschehen in welchem 
jene Titulatur sieb von ihrer ursprünglichen bestimmten Bedeutung entfernte, dieselbe erwei
terte und an Häufigkeit der Anwendung gewann; vgl. Massaja aaO. Wenn Isenberg Recht 
bat (Iex. S. 84 ), so haben die beiden verschiedenen Formen desselben Titels i14\T,'&;f
und i14\;l- (oder wie lsenberg schreibt 04\;1-) sich jetzt hinsiebtlieh der Bedeutung etwas 
v, meinander ditferenzirt. 

111. B e t o n u n g. 

§ 70 a Bei Isenberg und Ludolf finden sich über die Betonung nur sehr unvollständige Bemer-

' . 

kungen. Ausserdem ist nur das Seetzensche Glossar teilweis mit Aceenten versehen. Auch 
ich kann daher nur sehr mangelhafte und wahrscheinlich nicht immer richtige Angaben t1ber 
die Betonung im Amh. machen. Die Allgemeingültigkeit dieser Angaben wird meist durch 
zahlreiche Ausnahmen beschränkt. Diese Unsicherheit hinsiebtlieb des Accents mag daher 
rühren dass, wie Trumpp sagt DMZ XXVIII 538, die Abessinier die Stimme überhaupt wenig 
moduliren so dass es oft schwer sei die Tonstelle herauszufinden. Man denke an das heu
tige Französische welches in der Tat den Accent auf alle Silben eines Wortes gleicbmässig 
verteilt, wodurch freilieb wohl naturgernäss auf die Ultima leicht ein etwas stärkeres Halt! 
fällt. Auf die Dialekte von Gafat und Argubba bin ich bei der grossen Unsicherheit des 
ganzen Gegenstandes nicht näher eingegangen, obwohl die Glossare von Beke bez. Seetzen 
accentuirt sind. 

Das Nomen. Das zweisilbige Nomen mit zwei kurzen Vokalen die auch nicht durch 
Position lang sind bat den Ton herrschend auf der Penultima, in Uebereinstimmung mit der 
ätbiop. Tradition; so bei S. farras = ~1.11 Pferd, Wlittet = dJTT Milch, kailern = +A 
'I" Rohrschre-ibfeder, bei Isenberg zamän = HDD'1 Zeit. Sogar dann wenn die erste Silbe e 
die zweite ii enthält wird in Abweichung von der lUbiop. Tradition die Penultima betont, 
so S. pbijel = 'i!f• Schaf, Isenb. ledät Geburt. Auch diejenigen Nomina welche ursprllng
licb die Form 1ß.C hatten und dementsprechend die Ultima betonten, ändern wenn sie bei 
Mouillirung des mittleren Radikals in 1i1C übergeben den Accent, so S. redsebim gross = 
t.,!-'1" fllr ursprUngliebes 1.11.'1" (räzim). Es finden sich hier nur wenige Ausnahmen, so S. 
därek trocken neben regelmässig aecentuirtem derrak Baumrinde was beides = ~1.+ ist, 
amett Asche = 1\0Df:. Bei den Nominibus der Form 1i1C und ..,.,.C ruht der Ton eben
falls nur seltener auf dem kurzen Hülfslaut nach dem zweiten Radikal, so S. bettirr Stock= 

o+c I gibbir herrschaftliche Abgabe = "'liiC' edschik viel = )a_f-, (mit als eine Folge 

dieser Accentuation ist es anzusehen dass dieser kurze Hülfsvokal unter Umständen einziger 

Vokal des Wortes werden kann, s. § 66 b), dagegen middir = '1"1:C, kennet' Fliigel = 

h"t'i!, nebber Panter = )iiC I wocket Stunde = ~, uam. Begreißich finden wir es 
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wenn S. beständig (dreimal) tagUrr hat ftlr A?-C Haar, ebenso tuk.kur schwars = '1'4"C 
indem der u- haltige Laut hier wie a behandelt ist 

Besteht ein zweisilbiges Nomen ans einer (sei es durch den Vokal an sich, sei es durch b 
Position) langen Pennltima und einer kurzen Ultima, so ruht der Ton in Uebereinstimmung mit 

der äth. Tradition herrschend auf der Penultima, so Isenb. gitnzäb = 1111-ß Besitz, wämbär = 
IDfl'ßC StUhl, deng~l = ~'}CIIJA Jungfrau; S. kokeb = tlhofl Stern, mored = '1"1.~ 

Feile und viele andere; abweichend S. mingftt Weg = OD'}1~. Im Gegensatz zur äthiop. 
Tradition steht aber, da~5s die ebenfalls hierhergehUrigen Nomina der Fom1 1-ßl.+, -,-ot.+ 
ebenso herrschend die Ultima betonen, so S. (zweimal) kurbat = ~Cß+ Haut, gulbet = 
.,..Aß+ Knie, angat = J\11+ Hals; der allgemeinen Regel gernäss finde ich nur S. kur-

tat Kolik = -rcm+. 
Besteht die Ultima eines zweisilbigen Worts aus einem langen Vokal in geschlossener e 

oder einem kurzen Vokal in gescbärfler (doppelt geschlossener) Silbe, so bat die Ultima den 

Ton, gleichviel welcher Beschaffenheit .die Pennltima ist, so Isenberg gädi\m = 11SfD Klo
ster, mä.nÖr = ODc;"C Wohnung, hodi\m = II" #Sr' gefrässig; S. (mit kurzer Penultima) 

arat vier = Jra~+, abbat Vater = Jraq+, sennäh Regen = 1f'i"ofl, ennat Mutter= h'i"+, 
kallil lei.cht = .,_A.A, szemmey Himmel ~ il"'ff,, massam küssen = OD~fD, sziddist 

sechs = 11~11+. szemmint acht = llfD1+, attint Knoclten = J\'1'1+, auch iscbett Fn4cht 

= Ait+; (mit langer Penultima) tabtlt Figur = :J-11+, indscbett Holz = )a"JQ;ar+, wnff

nim fett = ID'io~r', inbirrt Nabel = h"J-oC+. Abweichend bei lsenberg andit = J\'}JJ,. + 
ei.t~e, män~st = OD'}CIIJP'+ Herrschaft, auch bei S. einige Fälle. 

Anders ist es indess wenn die Ultima nur durch einen auslautenden langen Vokal lang 
ist In diesem Falle pflegt der Accent auf der Ultima nur dann zu ruhn, wenn der Vokal 

der Pennltima das flUchtige eist, so Isenberg U!re = 'I'~ roh, n~tsu = "JA- rein, ~ri\ = 
.CIIJ~ links; S. wob& = IIJe:\ Wasser, tUlla = Jt'\ Schatten, szegga = P' ;J Fleisch, mullu 
= ".Ir voll, bflshU = -oll- viel; doch beia = Ul zwanzig, kuft'u = h4- h-ässlich. Sobald 
indess die Penultima einen schwereren Laut bat ruht der Accent auf ihr, so Isenberg bi\do = 
11/t leer, zi\re = II~ heut, ebenso S. sarri, negga = );J morgen, szengjo = it'lf Montag, 

w~ra = ~~~ Oelbaum, njoro = ](e Ohr, gascha = :J"Ii Schild, tjamma = ..._.., Schuhe, 

bai.la = :\'\ Rtk.ken, nurra = c;"~ Kalk, ressa = ~ll Leiche, dscberba = :(CQ Schulter, 

telba = TAQ Leinsamen. Abweichend hat Isenberg bilgo = ßi gut, indess S. bOkgo. 
Lautet ein dreisilbiges Nomen auf einen langen Vokal ans und ist gleichzeitig die mitt- tj 71 a 

lere Silbe kurz, so ruht der Hauptton auf der Ultima während auf die Aßtepenultima ein 
starker Nebenaccent fllllt, so S. tjerraga = ftD./.!1' Mond, dammena = f.ou'i" Wolke, gel-

leb& = -,AQ Stroh, kattama = h.,..., Stadt, b&gganah = ß1'i" Dudelsack; berrado = ßi.P. 
Hagel, tumbago = .,.,.ß1i Taback, enszasza = h"JII~ Tier, indjerrah = h"J:(~ Brod, 

wnttatih = IDißiiL Ziege, berbarih = ßCß~ Pfeffer usw. 

Wenn aber auch die mittlere Silbe lang ist, so ruht auf dieser der Ton , so kadami = b 
+111. Sonnabend, gummari = 1-"'f~ Nilpferd, maduscha = ODJP."If Amboss, amora und 
amurra = 11.'1"~ Vogel, gurroro = iee Kehle, asmari = J\11-,~ Musiker, phandata = 
~1111111 Pocken, aienga = J\A"J."'" Peitsche; aber affindscha = h'i-1..._ Nase. Aus dem 
Beispiel asmari ersieht man, dass das adjektivische i nicht mehr wie im Aetb. ( Trnmpp aaO. 
S. 53 9) notwendig den Ton auf sich zu ziehn braucht. 

\Venn indess die Ultima einen langen Vokal in geschlossener Silbe (wahrscheinlich auch c 
einen kurzen in doppelt geschlossener) hat, so hat die Ultima den Ton, gleichviel ob die 
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Penultima lang oder kurz it;t: so S. inkullal =...: )a"tf"~A 1~·;, m~ggarit = ~,;J~+ grosst> 
Trommel I mawagat Krieg = tiDID;J+ oder ".,". :J+' bei hwnht>rg hltimänot = V1-1'1"+ 
wohl auch mit starkem Nachton auf der Ultima. Ein fJ der P<>nultima kann unter dem 
Gewicht der folgenden Tonsilbe sich in t>inigen WHrtern zu " n>rkUrzen, s. § 12H e. 

Beispiele dreisilbiger Nomina mit kurzer Ultima K magH.gHr -~ DD,;J1C Backofen, maka

net = -+~+ Gürtel wo das n eigentlich gedoppelt ist. kalleht;t = +Aß+ Fingerring; 
dies letztere in Abweichung von der äthiop. Tradition wt>lt•he Xmnina dieser Bildung auf der 
Penultima betont ('l'rumpp aaO. S. 541 aA.). 

d Die Pluralendung at welche im Aethiop. dt'u Ton durt·han"; auf sieb zieht (s. Trumpp 
aaO. S. 542), scheint im Amhar. als leichter zu gelten, wt>nigto~ten~ accentuirt Isenberg bllwa

l'yät = th'PCI+ clie Apostel; da11 Wort behält also 11t>inen ursprUnglieben singularischen 

Ac<~ent (nach b häwaryä th'PCI). Die leichtert'n Pronominllhmffixe scheinen ebenfalls die 
ursprUngliebe Tonstelle des NomenH nicht zu ,·errUcken. dagegt>n die schwereren in denen 

die Pluralendung a"f steckt ziehen beständig den Ton auf dict~es lf, so benb. +,.ßt."f"t 
k'ämbärltt8bi:!n unser Joclt 1 hulO. aber hullltshlU1 ( 11-h-, 11-~=f",. I. Auch die Abstraktendung 

~· ist nicht notwendig betont wie im Aethiop. ( Trnmpp 8. 540 l, vit'lmehr haben lvir S. gir

~o~inna Bcschueidung ( ..,C11r.' l. 
§ 72 a Das Y erbum. Während das Aethiop. im Perft>ktum den At'l't'nt beständig auf die Pen-

ultima hat sinken Jassen, so hat das Amh. die wahrscheinlich urspr. Tonstelle bewahrt, es 
betont nämlich das dreiradikalige Verbum (auch die auf dasl'lelhe zurückgehenden schwaeben 

Verba) im Perfektum auf der erHten Stammsilbe, 110 lsenbt>rg nabärä = ~ßl er war, täk'ä

mät'ä = 1-+DDm er sass; Lud. tätana = d-1-), afatana =· lid.-1-~, tafattana = 1-d..,.~. 

asfatana = lihd..,.~: im Gafatdialekt nach B~kt> zenahn = H)ß, ashanafa = t.'lf~~. 
tewaga = .,..". ,;J, tederelola = .,.. f.lll. 

b In der weiteren Flexion de14 Pertektl'l tinden ~ich inde1111 bt'i Ludolf und Isenberg wider-
sprechende Angaben welche sich inde.t~s zum Teil aus der hmerhalh 150 Jahren weiterv-orge
schrittenen Vokal- und Consonantenschwächung erklären latlt~en. So accentuirt Ludolf in der 

:1. Pers. plur. nabari1 = ~ß{. sie. wareil als Ox~·tonon, und ic·b zweifle nicht dass früher als 
dat~ auslautende u noch unlJedingt lang ii gespro<~hen wnrdt' e~ auch den Ton von der Ante
penultima auf sich ziehen konnte. ,1\ber jetzt wo dir Verkürzung dieses u wenn auch wahr
scheinlich nur fakultativ eingetreten it4t 1 hat ct~ nicht mehr die Kraft den Ton von der ersten 
Stammsilbe berabzuziebn, so aeeentuirt ll'lenherg beständig mibcln1 (sie! ausdrUcklieh mit kur

zem ·u) = ~ß{., ältähiyum = Jr.A·r-1\'-,. sie U'(Jrtm nicht gtdrermt (Wurzel Af'f'), t'afu = 
m4- fttr m'f:Jl.. sie waren verl01·m, täts\1ru = .,.A~ ftlr ·r-AC~· .orie wurden gerufen, tä.k'

adäsum = .,.+f.(t.,- und .o;ie wc,rcn geheiligt. Die 3. Per~. tt-m. fUhrt Lud. ebenfalls als 

Oxytonon auf: ~ßl"f nabaratj, d..,.~"f fatanatj: dagegen ac·c-t>ntuirt Isenberg diese Formen 

ebenfalls beständig auf der ersten Stammsilbe, so ~vätamlirät'atshllm yatllk'ädäsä.tsbem = ,.,..".. 
lm"f,.•f'1-+f.ll"f,. welche auserwültlt und !JCheiligt ist. 

c Die zweite und erste Pers. sing. Perl'. accentuirt Lud. )ßC:1i nabarch 1 ~ßC"li nabarsb, 

~ßC.,... nabarchue. Fttr die mittlere dieser Formen haben wir bei Isenberg kein Beispiel, 

es ist jedoch l'lehr wahrscheinlich dalols ~ßC"li auch jetzt not•b auf der lTitima betont wird, 

dagegen accentuirt Isenberg galats'hu = 1Aitll- ich habe offimbat"i (und dementsprechend 

können wir auch galats' l!h = 11\ltll annehmen 1. Hier ist wohl die Betonung der geschlos
senen Penultima das UrsprUngliebe (ätb. nagarka, nagarkl, nagarkü) 1 und nur nachdem sich 
das k bis zu einem kaum mehr hörbaren Hauch gt>scbwächt hatte konnte die VorrUckung des 

Accents anf die erste Stammsilbe stattfinden. 
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FUr die 2. Pers. pluralis hat Ludolf die gleich sonderbare Aussprache und Betonung d 
nabaratj{ch ~ß~'f~. Isenberg hat wohl richtiger: mlllilsd.tsh~hu = ouA,..'fu- ihr habt 
zurikkgebracht, ebenso S. addretsjo = 1\,.~'fu-. Die 1. Pers. plur. ~ßC~ ist vermutlich 
auf der Penultima betont; Ludolf ftthrt die verkürzte Form ~ßC"t an mit der Betonung 
nabarin. 

Das Imperfektum hat den Ton ebenfalls auf der ersten Stammsilbe; nur die 2. Pers. fem. § 73 a 
sing. und die 2. und 3. Pers. plur. welche auf i bez. u enden, haben nach Ludolf den Ton 
auf der Ultima. Dagegen betont lsenberg auch hier stets die erste Stammsilbe, so eskih6nu = 
~hh.ll"~ bis sie wurden, tl:!gtilt'u = +1Am- ihr werdet offenbaren. Im Subjunktiv hat 
nach Ludolf die erste Silbe den Ton, also j~nbar = ,_.,ßC. 

Mittelbare wie unmittelbare Suffixe scheinen auf den Accent der Verbalform keinen b 
Einfluss zu haben, so Isenberg naibllrätsh~ba:t = ~ßl'fll+, im Gafatdialekt bei Beke 
sabaro = 1\ßldJ-; nur die schweren mit ä'f zusammengesetzten Suffixe scheinen auch 
beim Verbum den Ton stets auf diesem a'f zu haben, so Isenberg fA~'fu-"t yllts'il'.r4tsMhun 
welcher eucll gerufen hat. 

F. Pritorius, Die Amharische Sprache. 14 
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ZWEI'fER 'fEIL. 

F 0 R M E N L E H R K 
I. Pronomen. 

1. Suffixe. 

Unmittelbare Suffixe. 

§ 74- a ·Mehrung der Plurallt.Jlt. Im Amharischen treten die Pronominalsuffixe wie in vielen 
andem semitischen Sprachen in Verbindung, oder fast schon Verschmelzung mit einer nomi
nalen Pluralendung auf: Vergl. Uber diese Erscheinung Tigriiiagramm. S. 140 ft'. wo indess 
auch das Samaritanische hil.tte erwilhnt werden mUssen. Wie im Tiia so ist es auch im 
Amharischen die alte weibliche Pluralendung 4T welche in Verbindung mit den Suffixen 
auftritt; sie hat aber in diesem Falle das t stets gequetscht .t"f, wllhrend sonst in ihrer 
ursprUngliehen Anwendung beim Nomen die Pluralendung äT auch ihre ursprUngliehe Form 
beibehalten hat. Möglicherweise steckt in dem Quetschlaut das im Aeth. vor Suffixen auf
tretende i. Schon aus dem Grunde dieser formalen Dift'erenzirnng sind daher solche zwei
felhaften F1111e wie sie im Tiia möglich sind (s. Tiiagr. S. 141 Anm.) im Amh. ausgeschlossen. 
Hierzu kommt noch, dass im Amh. die mit a"f zusammengesetzten Suffixe die ursprUngliehen 
einfachen Formen bereits vollständig verdrllngt haben während im Tiia noch beide Arten 
neben einander gebril.uchlich sind. Aber im Dialekt von Harar zeigt sich noch nicht die 
geringste Spur von dieser sekundären Bildung. 

b Wie im Tiia sind es auch im Amhar. nur die Personen des Plurals deren Suffixe von 
der Verbindung mit der nominalen Pluralendung betroffen sind. Während aber im Tiia die 
1. Pers. plur. ausschliesslich noch die einfache Form aufweist, so zeigt das Amhar. auch hier 
schon die zusammengesetzte, doch lllsst sich deutlich erkennen dass hier die Verbindung mit 
der nominalen Pluralendung sich am spätesten vollzogen hat. 

c Die Natur der Sache zwingt nllmlich zu der Annahme dass der Ursprung der mit der 
nominalen Pluralendung zusammengesetzten Suffixformen auch bei den Suffixen des Nomens 
gewesen ist. Erst nachdem diese Verbindung sich hier vollzogen hatte konnte sie sich auch 
bei den Objektivsuffixen am Verbum geltend machen und konnte dann schliesslich auch bei 
den Flexionsendungen des Verbums auftreten soweit diese mit den entsprechenden Suffixfor
men gleichlautend sind. WiLhrend nun bei der 2. und 3. Pers. plur. die zusammengesetzte 
Form des Suffixes . bereits fast Oberall da eingedrungen ist wo dies dem eben Ansgeftlhrten 
entsprechend möglich war71 so ist die zusammengesetzte Suffixform bei der 1. Pers. plnr. noch 

1) Also das Suffix der 3. Pers. i~Jf",. auch als Objektivsuffix des Verbums, während das der 2. Person 
a"fu- sowohl Objektivsuffix wie Flexionsendung des Verbums. Nur in einem Falle hat sich das einfache 
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einzig allein auf die ursprUngliebste Anwendung beim Nomen beschränkt während sie sowohl beim 
Verbalsuffix wie bei der Flexionsendung des Verbums hätte zur Anwendung gelangen können 

da sä.mmtliche drei Endungen nrsprttnglich gleichmllssig ~ lauteten. Dialektisch ist sogar 
auch als Nominalsuffix noch die einfache Form 1 gebräuchlich, also völlig in Uebereinstim
mung mit dem Tiia; Lefebvre ftlhrt nur diese Form an : rasene nos tetes, saounetene nous
nlbnes; dagegen findet sich in den Texten und in den Grammatiken ansschliesslich die zusam
mengesetzte Form ala1. 

Der psychologische Grund aus dem grade bei der 1 .. Pers. plnr. das Tna noch gar nicht, d 
das Amharische erst zuletzt angefangen hat die zusammengesetzte Form des Suffixes auszu
bilden, ll.sst sich leicht erkennen. Der Grund ist ganz ähnlich wie der aus welchem das 
Pronomen der 1. Pers. nirgends eine besondere Form ftlr das Femininum ansgebildet hat, 
weil nämlich die 1. Pers. stets gegenwärtig ist und daher der blosse Anblick zur Geschlechts
unterscheidung genUgt. So auch im Syrischen ;1 .\ P. ftlr beide Geschlechter. Ebenso lag 

nun bei dem Suffix der 1. Pers. plnr. am wenigsten die Versuchung nahe, durch eine falsch 
bezogene nominale Pluralendung d~e Pluralität des Suffixes hervorzuheben und zu verdeutli
chen, denn die Pluralität einer ersten Person ist stets durch den Augenschein sichtbar. Wie 
schon Tliagr. S. 141 gezeigt, war man sich der pluralisirenden Kraft der nominalen Plural
endongen a+, ala noch wohl bewusst als man dieselben mit den einfachen pluralischen Suf
fixen zu einer neuen Form zusammensetzte. Es lag dieser Zusammensetzung der Trieb zu 
Grunde, die Pluralität der betreffenden pluralischen Suffixe noch deutlicher hervorzuheben; 
in den Suffixformen b+b-r und b.:'f-h1 des Tiia zeigt sich dieser Trieb am stärksten. 

Suffixformen in denen die Pluralität durch eine derartig potenzirte Zusammensetzung e 
gemehrt ist wie in den eben erwähnten Formen des Tiia, kennt die heutige amharische 
Schriftsprache nicht. Aber in den älteren Quellen kommt dergleichen vor. Wir finden bei 
Lndolf und in K. das Objektivsuffix der 3. Pers. plur. in der Form cpf, so Gramm. S. 54 

lila-tfDIIl'Pf er hat sie belehrt; liA'Pf er sagte ihnen, Iex. c. 31 if~'l'•~ßl'Pf sie haben 
Unrecht gehabt, Gramm. S. 31 fdtiiD'Pf'PA dolet illis; liladtll'Pf K. 7, 4 er verbrannte 
sie, dtlt.'Pf K. 8, 8 er schlachtete sie nam. Wir haben hier erst das Singnlarsuffix, dann 
die nominale Pluralendung, endlich das Pluralsuffix ( ö zunächst ans aiiJe = ö_.), also ganz 

genan gebildet wie b+b-r im Tiia ft1r die 2. Pers. Eine ihnliehe potenzirte Zusammen
setzung haben wir in der Tat auch im lllteren Amhar. ftlr die 2. Pers. des Plurals, nur dass 
hier als erstes Glied der Zusammensetzung das Pronomen der 3. Pers. mask. sing. auftritt: 

Ille + vos = vos, 'Pla"', also seinem Ban nach auch den Abwesenden ausdrUcklieh ein
scbliessend, w11hrend b+b-r seinem Bau nach zunächst nur Anwesende umfasst. So Lud. 

gramm. S. 30 f. ~ßl'Pla"' euch war, liA'Pla"' euch ist, fdtiiD'Pla;\A euch schmerst es; 
gramm. S. 64 liA'Pla;\A"' ich sage euch. Ich bemerke nochmals ansdrUcklieh dass ich 
diese potenzirt zusammengesetzten Formen der 11lteren 8prache nur als unmittelbare Objektiv
BUftixe gefunden habe. V gl. § 209 a. 

iJIIJe beständig erbalten, nämlich beim tatw. Infulitiv, z. B. JillA4..11Je Mt. 10, 19 indem sie überliefern, 

nicht JiflA4-=FIIJe wie man erwarten sollte, umsomebr da auch das Til.a seine zusammengesetzte Form 
illf.fD hier ohne Anstand gebrauchen kann. In der 2. Pers. plur. bat aber auch der tatw. Infinitiv stets die 
zuaammengeaetzte Suffirl'orm. Der tatw. Infinitiv zeichnet sich auch sonst durch altert11mliebe Formen seiner 
Snflixe aus, s. § 80. In dem Höflichkeitspronomen atJ ist ebenfalls die nominale Pluralendung nicht enthal
ten, a. § 79. - Auch P. hat in dem Suffix der 8. Pers. plur. die nominale Pluralendung nicht. 

14* 
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§75 Die in den modernen Texten gebril.nchlichen Pronomlnalsuftlxe am Nomen sind 
folgende: 

Singular. 

1. Pers. e, a § 15 b, 11-, f. 
2. Pers. masc. 1i, u. 
2. Pers. fem. 1(, "li. 
3. Pers. masc. u, tD-. 

3. Pers. fem. 'P, u'P. 

Plural 

a'f"J. 

} a'fu-. 

}a:r=tD-. 

Ans dieser Uebersicht ersieht man dass die 2. und 3. Pers. plur. die besondere Form fttr 
das Femininum aufgegeben haben und die alte Mascnlinform tllr beide Geschlechter gebrau
chen. Auch bei den Objektivsnffixen, beim selbststil.ndigen persönlichen Pronomen sowie in 
der Flexion des Verbums werden wir in der 2. und 3. Pers. des Plurals nur beiden Geschlech
tern gemeinsame Formen sehen. 

I 76 a Die Entstehung des Suffixes e der 1. Pers. sing. ans dem alten f kann ich jetzt doch nicht 
mehr ganz so erklil.ren wie ich es Tiiagr. S. 144 f. getan habe. Ich nahm dort an dass die 
Form af,, ans welcher die im Tiia teilweis und im Amhar. überall herrschende Form e 
zusammengezogen ist, nur einer graphischen Notwendigkeit folgend so tl1r eß geschrieben 
sei, sich von dem alten ef nur durch Abfall des anslaotenden a unterscheidend. Aber dabei 
hatte ich schon MUhe, zuweilen sich findende Schreibungen /J,f, zu erklären. Angenommen 
auch das auslautende f, habe soviel consonantische Kraft gehabt sich nach ~ zu halten und 
nicht vokalisch zu zerßiessen , so hil.tte bei einer stattfindenden vokalischen Auflösung immer 
nur i, nicht e entstehen können, wie schon im Aethiopischen A"JIS'\, A.(i'), A"Jß.. Es 
ist also nicht sporloser Abfall des anslaotenden a anzunehmen, sondern vielmehr ein Zurück
treten desselben in die vorhergehende Silbe, denn an ein ganz altes schon im Aethiop. nicht 
mehr vorhandenes accnsativisches aja ist doch wohl nicht zu denken. Dieses so entstehende 
af, konnte sich dann ganz regelmil.ssig in ~ auflösen. Da im Amhar. jedes lange c gern wie 
je gesprochen wird, so haben wir bei diesem Suffix e in der Anssprache ein zuflilliges 
Zurückgehen auf eine il.ltere Form, z. B. Lef. rasie ma tete, saounetie moi- meme = ~I\, 

1\tD-)i: aus ~hf, dfD-).:'f-f. Massaja sagt speciell von dem Suffix e "posset etiam JJCribi 
.C.lhtlo" nli.mlich ftlr .C.ll\ mein Pferd. 

b Die Entstehung der übrigen Suffixe aus den il.thiopischen Formen ist leicht zu erkennen. 
Durch Abfall des auslautenden a sind die Formen 1i, U dein und ( a'f )"J unser ans dem 
alten h bez. ) entstanden; ersteres hat ausserdem noch den U ebergang in die entsprechende 
Spirans und dann noch weitere Schwil.chung durchgemacht. In dem alten erstarrten Aß-t 
unser Vater, Titel des Bischofs und der Heiligen, ist das auslautende a erhalten sobald der 
Name des Betreffenden dabeisteht, so Jiß-)•6~..., oft in Chr. z. B. 30 b, 36 b, 3 b. Isen
berg schreibt sogar lex. S. 124 nach arabischer Weise hß-'i. Sobald aber Aß-t ohne wei
teren Beisatz steht, verkürzt es sich zu hß-"J, so im Accusativ Jiß-"J"J Chr. 3 a den .Abuna, 
hJiß-"J • ;J~ Chr. 34 b mit dem .Abuna, fhß-"t'i • f)&Q.lr"&• ".,"."., .. Geogr. 42 der Bits 
des .Abuna und des Etsege; vgl. Massaja S. 258 N°· 16. In dem Suffix (a'f)u- euer ans 
il.th. h,.... hat das ursprUngliehe k dieselbe Schwil.chung durchgemacht während zugleich von 
der auslautenden Silbe mu auch das '" abgefallen ist nachdem das u schon lil.ngst geschwun
den war ( tiia b-,..); in dem u von II- ist natUrlieh in U ebereinstimmung mit der Tigrilia
form der ursprUngliehe Laut treu erhalten welcher sich nach äthiop. Lautgesetzen zu i! cor
rnmpiren musste. Ueber die Formen ä:S~, a:S1i s. § 64 b. Ueber 1(, "li siehe § 43 c. 

- --- __,J 
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Das Suffix 'P der 3. Pers. femin. singnl. ist eine Addition des mil.nnlichen und weiblichen 
Suffixes zur Bezeichnung des weiblichen. 1 Fltr 'P schreibt man auch das betreffende u-hal
tige Zeichen; besonders in Chr. ist dies ttblich, so 23 b Q~ 1 ihren Gemahl, J'.C!t sie; auch 
Gen. 2, 9 DDA.\\ ihre Gestalt. Selten, hauptsächlich in Chr. M~. wird bei consonantisch aus
lautendem Nomen u'P geschrieben (§ 21 b), so Chr. 23 b dl1~".,=i!'P1 ihre Brüder, 25 b 
A.~'P ihr Sohn. Das Suffix ( a"fa )ä",. endlich der 3. Pers. plural. geht auf das alte iJ_. 

zurtick mit Verkürzung des iJ in ä und Auflösung des m in u nachdem das auslautende u 
schon vorher abgefallen war ( § 12 c ). Dieses ä",. kann sich in rascherer Aussprache leicht 
in o zusammenziehn, so hat L. ersatcho neben ersatchao, vgl. das alte Objektivsuffix 'P:t' 
(§ 74 e), dementsprechend in den il.lteren Texten auch das Nominalsutlix, z. B. ~,.,:,c K. 6, 22 

ihre Leichen, 1\"711-:1-:t' K. 9, 5 ihre Eingeweide; Massaja schreibt sogar a"f",., a=i!, auch 
in Geogr. a"f",. ausserordentlich hil.ufig. Ueber a=ti",. und a!f=lll- s. § 5 a. 

Im Harari lauten die Pronominalsuffixe des Nomens: c 
Singular. PI u ral. 

1. - e. - zinya, - sinya. 
2. - kh&, - kh. - kho. 
3. - zo, - so. - zinyo, - sinyo. 

Dass sich die nominale Pluralendung hier nicht zeigt wurde bereits § 7 4 a bemerkt. U eber 
den Wechsel des Zischlauts bei den Suffixen der 1. Pers. plur. sowie der 3. Pers. sing. und 
plural. s. § 54 a. Diese sind nicht eigentliche Suffixe, sondern ursprttnglich selbststil.ndige 
Possessivbildungen die erst sehr sekundär Suffixen gleich gebraucht wurden. Seiner Bildung 
nach am klarsten ist zinya, es ist deutlich ll'l = schriftamhar. r'l aus f)t'{ von uns. In 
zinyo, glaube ich, wUrde sich das zweite Element inyo amharisch ungeflLhr als )t"f'",. ()."{ 
:PdJ-) darstellen und einem il.th. ~,.,... entsprechen. Zo ist vermutlich = Jl",.)t(of:). Vgl. 
DMZ XXlli 457 ft'. 

FUr das Suffix der 3. Pers. sing. zo des Harari soll man auch khU sagen können. V gl. 
hierüber DMZ xxm 458 Anm. 1. Diese höchst sonderbare und noch etwas zweifelhatre 
Erscheinung scheint durch K eine Bestätigung zu erhalten. Mit dem gewöhnlichen Nominal
suffix u, ",.. scheint hier seltener 11-, 1i- zu wechseln. Man urteile selbst ob si.ch in den 
angehängten Sprachproben in K. 1, 33. 38. 44 1A'"'li- anders als sein Gesickt fassen lil.sst, 
namentlich im Hinblick auf die Parallelstelle 1& 1, 5 Auch K 2, 69. 82 scheint mir dasselbe 
Suffix vorzuliegen. Da indess die Tatsache immer noch nicht Uber jeden Zweüel erhaben 
ist, so wollen wir mit einem Erklil.rungsversuch auch noch zurttckhalten. 

Auch in den andem Dialekten scheinen interessante eigentumliehe Suffixformen vorzu- d 
kommen, doch ist das Material so unsicher dass sich die Ausbeutung desselben wenig lohnt. 
Im Dialekt von Gafat scheint neben dem Suffix k, ka der 2. Pers. masc. sing. welches auch 
dort ganz sicher belegt ist, in demselben Sinne noch ein anderes Suffix ~, I vorzukom
men, so zunil.chst in dem Text bei Bruce 'rPI und 'rß"I deine Liebe, 1\14-I dein 

Geruch. h,...r+I dein Name. Dieses selbe Suffix ist enthalten in folgenden Vokabeln die 
Beke aus Bruce mitteilt: shingobate4.fe Bart, edjedje Hand, lebedje Baueh, bata4i Bein 
und ebenso bat Beke selbst alidj Bruder wil.hrend bei. Bruce dieses Wort ala lautet Viel
leicht ist dieses I vielmehr Suffix der 1. Pers. singular., aus ,_ durch Quetschung des j 
entstanden; eine sichere Entscheidung ist mir nicht möglich. Im Dialekt von Argubba 

1) Lue. 1, 56 PI. ganz vereinzelt ß.;l-. 
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scheint das Nominalsuffix der 1. Pers. sing. ein n zu enthalten; das Suffix der 2. Pers. mase. 
sing. lautet aU. 

I 77 a Diejenigen Suffixe welche nur aus einem Gonsonanten bestehen, also 1i, "'i (4'f'J), wer-
den bei consonantisch auslautendem Nomen meist nicht; ganz unvermittelt an dasselbe treten 
können, sondern werden der leichteren Aussprache wegen sich eines kurzen Hlllfslaots bedie
nen mllssen. Man mag, wenn man will, in diesem den zurliekgetretenen Rest des auslau
tenden Vokals erblicken, oder auch den betonten Bindelaut der traditionellen Aussprache des 
Ge<ez (s. Trumpp aaO. 557), welchen freilich weder das Tigrida noch das Tigre kennen. 
Dieser H111fslaot ist auch bezeugt in den beiden Paradigmen bei Lef. durch die Formen raseuh 

t-lt1i, rasi'Che t-lt"li, rasene t-lt') (sonst t-ll'f'1), saouneteuh ih•t+u, saounetene 6",. 
~+"J. 

b Sobald indess an 1i, "'i, "J noch ein enklitisches Wörtchen, also besonders f", '1, ll 
tritt, so wird dieser Hlllfslaut nicht so nötig sein, da das Suffix dann mit dem enklitischen 

Wörtchen zusammen eine volle Silbe bildet, so O..:'fo"lif" Jos. 2, 3 und dein Haus zu spre

chen betäl!m gegen O.+"li beWS. Bei den Suffixen 1i und "J hat sich in diesem Falle oft 

das ursprllngliche a behauptet, so haben wir Num. 24, 5 zusammen ~"J\\"J1ilt und .,f...CI 
1ilt, ferner A~1if", A~1i"J Joh. 17, 1 C., dagegen PI. A~1if", A~"fi'); .:'fo)af11f1i') 
Deut. 26, 13. Am häufigsten ist so 4'ft"J weil durch den volleren Laut der Gleichklang der 

beiden n besser auseinander gehalten werden kann, so J\II_,!F'ft"J Apg. 13, 17 C. PI. unsre 

Väter, weit seltener J\11;1-'f"J"J Chr. 42 a unsren Vater, '&:1-'f"J') M.-Qurb. 36 ab. 
I 78 a Ueber den Antritt der vokalisch anlautenden Suffixe an vokalisch auslautende Nomina 

ist zunächst zu bemerken dass das anlautende 4 der Suffixe nur äusserst selten durch Hamza 
eingefttbrt wird was im Tiia nötig ist; vgl § 36 f. Sonst fliessen zwei hierbei zusammentref

fende 4 in eins zusammen, so ß~4\'f'1 hinter uns, ltt-":f-11- euer Werk, "&;1-T",. ihr Herr 

von 0~4\, ltt-, '&;I-. Nicht so zwei zusammentreffende u, auch nicht zwei zusammentref

fende e. Denn wenn die Suffixe ",. und i! mit dem Auslaut eines auf u bez. e endenden 
Wortes zusammenflössen, so wllrde der lautliche Aasdruck des Suffixes völlig verloren gehn 
was natllrlich gern vermieden wird. Dagegen vermute ich freilich dass das anlautende u des 

längeren 'P (wie des Höflichkeitspronomens fJ, s. § 79) mit auslaotendem u des Nomens 

zusammenfliesst, dass man also z. B. von "111= Gewüre sl!ttfia ihr Gewüre ( "li+'P, "li1='P l 
bildet, doch entsteht hier fttr den lautlichen Ausdruck keine Undeotlichkeit. 

b Nomina welche auf o auslauten lassen dieses nach dem Lautgesetz § 12 b vo:r: den mit iJ 

anlautenden Suffixen in u übergehen, so IIDA"Jt'f"t Ps. 137, 2 unsre Harfe, IIDA"Jt=F",. 
Apc. 14, 2 ihre Harfe von IIDfl').f, "7AC'P=F",. Mt. 25, 4 ihre Krüge von GYAC', ferner 

ßtf-A'P=F,.,. 2 Sam. 131 29 von ßtf-A-, t~'P":f-11- Gen. 37, 7 von tP. usf. Selten ist Bei
behaltung des ö wie }!C''P=F,.,. Chr. 8 b, tP.'P=F,.,. Bi. 241 10; bei Ansetzung des Suffixes 

durch Hamza }!C'A'f"t Chr. 8 b. - Zuweilen fällt das o aus, so }!t-'fu- Mt. 101 27 PI. 

euer Ohr fttr }!C'P'fll- C.,t ferner .,.C't-=F",. Bi. 29, 10; Ps. 5, 9 ihre Kehle von .,.C'C', 
J\f"Ab=F,.,. Geogr. 37 ihre Gottesverehrung von Jif"AtJ. 

c Ebenso geht auslautendes e des Nomens nach dem Lautgesetz § U c vor den mit lJ 

anlautenden Suffixen in i llber, so f"llAI"f-'1 Gen. 1, 26 un88r Gleichniss von f"4A., f...• 
I=F,.,. Mt. 41 24 ihre Krankhet't von f...'t, ebenso f...,.,.l"f-~'1 Mt. 81 17, ferner .,.III=F• 
Mr. 1, 23 Pl, Job. 16, 2 PI. ihre Versammlung von .,. .. ,.... Dagegen auch mit Erhaltung des 

1) Dagegen ist }!C"fl Jer. 28, 7 wohl nur verdruckt für }!C'"fl. 

- -- -- ------------j 
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e 111:"11:PID- Hehr. 2, 15 ihre Zeit, IIJ~I:PID- Gen. 37, 14 ihre Kunde, IIJ~I"fll-
1 Sam. 2, 23. 

Wie diejenigen Nomina welche schon von vomherein auf u und i anslauten die mit iJ 

beginnenden Suffixe anhängen werden, liegt auf der Hand; z. B. {MI"f-, Jes. 64, 8 unser 
Verfertiger. Von den seltenen auf u anslautenden Nominibns habe ich keine mit solchen Suf
fixen getroft'en. 

Das Suffix u der 3. Pers. masc. sing. tritt als ",. gleichmllssig an jedes vokalisch aus- d 
lautende Nomen, also tp,;J",. Mt. 10, 41 sein Lohn, DD,:Jß.ID- Mt. 20, 8 sein Verwalter, 
rA.IJie Chr. 10 b sein Diener, ]!~ID- Job. 18, 10 sein Ohr, 11-I:ID- HL. 6, 2 sein Gewürz, 
h4-ID- Br. 5 seit• Schlechtes. Ebenso gleicbmil.ssig und regelmässig tritt das entsprechende 
weibliche 1' an jedes vokalisch auslautende Nomen, so QA1~~· Mt. 12, 13 ihre Genossin, 

~~· Mt. 12, 33; 21, 43 ihre Frucht, 1!~1' Ps. 58, 4 ihr Ohr. 

Wenn das Suffix der 1. Pers. sing. an ein vokalisch anslautendes Nomen antritt, so bleibt e 

der auslautende Vokal des Nomens, gleichviel welcher es ist, beständig unverändert, und 
das e wird ihm mit Ht1lfe eines j angeschlossen; so .,~,_ Mt 20, 23 meine Linke, DDAh 
.,.'11'- Mt. 11, 10 mein Engel, t"IC- Ps. 104-, 34 AT. II mein Lied, hCO.ICo HL. 57 1 meine 
Myrrhe, "'.U.IC- Job. 2, 4 meine Zeit, ~~~~~'- Cbr. 13 a mein Schöpfer, Atf\1'- Ps. 30, 11 

meine Klage, ]!~l«- Lnc. 17 44 mein Ohr, 11-l:l«- HL. 57 1 mein Gewürz. Ob dieses j direkt 
auf die alte Form f des Suffixes zurUckznftlhren ist, muss dahingestellt bleiben, ist mir 
aber wenig wahrscheinlich; jedentails glaube ich aber dass j hier beständig gesprochen wircl, 
dass es nicht als blosses graphisches Zeichen anznsehn ist das zum Ansdruck der unmit
telbaren Folge eines Vokals auf einen anderen dient. Zn beachten ist dass e ja an sich 
schon meist mit einem palatalen Vorschlag gesprochen wird. Ans dieser Aussprache je 
erklärt sich dann weiter nach § 15 b das bei Pl, Isenb., Pet.Br. uam. herrschende f, wie 

""~f, hCO.f usf. 
Je nachdem bei einem jetzt vokalisch anslautenden Wort ab und zu noch der ursprUng- t 

lieh auslautende Guttural geschrieben wird, finden sich auch beiderlei Arten der Snffixannahme; 
so lr1'11- sein Becher Mt. 20, 22, Lnc. 22, 20, aber A"'P'- mein Becher Mt. 20, 23. 

Eine Suffixform ist noch zu erwähnen nämlich die eines eigentUmliehen erst im Amhar. § 79 a 
neu auftauchenden Höftichkeitspronomens. Dieses Suffix lautet äf' und häufiger fJ. Es fin-
det sich in den Gesprächen bei lsenberg gr. S. 180 ft'., in Pet.Br. sowie ansserordentlicb häu-
fig in C~r. Beiderlei Formen stehen nah beieinander Cbr. 7 a, nämlich )a"'CJ' und )a"' 
1.1' von )a-,C If'uss; IP~'f!+JJ 12 a, dagegen IP~'f!.,.f' 13 a. An vokalisch auslautende 
Nomina antretend finde ich nur die kürzere Form, so ft.~J' Chr. 38 b seine Hosen, rtt.J' 
Chr. 8 b sein Diener. Ueber den Gebrauch s. § 238. 234. 

Die Entstehung dieser Formen betreft'end, so halte ich die kürzere Form fJ ftlr zusam- 'b 
mengesetzt aus dem Suffix der 3. Pers. masc. sing. u und dem in iJ zusammengezogenen, von 
der nominalen Pluralendung noch freien entsprechenden Pluralsuffix ä",.; die lll.ngere selt
nere Form äf' scheint ans dem gedoppelten ~ entstanden zu sein. Wir haben somit eine 
Zusammensetzung derselben Art wie 1' vor uns, und wie wir ähnliche noch § 81 b c sehen 
werden. 

Die Suftlxe des tatw. Infinitivs zeigen zum Teil eine altertUmlieh abweichende Form. § 80 a 
Altertf1mlich ist beim tatw. Infinitiv auch die alte Accusativendung ä. Da diese alte Flexions-
endung im Ambar. beim gewöhnlichen Nomen durch eine loser augefUgte Bezeichnung duroh 
enklitisches -, verdrl.ngt ist, so treten die genitivischen Suffixe auch ohne jede Veränderung bei 
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Nominibus auf die im Accusativ stehen. Auch das alte accusativische o aus ißu bat sich 
nicht erbalten , es ist Oberall durch das nominativische u verdril.ngt worden. Die Sache ver
hält sich also grade wie im Tiia. Nur beim tatw. Infinitiv, bei welchem im Tiia ebenfalls 
schon die nominativischen Suffixe durchgedrungen sind, hat das Amhar. noch die alte Form 
des Accnsativs der Zeit oder des Znstands bewahrt. Das alte a ist Oberall wo es möglich 
ist unverändert erbalten, nämlich in der 2. Pers. masc. und fem. sing. und in der 1. Pers. 

plur.: hoßl1i, hoßl1i, hoßl-, = äthiop. hO.lh, hß.lh., hß.l). In der 3. Pers. masc. 
sing. ist ahu wie im Aeth. in o znsammengeßossen: hiU~ = äth. hß.e. 

b Von AltertUmlicbkeiten der Suffixe ist zn bemerken, dass in der 1. und 3. Pers. plur. 
die nominale Pluralendung sich noch nicht findet, und dass das Suffix der 3. Pers. fem. sing. 
noch einfach a lautet. - Das Paradigma des tatw. Infinitivs ist somit folgendes: 

Singular. 

3. Pers. masc. h-oe indem er geehrt ist. 
3. Pers. fem. hoß~. 

2. Pers. masc. hoßl1i. 
2. Pers. fem. hoßl"li. 
1. Pers. hoß4.. 

Plural 

} hillCD-. 

} hoß~lov-. 
hoßl.,. 

Dass das Suffix der 1. Pers. sing. auch hier unter Umständen a lauten kann sahen wir bereits 
§ 15 b. Desgleichen können die ursprUnglieb anf a auslautenden Suffixe auch hier den alten 
Anslaut erhalten beim Antritt eines enklitischen Wörtchens, so Jiif'1.C.1i1A Gen. 32, 28 
und du hast gesiegt. 

c Das Höflichkeitssuffix scheint beim tatw. Infinitiv mindestens sehr unbeliebt zu sein. 
Isenberg bat S. 71 hill,.• )ß"-, aber sonst bei allen anderen Paradigmen nur Formen wie 

hoßlCD-, so dass jene Form vielleicht nur Fehler ist. Auch in den Texten finde ich nir
gends das Höflichkeitssuffix am tatw. Infinitiv. 

§ 81 a Die Gestalt der ObJektlvsuftlxe zeigt manche unerwartete Eigentumlichkeit, namentlich 
in der 3. Pers. sing. Das h des männlichen Suffixes v- welches schon im Aethiop. in gewis
sen Fällen schwindet, ist im Amhar. naturlieh stets aufgegeben; nichtsdestoweniger hat sich 
das übrigbleibende u mit einem vorhergehenden a nie zu il verschmolzen wie im Aethiop., 

soudem beide Laote bleiben in der Schrift wenigstens immer getrennt aCD-, z. B. 11-A• 
er hat ihn getötet = ILth. ...,.. , f.11:ACD- = äth. t.•+r. 

b Das Objektivsuffix der 3. Pers. fem. sing. ist in ILlteren Texten identisch mit dem betr. 

Nominalsuffix 'P, so bei Ludolf gramm. S. 30 f. )ßl'P ihr war, hA'P ihr ist, ".".."." 
es schmerlte sie. Daneben finden wir - ebenfalls nur in ILlteren Texten - dieses 'P durch 
ein angehängtes demonstrativiscbes t verstirkt: 'P+, so in dem Text bei Ludolf gramm. S. 69 
".dal'P+ er erbarmte sich ihrer, S. 31 fda".'P:f"A es tut ihr weh, ..,.CD-)'P+ K. 71 86. 88. 

46 wir haben sie gelassen, ßA'P+ K. 71 44. 60. 62 sprich m ihr! Aber in der heutigen 
amhar. Schriftsprache findet sich als weibliches Objektivsuffix der 3. Pers. singnl. nur a+, aus 
dem alten einfachen Suffix 'I entstanden durch Aufgabe des h und durch HinzufUgung dessel

ben demonstrativischen t wie in 'P+· 
c Wenn an diejenigen Verbalformen welche auf u auslauten das Suffix der 3. Pers. masc. 

sing. tritt, so treffen zwei u zusammen: 1\DD"':CD- Mfo!. 69 indem sie ihn schlugen, rm.-~ 
Genes. 43, 22 die welche es sugefügt haben. Aber abgesehen von diesen beiden Formen 
sind mir ihnliehe nicht vorgekommen. Es ist begreißich wenn die Sprache Abneigung gegen 
solche Formen zeigte bei denen ein deutlicher Ausdruck des Objektivsuffixes nur durch eine 
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- - - - ~ -----..._ ....... 



--- 113 --

distinkte und mtthsame Anssprache ermöglicht wurde. !Ian verstärkte also das Suffix u durch 

eben das demonstrativische t welches beim Femininsuffix derselben Person auftritt: u+, und 

liess dann die beiden u in eins znsammenfliessen, also 1~Av-+ ich habe ihn getötet, "l~~'fv-+ 
ihr habt ilm getötet, ,..,.e-A-+ sie werden ihn töten, Jr~+ Mr. 10, 49 ruft ihn I Zn den 

auf u auslautenden Formen gehört auch die 3. Pers. plnr. des tatw. Infinitivs: h-flliD-, 1.e
A",.; diese bildet ganz entsprechend z. B. 1\hliD-+, if.DDID-+'Chr.ll a ihn bindend, ihn zum 
Gouverneur einsetzend; ID-tniD-+ Jer. 10, 25 ihn verschlingend. 

Auch der tatw. Infinitiv der 3. Pers. masc. sing. hängt seinem auslautenden ö als Objek

tivsuffix derselben Person stets t an, 110 Ö'r.f+ Chr. 21 a ihm gebend, 1 vgl. hierUber § 21 c. 
Das Suffix der 1. Pers. sing. lautet ~, auf regelmässige Weise aus dem alten t lautlich d 

veriindert. Das entsprechende Pluralsuffix ist ~ wie im Aeth., so unverkUrzt auch bestiindig 

bei L. wie allene nous avons = J\A~, nahberenne nous avions = ~ßl~, iaienna nahbare 
il nous voyait = lf~•~ßl, aiennt il nous a vus = J\f~ uam. Aber in den Texten kommt 
gar nicht selten neben ~ auch die verkUr.de Form "t vor, so +~.,l"t 2 Kön. 18, 26 dage

gen ebendaselbst h+"t1l~; J\.e-~"t Luc. 11, 4 errette uns/ wogegen Ps. 60, 5 J\.e-U, htn~ 
Ps. 60, 11; 1 Sam. 8, 6 gieb uns I, lltn"t Chr. 1 b er hat uns gegeben. Ich glaube beobachtet zu 
haben, dass am Subjunktiv und Imperativ diese verktirzte Form etwas hiinfiger als sonst auftritt. 

Auch als Objektivsuffix kann fttr 1i die ältere Form 1i auftreten wenn sich ein enkli
tisches Wörtchen anschliesst, so IA1i"tr' Mr. 10, 21 PI. und das was dir ist, fADD~1i"t 
10, 35 PI. um was wir dich bitten, O.A-1ir' Jer. 38, 25 und "wenn sie su dir sagen. Im Gafat
dialekt auch ohne diese Bedingung, so Be. egziher yabeha Gott möge dir geben. 

Die Objektivsuffixe wären demnach folgende: e 
Singular. 

1. Pers. ~. 
2. Pers. masc. 1i, u. 
2. Pers. fem. 'i(, 11. 
3. Pers. masc. ID-, +. 
3. Pers. fern. a+('P, 'P+). 

Plural. 

~' '). 

} a'fv-( cp'f~ ). 

} ii=FID-( .... ). 

Auch das Höflichkeitssuffix kommt objektiviscb vor und zwar in beiden Formen " u. a". 
Objektivsuffixe können im Ambar., in Abweichung vom Aethiop. aber in Uebereinstim- § 82 a 

mung mit dem Tiia, ausser an das._ Verbum finitum auch an den tatwörtlichen Infinitiv antreten. 
Dais sie an den Infinitiv treten, wie es im Tlia und Hebr. erlaubt ist, habe ich bisher nicht 
gefunden. Vgl auch§ 209. 

Von denjenigen consonantisch anslautenden Verbalformen welche schon im Aethiop. con
sonantischen Anslaut haben, nimmt die 3. Pers. fem. sing. Perf. in Uebereinstimmung mit dem 
Tiia und in Vorzug vor dem Aethiop. auch die consonantisch anlautenden Suffixe bestilndig 

unmittelbar zn sich. Beispiele h.IS~'f~ Jes. 63, ö sie hat mich gerettet, J\A'i'f~ Ps. 94, 18 

sie hat mich gestärkt, J\A'fiD- Job. 4, 9 sie sprach su ihm, A.C.Ild'fiD- Mt. 26, 7 sie goss 
es aus, AA 'f"t HL. 8, 8 sie ist uns. Dass man, wahrscheinlich rein willkUrlieh, nie 1\A=i!, 
A.C.flfl=t: schreibt wurde bereits § 11 a bemerkl Mit dem Höflichkeitssuffix kann ich diese 

1) In M~. finden sich zuweilen auch andere Suffixformen, sowie Formen d~:>s selbstständigen persönlichen 
Pronomens mit einem angehängten t dessen Zweck, soviel ich sehe, nur sein kann, die demonstratiYische 

Kraft zu vermehren. Ich finde so f~~=f~+ 1 'r'i=ll+ 74 unur aller V~; }..~+ 68, lCfl.+ 
74, lJ1+ 74. Auch K. 7, 32. 39 Derartiges. 

F. Prätorhu, Die Amharische Sprache. lö 
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Verbalform nicht belegen, aber Isenberg hat in dem gramm. S. 143 aufgestellten Paradigma 
DD1ß=t=,. she has fed gou welche Form deutlieh li,. als Form des Suffixes zu erkeDDen 
giebt. Ueber Formen wie mlll=f",_ MI$. 70 sie fand ihn nicht s. § 23b. Die Natur der 
zusammentreffenden Laute macht es indess doch nicht gut mUglieh die eonsonantisch anlau
tenden Suffixe völlig unvermittelt nach der V erbatform auszusprechen, wie dies eher im Tiia 
der Fall sein könnte, vielmehr muss sieh doch wie beim Nomen ein wenn auch nur ganz 
flUchtiger HUlfslaut eindringen. Dies zeigt deutlieh das Paradigma bei L. S. 324 f.: 

Singularische Suffixe. 

1. Pers. aietehigne elle '"'a vu ( hr'f=s). 
2. Pers. m. aieteheh ( hr'fu). 
2. Pers. f. aieteheche (hr'f11). 
3. Pers. m. ai~tehon (Jrar'f",.). 
3. Pers. f. aietehate (hr!J=+). 

Pluralische Suffixe. 

aietehenne ( tar'ft ). 

} aietehatehouh (hr!J='fo-). 

} aietehatehaon (faf!J==t=",.). 

b Auch bei den übrigen schon im Aethiop. oonsonantisch anslautenden Verbalformen ist 
der Gebrauch des bindenden a viel spilrlieher als im Aethiop. Zum Teil scheint hierin ein 
Vorzug des Amh. vor dem Aeth. zu liegen, zum Teil indess nur lautliehe Sehwä.chung aus a 
angenommen werden zu müssen. FUr ursprUnglieh halte ich nl.mlieh den bestilndig unmittelbar 
stattfindenden Antritt der Suffixe 1i, 11, deren U.thiop. Formen einschliesslieh der oorrespon
direnden Pluralformen im Aethiop. beim Subjunktiv ebenfalls noch den unmittelbaren Antritt 

behauptet haben. Aber im Amhar. treten sie auch sonst überall unvermittelt an, z. B. hA'I' 
A 1if" 1 hA.,.",."tirfD Jos. 1, 5 ich will dich nicht verwerfen noch verlassen, h.RC.,"'iAu-
1 Sam. 281 2 ich werde dick machen, A'iC~VA1 Chr. 20 a wir werden dich töten, hß"liAu
Joh. 41 19 ich sehe dich, A.l1=s1i, 11.11=s1i Gen. 32, 6. 17 damit, wenn er dich findet,· 

ff"'i1Cli Job. 4, 26 welcher mit dir redet, A1~.,.",.li Ruth 1, 16 dass ich dich verlasse, 

ßfl1'11 Job. 4-, 10 er wird dir geben; 1_,.1111i Jos. 71 26 er möge dich betrüben, Tll-'111 
Chr. 18 a (K. 7, 22. 23) sie möge dir sein, ßh'r11 1 Sam. 1, 17 er möge dir geben, .Rh1ßß 
A li Lue. 1, 28 du mögest dick freuen. In der Aussprache fehlt indess auch hier ein flUchti

ger Vokalanstoss nicht, so L. taieh ;1-ßiJ, taieche :J-ß11. - WeDD dagegen die Suffixe =s 
und t, '1 bald vermittelst, bald ohne a antreten, so sehe ich in der letzteren Art nur eine 

Lautschwä.chung. Die Ant'Ugung mit a ist übrigens hU.ufiger, so '11t=s Jos. 7, 19; Chr. 22 b 
sage mir!, hm=s Job. 4, 1o gieb mir!, h+'if111=s Jos. J, 19 verbirg mir nicht!, A.II"U 
Chr. 6 a dass er uns sei, h~tt Jos. 10, 6 rette uns! uam. Dagegen '11C=s Ruth 4, 4, hlt. 
11=s Jud. 161 26 lass mich ergreifen, ßOD1f1=s Hiob 31, 6 er möge mich wägen, :1-1~+1 
M. 1 a sie rechtfertigt uns. Jes. 63, 16 zusammen hl",.+tr, hlhßtr' er kennt uns nicht, 
gedenkt nickt unser. - Bestilndig bat sich a erbalten vor dem Suffix ",. und dem Höfl.icb

keit&suffix ,. , ohne Zweifel aus dem § 6 a erörterten lautlichen Grunde, also ",.lfl",. Rnth 
41 4 erbe es!, ...,...,,., hl\.r.Cil,.r', hh1~A,. Chr. 23 a, ßhm,. bei Lud. gr. S. 68; 

ferner bei Isenberg gram. S. 180ft'.: }a-,lf.hoßdhC 1 ßhm,. Gott möge lhnen geben!, )&.,11 

,".,..,'),. Gott möge Sie verherrlichen!, A..,11ß-?l,. 1 )a-,11ßd.",_fl,. Gott rtiÖfle Mitleid 

mit IhnetJ haben, Gott möge Sie heilen I 
Bei L. findet sieb dem zusammengesetzten Imperfektum infigirt sehr häufig ou wo wir 

aou = a",. erwarten sollten, so taioualleh tu le vois = :J-r'PAIJ, iaioual il le ooit = 
lf'PA usw. 1 und auch in der Schrift finden sieh hinundwieder entsprechende Schreibungen. 
Ich sehe aber in diesen Formen nicht eine Abweicbnng von der eben gegebenen Regel, nicht 
die Sehwä.chung und schliessliehe Aufgabe des bindenden iJ, sondern erkll.re sie nach § 26 b 

-
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ans der regelmissigen Grundform. Auf denselben § mUssen wir verweisen zur Erklärung 

des von Isenberg gramm. S. 181 f. wiederholt gebrachten ß"U'i•IID-/P good bge! eigentlich 
möge er (Gott) Sie den Tag gut ver&ringen lassen, in welcher alltäglichen Redensart eine 
auch in die Schrift eingedrungene Verkürzung aus IID-AJI vorliegt. 

Diejenigen Verbalformen welche den ursprUnglieben Auslaut ä bewahrt haben, also die c 
3. Person mascul. sing. Perf. und die 1. Person plur. Perf. nehmen die Suffixe ganz regel
missig an. Fttr die Flexionsendung ~ zeigt sich aber nirgends 'i wie im Aethiopiscben. 

Also lif~ID- Job. 3, 11 wir haben es gesehen, liAffi Exod. 14, 12 wir ha&en dir gesagt; 
mit dem Höflichkeitssuffix IY~JJ Chr. 3 a ihm war, 1\mJI 22 a er gab ihm, "ll•liAJJ 42 a 
es machte ihm Freude. Das anlautende 4 der betr. Suffixe flieset mit dem Auslaut ä natUr

lieh in a zusammen, so 1"~+. 1~'il-1Jo usf. 
Diejenigen Formen welche ursprUnglieh im Aethiop. auf ä auslauten, jetzt aber im Amh. d 

nach Abfall desselben consonantisch schliessen, also die 2. Pers. masc. sing. des Perf. und 
des tatw. Infinitivs, sowie die 1. Pers. plur. des letzteren haben ihr ursprllngliches ä vor 
dem Suffix IJJ- erhalten, so li1f1C1iiD- Jos. 7,.7 du hast es überschreiten lassen, fQlh 
1iiD-, fl1r-1iiD- Num. 22, 6 wen du gesegnet, verflucht hast, lill1111i,.,., Am1iiD- Job. 
17,2 PI. du hast ihn eum Herrn gemacht, ihm gege&en; C. hat hier beidemal 11'/ID-, wohl 
nur nachlll8sige Schreibung beim Guttural, oder = il.tb. 11b1Jo?; ferner ,..,~",. Jos. 9, 12 

indem wir es nahmen. Das Höflichkeitssuffix lautet hier gewiss auch bestil.ndig äJI. Formen 

wie ~"~'liiD- Deut. 151 13 du hast ihn gesendet sind ganz vereinzelt und verdä.chtig. -
Vor den übrigen consonantisch anlautenden Suffixen hat sich das ä dagegen bald erhal

ten, bald nicht; so Am1i~ Cbr. 21 b, 27 a du hast mir gege&en, liA~1C1i~r- Jud. 
14, 16 du hast mir nicht gesagt, AA.,.li~ ibid. indem du mich hasst#lt, dagegen IA'li~ 
Gen. 32, 9 der du mi,: gesagt hast, liA~C'li~r- Gen. 21, 26; beiderlei Formen zusammen 
Jud. 16, 10, vgl. ferner Jod. 16, 13 zu Jud. 16, 16. Ferner lill111i~, ~h1i~ Jos. 1, 16 du 
hast uns befohlen, gesendet, liiD-'r.,.1i'iA Ex. 14, 11 du hast uns herausgeführt, dagegen 

li1i'1C1i~. li1D9'li~ Ps. 66, 12 du hast uns überschreiten lassen, hast uns ausgeführt. Wäh
rend Isenberg die beiden Formen DD1ß-,U, DD'1ß"t11 we feeding thee hat, finde ich 1\'r.,. 
~1i K. 6, 3. 4 indem wir dir gegeben haben. 

Diejenigen Formen welche auf u (äiiJe), i, o, e(ä), 4 auslauten, lassen die consonantisch e 
anlautenden Suffixe sowie IJJ- stets unmittelbar antreten. Solche Formen in denen im voka
lischen Auslaut u, i der letzte Radikal verborgen ist wie im Aeth. und bei denen dann die con
sonantisch anlautenden Suffixe nicht unmittelbar antreten, fallen im Amhar. fort. Beispiele: 
liAII-11 Job. 3, 7 ich habe dir gesagt; ,..,",.~ Cbr. 23 a indem sie mich ergreifen, liiD-h 
IIJe'/A HL. 6, 5 sie erschüttern mich; -,,~~ Gen. 24, 23 sage mir!, ""~~",. Gen. 21, 18 
stiitee ihn!, lii"ßl'.~ Rutb 1, 16 sage mir nicht/, .,.,_~ Gen. 38, 16 lass mich/, +i'.IIJe 
Luc. 1, 31 du wirst ihn nennen; lioße"~ Gen. 39, 14 mir zugesellt seiend, li1'i~.fo~ Mr.1, 24 
indem er uns vereinigt; 't.,.f'IAIJo Ps. 25, 5 ich harre auf dich, 4-~'it'PAIJo 2 Chr. 7, 16 
ich habe ihn geheiligt, liii;I-IIJe't'PAIJo 1 SaJD. 3, 13 ich habe ihn verkündet, DDCAL'PAIJo 
2 Chr. 1, 16 ich habe ihn erwählt, Ar-"f'PAIJo 1 Sam. 1, 20, 1\'r:P'PAIJo Num. 26, 12, zu 
welchen letzteren Formen zu vergl. § 15 b. Weiter 11,.:1"~ Num. 22, 33 indem sie mich 
sieht, A ..,~",. 2 Sam. 4, 4 indem S'ie ihn trug. Das Höflichkeitssuffix tritt zu diesen voka

lisch auslautenden Formen immer in der Form JJ; so Isenberg DD10.JI I feeding you, 
~b ... ,. Cbr. 38 a indem er ihm (den Fuss) stiess. Wenn die Verbalform auf u auslautet, 
so giebt das Höflichkeitssuffix sein eigenes w auf, uad das u der Verbalform mU88 sich vor 
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dem folgenden o als w darstellen, 80 h"7.lt+,. 1 ;11- Cbr. 5 b mit denen welche ihn erhei
terten, l ferner I\ .. ~+,., I u-A- I 1\miiD+,. Chr. 7 b er durchnässte sich seinen ganlea 
Körper. 

Die mit a anlautenden Suffixe lassen diesen Anlaut mit auslautendem IJ der Verbalform 
notwendig zusammenßiessen, 80 ,..,+ Ps. 17, 1 höre sie! An den Anslaut a.. treten sie 

ebenfalls ganz ohne weiteres an, wie hß .. + Geogr. 7 indem sie sie umgeben, 1\ltm. 14'• 
'f'-A Num. 25, 18 sie haben t'UCh belästigt. Tl bleibt vor a und stellt sich graphisch auf 
folgende Weisen dar: ßtte .. + Jos. 6, 8 sie mögen um sie herumgehn, A1at:.,.'fu- Job. 
4, 38 iCh habe euch geschickt, 1\JaJ:.. :p,.,. Chr. 3 a sie sandten sie, ll~1'f.'P:P..,.. 1 Sam. 
9, 4 sie fanden sie nicht. Anslaotendes o geht nach dem Lautgesetz § 12 b meist in u Uber 
wie oßA .. :p,.,. 2 Kön. 11, 14 indem er lU ihnen sprach, selten mit erhaltenem o und Hamza

anstoss wie oßA-Il+ Est 8, 15. Entsprechende Behandlung von e nach § 14 c, doch ist 
hier auch BeibehaltUng des e. nicht ganz selten wie ,.4-l'fu- Cbr. 9 b indem ich euch 
begnadige. Ueber die besondere Behandlung des e vor it nach mouillirten Laoten s. § 15 e. 

t Diejenigen weiblichen Verbalformen welche urspr. auf i anslauten, aber jetzt consonantiseb 
enden nachdem das i den vorhergebenden Con80nanten monillirt bat und in den mouillirten 
Laut aufgegangen ist, werden ganz so behandelt als ob sie noch das auslautende i bitten; 

80 lt1,1t~ Job. 4, 7; Gen. 30, 14 gieb n•ir!, )aiiD~~ Job. 4, 21 glaube mir!, llm1.1t~ Gen. 

24, 17. 43. 45 tränke mich!, ll•1.1t• 1Sam. 1, 14 tue ihn fort!, +A,.~• Job. 4, 10 
du bittest ihn, +m1.1t• HeB. 23, 34 du trinkst ihn. Auch hier wird immer ,.,. geschrieben, 
nie das zweite Vokalzeicben. Hierher gehört auch die 2. Pers. femin. sing. Perf. und des 

tatw. Infinitivs, 80 llt.,."lifA Jer. 13, 25 du 'ha..<rt mich vergessen, llrA"li'i"A HL. 5, 9 dt1 
hast utas beschworen, 1\IDlt:"li~ Jos. 2, 18 du hast uns herabgelassen, 1\.,A"li~ 2, 17. 20 
du hast uns schwören lassen, AIID11i,.,. 1 Sam. 1, 17 du hast es erbeten, 1f1i .. 28, 13 tt~as 
du gesehen hast usf. Aber nach dem Paradigma bei Isenb. gramm. S. 144 wird die 2. Pers. 
fem. sing~ Perf. teilweis behandelt wie eine ursprUnglieb schon con80nantisch auslautende 
Form: IID1oßif~, IID1-ßif,.,., dagegen DD1oß1i~. Das Paradigma bei L. 824 ist leider nicht 
ganz sicher; das ganz vereinzelte ll1111if~ Ruth 3, 5 kann leicht Dmckfehler sein. 

g Nur folgende zwei Beispiele des Antritts zweier Objektivsuffixe an eine Verbalform habe 

ich gef110den: bifhiiD~,.,. 2 Cbr. 10, 4 von dem was er uns aufgebürdet hat, f~1C'i~:\+ 
1 Job. 1, 5 C. welche tt~ir euch gesagt haben. 

Ueber die Objektivsuffixe des Harari s. DMZ. XXlll 462 f. 

Mittelbare Suffixe. 

§88 a Die beiden Prlpositionen A und ß werden sehr hlufig, mit Pronominalsuffixen verbun-

den, dem Verbum finitum, dem tatw. Infinitiv und aU88Crdem noch dem Ausruf lllfa wtihe! 
eng wie ein Suffix auch ohne Trennung in der Schrift 1 angehingt. Es ist dies zugleich der 
einzige Fall in welobem Pripositionen die alte Verbindung mit Pronominalsuffixen lebendig 
behauptet haben. Wie schon im Aethiop. bei ß ,. 80 wird im Ambar. auch bei A das i.i vor 
den con80nantisch anlautenden Suffixen zu ~ gesenkt, so haben wir A 1i, A 1i; oß1i, -811 
direkt auf ithiop. Ab, Ab.; oßh, oßh. znrUckgehend. In der 2. und 3. Pers. plnr. haben 

wir, wie nicht anders zu erwarten, ~'fu-, ~:P•; Q'fu-, Q:P•; und zwar k611Den auch 

1) 1\.,. in dieser Bedeutung bei Isenberg fehlend = ithiop. .... .... 
9) W enigstena ist dieae unendlich selten , 10 11.1.~ 1 ~ 'fu- Mt. 11, 17 PI. 

-~-·------
- . - ____. __ -- c c I 
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die älteren Texte hier nur die einfacheren Formen, nicht die mit potenzirter Zusammensetzung, 
so tllhrt Ludolf gramm. S. 45 nur 1\'f~. 1\~ an, letzteres "pro A'P~", und auch in dem 
Texte. S. 54 nur diese beiden Formen; dcsgl. J\IJJl~Q~ K. 7, 8. 57. 60, ß.AQ.:J' K. 9, 4. 

Das Suffix der 1. Pers. sing. lautet wider Erwarten A~, oß~. Es kann kein Zweitel b 
sein dass das Auftreten des Verbalsuffixes ~ hier erst eine ganz secundäre Erscheinung ist, 
d~s die Formen ursprUnglieb vielmehr A., IL oder ähnlich gelautet haben (wie noch jetzt 
im Tüa Af,); aber weil t~ie jich eben nur als mittelbare Verbalsuffixe in Gebrauch erhielten 
konnte sich bei ihnen leicht die Fom1 des gcwlihnlichen unmittelbaren V erbalsutlixes eindrän
gen. Bei dem mittelbaren Suflix der 1. Person plur. sehen wir wie bei dem entsprechenden 
unmittelbaren Verbalsutlix die doppelten l!"'ormen, sowohl mit abgeworfenem wie mit beibe
haltenem Auslaut At, A"J; oßt, oß"J. Die verkürzten l!"'ormcn scheinen auch hier gern an 
den Imperativ und Subjunktiv gehängt zu werden, so Ji~C-Joß"t Jos. 9, 25 tue an uns!, 
f,IJo"JA"J 1 Sam. 6, 19 es müge uns sein, IC.)tA"J Num. :H, 1 er möge fiir uns entfernen, 

dagegen ibid. auch KAf,At bete für uns!, f,~l~At 1 Sam. 8, 20 er möge uns richten. 
Beispiele der verkürzten Form oß"t am Indikativ 1 Sam. 5, 10; Gen. 37, 8; Luc. 19, 14, der 
ur!!prUnglichen Form oßt 1 Kiin. 12, 4; 2 Kiin. 6, 1. 

In der 3. Pers. mask. l:!ing. lauten die l<"'ormen A+, ß+, wie es scheint direkt auf äth. c 
A-i: , (11: zurückgehend. Aber bei Ludolf finden wir AlB-, wohl wie A ~ dem unmittel
baren Verbalsutlix nachgebildet, z. B. gramm. S. 59 AAAID" er sprach zu ihm. Diese Form 
AID- bringt neben AT auch Massaja S. 214. Im Femin. 1\T, QT; bei Ludolf A'PT z. B. 

gramm. S. 59 AAA'P+ er sprach eu iltr. 

Das mittelbare Höflichkeitssuffix heisst oß", A" z. B. IIJAoß" Chr. 7 b, 1\hoß" 11 a, 
JiAd.-ß" Pet.L. 2, lt~~A" Chr. 37 a. 

Beispiele des mittelbaren Suffixes am tatw. Infinitiv IJJ~~Q=FID- 1 Sam. 26, 12 itulem er d 
über sie fäUt, ltiD-liD-oß..=A'i Ps. 35, 7 denn sie haben wider mich verburgen. Beispiele 
an GJf-: IDI'-A~ Jer. 45,3 wehe mir! ferner tSam. 4, 7. 8; Mt.ll, 21; 18, 7; Jer. 48, 1. 

Im Harari bieten die mittelbaren Suffixe, soweit dieselben zu belegen, nichts Unerwar
tetes. Beispiele rojh&.bayn he robbed me = C"~oß~, taras lahadlayn hold my horse, mil8.
layn fülle mt"r! = f"I\A ~, halbana uns t'st = JiAoßt uam. 

Indem die mittelbaren Suffixe ihre Selbstständigkeit als besonderes Wort aufgaben und § 84: a 
mit der vorhergehenden Verbalform als ein Wort betrachtet und gesprochen zu werden an
fingen, schob sich der leichteren Aussprache wegen bei consonantisch auslautender · Verbal-
form ein kurzer Vokalanschlag als IIUlfslaut zwischen die beiden Glieder ein. Derselbe zeigt 
sich deutlich in den Beispielen bei L. ihonelehal, ihonelletal, ihonellenal, ihonellatchouhal = 
,..,.,A "liA, f,lf"JA;I-A usw. Dieser Httlfslaut ist nur ganz flUchtig, wenigstens wird er 
stets durch das sechste Vokalzeichen ausgedrUckt, während das Tna die mittelbaren Suffixe 
in dieser Hinsicht wie unmittelbare behandelt und vorherrschend durch a anknüpft. Zu den 
oben aogetlihrtcn Beispielen vgl. noch Jos. 2, 21 DDA/t'fi\=FID- sie antwortete ihnen, 1 Sam. 
2, 19 d~'fA+ sie machte ihm, Chr. 19 b ll~~A~ sende mir!, Ps. 141, 1 ~m"JA~ eile 
zu mir!, Ps. 90, 1 lf"J'liAt du warst für uns, Ps. 99, 8 DDAll1ii\=FID- du hast ihnen 

geantwortet, 1 Sam. 8, 5 Ji"J.,P'A"J, f"7.4..C~At mache uns einen König, welcher tm.s 
riclttet; Ps. 137, 8 l~l-J"lioßt"J was du wider uns getan hast, Jos. 1, 7. 9 ß,.Tdt.~ß+ 
wo du gehst, Mt. 9, 18 -a."JQT lege auf sie usw. Dem gegenOber sind Schreibungen wie 
Ji~C1A "1iAIJo Num. 22, 17 welche ganz vereinzelt dastehn nur als Druckfehler zu qualifi-



-- 118 ----

ciren. Wenn Massaja hier oft das erste Vokalzeichen hat, so ist dies bei der entsetzlichen 
Ungenauigkeit die in diesem Punkt bei ihm herrscht, völlig bedeutungslos. 

b Wenn Verbum und mittelbares Suffix denselben Consonanten als Aus- bez. Anlaut haben, 
so fallen die beiden gleichen Laute nie in einen verdoppelten Laut zusammen, sondern wer
den, in der Schrift wenigstens, beständig durch den erwähnten kurzen HUlfslaut auseinander 
gehalten; so Ji"llilß+ Ex. 20, 24, 1-t-C-oß+ 2 Chr. 8, 13, A 'i!ftCilß+ Jos. 22, 26, f.;l
milQ=fdJ- 2 Chr. 4, 6; )ah~AAUAu- Chr. 21 b, ;1-ßtAA 'liA l- Gen. 3, 18, f.'rA~ l-~A 
2Kön. 3, 18, -,~A~ Chr. 25 b, )a"JßAA.:'f- Ps. 95, 2, ßAÄ) Gen. 50, 17, Jif..A~l-u-,. 
Mt. 6, 15, desgl. Num. 31, 2, 2Sam. 21, 10. Wenn von dem zuletzt erwähnten Verbum JiA 
sagen auch Formen wie f..ß~TdJ- sehr häufig vorkommen, so widersprechen diese nicht 
unserer Regel, sondern gernäss der doppelten Rektion von JiA liegt hier .unmittelbares, dort 
mittelbares Suffix vor. Ji"JmA'rA+ Ex. 25, 12 kann nur Druckfehler ftlr 11'rAA+ sein. 

e Diese mittelbaren Suffixe werden wie die unmittelbaren der Verbalform stets sofort nnd 
untrennbar angehängt, erst dann folgen etwaige sonstige enklitische Nachsätze. Bei zusam
mengesetzten Verbalformen werden sie ebenfalls infigirt. 

Es ist nach Massaja S. 218 gestattet eine Verbalform mit zwei mittelbaren Suffixen zu 
belasten. Er ftlhrt folgende Beispiele an (in correkte Schreibung gebracht): Ji~C1-~l-v
A ~ facite ülis pro me, f..f1'1'~ l-v-A V: A dabit vobis pro me. Zwei mittelbare Suffixe die 
im Anreibungsverhältniss zu einander stehen, können asyndetisch zusammengestellt derselben 
Verbalform angehängt werden, so DDIIJQlaiJoil~ er kam über euch und über mich. Con
kurriren eines mittelbaren und eines unmitteCbaren Suffixes an derselben Verbalform habe ich 
nirgends gefunden. 

2. Selbstständige Pronomina. 

Pronominale Pluralbildung. 

I 8ö a Schon im Aethiopiscben wird von ICilih Riese der Plural gebildet durch lose Vorstel-
lung von )aA: )aA 1ICilih, vergl. Dillmann Grammatik § 140 am Ende. Ebenso wird von 
dem Interrogativum DD). wer? der Plural gebildet )aA 1 DD)., vergleiche Dillmann aaO. 
S. 265 aA. Dillmann nimmt hier )aA in der gewöhnlichen Bedeutung di.e von, also als demon
stratives Beziehungsnomen, und ich glaube mit Recht. Allerdings müssen wir dann eine ganz 

besondere Art der Beziehung annehmen, eine Beziehung der Identität, eine \,;)~f ul...;i· 
)aA1ICilih als Pluralbildung ist nicht in der gewöhnlichen Weise zu erklären die su einem 
Riesen in iiMsserlicher Beziehung Stehenden d. h. Anhänget·, Freunde eines Biesen, sondern 
tlie su einem Riesen im Identitätsverhältniss Stehenden, welche selbst Riesen sind. 

b Dieses selbe )aA liegt ferner noch im Aethiop. vor in einem Falle in dem es bisher in 
anderer Weise gedeutet ist, nämlich in den altäthiopischen Königsnamen. In Namen wie 
)aA 1 JiiJCdt, )aA 1 0"111 usw. ist )aA weder der arab- ägyptische Artikel (Blau, DMZ 
XXV, 636 f.), noch ist es mit dem ,-> der himjarischen Namen zu parallelisiren. Das ,-> der 
himjar. Namen d~ckt eine äussere Beziehung aus, ;Lu.Jt ,-> bedeutet der mit den Ohrrin

gen, U'"f_,l ,-> der mit einer Locke, aber dem starren Eigennamen 0"111 ( = himj. ",~r.:r mit 
frühem Abfall des auslautenden II nach Dillm. gramm. § 4 7) ist das demonstrative Beziehungs
nomen im Sinne der Identitätsbeziehung vorgesetzt und die plural. Form desselben ist gewählt 
um den gewöhnlichen Eigennamen hier als Königsnamen zu kennzeichnen, um ihn in einen 
pluraüs majestaticus zu erbeben. 
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Dieser alte Gebrauch von J.A, Eigennamen hochgestellter Personen in den Pluralis C 

majestaticus zu erheben, hat sich bis jetzt im Amhar. erhalten. In Cbr. finden sich Beispiele 
in grosser Zahl nur dass hier dialektisch n fUr l eingetreten ist. Ja~ wird meist proklitisch, 
seltner selbstständig dem Eigennamen oder der diesem vorhergehenden Titulatur oder sonsti
gen nä.heren Bezeichnung vorgestellt, so 2 a lt~~ll•.,..tiiJPf"t den Bas Guegsa, 10 b f)'P-,if. 
fD•1ill• IlD ~111 • IlD 111• ßfl.., •1.11. als er die Gefangennahme des W agsckum Gabra Mad~en 
erfahren hatte, 19 b J.U~.'f'f•.,..if.•11fD•iiAGJ-•~.,_ der Dadjatj Guascku ging still fort, 32a 

}a~~ll• }a')-,~ • Jiö.,.A-+ Bas Engedl' liess ihn aufhängen, ferner 29 b lt'i.,. • ßllilll, 5 a 

Ja~ • A:E-• IIDb-"t"t, 14 a lt~~ll• ,.,.IL uam. 
Diese Pluralbildung durch ein dem Singular vorgesetztes J.A, oder in Chr. und andern d 

Texten }a~, hat das Amhar. auch beim persönlichen Pronomen, Demonstrativum und Interro
gativum in Anwendung gebracht. Das Nähere an den betreffenden Orten. 

Possessivum. 

Ein selbstständiges Possessivum kann gebildet werden durch die selbstständige Form des § 86 a 
persönlichen Pronomens mit dem Genitivexponenten f, d. h. durch das vollkommen wie ein 
Nomen behandelte und in den possessiven Genitiv gestellte persönliche Pronomen; vergleiche 
Syntax § 230. 

Ausserdem können einige Substantiva ihre ursprUngliehe Bedeutung sehr in den Hinter
grund treten lassen und mit Suffixen versehen ein substantivisches Possessivum ausdrUcken. 

Dahin gehört namentlich 1"tHil Besitz, so 1"tHIL "t • ll'l'fi: • Ji~C'& • J\IIDtii'PAIJa Chr. 39 a 
ich will das Meinige, es teilend, kommen lassen, ferner Geogr. 19 aE. bis; Lef. guenzebie 
mien, guenzebou sien. Ferner CD1"t eigentlich Seite (so Gen. 2, 10) dann Verwandtschaft, 

Volk wird singularisch wie pluralisch ( tJJ1'r'f) mit Possessivsuffixen versehen in der Bedeu
tung eines substantivischen Possessivs persönlichen Sinnes gebraucht, so ID1'r=Ji Job. 1, 11; 

13, 1 die Seinigen, IJJ1'rf Hes. 34, 30; h'1 •tJJ1"t 2 Kön. 6, 11 von den Unsrigen mit Be
nutzung der selbststä.ndigen Form des persönlichen Pronomens. 

Im Harari gebraucht man so ein Substantiv dinat das die allgemeine Bedeutung Besitz 'b 
haben muss (Burton im Glossar caitle), z. B. yi mashah dinatkhanta is tkis knife thine? 
Dinatkh&nta = dinatkh& inta. 

Persönliches Pronomen. 

Die selbstständigen Formen des persönlichen Pronomens sind folgende: § 8'1 a 

Singular. Plural. 

1. P. Ja~, egne L., enei Sch., ennik S. J.J;', igna egna L., enja Sch. 

2. P. m. Ji"tT, li'1+, ente L. } !L. !L. 
.._ :.: t..:.: .._ :'Ii'~ .._ ~ lt~"t-.-, lt'i"t-.-, lt~"tT, lt'i"tT, enante L. 

2. P. f. n"t-~, n-~, n-.,T, n1T, entcki L. 
3. P. m. J.Ct\-, ltt\-, ersou L., eseu S. } J.C,.,:P,.,., ersatclaao ersatcko L. (Lud. J.c,.,=tC 
3. P. { J.Cli'P, ersoa L. ( ltC!I. Chr. 23 b ). und J.Cf\'f; Mass. ltC,.,=ii ). J 

Die meisten dieser Formen sind in ihrer Bildung leicht zu begreifen. Mit dem Tiia b 
verglichen bat. das Ambar. mehr alte, allgemein semitische Formen erbalten als dieses; nur 
bei den Formen der 3. Pers. ist überall die nominale Umschreibung zur Herrschaft gelangt. 

1) Bei P. heruw = J.Cö,.,.. 
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Schon Rödiger bat richtig in dem umschreibenden Nomen ltCII das äthiop. C)all Kopf' 
erkannt nachdem Gesenius noch die Form missverstanden hatte. Durch Assimilation des 
r an s entsteht )a(l. aus )aCfl.; ich finde diese l<~orm indess nur in Chr., so 2 a, 5 a, 35 b. 
Für t.CII'P und )aC,.,=FID- scheinen die assimilirten Formen gar nicht üblich zu sein. 1 Die 
nur von Ludolf gebrachte l<~orm )aC/t 'f scheint nach § 64 b aus )aC,.,=Ji = 11 • = · 11 =FID
(§ 76 b) erklärt werden zu müssen. 

C )a;;" zeigt in Uebereinstimmung mit dem Töa ( "Jih'i, 'i ih'i ), sowie mit dialektischen 

Formen des Arabischen ( ~, u;.!, I ~) auslautendes langes a; dagegen ätbiop. "Jih~. Aus 

der zu Grunde liegenden Form "Jih'i musste zunächst durch Aufgabe des Gutturals "J'i ent
stehen, 8 woraus dann durch Lautvorsatz t.'i, endlich )alj= wurde (oder aus "J'i zunächst 
)a")lj= dann assimilirt )alj=, wie f"lj= aus ,...,;;: § 51 e?). 

Ueber )a~ s. § 6 a. Massaja schreibt S. 199 ~~~ vel h"f was ich indess beides nirgends 
gefunden habe; trotzdem dass Massaja sagt utrumque vidi usitatum apud amarieos seriptores 

. (und trotzdem dass auch L. egne schreibt) halte ich die Formen tltr sehr bedenklich. 
d h"J.,. kann seinen auslautenden Vocal abfallen lassen und somit einsilbig werden, so 

h"J+1h•1i Jer. 45, 3 du hast gesagt. Diese Verkürzung findet namentlich gern statt im 
Vokativ, so ID-IIJ 1 h"JT1ff.f"1 Ö1D-1h"J+ 1foßA1A IÖID-IIIJ-IIJ 2 Sam. 16, 7 komm heraus 
du Blutmensch, du nichtswürdiger Mensch komm heraus!, h 1+ 1 ~'r 1 hl1Jß.1 )all~f" Chr. 
41 a du schenkelwaschender Multammedaner!, desgl. Jes. 21, 11; Mr. 9, 25 Pl. Notwendig 
ist indess diese Verkürzung bei 111.,. als Vokativ durchaus nicht, so z. B. Mr. 9, 25 C. Sehr 
gern tritt diese Verkürzung auch ein beim Vorsatz proklitischer Wörtchen; vorherrschend ist 
sie beim Vortritt des pluralbildenden )aA, oder wie es in Cbr. wohl ausscbliesslicb, und auch 
in anderen Texten ( z. B. 2 Chr. 7, 19) zuweilen lautet, )a~; doch sind die unverkürzten For
men )a~").,., t.'i"J.,. auch hier durchaus nicht unerhört, so Jos. 1, 14; Ps. 114, 6; Apostelg. 
137 38 PI.; Cbr. 4 a, 6 a. 

h'1=f ist aus dem alten 1111: durch Mouillirung des t entstanden. Die Form findet eich 
in Br., selten in den übrigen Texten wie Ps. 98, 4; Jer. 46, 11; die vorherrschende Form ist 
in ihnen vielmehr ~"J'f mit verlorner Selbstständigkeit des mouillirenden i. Beide Formen 
zusammen Jud. 4, 8. Auch in Br. steht h"J'f wenn ein enklitisches Wörtchen angetreten ist, so 
h"J'ff" 15. 19, 1"J'f'1 16. h=f mit assimilirtem n finde ich neben h"J=f nur in Br. ~t=s'f 
flthrt nur Ludolf an. 

e Die alte Pluralform der 2. Pers. h"J+".. existirt auch noch und lautet h"J1: (grade so 
wie äthiop. h".. = amhar. 11-); sie wird aber nur als Höflichkeitspronomen der 2. Person 
sebraucbt, und zwar nach Isenberg for a lesser degree of honour. Ein zweites Höflichkeits
pronomen und zwar for a bigber degree of honour bildet sich von t.CII aus durch Anhiin
gung des Suffixes if,'}J (§ 79 a): )aCfl'}J. Die Form )aCII'}J welche man nach der sonet 
doppelten Form dieses Suffixes daneben erwarten sollte, habe ich nirgends getroffen. 

t Das persönliche Pronomen des Hararidialekts betreffend, so kann ich auf DMZ XXIII 
456 f. verweisen. Ich habe dem dort Gesagten kaum etwas Wesentliches zuzufttgen. Gegen 

1) Das im Aetbiop. seltnere Wort flir Kopf ~)all bat im Ambar. die Bedeutung selbst angenommen 
( § 88. 89), daneben aber auch die Substantivbedeutung. durchaus noch erhalten welche )aCII ganz und gar 
verloren hat. 

2) Vgl. noch die reciproke Form )aiiOC,.,'f"J § 90 c, sowie Tigriilagramm. § 108, S. 155. 
3) Diese Form scheint in der Tat in dem niner P. 5. 28. 40 \"orzuliegen. 
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meine Erklilrung des akbi.kh du aus JibAh hat seitdem Reinisch, Barea-Sprache XIV Ein
wendungen gemacht die aber durchaus haltlos sind. Auch Almkvist, Den semitiska spräk
stammens pronomen pag. 80 folgt gegen Reinisch meiner Erklärung, wenn anders ich die 
betreffenden (leider!!) schwedischen Worte in dieser sehr nUtzliehen Abhandlung richtig 
verstehe. 

Hervorhebungspronomen. 

Das Amhar. besitzt kein besonders geformtes oder formal irgendwie entartetes! Hervor- § 88 8 

bebungspronomen, sondern bedient sich zum Ausdruck desselben gewisser völlig unveränder-
ter Nomina. Wie mehrere andere semitische und aussersemitische Sprachen so hat auch das 
Amhar. ein Personenstoffwort welches in sich eine begriffliche Steigerung und Hervorhebung 
vor anderen Individuen trägt, auch dann zur Anwendung gebracht wenn irgend ein Substan-
tiv oder Pronomen (gleichviel ob in demselben irgendwelche begriffliche Steigerung und Her
vorhebung liegt oder nicht) nur in einer bestimmten aceidenteilen Beziehung hervorgehoben 
werden soll. V gl. Tigriiiagr. § 111. Das Amhar. gebraucht so die Nominalzusammensetzung 
QAO.+ Hausherr, entsprechend dem oß'JAO.+ des TJ:i.a. 

Die meisten Sprachen bedienen sich zur Schaffung eines Hervorhebungspronomens des b 
Ansdrucks fttr einen integrirenden Teil desl\Ienschen, indem dadurch das persönliche unmittelbare 
Handeln oder Leiden des betreffenden Individuums, und in der Folge auch verallgemeinert 
jedes beliebigen Substantivs oder Pronomens, schärfer hervorgehoben wird, und in demselben 
Masse die übrigen etwa in Frage kommenden Personen oder Dinge zurücktreten. Auch das 
Amhar. kann so ~Ia Haupt gebrauchen. 

Auch -o? alle-in drängt zuweilen den Begriff der Zahl oderj der Verlassenheit zurück c 
und gewährt der Vorstellung dass die Einheit jedes Andere ausschliesst freieren Spielraum, 
s. § 267 b aE. Vgl. Tigriiiagr. S. 161. 1\leine ebendahin zielende Erklärung des äth. AA. welche 
Trumpp (Dl\IZ XXVIII 550) verworfen hat, glaube ich dennoch aufrecht halten zu müssen. 

Reflexivum. 

Zum Ausdruck des reflexiven Pronomens ist das eben erwähnte ~Ia in häufigem Ge- § 89 
brauch. Nicht minder häufig wird 61D-~+ eigentlich Menschheit in diesem Sinne angewen-
det. Sehr selten und kaum recht pronominal empfunden ist ~'i!la; ich finde es Jud. 5, 2 

,'h1fß•fD• ~fi!/j=fiJJ--, • Ji.,.lß-. Beispiele der beiden andern AusdrUcke, sowie Uber das 
Nähere überhaupt, s. § 231. Ueber die Nomina welche im Haral'i zum Ausdruck des reflexi
vischen oder nichtreflexivischen Selbst dienen, s. Dl\IZ XXIII 459; dass im Gafatdialekt 
~.,ih so gebraucht wird, bemerkten wir schon S. 13. 

Reciproke Formel. 

Das reciproke Verhältniss besteht darin, dass von zwei gegebenen Dingen jedes minde- ~ 90 8 

stens einmal Subjekt und mindestens einmal Objekt eines gemeinsamen Prädikats ist, und 
dass ebenso von mehreren gegebenen Dingen mehrere wiederholt zugleich als Subjekt und 
Objekt desselben Prädikats auftreten. Das Amhar. kann dem Ausdruck dieses VerbiUtnisses 
dadurch entgegenkommen, dass es das verbale Prädikat eines solchen Satzes in gewisse For-
men bringt, denen die Bedeutung der Gegenseitigkeit und der Wiederholung innezuwohnen 
pflegt. Aber viel entschiedener kann die Sprache das reciproke Verhältniss darstellen, indem 
sie die in dem Prädikat als Subjekt und Objekt enthaltenen Dinge in Gestalt eines in Person 
und Zahl mit dem Prädikat congruirenden persönlichen Pronomens zusammenfasst und dieses 

F. Prätorius, Die Amharische Sprache. 16 
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dem Prädikat zweimal zuftigt, zuerst als Subjekt, dann als Objekt. Allmählig haben sich 
nun die beiden gleichen Pronomina zur fe$en Aufeinanderfolge gegenseitig angezogen, wlLh
rend gleichzeitig die specielle Rektion des jedesmaligen Verbums ftlr diesen Fall aufgehoben 
wurde (natürlich aber nicht auf ein anderweitiges Objekt), und das objektirische zweite Pro
nomen in jedem Falle durch die sehr allgemeine Präposition ß eingeftibrt wird. Der Gebrauch 
der Gegenseitigkeits- oder Wiederholungsform des Verbums wird durch diese besondere 
Ausdrucksweise leichter entbehrlich, findet sich aber doch noch sehr häufig. Als Beispiel 
diene ,.1i•)1C•A~"t+•ß~1+•rr+'i1<(..+ Luc. 24, 17 dieses Ding welches ihr mit einan
der beredet. Fttr die 1. Pers. sollten wir erwarten AfJC I or:' doch kenne ich kein Beispiel 
dieser Art, ebensowenig ein zweites ftir A~1+• 0~'1+. 

b Vielmehr sehen wir, dass die 3. Person, deren übergreifende Herrschaft wir bereits in 
der Lautlehre mehrfach erkannt haben (s. § 6 d, 50 a), auch auf die Bildung des Reciproci
tätsausdrucks der beiden anderen Personen den wesentlichsten Einfluss ausgeübt hat. Wir 
erwarten ftir die 3. Person ACil=FGJ-• ßCil=Fm-, finden aber diese Form nie, sondern mei
stens ACI\-• ßCil=Fm-, seltner ACII• ßCil=Fm-, letzteres aus ersterem verkürzt. Ich glaube 
aber, dass auch erstere Form nicht die ursprUngliebe ist, dass sie vielmehr auf ACilm- • ßC 
ll=Fm- zurückgebt, wo ACilm- die ältere Form ftir das gewöhnliche ACil=Fm- ist (s. § 87 a 
Anm.). Streng beweisen lilsst sich diese Annahme freilich nicht; fttr dieselbe zu sprechen 
scheint mir indess zunächst die Parallele A~1+•ß~1+ (nicht Ji'1.,.•ß~1+), dann der 
Umstand dass auch wenn das Subjekt- Objekt nur aus Weibern besteht man unverändert 
ACI\-•ßCil=Fm- sagt, während man ACII'P•ßCil=Fm- erwarten sollte wenn ACI\- Singular 
wäre; ein Beispiel dieses Falles Mr. 16, 3 ACI\-•ßCil=FGJ-•1\A- indem sie (die drei Weiber) 
unter einander sprachen. Man mUsste hier zu der Annahme einer freilieb nicht ganz fern 
liegenden Erstarrung greifen (vgl. § 235 c aE.). 

Weitere Beispiele ftir die 3. Pers. sind: In der längeren Form ACI\- • ßCil=Fm-fD • JiA 
.,. :Jt lß-fD Ex. 14, 20 und sie näherten sich einander nicht, ACa\- r ßCil=Fm-9" • JiA- Job. 
19, 24 und sie sprachen unter einander ferner Mr. 4, 41; Luc. 4, 36. In der kürzeren Form 
)1P':I"+•ACII•ßCil=Fm-•_,.'P.,.•ACII•ßCil=Fm-fD•_,.,:J~A- 2Kön. 3, 23 die Könige haben 
mit einander gekämpft und unter einander gefochten, ferner 1 Sam. 10, 11; 20, 41. 

c Dieses mehr oder weniger verstUmmelte ACI\-• ßCil=Fm-, ACII• ßCil=Fm- der 3. Pers. 
hat sich nun, seines Ursprungs sich nicht mehr recht erinnernd, wie eine starre Formel reci
proker Bedeutung auch auf die beiden anderen Personen ausgedehnt indem es nur die als 
solche unverkennbare Endung der 3. Pers. plur. der neuen Beziehung gernäss veränderte. 
Wir haben also ftir die 2. Pers. den Rcciprocitätsausdruck ACI\- • ßCil'fv- und verkürzt 
ACII•ß11 ; so ACI\-• ßCil'fv-•h+'i:J1<(.. Jac. 4, 11 redet nicht wider einander, hiiC •II+ 
•nA-•ACI\-•ßCil'fv- Job. 5, 44 indem ihr Ehre von einander empfanget, ferner Joh.13, 14; 
15, 12; 1 Thess. 4, 9; Col. 3, 13; Eph. 4, 2. Die verkürzte Form fDihl+f"•ACII•ßCil'fv-• 
Jii:C.,. Sach. 7, 9 und tuet einander Barmhersigkeit. FUr die 1. Pers. ACa\- • ßCil'f"t• 
A1'P~I:•J111: 1Job. 3, 11 dass wir einander lieben soUen, ferner Apg. 21, 6; Ephes. 4, 25; 
verkürzt ACII•ßCil'f1 2Chr. 25, 17. Mit Assimilation von r an s 1 und Schreibung in ein 
Wort AllßCil'f1rQ'1.,.1,. Br. 14 wenn wir einander nicht sehen. 

Ausser in dieser reciproken Formel habe ich ACil'f1, ACil'fv- nirgends gefunden, 
und es ist wohl nur eine Ungenauigkeit Isenbergs wenn er lexic. 117 b diese Worte selbst-
------
1) Tar. 18 b u. 21 a )&CIIßll=FGJ-, aber von anderer Hd. verändert in bez. ACilßCil=F,..., ACI\-• ßCil=f•· 

-- - -~~--
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ständig mit der Bedeutung ourselves, yourselt·es anftlhrt. Ueber den reciproken Ausdruck 
mit siogalarischen Suffixen s. Syntax § 235 b. 

Demonstrativum. 

Dieser lautet ursprl1Dglich ILh 1, zusammengesetzt aus 1L 1 = 1.5~, .,., und einem ver- § 91 a 

stärkenden demoostrativischen ka, cf. ~~. Aber llas k ist beständig zur Spirans geschwllcht: 
IL 1i; Beispiele ,.AlL 1ir 2 Kön. 19, 32; Röm. 1, 24 PI. und wegen dieses, hiL 1i,.• ft.\~ 
.Apc. l, 19 PI. und nach diesem uam. Diese relativ ursprl1Dglichste Form ist nun weiter 
sowohl im Auslaut, wie unter gewissen Bedingungen auch im Anlaut starken lautlichen Ver
änderungen ausgesetzt, deren Zusammentreffen das Wort bis zur Unkenntlichkeit entstellt. 

Die Verllnderuogen des Auslauts betreffend, so fällt a meist spurlos ab, also fiLU b 
dieses, ßiLIJ in diesem usf.; dies ist die gewöhnlichere Form. Aber das a kann auch bevor 
es abfällt das i der vorangehenden Silbe in e umlauten. Diese Formen sind namentlich 
im Sudosten ( Ludolf) und in Schoa beliebt (Isenberg gr. S. 45 ); z. B. hiLU • h"IC Br. 5 aus 
dieser Stadt, ßiL 1i,. M~. 74 a1a diesem aber, oft in Br.Har. und Tar. - Der Anlaut wird 
verllndert indem s durch das folgende i mouillirt wird; es ent.steht dann die Form :Jr1i 
welche indess bestllndig in f, 1i erleichtert wird, so Sch. jiha ( § 54 g ). Beispiele dieser 
Form ßr. 1. 10. 11; Chr. 38 b; Mt. 27, 58 Pl. uam. Viel hllufiger ist aber die Form f,"fl, f,IJ, 
Lef. ieb mit gleichzeitigem Abfall des Auslauts, so Jos. 1, 2. Der umgelauteten Form IL 1i 
entsprechend sollten wir erwarten tL1i welche Form indess nirgends vorkommt. Nach 
§ 15 b können wir ftlr IL1i aber auch erwarten f1i; in den Texten diese Form gefunden zu 
haben entsinne ich mich freilich auch nicht, wohl aber bringt Massaja S. 223 diese Form, des
gleichen lsenb. gramm. S. 46 in dem Plural )aAfU von der schwerwiegenden Bemerkung 
begleitet "occasionally used in Shoa". 

Die Formen mit erhaltenem ursprUngliehen Anlaut e (also IL 1i, IL 1i, IL 1i) sind nur c 
dann statthaft wenn derselbe durch den Vortritt des Genitivexponenten oder einer Prllposition 
geschützt ist. Zu den bereits gebrachten Beispielen ftlgen wir noch hinzu ID~ILU Jos. 2, 2; 

3, 9 su diesem, hierher, ,.A•ILU Mt. 6, 25 PI. wegen dieses, deshalb uam. Ebenso beim Vor
tritt von J.A wodurch das Demonstrativum den Plural bildet (§ 85), also J.AIL 1i Dan. 1, 17, 

gewöhnlich J.AH.U, schoanisch auch J.AILU Tar. 21 a; Formen mit n z. B. )a)H.U Prov. 30, 29, 

)a)U.U Tar. 19 b. 
Die schoanische Form IL 1i kann aber durch Annahme eines prosthetischen Vorschlags 

den ursprUngliehen Anlaut auch dann behaupten wenn kein schUtzendes Vorsatzwörtchen vor
tritt: )&U.U. Ludolf ftlhrt freilich in Lexikon wie Grammatik U.1i ohne prosthetischen Vor
schlag an, doch vermute ich dass dies nur unrichtige Abstraktion aus Formen ist die mit 
Vorsatzwörtchen versehen sind. Denn sonst überall dürfen nur die sekundären Formen mit 
anlautendem j gebraucht werden wenn kein Vorsatzwörtchen vorangeht. Derselbe Vorschlag 
in dem entsprechenden J.IL des Tria (Gramm. S. 163 f). Dieses J.IL ist durchaus identisch 
mit dem ersten Gliede des amhar. IL 1i; die missliche Erklärung die ich Tigririagr. aaO. von 
l.H. gegeben habe ist nach dem Durchschauen der amh. Formen gar nicht mehr zu halten. 

1) Erklärungen der amhar. Demonstrativa die dem wahre»; Sachverhalt ziemlich nahkommen bei Rödiger 
aaO. 106; Philippi, atat. eouatr. 110. 

2) Das alte eiufacbe 11 scheint noch vorzuliegen in den beiden Adverbien der Zeit ~~~ und H"t~e 
über deren mutmusliehe Etymologie s. § 214 b. 

16* 
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d Aber die sekundl1ren Formen mit j sind auch in gewissen Fällen erlaubt beim Vortritt 
der angegebenen Wörtchen. So kommt ftlr )aAH.U, )a~H.U ebenso häufig der Plural )aA.U 
vor, aus )aA + f.U entstanden, L. elieuh; mit n )a~U M. 1 a, 2 a; auch )aA.U aus )aAf.U 
(§ 6 c, 25 c), mit n )atU M. 19 b. Die schoanische Pluralform )aAfU neben )aAU.U, )a~U.U 

wurde schon unter b erwähnt. Dialektisch in Schoa und auch im SUdosten (bei Ludolf) kann 
man auch beim Vortritt von Präpositionen und des Genitivexponenten sagen wie ff.U dieses, 
Af.U diesem neben fH.1i, AH.1i uam. Ebenso mit liebergang in die adverbialische Bedeu
tung ßf.U hier, hf.U von hier, ID1.f.U hierher. Im nördlichen Amharischen dagegen ist 
der Gebrauch der sekundären Form nach Präpositionen nur dann gestattet wenn Präposition 
+ Demonstrativ adverbialische Bedeutung haben, und zwar tliesst dann iij beständig in e 
zusammen; zuweilen schwä.chte sich das auslautende a der Präposition vor dem j des Prono
mens auch zu e (§ 6 c), wonach ifje hier in i zusammentloss (§ 25c). Hierüber § 215. 

e Von den Singularformen wird ein Femininum gebildet, grade wie im Aeth. bei gewissen 
Pronominibus, durch Anhänguog von 1:. Aber das t wird beständig mouillirt, wobei das i 
seltener seine Selbstständigkeit. behauptet als verliert. An die alten auf a auslaotenden 
männlichen Formen scheint dieses "f, :f niemals zu treten, sondern nur an H. 1i, f."fi. 
Die Dialekte welche die Maskulinform )aU."fi haben bilden davon auch das Femininum )aJL 
1i"f; ein ru"f dagegen zu ru passend wird nirgends angefllhrt. 

Die gewöhnlichen weiblichen Formen lauten also f.U"f, f.U:f {letzteres z. B. Joh.16, 1; 
Jer. 45, 4; Jos. 1, 13; Rnth 4, 11) und H.U"f, H.U:f. Aber der ans k entstandene Bauch 
wird bei diesen Formen oft ganz aufgegeben, so dass die Formen f."f (z. B. Mt. 26, 12), 
f.:e, H."f, H.:f entstehn. Ueber den Gebrauch dieser weiblichen Formen ist dasselbe zu 
sagen wie über den der männlichen, nur dass von ihnen kein Plural gebildet werden kann 
und dass sie nicht zur Adverbialbildung gebraucht werden. Also ohne Genitivexponenten und 
ohne Präposition immer die ~"'ormen mit j, dagegen beim Vortritt solcher Wörtchen immer 
wie fH.:f Deut. 31, 11; Apg. 1, 25 dieser (Gen.), hH.:f 1Sam. 2, 20 aus dieser, )a"Jf.H."f 
Job. s, 5 wie diese, ßH."f 2Kön. 2, 19 in dieser. Aber in Schoa kann man auch hier sagen 
ff.U"f, Af."f ust: 

§ 92 a Ganz ähnliche Lautverhältnisse treten auf bei dem Demonstrativum jener. Dasselbe 
lautet ursprUnglieh wahrscheinlich H.V was abgesehen von der Stellung der Elemente am 

nächsten zu f~ oder noch besser zu fern. ~~ stimmen wUrde. Auffallend ist nur dass 

die mit k zusammengesetzte Form, also H. 1i, auf das Nähere, · nicht auf das Entferntere 
deutet wie sonst in den semitischen Sprachen (Nöldeke, mand. Gramm. § 82); doch mag mit 
der lautlichen Schwilchung des k zugleich auch die Schwächung seiner demonstrativen Kraft 
eingetreten sein. Dieses ursprUngliehe H.V musste nach bekanntem Lautgesetz frllh zu H.l 
werden, und so lautet die Form jetzt in der Tat; Ludolf und )lassaja schreiben 111. 

b H.1 (zra:) ist derselben Veränderung des Anlauts ausgesetzt wie H.U, also f.1 (jill) 
oder mit Aufgehen des i in den mouillirten Laut 1 (ja). Erstere Form, deren Unbeliebtheit 
schon aus § 13 d hervorgeht, kommt nie vor, sondern nur 1· 1 

1) 1 wird sehr gewöhnlich mit einem zugehörigen folgenden Substantiv als ein Wort geschrieben, z. B. 

111D')-JJP+ Mr. 3, 24 jer&e~~ Königreich, 10.+ 3, 25 jer&e~~ Haw; dagegen getrennte Schreibung z. B. Ruth 
3, 8; 4, 1. Selbst dann wenn 1 sich zu einem folgenden Wort nicht adjekthisch verhält wird es zuweilen 
mit ihm als eins geschrieben, so 1)&~•1\f.P..AIJo,. Apg.13, 25 jener bin ich tticht. Auch im Akkus. z. B. 
1"J.,"J~') Tar. 17 b jenm Dämon. 
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U eher den Gebrauch der Formen 11.1 und I ist genau dasselbe zu sagen wie 11ber den c 
von II.IJ und f.IJ. Also die ursprl1nglichere Form 11.1 ist nur noch gestattet nach dem 
Genitivexponenten, nach Prllpositionen und nach dem pluralbildenden )&A, so fll.l jenes, 
All.l jenem, )&AII.I oder )&~11.1 1 jene. Die sekundäre Form I muss gebraucht werden 
wenn kein derartiger Vorsatz hinzutritt; sie kann auch gebraucht werden beim Vortritt des 
pluralbildenden )&A welches hier nach § 6 c sein a schwächt: )&Al, )&A.I, L. elia, 11 ebenso 
nach Präpositionen mit denen zusammen sie ein Adverb bildet worttber § 215. Bei Ludolf, 
also im Südosten, kann man aber auch hier in wirklich pronominaler Bedeutung von I bil
den r I jenes, Al jenem. Dass dies auch in Schoa gestattet sein wird lllsst sich nach Ana
logie von J'.IJ vermuten (§ 91 d); Isenberg berichtet darüber nichts und ftlhrt nur ßl 
ilM1 als scboanisch an. 

Dagegen bringt Isenberg noch eine Form )&II, plur. )&All als occasionally occurring in d 
Shoa welche insofern ganz dem ebenfalls scboanischen )aJL 1i entspricht, als sie durch An
nahme eines schützenden prosthetischen Vorschlags den ursprünglichen Anlaut z auch dann 
erhalten bat wenn kein Vorsatzwörtchen vorhergeht Ludolf bringt diese Form (im fem.) 
111=- allerdings auch ohne prosthetischen Vorschlag: Ich kann hierzu nur das § 91 c Bemerkte 
wiederholen. Was nun die Form )&II (die auch zur schoanischen Adverbialbildung verwandt 
wird) selbst betrifft, so bin ich zweifelhaft ob )&fl eine selbstständige, mit H.l durch weiter 
nichts als durch den z-Stamm zusammenhllngende Pronominalbildung ist, oder ob (im Hin
blick auf das Lautgesetz § 13 b) II nur eine lautliche Kürzung von 11.1 ist. 

Der Singular 11.1, I bildet ebenfalls im Femininum ll.l"f, ll.l:f, l"f, l=f; z. B. e 
fH.I=f Jes. 20, 6, ßll.l"f Luc. 18, 3, l=f 1 Sam. 28, 21; 2 Sam. 1·7, 13. Auch das schoa
nische )atl bildet fem. )&ll"f. Ungewöhnliche Schreibweisen A111=F K. 7, 35; AII.Jra=f K. 7, 

51; Hber den Auslaut s. § 23 b. 
Schliesslicb müssen wir noch einer Erscheinung erwähnen welche sowohl dieses Demon- t 

strativom wie das im vorigen § erörterte angeht. Bei Zeitangaben lautet das singularische 
mä.nnliche entferntere Pronomen sehr häufig H.l-,(1-,), so ßH.I-, 1 +-, 1 Sam. 8, 18; Zeph. 
1, 9; Ex. 14,30 an jenem Tage (dagegen ßH.I1+'1 Zepb. 3, 11); ßH.I'111.1L Jos. 11, 21; 

Jud. 4, 4; 1 Sam. 28, 20; Zeph. 3, 9. 20; 1\lt. 15, 28 PI. zu jener Zeit; ßH.I-,~m~+ 2 Cbr. 
7, 8 zu jener Zeit. Ich kann in dem n nur einen ferneren verstärkenden Demonstrativstamm 
erkennen wozu andere semitische Sprachen genug Parallelen bieten. Dass diese längere Form ftlr 
gewöhnlich nur bei Zeitbestimmungen vorkommt scheint bedeutungsloser Zufall zu sein. Ausser
ordentlich häufig und nicht etwa nur auf Zeitbestimmungen beschränkt ist aber die längere 
Fonn, und zwar auch des näheren Demonstrativums, im Accusativ. Dieser lautet vom 
näheren Demonstrativum zunächst wie zu erwarten J'.li-, Chr. 27 a; Apg. 19, 5 PI.; 1 Sam. 
28, 23 oder häufiger J'.IJ-, Jos. 1, 2; Chr. 8 b; 18 b; daneben ist aber die Form J'.IJ~"t 

mindestens ebenso häufig, Beispiele sind Cbr. 6 a J'.IJ~-, • ~1C 1 ßfl"...11.IL als Er diese Rede 
gehört hatte, Cbr. 10 a J'.IJ~-,•H4. -,l.,.'i1lDJe als Er dieses Lied gesprochen hatte, Ps. 92, 6 
f..U~-, • Jrallt.,.m-Ar er versteht dieses nicht. Ebenso ist es mit dem entfernteren Demon
strativum, nur dass hier die Accusativform welcher die lllngere Form zu Grunde liegt unend
lich häufigeren Gebrauchs ist, also Cbr. 17 b 1~-,•)&IJA•Ilf.mCft. ehe sie jenes Getreide 

beendet hatten, Mt 12, 13 1~-,•flm-•Jr.Am- er sprach su jenem Manne, im Genitivgeftlge 

1} Ludolf bringt die eigentümliche Pluralform )&~111, Aceus. )&~111-, vel )&~1. 

2} Nur K. 8, 4 finde ich noch )&Al. 



126 - - -

f'H.I~1,.1f'IID~:f"'f!111DAhiA1~~Aßla~ 1 Cor. 16, 49 tmd wie wir das Bild jetaU Irdi
schen angelegt haben uam.; weit seltner 11 1 f'i'~b .. 1 1 A ..... hA- Cbr. 11 a ZM jeneM 
abgesandtefl Manne sprach er, ,, I o+rhu+ I f'i''i1l .. , Chr. 11 b jenen welt.her in 
Ueberlaebung geredet hatte, im GeoitivgefUge 1'11.11 1 f'it"'fl'e 1 IIDAh 1 A1A-ßf\A1 1 Cor. 
167 49 wir werden das B11d jenes Himmlischen anlegen. In den längeren Accusativformen 
werden wir das erste n als zum Demonstrativ selbst gehörig, und nur das zweite n als die 
moderne Accusativeoduog zu betrachten haben. Das zwischen beiden stehende a ist leicht 
als die alte ·Accusativendnng zu erkeunen; ganz vereinzelt und vielleicht nur fehlerhaft 
,..,,, Geogr. 58 ohne die alte Accusativendnng. Die Accusativform I~ welche von der 
längeren Form des entfernteren Demonstrativs nur durch die alte Accusati,·eodnng a gebil
det ist, ist nngebeuer häufig in der Verbiodung I~11,.1L zu jener Zeit, jenes mal, damals 

welche in derselben Weise wie die § 156 b zu erwähnenden Beiordnnngen alter Accusative 
zu 1,.IL, bereits einen sehr einheitlichen Charakter zeigt indem sie sich meistens als 1~-t& 
darstellt. Etwas seltner ist das gleichbedeutende I~11,.1L,.,."t Chr. 22 b, 24a, 1~_,11.,.,.1 

Chr. 26 a wo das Subst. determinirt ist nnd auch im Akkus. steht. Sonst kommt I~ so gut wie 
gar nicht vor, ich finde es noch Chr. 38 a I~ 1 .,.,..",.. ••• A.hAhA- indem der König jenen ver

hinderte. - Bei den weiblichen sowie bei den Pluralfonneo finde ich das verstärkende n 
nirgends. 

In M~. steht 66. 75 rt.~-,IL fttr I~_,IL, ebenso 78 f'hUfD ftlr l~"tr und jenen. 
Dem allgemeinen Charakter von M~. nach liegt es nah, in dieser Schreibnng etwas U rsprllng
licbes zu sehen und demgernäss eine andere Etymologie ftlr I~_,IL, l~"t ust: zu suchen. 
Ich habe mich indess vergeblich bemüht eine solche zu finden, bio vielmehr zu der Ansicht 
gekommen, dass hier lediglich eine dialektische sekundäre Zerlegung von a in a'a vorliegt. 
Vgl. im Tiia AfDQJiC aus A1ßA, Gramm. § 84 aA. 

g Im Harari lautet das Demonstrativum fltr Näheres yi, ftlr Entfernteres ya, also ganz 

entsprechend dem Amhar. ,..,, I· Aber die Pluralbildung ist hier völüg nominal yi&sh 
oder yi'ach und ya'asb oder ya'ach; ebenso lautet das Femin. anders: itta bez. yata. 

Relativum. 

§ 93 a Das Relativum lautet f' gleichmässig ftlr beide Geschlechter und Zahlen. Es ist aus 

dem alten II entstanden zunächst durch Mouillirnng zu "'I' welche Form noch dialektisch 
im Tiia vorliegt (s. DMZ XXVIII 439), und dann durch weitere LautverdUnnnng. Also der
selbe Lautvorgang der beim Demonstrativum vorliegt. f' wird stets mit dem folgenden Wort 
als eins geschrieben. Vor dem Imperfektum lautet das Relativ jetzt aber beständig ,,. , 

ebenfalls nur proklitisch gebraucht, z. B. rr".,+o+ Gen. 27, 2 an welchen• ich sterben werde 
aus f'f"A".,+ß+; über die Herkunft des m vgl. § 227. In den älteren Texten findet sich 

indess auch vor dem Imperfekt noch zuweilen das einfache f', so l,.:f"tD+ K. 1, 48 welcher 
nicht gekannt wird fttr das in der neueren Sprache notwendige f'"7,.:f"tD+; ferner I,.AI..C 
Lud. Iex. so qui non mensuratur, I,.I..C Voc. Aeth. Dillm. 1208 welcher si-ch nicht (ii.rcltlet. 
In den Texten Br.Har. und Tar. kommt an Stelle von rr etwas seltener auch t.r vor; 

Beispiele Bind t.,.+M0+1111D11~ Br.Har. 30 den Weg auf dem ihr gelten wolU, A"!.A 
11+ Tar. 19 a welche sie nennen, A"7,.1f"t 1 ~1C Tar. 50 a ein unmögliches Ding ft1r das 
bald folgende ,.,,..,, 1 ~1C, t.,.~tiiiJliD- 1 ~1C Tar. 62 b ein Wort das ich sagen will; vgL 

bierüber gleichfalls § 227. 
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Die alte Form 11 1 hat sich noch erhalten in einigen alten Verbindungen zu denen nament- h 
lieh das Zahlwort llm'S neun gehört (§ 16~ c), ferner die beiden Adverbien II~A,. und 
IIID+C (§ 214 c). Auch als conjunktives Beziehungsnomen in Eigennamen wie 11~1."A 
ua. ist die alte Form unveriindert im Gebrauch beibehalten. 

Aber in den Sprachproben des Hararidialekts findet sich Oberhaupt nur die alte Form 
ea, so bei Bu. sehr oft z&l& welc1tem ist, zalayla welchem nicht ist. Auch dem Imperfektum 
vorgestellt ohne m (nicht wie f,.) z. B. zatwilat welche gebiert = amh. rf"+IDA~. 

Distributivum. 

Der alten Doppelung im distributiven Sinne 1111 musste im Amh. demnach zunächst ff § 94-a 
entsprechen. Aber diese Form findet sich nirgends mehr, sie hat sich vielmehr in ).f 1 

erleichtert (§ 27 b). Indess gehört auch diese Form nur den älteren und einem kleinen Teil 
der neneren Texte an, während in der Mehrzahl der neueren Texte ).f sich fast immer in 
A.f veriindert (§ 28 c). Aber auch diese letzterwähnten Texte haben beim Vortritt eines 
proklitischen Wörtchens vor das Distributivum ßf, hf usf. auf das ältere ß).f, h).f usf. 
zurUckgehend; Formen wie fli.I1.111JJ,.i: Est. 2, 12 sind ziemlich unerhört. ).f, A.f ist 
das einzige Distributivwort der Sprache, während das Aethiop. sowohl wie das Tigriiia meh-
rere ähnlich gebildete Distributivwörtchen besitzen. Es tritt proklitisch zu seinem Nomen; 
beim Conkurriren mit noch anderen proklit. Wörtchen steht es dem Nomen zunächst, und ).f 

giebt hierbei mit grosser Regelmässigkeit sein anlautendes Hamza auf. Beispiele Afli"7.., 
tt-!J=":f-ID- Geogr. 29 je ihren Scheichen, ßfO.:J-":f-o- Exod. 35, 3 in je eurma Hause weiter 
Gen.25,16; 2Kön.177 29; Jos.77 16; 2Chr.7,6. Getrennte Schreibung ßf1V1"- Chr.32b. 

Durch Vorsetzung dieses Distributivwortes vor t..lt, welches letztere mit pluralischen h 
Suffixen versehen werden muss , entsteht das distributive Pronomen ein Jegl·icher; so oflCV'i 
=F,..•ßf/..1\=FID-•I~=FID- Geogr. 6 (Sterne) deren Licht in e6nem jeglichen von ihnen selbst 
ist, A..ft..f\=FID- 1 ~~,. • IDÖ.IJ. Mt. 20, 9 ein jeglicher von ihnen empfing einen Dir1tem, 
Ii. r t..I\=FID-• Q1 ~ • &+I,...."...,. Jra r Gen. 40, 5 eit' jeglicher von ihnen sah in derselben 
Nacht den Traum, r "l 'i .",, ~".,-:;. I Ii. r /..1\=FID- I flß4-=FID-111Jt- Gen. 34, 2 5 die Brüder 
der Dina ergriffen jeglicher ein Schwert; ferner Gen. 42, 25. 

lnterrogativum. 

Die fttr das Interrogativum ausgeprägten Formen sind zum grössten Teil wurzelidentisch § 95 a 
und bis zu einer gewissen Stufe auch formenidentisch mit den Formen des Indefinitums. 
Obwohl nun wahrscheinlich die indefinite Bedeutung in ihnen die ursprtlnglichere ist (welcher 
Ansicht freilich Nöldeke GGA. 1M68 S. 1140 entgegentritt), so beginnen wir in der amhar. 
Grammatik doch mit ·dem lnterrogativum da dieses noch einfachere Formen zeigt. Vorher 
sei nur noch bemerkt dass sich weder im Aethiop. noch im Amhar. ein Ansatz zum relativi-
schen Gebrauch dieser Wörtchen zeigt. 

Während das allgemeine miJ, ( :-t~, Lo, ~) in der Form welche vermittelst Anhiingung 

eines demonstrativischen n schon frOh fttr die besondere Beziehung:auf Personen abgezweigt 

wurde, sonst Oberall sein a in ä verkürzte (~, ~' äth. 1111).) welche Verkßrzung bei ma 

auch sonst leicht eintritt (~, ~ usf.; auch äthiop. enklit. 1111, rarissime .,), hat das Amhar. 

1) Auch bei P. einigemal zer so 1. 17. 
2) Ludoll hält lex. col. 64 dieses Af irrtümlich ftlr identisch mit der gleichlautenden, dem äthiop. A111 

eutaprechenden Zeite{)njunktion und ti.bersetzt letztere daher distributiv durch qMOtürs. 
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in dieser Form das lange i.l behauptet: .,., wer? Es ist möglich aber durchaus nicht . not
wendig dass die Form, dem ätbiop. DD). entsprechend, frtther _,). gelautet hat. Dem äthiop. 
r"t+ entspricht ,..., was? Ich glaube kaum dass diese Form (welche sieb auch im Töa 
findet, s. Gramm. § 115) im Amhar. je auf t ausgelautet bat, wenigstens findet sieb nicht die 
geringste. Spur eines solchen, vielmehr ist die Form mit t vermutlieb als eine nordabessini
sche Weiterbildung anzusebn. leb glaube dass r1 und r"t+ zu "7.. ( ~,~) gehören und 

dass ersteres zu diesem in demselben formalen Verhältniss steht wie ~. ~. IlD). zu ma: 
Der lange Endvokal der einfachen Form ist vor dem angehängten n verkürzt. Das einfache 
schon im Aethiop. veraltende "7.. ist dem Amhar. gänzlich unbekannt (wenn es nicht in dem 
Harariwoit misti erbalten sein sollte, s. § 51 c), ebensowenig findet sieb einfaches ma. 1 

b Entsprechend den ätbiop. Formen -~, ,...,..,. bildeten auch die ambar. Interrogativfor-
men einst Accusative auf ä: IlD~, r~. Letzteren finde ich noch im Gafatdialekt Be. minna 
I~ bei was soll ich sagen?, minna tef~~r (die Bedeutungen bei Be. S. 105 kaum richtig ange
geben, bedeutet vielmehr wahrscheinlich) was schaffst du? Im Scbriflambar. finde ich diese 
Form indess nicht mehr, vielmehr wird in den Texten f""t beständig auch als Accusativ 
gebraucht, so r"t•+~A,:JA"fl Gen. 37, 15 was suchst du? ferner 2Kön. 1, 7; 4, 13.14; 
1 Sam. 29, 8. Isenberg fltbrt gramm. S. 47 den Accusativ fD"t"t an, gebildet durch Anhängung 
der gewöhnlieben Accusativendung, und dazu finde ich Iex. 31 r"t"trßDDh~A what does it 
resemble? leb will die Möglichkeit und Richtigkeit dieser Accusativform durchaus nicht be
streiten, kann sie aber aus den Texten wie gesagt nicht belegen. Dagegen lautet der Accusativ 
von ..,., bestil.ndig, nicht ..,~, sondern mit gleichzeitiger Anhängung der modernen Accusativ
endung ..,)"J: Eine Bildung grade wie ßiJ~"t, l)"t (§ 92 f). Is. bat fltr _,)., wieder .,.,., 

was ich nicht belegen kann. Beispiele von -,)1 1 Sam. 28,11; 2 Kön. 19, 22; Jes. 6,8; Est. 6, 6. 
c Mit ,..., zusammengesetzt ist fD'1.(-C was?; vgl. Uber die Etymologie § 47 b. Das 

Wort scheint zur Accusativ- wie Pluralbildung unfähig zu sein. ,..., fC 2 Kön. 1, 7 ist ganz 
vereinzelt und wohl nur Druckfehler. 

Dass "'7"J, f""J mit folgendem ~,.,., 'i+ ust sehr häufig als ein Wort geschrieben 

werden, bemerkten wir schon § 3 b. 
d _,., bildet den Plural AA...,"J; Isenberg flthrt auch zu fD"J den entsprechenden Plural 

)aAfD"J an den ich indess nicht gefunden habe. Dagegen finde ich dass "7"J sowohl wie 
namentlich fD"J - indess nur in gewissen Texten - häufig den Plural durch Doppelung 
bilden; bierüber § 271 a. 

e Die Form ..,., (nur diese) ordnet sieb das Suffix der 3. Pers. plur. im partitiven Sinn 
unter: "'7'i=F,.,. wer von ihnen? Andre Suffixe finde ich an "7"t nicht, und auch die11es 
..,,..=F,.,. hat trotz der charakteristischen Endung a=F,.,. seinen Ursprung vergessen nnd 
erkennt a=ffiJ- nicht mehr als Suffix, vielmehr fasst die Sprache bUchst merkwürdigerweise 
das auslautende u dieser Form als den männlichen determinirten Status auf und bildet in 
der Folge hiernach regelrecht ein ~,emininum ..,'i=FI'.-1: oder ..,'i=Fß-1:. Das Wort ist 
dem Sprachgefltbl vollkommen zu einem einheitlichen ~,rageadjektiv welcher?, welche? gewor
den. Zur Pluralbildung scheint es unfll.big. 

f Das fragende J\ß findet sich als lebendiges Pronomen nicht mehr. Tr11mmer desselben 
liegen vor in einigen Frageadverbien: über welche § 213. Ausserdem in )ah"t+ tcie viel?, 

1) Eine dritte einfache Form mii scheint nirgends zu existiren, denn in dl.'r aramäischen Weiterbildung 

~ ist der erstere Bestandteil ~ selbst wohl aus c<n 1:J gektlrzt. 
~ -
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wie lat&ge? eigentl. welches Mass? wo l'af. zu ). verkürzt ist wie in dem (auch sonst zufällig 
ähnlich lautenden) entsprechenden äthiop. Ausdruck Ah'i!"J-1:. Im Harari Bu. ay sa'ah at 
what time? neben min sa'anta what o'clock is it? Vgl. Dl\IZ XXIII 459. 

Indefini turn. 

Es ist eine in den verschiedensten Sprachen wiederkehrende Erscheinung dass die Pro- § 96 a 
nomina ursprllnglich indefiniter Bedeutung 1 wenn sie sich in die interrogative Bedeutung 
wenden, in ihrer ursprüngliche_n Bedeutung mehr oder weniger veralten und dass sie sieb 
deshalb häufig gewisser 1\littel bedienen um die alte indefinite Bedeutung zu stützen. Im 
Amhar. kommen "7'), 9"') in ihrer ursprllnglicben indefiniten Bedeutung gar nicht mehr 
vor, während es im Tigriii.a wenigstens noch möglich ist, ou') ohne weiteres auch noch in 
indefinitem Sinne zu gebrauchen. Eins der erwähnten l\littel ist die asyndetische Doppe-
lung. Von den semitischen Sprachen bildet so das Assyr. manman, mamman irgend jemand, 

mimma irgend etwas (Schrader ABK. 259), letzteres dem arab. ~ in der Form, .freilich 
nicht in der Anwendung entsprechend. Ebenso bildet das Amhar. fD')fD') irgend etwas. 

Diese Form finde ich z. B. 1;~.,..11=FID-?fDib"'lfD')fD')I1;~h.,..ID-I\ID-9" Prv.30118 und drts 

vierte ·von ihnen verstehe ich durchaus gan.z und gar nicltt, ferner 9"')9"') 1 l'af.iJSfD M. 3 a es 
schadet nicltts, Est. 5, 13; Ps. 103, 16 AT II. Wir sehen hier also bei derselben }~orm das-
selbe formale Mittel in verschiedener Intention und mit verschiedenem Erfolg angewendet: 
Einmal (§ 95 d) bildet es den Plural des Interrogativ&, ~as andere mal dient es zur Stütze 
der indefiniten Bedeutung. - Hehr. mit Selbstanknüpfung 1"1~,~~u~. 

Ungleich hll.ufiger stützt sich die indefinite Bedeutung des Pronomens, sowohl im Amhar. b 
im. Besondem , wie in den übrigen semitischen und wohl auch aussersemitischen Sprachen 
ttberhaupt, durch Anhilngung eines verallgemeinemden Wörtchens. So können im Aethiop. 
OD). und f""JT ihre ursprllngl. Bedeutung irgend wer, irgend was fast· nur durch Anhängung 
eines verallgemeinemden 'l,. t auch behaupten; das Assyrische (Schrader aaO.), Tigriii.a 
und Amharische hingegen benutzen zur Anbängung ein aus mil abgeschliffenes ma bez. m 

welches mä ja auch im Arab. noch in adjektivischer Nachstellung ohne weiteres als Indefi-

nitum gehraucht werden kann ( z. B. ~ ~W" irgend ein Buch; vgl. auch ::.o~ ). Im Amh. 

lautet das gewöhnliche Indefinitum "7')9", f"')f". Die Sprache fühlt in diesen Formen noch 
zwei besondere Bestandteile was daraus ersiehtlieb ist dass sie von ersterer den Accusativ 
.,~')9" bildet, so biB1'l'li1"7i'l9"11'aTh~ofl Lev. l!J, 16 aus deinem Geschlecht t•erllölme 

Niemarulen!, desgl. Luc. 3, 14; Job. 8, 10. 9"')9" dagegen scheint wie das interrogative f"') 
·zur Accusativbildung unfähig zu sein. 

Selten werden diese beiden Stlltzen der indefiniten Bedeutung behufs grösserer V erallge- c 
meinemng mit einander verbunden, und zwar in der Weise dass man zuerst die durch ange
hängtes fD vermehrte Form setzt und dann die unvermehrte folgen lässt. Ich finde so f m 
JS.h 1,'h.., I fPfPßl.~TIIJof\-1 b"J.;J-'f"J I bffl.h I bCh"'h 1l;A.,..lP~fD I f"Y.A I "7')9" I "7') I 
.. ..,..111 f.ll-'l M 1 b jedweder welcher sagt, alle Geheimnisse des neuen Gesetzes sind nicht 

von unsrem Herrn J. K. gem.acht, der sei verflucht. Ganz ähnlich M 6 a. 
"7'i=FID-, femin. "7'i=f'-i:, "7'i=Ff.i: werden ohne jede Stutze auch· als Indefinita d 

gebraucht. In "7'i=FID-9" Lev. 17, 3 scheint das fD indess zur Verallgemeinerung zugefügt 
zu sein. 

Das Zahlwort für Eins 1;')~ kann wie in· anderen Sprachen so auch im Amhar. im e 
indefiniten Sinne gebraucht we·rden. Aus der mit dem Suffix der 3. Person plur. Yersehenen 

F. Prätorius, Die Amharische Sprache. 17 
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Form J\"J.cpf .. irgend eins von ihnen hat sich ein besonderes Indefinitum h"JII'fo etwas 

abgeschliffen. Es ist möglich dass h"JII'fo auch mit dem verallgemeinemden f" versehen 
vorkommt: h"JII'fof", nämlich 1 Cor. 137 2, doch karin f" hier auch das f" des Nachsatzes 
sein. Aelter dt"JII'f § 162 a. 

1 Die Wurzel Aß habe ich in indefiniter Bedeutung nur einmal getroffen und zwar mit dem 
verallgemeinemden f" versehen,· nämlich ID'-+9" 1 hAdt.1:1Jo,. 2 Kön. 5, 25 ic/t bin nir

gends hingegangen. ID'-+ allein ist fragend wo? 

g Das einen bestimmten Personeneigennamen vertretende Indefinitum lautet wie im Aeth. 
A1A., so ID~IJ\"JCith.,.IJ.•ID~I)a"JA. llt. 26, 18 gehet in clie Stadt z~t dem und dem, Ja"Jt\.1 
hßP.AU,. Cbr. 5 a bist du nicht der und der? Isenberg erwithnt noch ein solches bestimm
tes Indefinitum sächlichen Sinns h"J..,."J; ich habe dasselbe nirgends getroffen. Isenbergs 

Worte sind (gramm. p. 17:3): An Indefinite Pronoun is h"J..,."J whieh signifies, "The what's 
bis name." Gr. IS tJeiJ•a; Freneb, chose; German 7 Dingerich; e. g. h ,..,., 1 Jr.ßdt.1:f" "Tbe 
what's bis name does not go." 

ß. Bemerkungen ftber die BegrUI'8wurzeln. 

1. Wurzelerweiterungen. 

§ 97 8 Die grosse Menge der Begriffswurzeln besteht auch im Amharischen aus drei Radikalen. 
Indessen ist durch lautlichen Verfall sehr häufig einer oder auch zwei der Radikale latent 
geworden oder ganz verschwunden und die ursprttnglich dreiradikalige W nrzel besteht dann 
faktisch nur noch ans zwei oder gar blos einem Radikal. Häufig sind die Wurzeln auf 
solcher Stufe stehen geblieben, oft aber ist diese starke Verkürzung dadurch wieder ausge
glichen dass ein verbales oder nominales Bildungselement oder auch ein blosser Lautzusatz 
zum Radikal erhoben wird, welche selbe Erscheinung übrigens nicht minder häufig auch da 
statt haben kann wo sä.mmtlicbe drei Radikale vollkommen erhalten sind. Auf tormalern 
Wege wird ein ursprUnglieber Radikal eingehUsst bei den Wurzeln prim. w wenn sich die 
Ableitungsform n-,_, zur Wurzel erhebt. Meines Wissens nur einmal kommt es vor dass eine 
dreiradikalige Wurzel durch Abwerfen eines Bildungselementes und des mit demselben eng 
verwachsenen ersten Radikals zweiradikalig geworden ist, nämlich in ..,.ID lassen tllr J\)a..,.ID 
eigentl. gehen lassen ( § 8 a ). Besondre Erwähnung verdient auch das Verbum ( ..,., )."'1\A 

huren, welches mit der Wurzel 11\1\ verlassen kaum etwas zu tun hat, sondern (ebenso wie 
das § 101 c zu erwähnende 1A'f0..,.) von ."'A.,.,+ Hure denominativ zu sein scheint, aber 
in der eigentumliehen Weise dass es den dritten Radikal des zu Grunde liegenden Nomens 
nicht benutzt hat, sondern, sich auf die ersten beiden beschränkend, durch Wiederholung 
des letzteren 4erselben sich selbstständig einen dritten Radikal geschaffen hat. 

Ueber das Nähere der oben erwähnten Radikalverluste wird es beSBer sein bei den ein
zelnen Verbalklassen und Nominalbildungsformen besonders zu handeln. Hier mögen einige 
Bemerkungen folgen Ober die gewöhnlichsten Bildungsarten mehrradikaliger Wurzeln im 
Amharischen sowie Ober die Erhebung sekundär zutretender Elemente zum festen Wurzel

bestandteil. 

b Mehrradikalige (event. nur virtuell mehrradikalige) Wurzeln entstehen auch im Amhar. 
hauptsächlich 1) durch Doppelung einer zweiconsonantigen (ich sage absichtlich nicht "zwei

. radikaligen") Wurzel, 2) durch stärkenden Lautzusatz oder durch verschiedenartige Dop
pelung der Elemente einer dreiradikaligen Wurzel, 3) durch Erhebung eines nominalen, pro-

- -- - - _________ _. 
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nominalen oder verbalen Bildungselements zum Radikal; auch Präpositionen wachsen zuweilen 
als fester Wurzelbestandteil an. 

In den Flillen 1 und 2 bertthren sich mehrfach Wurzelbildung und Stammbildung. Beide c 
Bildungen sind principiell identisch wo sie durch Benutzung der gleichen Mittel entstanden 
sind. Das gleiche Mittel, nämlich Wiederholung eines oder mehrerer Radikale, dient aber 
sowohl zur Wurzelbildung wie zur Stammbildung. Uebrigens können auch stärkende Laut
znsitze, jedoch nur von Halbvokalen, mit derartiger Häufigkeit und gleichmässiger Begriffs
nttancirung bei dreiradikaligen Wurzeln auftreten, dass die Sprache nicht eine besondere vier
radikalige Wurzel, sondern nur eine vermehrte Stammbildung der dreiradikaligen ftthlt. Ich 
habe hier besonders das nach dem ersten Radikal oft· eingeschobene w im Auge. Die durch 
dasselbe entstandenen Bildungen sind im Allgemeinen im Semitischen zur Stammbildung zu 
ziehn, gehören im Amhar. aber, wenn auch nur sekundilr, entschieden zur Wurzelbildung 
(§ 68 g). Vgl. im Aeth. den regelmässigen Eintritt von Paiel fllr das Imperf. Piel; dagegen 
werden die Perfakta Pai el als vierradikalige Wurzeln geftthlt wie dies deutlich ..,.HI~• 

zeigt. 
I. Das Amharische besitzt wie die übrigen neuäthiopischen Sprachen und wie auch das § 98 a 

Aethiopische selbst eine auffallend grosse Menge 'fon vierlautigen Wurzeln welche durch Wie
derhohmg einer zweilautigen entstanden sind. Soweit die Verwandtschaftsverhältnisse dieser 
Wurzeln klar zu durchschauen sind , so stehen ihnen, wie nach sonst Bekanntem nicht anders 
zu erwarten, im Aethiop. oder den anderen verwandten Sprachen, auch im Amhar. selbst, 

· dreiradikalige Wurzeln gegenüber die entweder med. gemin. sind oder einen schwachen 
Radikal enthalten. Ein Teil dieser vierlautigen Wurzeln mag sehr alten, ein anderer sehr 
jungen Datums sein. Ich habe nichts dagegen einzuwenden wenn man den ersten Ursprung 
solcher Bildungen in die Zeit hinabrücken will in welcher das Semitische noch echte zwei
radikalige Wurzeln kannte , möchte aber dagegen Einspruch erheben, allen derartigen Bil
dungen ohne Weiteres das gleiche Alter anzuweisen. Vielmehr deuten die unter e und f 
anzuftihrenden Tatsachen darauf hin, dass im Amhar. noch heut zu Tage schwache dreiradi-· 
kalige Wurzeln gedoppelt werden, teils genau nach jenem alten Muster unter Verdrängung 
des schwachen Radikals 1 teils mit Beibehaltung desselben; 

Eine nicht geringe Anzahl dieser Wurzeln findet sich bereits im Aethiop. mehr oder b 
weniger häufig- vor, in Form und Bedeutung ganz oder annähernd gleich. Solche sind 
104.104. pflastern, äthiop. &Ii!&~; ~fUfl streuen; 11P11P eilen, äth. hl1!P11P bewegen, 

errege,1 ; AllDAliD griinen; ~+~+ schütteln, iith. HJ~h; +10+10 und mit Lautumstellung 
10+10+ zertreten , zerstampfen; hAhA hindem uam. 

Wir stellen hier einige dieser vierlautigen Wurzeln des Amh. mit sicher entsprechenden c 
schwaeben drcilautigen oder solchen med. gemin. zusammen: ßlßl ausforsclt~n = ,.,!!!, 
,":!::;; ßHßH plündern = T!::;; ~ß~ß bedecken, bedachett = äthiop. ~ßß. Jm Amh. finden 
sich zusammen Ar t,·ennen und 4.1\, A.A nicld sein aus äth. A-Ar für Af.Ar trennm ent
standen; ebenso flAflA Hi. 33, 21 und häufiger flAA 1.Jerdorren, t•erlrocknm. Das Yon L. 
angetl:thrte Adjektiv mothematha ai!J1.c (11D'T"711J) gehört offenbar eng mit 1JDAA zusammen. 
Neben IOIIDIOOD winden, flechten auch im Amh. IOIIDOD, während im Aeth. tfltiD entspricht. 
Neben dem schon erwähnten +10+10 im Amhar. selbst in ganz gleicher Bedeutung auch 
•+m; auch flßflß versammeln leite ich her 'fOn IDflß, ::::1~' siteen, wohnen wovon äthiop. 
~flß {bei sich) wohnen lassen d. i. speciell heirafetz; schon iltbiop. floß,.,il Ehe, eigentl. 
Zusanunenwohnen, Vet·sammlrmg. 1H1H sägen (nach lsenberg auch vom Zersägen der Rede 
d. i. stottern) gehört zu ilthiop. 1110. So scheint auch ßflßfl diirr, welk sein zn dem gemein-

17* 
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semitischen nnd nur im Amh. nicht vorhandenen "::)~' zu gehöre11. Amharischen IIJ/.IIJ/. werfen 
steht im Aethiop. IIJ/.IIJ gegenüber. Um nicht blos lebendige Wurzeln, sondern auch starre 
Substantiva anzuftlhren, so entspricht amhar. "1•1A Junges dem äthiop. A.,..A, A1-A+, 
A~•; Uf"Uf" Taube gehört mit rl....> zusammen. Eine Wurzel t.~'tL~, 4'~+~ tönen, ldingen 
die als Verbum nicht belegt ist, zu der aber t1t1 Sprache(§ 118f), •1:Jt=s Sänger ferner 
-t'1+"-1, +"-1-t'~, +1+1 Motte, Holzwurm, Ohrwurm gehören, desgl. die aus ihr ver
kttrzte in t1t SJWache vorliegende dreilautige Wurzel, ist mit äthiop. +~IIJ, +~f, amhar. 
•1 singen zusammenzustellen. - Dagegen ist amhar. ~~~~~~~~~~ wertlos, unnütz sein nicht, 
wie Dillmann Iex. 189 will, mit äthiopischem DDU zusammenzustellen, sondern geht zurück 
auf die Pronominaldoppelung 9"~9"1 (§ 273 aE.) Dementsprechend finden wir auch im Amh. 
manche Wurzel, die das nllchst verwandte Aethiopische nur in doppelzweilautiger Gestalt 
ke~nt, in dreilautiger Form als med. gern. oder mit einem schwachen Radikal wieder. So 
ist amh. t.~ wedeln, wackeln die dein äthiop. +A.,.A, Ut.A entspreehende Wurzel; und 

· amh. W/.1. plündern mit Schwächung des w aus b ist äth. ßCßl., während im Amb. ßl.ßl. 
sich wie wir gesehn in die Bed. ausforschen concentrirt hat. - Amh. mAmA 1tängen gehört 
zu äthipp. tnAA, tnAO. 

d Einige vierradikalige Wurzeln dieser Gattung haben Lautverluste oder Lautveränderungen 
erlitten dureh welche sie mehr oder weniger unkenntlich geworden sind. Diese lautlichen 
Vorgänge haben zu sehr verschiedenen Zeiten statt gefunden. Noch in die äthiopische oder 
voräthiopische Periode fällt die Assimilation des zweiten an den dritten Radikal. Im Amhar. 
kommen so ua. vor IPUf uner~ätflich sein = äth. IP!PO ftlr ursp. IPilfPO (vgl. ~ 40 _c); 
ferner ++A Hes. 24, 5. 10 kpchen fttr ••+A welcher reduplicirten zweiradikaligen Wurzel 
im Aethiop. das dreilautige .,.a\IIJ, +Af, im Amhar. selbst -~ entspricht if'if1 tJerbergen 
deutet auf älteres if't~J1f1 wozu vgl. m,; ebenso geht mlfl trinken wohl auf ursprUngliebes 
mA'I'h , mii1'U oder ähnl. zurück. Alle solche Wurzeln werden von der Sprache als 

. dreiradikalige Steigerungsstämme augesehn und behandelt. In einer weit späteren Periode 
wurden unter der Herrschaft specifisch amharischer Lautgesetze sllmmtliche gedoppelte zwei
radikalige Wurzeln ult. gutt. an beiden Stellen des Gutturals beraubt; so tot- gütig sein, 
schonen fttr äthiop. t-1C~, QQ fallen vielleicht = äthiop. Qifloßth, ~~ schlaff werden, auf
hören = äthiop. ~1A~. Gleichen Ursprungs werden auch sein 1\1\ dünn sein und 1\1\ 
sich ·irren. Derartige eigentlich vierradikalige Wurzeln werden· von der Sprache als Intensiv
stämme dreiradikaliger Wurzeln ult. gutt. aufgefasst und behandelt. Auffallend ist indess, 

dass Ludolf Iex. 1 schreibt i\~ und h~~! 
Nach einem anderen specifisch amhar. Lautgesetz wurde aus Allf oder 1\,.1\t' = ätb. 

f\1\IIJ im Amhar. if'if flie~. :111. backen muss virtuell auch eine vierlautige Wurzel sein; 
ich muss es indess unentschieden lassen ob an zweiter Stelle ein Guttural geschwunden ist, 
oder ob sich ,:111. aus 111., 1C11. zu einem Intensivstamm entwickelt hal 

e Wir haben schon oben angedeutet dass die Doppelung schwacher dreiradikaliger Wur-
zeln in verschiedener Gestalt noch ·andauert. Ein sehr lehrreiches Beispiel ist lt'CU•"J 1 

f.,.~~~~~h~C1- Mr. 1, 3 C. PI. ma.chet den Kehricht geebnet! Wir haben hier die voll
ständige Doppelung der dreiradikaligen Wurzel ~~ welche das äthiopische ~a\IIJ abwägm, 
gleichmässig sein ist. Aber die gedoppelte Wurzel wird auch verkUrzt MI.A, davon 
das Nomen ~·~·~ auch 1:A~f. etwas was gleichmässig macht, spec. Brücke, z. B. I:A 
1:Ar' 1 h,.U~An+ra 2 Kön. 19, 32 und eine (Belagerungs-)Brücke wird er ihr (der 

Stadt) nicht gleich machen. 
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. Mehrere Wurzeln. mit mittlerem w kommen in vollständiger Doppelung vor; so bringt t 
Isenberg im Iex. fllfll to scratch, verwandt mit .,~!!1, .,'l!l!· Ferner fl..,fl.., a dappled horse. 

Zu letzterer Wurzel gehört offenbar auch f"7..fl1fl.., 1i1C Hi. 22, 25 glänzendes· Silber, so"ie 
f"7..fDfl1fl.., 1 -'.J'.~ N ab. 3, 3 glänzeildes &hwert; letztere Form muss auf ein Doppelreflexiv 

.,..fDfl1fl1 zurUckgehn; die Wurzel gehört mit ~' c::4 zusammen. Ferner 'l"m'l"m 
stehlen ist ein gedoppeltes. 'l"m wohl = ~m eigentl. entwenden; 1 davon Imperf. Causat. 
l".,m"..'l' Pr. 13, 3; 'gl. § 101faE. Ferner finde ich Ps. 78,16 (A'rll) A'lP..AP..A er liess strömen 

wozu 2Chr .. 32, 4 intransitiv .J'.'lP..trf.A er strömt mit Vokalveränderung (§ 64 a) tlir .J'.'lP.. 
AP..A, Imperf. vom doppeireflexivischen T'lP..AP..A. Es kommen auch Fälle vor in denen 
das zwisC"lten den beiden o stehende ii, und noch andere in denen zugleich auch das auslau
tende it den umstehenden o - Lauten assimilirt ist. Dies sind· die von Isenberg angeführten 
Formen T'l~tr~A gefrü.~sig sein wozu das Nomen ~Ali'PA. gefrässig, ferner T'ltnlrtnA 
sclmell gelm wozu tnA'I''P~ einer der schnell gellt (etwa von olttr schnell aus gebildet??), 
endlich P..trP..'I" stwn1}f sein (mit Dissimilirung des l in m zur Unterscheidung von P..AP..A 
strömen?). Ein tatw. Infinitiv zu sein scheint l1ll1t. Jer. 14, 4 leider unsicherer Bedeutung. 
~ominalformen finde ich noch if.hif.h;J- Hi. 4, 12 ebenfalls unsicherer Bedeutung, und +&-.., .-.;J· Hi. 21, 34; Ps. 3!!, 5. 11 AT II Nichtigkeit beide mit dem Bildungsnachsatz ;J-,. letzte
res noch mit vorgesetztem t; zu ersterem gehört gewiss auch h~hif.cptJ'f Dan. 5, 15, vgl. 
A~U1i'Ph. Isenberg Iex. 122. 

Rein schallnachahmend ist wohl T'lf.'Pf.'P, T'l=\=1 rascheln; auch ~'P~'P:f Wasserfall. 
11. Diejenigen mehrlautigen Wurzeln betreffend bei denen ein stärkender Lautzusatz als § 99 a 

neuer Radikal hinzugekommen ist, so können wir ganz auf§ 68 verweisen; auch im Aeth. 
so schon l\)h-' lahm sein, 4U+A umwühlen uam. Auch an § 18 d sei hier erinnert. 
Nachzutragen ist indess noch, dass sich auch eine vierradikalige Wurzel mit eingescho-
benem w nach dem drittletzten Radikal findet: if''l"mm verhöhnen, schmälten für das ge
wöhnliche in dem verwandten Intensivstamme gebräuchliche unvermehrte if'"''mm. - Nur 
der V ermntung sei hier noch Ausdruck gegeben, dass die sehr gewöhnliche W nrzel f.)+ 
wunderbar, überraschend sein sich aus äthiop . .(-'l++ plötzliches Eintreten, Ueberraschttng 

(von der Grundwurzel mf.+) entwickelt haben könnte unter Benutzung des Lautzusatzes, 
dagegen unter Fallenlassen der Endung. Das Grundwort .(-'l++ selbst ist bei unveränderter 
Bedeutung im Ambar. zu .(-'l1+ geworden. 

Eine grosse Menge vierradikaliger Wurzeln ist auch im Amh. aus dreiradikaliger Wurzel b 
entstanden durch Wiederholung des dritten Radikals. Häufig sind die entsprechenden drei
radikaligen Wurzeln daneben in gleichzeitigem Gebrauch, wenn auch durch den Sprach
gebrauch die Bedeutungen beider zuweilen nUancirt und von der einen Wurzel nur die, von 
der andern nur jene Conjugationen oder einzelne Formen in Gebrauch sind. So kommt 
neben DDA-' zurückkehren selten auch ODA-'-' in gleicher Bedeutung vor. Neben dem auch 
äthiopischen f.)HH ·steif, stumpf, träge sein hat sich im Amharischen auch noch das zu 
Grunde liegende f.)H erhalten in ungefähr gleicher Bedeutung. Zn ml+ festmac1Len, 

anfügen findet sich das entsprechende ml++ 2 Kön. 6, 32 drängen, drücken. Ich ver
m~te ferner dass h)ID) (lth'iiD) anordnen, gelingen lassen, Th'iiD) sich anordnen 

lassen, mit Erfolg gesr}Wlen) durch Lautumstellung aus hmU, tJU entstanden ist, dass 

1) Das einfache 'l"m scheint vorzuliegen in '1""'-"41. stehlen was, wie ich vermute, aus 'l"m 1 Al. 
zur Seite weftden, bei Seite bringm zusammengewachsen ist. Sonst kommt weder· 'l"m noch "'m im Am
harischen vor. 
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es alSo in seinem Unprang mit itbiop. b-U ric1altm zusammentlllt welches letztere im Amb. 
nur als ltbiopisehes Lehnwort ftlr das göttliche Richten vorkommt. Femer .,A wie im 
Aethiop. ( lllldaA) scAfiJören, dagegen ..,..,AA flehen entsprechend dem gleichbedeutenden 
lthiop . ..,..,ihAA uam. Die Wurzel ~1111 liegt vor in ".,,:J,:J (§ 131 h) wlhrend ..,.,.._, 

(§ 117 b) auf das einfache ~111 zurückgeht. Nur vierlautig sind im .a\mhar. zu belegen b-ß 
AA, bßAA fliehen, fortlaufen auch uMdrehen dem lthiop. ttAA entsprechend; ~-AA t1flr

niclakta, im Aetbiop. daneben auch einige Ableitungen von dem dreiradikaligen ~-A; ,,.. 
AA rasch gehn; m".lll tJerdrehen uam. 

FUnflautige Wurzeln die aus vierlautigen durch Wiederholung des letzten Radikals ent
standen sind liegen vor in 11,.,4C irdener Topf und ~,.oß4\A Oorümder . . 

c Durch Wiederholung der beiden letzten Radikale lässt das Amhar. aus drei- und vier-
radikaligen Wurzeln neue ftlnf- bez. sechsradikalige eatstehen. Im Aethiop. sind dergleichen 
ftlnfradikalige Wurzeln nicht ganz selten; sie stehen dort zu ihrer dreiradikaligea Wunel in 
lebhafter dem Sprachgeftlhl be~ster ßedeutungsbeziehung. Im Amh. scheint - soweit wir 
den Wortschatz der Sprache bis jetzt übersehen können - das Geftlhl der Zusammengehörig
keit zwischen den betr. llngeren und kürzeren Wurzeln wesentlich abgeschwicht zu sein, oft 
lässt sich die kürzere gar nicht nachweisen.· Als Verba kommen diese längsten Wurzeln Dicht 
nur wie im Aethiop. als Causativa vor, soudem auch als einfache und als Reßexivstlmme; 
besonders häufig sind sie aber als Partikel ausgeprägt (§ 216 ). Ich finde folgende solehe 
Wurzeln (in Verbalform aufgeftlhrt in der freilich nicht alle belegt) : 

1) Fttnfradikalige: •ARAß heftig wüten, eigentlich wohl alles über und durcheinander 
fiJerfen von dem im Amhar .. nicht belegten, auch im Aeth. nur sehr seltenen einfachen •AR 
~ umstürzen. ~-1-A-1-A •wiscl•en den Fingern dünn reiben, eigentliche Bedeutung zum 
Faden ( amh. 4. +A ) machen. •ßllßll wofllr Voc. Mon. 27 einmal •RIIIIJII umherirren; die 
dreilautige Wurzel weder im Amh. noch Aeth. belegt. mA4-A• (fehlt bei Isenb.; Am. 8, 8) 
überschfiJemmt sein von der häufig vorkommenden dreilautigen Wurzel mA• tief sein, sinken aus 

gebildet; V. A. Dillm. 234 steht 1'AftA.flo als Aequivalent des äth. P'dtJl' feroces. ~mßmß 
tröpfeln; das einf. ~mß das im Aethiop. vorhanden, ist im Amhar. nicht belegt. llt~t~ 

(fehlt bei lsenberg; HL. 6, 11) gekräuselt, gefranet sein von amhar. IIC~ Franse = lthiop. 

114-C. 1:-lt1Dlt1D murren, die dreilautige Wurzel weder im Amhar. noch Aeth. OmAmA 
(fehlt bei Isenberg; 1 Sam. 11, 7) in viele Stücke zerteilen gehört zu ßmA zerstücken. RA 
~ stark glänzen neben RA~ glätazen. ~ 1t1D111D (fehlt bei Isenb.; V oc. Aeth. Dillm. 

663) fiJanken, stür1en; die dreilautige Wurzel 4.111D ist belegt Voc. Aeth. Dillm. 1107 Ahl. 
1,.1' sie haben· ihn stür&en gemacht, überrumpelt; von der ftlnflautige!l Wurzel ist das vier
lautige ~.,,..., lsenberg Iex. 195 eine Verkürzung. AbAbA unstät, leichtfertig sein; die 

dreilautige Wurzel finde ich in lthiopischer Form Voc. Aeth. Dillm. 921. ~11111 dunkel sein; 
die dreilautige Wurzel weder im Aeth. noch iin Amhar. "1-ßmßm Ps. 126, 5 A.T II neben 

dem hil.ufigeren gleichbedeutenden "1-ßm gekrümmt sein. ~"1-l"'-l murren, wohl mit ~1~ 
verwandt. ßt:(t:( Zach. 9, 16 nicht ganz sicherer Bedeutung. Betreft's A1ß1ß kann ich 

auf § 66 c verweisen. b-tLt~ Koh. 10, 1 stinken, das gleichbedeutende hl4. Voc. A.etb. 
Dillm. 1383. Durch fDAßAß wird Voc. Mon. 24 äth. A,.,.AfD erkllrt. 

2) Sechsradikalige: 11~"1-t.,..t neben 11~"1-t bunt sein. l.ßA.Atft neben ~ßA+ 
S('hütteln, mischen. miiDßAßA schlecht brennen wozu im Aeth. mßll (§ 68 d); die Wieder
holung der beiden letzten Radikale drUckt also hier, wie öfters im Aeth., eine entschiedene 
Verringerung aus. 't.~mtmt lockig sein. Ungewisser Bedeutung ist :(t1~1~ Jes. 2, 2. 
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Einige vierlautige Wurzeln die aussehn als ob sie aus dreilautigen entstanden sind durch cl 
Wiederholung des ersten Radikals nach dem zweiten, wie 1'i!1ß (wozu ttbrigens Isenberg 
und Ludolf ganz verschiedene Bedeutungen angeben), sind mir doch zu unsicher um ihnen 
hier weitere Aufmerksamkeit zu schenken. 

III. Bildungsvorsätze eausativer Bedeutung sind mehrfach zu Radikalen erhoben worden. §100 a 
So zunächst das eausative 1\. Obwohl sonl!t im Amhar. in lebendigem Bewusstsein seines 
Wesens und seiner Bedeutung, beginnt es doch in einigen Wurzeln radikal zu werden, vor
nehmlieh zum Ersatz tllr einen schwindenden schwaeben Radikal. 1 Indess findet sich dieser 
Vorgang erst selten. 

Voc. Aeth. Dillm. 117 findet sich ein Verbum Ar..,i! angenehm sein, erfreuen (in wel
chem m möglicherweise auch schon ein unächter Radikal ist). Aus dieser älteren Form 
muss nach den neuen Lautgesetzen li"7i! werden, und diet~e Form, also das 1. Causativ 
eines V erbums med. gutt. , ist auch die weitaus gewllhnliche, so das Perfektum Ephes. 5, 2 _; 

Luc. 12, 16; 2 Kiln. 3, 19. Es kommen aber auch Formen vor welche auf ein dreiradikaliges 
Thema 1\0Di! zurUckgehn das aus li.,i! umgebildet worden ist und ganz wie ein einfacher 
Gmndstamm prim. gutt. behandelt wird. So zunächst das Perf. 1\0Di! selbst z. B. 1 Tim. 5, 4 
C.' PJ. Das Imperf. muss zufällig von beiden Themen gleich lauten: 1,-C; dagegen lautet 
von J\ODi! der f:;ubjunktiv f.ODC m· möge angenehm sein Ps. 1041 34 AT II, während die
selbe Form von dem ursprünglichen Causativum aus I'J"C lauten muss. Isenberg fllhrt lex. 
11-l noch an flfOD~U•O.i-•1\f.ODCU Ex. 20, 17 deines Nächsten Haus möge dir nicht 
gefallen indess steht in meinem Text hier eine andere Wendung. Ich könnte hier noch eine 
llengc Formen anftthren die wie ein zweites Caut~ativum von 1\0Di! aussehen, will es aber 
unterlassen, da möglicherweise irgendwie ein Zusammenfall oder eine Verwechselung mit 
äthiop. IPODi! vorliegt. Auf eine ursprüngliche Wurlcl med. gutt. geht auch zurtick das von 
Isenberg angeführte Thema lii!ll befeuchten = äthiop. 1\Cmfl. Ich kann indess die Exi
stenz jenes sekundären Themas nicht bestätigen, sondern finde nur Formen die das regel
mässige li~ll bekunden, so Luc. 7, 44. - Dagegen stehen die Themen li~ll klein sein 

und llA+ gross sein in anderem Verhältni!ls zu den äthiop. Wurzeln "t)afl bez. AUcft 
(§ 65 b). 

Das anlautende Ii von AS'-1 wachset.l ist ebenfalls ursprttnglicb nicht zur. Wurzel gehö- b 
riger causativer Bildungsvorsatz. Man bildet indess jetzt den Subjunktiv 1-S'."' Mt. 13, 30, 

Imperal )aS'."l,. Gen. 1, 22, Imperf. 1~"1 Luc. 2, 52, leitet ferner ein zweites Causativum 
ab z. B. h~iiS'."'IJofD Jes. 2a, 4 ich habe nicht gross gezogen; auch ~~"' viel sehr stfitzt 
sieb auf 111'.1, desgl. das § 159 zu erwähnende liS'."', kurzum man behandelt AS'.1 wie 
eine dreilautige Wurzel prim. gutt. 1 Das Verbum S'. 1 to be great das Isenberg anftlhrt kann 
ich nicht belegen, dagegen S'."' (öfters in Tar.) gross, Hebr. 10, 1 PI. 1'.1."1: die grosse, 
,_..,~+ Br.Har. 15 Grösse, und sehr häufig S'.;J hoch, besonders Hochland; auch .11"1-=l-, 
Lud. und Geogr. 44 .111+ .Anhöhe, Abhang scheint hierher zu gehören. Ffir S'.;J findet sich 
nun Voe. Aeth. Dillm. 1130 noch die ältere Form S'. "''f aus welcher sieh also eine drei
laotige Wurzel ull guttur. als die zu Grunde liegende ergiebt. Vrgl. ferner § 201 a Anm. 

1) VermutJieh so ;,.f' valide J.1Uirllßvit mit fest gewordenem r und geschwundenem I aus ~fje, ~T~. 

2) Im Widerspruche mit obigen Belegstellen die ich vermehren könnte behandelt Isenberg gr. S. 106 f. 
M 1 als Steigerungsstamm. 
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Ausserdem ist Ii als fest angesehn in dem von ~1 abgeleiteten J\AA,. lluhammeda

taer sein, von welchem das Reßexiv freilich .,.AA_., das Causativ hingegen 1\,.,M,. lautet. 

e Das CausativpriUix 1\, welches in jUngerer l!,orm lllt lautet, hat sieh bei mehreren Wur-
zeln in jener veralteten Gestalt erhalten , wird daselbst aber, weil eben veraltet und seinem 
Wesen nach schon unklar, stets als Radikal angesehn. Mehrfach ist dieses A i11 "6 verän
dert. Es gehören hierher A~hA Änstoss erregen, "6~1A betrügen Ober welche beide Wur
zeln vergl. § 44 a; ferner "6 _.,A alt werden worOber S. 77 Anm. ii~hl lecken, auslaufen 
(von zerbrochenen Gefässen) gehUrt offenbar zu der noch gebril.uehlichen Wurzel ~hl befeuchten, 
nässen. Vermutlich ist auch "6 ,.mm schmähen, verhöhnet' von -~~ abzuleiten. Sollte 
Aß4tA Isenb. leL 56 to be tender, delic.ate vielleicht auch als Aß~ hert·orsprossen lassen, 
üppig sein aufzufassen sein"/ S. auch § 118 e. 

d ~-~ weben scheint zu einem dreilautigen Thema umgebildet zu sein aus --~ ft1r 
1\1\IID~ etwas gewebt machen altes Causativ von lthiop. 1\~IID weben mit Lautumstellung. Iu 

dem Nomen 1ih~ Töpferwaare scheint das il' ebenfalls ursprUnglieh nicht zur Wurzel zu 
gehören. Vrgl. zu diesen beiden Wtsrtem § 65 b. Ich schliesse hier die von Isenberg leL 65 

gebrachte Wurzel "64tß an to ascend, go up "Seldom used". Dieselbe scheint durch irrige 

Analogie aus " .. 4tß erheben' hocksteigen lassen en~tanden zu sein indem ·man in dieser 
Form ein erstes Causativum von ii 4tß sah, und nicht, was sie in Wirklichkeit zu sein 
scheint, ein zweites Causativ von J\4tß (äth. 04toß, amhar. J\4tß+ steile Höhe). Ebenso 
hat das andere § 55 d aE. erwähnte Verbum bei dem sich der Stammbildungsvorsatz des 2. 

Causativs lila in J\ 1i verändert, das 8 als Radikal gef&1Jst und ein Quinqueliterum iihlhl 
erzeugt Isenberg ftlhrt dasselbe nicht auf, soudem nur die zu Grunde liegende zweite Causa
tivform ll1ihlhl, und § 2 b hatten wir Veranlassung das zu diesem Perfektum gehörige 

Imperfektum 11ihlhC zu erwähnen; dagegen ß1ihlhC Gen. 1, 30; 7, 23 es regt sich setzt 
die erwähnte Quinqueliteralform voraus. Das aus dem Aeth. bekannte lßl4t glänzen, fun
keln in dem das radikal gewordene causative A in I Obergegangen ist, findet sich auch im 
Amhar., und .zwar ebenfalls im schwächeren ReBexivstamm J\')Aßl4t. Daneben kommt 
aber im gleichen· Sinne vot il'ßl4t, und zwar im Causativstamm; Perf. lliißl4t Voc. Aeth. 
Dillm. 508, Imperf. lil'ßC+ Voc. Aeth. Dillm. 241. Die an letzterer Stelle gleichzeitig an
geftlhrte infinitirische Form IID1ioßl+ ist in jedem Falle sehr verdächtig, man erwartet 

IID'il'oßl+ oder ..,'if-ol+. 
e Der reßexivische Bildungsvorsatz .,. ist ebenfalls sehr häufig zum Radikal erhoben wor-

den. Hierher gehört .,.11 schlafen in welchem Rödigers Scharfsinn bereits richtig .,.~Of 
sich erholen erkannt hat. Doch ftlbrt S. aus dem Argabbadialekt den· Imperativ iog sclalafe! 
an, der noch vom einfachen Grundstamm T (verkUrzt aus lf = ~Of, s. § 9 d) aus gebil
det ist mit vorgeschlagenem ~: A~. · Nominalbildungen welche noch auf die in ihren Grund
radikalen erkannte Wu~el zurückgehen, finden sich auch im Schriftamhar. noch, so ,.~:Ja 
Schlaf, Lager, ferner der Infinitiv IID'f+ den Ludolf gramm. S. 6 vergeblich auf .,.11 zurUck
ftlhren will; im Harari Bu. manyit asleep = IID'f+ oder IIDj:'f-. Ferner wird .,.~doll 
blasen, .A.tem schöpfen, sich erholen als Quadrillterum behandelt, obwohl das einfache ~doll 

blasen, wehen daneben in lebendigem Gebrauch ist. Entscheidende Formen sind ,.,..,.~d 
.. ., Hi. 15, .2 das was aufgeblasen ist, ß.,.~lj:lt Hi. 9, 18 er erltolt sich, A.,.~lj:,.,AIJ- Hi. 32,20 

ich will.A.tem schöpfen (lseqb.leL 109 falsch )&.,.~41.11 ), ffD').,.~Ij:fl• Geogt. 15 welches wir 
atmen desgL A.-Mest. 7 4 b. Das Quadriliterum .,.~h-A listig, betrügerisch sein gehört zu 
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der einfachen Wurzel l:::l~ (§ 4:4 a). Als Radikal wird .,.. weiter angeseJm in dem arg ver

stummelten ;1-AA betrogen werden Ober dessen Ursprung § 33 a; davon ein Causativum Jra;J
AA betrügen und nochmal ein Reflexivum .,.;1-AA. Zusammen Jer. 20, 7 Jra;J-AA"fi~•.,.;J-A 
A"_". du hast mich betrogen und ich habe mich betrügen lassen ferner Gal. 3, 1; Gen. 29, 25. 

Ebenso ist .das reflexivische t in .,.~Ad.~ (Wurzel JraAd., llth. '1Ad.) radikal geworden und 

bat den Bildungsvorsatz des 1. Causativs angenommen in Lef. atalallete croiser, Imperfekt 

iatalalef- al, tatw. Infin. atalalefo. 1 In .,.'PR schön sein ( Ober Herkunft S. 6) gilt trotz des 

Nomens ,.,.... schön, •R+ Schönheit das .,.. als Radikal indem es die Bildung eines zweiten 

Reflexivs Jra"t.,."ß zulllsst. Ebenso stUtzt sich auf .,.lÖ, nach lsenb.lex. 96 verkürzt aus .,.~Ö 

= äth . .,.CJI.ö, ein neues Doppelreflexiv .,..,.,.lÖ to support one's head bg any thing; V~c. 
Mon. 6 .,..,.,.~ö. Endlich erscheint .,.)ßf prophezeien bei L. mit festgewordenem t und mit der 

gewöhnlichen Aufgabe des letztradikal. j, tennehe deviner ( .,.)ß), Impf. itenebal (ß.,.)QA ), 
tatw. Infin. tennebeto (wahrscheinlich als .,...,.,..,. aufzufassen). Vgl. dagegen § 199 b aE. 

Zuweilen ist das reflexivische t erstarrt und zu d erweicht, eine Erscheinung die schon f 
aus dem Aethiop. bekannt ist (Dillm. Gr. S. 111}. Dieser Fall liegt vor in .IIÖÖ befühlen, 

betasten dessen ältere Form ~'11PIP durch den (noch mit Bewusstsein des nicht wurzelhaf

ten Charakters des d gebildeten) Infinitiv IIDf:-'IIPfP Voc. Aeth. Dillm.166 belegt ist; ebenso 

im T:iia noch .IIIIÖI\ welches ich Tigriiiagr. § 72 ganz falsch erklärt habe. Zu Grunde liegt 

ithiop. '11PIP suchen, forschen. Ich vermute auch dass das gewöhnliche Wort ft1r dürr, 

trocken sein ~l+, welches ich etymologisch sonst nirgends anzuknüpfen weiss, auf diese 

Weise mit den Wurzeln l++ dünn sein, l+f heiss sein zusammenhängt (denn dünn dürr 

trocken heiss sind eng verwandte Begriffe). ~)~l taub, stupide sein hat mit dem gleich

bedeutenden und fast gleichlautenden äthiop. ~ "t+IJJ etymologisch nichts zu tun, auch Dill

manns Vergleichung mit ,r. (lexic. 1116) ist mir nicht wahrscheinlich; ich halte ~)~l 

vielmehr ftlr erstarrtes Reflexivum von )~l, .,'P~, ~ aushöhlen, so dass es also eigentlich 
bedeutet ausgehöhlt, leer sein woraus sich die Bedeutung taub, stupide leicht entwickeln 

konnte. 1 ~)1l (Isenberg Iex. 167 Jra~'i1l to talk one out of any thing, to dissuade) ist 

vermutlich eigentlich Reflexiv von )1l reden in ganz specieller Bedeutung. Neben Jra"t8ßl+ 
ist Voc. Mon. 10 auch Jra"t~ßl+ aufgeftthrt (~ nur aus Schreibfehler ftlr A entstanden?). 

Dem Aethiop. schon gehören an ~)16 erschrecken, Reflexiv zu ~; sowie ~)1A. tlber wel

ches S. 77 Anm. In ~),:J scheinen beide consonantische Elemente des doppeireflexivischen 

Vorsatzes radikalisirt zu sein; s. § 132 d. 

Ich wtlrde die erwähnten Wurzeln l.)~l, ~)1l, ~)16, 1.)1A, ~),:J, .,.)b-A mit aller

grösster Zuversicht in die hier in Rede stehende Kategorie der erstarrten Reflexiva einreihen, 

wenn es nicht auffallend wäre dass in ihnen, die einen beträchtlichen Teil BiLmmtlicher Wur

zeln dieser Art ausmachen, dem als solchen angenommenen Reflexivcharakter ein n und 
weiter ein Gaumenlaut folgt. Hierdurch sehen sie den § 68 b geschilderten, durch Lautzusatz 

1) ;J-h ... faul, laRgiKUII seit~, CaUII&t. Jra;J-h.,. geMrt vielleicht auch hierher. Die Wurzel Jrah ... die 
IHDberg Iex. 129 aufstellt und schlecht mit ithiop. Uhf vergleicht, aber mit non. occ. bezeichnet, soheint 
wirklich in Jib.f. Lud. Iex. 68 vorzuliegen. Aeth. +b+ Vorzeit, Jra+h.,. aufschWJen gehören hierher. 

2) V gL unaer taub das in Verbindungen wie tt.Hibe NYBB auch die Bed. leer hat. Wurzel dabh BC~aädigen, 
wrleU.,._ Im Aethiop. bedeutet )tC bekanntlich blitwi; das Ausgehöhltsein ist hier auf ein iusserea Organ, 
dagen im amhar. ~)~l auf einen inneren Sinn bezogen. 

P. Prätorhu, Die Ambarilc:he Sprache. 18 
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entstandenen mehrlautigen Wurzeln il.hnlich. Obwohl ich vorlil.nfig nicht glaube dass auch 
jene sechs Wurzeln in § 68 b hätten Platz finden dUrfen, da es namentlich auch andrerseits 
wohl möglich wil.re dass die Beliebtheit der Folge eines Gaumenlauts auf n im Ionern der 
Wurzel dazu beigetragen haben könnte den Bildungszusatz am Anfang zu festigen, so sei 
dennoch diese Beobachtung als Fragezeichen meinen Etymologien angehängt. Man beachte in 
dieser ffinsicht auch •UbA, if)1A, if)bl. 

1101 a Nominale Bildungszusil.tze sind ebenfalls zahlreich zu nenen Wurzelbildungen verwandt 
worden; wohl am hil.ufigsten das vorgesetzte m. Hierh~r rechne ich 'fOif l Bräutigam sein 
(,...11~ Br.) von il.thiop. 'fOIPC Säge abgeleitet im Hinblick auf die geschlechtliehen Funk
tionen. Gleichen Ursprungs ist vermutlich das m in der Wurzel DDif1 sich verbarrikadiren, 
verschanzen (fehlt in den Lexx. - Num. 13, 19; 21, 27; Jes. 26, 12; Chron. 19 b; ,...,..., 
Bollwerk Hes. 26, 8; Jes. 23, 4. 11), denn DDif'1 wird von ~,o umsäunen nicht zu trennen 
sein. ODlb-11 neben lb-11 stützen, aufrecht halten; ODfl..-A neben ll+A auflujngen, kreu
zigen. Ueber OD)IIl vgl. § 36 c; Uber OD)m, hervorquellen das von ,...,-t,lo denominativ 
ist § 46 a; Uber OD)11 to ltold or to open another's mouth das von ,..,;J;J denominativ 
ist § 131 h; über .,b-.,. geloben ("7~;.1- Gelübde) § 42 a. Ferner, auch schon im Aethiop., 
"7lb gefangen nehmen, "7A) anempfeltlen uam.; von dem völlig eingehärgerten Fremdwort 
"7..11., \;)!)'*"' Wage: ODII) wägen gleichfalls schon in spil.teren il.thiop. Texten vorkommend. 
Mit Uebergang von m in w (§ 35 b) gehören hierher ID)1A, 1Dif')1l· 

b Das vorgesetzte h einer inneren Pluralbildung ist radikal geworden wie im Aethiop. in 
1\0DAb Gott verehren von h,..~h. hfl1 Zauberei treiben ist offenbar von dem Plural 
hh1+ Zauberei (§ 149 b) aus gebildet, aber unter Aufgabe des t (vgl. ~)+ § 99 a), und 
il.usserlich ganz mit dem Causativ von fl1 hören zusammenfallend. 

c Von NachBil.tzen der Nominalbildung ist zunil.chst t zu erwil.hnen. 111.,. excommuniciren 
geht auf das Nomen U.th. ..,11+ zurück, welches letztere nach bekanntem Bildungsgesetz von 
ID111 abgeleitet ist. Diese Grundwurzel ist im Amhar. durch 111.,. fast ganz verdril.ngt; 
letztere auch schon in jUngeren il.thiop. Texten, so Ma~;~).lafa Aba Bula 46 (ms. or. beroL oct. 
238). Ferner bei L. zerregnete deploger wofür in den Texten ausschliesslich noch das unver
mehrte lll;J (aus lll1dt). Die Abstraktendung üt, öt hat zwei neuen Radikalen, w und t, 
Ursprung gegeben vermutlich in m'iiD.,. Widerstand leisten dem ein Abstraktum Jt.,".:,. 
oder Jt"JP+ Stärke, Widerstandskraft zu Grunde zu liegen scheint. Ferner leitet sich von 
;JA'fO+ Hure, das eigentlich Abstraktum zu sein scheint, eine ftinfradikalige Wurzel 1A'f0.,. 
huren ab (fehlt in den Lexx. s. § 198 e). 

Die im Aethiop. so üppig wuchernden Pluriliteralbildungen durch angehil.ngtes w oder j, 
bei deren Entstehung vermutlich den Abstraktendungen ot, ut, o; et, it, e eine sehr einßuss
reiche Rolle zufiel, sind im Amhar. weit seltner. Die Energie mit der diese Neubildungen 
im Aeth. auftreten, konnte im Amh. schon deshalb nicht recht zur Geltung kommen, oder 
musste doch wenigstens bald nachlassen, weil die Sprache überhaupt die schwachen Laute 
w und j als letzte Radikale namentlich beim Verbum nur ungern duldet und sich ihrer auf 

verschiedene Weise zu entledigen sucht. Reste solcher Bildungen im Amh. sind ßT befreien, 
loskaufen = U.thiop. O.IIID; ferner entspricht das von Isenberg gramm. S. 69 gebrachte :1-ß~ 
to be deceived genau dem llthiop . .,.dtoßAf; auch 111f 1ögern das auf 111Af zurUckgehn 
muss scheint hierher zu gehören; dagegen beurteile ich .,.1L'ill = U.thiop . .,.1L'i~f anders 
(§ 136 c). Schwierigkeiten macht das Verbum fl-.~ (hfl"7~ transit., .,.-'.,~ intransit) 
weiden; am wahrscheinlichsten ist mir dass es auf flDDlf zurückgeht was von ILthiop. lt,.l, 
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611DC .rJ Frucht, Landertrag weitergebildet wU.re. Es ist offenbar identisch mit dem 
.,.AIIDl durch welches Voc. Aeth. Dillm. 949 U.thiop. IDd.l aufs Feld gehn erklU.rt wird, 

ebenso ibid. U.thiop. J\ .. d.l erklllrt durch J\IPIIDl und J\ll..,l ftlr welches letz~re offenbar 
t.A..,l zu lesen. Dass der Auslaut hier kurz, dort lang ist, befremdet nicht, sondern ist 
ein gewöhnlieber W eehsel bei den Verben die ursprUnglieh ult. w oder j sind. Früher glaubte 

ich entweder AIIDlOl' (von 11th. IIDCOf.. Weide, Heerde; Wurzel C6l') oder AIIDdall' (von 
amh. ihCI, modern 'ACI Schwein; aber lallt allgemein Hirt, Schäfer) als ursprUngliehe 
Form ansetzen zu müssen. Unüberwindliche Bedenken steheu beiden Etymologien nicht im 
Wege, aber die zuerst mitgeteil~ scheint mir nahliegender. 

Das n der Abstraktendung tJn ist radikal geworden wie im Aeth. in IPAm~ herrschen. 

M und t erscheinen gleichzeitig radikalisirt in IIDAb.,. bezeichnen, zeigen; Grundwurzel d 
ist llthiop. AhJ\ bezeichnen, davon ein Nomen IIDAhA+ oder IIDAbJa+. Ferner geht "..,.,. 

streiten, disputWen vermittelst eines Nomens ".-,Ja+ oder ". ;tJa+ auf llthiop. ID-'IJ\ stossen, 
schlagen zurück (amh . .,."._, gewöhnlicher Ausdruck für kätnpfen). 1 .,A~ früh aufstehn, früh 
sein, (tagen, Tag werden) leiteten wir schon § 60 a von dem alten IID'IA+ Tag ab. -
Mund das eausative s erscheinen gleichzeitig zu Radikalen erhoben in IIDA1~ preisen, rüh
men, von der § 103 c zu erwähnenden Wurzel 1U aus gebildet; DDtlU ist wohl dieselbe 
Wurzel welche im Aethiop. mit leichter Verllnderung in Laut und Bedeutung DD1f1~ lautet. 
Zweüelhaft bin ich, ob in amhar. IIDtlhl bezeugen der umgekehrte Lautwandel vorliegt, 
d. h. ob DDtlhl zu der dreilautigen Wurzel lfhl gehört aus deren allgemeinerer Bedeutung 
erinnern sich bezeugen leicht speeialisiren konnte, oder ob IIDtlhl von hll weitergebildet 
ist, dessen Grundbedeutung drehen, zusammendrehen noch jetzt im Amhar. vorliegt. Wir 
bitten dann wohl dieselbe Bedeutungsentwicklung vor uns wie in .,,~:, aus "'"'· 

Die adjektivische Endung llm hat ihren Consonanten radikal werden lassen in 'fLlmiiD e 
Bheumatismus haben eigentlich Schneiden haben, auch zerschneiden, eerbeissen, IID~fl=f .. ')• 
tfLlm_. Apc. 16, 10 sie zerbissen ihre Zungen vgl. Lud. Iex. 33; zu Grunde liegt vermutlich 
ein Adjektiv t.CIIIfD od. U.hnl. von der einfachen Wurzel tfLlm schneiden. Ferner geht 
ml+DD vollstopfen wohl auf ein mC:J-,. fest zurück, von ml+ fest machen. 1lt1DIID 
to e::r:ercise a hofose Uisst sich sowohl hierher ziehn, wie zu § 99 b. Möglicherweise gehört auch 
das Nomen +AA-fD Mark einer derartig vermehrten Wurzel an, vgl. § 40 e. 

In t.a alt sein ist in ~ die Adjektivendunge mitenthalten, vgl. § 47 a. Ebenso steckt 
in dem letzten Consonanten von t..,.=r= wetten ausser dem radikalen t noch das i der nomi
nalen Endung 1, das Verb ist denominativ von ".._+!F Wette (§ 132 e). Ueber beide 
Stimme sowie tlber die Herkunft des "'i in .,_ß"'i vgl. noch § 200 e. 

Die Wurzelerweiterung durch angehllngtes m von der sieh auch in anderen semitischen t 
Sprachen Spuren finden (vgl. Nöldeke, mand. Gr. § 120) ist grade im Amh. noch am durch
sichtigsten da allein hier noch m lebendig als Nominalbildungsendung gebraucht wird. Einige 
andere Worzelanhllngsel die im Amhar. ebenfalls in Uebereinstimmung mit verwandten Spra
chen vorkommen, sind ursprUnglieh vermutlich auch lebendige Nominalbildungsendungen be
sonderer Bedeutung, haben sich indess als solehe nirgends mehr mit rechter Entschiedenheit 
erhalten sondern nur als Uberzllhlige starre Radikale Spuren ihres einstigen Lebens hinter
lassen. Dahin rechne ich besonders ein angehllngtes s Uber dessen sonstiges Vorkommen 

1) Der Bedeutung nach würde freilich noch besser äthiop. IDbda, IIJb.,. stimmen; der Wechsel von k 

und g wire nicht unerhört, 
18* 
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als Wurzelvermehrung s. Stade, mehrl Thatw. S. 42. Als lebendige Nominalbildungsendung fin
det sich s nur im Aram. und zwar in deminutiver Bedeutung. Im Amhar. sind derartig ver
mehrte Wurzeln gar nicht selten. So ist '1-ADDf\ in das mannbare Alter eintreten (..,.. • ..,,., 

Jüngling) gebildet von ~' o~~; die nnvermehrte dreilautige Wurzel liegt noch vor in 
~A".,+ Hure (vgl. unter c), Grundbegriff wohl nur der der geschlechtlichen Reifheit. Ferner 
ist +Aßf\ drehen, wenden (den Saum, Nat u. dergl. von Kleidern) von äthiop. +Aß, ~ 
aus gebildet. 2 Kön. 51 14 findet sich ein Verbum mA+f\ untertauchen welches von der sehr 
gewöhnlichen dreilautigen Wurzel mA+ tief sein, einsinken nicht zu trennen ist. Auch 1.1.. 
lf\ unruhig sein, gähren scheint zu 1.1-l wagen, kühn s~in 1 freveln zn gehören, ebenso 
1-)ßf\ beugen zu !l:J;;. Das ansserordentlich häufige 11111\f\ eurückbringen, wendet,, antworten 
uam., fUr welches sonst jede andere etymologische AnkoUpfung fehlt, halte ich fUr eine solche 

Erweiterung ans J.. wenden. 1:11.-lt Nacken (auch 1..11-lt Gen. 491 8; Jes. 91 4) ist so 
vielleicht von f-)1. aus gebildet was die verkürzte Gestalt von 1.)1..) dick, steif, widersptYn
stig sein wäre. 

Ein anderes solches Anhängsel ist l welches im Aeth. in .,...'lA-A Schakal vorzuliegen 
scheint; vgl. Nöldeke, mand. Gramm. § 109 aE., Stadc aaO. S. 10 Anm. 3. Im Amh. möchte 
ich hierher ziehn +DDml\ verweichlicht sein ( +r''I'A verweichlicht), dessen Ursprung ich 
in +DDm sitzen mutmasse, so dass +oumA eigentlich "viel sitzen, in der Stube hocken" 
bedeuten wUrde. Dieses selbe l liegt auch wohl ziemlieb unverkennbar vor in ".,..".. .. ~ 
Isenb., IJDe"lloiJDe"l'"~ Chr. 18 b Mardet·, von der Wurzel ".,m".,m stehlen (§ 98 f) abgeleitet; 
auch ~JDe"lloA"ll'~ Lev. 11, 29 mit Angleicbung des m an das getrennt folgende l. Dieselbe 
Wurzel, aber unter beidesmaliger Ausstoasong des schwachen Radikals und ohne Zusatz des 
l, liegt der scboaniscben Form dieses Wortes oum"'''T zn Grunde. 

g Auch ein inneres vokalisches Bildungselement des Nomens ist zweimal radikal geworden, 
nämlich das u der Form -,o-c. '1 1111 zum Befehlshaber machen ist denominativ von 'if.r' 
Befehlshaber = äth. tpf.r'; ebenso geht iS'A geschärft, zugespitzt sein auf 'if.A = äthiop. 
ltda-A znrllck. Das u hat sich also hier zum mittleren Radikal entwickelt. 

§ 102 a Das alte Relativum II ist radikal geworden in dem von IIID+C beständig abgeleiteten 
IIID..,.l [ortfahren. 

b Die Präposition ß ist radikal geworden in ßl:J- ( tiia ßC+~) fest, stark sein, welche 
Wurzel sich auf OC-1:6, ßC+6 od. ll.hnl. mit Stärke, Festigkeit stutzt. Das einfache l;f
ist auch noch in Gebrauch in den Bedeutungen aufrichtig sein, überzeugen. Ich vermute auch 
dass in Ol' fertig, bereit, arrangirl, recht sein sowie in dem gleichbedeutenden ß~ • l'tA die 
Präposition ß steckt, wenn ich nämlich diese W nrzel richtig ans ß)a~ in der Hand erkläre; 
Ludolf hat neben ß~ auch OJ:, also wohl mit dem Suffix der 1. Pers. sing. Ebenfalls nur 
vermutungsweise sei erwähnt dass das Substantiv ß~ Sommer vielleicht ans ß + a.~ od. ii.hnl. 

erstarrt sein möchte, entsprechend einem il.th. ßda~f, im Sommer. Vgl. '-:-'~ ans '-:-' ~~. 
c Das Verbum h1:P versammeln, vereinigen erkläre ich aus dem Zusammenwachsen von 

bDD wie und l'tdat eins, also mehrere Dinge wie eins machen, d. i. dieselben vereinz'gen. 
In :P ist auch das i von lldat enthalten. 

d Schon im Aethiop. ist die Präposition 1\ als Radikal angewachsen in der Wurzel AOA 
hoch sein ans 1\ + ;"; im Amhar. ~f, = ätb. ~61\. Ueberhaupt kommt schon im Aethiop. 
das Verwachsen von Präpositionen mit der eigentlichen Wurzel öfters vor, vgl. das § 105 b 
t1ber Al..f zu Bemerkende. So glaube ich auch dass die äthiop. Wurzel ßda..,., llift..,.dJ 
aUein sein welche im Amhar. noch in oß!J= allein vorliegt aus ß + l'tdat zu erklären ist. 
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2. Wechsel schwacher Wurzeln. 

Dass die verschiedenen Arten schwacher Wurzeln, sowohl innerhalb der einzelnen semiti- § 108 a 
sehen Sprachen wie innerhalb des Semitischen überhaupt, hilufig in einander Ubergehn ist 
bekannt Besonders häufig tritt uns innerhalb der einzelnen Sprachen der Wechsel von Wur-
zeln med. gem. und solchen ult. w oder j entgegen. Es wird kaum nötig sein, an ::ll:! -1'1i:!:t?, 

.:. ~-~! ~ zu erinnern; vgl. Nöldeke, mand. Gr. S. 83. Von diesem Wechsel finden 
sich nun auch im Amhar. Spuren. 

Es wechselt zunilchst •AA leicht sein mit •Ar. Als Verbum kommt nur das Thema 
+AA vor, ebenso •A.A leicht, +A+ Leiclitigkeit; auf das Thema •Ar dagegen gehen 
zurück +A.;J- Leichtigkeit, Leichtfertigkeit und +A- (von Isenberg Iex. 68 verkannt; nach 
§ 111 a ft1r +A-f.., ohne Mouillirung des l) leicht, gering. Auch hebr. ;~~ und in speciali
sirter Bedeutung :-r;p . . ' 

Weit hilufiger als +l bleiben, zurückbleiben, au{Mren (;.i) ist das Thema •tr: Es b 
ist nicht einmal völlig sicher ob im Ambar. das Thema •t existirt; fttr dessen Existenz 

spricht allerdings die Analogie des arabischen Worts, Ludolts Schreibung ,..l, sowie das in 
ß.C ausser eigentl. beim Zurückbleiben enthaltene •c; aber keiner dieser drei Anhaltspunkte 
ist von zwingender Beweiskraft. Dagegen weisen auf das Thema •tr mit Entschieden
heit die Nomina +4.:1" Ueberrest, +4.~-t' Hos. 12, 7 Abzug; ferner alle entscheidenden Ver
balformen, als •tu- Röm. 11, 3 ich bin zurückgeblieben, li~ta•ltfD Deut. 2, 34 wir haben 
nicht übrig gelassen, lill,..l1i Gen. 27, 36 du hast übrig gelassen, ferner der Subjunktiv 
f..+C (der im Tfia f..t}t4. lautet was ich Gramm. S. 54 ganz falsch erklärt habe), A"J+C 
Jod. 20, 28 wir wollen zurückbleiben, Infin. DD.)tlt'; ebenso kann der Subjunktiv des zwei

ten Causativs lll+C Ex. 16,19 nur zu •tr gehören; tatw. Infinit. •c.f. Jos. 13, 1; Num. 
11, 26, lill.C.f. M. 3 a. 

Weiter ist die Wurzel 1U prächtig, blühend sein zu erwähnen. Von dieser die Nomina c 
nt+ und 1'i"Jtt' Pracht, Blüte, Ehre, :1t"J Lud. carum, valde pretiosum, ferner die 

entscheidende Verbalform A"'H.11fDihl1:"J • A"JII1U~+: Luc. 1, 58 dass Gott seine Barm
herzigkeit ihr hatte blühen lassen. Neben dieser Wurzel ftthrt Isenberg lex. 175 in ganz glei
cher Bed. 1t an, und die verbale Flexion die er gramm. S. 107 f. von dieser Wurzel giebt, 
deutet in der Tat anf ein Thema 1tiiJ, so der tatw. Infin. lil'l1"J.f., Infin . ...,ll1tt'. Ich 
habe in den Texten keine fttr dieses letztere Thema entscheidenden Verbalformen gefunden, 
denn l1'i"f"-A 1 Petr. 5, 10 PI. er wird euch blühen lassen, A1'iAII- Exod. 8, 22 ich will 

blühen lassen können sowohl zu 1U wie zu 1tiiJ gehören; dagegen deutet das von Isenberg 
gebrachte Adjektiv "'~~ beautiful mit Entschiedenheit auf das Thema 1tiiJ, s. § 115 c. 

Von 11.1. nötigen, ewingen bringt Isenberg lex. 178 ein Causativ 11111 (während jedoch d 
der von ibm unter dieser Rubrik allein angeftlbrte tatw. Infinit. li"'P. alles andere als ein 
Thema 111 voraussetzt). Das auslautende a liesse sich sehr wohl aus einem ursprUngliebe
ren w erklilren, gemilss dem § 29 c besprochenen Wurzelwechsel auf welchen wir an dieser 
Stelle ausdrUcklieb bindeuten wollen. 

Bei L. finden wir diese letztere Erscheinung nicht selten, dass nilmlicb eine ursprflDg- e 
liehe und in der Schriftsprache nur als solche belegte Wurzel med. gemin. vollkommen als 
dreiradikalige Wurzel ult. gutl auftritt deren aufgelöster Guttural aus ursprUngliebem tD oder 

j erklilrt werden kann. So berra voler = ßll; afassa arroser, repatadre = li4LAA; qebba 
assieger, cm-ner = hßß. Da die 3. Pers. masc. sing. Perf. bei L. sonst stets mit getrübtem 
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a auslautet (§ 6 a), so deutet der uugetrubte Auslaut hier auf a, welche Annahme durch die 
Fonnation des tatw. Infinitivs zur Gewissheit erhoben wird; wir finden denselben niLmlieh 
wie von Wurzeln ult. gutt. gebildet: berto, aft'asseto, qebto. 

t Entgegengesetzt dem hll.ufigen U ebergang von V erben ult. w und j in Verba ult. guU. 
zeigen einige Wurzeln ult. Alf in Nominalbildungen j als letzten Radikal. Ich rechne hierher 

DDC4 Nadel, L. merfe, S. merphi fttr U.th. DDCfi:)a; sonst finde ich diese Wurzel im Amh. 

nicht Ferner +0. Butter, Oel, S. kibbieh, fttr U.th. +-o)a; das Verbum +Q einölen, salben 
im Amhar. ganz gewöhnlich. Bei +o. liesse sich e freilich auch als irgend welche Endung 

erklll.ren, kaum indess bei DDC4(.. - In CDhC:: und DDh4 (§ 125 d) zeigt sich dieselbe 

Wurzel einmal ult. w das andere Mal ult. j (wie Ar+, AAf). Vgl. ferner § 106 b c. 
g Schliesslich seien noch einige schwache Wurzeln kurz erwll.hnt, bei denen nicht inner-

halb des Amhar. selbst, wohl aber im Ambar. einerseits und in den nll.chstverwandten U.thio

pischen Sprachen andrerseits Wechsel stattfinden. Aethiop. "'-CO in "1'-CI\. Kehle ist ambar. 

"1-ll in dem gleichbedeutenden "1'-l~, "1'-~~- Dagegen entspricht amhar. 1t- sanft, lenk

sam sein fttr 1l1J, wie noch Voc. Aetb. Dillm. 313 und wie auch im Tigre, dem äth. 1ll; 
L. guerrhe naif mit erhaltenem Gutturalrest +'l Tag gegenüber tiia +~ deutet mit W abr-

scheinlichkeit ebenfalls auf Wurzelwechsel; zu vergleichen jedenfalls ~' tiia 4-"JI\., amh. .,. 
grade, aufrecht sein, hier wohl vom hochstehn der Sonne verstanden. Amhar. 0+4- giihnen 

ist ätb. 04-ID, ebenso das gleichbedeutende amh. A4t+ = äth. A+ID. Dagegen mag ich dem 
amb. if' ll spinnen (von d. Spinne) gegenüber nicht mit Sicherheit eine U.tb. Wurzel 1Plf 
ansetzen (Dillm. Iex. 245), denn Pf~+ Spinne auf welches Nomen die Annahme der Wurzel 

1Plf zurückgebt kann sehr gut eine Bildung wie 1\Jr-t+ von W. 1Pll sein. 

111. Nomen. 
1. Nominalbildung. 

§ 104: Bevor wir die einzelnen Formen des Nomens durchmustern, sei kurz an das naehlau.· 
tende 1 erinnert welches, dem Schriftamharischen fremd, sich in den Dialekten von Harar 
(DMZ x.xm 463 f.) und von Semen (Tigriiiagr. S. 168 Anm.) findet Ausserdem C. geufsi = 
1-ßh Gerste. Meine wiederholt Uber dasselbe ausgesprochene Ansicht kann ich höchstens in 
unwesentlichen Einzelheiten modificiren. Den Ursprung dieses i sehe ich in der Pluralendung 
in, i welche auch das Uräthiopische einst gehabt, aber als lebendige Pluralendung frUh auf

gegeben haben muss; in der uns vorliegenden schriftlichen Fixirnng des Aethiop. findet sich 
dieses i nur in Verbindung mit Suffixen, und zwar hauptsächlich nur beim Plural des Nomens. 

KUrzeste Nominalformen. 

§ lOöa Wir beginnen unsere Aufzll.blung mit jenen uralten, zum grössten Teil gemeinsemitischen 
Wörtern onsicherer Herkunft welche sich durch eine nur zweiradikalige Gestalt auszeichnen. 
Einige derselben die das Aethiop. noch besitzt, sind im Ambar. geschwunden und durch 

andere Bildungen ersetzt worden, so ist fttr äth . .,,. Wasser, ,..,.._ Bruder eingetreten --~ 
bez. ID"JI:,.. In unverll.nderter Gestalt sind im Ambar. erhalten ,.,. Name, ,_,. Blwt, 
J\fi: .Mund; bei keinem derselben ist ein Streben zu bemerken, irgendwie in dreiradikalige 

Gestalt Uberzugehn, J\fi: entbehrt ganz und gar der Nebenformen J\f. und A4- welche im 

Aetb. vor Suffixen auftreten. Dagegen ist es möglich, aber durchaus nicht notwendig, dass )af- 1 

1) lllr. 1, 31 C. )al: natll.rlieh nur Druckfehler. 



143 --

Hand nicht auf )&~ zurückgeht, sondern auf die vermehrte, im Aeth. vor Suffixen gebriuch
liche Form )&.r. welche ein erstarrter alter Dual ist. Durch Anhingong der Endung t ver
mehrt ist ith. 'roß weibliche Brust woftlr im Amhar. m-+, auf rein lautlichem Wege aus 
1'oß+ entstanden (§ 32 c): Noch stirker hat sich ith. 1111 Hole, Baum im Amh. erweitert, 
lautlich durch Zusatz von n, formal durch Anhingong der Endung et: )& .,~; dialektisch 
auch noch kürzere Formen, s. § 68 e. Umgekehrt hat im Amhar. kUrzere Form JPC Wur
zel gegenüber dem Iingeren iitbiop. JPCIII-. 

Stammverwandt mit ta._: Mund ist .t.+ Angesicht, Vorderteil, auch schon partikelhaft b 
gebraucht. Es ist das hebr. ~~~., ~; Femininum zu dem ilth. L (hebr. ~) welches mit 

der Priposition A zu AL verwachsen ist. 1 Zur Etymologie vgl Schröter in Merx' Archiv I 

461 und Nöldeke, mand. Gr. S. 485; bemerkt sei noch dass auch die arab. Präposition ~ 
zweifellos zu dieser Sippe gehört. 

Von den alten Verwandts~hatlsnamen stimmt )&+ Schwester, älter 1+, genau mit iith. c 
A1+ Uberein. Dagegen treten tUr ith. Aoß Vater, )&fD Mutter, dt,.. angeheirateter Ver

wandter im Amhar. die verlingerten Formen Jraq+, )&'i+, ta,.,+ und Jra,.,"f auf. Aoß 
wird nur noch im theologischen Sinne und in der Zusammensetzung AO.+ ( = Aoß 1 0.+) 
Herr eigentl. Hausvater gebraucht, ebenso )&fD nur noch in der Zusammensetzung houO.+ 
Hausmutter, Herrin.• Aoß und }&,.. lauten im Tiia Jl(l, )&'f; die Erklärung dieses iJ 

welche ich Tigriiiagr. S. 176 gegeben habe, wird durch die amhar. Formen sehr schwankend, 
in beiden Sprachen scheinen vielmehr die vermehrten Formen auf iJ und at ursprUngliehe 
Plurale zu sein, welche wie auch sonst (§ 153 b) völlig zu Singularen herabgesunken sind. 
A.,+, Jra.,"f scheint das alte Femininum dt.,+ zu sein, die ausschliessliche Femininbedeu
tung ist dann grade so geschwunden wie in AOD'J11~ § 203 a. 

Wir lassen hier sogleich solche Nomina zweiradikaliger Bildung folgen welche von be- §108a 
kannten dreiradikaligen Wurzeln prim. w unter Verlust des ersten Radikals gebildet sind. 
Ohne jede iussere V ermehrong sind solche Formen sehr selten, gewöhnlicher ist vielmehr ein 
t oder a nachgesetzt oder ein m vorgesetzt; Uber letztere Bildung § 125 a. Im Amhar. hat die 
Bildung der Form n;" durchaus nieht mehr die Lebendigkeit mit welcher sie in anderen 
semitischen Sprachen auftritt. 

Derartige ganz nackte Bildungen (wie hebr. ~1) finde ich im Amhar. folgende : Al' 
Kind, dem seltenen ä.th. A~ entsprechend. Ferner rechne ich bierher die Adversativcon
junktion .,., aber welche ich zu der schon § 86 a erwibnten Wurzel ID1~ ziehe, so dass es 
unserem deutschen adversativen -seits (er seinerseits usf.) entspricht. Drittens 1.11 Wissen. 

1) Deshalb konnte Dillmann (Gramm. S. 302, Iex. c. 65) leicht irregeftlhrt werden, dieses AL von einer 
Wurzel A~f abzuleiten. Das seltene Verbum Al..f tretltl4!fl ist aber erst von AL denominativ, bedeutet 
eigentlich etwas AL 1 dJAL, hierhin Ufld dorthifl mt.JChefl d. i. trerat~m. Diese Ableitung aus AL liegt 
recht deutlich zu Tage in der von Dillm. angefllhrten Stelle Haim. Ab. 18. Uebrigens ist nicht daran zu 
zweifeln dass der fast gleiche Klang des Verbums I..Af tf'etaflefl die Ableitung von Al..f trent!MI sehr be
gftD8tigt hat. 

2) EiDe Spur von )&,.. finde ich auch iD "7.,;1- lhoBB•Juttw in welchem eine Versttlmmlung und Hinten
weiterbildung von äth. )&,.. .....",..,. wohl nicht zu verkennen iat. )&,.. dt.lll- selbst iat aber nichts anderes 
als eine schon im Aeth. vollzogene V erstftmmelung aus dem bekannten )&OD 1 ihl 111- Mutter des Lebefldet1. 
Der Ursprung und die Bedeutung des verattimmelten }&,.. dt.lll- war dem äthiop. SprachbewusstseiD v~llig 
entschwunden , man betrachtete es als ein einheitliches Wort und liess es zunichat als Maaculinum gelten 
wenn es nicht auadrtlcklich mit der Femininendung versehen wurde. 
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Diese Form ist aber als selbstständiges Nomen ungebrll.uchlich, sie ist nur erhalten in ätb. 

A1"1'\ ich weiss nicht, vielleicht eigeutl. nicht mein Wissen. Als Grundform ist nicht "16 
anzunehmen sondern 1.6; eine derartige Form mit ursprUnglieh langem Vokal wUrde über
dies ohne Analogie dastehn. Vielmehr hat sich das ii vor dem silbenschliessenden Guttural 

erst seknndll.r in a gedehnt; hätte diese Dehnung nicht stattgefunden so hätte A11.'\ sieb zu 

A1..1::''\ verkUrLen müssen. Diese Form ·A1..1::''\ besitzt in der Tat das Tigriiia. Als ich 
'I'igriiiagr. § 83 aE. schrieb, war mir der wahre Sachverhalt noch nicht klar. Das Ambar. 

hat merkwürdigerweise beide Formen ausgebildet, dieselben aber in verschiedene Bedeutun

gen auseinandergehen lassen: A1){, nach gewöhnlichen Lautgesetzen aus A1"1'\ entstanden, 
bedeutet wie im Aeth. vielleicht, etwa namentlich zur NUancirung der Frage, so Ps. 73, 13; 

Röm. 3, 5; 1 Cor. 12, 29; nach Isenberg lexic. 128 wird A1){ aber auch noch in seiner 

ursprünglichsten Bedeutung ich weiss nicht gebraucht. A1~ dagegen, aus A1..1::''\ entstan
den, hat sich in die Bedeutung sondern, ausser, vielmehr nüancirt. Dieser adversativen oder 
exceptionellen Bedeutung liegt ebenfalls die Bedeutung vielleicht zu Grunde. Durch vielleicht 

im restriktiven Sinne wurde zunächst die vorher ganz allgemein ausgesprochene Behauptung 
beschränkt: Es giebt keinen Gott. In Israel vielleicltl (ist einer)= Es giebt keinen Gott ausser 

in Israel. 
• b Etwas häufiger sind Formen mit angehängtem t. Zunächst solche mit eng angeschlossenem 

t: 'r1T Anfang, CltT Erbschaft, beide auch im Aeth. Veraltet ist lliiT Gabe das fast nur 

noch in Eigennamen vorkommt, auch mit Aufgabe des Anlauts z. B. Aii_,.•.,CI,. Chr. 28a. 

Dem Aeth. unbekannt ist das fragende it1+ wieviel? welches zu mrU begränzen, bestimmet~ 

gehört, also eigentlich Begriinzung, Mass oder llhnl. bedeutet. Ferner rechne ich bierher 

die beiden Wörter 1i1T (ätbiop. P''1T) Uritl und das alte +it+ Bogen dessen ii schon 

in dem q seine Entschuldigung finden würde, wie in dem gleichlautenden ätbiop. +JP+ 
neben +P'+ von m+rP streiten. Bei den schwaeben Wurzeln beider Wörter sind Wechsel 

anzunehmen. Das Verbum harnen lautet iU, 11th. 111.) und so mit mittlerem w oder j auch 

in den übrigen semitischen Sprachen, aber 1i1T, P'1T ist wie von dJIP) gebildet. Ebenso 

ist +it+ r"~~ nur unter Annahme eines Wechsels der _schwachen Wurzel mit ~;i zusam
menzustellen; jene beiden Wörter sind nicht von der Wurzel 'lti1p U"'Li gebildet sondern von 

m+ö, 'ltip•. Es liegt hier derselbe Wurzelwechsel vor wie innerhalb des Aetbiop. in ßJ\-l-, 
DD-Q}a und ,..,.cp}a, vielleicht auch ,...dtC und ,.ih'PC, während f.IJoil wohl nur aus 

f.ID-IIil umgelautet ist (wie § 64 b ). V gl. auch die Vermutung über den U rsprnng des 

semitischen Zahlworts für hundert § 162 e. 
c Mit der Endung iit finden sieb ..1::'11T = ätb. ..1::'1.,.+ plötzliches Ereigniss in beiden 

Sprachen mit eingeschobenem Nasal. In beiden Sprachen aber von derselben Wurzel IDf.+ 

auch noch ohne Lautzusatz ..~::"++ das im Ambar. euphemistischer Ausdruck für Pollution, 

Tripper geworden ist. Ferner 61\T Tag, fast nur noch in der Doppelung 6A+ •6A+ täg

lich gebräuchlich, sonst sehr selten z. B. Ex. 16, 4. Af.T Gebut-t ist stark veraltet. .,.,.,_ 

Verfluchung scheint selbst nicht mehr recht gebril.ucblicb zu sein, das Wort lebt aber in der 

denominativen Wurzel 111_,. noch kräftig fort. Auch mrl-l--, All+ Lüge halte ich nicht fttr 

eine unregelmässige Bildung statt mltm+, sondern setze es in Correspondenz mit einer Wurzel 

dJmr\ welche in amharischer Form cpif lautet und Voc. Mon. 24 zur Erklilrung von ätbiop. 

mÖdJ dient; von derselben Wurzel cpJr Hi. 34, 6 Lügner. 
d Mit der Endung iJ, finde ich +~ Messer. Dass hier wirklieb die Wurzel m+l vorliegt, 

dafür spricht das Voc. Aetb. Dillm. 1226 als Aequivalent des ätb. DD'rQihol- Messer ange-
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ftthrte tD+CI. Mit der nach q nicht ganz seltenen Dehnung des i1 zu a wird flir +~ auch 
~~ geschrieben, so Isenb. Iex. II 120, gr. 25, oft in K., so tD..,6:f•ß~~ 9, 11 indem ich 
mit dem Schwert schlage, ~~•f.)fl"Jlt ·~~· }a"J~·~~ 11, 3 ein Schwe-rt schwingt er e-in 
Schwert wie eine-n Fliegenwedel; und schliesslich kann das Wort auch noch in IJ,t. verändert 
werden, so Hes. 5, 1; 2 Ohr. 4, 22. Um übrigens ganz ehrlich zu sein will ich nicht ver
hehlen dass möglicherweise doch verschiedene ähnlich lautende Wörter ähnlicher Bedeutung 
oorliegen mögen, dass man namentlich bei ~~ vielleicht an ein urspr. ~C'J denken kann, 

,.,..o~ " 

vgl. c,ril. - Gleicher Bildung ist l.IS Rose, auch äth., = N1';~, 5->;j· 

Nomina von dreiradikaliger Wurzel ohne äussere Vermehrung. 

1) Einfachste Bildung, d. i. nur der erste Radikal hat einen kurzen Vokal und zwar i1 § 107 a 
. o""' " " J oder e. Der ersteren Bildung ( 1i1C) entspricht Jä.;, der anderen ( ..,.,.C) ~ und J,i.;. 

In Folge der schon im Aetb. durchgedrungenen Verschleifung jedes ursprttngl. l', it in den unbe

stimmten Vokalanschlag sind schon im Aetb. mit diesen einfachsten Bildungen andere ursprünglich 
,...- , ' 

vokalreichere zusammengefallen, und zwar mit 1i1C auch ~. mit ..,.,.C auch ~, Ji,J. 
Da nun die wirklichen ächten Formen einfachster Bildung zur Erleichterung oder gar Ermög

lichnng der Anssprache nach dem zweiten Radikal häufig einen unbestimmten Httlfslant Wnen 
lassen mussten, und andrerseits unter Umständen ein aus ursprünglichem r, it herabgesunkener 
Schwalaut in der Aussprache übergangen werden konnte, so konnte es nicht fehlen dass 
auch flir das Sprachgeflihl bald jeder Unterschied zwischen den vokalarmen und vokalreiche
ren Formen schwand nachdem derselbe in der Schrift schon längst geschwunden war. Wir 
sind daher schon flir das Aethiop. nicht mehr in der Lage, ursprünglich einfachste Nominal
bildungen von ursprünglich vokalreicheren unterscheiden zu können. Aus der Vergleichung 
der einzelnen Wörter mit den entsprechenden der verwandten Sprachen lässt sich kein absolut 
sicherer Schluss ziehn, ebenso deutet ein ue, flir welches jetzt oft wieder u eintritt, nur mit 
Wahrscheinlichkeit, nicht mit Notwendigkeit auf eine Bildung mit u, z. B. A.,..C Haar, 

'.... "' .,..t."fi:, ..,.t."'i! Kehricht vermutlich = J.A.; bez. J&j. Wenn sich im Aeth. von einer Form 
1i1C ein nattlrlicbes Femininum mit eng angeschlossenem t findet, wie h"Jlt+ Wei-b zu nngebr. 
J!t"Jlt, ß..,.t+ weibliches Schaf zu ß..,6, At:'..,+ Eselin zu h1:..,, hilt." (flir hofl1:+) dumm 
zn hilf:, so scheint der Schluss nahliegend, dass die männlichen Formen nach dem zweiten 
Radikal einen ursprtlnglichen kurzen Vokal haben, denn sonst hätte die Sprache wohl aus 
Widerwillen gegen drei zusammenstossende Consonanten h"Jö+, ß..,o+, ht."1+, hil~+ 
gebildet. Volle Beweiskraft hat aber auch dieser Schluss nicht. Man wird es daher begreif
lich finden, wenn wir bei dem Mangel eines sicheren Merkmals ebensowenig hier wie bei 
den folgenden Nominalformen auf den mutmasslichen früheren Lautwert eines sechsten Vokal
zeichens Rtlcksicbt nehmen; ansgenommen natürlich solche Fälle in denen die Lautschwächung 
in jüngerer Zeit stattgefunden hat und sieb noch genan erkennen lässt, wie die Form des 
tatw. Infinitivs 1ilC aus 1ß.C. 

Nomina mit a nach dem ersten Radikal sind )'i!lt Seele, .,..,t." Horn flir .,.C"J; 1illt b 
Gerste ist dieser Bildung nur äusserlicb ähnlich geworden indem es sich aus lt1ofl ( lt1r' ) 
umgestellt hat. Mit mittlerem jetzt verlornem Guttural 1\r' Rind, ,.,+ Gelächter, auch ID"t1f 
Fluss das nur lautlich ans 'P1f verändert ist (§ 9 e); mit erbaltnem Guttural QihC Meer, im 
Grunde vielleicht auch ,..., gläsernes Gefäss (§ 36 g). Ursprtlnglicb gotturalisch auslautend 
fl.. Mensch, ß.., Schaf, 1A tönernes Gefäss. Diesen letzteren Formen änsserlicb gleich 

F. Prltorluo, Die Amharlache Sprache. 19 
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sind die Ableitungen von Wurzeln med. gem., so ßC Tor von lltb. ßll durchgelm, mA 
Tau. Die Bildungen von Wurzeln med. w und j haben auch im Ambar. bald die volle dipb
tongische Aussprache, bald die verkürzte, ohne dass indess letztere im Vergleich zum Aetb. 

wesentliche Fortschritte gemacht bitte; so I\IJJe1: Umkreis, A",." Tausch, "..+ Tod, Pli! 
Vogel (ID'i!, ,.'i! § 12 a), AfD Fasten, AC Lanze, ii"ll, laii"ll Don1; ~,.'i! &hwert Lef. 
seif, aber K. 71 8. ö7. 60 1\.'i!, 1 hf.., Auge L. ai"ne, 1\f.lr und l\f.'l' 1 Maus, llltere Form 

thf.lr, L. aite, S. eit, O.+ Haus, "&Ir Schönh~it, SeJmzuck (von der Wurzel 1fA die im 
Aethiop. nur als Verbum vorkommt T ;JfA sich brüsten, prahlen, spec. ßP'"t •IDI\ihß nlit 
&Mnheit und Anmut; s. Dillm. Iex. c. 1:!00), "&il Becher Voc. Aetb. DiUm. 1196 tllr ätbiop. 
1f.iJ. Mit a das alte :ftA Wort. Für lltb. AIJJeih Tafel, ~f.A Fötus im Amhar. Bildun

gen mit e: A-'li, 'i(A. Von Wurzeln ult. w das bereits erwllbnte fDif und ß,fJ. Wüste= 
ätb. ß1:1JJe. 

c Unter den Nominibus der Form 1i1C haben wir nur sehr wenige welche rein adjekti-

vische Bedeutung haben, so ~c+ trocken, 1C sanft, milde (vgl. § 10:~ g); .,.A leicht, gering 
ist wohl in .,.A.,~ (§ 9 e) geringes Elfenbein enthalten; Isenberg fllhrt auch .,.Cil nah an; 
ob ,.,.,1: bei der Geschlechtsbezeichnung (§ 240) schon ganz wie ein Adjektiv empfunden wird, 

muss dahingestellt bleiben. Um so häufiger haben die Nomina der Form -,-oc reine Adjek
tivbedeutung entwickelt. Schon Ludolf beobachtete diese Erscheinung, er scheint gramm. 
pag. 36 § 11 -,-oc in dieser Bedeutung ftlr verändert aus -,o-c zu halten. Riebtiger wer

den wir indess die Form -.-oc tllr ursprUnglieb halten, dagegen die Adjektivbedeutung als 
sekundllre Entwicklung der substantivischen Abstraktbildung annehmen. Derselbe Bedeutungs
übergang findet sich bei derselben Form im Arabiseben, aber lange nicht mit der Häufigkeit 

wie im Ambar.; vgl. -.;~ latder, ~ salzig, ~ heiter. Im Aetb. finden sich meines 

WissenS noch keine Anfänge der Adjektivbedeutung von -.-oc. 
d Beispiele von starker Wurzel: 1:fDII Stim~, Ailil Kleid, lai11: tQricht L. ebde {ON 

(2 Kön. 9, 11); iJC1: bedeutet Kälte aber auch kalt, so Apc. a, 16; +c-o nah Geogr. 35; 
Ps. 119, 151; Job. 19, 42; Gen. 191 20; 'I"C'I' bestimmt, entschieden; C'l'il, J.C'I'il Feuch
tigkeit und feucht; fDC'I' Auswahl und auserwählt. Mittelguttnralig ~il Hyäne ans llthiop. 

11lail, A'l' Binde = äthiop. Aihfr, IJJeil aus IJJellil &lzünheit und häufiger schön, dies z.B. 
Gen. 12, 11; HL. 1, 5; AfD, Voc. Aetb. Dillm. 37 noch AihfD sckwacksiclttig. Hintenguttu
ralig 'I"C Helm (tllr ~C6), +-t Becht und gerecht, rechtschaffen, in adjektivischer Bedeu

tung z. B. Jes. 26, 7. 10; iJAII klug, geschickt; +A Wurm, ältere Form bei Lud. +A6 
(wogegen im Nordsemitischen von vermehrter Wurzel "~~Z'l, t~~). VonWurzeln med. gem. 

~C Kälte, hil ntnd (Lef. keube ovale), IJJe1: Liebe auch geliebt. Bei Wurzeln med. w 
konnte die Adjektivbedeutung dieser Form nicht zu distinkter selbstständiger Ausbildung ge

langen, da die alte Adjektivform tiiJID.C sich im Aetb. schon häufig auf lautliebem Wege in 
..,",.C verkürzte, welche Verkürzung im Ambar. noch weiter in 1-C fortschreitet. 

§108a 2) Bildungen mit zwei kurzen Vokalen nach den beiden ersten Radikalen. Hierher gehö-
ren die beiden Formen tiiJßC und 1ßC. Erstere Form wird wie im Aetb. sowohl zum Aus
druck abstrakter Substantiva angewendet die mit intransitiven Verben correspondiren, wie 
auch zum Ausdruck conkreter Dinge; in keinem Falle ist sie indess sehr häufig. Beispiele 

1) An allen drei Stellen ist der Genitivexponent prlfigirt fl\.'i! des Schwertes woraus der Schreiber an 

den letzten beiden Stellen f-1\.'i! gemacht hat. 
2) Vielleicht das llBByr. &i!fu, s. Delitzach, assyr. Tiernamen S. 86. 

--::....-.--------- - .. 
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l:l.h eigentl. Ankunft aber zur Partikel abgeschwllcht, hßC Dan. 5, 18 Ehre, +mA Blatt, 
.,".. Kamel, fi:fA Ziege, 'rßoß Weisheit, hßoß Hi. 261 10; 1 Kön. 71 23 Rundung, )&ß'r 
Lev. 131 19 Geschwulst, ,_".,.. Chr. 26 b Krankheit; von Wurzel ult. j finde ich Jr"& Blume, 
'i!4o Frucht 1 +~ Gesang, über +0. § 103 f. 

Häufiger ist 1ßC welche Form wie im Aeth. meist zum Ausdruck von conkreten Sub- b 
stantiven dient, selten ist hier die reine Abstraktbedeutung. Beispiele J\1C Stadt, ~1C 
Bede, Ding, tftAoß Nahrung, ~11: Geschlecht, dJ11 Seite, Geschlecht, ßf.A Beleidigung, 
~l.+ das Trockene, Trockenheit, l.dJA Glocke, h~ß Sammt, 1.'1 Krankheit, .dJ/. Nach
richt, J\m. Majestät uam. 

Diese beiden Formen von Wurzeln med. gntt. gebildet fallen schon im Aeth. zusammen, c 
ebensowenig sind sie nach Aufgabe des Gutturals im Amhar. auseinanderzuhalten. Ferner 

fällt im Aeth. wie im Amhar. die Form ..,ßC von Wurzeln ult. gntt. gebildet mit der Form 

..,QC zusammen. Im Amhar. findet noch eine Vermehrung der Unsicherheit statt indem nach 
Aufgabe des Gutturals ..,ßC, 1ßC, -,qc, ,:JoßC, 1QC, 1oßC von mittelgntturaligen Wur

zeln gebildet völlig zusammenfallen. 
3) Bildungen mit kurzem Vokal nach dem ersten, langem Vokal nach dem zweiten Radi- § 109 a 

kal. Zunächst gehört hierher die Form -,qc; ihr entspricht im Arab. besonders ~· Eine 

lebendige Correspondenz zwischen dieser Nominalform und dem einfachen Intensivstamm des 
V erbums wie im Arab., besteht im Amhar. ebensowenig wie im Aeth. ; eine solche kann über-
haupt gegenwärtig schon ans dem Grunde nicht bestehen weil der Gebrauch des einfachen 

Intensivstammes bereits im Aetb. sehr abgenommen hatte. Jetzt correspondirt nur JP:t'ß 
Quälerei mit "ftftf quälen (ä.th. und amh.), und ä.tb. +b+ Voreeit mit amhar. ;1-h.,. vereö-
gem, langsam sein. lndess ist es wahrscheinlich dass die erwähnte Correspondenz früher 
in weiterem Umfang bestanden bat, wenigstens sehen viele Nomina dieser Form, die jetzt 
starre Substantiva sind und (wie vielfach auch im Arab.) mitwirkende Instrumente und Geräte 

bezeichnen, aus als seien sie ursprllnglicb transitive Infinitive; dahin rechne ich A=\,.. Zügel, 
AQ-ß Halfter, ihlfoß Leitriemen, +'i+ Gürtel, hll1 Gewand, ebenso 'fobA Koh. 121 11; 

Jud. 16, 13. 14 Nagel wofltr gewöhnlich "'hA; auch A"71:, Jr~A, Jr,:J..,, "',:JC, Ubh 
lassen sich als bez. Gewöhnung, Beschattung, Verdunkelung, Bedrückung, Jucken fassen. 
Indess mag diese Form auch von vornherein andere Anwendung und Bedeutung gehabt haben; 

ich flthre noch auf hbC Trunkenheit, ih"''r Krankheit, )aQoß, älter '1Qoß Schlange, 11'ir 
Begen, UJI.., der unten freigelassene Rand einer beschriebenen Seite uam. 

Von Wurzeln ult. w wird wie im Aeth. vielfach mit Aufgabe des letzten Radikals gebil

det, 80 scheint +ll a large granarg zu ätb. tftiJdJ zu gehören; --~. dJU Wasser erkläre 
ich aus ,..., 111- Flüssigkeit; auch ätb. sind 69 LJs, JP ;J Fleisch. Ebenso ult. j fi:ll Preis, 
Wert, dag. h~ß Mietslohn, JP:I'ß Quälerei. 

' Die wenigen Adjektiva dieser Bildung sind vermutlich als Jlaj aufzufassen. Es finden b 
sich 80 ihllll- lebendig, ziemlich seltenen Gebrauchs, und 'rl. roh, unvermischt, twsprünglieh 

aus U.th. 'r~ß verkürzt. 6~+ nackt ist nur noch in )&~41+ Nacktheit erhalten. Vielleicht 

gehört hierher aber "'~ links, linke Hand was fttr ..,~U stehen kann (ursprllngliche Bed. die 
sanfte, schwache?). 

Die Form 1QC. Bei dem Mangel eines U.Usserlichen Verdoppelungszeicbens ist es schwer, §110a 

diese Form stets richtig von der Form 1QC mit verdoppeltem mittleren Radikal zu unter
scheiden, namentlich bei den hierhergehörigen Worten rein adjektivischer Bedeutung. Das 

Aeth. gebraucht beide Formen zur Bildung reiner A~jektiva, indess mit dem Unterschiede 
19* 
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-dass während 1QC, wie naturlieh und ursprünglich, zunichst männliche Bedeutung hat, dage-
gen 1QC nach einem ganz eigentumliehen Sprachgebrauch dessen Anfänge sich bereits im 
Arab. erkennen lassen, 1 zum Femininum der Adjektivform 1ß.C ditrerenzirt ist. Dass auch 
im Am bar. dieser gleiche Sprachgebrauch einst geherrscht hat ist sehr wahrscheinlich; ein 

Rest desselben hat sich vielleicht in dem naturlieben Femininum ODb'l unfruchtbar erhalten 
dessen Masculin ODh. ') naturgernäss von Anfang an völlig in den Hintergrund treten musste -

falls nicht wie angegeben wird ODb'l = ODb'l ist. Da nun das grammatische Genus im 
Amhar. beim Nomen früh ins Schwanken geriet und auch die lebendige äussere Kennzeich
nung des Femininums beim Nomen bald aufhörte, so wurde auch die Dift'erenzirung zwischen 

tlen Formen 1ß.C und 1QC bald wieder aufgehoben und beide Formen sowohl männlich 

wie weiblieb gebraucht. Damit fallt aber tltr uns auch das Kriterium tort ob 1QC oder 1QC 
vorliegt, und nicht immer bietet uns die Analogie des Aetb. einen - auch nie ganz siche
ren- Anhalt. 

b Ich vermute dass folgende Adjektiva bierbergebören: hQ~ Gen. 15, 12; Exod. 19, 16 

schwer, daneben im Amhar. öfter hß.~ in gleicher ßed. I<'emer +~A 2 Kön. 3, 18 leicht 
neben häufigerem +A.A; im Aeth. beide Formen femininisch bez. maskuliniscb dift'erenzirt. 
Wahrscheinlich auch ~IIJ'l 2 Sam. 2, 18; Est. 8, 10; Jes. 30, 16; Amos 2, 15 schnell, -'bC 
Bi. 12, 25; Jes. 24, 20 trunken wozu das parallele ~tn. 'l bez. flh.C freilich weder im Aeth. 
noch im Amhar belegt ist. 

c Substantiva die bierbergehören sind ~? ~ Wille, )4-h Wind welche Formen das Aeth. 
ausscbliesslicb bat, die aber im Amhar. und im Tiia mit ~? ~, 'l4-h wechseln. Weiter 
+~~ Lederriemen, 1.11,. Kloster, -'~,. Friede, JVIC Aufenthalt, l4-~ Vormittag; von 
Wurzeln med. gutt. QA Fest, ff, &nne, neben welchen verkUrzten Formen indess die 

ursprUnglieben ß'fA, lldaf, noch bilufiger vorkommen. Von Wurzeln ult. j ausser llda" 
ua. noch +~f, Abgrund, fl"'ff, Himmel; die ult. w werfen hier wie im Aetbiop. stets den 

letzten Radikal ab, so ~~ Tiefland, ß.IS Wüste, m" Gnade, Reichtum. Im Harari l&w& .. 
Bogen von derselben Wurzel wie äth. A'PGJ-. 

§ 111 a Die Form -Jß-C, Participia und Adjektiva meist passivischer und intransitiver Bedeu-
tung ausdrUckend, ist etwas seltner als im Aetb. , aber doch immer noch recht häufig. Der 
Frequenz dieser Form ist Eintrag geschehen durch die Entwicklung der Form -,q~ ( § 205 ), 

ferner durch die selbst im VerbiLltniss zum Aeth. noch sehr gesteigerte Vorliebe fltr kurze 
Relativslltze, und endlich sind einige grade der gebräuchlichsten Adjektiva dieser Fom1 im 

Ambar. durch Bildungen der Form 1ß.C ersetzt, so ätb. hß-~ schwer = amhar. hß.~, 
äth. hf.ih weit, ausgedehnt = amh. -'.C., und neben "JA., 'lA.ih rein existirt in der Bed. 
weiss die dem Aeth. unbekannte Form )~ aus )Jl.ih. Beispiele sind ~A.,. vollkommen, 
)aß-~ wahnsinnig, 1'-JJ.A ermangelnd, unvollständig. Von mittelgutturaliger Wurzel +m.+ 
demütig, AD-A hoch (im Ambar. nur der Höchste, Gott), beides theologische Termini und 
daher altertUmlieb mit erhaltenem Guttural. Dagegen die Ubrigen mit Aufgabe des Gutturals 
und gleichzeitigem Verlust des ~: <(.+ entfernt, Lef. rouq, aus cm.+; if.A geschärft aus 
hdt-A. UrsprUnglieh gotturalisch endend "....111" eomig, ~1\- schäumend, ,.1\- voU, -ßlt 
viel, ha\e Jes. 24, 16 mager fttr "....m-6, ~1\-ih, ,.A-)a, -ßlt1, ha\eih. Von einer Wurzel 

1) Vgl. Ewald, hebr. Gramm. (8. Ausg.) S. 400 Anm. Ewalds Ansicht dua hier eine wirkliche interne 
Femininbildung vorliege welcher Ansicht Dillmann, Trumpp ( DMZ XXVIß 541), Merx (gramm. syr. p. 16-i) 
und frllher ich selbst folgte , kann ich längat Dicht mehr fllr richtig halten. 
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med. j ltfD Beamter, Gouverneur fttr fPf.fD. Von Wurz~ln med. w bat sich diese Bildung 
nur selten ganz unverändert erhalten, so 61D.C Lef. ewour aveugle, Isenberg fttbrt gramm. 
S. 27, lex. S. 35 auch fDID.+ tot an, Iex. 60 auch htD.C verborgen; weit gewöhnlicher sind 
Formen mit innerer Verkürzung worüber ich ganz auf § 25 d verweisen kann. Bei Wurzeln 
ult. j wird der letzte Radikal nur geschrieben in jß-f. stolz, hochmütig und 1:111-f. krank; 
sonst ist das j überall aufgegeben, so Jt~ rein fttr Jt~f., Af. get1·ennt, verschieden fttr 
Af.f.; über +A- wenig fttr +A-f. vgl. § 103 a. -o"Jr. Voc. Aeth. Dillm. 1344 bereitet. Vgl. 
§ 115 cd. Für das sehr häufige Af. findet sich Mt. 4, 24 PI. zweimal Af-. Ich wUrde letzte
res sicher nur tllr Druckfehler halten, wenn nicht die nah verwandte, gleich zu erwähnende 
Form 1ß-C ebenfalls eine, indess stärkere, Neigung zeigte, sich in 1fiC umzuformen. Hier 
könnte freilich das a rückwärts umlautend im Spiele sein. 

Die seltene starr substantivische Bedeutung dieser Form zeigt das schon erwähnte 'f.fD b 
Gouverneur, ferner 11-fP König. 

Zwei seltene Bildungen sind jetzt zu erwähnen. Zunächst die Form 1ß-C.' Ich finde ~ 112 a 
sie in .Rß-oß Süden, O~C Geogr. 47 Hitze, h"..h Donnerstag, Av-1: Sonntag, l!ß-6 
Chr. 13 b Mittwoch wotllr oft röb gesprochen (§ 64 b), Isenberg lex. 47 ungenau Cß-1). 1J:1 

lt'l' Montag L. segno (Lud. incorrekt h'l') das aus dem alten {tlj.f. entstanden ist, hat· sich 
der Vokal der Ultima beständig verändert. Der Dialekt von Argubba kennt noch den alten 
Ausdruck tllr Woche äth. it"..'t, aber mit derselben Vokaländerung: Let: samon; auch im 
Schriftamhar. davon ,.,".'i wöchentliche Reihenfolge einer Amtsverwaltung. 

Ferner die Form 10.C oder -,o.c. Es finden sich nur sehr wenig ganz sichere Bei- b 
spiele: oß.h.C Land ist stark veraltet; -~+ Staub, Erde von ebenfalls sehr altertümlicher 
F'ärbung ist unsicher und kann ebensogut zu einer Wurzel OD/!f gezogen werden; it"''t 
scheint ursprUnglieb Quadriliterum zu sein (§ 118 e). itA.'t Dattelpalme gehört möglicher
weise hierher, ebenso 114.1: Mt. 14, 8 a flat straw-plate, oßA.'t (§öl c) Augapfel. Sicher 
.,a,., der innere Rand einer beschriebenen &ite von 1Am enthüllen, offen legen. 

Die Form 1ß.C ist auch im Ambar. sehr häufig; sie bat sich indess oft· in 1-ßC ver- § 113 a 
ändert, wie es scheint stets ein rein lautlicher Vorgang. Beständig ist 1ß.C zu 1-ßC ver-
ktlrzt im tatwörtlichen Infinitiv sämmtlicher Conjugationen. Ueber diesen ist an besonderer 

Stelle ( § 202) ausftthrlicb gehandelt. Man kann zweifeln ob hier 1-ßC wirklich ans 1ß.C 

entstanden sei, ob das Amhar. statt der äth. Infinitivform 1ß.C ~ welche sonst im Semit. 
ja weniger häufig ist, nicht vielmehr von Anfang an die im Semit so sehr häufige Infinitiv-

form J.d parallel mit dem ilth. ~ ansgebildet habe; aber die Bildung des tatw. Infinitivs 

von den Verbis med. gutt. spricht doch sehr stark fttr den Ursprung aus 1ß.C. Denn wenn 

schon in der altamharischen Periode der tatw. Infinitiv 1-ßC gelautet hätte, so wUrde man 

von einem mittelgutturaligen Verbum wie ODdtA erwarten mUssen .,. aus .,ihA statt 

".,....; die Form lautet aber fDA was regelrecht auf fDihA, fDdt,.A, ODdt,.A zurUck-
geht. Ganz zwingend ist freilich dieser Beweis nicht, da wir zur Not das § 36 c ausge-
ftlhrte seltnere Lautgesetz hier annehmen könnten, nach welchem auch ODihA zu fDihA, 
rA werden kann. Ft1r ursprUngliebes 1ß.C scheint indess noch zu sprechen dass auch in 
ganz verwandten Formen i in ~verkürzt wird, vgl. namentlich )a'}tft'~A Ei aus A14-'~Aih 
= ma A'ttft'~A.ih (§ 123 c), ferner das § 223 nilher zu erörternde A'11..R, A1..,.R, auch 
h•~Ch ftlr und neben J\111-~~h (§ 169). Den Beginn dieser Verkürzung glaube ich 
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übrigens schon im Aeth. erkennen zu können in den Verlilagerten Formen der abgeleiteten 
Stämme wie )JtC", A~+C" usf. aus ~A.C", A~cf!C" usft'., obwohl man auch nichts Entschei-

,........ ' ,, 
dendes dagegen sagen kann wenn Nöldeke, mand. Gramm. S. 143 +1-ßC" mit J,ii3, ~W 
zusammenstellt. 

b In adjektivischer Bedeutung hat sich 1ß.C unverllndert erhalten falls es nicht durch 
Mouillirung des mittleren Radikals und Aufgehen des i in den mouillirten Laut ebenfalls in 

1-ßC umgestaltet wird. Beispiele sind .hß.~ schwer, AJS.II neu, DD~C bitter, mß."ff weise, 

Aß."ff eng, lcf!t}t diintz, A -,..c Gen. 25, 25 haarig; ein arab. Lehnwort lh.ll billig = ~). 
Med. gutt. A.t}t Chef, Aeltester, schon im Aeth. aus At+ gekürzt; 0.11 V. A. Dillm. 81 hässlidl 
fttr -ßA.II; alt. gutt. hft und hit mager tltr hftih, il~ weit, ausgedehnt tltr il~ih, + ~ rot 
tltr +~ih, +J.ih. Mit mouillirtem mittleren Radikal z. B. A~f" schwarz tltr AA.f", l"/:f" 
lang tltr lH.f", A-,..c kure tltr -tA.C, ~.,_.. weiss ftlr )Jl.,'h. - Starr substantivischer 
Bedeutung sind das bereits erwähnte A.+, ferner das alte Fremdwort ~~; 110.-ß Wein
trauben wohl dem Arab. entlehnt; auch das aus +ftll entstellte otll Priester ( § 64 c) ist 
Fremdwort. 

c Es tinden sich mehrlach Formen mit anlautendem q in denen das ä in a verlängert ist 
(vgl. § 5 c). So schreibt Isenberg Iex. 68 wiederholt :t'A.A leicht, indess hat Ludolf noch 
+A.A und auch ich habe i~ den Texten nur letztere Schreibart gefunden z. B. Mt. 11, 30; 

Jes. 19, 1. :t'A.-ß Form in welche etwas gegossen oder eingedrückt wird (Isenb., Lud.) steht 
aber wohl nicht tltr ein ursprUngliebes +A."ff, sondern ist die Transscription des arab. ~· 

:J'A.f" oder :l'lt.f" Pfeifenkopf ( Isenb.) ist unsicherer Herkunft; +ADD bedeutet BaU spie
len, aber auch (drben, schwärzen, vielleicht ist :1-A.,. eigentl Ball, Kugel, Kopf, vielleicht 
bedeutet es geschwärzt. An Stelle des gewöhnlichen "..,_..1 dünn (äth. +m.1) hat lsenberg 
Iex. 169 :)'-,..1. 

Mit ~ dagegen nach dem ersten Radikal und verschiedenartigem prosthetischen Lautvor
satz sind AhA.A Krone und die Partikel J&11.~ (§ 223). 

§11' a 4) Bildungen mit langem Vokal nach dem ersten, kurzem nach dem zweiten Radikal. 

Hierher gehört die alte Participialform ."J-ßC, ~LJ die im Amh. indess noch seltner gewor-

den ist als im Aeth. Zur Bildung lebendiger Ordinalzahlen wird sie gar nicht mehr gebraucht, 
Reste sind das von JS-,f" weitergebildete "1..,"..11 zum zweiten Mal und das mit ange
hil.ngtem t versehene llf"1T Woche, auch als Namen der Vokale sind noch die alten Aus
drUcke 116-ß, UfAII usw. bekannt. - Sonst finden sich noch Jl~t}t, ~'1')&, IJIJ"t, QA ftlr 
Q6A, ."11 ftlr ."116 (cf. ee;~~ ?), alles Wörter die auch im Aeth. vorhanden sind und zum Teil 
biblische Färbung zeigen. Dem Amhar. allein gehört an b-o tltr b-o-o Peripherie, Wall, 
Zaun; ..,..,., Klee das indess vielleicht nur scheinbar hierher gehört, ist ebenfalls im Aeth. 

nicht belegt. 
b 5) Bildungen mit zwei langen Vokalen nach den beiden ersten Radikalen kommen sogut wie 

gar nicht vor. Das alte Unicum "11Je1lautet jetzt "161 (§ 11 c) • ."1~1 wird noch gebraucht. 

§llö a 6) Bildungen von innerlich vermehrter dreiradikaliger WurzeL Hierher gehört zunächst 
die Form 1QC mit verdoppeltem mittlerem Radikal Ueber die Schwierigkeit, dieselbe stets 
richtig von dem einfachen 1QC zu trennen ist § 110 a geredel Ich ziehe hierher ß~ ka1IZ 
= äth. ß~ih; ..,lA stark kommt zwar nicht selten noch vor, scheint aber doch nur der 
gehobenen Sprache anzugehören und nicht mehr recht volkstumlieh zu sein (wird Voc. Aeth. 
Dillm. 609 durch -ßC-1: erklilrt). 1QC das im Aeth. .Arbeiter bedeutet, bedeutet jetzt .ritiB-
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bar, tributpflichti'g, so Gen. 49, 15; Jes. 31, 8; 2 Chr. 8, 8; Chr. 8 a. 111+ Chr. 31 a Ver/lu
eher; ID.II~ Chr. 41 b liebend wenn nicht verschrieben fttr ID.IIl'; ll;JC Est. 8, 10 schnell 
gehört offenbar zu ilth. 1P1l schreiten welche Wurzel im Amh. sonst mit Jf. 

Eine allerdings höchst zweifelhatre Spur von J~ möchte ich in dem alten )a-,H.)a b 

Herr sehen. Ich kehre zu der alten von Gesenins vorgeschlagenen Etym(•logie zurtick und 
I ~ 

setze )a-,H.J\ einem ~~ gleich. Die Verdoppelung des zweiten Radikals wurde aufgege-

ben mit dem Schwinden des ihm vorangehenden kurzen Vokals. Ob amhar. 111 von )a-,H.)a 
denominativ ist oder nicht, ist dabei ziemlich gleichgültig. 

Von dem alten Pan' al das einst bei der Nominalbildung lebendig neben dem Verbalstamm c 
Pä' al nebenherlief ( § 68 g), findet sich noch die Adjektivbildung fK.h gesegnet, man sagt 

aber auch -o<-h von der unvermehrten Wurzel aus gebildet; vgl. auch§ 17 b. Von dem ver
mehrten Reiterativstamm Pa'au'ala welcher, wie § 68 h erwähnt, in Nominalbildungen das 

Pa'ä'ala des Verbums vertritt, finde ich folgende der unvermehrten Bildung -,o-c ent
sprechende Adjektivbildnngen: ,."..."... harmonisch, passend, übereinstimmend ftlr ,."..."...{J, 
nicht wie Isenberg gramm. S. 31 will tllr la"...{J"...{J; als Verbum entspricht .,.ll.,"7 tllr .,.ll.,,.O eigentl. sich gegenseitig anhören. Eine gleiche Bildung ist -,').'). prächtig, l~err

lich ( fttr -,').').IJJ-) von der § 103 c erörterten W nrzel 1~1D (Reite rat. 1'i~ID ). 
Es kommen aber auch Nominalbildungen vor welchen der unvermehrte Reiterativstamm d 

Pa' lt ala zu Grunde liegt. Die Bildung geschieht dann fast wie von einer vierlantigen W nrzel 

aus. Ich finde so -n~ ( fttr .,"t').f.) Verbindung, Vermischung, so angeftthrt von Lud. Iex. 89 

und Voc. Aeth. Dillm. 1320; Lud. gr. 35 dagegen mit breiterem Zwischenlaut .,~~. von 

der Wurzel 1"f = 1~f, im Reiterativ A1'i"f flerbinden, .,.1'i"f tJerbunden sein. ID-CC1: 
Chr. 16 a Wette gehört zu IDit-lf. wetten. Gleicher Bildung ist ,.,.,. fttr ,.,.,.{J Har
monie, Uebereinstimmung, L. semem aUiance, von dem oben erwilhnten .,.ll.,..,. Ebenso 
erklilre ich .,..,. Gewürs, wofttr HL. 3, 6; Hes. 24, 10 mit breiterem Zwischenlaut +DDfD, 
aus .,.,.,..., Ableitung von einem als Verbum nirgends belegten Reiterativstamm derselben 

Wurzel zu der .,.,.,..., ~· M7;~ gehören. 

Nomina von mehrradikaliger Wurzel ohne ilnssere Vermehrung. 

1) Bildungen mit kurzen Vokalen. Der dreiradikaligen Form ..,.,.C entspricht die vier-§ 118a 
radikalige .., ... ..,.... Wie jene dient auch sie vornehmlich zum Ansdruck abstrakter wie con-

kreter Substantiva, so +A+A Mischung, fDC,.C Ausforschung, 't'"J't'"J Motte, 0,.0,.. 

Taube, +AK",. Mark, ~oßA+ Verwirrung, +"J~oß Augenlid (ilth. +C"Joß), ,..,"C 
Ehebruch, h'111C Spanne, +"Jtt-A List; nlt gntt. h"J~ Arm ft1r h'1~1J, hC"J{J {ilth. 
tH:'iiJ); sec. w ".....,+ Streit von 'f"1+. Ebenso wie die dreilantige Form -.-oc hilnfig 
in adjektivische Bedeutung übergeht, so auch die entsprechende mehrlautige; wir haben 

tf-'rA Venoeichlichung und flertoeichlicht, ebenso 1'11'1 Lork und lockig, desgl +-r+'l' 
2Chr. 9, 16 wahrscheinlich gehämmert; mit doppeltem Gutturalverlust (§ 98 d) lala Dünne und 
dtlntt. 

Der zweite Radikal ist ursprUnglieh vokallos, doch nimmt er der leichteren Aussprache b 
wegen oft einen kurzen Htllfslant an, so L. debelleq milange, L. melekete marque, Is. 
muinut = rAh+. Aber in den § 115 d erwilhnten Bildungen ,.,-,-, +r,-, ."..,., 
IBCC~, ebenso in den§ 121 d zu erwilhnenden +hhA, +AA~, +f.f., welche Bildungen 
sieh den in Rede stehenden vierradikaligen angeilhnlicht haben, ist der V ocal nach dem 
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zweiten Consonanten. weit intensiver und constanter; er ist hier überhaupt nicht als Hlllfslaut 
anzusehn sondern als Ueberrest des charakteristischen Reiterativ-4. 

c Auch die entsprechenden seltenen fttnf- und sechslautigen Bildungen scheinen in substan-

tivischer und adjektivischer Bedeutung vorzukommen, so fttnflautig Ahllhll unstiit, leicht
sinnig; schwach "li,....'P Hes. 5, 15 &hmach fttr "Ii_..,., von 'll'1"mm (§ 99 a), nicht etwa 

-Jß-C von einem dreiradikaligen iJ'DDm. Sechslautig ~-oA+A+ Ver·wirrung, -r1"rC'PC 
gelocktes Haar; schwach ,.....,,....., Dieb. 

§ 117 a Eine ächte mehrlautige Form 1ofl-Jofl welche am nächsten dem dreilautigen 1oflC ent-
sprechen wUrde, lässt sich weder im Aeth. noch im Amh. nachweisen. Das von Dillmann 

gramm. S. 189 Anm. wohl nicht ganz richtig erläuterte b-tfaih steht fttr b-b-ih. Das in 
beiden Sprachen nicht ganz selten zur Anwendung kommende Ausnahmegesetz, daas ein a 
namentlich in Wurzeln ult. gutt., um si~h vor einem in derselben Silbe folgenden Guttural 

nicht in a dehnen zu müssen, sich in ~ kürzt, liegt in b-ti-ih vor. In derselben Weise ist 

ursprUngliebes .J•u Rebhu1m nach beiden Seiten bin zu .J:I'IJ und .J+u geworden; auf 
letztere Form stUtzt sich der amb. Ausdruck .J+. Formen wie ID1~ (§ 68 e) und i'1 
tt-A Eph. 6, 11 List kann man ebenfalls nicht als ursprUngliebes 1ofl-Jofl fassen, da ersteres 
erst sehr sekundär mebrradikalig geworden ist, und in letzterem M fttr iUi stehen kann 

( § 19 b) falls es nicht fttr +1tt-A verdruckt ist 

b Die Form 1ofl1ofl entspricht am nächsten dreilautigern 1ßC. Wie die dreilautige, so 

bezeichnet auch die mehrlautige Form meist conkrete Substantiva, wie .,.,.ßC Joch, h1~C 
Lippe, IP+IP+ Fensterrahmen, .,,..,,. Gefäss für FWssigkeiten, A~A~ Steinpflaster; 

auch das weit verbreitete Fremdwort ~~~-, Lef. sefnag Schwamm hat sich dieser Bildung 

angeschlossen; 1.11.11 Gen. 49, 8; Jes. 9, 4 Nacken wechselt mit häufigerem ~1~11, ebenso 
,_,.ßC Hes. 48, 2; Chr. 15 a Gränze mit häufigerem ~fDoflC. Mit aufgelöstem zweiten 

Radikal 'tlhofl Stern, iFi'A Dolch (äth. ~•i'A); ult. j JiC't wildes Tier wofttr gewöhn

lich mit Lautumstellung ll•4-· Adjektivisch AfDAfD grün, frisch. Im Hinblick auf ;I-U 
~-J des Tda und auf die entschieden conkrete Bed. des Wortes möchte ich auch i''i.., Gau

men lieber aus i'111-J erklären, also mit festgewordenem t, als aus i'1'11 (§ 121 a); Uber 

die Wurzel § 65 a. 
c Von secbsradikaliger Wurzel mit aufgelöstem schwachen 2. und 5. Radikal fl1fl1 

a dappled korse, vgl. § 98 f. 
d Die Bildung ..,A1A Junges eines vier(üssigen Tieres (z. B. Luc. 19, 30; Gen. 49, 9), 

welche auf den ersten Blick dem dreilautigen -roc zu entsprechen scheint, ist wohl nur 

eine vereinzelte aber mit grosser Regelmil.ssigkeit durchgedrungene Schwächung fttr 1A1A 
wie Ludolf lexic. 86 noch hat; HL. 2, 9 auch -.A-rA. Ebenso ~fDßC Chr. 15 a wohl 

sekundär fttr f.fDßC was wir unter b erwähnten. Ausserdem finde ich noch bei Lud. 1:r 
mr Name eines Vogels. 

e Die auch im Aethiop. sehr seltene Bildung mit iJ nach den drei ersten Radikalen einer 

vierlautigen Wurzel kann ich bisher nur belegen in dem unklaren Wort ~I.~C Jer. 14, 6, 

sowie in 11.1~ K. 3, 7 Zaun; letzteres Wort auch im Aeth. 
§ 118 a 2) Bildungen mit kurzen und langen Vokalen. Der lange Vokal folgt stets dem vor-

letzten Radikal, der kurze dem ersten Radikal. Zunächst Bildungen mit ~ und iJ: ..,,.QC 

Stirn, 'f1hC Nagel, -rAtA Name eines Baumes, -l-'i-r Hi. 34., 3 Gaumen statt des 
gewöhnlichen i''i1; flllß Nahrung scheint nicht recht äcbt amharisch zu sein. FUnf-

lautig ~,.ofl4\A Coriander. 
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Bildungen mit· a und a: h",.~ 1 stark, männlich fttr hC'Pt- mit Lautumstellung und b 
Abfall des j (cf. U.thiop. J.Cm.t- saevus). Füoflautig )m"ffiiJ"ff Tropfet' mit a auch nach 
dem 2. Radikal, vielleicht auch dtf"ß~t- Voc. Aeth. Dillm. 994: Orkan mit anderem Voka
lismus.1 Von sechsradikaliger Wurzel mit schwachem 2. und 5. Radikal /IAh'PA gefrässiger 
Mensch ( vgl. § 98 f), auch anf das gleichgebildete nur noch durch angehu.ngtes a vermehrte 
IDA'r'P~ einer der schnell geht sei hier hingewiesen; von seehsradikaliger schwacher Wurzel 
die aber zur vierradikaligen verkürzt ist: DDm..,'r Marder (§ 101 f). Ebenso (IAIIA Ab. 
diet. 155 statt /IAh'PA von der nur im zweiten Gliede verkürzten Wurzel (IAflA. 

Bildungen mit e und a, dem dreilautigen "'lß-C in Form und Bedeutung entsprechend, c 
sind weit häufigeren Vorkommens als die beiden vorher erwähnten Bildungen, so t:'1.,.Jt 
erschrocket1, .,..1JJ.A castrirt, r'h.,.1 gepriesen, li1b-C leaking, emitting the contained 
fluid, ult. gutt. "ffC-1: stark. .,1"f., -,)"f, mit schwachem Rest des Reiterativ-ll nach dem 
zweiten Radikal ist schon § 115 d erwU.bnt. 

Eine Bildung mit a und r scheint vorzuliegen in 11:E-C Brod über welches Wort d· 
§ 9 e, 47 a. Füoflautig 111"'1~C atl earthcn jar for fluids. Aehnlich "ff6~C Farrnkrauf, 
"ff~1'r Most. 

Eine Bildung mit a und e scheint vorzuliegen in 11"11 Norden dessen ä.ltere im Aeth. e 
noch ab und zu vorkommende Form f\"11 auf ursprUngliebes llt-"11 zu deuten scheint; 
es scheint ein erstarrtes Causativ llt-DD) sich tlach f..,1 nach rechts wenden zu Grunde zu 
liegen. Zweüelhaft ist es ob dJ17.A Betrug bierhergehört; gewisse Nebenformen scheinen 
auf anderen Ursprung des e zu deuten, s. § 63 a. 

3) Mit zwei langen Vokalen finde ich ganz vereinzelt t1t1 Apoc. 13, 7; 14, 6 Spr4Che t 
(Wurzel s. § 98 e) wofttr sonst immer t1t. Das Wort unter Annahme der ·Plural- oder 
Nominalbildungsendung tln auf t1t zurUckzuftthren, scheint nicht tunlich. Möglich dass 
das letztere nach § 131 g ~u beurteilende sehr häufig vorkommende Wort auf den Vokalismus 
des ersteren Einfluss ausgeübt hat. 

4) Von vierradikaliger innerlich reiterativ entfalteter Wurzel gebildet finde ich das eine § 119 a 
Wort 1AQß'r Umwälzung, Ret·olution. Die analoge Bildung findet sich hu.ufiger von drei
radikaliger, innerlich entweder intensiv oder reiterativ entfalteter Wurzel; aber sie ist dann noch 
mit einem Vorsatz versehen (s. § 120 b-e, 121 c, 122). Dagegen tfia tJI&C Gr. § 121, 1. 

Hier scheint auch der geeignete Ort, zwei eigentUmliehe einander gleichartige Bildun- b 
gen aufzufttbren, welche sich eng an den einfachen In~nsivstamm vierradikaliger Verba sec. w 
(§ 68 g, 198 d) anzuscbliessen scheinen: fD'PC+ Hes. 21, 22.23 Wahrsagung und "ff'PA+ Spass, 
Spott. Zu letzterem ist weder der entsprechende Verbalstamm "ff'PA.,. od. ß'PA.,. belegt, 
noch sonst die Wurzel fiA.,. überhaupt; sie scheint mit "ffiJA reden verwandt und von die
sem weitergebildet zu sein. Vielleicht tun wir indess besser, dreiradikalige Wurzeln ( ef. "..C 
~b. dict. 61) und den Nominalbildungsnachl!atz t anzunehmen. 

Nomina mit Vorsitzen. 

1) Bildungen mit vorgesetztem ta. Von der alten Elativbildung ~ findet sieh im Amh. § 120 a 
noch 1.1-o Träne aus U.th. h1"ff6 verkürzt. Letzteres steht grade so wie U.thiop. l\1.,..6 

"f .. ,.:1 
1) Das gleichbedeutende ihnlieh lautende Jr.Cdt des Tila ibt mit iJ , ~)I usw. zusammenzustellen. 
2) Wenigstens verhindert das gleichbedeutende J.fD"ffA-t-+, äj als Bildungsendung zu fassen. Ich 

glaube dass die S. 138 aE. erwähnte, nur durch Lautzusatz noch vermehrte Wurzel ä1h. dtoßAf zu Grunde 
liegt. Ab. dict. 9 auch ~ß~t-•)4-h wohl mit Assimilation von m an b. 

F. Prilorius, Die Amharische Sprache. 20 
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fltr die Grundform J\")ß6 bez.· ll"t1-6 nach dem fakultativen Gesetz, dessen Herrschaft wir 

oben § 117 a gesehen haben; bei Seetzen enba mit Entwickelung der Grundform ll"tß6 nach 
der anderen Seite hin zu I\"JQ6. Nur amharisch ist 1\"llhC Knabe von 'il'hl. kräftig, stark, 
knorrig sein. Hierher gehört auch wohl 1\Ch"t "a ftigbt of stone stairs of European con
struction, found by the Church of Axum, and at the king's palace at Gondar." Das Wort 
findet sich 2Kön. 97 13; 2Chr. 97 17.19 in der Form )&Ch"f. Wurzel ist vermutlich ~ fe.st, 
gestiltst sein. Auch ä.thiop. 1\IL-R Süden. Gleichzeitig noch mit Endung vielleicht ll~+ 
vier fltr ä.th. 1\CQ.t+, vielleicht auch 1\"tßiiJ Heuschrecke. 

b Während diese Nominalform wie im Aetb. auf wenige Reste beschränkt ist , hat das vor-
geheftete h im Amb. zu einer neuen Bildung sehr kräftigen Ansatz genommen: Es bildet von 
dreiradikaligen Wurzeln infinitivartige Substantiva in grosser Menge, selten von mebrradikali
gen. Ich vermute dass die Intention des vorgesetzten h auch hier elativiscb ist ; dafttr scheint 
auch noch zu sprechen dass fast sä.mmtlicbe Nomina ihre dreiradikalige Wurzel bei dieser 
Bildung in reiterativer Weise innerlich vermehrt auftreten lassen, also gleichzeitig auch auf 
diese Weise eine Begrüfsstä.rkung anstreben. Nur zwei Nomina kenne ich welche die reite
rative Vermehrung nicht zeigen, aber doch durch iJ nach dem ersten Radikal intensive Gestal
tung annehmen; es sind dies hbßC Ritter (hbßC~+ Rittertum) und h'iiDC Beleidigung, 
Schande. Ersteres ist zugleich das einzige Nomen dieser Bildung dessen Bedeutung wohl 

von Anfang an conkret ist, das also auch in dieser Hinsicht mit der Elativbildung J.Art fiber
einstimmt; bei allen andem ist deutlich die abstrakte Bedeutung das Ursprflngliche, wenn 
sie auch hie und da in das Gebiet des Conkreten hinflberspielt. Vierradikalig mit nur inten
siver Entfaltung hi.Q/.-ß Ab. dict. 135 action flasperger. 

Die flbrigen mir bekannten bierhergehörigen Nomina haben sä.mmtlich die innere reiterative 
Vermehrung flber welche bei der Verbalstammbildung ausfttbrlicber die Rede sein wird (§ 167); 
der erste Radikal hat a welches sich zuweilen in ~ trflbt oder vielleicht auch ganz übergan
gen wird, dem letzten Radikal geht ebenfalls a vorher. Dass dem letzten Radikal iJ vorher
geht findet sich nur in h~QQß (auch im Tiia; s. Gramm. § 121, 1) Gang, Gasse von der 
W. ä.th. ~ßf; ausserdem bei Lud. J\");J;JC Rede, Unterhaltung, Sprache wofttr indess die 
Ubrigen Quellen h~;J1C (z. B. M. 11 a, Abbad. cat. 124) und h"t:J1C (Abb. cat. 134) haben. 
Bei diesem Wort finde ich einmal auch die intensiv-reiterative Vermehrung: h'i :'J1C N.H. 5 b. 

c Beispiele, zunächst von starker Wurzel: hflQßC Zerstörung, Bruchstück; h+"''DD1' 
HL. 7, 2 Wohnung, Stand; h~~l."' Handlung; hl~l.-ß Zimmermannsarbeit; hAQß,. 
2 Cbr. 97 4 Bekleidung; hi.:'J1'P Fussspur, Gang z. B. Ps. 77, 19; 119, 133; Jes. 26, 6; 
dagegen von Isenberg in der kürzeren Aussprache hC:J1'P angeftthrt. Ferner 1\IDJS~I)t 
Fall; h/."''IIDI: Prov. 30, 29 Bewegung; Ji~ .. IDC Schande, Beleidigung; hii .. IJJC Rad; 
h~~l.,. Jes. 30, 13 Zusammenstur1. VierradikaUg J\IIDAbh+ Ab. dict. 58 aspect. • 

d Bei Wurzeln ult. gutt. wird das ursprflngliche a d_er Ultima auch hier zunächst in ~ 
umgewandelt welches dann mit dem Guttural zusammen ganz schwindet, also 1111111 Unter
driickung, Tyrannei von 111 herrschen; h1Q-ß das was jemandem IUkommt, Angemessenheil 
von 1Q eintreten, gebühren, z. B. 1~1Q-ß Hi. 21, 34 fltr lA • h1Q-ß unangemessen; htl~C 
.Arbeit, Werk von tl~ arbeiten; J\IJJIIJ'P Chr. 1 b Herkunft von IDIIJ ausgehen; h•:J-+ 
Jer. 30, 14; Ps. 39, 10 &klag von IID,:I- schlagen. Isenberg schreibt Iex. 115 letzteres Wort 
lmiUtl.t mit Doppelung des ersten t (dag. Ji•:J-+ lmiUit Jahre). 

e Bei Wurzeln prim. gutt. mtlsste das vorgesetzte h mit dem stammanlautenden h ver-
schmelzen wodurch die betr. Form stark an Durchsichtigkeit verlieren wUrde. Um daher 

-
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einen festen consonantiscben Wurzelanlaut zu haben, zieht man das reßexiviscbe t mit in die 
Bildung hinein und bildet demnach Ji-1"11~.., Aufwachsen von J\~1, Ji-tii~C Aufenthalt 
von Ji~l.. Dieses Ji-tii~C soll nach Isenberg auch Spiel, Schers bedeuten und dann zu 
der Wurzel lll. schereen (= äthiop. ~..,l. bene precari) gehören; ich glaube dies bezwei
feln zu dOrfen. Med. gutt. Ji~~A Ab. dict. 151 und das § 66 c erwähnte gafatiscbe J\ff'fD. 1 

Von den beiden Wurzeln med. w bez. j "._ stehen, th.~ gehen, Ober deren Beiterativbildung 
§ 167 c, bilden sich die Nomina Jit.ff" 1Kön. 10, 6 Stand, Haltung und Jibdt.~ Weg, Reise, 
Benehmen. Von den Wurzeln ult. w bez. j flm geben, Jif sehen von denen die letztere 
gleichzeitig prim. gutt. ist wird gebildet JifliiJ'r Geschenk, incorrekt JifliiJi" Est. 2, 187 und 
li-t11- Deut. 28, 67 Erscheinung, Anblick. J\AI1- Verschiedenheit von Ar. 

2) Bildungen mit vorgesetztem t. Von den hierhergehörigen ist im Amb. wie im Aeth. § l21a 
die Form i"..,QC am häufigsten; dieselbe drUckt abstrakte Substantiva aus. Ich finde so 
-t-.qc Werk, Arbeit; -t11bC Gedächtniss; .,...,..,,.. Züchtigung; -t+"7'r eigentl Sitzen, 
Sitzung; wird als euphemistischer Ausdruck fllr Diarrhöe, Buhr gebraucht, so Cbr. 14 b, 32 b, 
Voc. Aeth. Dillm. 1391. Ferner -tf"~ll Zcpb. 2, 14 the upper threshold of a door also mit 
conkret gewendeter Bedeutung. Von Wurzeln ult. w wie im Aeth. mit Verlust des w -tii4-
Hoffnung, -t~~ Würde, Vergnügen. Verdächtig ist :1"~+ gross wegen seiner rein adjekti-
vischen Bedeutung (Wurzel JIA+ § 65 b); es liegt daher die Vermutung nicht ganz fern dass 
:1"~+ aus :1"~4! entstanden sein möchte, und dass das i" bei diesem häufig gebrauchten 
Worte schon frOh abgefallen ist. 

Seltner ist die Form i"..,QC. Ich kenne so zunächst i"..,QC selbst das mit häufigerem b 
.,..,QC wechselt z. B. S.-fetr. 1 a; ferner i-)&1111 Befeltl. Auch i"'J4-1i Atem ist zu erwäh
nen, z. B. Dan. 5, 23; Hi. 26, 4; Ps. 104, 29 AT II; bei diesem Wort handelt es sich nur 
noch darum ob i""t4-1i die reine Bildung i"..,QC ist, oder ob in dem 1i noch ein ange
hängtes i" steckt. Im Aetbi~p. kommt das Wort nicht vor, wohl aber im Tigri! und Tigriöa, 
und zwar hier in der Form i"'Jf-11 (s. Tigriöagr. S. 182); ich setze daher ambar. i"'J4-1i 
formal = i"'Jf-11. 

Vereinzelte Formen sind .,.b~ll Halsband was aber fast wie eine arabische Form aus- c 

sieht ( Plur. von ~J:l = U"~'l ). Cbr. 27 b steht ein Wort -t'Pl.~ ~elches im Zusammen

bange nur nominal infinitivisch Herabsteigen aufgefasst werden kann (vgl. § 119 a). Eine 

Form -1-..,ß.C habe ich nirgends gefunden; Ober +-.-nc+ s. § 127 k. 

Mit Doppelung des mittleren Radikals wahrscheinlich -tl.h11 Ferse (Wurzel l.b-H, d 
T)); mit Quetschung des t =F~~C Pest von der W. ~~l. ~ aufschwellen, erhitet, entzün
det sein von den entzUndeten GeschwOren so benannt. Zu beiden Wörtern vrgl. äth. -tiiDVC 
(Dillm. Gr. S. 187). - Vom Reflexiv des Reiterativums der dreiradikaligen Wurzeln prim. 
gutt. h.A~, JihA, Jif aus (-t~A~ überschreiten, .,.bhA einander gleich sein, -tlt' einander 
ansehn) wird wie von einer vierradikaligen Wurzel aus gebildet i"AAfi: Hi. 34, 10 Ueber
schreitung, Unrecht, i"hhA Gleichheit, Ebenmass, +1-1- eigentl. gegenseitiges Ansekauen 
aber partikelbaft gegenübet·, angesickts gebraucht (§ 116 b). 

1} Unklar hinsichtlich seiner Bedeutung und (lahH auch seiner Etymologie ist ßA=\.,..A 1 Kön. 18, 21-. 
Soll es heissen im Hinken oder im Tt·uge? Im ersteren Fall könnte man an ~' ~ denken, im anderen 

an =\ihl\IIJ. - Ji'i'it\- 2Chr. 6,18 scheint zu bedeuten seine Kleiflheit von der nicht umgestellten Wurzel 

'Jlafl ( § 65 b). 
20* 
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§ 122 3) Das Abzeichen des Causativ-Reftexivstamms tritt nur sehr selten beim Nomen auf. 
Am häufigsten ist Jth+14-h Atem (z. B. Hi. 27, 3; Gen. 2, 7; Ps. 104, 30), Lef. dagegen 
as~nfasse aspiration. Mit ii als Anlaut ferner Jih.,..ll~1 Chr. 4 b .Aufwachsen, Ersiehung 

von Ji~ 1 wachsen, wohl auch Jih.,.'i1C a plant witk a spinous fruit, containing stu
pefging seeds wkick are used in fishing (vgl. § 119 a). 

§ 12Sa 4) Bildungen mit vorgesetztem Ji~, Jt1, ~. 1. Diese vier Vorsätze, von denen ich im 
Amhar. den letztaufgefttbrten nicht belegen kann, sind im Aeth.-Amhar. als lautliche Varian
ten desVorsatzes des sog. schwächeren Reflexivstamms anzusehn, und kommen im Amh. auch 
beim Nomen häufig vor; und zwar sowohl bei Nominibus dreiradikaliger wie mehrradikaliger 
Wurzel. Bei weitem am häufigsten ist der Vorsatz }t 1, seltner Ji 1; ~ findet sich nur bei 
einigen gleichzeitig auch äthiop. Substantiven. Es sind im Amh. auffallend viel Pflanzen- und 
Tiernamen die zu dieser Bildung gehören; hänfig existirt daneben entweder im Amh. selbst oder 
im Aethiop. dasselbe Wort in derselben Bedeutung aber ohne den Vorsatz. Die einzelnen Bil
dungen selbst haben die verschiedensten Gestaltongen. Die Wurzeln, von denen diese Bil
dungen abgeleitet sind, sind zum grossen Teil dunkler Bedeutnng und besonders in Folge der 
weit vorgeschrittenen Consonantenaußösung Oberhaupt ihrem Lautbestand nach nicht sicher zu 
bestimmen. Es ist uns daher auch nicht immermit Sicherheit möglich, hier die Ableitnngen 
einer dreiradikaligen Wurzel von denen einer mehrradikaligen zu unterscheiden. Ebenso können 
wir oft nicht unterscheiden ob gleichzeitig noch ein Nachsatz vorbanden ist oder nicbl In 
RUcksiebt auf diese Sachlage erlaube ich mir, um nicht später nochmals mit diesen dunklen 
Gebilden verhandeln zu mUssen, die Inconsequenz schon hier auch solche Bildungen anzuftth
ren die deutlich mit einem nominalen Suffix versehen sind. 

b Mit mehr oder weniger Wahrscheinlichkeit von dreiradikaliger Wurzel abgeleitet sind 
Jt1ta.+ "a very beautiful gramineous plant"; Jt1P.1: "the currantlike fruit of a certain shrub, 
which, when dried and ground, is used by the Abyssinians for the washing of linen, instead 

of soap". Jt1t1,. "a cherry-like, acrimonious fmit", es ist das äthiop. tiA und wird auch 

V oc. Aeth. Dillm. 860 mit diesem gleichgesetzt. Ludolf bat ( irrtUmlieh 1) }t 1b,.. Ji 1t1~ 
ein sur Aufnahme von Flüssigkeiten ausgehöhlter Kürbiss. Ferner }t~-ß'P,. "a certain plant". 

Jt1"-~ "bacca mori" rnbi Idaei. Hindbeer" Lud.; vgl. Voc. Aethiop. Dillm. 1253 Jt1;Jr~. 

Jt1-J-., neben -,-., "a sort of grass." Aehnlicben Aussehens wie dies letztere Wort ist 

Ji'i!~-.. Nase welches mit Ji~'i! (das Isenberg in der Bed. noslril anftthrt) u.lf usw. nichts 

zu tun hat, trotzdem es der Verfasser des Voc. Aeth. bei Dillm. 781 mit Ji1'i! oder wenig

stens mit Ji'i! gern zusammenbringen mö~hte indem er getrennt schreibt Ji'i! • 1&&; ich 

halte das Wort vielmehr fttr umgestellt aus Ji1'i!-., und erkläre es aus der Wurzel Uf 
blasen, sausen, pfeifen; selten mit assimilirtem n Jili!-.. 2Kön. 19, 28; Tar. 34 a. Jt11A.,'J 
Voc. Aeth. Dillm. 842 Krans, Kreis, Vcrsammltmg. Ganz anderer Gestalt ist Jt1.,.t-h, 
gleicher Bedeutung und Wurzel mit dem § 124 zu erwähnenden .,.1.,.t-h {Ober die Wurzel 
§ 100 e); noch andrer Bildung ist Ji1hA.h Masern. Im Dialekt von Argabba entchoak L., 
inki.kjo S. Huhn offenbar das schriftamharische -..~+. Jt111C+ Spindel gehört deutlich 
zu der Wurzel lll herumgehen, es ist verkürztes Femininum zu einem Adjektiv Jt1111D.C 
herumgehend, sich drehend. Bildungen mit der Endung it sind }t 1-t't..~+ Froscl', wekhes 
Tier offenbar wegen seiner feuchten Kälte so von der Wurzel 'tll benannt ist; ferner A1 
1i~A. + Eidechse. 
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Deutlieb lassen sieb einige Bildungen absondern welche von reiterativ vermehrter dreilauti- 0 

ger Wurzel gebildet sind. Dieselben haben die gleiche Bildung A(A)"J.,Q-ßC, aus A"J.,Qß.C 
verkürzt wie sich noch deutlich erkennen lässt. Es gehören bierher A"JQ-oe "a sort of 
Abyssinian wheat- bread of a loose consistence, baving three cakes baked together into one 
cake". Ans dieser Beschreibung Isenbergs wird es deutlieb dass wir den Reiterativstamm 
der Wurzel Aßl, il.tbiop. '1ßl versammeln, verbinden, vereinigen vor uns haben. Ferner 
A"J4-'~A Ei dessen ältere Form in dem gleichbedeutenden Tigriiiawort A"\4-'~A.ih vorliegt; 
die zu Grunde liegende Wurzel ist also 'kAm, von der il.tbiop. 'tAih Blumenkelch, amhar. 
4-'~, älter 4-'A.dt Hoden, alles Wörter von der Vorstellung des Länglich-runden. Der Pflan
zenname A"J,.~A "a certain plant. Matt. XXIII, 23", Lud. A"J,.~A foenictllum ähnelt zwar 
auch einer solchen Bildung, scheint indess dem ätb. ,.A"J zu entsprechen. 

Von mehrradikaliger Wurzel abgeleitet sind ,..,,.,., Tier fttr ,..,,.,.,,.,. (zu A"J/11\ID d 
gehörig) schon aus dem Aethiop. bekannt; ferner A"JhCII~ oder auch Voc. Aetb. Dillm. tl41 
A"J.,CII~ Unkraut welcher Form im Aetbiop. das einfach~ hCII~ gegenübersteht. A"J=\ 
.,..=FC (A"J=\tt-=FC Ex. 8, 13) Frosch wechselt im Amhar. selbst mit den einfachen Formen 
=\.,.."J=FC und a.,..=FC (Voc. Aeth. Dillm. 429). )a"JI\,.~ Name einer zwiebelartigen P{lat~ee 

mit rot.em Saft. A"J:Jt+~ od. A"t:Jt+~ Eidechse. A"t1-C1-C Gemurre. A"J'TA'TA Nnm. 
31, 50 kleine Kette od.er Haken .eum Aufhängen, A"J~~~'i! Name eitler Pflan.ee. Wahr
scheinlich ult. gntt. A"J+A'i! Schlaf von A"J+~4- scltlafm. Mit der Endung lt )a"J~C.., 
"7.+ od. auch 11"7.-1: Wiedeltopf. A"t'T"Ii:J- Hi. 41, 10; A"Jf.+Ali Rätsel uamm. 

~ findet sich nur bei tßAQA Flamme und )1-~=\~ Dom1er. e 
5) Mit wrgesetztem Abzeichen des Doppelreflexivs kommt vor .,...,.,.~,. oder .,."t+~,. § 124: 

supporter for the head, Kopfkissen. Auch }!"J~lQ mit angebil.ngtem a gehört bierher falls 
die § 65 a vorgetragene Etymologie des Worte~:~ richtig ist. Vielleicht auch ~"t1'TC Ex. 2,5; 
Est. 2, 9 Magd, Voc. Aeth. Dillm. 1100 dagegen ~"J16C, ~"J1KC in der Bed. Beil; ~"J1 
A-C a small red sf·ripe in a garment, doch bin ich hier betreffs der Etymologie ziemlieb 
ratlos. Ueber ~"t1.1, f."Ji~ vgl. §132d. 

6) Bildungen mit vorgesetztem m. Die durch präfigirtes m gebildeten Nomina sind auch§ 125 a 
im Amb. sehr bil.nfig, indess treten im V erbältniss zum Aeth. manche dieser Bildungen in weiterer, 
andere in beschränkterer Ansdehnung aut: Zunil.cbst ist die Form ,--,qc welche im Aetb. sehr 
häufig vorkommt und den Ort der Handlung, seltner die Handlung selbst oder das Produkt oder 
Instrument der Handlung ausdrtlckt und welche im Tiia ansserdem noch auf' den Ausdruck 
des Infinitivs ausgedehnt ist, im Ambar. viel seltener geworden. Dafttr ist meist "...,ßCI 
eingetreten. Es kommen noch vor fDtp~+ Osten, f"6~-ß Westen, f"6~'i! Kapitel, r'C 
4-+ Festmahl, Mahlzeit, ,.-,qc 2 Job. 8; Rutb 3, 11 Handlung, Tat, f""JJ\'i! od. f""J"''i! 
Gen. 49, 4; Hes. 23, 41; Ex. 21, tO; HL. 3, 1; 2Kön. 6, 12; Chr. 29 a jedes sun• Draufliegen 

ausgebreitete oder aufgeschlagene Gerät, Bett, Teppich uam. (nach Isenberg auch OD"\J\'i!; 
ätb. OD"J&'i!), ferner f"J\~ Bratpfanne von einer Wurzel med. gntt. J\~ = c).iSIP brennen, 

erhitzen. Von Wurzeln prim. w wie im Aetb. teils mit teils ohne w, so ".,.111- eine Art kleiner 

flacher Strohteller (äth. allgemein Gefäss, Harari Bu. mndai basket), vielleicht auch f"'PA 
ftlr "...,. (s. § 132 i); dagegen r~+ Speichel, ,.,.,C Axt. 

~ehr selten ist die Form ,..,ßC. Im Aethiop. so vielleicht ,.,.mß Ochsenstecken fttr b 

r.,..m,.. Dies wil.re ein deutliches i.i51f ~'· Ein solches ist auch amhar. r-e Meis!;el, 

Voc. Aeth. Dillm. 588. 1386 noch ra.e, r-ue fttr urspr. f"'1lm-. Sonst kenne ich nur 
noch MJ' Fieber z. B. Apg. 28, 8 (= tiia la/1, s. Gramm. S. 195, § 128) mit eingescbo-
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benem n fttr ,.J.fliD-. Dass fttr ,-r: mit nur lautlicher V erscbiedenbeit auch ".r: vor
kommt bemerkten wir schon § 17 c. Aber auch neben ,."tii' findet sich gewiBB ebenso blufig 
DD"Jii', so Apg. 277 8 PI., Mt. 87 14. 15. Ich wage nicht zu entscheiden ob hier ebenfalls 
nur ein sekundäre Hebung des t zu ä vorliegt, oder ob IID"tii' etwa auf dem § 9 e angege
benen Wege aus ursprUngliebem .,J.tliD- (Form __,ßC) entstanden ist. Dann könnte 
man andrerseits anch ,..,ii' als Sekundärform ftlr IID"tii' betrachten mit der vor n häufigen 
TrUbung des ä zu t (§ 5 b). 

c Die Bildung aktiver Participia und gleichartiger Substantiva mit Vorsatz von m, die 
schon im Aeth. nicht mehr sehr lebendig ist, ist im Amhar. noch weiter erstarrt. Von pas
siven Bildungen (mit ä der letzten Silbe) finde ich im Ambar. das schon § 36 c besprochene ,.Ja_,, auch steht nichts im Wege einzelne Substantiva der Form "...,ßC, wie DDAJrah, 
als passive Participia aufzufassen. Es zeigt sich im Aetb. ein leichter Zug 7 das ursprUngliehe 
t der Ultima solcher aktiver Formen, lautlichen Einwirkungen nachgebend 7 sekundär in ä 
übergehen zu lassen (Dillmann, gramm. S. 194 Anm. 2); einen solchen Fall im Ambar. sahen 
wir schon § 17 c in IID)J.~"J: fttr und neben IID)J."J"J. Sehr wahrscheinlich dUrfte es auch 
sein 7 dass der äthiop. - amhar. Monatsname 11Dhhl,. aus einer Aktivform IIDhhC,. Begen 
bringend nur lautlich verändert ist. Dass aber in Formen wie IIDftAA. (Dillm. gr. S. 200) 
das ä der Mittelsilbe rein lautlich aus dem e von IIDftAA gehoben sein sollte, ist mir wenig 
annehmbar. 

Ein grosser Teil der hier anzuftlhrenden Worte ist übrigens offenbar nicht volkstUmliebes 
Sprachgut, sondern nur Reminiscenz aus der alten Bibelsprache. Dass diese Bildung sehr 
alten Ursprungs und jetzt unlebendig ist, sieht man Oberdies daraus, dass a~h diejenigen 
Fonneo welche zu einem mit Jra anlautendem Verbalstamm gehören 7 nach alter Weise mit ".., 
nicht wie man bei einer lebendigen amh. Bildung erwarten mUsste mit ., beginnen (§ 20 c ). 

Wenngleich in den verwandten Sprachen die durch vorgesetztes m gebildeten Participia 
vom einfachen Grundstamm nicht beliebt werden, so halte ich es doch fttr gewaltsam wenn 
Dillmann gramm. S. 192 im Aeth. diese Participialbildung dem einfachen Grundstamm abspre
chen will, sie scheint äusserlich vielmehr nur mit der des causativen Grundstamms zusam
menzufallen, grade so wie sie vom einfachen und vom causativen Steigerungsstamm aus 
gleichlautend~ ausfällt.:,. So correspondirt ätb. IID"'JJ.h jung, klein doch offenbar mit "'JJ.tl 
klein sein und nicht mit Ji"'JJratl klein machen. Diese Form Lef. mans im Argubbadialekt 
erbalten als gewöhnliches Wort fUr Kind. Als zum einfachen Grundstamm gehörig betrachte 
ich ferner IIDh'i!"t Richter, IIDbiJiJ Kreis, ,-)a,-"'J gläubig ftlr IlD}.,.., § 36 c; auch 
".,~ Schuft, Lump 1 welches ich auf "..,.,.t zurltckfttbrcn möchte von der Wurzel ID)f (die 
jetzt schwimmen bedeutet) in der alten Bedeutung spielen; die vermittelnde Bedeutung wäre 
dann etwa Possenreisser. Auch "7 .. 1: Sichel (aus "711111:) könnte bierher gehören. Unsicher 
ob IID"'t1fC Ehebrecher. Zum einf. Steigerungsstamm gehörig "..,.IJC, "..,.C Lehrer, IID)t. 
"J"J Richter, IIDH,.C Sänger, IIDHhC Geschichtsschreiber eigentl. Erinnerer, IIDfl~ Zau
berer. Zum einfachen Intensivstamm IIDifhC orator causae apud regem (Lud.), DDf?-11 
Gelähmter, bettlägerig, DD'i"li!+ Keteer; auch wohl IlD ;ti"C (Lud.) grosses Zugnete. Vom 
Causativ des Grundstamms IIDAihft Anker, DD1:1"'J Et·retter, vierr.1dikalig "..~.,.,~~ K.t,6 
schrecklich; vom Causativ des Intensivstamms vielleicht IID:I""r"'t An,qelllaken. Vom zweiten 

1) Nael1 Ab. dict. nigaud. Wenn obige Ableitung richtig ist, so sind rlie Wurzeln .i?U Ab. dict. 94 und 

".,." Ab. dict. 99 von .... ~ derivativ; weiter gebt dann Ab. dict. 74 --~ wieder auf fOY zurtick. 



---- 159 

Causativum, eine Form wie das oben postulirte DDhher ist DDh1"ffe Mest.- Qurb. 33 a 
( DDh1"ffl•fD.toe eigentl. der die Erde tributpflichtig macht, Erdbebauer). Vom Causativ
Reflexivum DDh.,.hl;f. versöhnlich, DDh.,.O.ftA Tar. 22 b rächend, ".,..,.PfA+ Spötter, 
DDh.,.PfiJA gnädig. Zum Reflexiv mit 1\"J gehört DD')b-~tt-e Rad. 

Die Form ".-,oe bat im Ambar. bedeutend an Ansdehnung gewonnen. Sie drUckt d 
wie im Aeth. Werkzeuge, Gefässe, Erzeugnisse und Sachen jeder Art aus, auch die reine 
Handlung oder Art und Weise der Handlung ( Dillm. gramm. § 116 aA. ). Diese letztere 
Anwendung, in welcher unsere Form im Aetb. stets die Natur eines starren Substantivs hat, 
tritt im Ambar. in infinitirischer Lebendigkeit auf; die Form "..,Oe ist als Infinitiv in den 
ganzen Umfang der verbalen Stammbildung eingetreten. Wh- werden daher die Form "..,Oe 
soweit sie zum Infinitivausdruck dient an besonderer Stelle besprechen ( § 204), und sie hier 
nur soweit sie starres Nomen ist behandeln. Ueberdies ist die Bildung dieser Form bei 
gewissen Wurzeln als Infinitiv einen etwas anderen Weg gegangen, wie als Substantiv. Auch 
ist das m bei der substantivischen Bildung zuweilen in w übergegangen, aber nie bei der 
infinitiviscben. 

Hierher gehörige Nomina von starker Wurzel sind DD"J.C.h Geist, OD.)t~h Heiligtum, 
DD"t1-t' Weg, DD"JOe und ID"tOe Site, Tron, DD"ffl.ft Blite, IID"ffl.t' und "..l.t' Feile, 
ODfäOD.t' und IDYäDD.t' Nete, Falle. Bei Wurzeln med. gern. ganz regelrechte Bildung, 
doch ist das § 64 d aE. Bemerkte zu beachten. Prim. gutt. z. B. .,AL-t' Sichel ( äthiop . 
..,1111-t'), ..,/111') JMt. 61 5 Ecke, aber auch DD') ~e, s. § 9 e. Von Wurzeln med. guttur. 
ODJl'i! Buch ftlr DDYäda~, DD~h Zunge ftlr DDAdah; dagegen ftlr DDAI\h nur seltner 
DD~h Engel. Die bierhergehörigen Ableitungen von Wurzeln ult. gutt. senken wie im Aeth. 
zum grössten Teil das a der Ultima zu e (§ 36 c), welches e dann gleichzeitig mit dem Gut
tural schwindet. So entstand DDAh Form, Figur aus DDAhJ\, IID"ffA Speise aus OD"ff 
All; auch M~ Quelle das nach § 46 a aus OD').)t{l entstanden zu sein scheint wUrde 

bierher gehören. Das Fremdwort e~ Kanone hat sich dieser Bildung angeschlossen: 

DD,.t''i!, älter DD.t'~/1. Die seltnere aber regelmässigere Bildung mit Dehnung des a in 4 

liegt vor in DD"Jb Löffel von der Wurzel ~~~ fassen, berühren, tiia ~ht.. dem ätbiop. ~hf 
entsprechend; ferner wahrscheinlich .., ;1- Abend welches ich zu einer Wurzel 1\;J-, tigr~ 

li+li, entsprechend dem llthiop. 1\.,.IIJ ziehe, :s. S. 54 Anm.; ferner "..,..,.,, Name ei11er 

Pflanze; im Harari Bu. mabla food (DD"ff~ statt des schriftamhar. DD"ffA). Von Wurzeln 
prim. w wie im Aeth. mit Zusammenziehung des aw in 11, so "..,,. Gnade, "..11: Woge, 
vgl. oben ".,l.t' Feile. Neben "..11: fUhrt Isenberg auch IIDIIJa11: an, doch bezweifle ich 
die Richtigkeit dieser Angabe, vermute vielmehr .ftass IIDIIJa11: Infinitiv zu ID1~ forlgehn 
ist. Von einer Wurzel med. w OD(I"ff Korb 1 woftlr auch ".,..,.,. (s. § 64 a). Bei Wurzeln 
ult. w und j finde ich stets V ereinfacbung des aw, aj in i1 bez. ~; letzteres schwindet oft 
ganz indem es einen vorhergehenden mouillirungsfll.bigen Consonanten mouillirt. Beispiele 
..,,.. jenseits ftlr ..,,,.. , DDh'r Wasserleitung; IDhS: grosse Nad1l, Ahle steht fflr DDhS: 

von einer Wurzel if.C.ID welche mit if.C.f nähen gleichbedeutend sein muss. Das zu letzterer 
Wurzel gehörige DDhl. Nadel wird von Ludolf augefUhrt Ueber das gleichbedeutende 

1) Die Wurzel ifiDO = "'" ::l~.;z; mnlckkehren, "'rsammeln. OD(I"f) ist nach Form und Bedeutung 
.,..u. lOCU8 in f1""' homina tlisgregati con"enittnt nur dass das ith. Wort auf Sachen bezogen wird. Von 
de!'llelben Wurzel kommt die äth. Conjunction (IO alß eigentl. bei der Riickkehr, bei der Wendung .ev einer 

Saclte. 
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IIDC4.. s. § 103 f. Das alte IIDI"'I\. Wurfschaufel ist mit Lautzusatz (§ 68 e) zu "...,11 
geworden; äth. IID1:dt. oberer Mühlstein verkürzte sich nach regelmiissigem Lautgesetz in 
-~; den Formen ID~'? und ,.~ (§ 35 b) unterer Mühlstein liegt wahrscheinlich ein 
ursprUngliebes -~~ (11At.) zu Grunde. Von mehrlautiger Wurzel finde ich IIDiß'r Trank 
fUr IIDiß'I'A; ebenso IID'ftii Flucht; IIDI}IAoßAoß heftiger Sturm. 

Von abgeleiteten Stimmen finde ich -~AC, -~mC Chr. 24 a Fernrohr, dagegen das
selbe Wort OD~'I'C Chr. 39 b wie ein aktives Particip; weiter -+~+ Gürtel, 11Dir~1 
Nasenpflock ( vgl. § 65 b) sämmtlich einfache Steigerungsstimme.. Einfache Intensivstimme 
sind ID'i~ Blasebalg fUr IID'i~ih, und ,.~'? Scheermesser aus dem alten -~~ entstan
den. Ein Causativ des Grundstamms ist .,,...,. Korb (neben IIDf\oß) fUr welches ebenfalls 
mit Lautumstellung auch ".,iloß; das lange ä deutet auf eine neuere specifisch amharische 
Bildung. Eine ältere Bildung ist IIDQ Num. 311 50; Zeph. 31 10 Gabe (äthiop. IIDQA). Eine 
hierher gehörige Bildung vom Reflexivstamm glaube ich in ID:I"f..C Soldat zu erkennen, die 
ältere Form ID.,.Vf..C im Tiia; ich vermute dass IIDHf..C oder -+~f..C die Grundform 
ist 1 eigentl. Lager. Ganz eigentUmliehe Bildungen zeigt das Wort ftlr Treppe, Stufen, näm
lich 11Dll~A, "..,.~A und IID/JA.A; erstere Form bei Lud., Ex. 20,· 26; die mittlere 2 Kön. 

9,·13; Gen. 28, 12; Neh. 3, 15; die dritte von lsenb. angeftlhrt. Es kann kein Zweüel sein 

dass diese Wörter wurzelidentisch oder mindestens wurzelverwandt sind mit :-t~=l~, c~9 ~; 
am wahrscheinlichsten ist es daher wohl, eine Wurzel .,.M anzusetzen, 1 obwohl "...,.~A 

und besonders IID/JA.Aisehr nach dem Reiterativ-, bez. Intensiv-Reiterativstamm einer Wurzel 

.,.Ar aussehn. 

Nomina mit Nachsiitzen. 

§ 198 a 1) Bildungen mit nachgesetztem at, t. Die Endung des natUrliehen wie des grammati-
schen Femininums ist auch im Amhar. at welches wie im Aethiop. und anderen semitischen 
Sprachen schon frOh durch Aufgabe des a eine zweite ungefähr gleich häufige Nebenform t 
erzeugt hat. Bei der einen Nominalform kommt vorherrschend oder ausschliesslich die län
gere, bei der anderen die kürzere Form der Endung vor; und zwar tritt die längere Form 
meist an Bildungen welche mit einer Doppelconsonanz enden, während die kürzere bei sol
c~n vorherrscht die auf einen einfachen Consonanten oder einen Vokal ausgehen. 

b In einem sehr charakteristischen Punkt ist der Gebrauch dieser Endung im Amharischen 
erloschen: Sie findet sich nicht mehr als lebendiges bewusstes Motionszeichen des Femini
nums. Nur starre oder veraltete U eberbleibsei des früheren kräftigen Lebens finden sieh 
noch in den beiden Fällen in welchen überhaupt ein lebendiges weibliches Motionszeichen 
beim Nomen vorkommen kann. 

Zunächst also haben diejenigen starren Substantiva welche ein naturliebes Maskulinum 
bezeichnen die Fähigkeit verloren, durch Anhängung der weiblichen Endung iit, t ein natur-

1) Zu dieser könnte auch IP~t. Türmer, Wächter gehören 2 Kön. 9, 17 tr. (Massaja 848 aplorator occul
ttfs), .,.AA spähen, spioniren.- Sonst bedeutet .,.AA ausgesehrt,elendsein, s.IB.lex.51;Voc.Aeth.Dillm. 

1884: .,.Al\ = il.tbiop. IJID.ll, vgl. j! phthiBi laboravit, aber auch ji. aridam laabuit """""" ( M:t. 12, 10 

)a'J{. 1 f.,.AA ':f 1 .,.,.,. ein Mann dessen Hand fJe1'dorrt war); in doppelzweilautiger Gestalt AA.,.A Ab. dict. 

105 devint etique ou maigre par maladie. Das hebr. ;~q (fle~F) wovon 'L:~ Korb, (Ii;, Ji..; vgl. aber 
auch ji letJi et latiore sutura consuit) findet sich amhar. als 'lfAA wieder, so Gen. 3, 7 -t-mA1JrAA- sie 
flochten Blätter. 

- ·- -----.----
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liebes Femininum zu bilden. Es liegt hier nicht etwa ein weitgreifendes Durchdringen jener 
Eigentttmlichkeit des Sprac'bgebrauchs vor, welche die beiden Glieder eines naturliehen Paars 
durch Ableitungen von verschiedenen Wurzeln bezeichnet (wie ;r;r; und :-t~:!!, .,~~ und :"Tl~~, 

~i·:::: und i~T11!!), obwohl dergleichen Fälle auch dem Amhar. durchaus nicht fremd sind, 1 

sondern lediglieb eine Lähmung der ßildungskraft. Die Sprache muss schwerflillige syntak
tische Mittel zu HUife nehmen um bestimmt das naturliehe Maskulinum und bestimmt das 
natUrliehe Femininum zum Ansdruck zu bringen ( s. § 240). Aus alter Zeit ragt in das Amh. 
herein 1..,P'+ Königin lebendig neben 11-P' König; zu ~ß.f. finde ich ~ß.f.+ Apoc. 
2, 20 Prophetin wohl biblisch-archaistisch. Ferner ist erhalten l+ Schwester aus l"t-l-; 
aber das Bewusstsein einer formalen Motion kann hier nicht mehr vorhanden sein, da das 
formal zugehörige Maskulinum äth. )a"' Bruder im Amh. ganz vergessen und an seine Stelle 
ID11:,. getreten ist. Zu 1\1,.+, l1,.+ Weibchen (§ 240c) fehlt das formal entsprechende 
Maskulinum bereits im Aeth. 

Ueber Substantiva die natUrliehe Feminina bezeichnen mit der Endung 'it s. § 128 c d, 
mit der Endung awit s. § 129, mit der Endung et s. § 130 b c. 

Ebenso sind die Adjektiva zur Bildung eines natUrliehen wie grammatischen Femininums c 
ziemlich unfähig geworden. Bei denjenigen Formen welche die Adjektivbedeutung erst im 
Amh. entwickelt haben wie ..,.,.C, und bei solchen die das Amhar. vor dem Aeth. Oberhaupt 
vorans hat wie die auf am, a'lf ist eine Femininbildung auch in den ältesten 1'exten durch
aus nicht mehr möglich. Bei denjenigen Adjektivformen dagegen die das Amhar. mit dem 
Aeth. gemeinsam besitzt, hat sich wohl unter dem Einfluss der alten Sprache die Möglichkeit 
einer Femininbildung länger erhalten. Doch haben diese Femininformen sämmtlich einen 
archaistisch- biblischen, wenig volkstumliehen Charakter. Ich finde so + 1:,.+ heilig Mt. 
4, 5; 27, 53; ~ Chr. 3, 8; C..,,-+ verflucht 2Kön. 9, 34; ihiiD-+ lebendig 2Kön. 2, 2. 4; 
8-Ch-l-, ID-1:,.+, 1A"ih+ gepriesen, gelobt, rein M~;J. 58. Isenberg gramm. S. 37: -ocu+ 
(A.-Mest. 76 b), ..,c,.+. Ab. dict. 105 at'f mortel, at'f+ mortelle. 

At, t ist somit im Amhar. fast nur noch beim starren Substantiv ungeschlechtlicher§ 127 a 
Notion gebräuchlich. Denn manche Tierwörter mit dieser Endung bezeichnen jetzt zunächst 
überhaupt die Gattung und nicht das einzelne weibliche Individuum. Die Ublichsten mit die-
ser Endung versehenen Nominalformen sind folgende: 

1ill+ und ..,ill+, den unvermehrten einfachsten Bildungen 1i1C und ..,.,.C parallel. 
Beide Formen drUcken gewöhnlich den abstrakten Wurzelbegriff als starres Substantivum aus, 
welche Abstraktbedeutung zuweilen auch sekundär zur Benennung conkreter Dinge angewandt 
wird. Die Form 1ill+ scheint frOher häufiger gewesen, allmählich indess mehr und mehr 
in ..,ill+ Obergegangen zu sein, und fast nur bei Wurzeln die gotturalisch oder sonst mit 
einem a-liebenden Consonanten anlauten hat sich 1ill+ gehalten. Diesen Eindruck empflngt 
man schon ans dem Aethiop., und das Amhar. steht mit dem Aeth. hierin noch auf ziemlich 
gleicher Stufe. Ich kenne folgende Beispiele ersterer Form: 'i~l+ Scham aber auch schon 
)afi:t+, 1\11+ Hals, ll+R+ Warte, wohl auch 1\1~+, .h11f+ Eingeweide; med. gem. 
1~+ Garten (im Amhar. nur vom Paradies gebraucht), DDO-l- und OD'J-l- Zorn (ganz ver
altet); nlt. j .h"'+ Verläumdung, ob.+ Faulheit, .hUJ.-l- neben ihUJ.+ Freude (§ 6 b), 
Isenberg bringt auch 1\4+ Nat; ult. w Ii"..+ Galle, I'A-+ Gebet. Auch bei einigen Wur-

1) So .fC..., Hmgst, 1111,&. Stute; Harari bani an o:z;, lam a oow; vgl. Dillmann Gramm. S. 225. ·Aus

schlieulich als nattirliche Feminina finde ich auch gebraucht 1L 1 }( Mädchen, 1l1: Magil. 
F. Pritorius, Die Amharische Sprach<!. 21 
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zeln med. w hat sich die Form mit ii erhalten (vgl. § 5 a), so r .. u+ Milde, mit Zusam

menziehung des iiw in ö t;a"fi+ Jer. 49, 2 Geschrei wofttr indess alrli+ (Form ..,oßl+J 
ungleich häufiger ist. ,zu der alten Bildung (oder i.ld?) mit mittlerem a von Wurzeln med. 

w oder j gehört JraDD+, 'JDD-l- JaJ1r. - Das etymologisch unklare ~l+ oder "'l+ Brust 

scheint auch hierher zu gehören. 

b Beispiele der häufigeren Form ..,oßl+ sind: C'rß-l- Feurhtigkeit, .,..Aß+ Knie, f"C 
ß-l- Haut, ~Cm+ Schneiden (Leibschneiden); med. gem. +A+ Leichtigkeit, h~+ Ver

treibung, oßl+ Eisen (von Wurzel ßll durchdringen); med. guttur. hA+ Schärfe fttr 
hihA+ und Gelübde ftir h)&A-l-; ult. guttur. f"~+ Fülle fl1r fDAJra+, oßll+ ß-fenge f'Ur 

oß11'1+, +111+ Züchtigung fttr +..-o+, 'r'P-l- Morgen fltr und neben seltenem 'roßm+ 
(§ 32 c), gewöhnlich mit beibehaltenem Guttural fi:CU-l-, fi:CV+ Furcht (vgl. auch § 37 a). 

Von Wurzeln prim. w nach dieser Bildung ID-~++ Fall, ID-ß+ fl1r ID-IIß+ Schönheit, ID-;J-1-
fltr ID-10+ Stoss (dag. § 106 b c). Bei Wurzeln med. w löst sich das w vokalisch auf und das 
eschwindet, so •-+ Gestalt, Höhe, lt'l-l- Umluwgelm, Müssiggang, alr"fi-l- Gescl1rei, 

"...++ Geogr. 16 Wärme; die Bildung ist hier also ganz so Wie im Aeth. Aber bei den 
z11gleich gotturalisch anlautenden Wurzeln kommen in Abweichung vom Aeth. auch Formen 
mit mittlerem ID- vor. Was von solchen Schreibungen vermutlich zu halten ist, darflber s. 
§ 25 d. Wir haben also doppelte Formen wie IIID-h+ und v-h+ Tumult. In der Schritl 
herrschen erstere Formen fast ausschliesslich , in der Aussprache nur letztere zu belegen. 
Weitere Beispiele )&~D-++, 61D-++ Prov. 30, 2; Geogr. 3 7 Kenntniss, dag. M~. 65 o-++ ("?); 

oft )&ID-~+ Wahrheit (für )&fD~+, tli.a Jl.)-l- ), L. ottneie. Von Wurzeln ult. w und j stark 

gebildet her+ Vergebung, .K"Cr+ Reinheit, b-fi:r+ fl1r H-fi:r+ Kappe L. koufiet, fi:+ 
ID-l- Gelüst, UID+ Leben, Lef. ha'iuate, Ab. dict. 13 hiyot. f"Jf'+ Abend, nach Isenberg 
selten im Amhar. gebräuchlich (aber im Argubbadialekt Lef'. michet soir das gewöhnliche 
Wort), kann sowohl auf f"hr+ wie auf fDil.+ basiren. Dagegen entschieden schwach 
'rfl-l- saugendes Vieh. 

c Während die beiden eben besprochenen Formen 1oßl+ und 1oßl+ den mittleren Radi-

kal vokallos haben ( iläJ, i 1 ~) und höchstens besonderer Lautverbindungen halber einen 

kürzesten Hülfslaut annehmen können, so hat in den Formen 1oßC+ und 1oßC+ der zweite 

Radikal einen kurzen Vokal älteren Datums. 1oßC+ ist als ~ aufzufassen, oft entschieden 

auch als Femininum zu 18-C. Es sind lauter Conkreta die durch Wörter dieser Bildung 

bezeichnet werden; ich finde UID-A+ Obelisk, ID1r'+ Schröpfkopf, AA++ Blutige!, 

Jra.K"'1+ Knochen (§ 35 c), ,.,...,+ Schüssel aus ID.K"ih-l-; auch )&Jf'+ Aehre das nach 

§ 29 g aus äth IP'f!+ entstanden ist gehört demnach hierher; Jra1h+ war schon § 126 b 
zu erwähnen. 

d Die Form ..,.,.C+ kann ich mit folgenden Wörtern belegen: 1~A+ Hos. 4, 2 Mord, 
+cfi:+ Schuppe, -r~+ Besite, 'r-t+ Wenigkeit, 11,...+ Hurerei. Beachtenswert ist die 
wahrscheinlich sekundllre Abstraktbedeutung von 1~A+ und 11,...+ (äth. so noch 11~+ 
Zerstreuung. 

e Erstarrte Feminina der Form ;JoßC sind llf""J-l- was lsenberg in der Bedeutung Woche 
anftthrt, eigentl. die achte. Aeusserlich wenigstens gehört ancb hierher der etymologisch 
unklare Tiername bß1+ Gans; vielleicht auch "11T (§ 100 b). 
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Die Form -,ßc+ ist wie im Aeth. nur selten; ebenso arab. i ~ , i 1d wenig gebräuch- t 

liehe Collektiva. Ich finde die beiden auch dem Aeth. bekannten Abstrakta hlfD+ Wintef·, 
6l'i!T Buhe. Ein hierhergehöriges Conkretum ist .,.ß+ Leber wenn wir als seine Grund
form richtig hßt;-+ ansetzen. 

Häufiger ist die dem arabischen il;i entsprechende Nominalform. Vermöge der Fähig- g 
keit die weibliche Endung in zwei verschiedenen Gestalten anhängen zu können hat sich im 
Aeth. und ebenso im Amh. diese Form in zwei zerteilt: 1ßlT und 1ßCT. Letztere ist 
namentlich Collektivum (§ 149 b aE.) kommt aber auch als Singular vor, erstere ist nur Sin
gular. Beispiele 1) +Aß+ Ring, h.,.ß+ Anhöhe, ID1lT Gewand, ön+ Daclt., 1Dl.,.T 

2 Job. 12 Papier (so auch im Tiia) ist wohl arabisches Lehnwort UJj obgleich es sich dann 
der Regel nach als 1Dl:ft darstellen sollte; ferner HAß+ Schnalle, ~lS+ eine Heilpflanze, 
ßlh+ &gen. 2) ou++ Grube, Brunnen, hAt+ Prov. 30, 15 Blutigel (neben hAt+). 
Ob ~A.+ Insel hierhergehört ist mir, trotz des äth. Plurals ~öl+, im Hinblick auf § 29 g 
zweifelhaft. 

• 
Starre Substantiva die einem iJW, iJl-4 entsprächen kann ich mit Sicherheit nicht nach-

weisen. Auch im Aeth. ist das Vorhandensein dieser Bildungen zweifelhaft, wenigstens sind 
sie von stark auslautender Wurzel nicht belegt, und bei schwach auslautender ist eben die · 
Möglichkeit sekundärer Lautveränderung gegeben. Am wahrscheinlichsten ist es dass das 
alte h,.,+ Feuer hierher gehört, vielleicht auch das alte ö't+, ,.,+ Stunde, beide Wörter 
äth. und amhar. 

Vereinzelt steht :\m.hf' Sünde da. h 
An die vierlautige Form CfJ-RefJ-R tritt meist das eng angeschlossene t, so H-IIH-11+ 1 

Wassergefiüs, 11'1!11'1!+ Augenbraue, h"'J-RCT Nabel; auch JP JP+ Koh. 10, 17; Luc. 
21, 34 Gefrässigkeit und 1111+ Am. 2, 14; 97 1 Flucht gehören hierher. Mit at finde ich 
nur ~A~A+ Abgrund .. Zu der .~orm 1-R1-R gehört ö"JöA+ Kette. Eigentumlieh )afD 
-RA-.J'.+ Voc. Aeth. Dillm. 994 Orkan; das zugehörige Mask. s. § 118 b. 

Nomina der Form +-J-nC+ sind im Amhar. nicht selten, sie haben indess sämmtlich k 
eine etwas archaistische Färbung, sowohl hinsichtlich ihrer theologischen Bedeutung als auch 
darin dass sie meist mit erhaltenem Guttural geschrieben werden. Ich finde +r-uc+ Lehre 

(L. temeurt), +f"hll+ Ruhm, +h-JJP+ Geduld, +60.+ Hochmut, +"JO.+ Prophezeiung, 
+ .. At;- Geschlecht. 

Nomina der Form "..-,-nc+ finde ich: DD"'J-JJP+ Königreich, ID"JA.+ Sieb, DD"Jö-+ l 
Versuchung, DDhA.+ Gewicht, DDAh+ Brie(, Botschaft. Die Form DDCfJßC+ liegt vor 
in DD.)IP'i!T Plage, DDh41..AT Teil, DD.)Af"+ Messer, DDoß~ll+ Licht, DDiltl+ Fen
st-er, IDilhfD+ Voc. Aeth. Dillm. 1180 Joch ist äthiop. DD{IbfD+. Von Wurzeln m~d. gern. 
zum Teil ganz regelmässig wie DDCß-R+ Netz, zum Teil indess - und zwar bei denselben 
Worten wie im Aethiop. - mit Lautumstellung ( § 64 d) und der längeren Endung at: DDIP 
l+ 1 Cor. 3, 11; Hi. 28, 9 Grundlage, DDSA+ Zelt (wohl nur in ß'tA • DDSA+ gebräuch
lich); DDßA+ ffi. 22, 9 Wittwe ist nur wenig gebräuchlich (Ab. dict. 86 religieuse, nonne), 
dafttr QA-t+. 

2) Bildungen mit der Endung i (itj. Die Endung i bildet zunächst wie im Aeth. von§ 128 a 
Nominibus und zwar meist Substantivis neue Beziehungsnomina; doch tist dieser Gebrauch 
der Endung welcher schon im Aethiop. nicht mehr sehr häufig ist, im Amhar. noch uuleben-
diger geworden indem andere Endungen hier erdrUckend aufgetreten sind. Hierhergehörige 

21* 
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Nomina sind Jl.r'A. schlecht von Isenberg als schoanisch angeftlhrt, Jl.r'A vermutlich = 
11th. ihiiA; ferner hß. Umwallung, Bollwerk von boß rund, umgebend; nur im Argubba
dialekt L. micbe = i1thiop. iiJI.f'L. Nationaliti1tsnamen f"lt~ Exod. 2, 12. 14 Aeggpter, r-'it 
Grieche, C""Y. Luc. 23, 38 und ~"7. römisch, Al"7. Heide, t.o-.-s,. Apg. 18, 2 PI.; sie sind 
sehr beschrilnkt worden durch den Gebrauch des Genitivs der geogr. Herkunft, vgl. auch § 249 b. 

Ein arabisches Lehnwort ist offenbar -JiiA. "mountainous; also south or south-west" = ~
Unklar sind einige mehrlautige Tiernamen: .,...C"Jß. Ziegenbock (von dem alten +C"J-o 
Augenlid abgeleitet, oder +C"J Horn enthaltend?), GJ~f"ß. ein abessinisches Tier eitlem 

Pferde älmlich but having two lwrns standing straight upright, and hoofs like a cow, ..,1: 
-J.-s,. eine Reiherart. 

b linentschieden muss es bleiben ob 11-J~ eine Handvoll und ).~~. i1lter ih~'S beide 

Hände voll bierhergehören, d. h. ob sie aus 11-Jt bez. ih~t entstanden sind, oder aus 11.,1 
bez. ih~"J. Wie man bemerkt haben wird, bewirkt dieses r, ausbrenommen bei miche, nir
gends die ~Iouillirung eines vorhergehenden mouillirungsfi1bigen Consonanten, 1 ebensowenig 
die gleich zu erwähnende Endoog rt, ausgenommen wieder r-11+ und das seltene At+ Nacht 

fttr A.f.+ aus A.A.+, und deshalb liegt es nah, 11..,~ und Jl.~~ nicht hierherzuziehn. 
Eben deshalb können wir nicht sicher entscheiden ob ~~+, älter ~ih~+. Scldange, dem 
im Harari das einfache hifin gegenttbersteht, aus ~ih1+ oder aus ~iht+ entstanden ist. 

Dagegen ist die Endung r noch hi1ufiger als im Aeth. geworden in der Form 1Q~( -,q~ I 
welche im Amhar. noch lebendiger als im Aeth. in die Stammbildung des V erbums eingetre
ten ist und zum Ausdruck participialer Nomina, teilweis v!Silig substantivischen Charakters, 
dient. Ueber diese Form wird daher an besonderem Orte ( § 208) gehandelt werden. 

c Die durch das weibliche t vermehrte Endung -rt bildet einige substantivische natttrlicbe 
Feminina, ni1mlich r-11+ Gattin ( iiJI.I'L +) 1 dem als natttrliches Maskulinum das nur im 
Argabbadialekt erhaltene L. miche mari ( iiJI.I'L l gegenttbersteht; im Schriftamhar. gehört als 
natttrliches Maskulinum mit r-11+ begrifflich zusammen QA Gatte 8 (äth. Q6A Herr). Fer
ner ".,.,..11.+ (aus OD.,..11A.+) A.mtne. Dieses Wort und -~~t+ Rettung, Ar.mei, d88 
wir deshalb gleich hier erwi1hnen wollen, sind beiläufig die einzigen mir bekannten Reste 
der auch im Aeth. nicht hilufigen Hintenweiterbildung und Umbildung des alten durch vor
gesetztes m gebildeten Particips;' vielleicht auch DD1~A.+ Ab. dict. 114 couvercle d'u1~ 

pot au feu. Ferner 11.,-,A.+ 1 Timoth. ä, 2 Greisin, AC"1.+ (heisin, ".)hf'L+, Ludolf 
DDAtt-I'L + Nonne. Zu diesen drei Wörtern existirt das entsprechende Maskulinum auf i 

nicht, vielmehr nur Formen auf e (aus af., a'e): 11.,1A., AC""&, ".)bl\; dieser Meta
plasmus ist auch im Aeth. sehr gewöhnlich (Dillm. gramm. S. 223 aE.): maskul. Jll;J'f! und 
J\l;Jß, femin. Al.."l'e+ und Al1.+. Bemerkenswert aber ist das ö in der Femininform 

1) Ganz im Gegensatz hierzu bewirkt dieselbe Endung i (aber nicht it) Mouillirung in der Form 1Q~, 
mit sehr geringer Ausnahme. 

2) In Tar. steht statt f"11+ immer (wohl dreissigmal) "7..11+ mit völliger Umlautung des l der entA!n 

Silbe zu i; auch Ab. dict. 83. Es ist möglich dass auch Chr. 5 b h"Y.It+JP•;J~ bedeutet mit seineM Weibe; 
sonst in Chr. freilich nur fD11+. Der Zusammenhang entscheidet nicht. Damit würden meine Folgemngen 
über das Verbum ,.,.,. beruhigt sein ( S. 5 aE., S. 116 aA. u. Anm. 1 ) hinfällig werden. 

3) Wenn aber QA als erstes Glied einer alten status constructus- Verbindung auftritt (§ 167 c), so ist es 
durchaus nicht auss•·hliesslich uattlrliches Maskulinum; in der Verbindung QA•QA Gen. 20. 3; Hes.19, 7 
Besiturin eines Gatten, "erheiraute Frau ist es sogar natürliches Femininum. 

4) Im S)T. so die Endung l,i' verwandt. 
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lt1!"1. +; in dem Maskul. ltl!""& ist dasselbe begrUndet ( § 64 b), aber in dem Femininum 

lll!"1.+ = äth. ltl1.+ hat sich dieser Laut offenbar nur nach der Analogie des Maskuli
nums ganz sekundär gebildet; im Harari mit Abfall der anlautenden Silbe mask. r&.ga, fem. 
r&git. In älteren Texten noch hin und wieder Feminina auf 'it von Nationalititsnamen. 

Beim Adjektivum wird ein lebendiges Femininum durch Anhingung von ;;t gebildet nur 

bei dem Zahlwort A,1: einer, fem. A'JS.. + eine. 

Zur Zeit als die einfache Femininendung fit, t als lebendiges )[otionszeichen beim Adjek- d 
tiv und beim substantivischen naturliehen Femininum zu erschlaffen anfing, machte die Sprache 
einen sehr energischen Ansatz, dafttr die lautlich schwerere weibliche Adjektivendung U als 
lebendiges Motionszeichen eintreten zu lassen. Auch das Aramäische bedient sich zuweilen 
der erweiterten Femininendung Ua wo im Masknl. kein ;; steht, so -ana, femin. -anUä. 
Aehnliches im Plattdeutschen. Die in dem ;; liegende eine Beziehung ausdrUckende Urbedeu
tung ist natUrlieh bier wie in vielen anderen Fällen ganz geschwunden , es dient lediglich 
zur l<.,ormerweiterung und lässt die materielle Bedeutung der einfachen l<'orm völlig unverän
dert, indem es höchstens auf den substantivischen, adjektivischen oder participialen Wert der
selben leicht influirt. Von den oben erwähnten schriftamharischen Formen dUrfte einzig und 

allein A'Jl + dieser Epoche angehören, während alle anderen älteren Ursprungs sind: Im 
schritlamh. Dialekt scheint das ßedUrfniss nach einem lebendigen temininalen Motionszeichen 
ttberhaupt bald ganz geschwunden zu sein und damit auch der Gebrauch von rt als solches 
frtth wieder ein Ende gefunden zu haben. Nur mit der Endung des determinirten Status u 

verbunden bat sich 'it im Schriftamhar. fest erhalten und ist mit diesem zusammen zum ein
heitlichen Abzeichen des weiblichen determinirten Status erstarrt (Uu). In dieser Verschmel
zung muss it eventuell dann auch an solche Nomina treten bei denen es als lebendiges ein
faches weibliches Motionszeicben ursprUnglieh nie antreten konnte, nämlich an unnatttrliche nur 

grammatisch als weiblich aufgefasste Substantiva, z. B. fDI:~of: die Erde von fDI:C Erde. 
Das Nähere § 160. 

Aber im Hararidialekt ist it als weibliches Motionszeichen lebendig erhalten. Das Adjek
tivum bildet ganz volkstUmlieh durch Anhingung dieser Endung ein Femininum; iit, t scheint 

hier ganz veraltet. Beispiele Bu. kayh red, femin. kayhit (+ßih); kainyit right Jmnd (+~); 
dlidah deaf and dumb, fem. dlidit (1:.11); hajayr dwarf, fem. hajayrit (lt.,..C); dama green, 

fem. damit; fasik adulterer, fern. fasikit (~lJ). Ebenso kann das Harari von starren Sub

stantivis die natUrliehe Maskulina bezeichnen, das natUrliehe Femininum durch Anhängung 
von rt ableiten; hier kommt ab und zu aber, in Uebereinstimmung mit dem Schriftamhar., 

auch noch at, t vor (z. B. gisti = ,..,P'T). Beispiele Bu. aniz bridegroom (U"',,;c), femin. 
anizit bride; wasif a slave bog ( ~j), fem. wasifit a slave girl; ih brother, fem. ihit sister, 

doch :Beke ehht ( A1+); ebenso können Appellativa tltr Tiergeschlechter indem sie zunächst 
das :Maskulinum ihrer Art ausdrttckend gedacht werden, durch Anhingong dieser Endung das 
Femininum bestimmt bezeichnen, so gamaylah camel, femin. gamaylit; atawag fowl, femin. 
ataw&git; bushshi a dog, fem. bushshit a bitch. - Wenn diese Endung it im Hararidialekt 
einen ganzen Satz zu einem einheitlichen Femininum zusammenfasst, lautet sie mit Verlust 

des t blos f. 

Nicht wenige starre Substantiva abstrakter wie conkreter Bedeutung aber ohne naturli- e 
ches Geschlecht, auch Gattungsnamen von Tieren, haben die Endung it. Zur einfachsten 

Fonn CIIJoßC gehören tt-C~+ Ps. 77, 18 Wirbelwind, •1.+ Kampf tltr .,...,'\.+, unsicher 

t.,-1:~ Koh. 9, 12; mehrlautig tft'C..,.....,_+ Fussknöchel, +'1T~T Pincette, li!C,m.+ 
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kleines Gesckwür; als 1.,M+ mag wer will AtA.+ Nacht auft'assen wofltr auch verkürzt At+. 
Weiter H-C1tt-~+. DDAJ..)tm.~+ und .. manche andere. Am hl1lifigsten is(.111~+. so 
~,;J~-t Pauke, mll4.+ eine Art Gebäck, DD.;Jß.+ Name eines Monats, -~th.+ Leitung 

nach alten Bildungsgesetzen während die neuen § 205 d zu erörternden -~+ erfordern wUr
den. Unter der Wucht des die Ultima treffenden Accentes verkürzt sich bei dieser Nominal
bildung zuweilen das a der Penultima in a. So lautet das Wort fttr Spinne welches V oc. 
Aeth. Dillm. 245 noch 11~~+ (wohl nur schlecht fUr ir~~+) heisst, jetzt immer il'l~+ 
so Hi. 8, 14; Jes. 59, 5. 4-~m.+ Geldbeutel welche Form im Tiia noch herrscht (s. Gramm. 
S. 101 aA.) und auch von Isenberg Iex. S. 74 als amharisch angeführt wird, lautet in den 
Texten immer 4-lm.+ so Luc. 19, 13. Das Wort hingt zusammen entweder mit dem 
Fremdwort ~~1' ..L,~ kleine Miitaze oder mit amhar. 4-C1', +C1', 4-l'r Münse und 
hat etymologisch kaum etwas zu tun mit dem (ganz?) gleichbedeutenden und ähnlich lau

tenden hlm.+ z. B. Lev. 11, 32; Luc. 22, 35. 36; Jes. 46, 6; Deut. 25, 13; bei Lud. 1ilJl +, 
Dillm. Iex. 842 "lilA.+, fUr welches ein älteres h~m. + bisher nicht belegt ist und das 
daher von Anfang an eine Form 10~+ zu sein scheint. - Auch )a"J~C...,"Y.+ Wiedehopf, 

)a"J+'~~+ Frosch (§ 123) gehören hierher. 
1 129a 3) Bildungen mit der Endung 4'1! (a'f!+). Diese im Aethiop. so hl1ufige Endung ist im 

Amhar. ganz geschwunden, wenigstens ist sie nicht mehr volkstümlich. Nur die biblische 
oder theologische Sprache kennt noch alte Formen wie 'J-,A,,:Jt'f! 2 Sam. 1, 8 Amalekiter, 

~Ah'rt.."7'1! 1 Sam. 28, 1 Philister, 1"1...,'1! Einsiedler, hl...,'l! Heide, DD4.;11! irdisch 
und dem entsprechend auch natUrliehe und grammatische Feminina wie hl.,'f!+ Heidin, 
"..., 4f.ll'f!+ geistige. 

b Wie § 29 g näher begründet, ist es nicht schlechthin einem Veralten, einem Verdrängt-
werden durch eine andere Endung, als vielmehr einer Lautschwllchung zuzuschreiben dass 
die unveränderte Endung a'f!, a'f!+ nur noch in biblischen oder theologischen Wörtern bei
behalten ist. .Ä.un fiel früh mit ai zusammen und wurde dann gleich diesem zu ~ vereinfachl 
Nur bei den Wörtern hl;J., hl!"'l Greis, ~!Ir+, P..-t+ Mehl und P..A.+ Insel haben wir, 
wie aaO. gezeigt, bestimmten Grund ein ursprtlngliches aw:r, awrt anzunehmen ; bei allen übri
gen liegt ein solcher nicht vor weshalb wir sie zur Endung ai ziehn. 

1 180 a 4) Bildungen mit der Endung iJ ß ( lJß+ ). Ich finde diese Endung unverkUrzt nur in 
~da~ß Hinterteil des Sattels welches Wort auch durch den erhaltenen Guttural etwas alter
tumlieberes Aussehn empfll.ngt (Lef. S. 243 daharaye dossier), ferner in JiDD.IIß Reif dem äth. 
dtDD.II entsprechend; hfDOI\ß a white horse (wohl zu unterscheiden von dtr'OI\ß Orkan, 

S. 153 aA.) ist wohl von dtfDOA Ab. dicl 6 cuirasse potW un cheval, 11th. ih"JQA abgeleitet, 
bedeutet eig. also Satteltier; s. auch § 135 f. Sonst überall V erkUrzung in e, so 1"~hA., Lud. 
IIDAH-A. Mönch= 11th. DD~bl\ß, oß& und 04. Rind= 11th. oß•~ß. h"t'- Weizen= l.tb. 
JPC'iß, 1Q& Gen. 9, 20, 104. Jes. 28, 24 Ackerbauer = 11th. 111~'1!. ~-''- KauftMnn = 
tlia ~.'J.IIß (11th. ~,;Jo\). In den ziemlich hl1ufigen Fällen in denen uns die entsprechende Form 
mit aß, tl'f! im Aeth. oder Tiia nicht zur Seite steht, ist es nicht immer möglich, das aus tlß 
entstandene e von der 11lteren Abstrakt-Collektivendong i! (§ 133) sicher zu trennen, da auch 
Wörter mit letzterer sich in conkrete Bedeutung wenden können. Ich glaube indess, mit 
ziemlicher Sicherheit uA. noch folgende Wörter hierher ziehen zu dttrfen: A-At Diener von 
der W. A-A, 11th. A-AIIJ welche flatnrnen und schnell bewegen bedeutet, vgl. 11+wi>o nsw. 

und 'IZS:~?; ferner +.-" Num. 26, 7 Speer otfenbar eine Weiterbildung von +.-"J, l.thiop. 
4-m. "J dünn, schlank. In Chr. werden durch Anhingong dieser Endung an geographische 

.. 
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Eigennamen öfters die AusdrUcke fttr die Bevölkerung gebildet, so if''t Chr. 28 a Schoaner 

von ii''P, 1i''P Schoa aus gebildet, ferner -+~A. 1 1Dl1.ß'r 1 ~4\"Ji: 1 ISID-"Ji: 1 'P1:A. 
Chr. 43 a von -+~4\, ~4\"J;I-, ISID-"J+, 'P1:4\ während 1Dl1.ß'r ohne Endung aber 
offenbar doch auch als Bevölkerungsausdruck dazwischen steht. Weiter if'..,~ neben if'..,l 
Weber, A1A. und )1A. gefrässiger Mensch, 11..,..,A. Greis, .Aeltester; wohl auch das unklare 

'ttiA. einige. 
Im Dialekt von Gafat findet sich mit dieser Endung noch tekuray neben tekurtin tltr 

das schriftamhar. einfache TofiC schwarz, ebenso ashk~rai tltr 'tt 1ihC Knabe. 
Ein natUrliebes Femininum ist ll.+ Weib, weiblich zunächst tltr AO.+ aus AoßAß+, b 

tiia Aßß-f:. Das zu ll.+ formal gehörende Maskulinum das dem tiia 1\Qß, A-oAß ent
sprechen wUrde habe ich weder in den Texten noch sonst irgendwo gefunden , nur das von 

:Massaja S. 339 gebrachte 1\IIJ-(C. könnte die gesuchte Form sein weun wir (nach § 14 a) als 

correkte Schreibung A• annehmen. Fur· gewöhnlich gehört begrifflich als Maskulinum mit 
ll.+ zusammen ID"J1: das aus der ursprUngliehen Bedeutung Sohn (IDA1:) völlig in die Bed. 
Mann, männlich ausgewichen ist. - Weiter im Dialekt von Gafat mosiet Kind (wahr

scheinlich bestimmter Tochter) aus IID"JA,.,ß+ entstanden, vgl. § 48 c. Ein nur grammati

sches Femininum mit dieser Endung ist A"Jßlr+ Holz (auch A"J'Ir+, s. § 63 a), Uber die 
erläuternden 'l'igriöaformen dieses Wortes s. Gr. S. 19~ aA. ; in den Dialekten noch Formen ohne 
Endung s. §68 e, auch im Gafatdialekt inchesh (Uber das angehängte eslt s. § 161). S. auch§ 134. 

Bei einigen naturliehen Femininis ist die Endung et nicht unmittelbar an den letzten c 
Radikal getreten sondern an die einfache weibliche Endung t. Im Schriftamh. kommt so vor 

QAi:+ Wittwe; die gleichbedeutende Tigriöaform oß'JAi:+ weist eine Zusammenstellung 
mit IIDßA+ ab und deutet auf Qc)A Herr, davon Fem. Qc)A+ woran dann nochmals die 

weibliche Adjektivendung iJt getreten ist; QAi:+ bedeutet somit eigentlich Herrin, und zu 
dieser Grundbedeutung stimmt ausserordentlich gut die noch von Ludolf zu QAi:+ ange
ftlhrte Bedeutung matrona nobilis, viri nobilis aut principis uxor. Wittwe ist also erst 
sekundäre Bedeutung des Wortes. Im Gafatdialekt so noch mishtiet wife = schritlamhar. 
r-11+; ansitiet daughter ( tiia 'tt "Jil.,.. ß-1:) gegenüber von ansit woman. 

5) Bildungen mit der Endung iJ. Dass die Endung a lautliche Veränderung der Endung § 181 a 
iU sei wie Dillmann annimmt, entsprechend der Abstumpfung des hebr. i'l_ zu :-t • , ist mir 

ebenso unwahrscheinlich wie die Entstehung der arabischen Endung ~T, welche dem äthiop.

amharischen a entspricht, 1 aus ii ' . 11 Bedenklich macht diese Annahme schon der Umstand 

dass wir im Aethiop. weder ein einziges natUrliebes Femininum mit der Endung a haben, 
noch dass diese irgendwo beim Adjektiv als lebendiges Abzeichen des Feminina vorkommt, 
was wir bei dem grossen Umfang der Endung iJ im Aeth. · doch dann erwarten sollten. Im 

Arabischen gestaltet sich die Sache freilich anders, hier stehen gewisse Formen auf ~of als 
natUrliebes wie grammatisches Femininum in lebendiger Correspondenz zu gewissen anders 
gestalteten männlichen Bildungen; schlechthin als Femininendung tritt aber auch im Arab . 

• f nirgends an männliche Formen, und erst dies wäre fttr den Charakter als eigentliches 

weibliches Abzeichen entscheidend. Dietrich bat vielmehr (Abh. hebr. Gramm. S.lö8) richtig 

1) Daas äth. ä = .T, nicht = ..s' ist (Dillm. gramm. S. 216 Anm. 2) hat Dillmann selbst DMZ XV 146 
erkannt. 

2) Daas in arabischen Lehnwlirtern die aus i ' abgestumpfte Endung 1' durch ä wiedergegeben wird 
(§ !>e) wird man nicht als Einwand anffthren wollen. - Das arab .• T kann im Amh. naturlieh erst recht nur 
durch ä wiedergegeben werden. 
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erkannt dass im Arab. hier eine nur sekundär zum weiblieben Conkretnm düferenzirte Bil

dung mit ursprUnglieber Abstraktbedeutung vorliegt und dass diese abstrakte und collektive 

Bedeutung der Endung .f ja noch unendlich oft innewohnt. Im Aeth.- Amh. verhält sich die 

Sache ziemlieb ebenso, nur bat sich ans und neben der ursprUnglieben Abstraktbedeutung 

von Ii nicht die Bedeutung des weiblieben Conkretums, sondern nur die des Conkretums 

Oberhaupt, also znnä.cbst die des männlichen entwickelt. Im Amhar. ist Ii eine sehr gewöhn

liebe Adjektivendnng. Wir sahen die gleiche Erscheinung § 107 e d bei den Nominibns der 

Form 1oßC bez. ~ welche im Amb. wie im Arabiseben zahlreich ans der Abstraktbedeu

tung die adjektivische entwickelt haben und bei denen bilnfig beide Bedeutungen neben einan

der in demselben Worte vereint sind; s. auch Pbilippi, stat. constr. S. 87. Das 4 an zahl
reichen Tier- und Pflanzennamen welches ich früher (Tigriiiagramm. S. 193) mit Dillmann 
fl1r ein erstarrtes Zeichen des nomen unitatis ansah, ist vielmehr entweder als Collektivnm 

(so wohl in li"tßiiJ Heuschrecken) oder als adjektivische Endung aufzufassen. 

b Sehr bllufig ist die ~,orm ..,.,.t. in welcher die Abstraktbedeutung noch vorwiegt, so 

-,c.., Majestät, Schrecken, ll'i!t. Platz, Ort eigentl. Abmessung, '?'i!t. Feldlager, oßl)ll 
a beautiful animal of the Dankali country, resembling the cow in size, an.d the deer in form 
and stature; li'i!IIJ RebeU; von Wurzeln med. gern. '11:1- Duft von 'lf.,..,. duften, Jt~ Jes. 

25, 4 Schatten von AAA; von Wurzeln ult. guttur. 4"111 Zorn fttr tf"'r't, ~1\ Hoden bei 

Lud. noch 4"1\.t. (Wurzel s. § 123 c); auch )a:f- Gerät scheint hierher zu gehören, die 
Etymologie ist indessen dunkel, im Tiia )a+.t., und fttr das Amhar. ftthrt Lud. eine Form 

li+,t. an; mit beibehaltenem Guttural "tll.t. Reue. 

c Hllufig ist auch die Form "loßt.. In ihr ist die conkrete oder adjektivische Bedeutung 

ziemlieb zahlreich vertreten. lir'lf eine Art Kuchen (s. § 33 b); .,C.., Hengst steht nack

tem arabischen r_;i gegenüber; ferner .,.tt-1\ Wolf; von W. med. gem. vielleicht 'tUf Fiscli. 

Von Wurzeln med. gutt. vermutlich b,., Lösegeld, 'PI\ Gemse (iltb. dJ-1)1\ und ID'tl\), stets 

mit beibehaltenem Guttural f..U'i sowohl Gesundheit wie rein adjektivisch gesund; ult. gutt. 

f..:J hoch, Hochland tltr illteres ,_..,, (§ 100 b). Von Wurzeln med. j finden sieb von dieser 
Bildung auffallend viel Beispiele, zum Teil freilieb nicht recht klarer Herkunft und daher dieser 

Bildung vielleicht nur äusserlicb gleichend, so '" neben '11 Spott von 'H spotten, m.ll 
Reif, IDf.t. und 'lt. Oelbaum, ~,., Leichnam, A.Q Dieb; völlig adjektivisch A.l\ ein ande
ret· von der Wurzel A.A nicht sein, urspr. getrennt sein. Eine Vermutung Uber "&;1- Herr 
s. §50 g. 

d Die dem Aeth. fremde Form 1ßt. liegt in folgenden Worten vor: 'i!A:J Fussspur, 
1\IID'i Bitte, 'rß:f- 2Chr. 8, 15 Wacht, Hut, '?h'i 2Kön. 10, 34; 20, 20 Macht, Stiirke, 
'fb-1\ Schnelligkeit, 'i!ht. Chr. 7 b, 24 a Ruhmpreisung, fD 1.:1- Ab. dict. 66 bons souhaits, 
"lit1DI\ ein Raubvogel. Diese Nomina correspondiren mit Ausnahme des letzten sämmtlich mit 

Verbalsteigernngsstämmen und bekunden dadurch einen nahen Zusammenbang mit der Form 

"Ißt. die im Amb. wie im Aeth. (Dillm. Gr. S. 186) ebenfalls sehr hilufig mit Verbalsteige

ruogsstilmmen correspondirt. Ob dem entsprechend vielleicht auch in diesen Nominalformen 

der mittlere Radikal verdoppelt ist, muss dahingestellt bleiben; nach Trumpp's Angaben (DMZ 

XX.Vill 536) scheint bei "Ißt. in maneben Wörtern Verdoppelung, in anderen keine statt zu 

finden. Bei 1ßt. (~) ist eine Verdoppelung wenig wahrscheinlich. 



-- 169 --

Neben 1'0:1', ,.1.:1' auch mß:Jt (M~. 71), IID/.:1'. Ferner mit Steigerungsstämmen corre
spondirend f.IID'i Wolke, m•l\ .Anklage, 1 IIDh,&. Plage, J\ßQ Blume. Dagegen scheint eine 
solche Correspondenz nicht vorzuliegen z. B. bei J\1.,&. .ÄtUJmpfehlung, •m'i Amos 4, 6 
Dünne, 111.4- Plünderung, IIA~ Weintraube, h.,...., Stadt, t.A:Jt Oberster, J\ßll Gen. 40, 1 

Bäcker, 'kl.Q Geschwür, 'Pli Schers, Spott dem Laut und der Bedeutung nach von dem 
äthiop. IlDdiii Jugend leicht verschieden, ßl.V Wüste, t.li'P Sand; auch Q;J.dJ;I- Unter

haltung. Wenn statt letzterer Form öfters -&m;l- vm:kommt ( z. B. Tar. 21 a), so ist dies " 
nicht nach § 5 a aE. rein lautlich zu erklären , sondern aus dem Streben eine Correspondenz 
mit dem entsprechenden Verbum .,..,_,.,.,. herzustellen. 

Eine Form "'IQ,&. kann ich durch folgende Worte belegen: ~~9, nach Isenb. auch ~A9, e 
Pfeil, 11,&.,&. Spinngewebe, ~;J,&. After, ,.,... ,:J Nasenpflock; ftlr letzteres auch unvermehrt ,.,...., 
(§ 65 b). 

Sehr häufig ist 1Q,&.. Sie bezeichnet fast nur Conkreta; namentlich eine Menge reiner 
Adjektiva trägt diese Gestalt. Vielleicht haben wir auch hier oft eine Verdoppelung des 
mittleren Radikals. Mehr oder weniger starre Substantiva dieser Form sind t.1f'P Sand 
häufiger als das eben erwähnte t.li'P, ferner I}Q,&. Stück, Fragment, )II~ Loch, t.~,&. 

Hes. 26, 10 Staub (mit Jlt1C zusammenhängend, der vom Fuss aufgewühlte), "'-~..., Geogr. 
19. 21 Finsterniss seltener als m.A.,; J\,&.111 Zinsen; auch .,.,&.,&. Berg gleicht wenigstens 
äusserlich dieser Bildung (mit .,:-; zusammenhängend?). Adjektivischen Charakters dagegen 
IlD,&./.- bitter aber auch noch Bitterkeit, lß.,., verderbt, 'k-,111 skrophuUis, 1-QIII krumm, 

f-It_, müde, Lud. lf'lj,&. asperum, scabrosum, ll'P,&. Chr. 20 a verborgen, IID'P;I- Voc. 
Aeth. Dillm. 624 verschnitten (ertötet), 7i ;J;I- (Voc. Aeth. Dillm. 230 wohl incorrekt 1f;J;I-) 
faulig. 

Von den seltenen Formen 18-C, 10.C, "'IO.C kommen einige Weiterbildungen durch tJ t 
vor. 1\".,'i 1 Chr. 25, 8 wurde schon § 112 a erwähnt; auffallend ist die Verlängerung des a 
der ersten Silbe. Die Form 10.,&., "'10.,&. ist im Aeth. belegt durch .,.b.l\ Schulter (= amh. 
+b1f Gen. 49, 15), .,.0.1\ neben .,. ... ,. Binde, auch J\1Pt.'P Maus neben h1A'P mit ein
geschobenem n; im Tiia durch h"ft.Q Schule (s. Gramm. S. 193). Im Amhar. 1.1,&. schoa
nisch Schiesspulver, ftdt.,&. a certain camivorous animal, mit Lautzusatz Jlt1J:,&. aus Jlt1 

",&. Brod ( § 4 7 a, 68 b) zu dem man p.., )~, ~I.# vergleichen kann. - · Ich schliesse 

hier an das vereinzelte ~~~~ junges Bind und Jlt1"'111 Fremdling, fremd das nach § 223 

auf ursprUngliebes )"1.11 oder 1"1.11 zurttckzugehn scheint. 
Nicht selten ist die Form ;Joß,&., Substantiva bezeichnend von fast nur conkreter Bedeu- g 

tung. Aeth. so ,:JCUf Bissen Im Amhar. uA. 'PCI\ Deut 25, 5. 7, Voc. Aeth. Dillm. 676 

Schwager (eigentl. Erbe), t1t Sprache (§ 98 c), 'PA;I- Schild an Stelle von äth. IDA;I
getreten, 'I(H-,&. kleine Glocke, 11'1 Richter aus 1111 (§ 65 a); Jf"'l'i (§59 b. - !-1'i 
BSt. 139) unerschrocken, 1\1::1' Tisch, 1\1:1' Holstür, ;I-A_, Darm, 'P:J § 63 a. Mehrere 
Tiemamen: 'PA;J a certain beast of prey in Shoa, Q11,&. Stute, 'PCII a black mule, Pflan
zennamen 'P111 an .Abgssinian tree, "711~ Mais, ".,.,., Voc. Aeth. Dillm. 739 Unkraut uam. 

Auch an einige durch vorgesetztes m vermehrte Bildungen scheint gleichzeitig hinten tJ h 
angetreten zu sein. Eine Vermutung Ober "111 s. § 8 b. Ferner vermute ich dass IID1,:J 
Heerde welchem deutlich die Wurzel äth. )111, hebr. l~~ zu Grunde liegt, fUr IID11J;J steht; 

1) Du Verbum,.,".". wird zwar im Aeth. nirgends, wohl aber (nach Isenberg gr. 8. 69) im Ambar. als 

Steigerangsstamm gebraucht. - L. waqsa t·eproche. 
F. PrlUorias, Die Ambarilc:be Sprache. 22 
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ganz gleicher Bildung wlre im Grunde auch ..,"":I" Grlübde wenn diese Form wegen der 
Radikalisirung des m und des Schwinden& des Alf nicht eher wie ;'Joß~· ausslhe (s. § 42 a). 

Das lth. ""~oft~ ist aber nicht zu vergleichen da es lediglich Transscripäon von (~~ 
ist (nicht .,:!'!1-q). Hierher gehört ferner tiD');'J;'J Kinnbacken von der Wurzel ~1111 (§ 61> a, 

99 b); das Wort gleicht ganz einer vierlautigen Form 1oß;'JQ. (Ab. dict. 97 auch "".,_,.,Ii ?). 

1 Auch Nomina von mehrlautigen Wurzeln haben otl diese Endung, so 11"f..,~ Betrug, 
11flloß~ eine Hülsenfrucht, oß11oßll Plünderung, 'r"f4"~ Wahrsagung, fiiCfll~ Aus(M

schung, auch ,...11~ Bräutigam mit aufgelöstem zweiten Radikal; Ober --~--~~ siehe 
§ 101 f. Viele Nomina dieser Bildung lassen sich gleichzeitig in einer Nebenform mit ä nach 
dem vorletzten Radikal belegen, so 11"f1~ 2Kön. 9, 2a, oß11ßll 2Kön. 21, 14, .,.,.~ 1Sam. 
28, 8, fDCtiD~ Bi. 34, 24. Fernere Beispiele letzterer Form: ",.CIJJ~ Wurf, ., .. A:J 
2 Chr. 6, 28 Brand, Dürre (nicht m-A;'J geschrieben weil das Verbum m1JJA1 lautet; da
gegen ,...11~ 1 nicht ,-",.11~ 1 weil als Verbum 'l"if' /.. Die Schreibung also nach derselben 
Regel wie§ 21> d), +oß11ßll Ps. 56, 8 AT li Umherirren, ~"f14- 2Kön. 2, 21 Missgeburt; 

fltr letzteres kommt ausser ~');'J~ (Pred. 6, 3) auch ~1;'14- vor. Zu letzterer Bildung 

ausserdem fllli;'J'i Preis, .,..A "'" Jüngling 1 .,..AQ:Jo kräftig, .,..A"'4- stammelnd I f""f 
~~~ Jud. 16, 14; HL. 5, 2 Locke, sechslautig mit schwachen Radikalen ,......,..,..". Dieb. -

.Mit ä nach dem ersten und dritten Radikal li"fß" Löwe, Ji"fß"' Heuschrecke .. 

.k Sehr hlufig ist die Form 1oß;'JQ welcher wie dem entsprechenden dreilautigen 1'U-
meist acijektivische Bedeutung innewohnt, so 1i ",.~~ schielend, ifll~~ stolzwend, ,....,..,_, 

gefrässig, ~11'ill Belästiger, li"fb" lahm ( lth. da"fbll), .,.~., angefaulte Zähne habend. 

FUnfradikalig .,_ß'rQ"' Ps. 126, 5 AT li krumm, schwach 1"~~4- Dieb (§ 98 f Anm.); 

sechsradikallg mit lauter starken Radikalen ist 1Aß'rß"' Luc. 9, 41; Deut. 3:l, 6 uerkelrl 

welche Form offenbar verkUrzt ist aus 1Aß'rQ"' wie Amharic Spelling-Book 16 noch steht; 
schwach tDA'r'P~ schnell gehend. 

Dem dreilautigen ;'Joß~ entsprechende vierlautige Formen sind 1i'"ftt-~ Voc. Aeth. Dillm. 
1264 Kessel, ferner 'P"f8ij, Trinkhorn (lsenb. Iex. 171 auch 1JJ"f8ij,) ftlr 'P"fJrdt s. § 67 e. 
Ebenfalls ull gutt. "';'J castrirles Tier fttr ""f..,'t; desgleichen werden wir "fDQ Lunge im 
Hinblick auf lth. ll"fß-6, tlia "flloß6 aus "flloß't zu erkllren haben. 

1 Durch Anhingong der Endung 4 an Cardinalzahlen scheint das Harari Abstrakta zu bil-
den welche, entsprechend den § 140 f zu erwlhnenden Abstraktbildungen auf 'i, nur als auf 
die Zukunft bezogene Zeitadverbia im Gebrauch zu sein scheinen. Es sind dies nach Bu. 
sesta dag a(ter to-morrow, ra'ata third dag hence, zirabe'ita und zikorkusta fourlh bez. fi(tA 
dag hence; die beiden letzten unklar und von Bo. selbst mit ? bezeichnet, in ersterem steckt 
vielleicht das Zahlwort fttr tJier mit erhaltenem b. 

§ 189 a 6) Bildungen mit der Endung ja. Auch diese Endung ist sehr hlufig. Sie ist deutlich 
zusammengesetzt aus dem adjektivischen J und dem eben erwlhnten a. Daraus ergiebt sich 
auch ihre Bedeutung. Ä in adjektivischer Bedeutung verbonden mit dem ebenfalls adjektivi
schen J ergiebt die Endung 1 rein adjektivischer Bedeutung, dagegen 4 in abstrakter oder 
collektiver Bedeutung verbunden mit dem adjektivischen i' ergiebt die Endung 1 abstrakter 

oder collektiver Bedeutung. Im Arabischen entsprechen seltene Formen wie ... ~i-(· Im 

Aethiop. ist diese Endung zwar auch vorhanden, aber selten: b. "f1 Künstler, da'PC1 Apo

stel, .,..ihA1 Betriiger, th~",.1 Schwein; collektivisch Ji"fll+1 Weiber. Bei lebendigen 
Adjektiven ist das blosse 1 im Amhar. nicht sehr hä.ufig; ganz besonders als Adjektivendung 

' 

J 
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tritt I aber auf in nochmaliger Verbindung mit dem adjektivischen an: iP'1 welche Endung 
also drei adjektivische Elemente entbillt und die vo.,.herrschende, eigentliche Endung ftlr Be
ziehungsadjektiva im Amhar. ist. Ueber den Antritt von 1 an den consonantischen Auslaut 
der nackten Nominalform s. § 28 b; dass die Endung 1 Mouillirung hervorruft wurde gleich
falla schon bemerkt. 

Ganz sichere Beispiele der Form 1-ßC1 sind mir nicht bekannt. Vielleicht gehört hier- b 

her ,;J1f Schild von 1ihrP abwendet• (Abwehr). QC1 Knecht bringe ich zusammen mit ~' 
.,.,:s, -ß{J~ß, ß~, es bedeutete dann zunächst einen beim Vieh beschllftigten Menschen. 
Isenberg bringt lexic. 166 II,.? Kneg aber ich finde nur lfiiD;I=, so Num. 31, 14:; 1 Sam. 
28, 1; Geogr. 33; Ps. 120, 7. 

Sehr häufig dagegen ist die Form 1-ßC1; so 1äC1.1 Keknckt, ''1'4:1 Amos 3, 10 c 
Raub, )ae1f Ackerland, ,.c-., auserwählt. Von Wurzeln med. gemin. finde ich nach dieser 
Bildung 4-'+? Wette(= ä.th. +.,.+), .,..+? Instrument sum Ziehen, Kette, 1+? Voc. 
Aeth. Dillm. 1175 = äth . ..,.,.+, h+? Ernte, Kornspeicker, also sä.mmtlicbe Formen mit t 

und mit Auseinanderhaltung der beiden letzten Radikale. Med. guttur. 'i=r: (im Tiia noch 
phehengja) Harnblase; ult. gutt. +,.1 Beute von W. +..,, 111-1.1 Cbr. 26 b Kampf. Med. 
w JtC1 Umgegend, -(.-., Lauf, aber Jalll-4:1 Jod. 181 28 Kenntniss (vgl. § 131 i); oll w 
)&Cl Schwein , älter ihC1, ftlr ihCIII-1 ( § 29 g) = ä.tbiop. thl-flle1. Mit vier Radikalen 
'i!CfDILI Brustbein unklarer Herkunft, ,.,.,.;~= Kob. 81 8 Entlassung. 

Eine Form 1ßC1 liegt vor in +1."'1.1 das Voc. Aetb. Dillm. 423 dem äthiop . .,._.~,. d 
Aehrenlese gleichgesetzt ist. Auch das Wort 10.1 Markt gehört vermutlieb hierher. Es 
lautet in den ä.lteren Quellen (Lud., Voc. Aetb. Dillm. 266, auch 1 Kön. 20, 34) noch 101 
was selbst wieder aus 1Q1 (W. 1-ßA) verkürzt sein df1rftei das Wort bedeutet demnach 
eigentlich Versammlung. Dass ein ursprUngliebes a der unmittelbar antretenden Endung 1 
ganz weicht sehen wir auch bei der eigentumlieben Form A1QC1. Ich finde dieselbe in 
drei Wörtern: Aftl-8.1 Nähe, Alll-~ Abhang, A1äß.1 Jes. 27, 9; Luc. 23, 64; Mt. 28, 1, 

A'I'ILI Hi. 38, 7 Tagesanbruch; es bedarf wohl keines Beweises dass letzteres aus A1ällih1 
entstanden ist obwohl ich Mittelformen nicht belegen kann. Ferner ist hier zu erwä.bnen das 
Wort ftlr Stein welches in den heutigen Texten 1..'1.1 lautet, aber bei Lud. '-'11 (so 
auch Gen. 28, 22) und Voc. Aetb. Dillm. 112 sogar noch '-':J1· Im Hinblick auf bebr. ;~, 
talm. M; ;.; , mand. tcl:-M;l ist es nicht unwahrscheinlieb als Grundform I.' ,;JA1 anzusetzen .... 
mit Vorsatz von aus .,., erweichtem '-'· Fttr diese Etymologie wUrde auch noch sprechen 
das von Isenberg aufgefttbrte ,_,_,~ a l.arge loose stone (= ,_,.,..~?). Cbr. 23 a findet sieb 

neben '-'1.1 auch 1:',;Jß das dann aus 1:',;JA. entstanden sein muss. Dieses 1:',;Jß 
scheint unter Abfall des auslautenden i vorzuliegen in S. ding& ( od. = I. '1.1 nach § 13 b ?). 
Das V erb um I.,. ,;J Ex. 15, 8 erstarren, versteinern ist erst von I. '1.1 denominativ ( ftlr 
1..,.1f nach § 201 ) und bat etwa mit rt_~ nichts zu tun; vgl. besonders Ex. 15, 16 ßl. ,.,.. • 
)&'1.•.1.'1.1 St'e mögen erstarren wie Stein. - Ursprüngliches a vor dieser Endung in a 
verkürzt finde ich noch in IID1ß1 Lud. Iex. 18 Wurf aus 11D"'A1, zu den gleich zu erwäh
nenden Ableitungen vom Infinitiv gehörig; dagegen lautet bei Isenberg und in den neueren 
Texten das Wort regelmässig 11Difl1. Ab. dict. 74 "...,,., u . ..,..,,., aus 11il1 aus 11ii.Af. 

Vereinzelte Formen: mJS)( Chr. 25 a Freundschaftserhaltung (vgl. in den Sprachproben e 
Anmerkung zu Chr. 25 a-b); -ot1 Gewächs aus -otA1, bei Lud. ßt1, vgl. § 22 b; auch 
A,.ß'lf gesäuertes Weizenbrod (§ 64 a) steht wohl ftlr "111 oder 11"fi1. 

22* 
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t Am häufigsten findet sich die Endung I aber bei Nominibus die vom gleichzeitig durch 
m vermehrt sind. Namentlich können die Infinitive simmtlicher Verbalstimme durch An
hingong dieser Endung in ·aUergröBBtem Umfange starre Substantiva ableiten welche du 
Instrument, seltner den Ort der Verbalhandlung, ab und zu auch wohl noch andere Be
ziehungen zu derselben ausdrltcken; zuweilen wird durch diese Form auch nur die reine 
Verbalhandlung als starres Substantiv dargestellt. Einigemal sind solche Formen auch in die 

Adjektivbedeutung Ubergegangen. Beispiele, zoolohst vom einfachen Grondstamm: ".C1-& 
Kelter, IIDII+I (W. -'+A) Pflock, Nagel Uberhanpt jedes Gerät .rum .Aufhänget~; .,1-CI 
Wohnwag, .,Afi:l Durchgangsort aber auch rein adjektivisch gut, tJorlrefflicla ( z. B. Loc. 
15, 23; Hi. 33, 20; Jes. 28, 18) "able to pass every where, becaose of the good qualities a 
thing possesses;'" IIDIS'I' Jes 25, 4 Rettungsort, IIDIT Handgriff, IID"fl Malergerät; ~ 
-& Lauf, IlDflCI Bad, Oylinder, tJDJI-'1( .Amboss; vierradikaUg IIDIDCIDCI Wurfgeschoss, 
IIDlß,.tn,.l Shawl, Turban, IIDtn+AI (W. m+AA) Winde; virtuell vierradikalig auch 
tiDlii(-,1 Versteck, _".".I (W. •+A) Küche. Vom einfachen Steigerungsstamm ".:( 
IIDCI Anfang aber auch vollkommen adjektivisch erster, IID'lt d. 'I' Vorhang, ".hßU 
2 Ohr. 261 6 UmwaUung, tiD-'IDCI Verbergungsort; die drei letzteren gehören vielleicht zum 
reßexiven Steigerongsstamm. Ebenso ist beim einfachen und reßexiven Intensivstamm eine 
sichere Unterscheidang nicht immer möglich, ".;Jl){ Vorhang scheint zu ersterem zu gehö

ren. Vom ersten Causativ des Grundstamms .,fi:l'lf Instrument .rum ZerbreChen, .,Aß1f 
Ex. 35, 11 Bekleidung, -nt.Jf Ofen, .,IICI Bad, Oglinder, .,d..Jf Dreschplats, Dresch
instrument; mehrradikalig .,1A11 (aus 11AI) Dienstgerät. Vom zweiten Caosativ .,tl~ 
.,1 Ersiehungsmittel. Vom Reßexiv des Grund- und Steigerungsstamms ".:1-mß.l Teicla, 
".:1--'ß.l Gedächtniss, ".."..,. Sit.r. Vom reßexiven Intensivstamm wahrscheinlich ".., 

~ß.l Hes. 44, 3, "...,A+ I Gegenstand des Spottes; mehrradikalig ".1-'il.fi:l Schmuck, ".-' 
'ihl Gegenstand des .Anstosses. Vom reßexiven Reiterativstamm -+~Afi:l DurchgaAgsort 
woftlr ich Mt 22, 9 in beiden Aosgaben eigentttmlicherweise "..,.~~fi:l finde, 1 ".".~'1( 

1 Kön. 6, 3 Promenade. Vom Caosativreßexiv .,ll+llll Lev. 17, 11 (t1Dll 11 Nom. 31, 60.

W. -'lf) Vergebung, .,11:1--'ß.l ErinnerungsmitteZ, L. mastawaqia tradition (.,11:1-•4:1). 
Vom Reßexivum mit A "J und +"J(~) .,"JmAmAI Gerät .rum A.u(/aätagtm, Kette, Haket~, 

.,"J1C1oßl Fächer; tiD"JJI.AI'-1 Hi. 28, 10; 38, 25 Swtwn· (Ober die Wonel s. § 98 f), _., 
".tl.,.11' Schütteln. 

g Zu beachten ist, dass die Wuneln olt. gott. bei dieser Bildung nicht die jetzt bei ihnen 
als lebendiger Infinitiv gebrlochliche Form mit nachgesetztem t zu Grunde legen , sonderu 
die einfache Form --.oc, und zwar wird auch hier beinah immer das a dieser Form vor 
dem Gottoral in l gesenkt worauf nach weiteren Lautgesetzen l sammt dem Guttural ganz 
schwindet und nur in dem etwas häufiger als sonst stattfindenden vollvokalischen Anschl088 
der Endung I (§ 28 b) eine Spor hinterllast. Beispiele "."..,.. .Ausgang, "."..1.1 Laue, 
".11"'1.1 GehiW, ".oßl Spei,se, Speiseort, "..,'Ii Geschenk, .,Cl Himerer; alle diese Wör
ter gehören zum einfachen Grundstamm der hintengottoraligen Woneln IDnJ, IJJ;J, -'.,, ß~, 
~..,, Ji~; weiter tiD.,ß.l, 1 ".,.,..,, tJDfi:;F, ".,.;F, "..,.". und "...,){, "._,~1, "..., 
~I· Mit Dehnung des a vor dem Gottoral in tJ finde ich nur das von Isenberg lexic. 24 

aufgeftlhrte t1Dll~l Werkleug (aus IIDII~ifal) und .,11~1· Von dem ganz veralteten .. A 

1) Ebenao bei laenberg IJD-1-bl Pflock ftlr t1D-l-hl· 
2) Jud. 18, 17 "...,ßl wohl nur verdruckt, nicht aua "...,ql gektlrzt. 

J 
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hineingehet' scheint zu kommen 1111Q;J= in der Verbindung fiDC•IIIIQ;J= Neumond eigentlich 
Hineingehen des Mondes, so dass die Wurzel Q.,. durch welche Voc. Mon. 2 ein äthiopisches 
IDC~ erklärt wird, erst denominativ wä.re. Von dem vierradikaligen lfl"'J ausbreiten ist 
regelmä.ssig gebildet lllllfC"'.. Hes. 26, 5; 47, 10 .Ausbreiteort; dagegen sind die von Isen
berg Iex. 36 angetl1hrten Formen 11111fl1.1 und 11111fl!'l1 wie vom einfachen Grund-, bez. 
Steigerungsstamm einer dreiradikaligen Wurzel aus gebildet. Virtuell vierradikalig ferner 
ODiß.rilll Trinkgefäss. Zu anderen Verbalstämmen ult. gutt. gehörig IIIIA.~1 Ohrfdge, IIIIA. 
1.1 und IIIIA.){ Stützpunkt, Zufluchtsort, 111111'111-1 .Altar, "7iM1 2 Chr. 4, 20 Lampe bei 
Isenberg "7ßC1, "7"t1i' Ex. 35, 16 Werkzeug zum Aufheben, "7lld.C1 Schrecken, llll'i~l 

Blasebalg, IIII'P1.1 Waffe. 
Ebenso bilden diejenigen ursprtlnglichen Verba ult. w und j welche sich in ult. gutt. umgc- h 

wandelt haben, so 1111."._1 Bratpfanne ( W. 't~ = äthiop. +AID ). Aber auch die übrigen 
legen der in Rede stehenden Nominalform nicht die gewöhnliebe Infinitivbildung auf t zu 
Gmnde, sondern eine hinten unverwehrte Form, so IIIIC.rilll Instrument zum Besprengen, 

"7-& Brautgeschenk, IIDI\1 und 11111\11 Trenn·ung von den Wurzeln l~. h~, Af. 
Die Form auf t zu Grunde gelegt finde ich nur in llllltd.!J= Pfriemen das doch wohl zu äth. 
fld.f nähen gehört (das bei Lud. fld. lautet, bei Isenberg dagegen in ult. gutt. 114- gewen
det ist); Ex. 21, 6; Deut. 15, 17 vom Intensivstamm lllllad.!', bei Lud. ODia~!J= in gleicher 
Bedeutung. - Eigentumlieh wegen des ä in der letzten Stammsilbe ist das von Isenberg 
neben "7A.C.1 aufgeftthrte "71äl1 Reinigungsinstrumetit von A.~ rein sein = äthiop. A.C.f, 
aber Est. 2, ~ ~~~~~~1· 

Die Wurzeln prim. w verändern in der Form llll.,ßC1 die Lautgruppe äw ebensowenig I 
in ö wie im Infinitiv. Nur fUr ODIII-1-&, 1111111-+-& Mörser finde ich bei Lnd. auch 1"+-& 
und selbst ,....+-&, auch bei lsenberg "..,.... Vielleicht liegt in letzterer Form eine 
Weiterbildung der Form f"1ßC. (§ 125 b) vor. - Von einer Wurzel prim. w kommt 
oft'enbar auch das besonders zu erwähnende stark verkürzte 1" 1 Lohn. Wir finden dafUr 
die älteren Formen il71 Voc. Aeth. Dillm. 305. 518 und bei Lud. lexic. 15 ,....J\1. Diese 
Formen deuten ziemlieb klar auf den Ursprung: "".J\1 muss fast mit Notwendigkeit auf 
"..hAI zurttckgebn, und von "..hA bis 'f"OA (entsprechend dem äth. 'f"OA+ Tag) ist 
nur ein unbedeutender Schritt, möglicherweise liegt sogar eine Form "..'JA zu Grunde. 
1"1 bedeutet demnach eigentl. das tägliche, die tägliche Einnahme, Tagewhn. 1 

7) Bildungen mit der Endung e. Diese Endung ist mindestens nicht häufiger als im § 13Sa 
Aetb. Als ihre relativ ursprttnglichste Bedeutung ist die abstrakt- collektivi.sche anzusehn 

wie sie in den nordsemitischen Pluralendungen (des status constr.) ~ .. , .: und in arabischen 

Formen ~ ! i, )'W klar vorliegt. Aber so wie sich ~ auch oft in ein singulari-
,o ". ""' 0" 

sches Conkretum wendet (z. B. 15~, ~ ), so muss dieser Umschlag auch im Aetb.-

Amharischen angenommen werden. Ein collektivisches ) ;J liegt z. B. vor in 1\C'I Truppen 

(in dieser Singularform im Amhar. kaum mehr ttblich) während das gleichlautende Wort fUr 

Balken ein singularisches Conkretum ist, wohl auch hCO. Myrrhe. Arabischen Formen wie 

\5?.' und ~~ entsprechen der Iosseren Form nach 1.11. Zet."t vermutlich von einer Wurzel 

1) Das Nomen r'PA noch in QAr'PA eigentlich Herr des 1'agu d. i. tkr mat jema'llfkft deft Tag 
1ubringt, Frevwl, GtittBtli"9. 

• 
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,,.. = ;1.::,. vorübergehn, ~~~~~ jetzt gewöhnlich in der Beet. Lebensalter. .,.~,_ SclttDerl, 

mQ• Wachtposten, mehrlautig ~iiiiiL Brie( entsprechen vielleicht arabischem Jlai. 
b Die Endung e findet sich weiter bei vielen Pßanzen- und Tiernamen meist unklaren 

Herkommens, bei denen sie nicht immer mit Sicherheit von dem erst in späterer Zeit aus 
aß, a'e verkllrzten e zu trennen ist (§ 130); so 1111. Ente, tnA. ausgewachstmer Elqihant, 

IDmm. junger Ziegenbock (Tigre IDmtn), ..,._,~ oder ,_,~Nilpferd, "...,+A. Kaninchen, 
-r-,4-'~ Ohrwurm (§ 98 c), ßCß~ P(etfet·. 

c Durch die Form 1Q~ werden infinitivartige abstrakte Substantiva gebildet. Indess 
sind diese Bildungen, wenigstens von dreiradikaliger Wurzel, doch lange nicht mehr so blu
fig und lebendig wie im Aetb. ( Dillm. Gr. S. 203), zum Teil sind die noch erhaltenen Wörter 
dieser Art stark veraltet oder theologisch. Vgl. auch Nöldeke, mand. Gr. § 122. Mit Stei
gerungsstämmen correspondiren ~~~~~~ Vollendung, rllA. Gleichniss, AQIL und AQ. Ein
sicht, 111• Ff"age, ,._,~ Gesang, +biL Pa. 77,3 AT II Tf"aurigkeit (bei Iaenb . .,.biLl; 
auch das alte ~~~~~~ Existens ist wenigstens noch bekannt, während sieb das etwas abwei
chend bildende tfo~~ nur in der besonderen Bedeutung göttliches Gericht erbalten bat. Von 
mebrlautiger Wurzel noch etwas häufiger, so Ar~"' Grünen, Blüte, •11'PIL Jes. 29, 2 

Erschütterung, +C=I"' Uebersetsung, ~., _,~,. ScJwecketa, ~.,~~~ Halsstarrigkeit, ~46. 
V emichtung, C'1~'1. Erbarmen. Von dem alten Pan' al welches einst bei der Nominalbil
dung lebendig neben dem Verbalstamm Pa' al nebenherlief ( § 68 g) finden sich noch ..,.q~ 

Versammlung, ß-~b. Segen, ~4-· Ketserei doch nach Iaenberg auch .,.._., ~IIU. Beichte, 
1}-Q~ Tar. 34 b. Aber +11"1 Sonnabend (auch +11"1• .,.., ) ist wohl auf 4-ll_,ß zurllck
zufttbren. 

§184 . 8) Bildungen mit der Endung et und der Weiterbildung eta sind sehr selten. Ich kenne 
so lt.+ Hülfe = äth. l~~+; ferner .,,_+ Zepb. 3, 8 Bf"and von der W. ~~~' falls 
nicht = ., ~r+ unter Annahme eines Wurzelwechsels; endlich das von Lud. angeftlbrte 
unklare 1\-o~+ Modell wofllr indess Voc. Aetb. Dillm. 798 1\-o~+. Zu ~b-A halb wird 
das Abstraktum A b-A.;I- Hälfte gebildet. 

§18ö a 9) Bildungen mit der Endung iJ. Alte oder vielleicht nur dem Aetb. entlehnte Infinitiv-
formen auf iJ sind li~fD(!" Kenntniss, lifDAtl Gottesverehrung, li~Ar Parteilichkeit, .,." 
IIP. Vereinigung. 

b Ausser bei den eigentlichen Infinitiven tritt aber diese Endung schon im Aethiop. auch 
bei anderen Nominalformen auf zur Bildung von Abstrakten die aber wie anderswo auch hier 
sehr leicht in Conkreta umschlagen. Dasselbe ist auch im Amh. der Fall In beiden Spra
chen ist die Form 1-ßf!" sehr häufig, so im Amb. A+l" noch ganz abstrakt Weinen, Jam
mer, ~(!" Geogr. 37 Wesen, Existens (von 'tl, § 274 d), .,.Jf Tagereise ft1r 1'tl (von =\11, 

dem alten 1611 wande,.n), .,~(!" Voc. Aeth. Dillm. 609 gekochte Speise (W. ~~l ätbiop. 
aestuaf"e, elfervescere), 11-ß.f Weste, "lifl auch noch "liihfl Draht, 11114- Mehlgericht (~ 61 a), 
C't und AC't Käse tllr C"'P, illl' Teig (§ 40 b). Auch ftl" und Cfl worllber § 163 d. 
Vierradikalig fDCtl aus fDIICtl Gefangenschaft, Beute, Gefangener, .".,...,.".. Gebinde aus 
Stroh und Reisskole. 

c Die Form 1-ßf!" liegt vor in +]! Voc. Aeth. Dillmann 1008 Eimer aus 4-~th, D•A-
Sturmwind, ~P. Ga,.be scheint zu ~~~ bf"ennen, dörren zu gehören, li+'fD 1 Petr. 5, 8 neben 
li+r Mass, ferner +.,P. Trommel, if'.,'t Ratsversammlung (§ 66 c). Auch ]!(!" Ohr, des
sen ältere Form Yf!" ist, scheint hierher zu gehören und tllr 11•.: zu stehen; das Ohr wilre 
dann von den kreisähnlichen Windungen der Ohrmuschel benannt. Ein nätllrliches Femininum 
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geworden ist .,.., }( oder 1L "J }( Mäilchen 1 von eigentl. vierlautiger Wurzel ILth. 1L't 1. f 
hüpfen; der vierte Radikal ist in dem mouillirten }( enthalten. Ich glaube dass dieses Wort 

und die Wurzel ttberhaupt zusammenzustellen ist mit ~,~, 15~, ~ Bock welcher Stamm 

bisher im abe88inischen Semitisch vermisst worden ist. Ich halte also im Gegensatz zu Dill
mann (Iex. 449) nicht j sondern n tl1r sekundären Zusatz zur dreiradikaligen Wurzel. Die 
Beziehung einerseits auf Tier andrerseitS auf Mensch ist natttrlich Dicht im entferntesten befremd
lich (vgl. den Wechsel der Beziehung in mA., ~. ~!~, ~. Lebid Mu'all. ed. Arnold V. 7 
Sehol.). .,..,}( kann fOglieh den von D. H. Mttller, Kitib-al-Far~ von Al~ma'i S. 32 auf
getl1hrten Wörtern angereiht werden. Entweder hierher oder zu 10.:' gehören die mittel
gutturaligen Wörter 'PiS' Lügner (§ 106 c) und Lef. tcharo rayon von der W. m.-1~. -a.t. 
Voc. Aeth. Dillm. 516 zu der äth. Jruc+ gehört. 

Die Form 10.:' liegt vor in 1-l.tr- Koh.1, 15 abstrakt Mangel, Nichtvorhandensein, Con- d 
II ' kreta dagegen 1d.t:! Hülse ( ~), 0~1- Hagel neben O~t;a, bOa:' Trommel, li~a:' Am. 4,11 

Feuerbrand (W. m~~). Hierher, oder zu einer Form 10.:' gehört auch .,...:'.:', ia:'a:', 1-
C:a:', Voc. Aeth. Dillm. 1157 noch 1-~f! Kehle, das iJ in der Mittelsilbe der neueren Formen 
scheint sekundär zu sein (§ 7 b). Eine Form 1Qa:' finde ich in .-~e Jes. 64, 2 Beissholz 

{ ?), 'I" :J-a:' coupe menu, hache menu Ab. dict. 88, 4"4-a:' Nag. Haim. 2 a abstrakter Infinitiv 
graben. Vierradikalig 1Ml-a.(l HL 4, 13 Gewächs. - Eigentumlieh t"'a:' HL. 1, 13 Büschel 

von 1LIJ~ knoten, 1\tiDA.,tr- Prov. 31, 19 Rocken. 

Auch bei einigen Bildungen mit priLfigirtem m findet sich die Endung IJ. Dahin rechne e 
ich dJ~ Koh. 12, 4; Thren. 6, 13 Mühlstein neben dJ~ Voc. Aeth. Dillm. 90 (vgl. § 35 b, 

S. 160 aA.). Ferner deutet '1"61" Stützpfeiler, Btütse ( z. B. El. Sab. 3) vermöge seiner Be

deutung sehr entschieden auf u-:;.f, et~'a!~, wiLhrend die betretfenden mit m beginnenden Wur

zeln die Bedeutung des amh. Worts unerkliLrt lassen wttrdcn; ich setze also '1"61" = 'I"J&6f\ 
(Weiterbildung von '1"10C § 125 b). Vermutlich auch 'l"ii und ,....,., Ofen, Heerd; die 
diesem Wort zu Grunde liegende Wurzel steckt otfenbar auch in dem Tigrewort ,..,,..., 

lueur du feu (~,). .,11- Jes. 30, 33 Brennholz und das Verbum .,11. mit le bois au 

feu Ab. diet. 117 gehören wohl mit ~,, '1'P' nah zusammen. 

Isenberg erwiLhnt Iex. S. 126 drei Arten abessinischen Brods: 1\"JQoßa:', u-A:J-r- (vrgl. t 
Ab. dicl 4) und f\ft;J-r-. Ueber die erste dieser Formen s. § 123 c. Die beiden anderen 
Formen geben deutlich auf die Zahlwörter u-A+ und f"ft+ zurttck, denen ZliniLchst die 
unverkUnte Adjektivendung aj dann iJ angehiLngt ist. 

Ancb die Endung l1 ist vielen Tier- und Pflanzennamen eigentttmlich (vgl. Tigriliagramm. 

S. 194.), so 04"tr- oder Of'r Maultier ft1r ILth. Of'A, ~; II"JP. giftige Schlange, bf\ 
als Mittel gegen Bandwunn bekannte Pflanze, 1-a:' Huhn aus ILthiop. 1-CII', 4-0a:' Schakal, 

'f'l"ß.f Bohr, lif:l'f Eidechse ( ~;~~, ll!,.: ). 
Im Dialekt von Gafat finden sich sehr viele Nomina mit der Endung o, oa, ua (wahr- g 

scheinlieb nur verschiedene Aussprachen derselben Endung iJ, nach § 12 a), die im Schrift
ambar. ohne diese U.blich sind. Besonders hiLufi.g hiLngt sich diese Endung an einen auslau
tenden Labial, aber auch sonst kommt sie vor. Beke vermutet in derselben eine Entlehnung 

1) Vgl. im Tigrilla ~+'f Tante (Gramm. § 128, S. 195). 

.. --
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aus der Agaasprache, was mir wenig wahrscheinlich ist Beispiele sind llll Mensch in dem 
Vers bei Lodolf (a. S. 13); bei Broce acheint ftlr Ji"t~ gelesen werden zu mUBBen Ji"tl-• 
Nase, nach Beke aonfwa. Ferner mebarkua Blitz, wodaboa Fluss, Hafen (dJ~-ß), ~mmoa 
Mutter (das alte )&,.), abo Vater, mencho QueUe (,.., .. ) oam. Vgl. S. 83 Anm. 1. 

§ 186 a 10) Bildungen mit der Endung iJt. Diese Endung ist seltener als iJ; sie hält die ihr 
ursprUnglieh ebenfalls innewohnende Abstraktbedeutung weit zäher fest als letztere. Wie im 
Tlia so findet sich iJt auch im Amhar. in der eng verwandten Collektivbedeotong, nnd zwar 
gradezo als Pluralendung; sie hat sich im Amhar. hier aber in iJtj verll.ndert ( § 149 a, 154 ). 
0 kommt nur im Tlia, nicht im Amhar., als Pluralendung vor. - Alte Infinitivformen (nach 
Art von § 135 a) sind 'i~.f+ Verlangen, Sehnsucht, h,.Atl+ Gottesverehrung, A1A1 
4--l- 2Chr. 8, 14; 10,4: Dienst, Ji,.C"+ Vergnügen (Wurzel h.,l § 100 a). 

b Andere infinitivartige Wörter mit der Endung iJt deren Bildung indeaa im Uebrigen nicht 
mit der alten äthiopischen Infinitivbildung Ubereinatimmt, finde ich folgende: hC.f+ Diebstahl, 
,.."+ BL. 7, 11; Des. 24:,21 Wunsch von derW. IID'i, äth. IIDtf wünschen; von derselben 
Wurzel das gleichbedeutende+,.."+ Jea. 26, 8; bei L. temagnote souhait könnte als .,._."+ 
gefasst werden, also mit der alten Infinitivbildung Ubereinstimmend; Ab. dict. 99 auch _."+. 

+1~~+ Isenb. Missverständniss, Irrtum. Ferner 'fA-+ Macht ftlr 'foA-+; ebenso 111+ 
Gefängniss. 1 Indess können 'fA-+ und 111+, unter Berücksichtigung der durch den mittle
ren Guttural he"orgerofenen Vokalveril.nderong in der anlautenden Silbe, sowie des Umstan
des d&BB in den verwandten infinitivischen Formen tlir das il.thiop. i der letzten Wurzelsilbe 
bestll.ndig ~ auftritt, auch sehr wohl einem il.th. htA-+ bez. 1A.II+ also wirklichen alten 
Infinitivbildungen gleichgesetzt werden. Von einem Reiterativstamm finde ich ,.,.".+ M~. 76 
Uebereinstimmung. Eigentumlieh ist h~~i+ Gen. 18, 25 Handlung; vgl. Formen wie h+ 
~ß.l § 132 d. Ferner "t~C"+ M~. 72 wahrscheinlich Brand, eine Bildung wie il.th. Jr~A-+; 
mehrlaotig bei Lud. h"t:J-C"+ Warze. Isenberg fUhrt an ;JA'fD:J- und ;JA'fD+ Hure, ich 
kann indess nur erstere Form belegen welche von letzterer weitergebildet acheint (vgl. zu 
der Gesammtendong iJttJ das etiJ in )&b-A.;J-); bedeutet ;JA'fD+ auch Hure, so hat sich die 
ursprtingliche Abstraktbedeutung in die Bezeichnung eines natUrliehen weiblichen Conkretoma 
gewendet (wie § 135 c .f"t](). - Alte aramil.ische Fremdwörter IIDAtl+, '/f..,'f'+. 

e Der amhar. Ausdruck ftlr Spiegel kommt in sehr vielen verschiedenen und doch offenbar 
mit einander eng verwandten Gestalten vor. Ludolf hat IIDh+lr-+ und IIDh+dar+, Voc. 
Aeth. Dillm. 1266 IIDh+dar-+ und IIDh:J-r-+. Es liegt diesen Formen deutlich die Wurzel 
daf, hr sehen zu Grunde und zwar das Causativ-Reflexiv derselben hh+daf, hh:J-f, in 
der Form IIDh+lr-+ der Reiterativstamm. Von diesem ist durch vorgesetztes m (noch auf 
alte Weise 11Dh+11, nicht .,,..,.11 ) und gleichzeitig angehängtes at oder iJt ein Nomen gebil
det das also ein sehen laaaendes Instrument bedeuten wUrde. Die Formen worden aber auch 
mit dem den neaen Gesetzen entsprechenden Anlaut .,,..,.11 gebildet, so hat Isenberg die 

Form 1h:J-r+ (entspr. Lud. IIDh+daf-l-); es kommt aber Biob 37, 18 die Form .,h+l+ 
vor welche vermutlich so zu erklil.ren ist, dass statt at die schwerere Endung IJt antrat vor 
welcher (oder vor dem j, § 9 c) sich das IJ der vorhergehenden Silbe verkUrzte. Lef. bat 
meatiate miroir einen IIDh+l+ entsprechend. - Bei den Formen mit der Endung iJt acheint 

1) 1\;JII itl8 Gef. tJJtr(en, +:JII im Ge(. 3M scheinen denominativ. Wurzel ist wohl das äth. 1)&11 
.latlkm&, streiten, schmähen. Diese Etymologie ist wohl empfehlenswerter als die Tigrillagramm. S. 195 vor
geschlagene. 

- - ~~--.. ·----
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später die Aussprache m+ dieser Endung herrschend geworden und auch in der Schrift 
bezeichnet worden zu sein (vgl. § 12 a), während welches Vorgangs das j beständig schwand. 

Es entstand also zunächst die ~~orm ODlt;I-ID+ oder llllllt;I-ID+. Diese Form ODlt;J-ID+ 
findet sich Jak. I, 23 Pl. Indem man hier das w als radikal zu tltlilen anfing scheint man 

bald an die Wurzel .,.ID lassen, speciell an das 2. Causativ derselben lilt.,.ID gedacht und 
die Vorstellung des Durchlassens des Lichts, des Blicks mit dem Wort in Verbindung gebracht 
zu haben, was um so leichter geschehen konnte als nicht nur der Spiegel soudem auch 

every glass - table and glass - window, not being used to articles of glass mit ODlt;J-ID+ 
usw. bezeichnet wird. Auf diese Weise erklären sich folgende Formen ...,lt.,.ID+ Jak. I, 23 C.; 

Ex. 38, 8; ...,,..,.".+ 2 Cor. 3, 18 C.; ODlt.,.'P+ 2 Cor. 3, 18 PI.; li Cor. I3, I2 C. PI. S. hat 
mUstid. 

11) Bildungen mit der Endung u und ut. Ob diese Endungen von o bez. ot nur lautlich § 137 
ditferiren, oder ob die letzteren ein Formelement mehr umfassen, mag dahingestellt bleiben. 
Beide Endungen sind nur noch sehr selten. Stadc's Bemerkung (Morgenl. Forsch. 193), dass 
die Endung tit den südsemitischen Sprachen gänzlich fehle, bedarf somit indess immerhin 
einer Einschränkung, auch dann wenn man Nöldeke's Einwand gegen dieselbe (DMZ XXIX 

326) nicht anerkennen will. Ich finde folgende Nomina: 1ii: Gewürz von ir .,..,. duften, fer-
... ' Bo' ner die Tiernamen .,.AßJJ. Reh und ,.,.{. Taube (cf. ii_,;:s, ~), vgl. Tigriiiagr. S. I94; 

t-41+ fltr und neben )at-41+, 6t-41+ Nacktheit; Mt.ßll+ Kücken halte ich fltr eine Hin
tenweiterbildung durch ut aus äth. f)af)a; IIDJ;,,')I"..+ Hodenentziindung. 

12) Bildungen mit der Endung iit. Diese Endung sowie das gleich zu erwähnende än § 138 a 
treten ausser in collektiviscber Bedeutung, als Pluralendungen, häufig in abstrakter Bedeu-

tung auf. Ziemlich ausschliesslich ist hier wie im Aethiop. die Form ..,.,.-'·+, so + ~1\+ 
Heiligkeit, +tt-1\+ Hitze, il~-'·+ Jes.351 4; Röm. 11,35 Ve1·geltung, f"ltt-"f froheKumle 

nur lautlich \'Om äthiop. illtt-+ verschieden, ltilt-+ Bruch, Zerfall, ~ill\+ Lev. I~, 24 

Brand, Brandmal uam.; ganz conkret geworden ist t"JIIJ+ &menkorn ( W. +mm, .,.m) ). 
Von Wurzeln med. gern. finde ich Jr~+ Schatten und .,..A~+ oberster Teil einer Säule oder 

eines Zeltes, letzteres bemerkenswert durch das Getrenntbleiben der beiden gleichen Radikale 

(vgl. § 132 c). Vierradikalig )a"Jtf.+ Anstoss, Skandal, f"h'll+ Vorwand, Grund, +'-C 
"'rlll7+ Rheumatismus, Schneiden; conkret entwickelt bat sieb ~")+~+ Gehirn aus der 
abstrakteren Bed. Windung (§ 68 h). 

Nomina der Form 1ilt-+ sind hJP t-+ Zehente und htD-1+ Wehgeschrei, welche mehr b 
äthiop. Worte indess Dillmann Gr. S. 205 Anm. 2 anders erklären will. Vielleicht IDAQ+ 
black cow. 

I3) Bildungen mit der Endung än. Auch hier herrscht die Form C'Jil-'"'l ausscbliess- ~ 139 a 
lieh. Beispiele JP AIIJ") Hen·scha(t, iJC?"J Liclif, +AIIJ") V erweichlichung, +'-"JIIJ") Voc. 

Aeth. Dillm. 450 Bauchschmerzen, CIJ")f.") und tiiJfDf.") Husten, )aC..,".,") Ver{lttchung, con-

kret )aCI"J wolilricchende Pflanze eigentl. Duft ( § 6 7 b), h.II"J Vertrag, conkret auch 

lt4-') Tron das vielleicht zu äth. IIIDff. stolz sein gehört, dann also eigentl. etwa Prunksitz 

bedeutet. .,..")II") Ameise vielleicht Lehnwort, s. DMZ XXIV 160, ebenso ~")\\ ") Hütte 
(§ 68 b). 

Als rein adjektivit;che Endung findet sich an sehr häufig im Dialekt von Gafat, und b 
zwar sowohl Beziehungsnomina ableitend, als auch reinen Adjektiven angehängt. Ich finde 

in den Vokabularleu so tekurdn schu·arz = schritlamhar. ~+'-C, uetsouwan t·ei1t = "JA., 
}'. Pr I t o rl u •, Dlu Amharlache A(Jrache. 23 
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nechdn weiss = t..-, kaihdn rot = ."ß, sbemagiledn aU = li.,1A., baltietdn alte Frau 
= QA-t+, s~odn töricht= M~. Für Al~ einige hat der Gafatdialekt aiyalan. Wal
batan rot ist offenbar Ableitung von IDAQ;'f- ( naeh Isenb. freilich black CQW) und bedeutet 
eigentlich kuhfarben. 6C:J'1 Ab. dict. 132 adj. nu ist mir im Schriftamhar. nicht begegnet. 
V gl. § 142 ft'. - bCII1:11 ist ~e ·i ''• zunächst also ein Singular, kein Plural zu einem feh
lenden Singular, wenn das Wort auch sekundllr im Aeth. so aufgefasst worden ist; im Amh. 

sehr oft als entschiedener Singular zu belegen, so ~'I•AA'iß+•hCII1:11 :M. 110 a deM 
Christen in welchem eine Krankheit slark ist. 

§ 140 a 14) Bildungen mit der Endung n4. Die Endungen 'i nnd t+ sind wahrscheinlich zu-
sammengesetzt aus dem nu welches in den verschiedensten semitischen Sprachen in collekti
vischer Bedeutung lebendig beim Nomen wie beim Verbum pluralbildend auftritt, und den Ab
strak.tendungen a bez. iit, t. Die Endung ttat ist dem Aetb. unbekännt, dagegen kommt hier 
zuweilen eine gleichbedeutende und aus den gleichen oder tut gleichen Elementen entstan
dene Endung nflt vor ( Dillm. Gr. S. 207), welche ihrerseits wieder im Ambar. bisher nicht 
belegt ist. Beide Endungen n4 1 wie .niU sind rein abstrakter Bedeutnng und rein substan
tivisch. Namentlich niit ist ein sehr bequemes Bildungsmittel, um von jedem Adjektiv und 
jedem conkreten Substantiv jeder beliebigen Bildung ohne irgend welche innere Verkllrzung 
oder Veränderung der letzteren, sondern durch einfache lose Anbeftung ein abstraktes Sub
stantiv abzuleiten. 

b Die Endung 'i bildet wie im Aetb. vornehmlich von Adjektiven der Form 18-C aus 
Abstrakta. Das ü wird vor dieser Endung in e verkürzt. Da demnach eine Form 1oflC'i 
entsteht, so könnte Zweitel sein, ob hier wirklich die Form 18-C und nicht vielmehr .,.,.C 
zu Grunde liegt, wenn nicht im Aeth. von Wurzeln med. j Formen wie "'ßC'i, 'rß.fit'i, 
und nicht "l,.C'i, m.. +'i vorlägen. Selbstverständlich ist damit nicht gesagt, dass nicht auch 
von einem urspr. 1oflC ans diese Abstraktbildung vorkommen könnte, wir vermögen t'U.r 
gewöhnlich nur nicht beide ~"älle auseinanderzubalten. Die Sprache selbst scheint kein Be
wusstsein vom Ursprung dieser Form mehr zu haben, denn sonst hätte sie wohl die Aus
sprache gl!berna etwas fester gehalten und nicht, lautlicher Bequemlichkeit schnell nachgebend, 
dieselbe so gern in gl!brena übergehen lassen. llehrere Beispiele dieser Nominalform sahen 
wir schon bei Gelegenheit dieser Lautumstellung § 6! d, weiter A6A'i Höh.e, aL'i aus "r'\.'i 
Gesundheit, ~f"1''i Skrophulosität, vierlautig r'11fC'i 2 Kön. 9, 22; Hes. 23, 7 Hurerei, 
1:11A'i Jungfrauschafi, Cölibat. - Demgegenüber ist Ah-h'i Ab. dict. 37 auffallend. 

c Nicht von allen diesen abgeleiteten Abstraktis lllsst sich ein zu Grunde liegendes Nomen 
in der Form 1oßC oder ..,ß-C nachweisen, bei vielen ist es indess sehr wahrscheinlich dass 
es in einer dieser Formen entweder existirt bat oder vielleicht noch vorbanden und nur noch 
nicht belegt ist. Bei anderen scheinen indess diese beiden Möglichkeiten ausgeschlossen und 
nur die Annahme statthaft zu sein, dass von einem anders gestalteten Conkretum aus unter 
sehr starker V erkttrznng desselben die herrschende Abstraktbildung "'oflC'i zu Stande gekom
men ist. Dahin rechne ich z. B . ..,C1:'i Ex. 21, 7 Magdschaft von 11.1: Magd, +,.'i Prie
stertum von •.t,. oder dem jüngeren .,. aus gebildet; mehrradikalig "'A,...+'i Jes. 23, 
17. 18 Hurerei von ;JA".,+ oder ;JA".,;J- Hure, lif"1A'i Greisenalter, AeUestenwürde von 
li.,"'A., 1:1~C'i M. 3 a, Pred. 2, 13 Taubheit, Dummlteit von 1-11t.C", J1.41'i 1 Tim.5,9 
Diakonat, auch äth., von JS.1•1· 

1) Hebr. :-t:'IZS:!I ist schon längst v~rglicben . .. : .. 



--
-- li9 

Bei anderen Worten ist die Verkllrzung des zu Grunde liegenden Nomens nicht· völlig d 
gelungen sondern nur eine teilweise, so hat Isenberg 1'-.,~C'i fttr das eben erwlhnte M 
t'C'i, IID1t#-h'i Mönclltum von "..)hll. oder IID~\t-1\., ebenso findet sich von lilJ: Greis 

).C~'i und liCfo'i Greisenalter. Hierher wUrde auch das von Isenberg Iex. 95 anfgeftthrte 
+A1+'i gestern aus +~1+ gehören, dagegen S. 88 +~.,+'i. 

Ganz ohne Verkllrzung der zu Grunde liegenden Nomina sind gebildet die von Isenberg e 
gebrachten Wörter f'PII'i Sanftmut, lf~A,..'i Ewigkeit. wie es scheint auch IDfi:C'i Dicke, 
Beleibtheit; o-A1+'i Ganzheit hat sogar einen Lautzusatz (§ 68 c). - Han sieht dass die 
FormenverhältniBBe dieser Abstraktbildung auf na völlig den äthiopischen ·entsprechend sind 
(Dilhn. Gr. S. 207). 

Eigentllmlich und speciell amharisch ist der Gebrauch der Endung na zur Bildung ver- f 
schiedeuer sämmtlich auf die Vergangenheit bezogener Zeitadverbien. Diese sind ~1+'i 
z. B. 2 Sam. 5, 2 ( wotltr, wie erwähnt, Isenb. auch +A1+'i) gestern von +~1+ abgeleitet 
und neben demselben gebräuchlich; im Harari in Bu. tajenA verstllmmelt. Ferner li,..'i 
itn vergangenen Jahr. IPAfP.,.'i (Massaja S. 390) t•orgestern, im Harari sestin&. Im Harari 
ausserdem noch ratina fourth day ago von Ii"-+ abgeleitet. leb zweifle nicht dass auch 
diese Wörter ursprtlnglicb abstrakte Substantivbedeutung Gestn"gkeit, Jährigkeit usf. gehabt 
haben. 

15) Bildungen mit der Endung niU. Weit häufiger als na ist ntlt. Es scheint an jedes ~ Ul l\ 
Wort treten zu können um von demselben ein Abstraktum zu · bilden; es lassen sieb daher 
oft genug gleichzeitig völlig gleichbedeutende Abstrakta auf na und auf niit belegen, so neben 
~11ltl.'i auch ~1-.~t~.H•, neben lf~A,..'i auch lfA'JA,..)+ (Pred. 3, 11) neben +t:h'i 
auch f-JJ..hH· uam. 

Das zu Grunde liegende Nomen wird, ansgenommen wenn es mit einem vokalisch aus- b 
lautenden Nominalbildungsnachsatz versehen ist, nicht verkllrzt. Beispiele J\oß1:)+ Tollheit, 

1111:~+ Einheit, "1:+)+ M. 7 a Rechtfertigung, ~l+~+ Trockenheit, lh.h)+ Bill,"g
keit, ..,11-C)+ Beschneidung, 611lC)+ Blindheit, ltl.f.)+ Verschiedenheit, 1111-~+ Tor
htt't, ß~)+ Kahlheit, IID1:J-~+ Ab. dict. 93 qualite ou nature de fttmeaux (11D1;J-), IDIS 

,l-)+ Freundschaft, li"lihC)+ Kt~abenalter, lt.-~tn+ Gottheit, IIDÖ~~+ Wallrsagerscka{t, 
;J-~+)+ Grösse ( JeP. 63, 12 :J-A+)+ wohl nur Druckfehler), ;1-'i"li~+ Kleinheit, 11'"16+ 
~+ Märtyrertum, J\"-41+)+ Nacktheit mit doppelter Abstraktendung, IIDI).b,..~+ Schön

heit, L. odamenet infetnphance = lfJI,..)+ usf. Vielleicht findet in der Vulgäraussprache 
zuweilen VerkUrzung statt; darauf deutet L. quelelnet legerete was einer Schreibung f-ltl.~t~.)+ 
entsprechen wUrde, während doch das zu Grunde liegende Conkretum +A.Itl. ist (wie iltb. 
+hh'i von +A.h). So ist es auch möglich dass ... .,,.~+ Isenberg lexic. 181, Jes. 30, 12 

V erkehrtheit blos incorrekt fttr m'"l,..)+ steht wie in der Tat in der von Isenberg angezo
genen Stelle Ps. 125, 5 in meinem Exemplar steht, desgl. Jes. 29, 16; das zu Grunde liegende 
Conkretum ist wenigstens m...,"7. Doch mag erstere Form auch auf einem nicht belegten 
Abstraktum ... .,,.. basiren, vgl. +'~fi:)+ Isenb. lex. 70 Unbeschnittenheit, 1:11,..)+ Ps. 77, 
10 AT II Mühsal. 

Der Nominalbildungsnachsatz i, äwi bleibt vor )-l- unverändert, so li,..~IJ'I!)+ Göttlich- c 
keit, d.:J-dl.~+ S. fetr. 3 a Eigenschaft als Erlöser, hVA.)+ Vermögen, Macht, Qih;J-'f!)+ 
Einsiedlefoleben. - Auch ·von h1i: eitel wird gebildet h1i:)+ Pred. 1, 2 Eitelkeit. 

Dagegen wird die Bildungsendung a vor nat abgeworfen, so liA+~+ Rang eines liA?, d 
"&+)+ Herrschaft von "&;I-, 1:1)-l- Armut von 1:~, ?rltl..,h)+ Jufltt'dUchkeit von ?rltl.. 

23* 
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...,4, Q~~+ Kahlhäuptigkeit von Q1., ,_ .. ~.,.=f~+ .Aufrichtigkeit von A•~+'l. Aber 
von ".~,.~,. bitter kommt neben ".~t-a+ auch ".~,.~,.~ vor z. B. Amos 5, 7. QC~+ 

KneclatscAafJ von· QCI zeigt dass sogar die ganze Endung I vor ~+ schwindet. 
e Auch die Bildungsendung lJ wird vor niU meist aufgegeben, so f.1 fo~+ Mädc1aenalter 

von f."t;a!; ,.Ch~+ Ab. dict. 68 etat de prismtnier von ,.eh; ferner ß"''~+ Güte von 
ß") wo das ite des Abstraktums in der älteren Form 01'1 begrUndet ist (§ 203 a), lft. 69 

inde88 mit erhaltenem ö ßi~+; ferner L. donkorennet ignoratzce von 14 1~. Mit Beibe
haltung des o ..,_~A-~+ Prov. 13, 23 Mangel. 

f Die Bildungsendung i! fällt vor ~+ meist ab, so 11-,.,•~+ Greisenalter L. chemaguel-
net von "li...,1A., l'ttfo~+ gleicher Bed. von l'tli· Auch -LIL Ab. dict. 106 (rere ou 
soeur de noces unklarer Herkunft wovon aaO. -L11~+. Wenn die von Isenberg angeftlhrte 
Form •1tl-h~+ Mönchtr.m von "..~hA., IID~ti-A. genau ist, so wUrde hier au88er dem 
Abfall des e noch eine leichte innere Verkürzung der Form statt haben. Aber 1\t-~~+ 
Geogr. 45 Heidentum mit beibehaltenem i!, falls nicht ftlr 111~+ verdrockt. ,.,.A~~+ z. B. 
Chr. 17 b StatthaUerscAa(t, AC.,~+ Geogr. 57 Verlierung sind nicht wohl hier anzuftlhren, 
da das auslautende e der Grundwörter nicht Bildungsendung ist. 

g Lautet das zu Grunde liegende Wort entweder an sich schon oder erst nach Abfall des 
auslautenden Vokals auf n aus, so fallt das anlautende n der Endung mit jenem in der Schrift 
nie zusammen ; man muss daher annehmen dass in der sorgfl\ltigeren Aussprache beide Laute 
auseinandergehalten werden, so ih91t+ Kindheit, •b1~+ U11(ruchtbarkeit, +1~+ Bec'ht
schaffenheit, oß~-1:1~+ Kindheit von oß~i:'i, ~01~+ Wohlbefinden von ~U'i. 

§142 16) Bildungen mit der Endung al, a=f. Die Endung 4n welche im Arabischen und 
besonders im Aramll.isehen lebendig als Adjektivendung vorkommt, findet sieh als solche 
weder im Aeth. noeh im Schriftamh. Dagegen sahen wir sie § 139 b im Dialekt von Gafat. 
Auch im Schriftamhar. liegen indess noch zahlreiche Spuren dieser Adjektivendung vor, näm
lich in Verschmelzungen mit den anderen adjektivischen Endungen i, und besonders I; im 
Argnbbadialekt Verschmelzung mit ~~~- Das ursprUngliehe lange 4 von 4n ist in allen diesen 
drei Fll.llen mindestens zu a verkürzt. Mit i zusammengesetzt entsteht so die Endung "1· 
Sie ist sehr selten. Isenberg tltbrt als schoanisch Al-l Heide an tltr das gewöhnliche 
At-L; vielleicht ist ltCil 2 Kön. 5, 20 Sgrer so von ltCI abgeleitet. Vielleicht gehört 
ferner hierher m•l Kreide wenn dieses auf die Wurzel tn,.O zurUckgeht welche sekun
där die Bed. färben hat. In dem Zahlwort llihm=f, lltn=f neun (§ 162 c) ist das t1 durch 
das folgende i mouillirt worden; ebenso in 11P=f linkshändig (Beiname des bekannten 
Eroberers, oft in Tar.) von 1~ liJake HatKl abgeleitet. Auch A• ~'f HL 3, 4; 2 Kön. 6, 12, 

A•4f. =f Chr. 5 b inneres Zimmer im llause scheint hierher zu gehören ( cf. ult). 
§lü 17) Bildungen mit der Endung iJ'i~ kommen in der amhar. Schriftsprache nicht vor, 

wohl aber, wie erwilhnt, im Dialekt von Argnbba. So tlthrt L. die Ordnungszahlen mit die
ser Endung an. Das iJ wird durch den Einßuss des j mit Imale gesprochen, wilhrend das 
ursprUngliehe ä von 4n schon bis zu ~ verkUrzt ist und dann auch ganz ausfallen kann. 1 

Das Ubrig bleibende nt;j entspricht also genau dem neusyr. näj, s. NUldeke nsyr. Gr. S. 109. 

Die von L. angeftlhrten Formen sind folgende: 1 ade1ujge, 2 etentige 1 3 sostetu§ye, 4 arseuguer
nege, 6 salatnege, 6 seddestnege, 7 sabetnege, 8 somountnege, 9 zetnege, 10 888emt!ye. 

1) Aetb. 80 vielleicht JPC'i~ = JPIIC + 'iß?, 8. Dillm. Jex. c. 260. - Vgl. auch das in dem 
§ 141 f erwihuteu AtiiD~~+ steckende At•~· 
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18) Bildungen mit der Endung iUiä, eJlä. Die Endung iitlä ist ausserordentlich hä.ufig § lU a 
(vgl. § 132 a); sie bildet von allerlei Arten von Nominibus neue Beziehungsnomina, und zwar 
drUckt ani! zoolebst nur die allgemeinste unbestimmteste Beziehung ans, indem es dem 

Sprachgebrauch oder dem erlä.utemden Zusammenhang des Satzes überlassen bleibt die Art 

und Weise der Beziehung jedesmal zu definiren. Die Endung entspricht hierin also dem 

arab. ~ --;:, ilth. awr, ist aber noch weit lebendiger als letzteres. Auch die Ordnungszahlen 

werden durch iltia von den Cardinalzahlen abgeleitet. Das zu Grunde liegende Nomen wird 

bei Antritt von c1iia nic~t \·erkltrzt, ausgenommen dann wenn es mit einem vokalisch aus
lautenden Nominalbildungsnachsatz versehen ist. Zu beachten ist noch, dass Nomina die 
ursprUnglieh auf einen Guttural ausgehen bei der Anhilngung von atia zuweilen noch eine 
Erinnerung an den ursprUnglieben Guttural dadurch zeigen dass sie das ii der Endung nach 

dem Compensationsgesetz in a dehnen. So findet sich +ODI1 und +"711 Räuber (letzteres 

z. B. Luc. 18, 11; M~. 66; Voc. Aeth. Dillm. 1378) von äth. +rih PeldfriicMe (vgl. S. 7 aA.); 

dagegen finde ieh nur .,~r; gewalttätig von .,Ii!, ilth . .,'i!6 abgeleitet. - Weitere Bei-

spiele seien A.,i!'l/ Fussgiinger, ACH'I/ Hi. 22, 6 nacl.i, f.OD'I'/ Blttträclwr, ßi!'l/ TiirhiUer, 

~i!ltl1 Reifer, hlt.,.'l/ Liigner, Ob..,. 'I/ faul, :\m.h.,.'l'/ siimllm{t, hf..,.'l'/ Verbannter, 

..,11.,.'1/ Gt'{angner, IIJP.,.'I/ Gütmuliener, OD"J1f.l1 Reisender, ODCbßl1 Schiffet·, t.-r-n 
1!'1/ cmgriinze1ul, ID"t.,..~'l/ 2 Knn. 31 :?5 Seitleuderer uam. 

Wahrscheinlich gehört auch "fll\i:'i Jii.ugl ing, Diener hierher was aus nrsprltnglicbe- b 

rem "fli\.,."J1 umgelautet zn sein seheint. Auf diese Weise differenzirte sich das Wort 

il.nsserlich von "flAV.,.I1 geschicla, verständig mit dem es im Grunde dann identisch ist. 
L" eberdies hat das Wort in letzterer Bedeutung den Guttural erhalten. 

Besonders seien auch noch einige hierher gehörige Nomina erwä.hnt, denen Pluralformen e 

zu Grunde liegen: :J'I\.,.11 Walirsager eigentl. lVortemacller, hh"7.,.'1'/ Beschwörer, Zaube

rer abgeleitet \"On l'th"7i' (mystische) Namen PI. von hf"; h;J-hA.,.'I/ Gärtner; ltber 

h"J"''i!'l'i Schmied s. § 149 b. Im Harari ist Bu. atabinya finger offenbar von dem Plural 

ii.th. h""fl-' abgeleitet: ein zu de1J Fingern gelläriger d. i. ein einzelner Finger. Bildungen 
desselben Charakters auch im Tiia, s. Gramm. S. 191 f. 

Ist das zu Grunde liegende Nomen mit einem vokalisch anslaotenden Nominalbildungs- d 
nachsatz versehen, so wird von den zusammentreffenden beiden Vokalen hä.ufig bald der 
eine , bald der andere ausgestossen. Zunächst bei auslaotendem a wird gewöhnlich dieses 

ganz ansgestossen, so 'PH'I/ Spütter vor 'Pli, rPi!11l'l/ Wagenlenker Ex. 14, 7 von rP/!11\, 
11"..)'1/ "o{ficiating minister, who is in bis ll"'"'i or weekly turn of doing duties "; ~lll'f 
letzter von "-1\, Af"O. .,.r; ungefällig von )af"ß.:l" uam. Eine Ausnahme bilden die Ord

nungszahlen der Zehner, s. hierüber § 163 b. Auch von ;1-"J\\ Schiff kommt nach Isen

berg ;1-"J\\'1/ SchiHer vor mit beibehaltenem langen a, aber auch ;1-"Jtl'l/ was nach § 19 b 

ftlr ;1-"Jh-'1/ steht, also mit der regelmä.ssigen Ausstossnng des 4. AC1 Schwein wirft die 

ganze Endung 1 ab und bildet Ai! 'I/ Hirt, ursprltnglich speciell &hweit~eldrl. 

Die Nomina mit der Endung ö dagegen behalten diese stets bei und geben daftlr das a e 

von ana auf; so wird von t.-Ci bestimtntes Jahrgehalt gebildet t.-Ci'l'/ der ein Jahrgehalt 

bezieht; von ,..Ctl Kriegsbeute wird gebildet f"Ctl'l/ Est. 2, 6; Jes. 45, 13. 14 Kriegsge

{angtler, rcb-fj= Ab. dict. 68, Let: meurkogna triomphal, victorieux. ~'1/ Verlobter, bei 
Lud. noch iftllit''l/, geht auf ein nicht vorhandenes )a~(ih6l'-) znrttck. Mit Beibehaltung 
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sowohl des o wie des ä bat nur Massaja das seltene Ordnungszahlwort IIDI/-IIJ'f hundertster 
von IIDI/a. 

f Ein auslautendes vermutlich indeBB radikales e finde ich aufgegeben in IDI.'tf einer der 
Kunde bringt z. B. 2 Sam. 1, 6 von IIJ~; L. dagegen waregna medisant wie IIJ~'if &U88ehend. 

Die von Abbadie (s. Tigriiiagr. § 3 aA.) angefllhrte Form tögryaiia, von +-J~ abgeleitet, 

entspricht einem geschriebenen +..,~f'if oder +-JCf'f mit Erhaltung der beiden zn881D
menstossenden Vokale. 

g In einigen Worten ist äna in ena verkürzt. leb finde so Jir~c'if (aber Geogr. 41 

Ji'J"':)I.'f ) amharisch von Jif"':)t-; +..,C'f tigrisch die gewöhnliebe Form fUr das eben 

erwil.bnte tögryaiia, von +-J~; ODJtmfi:'if Abb. cat. cod. 27, Lud. Iex. 18 Büchersprache; 
ferner das adverbialiscb gewordene 'I""J'f wie?; r"Jr"J'l Ab. dict. 92 paroles sans bul; 
Ji"J"rCij= Jud. 17,4 Schmied woßtr indess viel bil.ufi.ger 11/."'; ltf.'l oberster; ;1-=f'if und 

:J-":f-'1 unterster; auch 1if.'if, J.Afi:'if (§ 163 b). 
I 14ö 19) Bildungen mit der Endung af". Ein interessantes StUck semitischen Altertums bat 

sich im Ambar. erbalten in der lebendigen Anwendung der alten Adjektivendung ll,. die 
in den übrigen verwandten Sprachen nur noch in Trttmmern vorbanden ist; vgl Nöldeke, 
mand. Gr. § 120; Dillmann, Gramm. S. 206 a aE. Am leitet wie anll von Substantiven Be
ziebungsnomina ab, aber mit dem Unterschiede, dass die Beziehungsnomina mit am stets ein 
und dieselbe bestimmte Beziehung zu dem Grundnomen ausdrUcken, nilmlich den Besitz die 
lnhil.renz oder Fülle desselben, während änll nur die Beziehung überhaupt andeutet; überdies 
sind die Beziehungsnomina auf am wohl sämmtlicb reine Adjekti,·a während die auf äM in 

der Mehrzahl Substantiva sind. Beispiele 114-r Numer. 13, 20 baumreiclt im Gegensatz 

stehend zu lA •llfi: baumlos; ferner +"JII'I" Gen. 49, 17 bed. ohne Zweifel gehörnt von +"J~ 

Horn; IJ"'I:J-r 2 Kön. 4, 8 begütert Ab. dict. 9 fortuni von u-o+ Gabe, weiter IIDCIIr 
giftig von IIDC1f Gift, K.,..t-,. 2 Kön. 1, 8 haarig von K.,..C Haar, ,..AbfD schän eigentl. 

Gestalt habend von IIDAh Gestalt, Ausseltn, !t-:1-fD•tlboß Cbr. 16 a geschwänzt-er St~rn, 
Comet, AQ'I" herzhaft, fiQ'I" Ps. 144, 14 fett, J;Jt"J:J-r Gen. 49, 14 kff()Chig, +A"r..,,. 
Jes. 26, 6 markig, ~C"r..,:l-'1" Chr. 24 a rheumatisch und zahllose andere. Von einer Plu

ralform abgeleitet "1-oßt-:1-'1" skrophulös von "1-oßC a scrofulous pimple. Ableitungen von 

Substantiven mit vokalischem Ausgang: +A-:1-fD leichtsinnig von +A-:1-, Lef. tename salu
taire von m.'i, fi:~l'l" 2Chr. 26, 10 fruchtbar von fi:~, IIDC~I'I" Ab. dict. 148 qui a 
beaucoup d'aiguilles von IIDC~, BD"Jii''Pr Ab. dict. 92 qui abonde en fievres von BD"Jii'. 

§146 20) Bildungen mit der Endung e-'f. Diese Endung scheint aus am weitergebildet durch 
Anhingong von a. Das a ersterer Endung ist dabei beständig in ~ verkürzt, wie wir die 
gleiche V erkUrzung bei dem mit anderen Endungen zusammengesetzten an vor Kurzem sahen. 

V gl. schon ilth. "&6r mit ä. Der Gebrauch der Endung e-'1 ist selten; es werden durch 
dieselbe conkrete Substantiva ausgedrUckt. Folgendes sind die mir bekannten derartigen 

Nomina: ID-1:.., Res. 6, 6; Geogr. 44 Einöde, Wüste, auch Harari udma desert, geht wohl 

auf IDmf. zurück; ebenso ergiebt sieb in "'ICb-., a small leather cushion, durch Verglei

chung mit den gleichbedeutenden von Lud. angeßthrten Worten -octw+ und "'IC\\3r., die 

Endung .., als Nominalbildungmaehsatz. Zu i"/.6 (§ 100 e) gehört otfenbar +c111 Lager
statt Voc. Aetb. Dillm. 47, wofllr Voc. Aeth. Dillm. 610 +C1i.,f. mit fernerer Weiterbil
dung. ID-11.., fornicator, whoremonger ßthrt lsenb. gramm. S. 33 auf IIJ-1( dug zurück, s. 

indess über die W. •Jr § 106 c. Ferner J\f."r., von J\f,tp Maus aus gebildet bedeutet 

ein mausfarbenes Maultier; J\",.1:., Dreschplatz, Tenne von J\",.1: Umkreis, Platz; t-1., 
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Lud., Voc. Aeth. Dillm. 981 dicke Milch von der Wurzel I.;J, ii.thiop. 1...,0. Unsicher ob 
,..,.., eine Fieberkrankheit. 

21) Bildungen mit den Endungen ;1- (a;l-), ? (a;l=), -1:, 1-'1 (a1-r;'). Wir fassen hier §U7 a 
vier Endungen zusammen welche entstanden sind aus der Verbindung der Endungen a, 1, 
e (af,), ar;' mit der ihnen vorgesetzten weiblichen Endung; ii.hnlich die Endung -t+ § 130 c. 
Manche dieser vermehrten Endungen werden gern bei Wurzeln und Wörtern ult. gutt. und 
ult. w ode1· j gebraucht, also entsprechend dem steten Gebrauch des t beim Infinitiv und 
tatw. Infinitiv solcher Wurzeln (§ 202 f'h, 204 eh); aber ihr Gebrauch erstreckt sich auch 
auf sehr viele andere Fii.lle. 

A) Die Endung ;1- wird sehr hliufig gebraucht um aus Interjektionen, schallnachahmenden b 
Wörtchen, Adverbien und anderen starren partikelhaften Formen Abstrakta zu bilden. So 
tpf,;J- und tiJF-;1- Wehgeschrei, AAA;I- Jauchzen, A'r:J- und 11,.;1- Rulte, +ll;l- Beson
tkmheit, )a~;J- Blasen, 11+:1- Niedrigkeit, "ll;l- Freude, ofiA~;I- und oflA~A~;I
Glanz, IDA,.;I- Beseitigung, tiJ1"1;1- Hi. 7, 4; Koh. 11, 10 Morgendämmerung; )a 11;1- Bereit
u:illigkeit, A,.ß.;l- Widerwilligkeit, fl~,.;l- Begrüssung. Auch A"t~;l- was Isenb.lex. 127 
als part. of assertion, certaimy!, undoubtelg!, 0 yes! anftlhrt, scheint von )a-, J..U so aus ge
bildet zu sein, eigentlich also Sokeit, Identität, Bestimmtheit zu bedeuten. if.hif.h;J-, +A
"'A-"1;1- (§ 98 f aE.), ~-':C;I- Ps. 144, 14 AT II; Zeph. 1, 16 Klagegeschre·i, tDAA;I- Ps. 
104, 16 AT II Saftigkeit, ..,C"'C:J- Mrcrren, Tumult, -':..,11-J11;1- J es. 59, 10; Hi. 24, 15 
Dtmkelheit, -':"1-':..,;1- Stampfen, ti-C~;I- Raserei, Wtctschnauben sehen ebentillls aus wie 
abgeleitet von einer Partikel der § 216 zu beschreibenden Art. Von dem etwas partikelhart 
erstarrten Subjunktiv f,+C es möge verziehen sein wird ein Abstraktum f,+C;J- Verzeikuttg 
gebildet (tiia f,+~;J-, s. Gramm. S. 196). 

Sonst finde ich die Endung ;1- oder a;l- namentlich noch in folgenden Nominibus die 
meist zu schwach auslautenden Wurzeln gehören: 11-~;1- Ps. 39, 13 AT II Dasein, lltn;l
und ll'rtiJ;I- Geschenk, +~:J- Ueberrest, +1\.:J- Leiclttsintt (§ 103 ab); weiter IID"li;I
Abendaufenthalt, 1s.f,;l- Erwartung; ,.~;1- Gen. 49, 4; Hes. 23, 17; Jod. 16, 14 Schlafstätte 
(§ 100 e); fi:J- Ort scheint zu der D.thiop. Wurzel fll't lromnten, eintreten zu gehören; CQ;I
Gewinn von Wurzel l.oflda, ebenso AC"':J- Hülfe. Von A-"7. Citrone (§51 c) ist abgelei
tet fr"'L;I- Ab. dict. 20 boule de metal qui tennine le fourreau du sabre. Neben dem ge
wöhnlichen Particip fl4f. SeJmeider bringen Ludolf wie Isenberg in gleicher Bedeutung auch 
fl4f.;l- bez. 114f.:J-; neben I.~ Müller hat lsenberg ebenso 1..~;1- aber in der Bed. Mülle

n't~. Endlich hl.ofi:J- und hl.~;l- (§ 31 c). 

B.) Die Endung ? oder ii;l= finde ich nur in folgenden Nominibus: hC? Sattel, Gen. c 
31, 34 auch hl.?; das Wort ist deutlich eine Weiterbildung aus;,!', tigr~ hC, auch Harari 
kor. Ferner "'C? Gränee gebildet von "'C Seite, Küste und selbst Gränze. :1-A? Wakr
sager, Zauberer ebenso mit :1-A Wort zusammenhängend wie das gleichbedeutende :1-~1-r;' 
(§ 144: c). ~Cßofl? Lud. crumena, marsupium coriaceum wahrscheinlich von ~Cß+ 
Haut, Leder weitergebildet. da"79"?, 1\9"? s. Ab. dict. 5. 

C.) Die Endung -1: ist im Schrit\amhar. sehr selten. Ich finde bei Ludolf Iex. 64 Al. d 
C-I:HDC+ Ophirisches Gold; ausserdem hßC-1: Jes. 3, a. 6; 9, 15; Koh.10,11 ehrlich; -RMl-1: 
V oc. Aeth. Dillm.1096, oflal.-1: Lud. Iex. 44 rötlich gelb gefärbt ist Weiterbildung von ofiMl rotgelb. 
Ieh glaube indess dass von diesem -1: nicht zu trennen sein wird eine in den Glossaren des 
Argubbadialekts hii.ufig wiederkehrende Endung die dort noch ursprUnglieber wie ;I-f, lautet. 
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NiLmlich L. oueldetai jtlle, guemeltai chamtau, djemmetai chat (S. dmnmo); S. ellimtey Kuh, 
bagletey Maulesel. Die Endtmg scheint durchaus nicht ausschliesslich femininisch zu sein. 

e D.) Die Endung -t'i' endlich finde ich in J\111-t'i', Let: azentegna mllaJICOlique, nach 
lseqberg improperly auch J\11)+'1; ferner ;,..,,..,., und ih_,.+'i' Lud., ,._,..,., Chr. 
41 b krank; ft~+'i' Arbeiter fUr ft~ih+'i' (im Tda noch szerracla~nje); ~+'1 Ab. dicl 
134 famelique. In allen diesen Wörtern ist höchst wahrscheinlich +'1 als einheitliche Ablei
tungsendung an bez. J\11'1, ;,..,,. , )&".,., ft~, ~oft angetreten, denn nur diese nicht 
durch t vermehrten Formen sind zu belegen und zwar sehr häufig zn belegen_ Anders natur

lieh ist es mit Wörtern wie t.ft+'i', llb.+'i' ua. welche deutlich au t.ft:J- bez. ob.+ 
+ a'i entstanden sind; bei 1~A+'i' lonelg, noiseless bin ich zweüelhaft. 

Bei einigen schwach auslautenden Wurzeln wird +'1 an Stelle des sout üblichen i 110d 
neben demselben zur Participialbildung (Form 1Q~) verwandt. Ich finde so neben ft~+'l 
gleichbedeutend sehr oft 11~+'1 z. ß. Pred. 3, 9, auch das gew. Particip 11~ ist im Gebrauch; 
ferner IIDJl+'i' Ankönamling, Fremdling, Part. _.". kommend; •'i+'i' Apg. 22, 3 Pl eifrig 
wogegen t'i+'i' ibid. C., Geogr. 32 vom Substantiv t'i+ abgeleitet ist; •'i+'i' Jes. 26, 11 

Schwimmer, 111'1'11 Isenb. 

2. Dualspuren P 

§ 148 Isenberg fUhrt Iex. S. 33 IID1b4.1 Kintalade an. Das Wort entspricht dem iith. IID1bft. 
Ich kann es aus den Texten nicht belegen, der gewöhnliebe Ausdruck ft1r Kinnlade ist viel
mehr 11D_1;J;J. Es liegt nah in dem i!n die alte semitische Dualendung zu sehen. 

In Zweifel bin ich was von einer Endung ian, ean zu halten ist welche sich in dem 
Argabbaglossar L. bei folgenden paarweis auftretenden Substantiven findet: waguebean c/Jte 
(11J1oß), berkian get'WU (äth. oßCh), sourian caleron (,.._~); dementsprechend ist die Doppe
lung ingneringnerion cuisse offenbar verdruckt tllr "rian, und desgleichen ingriautabit Zel•m, 
genau Fussfinger (L. irrig gras de la jambe) fllr ingriantabit Vielleicht ist die Endung dua
liseher Bedeutung. 

3. Pluralbildung. 

§14:9 a Das Amhar. besitzt die beiden alten Pluralenduogen an und at sowie innere Pluralbil-
dungeo. Dazu hat die Sprache eine besondere dem inneren Plural l.usserlich ähnelnde Art 
von Pluralbildung allem Anschein nach (vielleicht aus früheren schwachen Ansätzen) erst in 
j11ngerer Zeit ziemlich reich entfaltet (§ 150). Aber alle diese drei Arten des Pluralausdrucks 
treten doch völlig zurück vor dem Auftreten einer neuen Pluralendung ö"f. Diese ist wahr
scheinlich nur rein lautlich verschieden von der Pluralendung u+ des TJia. Meine Uber diese 
Endungen wie Uber das ö des Tiia aufgestellte Theorie ('figrbiagr. § 137) habe ich längst als 
völlig verfehlt aufgegeben. Wie vielmehr vielleicht alle 1 semitische Pluralenduogen die nume
rale Bedeutung erst sekundär scharf herausgesondert haben aus der Abstraktbedeutung in 
welcher sie lautlich gewöhnlich unverändert meist in je derselben Sprache auch noch erhalten 
sind, und wie die inneren Plurale des SUdsemitischen durch dieselbe Bedeutungsentwicklung 
zu dem was sie sind geworden sind - sicherlich wenigstens in der grossen Mehrzahl, wenn 
auch bei einigen derselben vielleicht das Princip der Wortdehnung von vomherein eine Rolle 
gespielt hat - ebenso sind tiia ö, ö+, amhar. ö"f ursprUnglieh Abstraktendungen und kom-

1) Auch die assyr. Pluralendungen iU, iUi, et, eti sind mit den Endungen in rr:,!il':1: bez. -t~"'+ 
:-

zusammenzustellen. 

- -------
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men als solche ja noch oft genug vor (§ 136 a). Im Tiia sind a, o+ als Pluralendungen 
noch seltner als im Amh. o"f, und mit erst wenigen Ausnahmen auf ganz bestimmte Wort
formen beschrl.nkt, nl.mlich auf solche die die Endungen i, llj , il, jil, i! haben. Vor den 
Pluralendungen D, at schwinden dann diese Endungen ganz. Es ist wohl möglich dass das 

• Sprachgeftlhl in der dunklen Vorstellung, dass in dem Mischvokal a dieser Endungen im 
Gegensatz zu dem einfacheren ll der gewöhnlichen Pluralendungen etwas mehr als die blosse 
Pluralendung stecken mUsse, at und a grade an die Stelle jener Singularendongen treten 
liess, gleichsam als sei die Endung des Singulars in dem D mitenthalten. Wir df1rfen annehmen 
dass auch im Amhar. o"f zuerst bei denselben bestimmten Wortformen aufgetreten ist; nicht 
nur dass diese Annahme durch die Analogie des Tiia nahliegend ist, sondern wir finden auch 
dass auch im Amhar. die Endung o"f eine noch ganz besondere Vorliebe ftlr V(•kalisch aus
lautende Nomina zeigt. 

Innere Plurale. 

Es haben sich eigentlich nur solche Formen erhalten welche mit wesentlich grösserem b 
Lautnmfange der betreffenden Singularform gegenUberstehn. 

Die Form J\-JßC finde ich noch in folgenden Fl.llen: ih1foß Volk pl. J\ihlloß; ,.,.. 
Gleichniss pl J\,.llA. Eph. 4, 24; AA.fi: eekntausend pl. J\AI\fi: Geogr. 31; ID+C Saite pl. 
JuJJ•;J-C Ps.144, 9; Pfi: Vogel pl. h.t'Pfi: Ps. 78, 27; Lev.u, 46; 147 4; 0,.1: Säule pl. 
J\1"71: HL. 3, 10; ~iiC Berg (in dieser Bed. stark veraltet) pl. J\1:ßC K. 2, 90. Von 
0.+ Haus findet sich diese Pluralform noch in dem alten hill.,.•hCh-1:1'1'+. ,.,. Name 

gebraucht den noch durch t vermehrten Plural J\h"7+ in der Bed. Zauberei z. B. Jes. 3, 3, 
weil die abessinischen Amulete und Zauberformeln hauptsl.chlich aus willkUrlieb gebildeten 
mystischen Namen von Gott, Engeln und Dämonen zusammengesetzt sind. 

Die Form J\-Jß-C ftlbrt Isenb. an in J\U1-C Städte; ausserdem J\~11-1: Juden. 

Die Form J\-JoßC finde ich in dem ersten Teil von J\"t'Tl'1 Schmied; ich halte das 
Wort ftlr abgeleitet von J\1'TC Funken, Plur. zu ä.th. 1'TC, es bezeichnet also den Schmied 
als einen Menschen bei dessen Bescbä.tligung Funken sprühen; vgL auch § 62 a. 

Die Form 1ßC+ finde ich in ~1P'+ Könige, Sdlfi:+ Mt. 5, 20 Pl. Schriftgelehrte. 

Die Form DD,;'JoßC liegt vor in h'ifi:C von h14.C Lippe, in ~'i-JA. Est. 2, 2. 19 von c 
1:-,-JA. Jungfrau, ferner DDIJA.~ 2 Kön. 5, 23 von DDhA.+ Centner, DDIIA.ID- K. 1, 4 von 
t1D1:A-+ Wagschale (sehr veraltet). 

Häufiger ist DD,;'JoßC+, so h'Phil+ von 11hil Stern, ~'i4-'C+ Jer. 10, 8 von 1-1 
".~ taub, h~'e+ von J\C'I Tier, J\'iilh+ von J\"tßll Löwe, J\;JA1f+ von A-JH..A 
Herr, DDJ\ihfi:+. von DDA"dlfi: Buch, J\'"IA.h+ von J\,.1\h Gott, J\'i,.C+ von ~,.C 
Tieger, J\;J11+ von ,;'J~ "t Dämon, +llm-h+ von 'llh, +llh Priester, DD'ifi:h+ von 
~Lh Geist, IlD\\ 11+ von DDb-11 Richter, ebenso DDI1~1+ von DDh~1, DDI\Ah+ 
von DDA.J\h Engel, DDiltt-+ von DDhl1+ Fenster, DD'ioßC+ von DD1ßC Tron, J\Qt 
A.+ und hß4-'A.+ Est. 8, 10; K. 7, 40. 47 von ßtA-, 04-'A- Maultier, DDI\tt-h+ 
K. 7, 13 von DDl\ti-1\ Mönch, +~1+ K. 1, 7 worHber §53 b. Den Vokal des Singulars 
haben in der ersten Silbe beibehalten 'l"'itt-h+ von 'I"~H-1\ Mönch, nach Isenb. auch 1i4-
1i~+ von 1i~1i~+ Augenllraue, doch finde ich Prov. 30, 13 ii'4-1i~+. Ebenso hat das 
alte Fremdwort DD1f"..C Psalm sein u beibehalten in dem Plural DDII"..C+ (in der 
Zusammensetzung ~+ • DDII"..C+ Schüler). 

P. Prätorius, Die Amharische Sprache. 24 



-- 186 --

d Dieses Verzeichniss der noch vorkommenden Formen des inneren Plurals liesse sich 

§löOa 

namentlich mit HttJfe der älteren Texte wohl noch etwas erweitern, auch § 163 werden wir 
noch einigen begegnen ; indess muss bemerkt werden dass ein grosser Teil der aufget'Uhrten 
Nomina - vielleicht sämmtliche - auch mit der Pluralendung lJ":f vorkommt, und dass 
letztere Pluralformen bei ihnen in der Regel weit häufiger und moderner sind als die inneren 
Bildungen. Ich t'Uhre so an ih11 .. "f Gen. 28, 3 Völker, PC!"f Mt. 61 26; Ps. 78, 27 (AT ll) 
Viigel, Jr.,.p."f Ex. 4:0, 18; 2 Chr. 31 15 Säulen; ß.T bildet t'Ur gewöhnlich 0.-f."f Häuser 
so Num. 161 32; in der Bed. Namen haben wir den Plural ll.,.,"f Apc. 21, 12; ferner J\1 
l!"f Mt. 11, 20 Städte, llC!"f Schriftgelehrte, h"J.I.I!"f Ps. 119, 171; Koh. 10, 12, selten 
11-r"f Ps. 105,30 KÖt1ige, tlh .. "f Hi. 91 9; 38; 1 Stertll', P."J".f!":f taube, DD"JßC"':f 
Trone, Jrt"Jßf\"f Hes. 19, 2; Zach. 11, 3 Löwen, t"J~ .. "f Ps. 77, 4 AT ll .Augenlider, "+ 
DD11"..1!"f Mt. 5, 1 PI. Schü/{lr. 

Unvollkommene Doppelung als Pluralausdruck. 

Im Neusyrischen, Tigriiia (Gramm. § 135) und Amharischen tritt eine Pluralbildung in 

ziemlichem Umfange auf zu der wir in den älteren semitischen Sprachen höchstens schwache 
' .". Go .... 

Ansitze bemerken (wie ~~ von J;J): Entweder der letzte oder der vorletzte feste Con-

sonant der fertigen Singularform wird gedoppelt und ein a zwischen die beiden gleichen Con

sonanten eingeschoben. Wir bemerkten Tigriiiagr. S. 204 Anm. 2 dass dies dasselbe formale 
Mittel ist welches bei der Reiterativbildnng des Verbums zur Anwendung kommt und dass 
es in beiden Fällen fltr die Bedeutung denselben Erfolg ergiebt. 

Am reinsten tritt dieses Pluralbildungsmittel bei Adjektiven auf. Hier wird beständig 
der vorletzte Consonant gedoppelt. Ich finde diese Pluralbildung bei folgenden Adjektiven: 
:J"~+ gross, :J"'i"li klein, DDAb,. schön, 1.1:,. hoch, IIJ'i-1,-,. dick, "Pt"J (das ich im 
Singular nicht belegen kann) klein, gering, verächtlich: ;J-~~+, :J"'i'i"li, DDAbb,., 1 1.~ 

1:,., IIJfi./,-1,-,., "P:.ftt"J. Isenberg hält im Iex. und gramm. S. 33 diese Formen mit inne
rer Doppelnng und Dehnung für Steigerungsformen der Qualitä.t, nicht der Quantität, und 
Obersetzt very small, very great, very beautiful; aus den Texten ergiebt sich indess dass 
dies irrig ist, dass diese Formen nie im Sinne einer Steigerung (im engeren Sinne) sondern 
nur im pluralischen Sinne gebraucht werden. Beispiele II-AT 1 ;J-~~+ 1 oßCV'iT Gen. 1, 16 

swei grosse Lirhter, ;J-~~+ 1 O..f"f Am. 1, 7. 10. 12 grosse Häuser, :l"'i'i"li,. 1 DDCh .. ":f1 
A.r":f Mr. 4:, 36 und andere kleine Schiffe, ;J-'i'i"li •IIJ"JII":f Geogr. 44: kleine Flüsse, ;J-'i 
'i"li 1 oß~i:'f'f 2 Kön. 2, 23 kleine Knaben, hP'C,.1 DDAbb,.1 Aoßll 2 Kön. 51 5 und zelm 
schöne Kleider, 11-AT,. 1 DDAbb,. 1 Aoßll 2 Kön. 5, 22, 1.'1'1:,. 1 Tt,.l!"f Ps. !04, 18 ho1le 
Berge, 1.'1'1:,.1~,."f Num. 13, 32 grosse Leute, "P:Jt+t-"J,.I+ßr!"f HL. 2, 15 und die 
kleinen Füchse, hAH..1iiTJiJIJITih"P:Jt+~ Mt. 57 19 von diesen Gesetzen, den kleinen. 
Diese selben .Adjektivs bilden aber auch den Plural auf iJ'l, so 1.1:.,..-:f Gen. 7, 19, ;1-~".'f 
Num. 13, 2. 28. 

b Weniger rein tritt uns dieses Pluralbildungsmittel bei Substantiven entgegen. Hier scheint 
ausserdem noch die Analogie der inneren Pluralformen DD;JoßC, DD;JoßCT umbildend auf 
die zu Grunde liegende Singularform eingewirkt zu haben. Bei Substantiven tri1ft die Dop
pelung weit häufiger den letzten festen Consonanten als den vorletzten. Auslautender Vokale 

1) Isenberg Iex. 18 auch DDAbh,. was ich fllr falsch halte. 
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entledigt sich der Plural in beiden Fällen stets; die Form schliesst aber doch nie mit dem 
durch IJ getrennten Doppelconeonanten ab, sondern fUgt sich immer noch ein t an, seltener 
die Pluralendung at welche hier einmal wie im Harari zu atj gequetscht wird. Auch wenn 
die Doppelung den vorletzten Coneonanten trift't wird bei einem Worte noch t angehll.ngt. 
Am Wortanfang wird der Vokalismus des Singulars öfters verändert, und zwar teils ver
mehrt, teils verringert. Ich habe so folgende Bildungen gefunden: 

1) Mit Doppelung des letzten Consonanten. ID11:,. Bruder bildet ID11:"7-,"f Gen. 
13, 8; 42, 13; 491 6; nach Isenberg auch ID'11:"7..,+. if.,. Präfekt, Gouverneur bildet 
if..,,.+ Est. 2, 3; 1, 3; Hi. 29, 10; Luc. 21, 12; Chr. 29 a; nach Isenberg auch if..,..,+ . 
.,.011 Jiingling bildet 1-ßt111+ Ex. 24, 6; Jes. 23, 4; Hi. 29, 8. A-"- Diener bildet A-1\ 
A+ 2 Kön 5, 23; 2 Chr. 8, !:1; das vereinzelte A-A'JA+ Ab. dict. 18 scheint nur eine ver
fehlte Schreibung, nicht eine ll.ltere Form zu sein. 1L1}( Mädchen bildet 1L~'I'J!-+ Jes. 
23, 4; HL. 1, 3; 6, 8; Esl 2, 2. 3. P.r: Huhn (ll.th. P.Clf) bildet nach Isenberg I:~C+. -
Eigentumlieh "7.11. Ab. dict. 106 frere ou soeur de noces, plur. "ttllf"+. 

2) Mit Doppelung des vorletzten Consonanten. Von dem Singular tt-A.+ Niere der 
nicht mehr vorzukommen scheint, ist auf ganz reine Weise gebildet 'tt-1\A.T Exod. 29, 22. 

mßnr:, 'IHr: Fürstin bildet nach Isenb. bez. Ludolf 11Jf.JI11C, 'IJI1fC. Zu 'l"~'tt-A. Mönch 

fUhrt Isenb. die Pluralformen 1"~\\tt-ia+ und 1"'1'\\tt-ia+ an; letztere hat sich offenbar 
schon nach der inneren Pluralform 'l"'itt-ia+ gerichtet. Hierher gehört auch die ganz beson
ders merkwtlrdige Form ~-o'Pß-A-"f Hi. 21, 11 von "'ilA Junges, gleichzeitig mit ll.usserer 
Pluralendung, wo das dem b folgende o auch dem ersteren Doppellaut fest inbll.riren geblie
ben ist. 

Aber auch von diesen Substantiven kommen viele daneben mit der Pluralendung fJ"f 
vor, so P.r:"f Hühner, ID11:1""f Mt. 6, 47; 1 Tim. 61 1 Briider, ißlf':.f Hes. 231 6 Jüng

linge, JIIPA-"f Ps. 104, 21 AT II Jwnge. 

Die Endungen nn und äl 

Die Pluralendung an ist noch ziemlich hliufig bei der Nominalform IIIJß-C zum Plural- §löla 
ausdruck des naturliehen wie des nur grammatischen Maskulinums. Beispiele +JI.Ia1 Dan. 
51 11; Röm. 1, 2; Lev. 11, 44 Heilige, fi:A-..,1 Mt. 5, 48 Vollendete, 6m.~1 Job. 9, 40 

Blinde, 'hß-~1 Jes. 23, 8. 9 Geehrte, "..;1-1 Tote, C.,..,1 Mt. 251 41 Verfluchte, I:ID-11 
Job. 6, 2 Kranke, Cb-la1 Mt. 10, 1; Lev. 11, 43 Unreine, -,u-~1 Gal. 2, 7 Beschnittene, 

+m.;J-"J Am. 2, 7 Niedrige, Jt~'J1 1 Chr. 26, 31 Kräflige, 1S.da1 Gen. 81 20; 1 Sam. 21 1 4 

Reine. Die Endung fJ"f ist hier etwas seltner, so 61D-r:"f Mt. 9, 27; Luc. 71 21; 14, 13; 

I:ID-P-":f- Mt. 91 12; Cb-/l"f Lev. 111 31; ,.la.,.'f'"f 2 Chr. 91 7 Gepriesene; C.,.lf"f und AC 
"Jolf"f Mt. 24, 19; Hos. 13, 16 Schwangere. Nur bei Bildungen von Wurzeln ult. gutt. mit auf
gegebenem letzten Radikal ist hier die Endung l'f herrschend (§ 154 b). 

Stets tritt an ferner auf bei den alten nicht mehr volkstumliehen Bildungen auf a'f?, b 
z. B. hA.IIID-11 Dan. 51 7 Chaldäer, 'I"AQID-11 2 Kön. 31 21 Moabiter, 4-~latD-11 P1Ulri

säer, OD~;I-ID-11, 11"711D-11 uam. 

Vereinzelte Formen mit an von zum Teil ebenfalls wenig volkstümlichen Aussehn sind 
lfi.'J"J Ps. 9, 5 Gottlose, mß.Q1 Dan. 5, 7; 1 Cor. 3, 19 Weise, ~11\1 Jes. 25, 6 Starke, 
~.1111 Tar. 21 b Arme, f'P?1 Mt. 101 16 Sa.nflmüt-ige, ih1'P1 Hi. 28, 13; 30, 23 Lebend1ge, 

~1'h"J Mt 9, 13 Sünder, J\1:?1 Jes. 60, 21, Koh. 81 14 Gerechte, "..,..11~1 Lehrer, IID'i" 
fi:?'l M. 5 b Irrgläubige, DDH,. ~ 1 2 Chr. 5, 12 Sänger. 

24* 
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§ lö2 a Die Endung iJt ist wohl noch häufiger. Sie bat aber nicht wie im Tigrida (Gr. S.198 ft':) 
ihre Herrschaft selbst auf das natUrliehe Maskulinum der Form -,o-c und ähnlicher adjekti
vischer Formen ausgedehnt, sondern zeigt bei Wörtern die Personen bezeichnen (wofern sie 
nicht Amts- und WUrdenamen sind) oder auf Personen bezogen werden noch ihre femininisebe 
Bedeutung, so ,..,P':J-+ HL. 6, 8 Königinnen, -~~~"+ M~. 57 Nonnen, +JJ."+ heilige 
Frauen, ß-{.b+, ~.111+, ih1•+ uam., 'f"JIQ•1+ • l&..fl- Neb. 13, 23 moabilisehe 
Weiber. 

Ausserdem kommt die Endung iJt regelmässig bei denselben Amts- und WUrdenamen 
vor bei denen sie schon im Aeth. auftritt, so bll'i.:'f- Priester, ~0.1+ Propl-.eten, m'PC1+ 
Apostel, "l1.,'i+ Diakonen, t..A..h•A"+ Bischöfe uam. Bei diesen tritt Glo nur ganz 
selten auf, wie ~0.1'-l- Num. 11, 29. 

b Sie findet sieb ferner bei. nicht wenigen Substantiven verschiedener Bildungen; meist -
vielleicht überall - kommt daneben aber auch schon mehr oder wenig~r häufig Glo vor. Die 
gewöhnlichsten dieser Worte sind: :J-1\+ M. 4 a Worte; 4-'i+ Hi. 29, 2 Tage von 4'1, 
dagegen .,.". ... Hi. 3, 6; ßtt-~+ Ncb. 13, 31; Num. a, 42 Erstgeburten, dagegen ßtt-e"lo 
3, 43. 45. 46. 50; ~ßl\+ Mt. 14, 2 Wundertaten; ~fi:"+ Prov. 14, 25 SeeletJ. .,".., Zeit 

·bildet IIIID'i.:'f- Hi. 24, 1; Chr. 1 a; 42 a, seltener IIIID'flo Ps. 391 5; Dan. 7, 25; .,.A.,+ 
von 4-A,. Farbe. ihf'i+ Mt. 11, 16; 2Cbr. 10, 14 Kinder; ,-,.".,.,+ Apc. 16, 15 PI.; )[. 6 b 
Glieder; ,-,....,...,+ Apg. 1, 3; Geogr. 31 Leiden; A"'i+ BJwachen; 14-,.,+, ~4-,.,+ Am.4, 13 
Winde dagegen ~4-{llo Mt. 8, 26. 27; 11...,1+ Jes. 45, 18 Himmel auch ,.....,,. ... Jes. 45, 
8. 12; Ps. 8, 13; ß'tl\+ 2Chr. 8, 13 Feste. +~4-+ gute Handlungen, Tugend. P'AIIJ'i+ 
Col 1, 16 Mächte; oßCY'i+ Gen. t, 14 Lichter. Auch flß"''i+ Mt. 9, 34; Lev.17, 7 SataJie, 

dagegen flß"''fl- Mt. 8, 31. JiiiD:J-+ Jahre, selten JiiiD.flo Gen. 41, 27; "..,..,P':J-+ 
Jes. 23, 11; HL. 6, 8 Königreiche; "11:1-+ Götsenbilder, dagegen "'P.fl- Mi. 1, 7; fl')ß 
:J-+ Luc. 24, 1; Lev. 26, 2 Sabbate. Das t des Singulars im Plural nicht behaltend finde ich 
+c-..+ 2Kön.10, 7; Voc. Aetb. Dillm 263 Körbe von +cg;a.+; Isenberg fUhrt auch an 
~111+ Inseln wie äth. - +)&1111+ Mt. 5, 19 Befehle; ,. P' m.~+ Geheimnisse; L. merbabat-e 
{üets von merbab, IIDCßoß. 

Bei vokalisch auslautenden Nominibus nur ilusserst selten; ich kenne nur ~-'i+ Wol
ken J es. 45, 8; Ps. 77, 17 von ~IID'i , viel häufiger aber ~-'fl- Ps. 7 7, 1 7 ; J es. 5, 30; 
A'"l\+ von A'"l\ Tafel; "'.IL1+ Ps. 104, 19 Zeiten; ,.,.,A1+ Gleichnisse von ,.,.,.,._, aber 
auch ,.,.,,...,. .... 

c Im Harari ist dagegen diese Endung a+ in der veränderten Gestalt al- und weiter a11 
( § 61 c d) das wie es scheint ziemlich ausschliesslich herrschende Pluralbildungsmittel fttr 
beide Geschlechter und silmmtliche Nominalformen. Auslautende Vokale schwinden vor der
selben, so Ba. li.ijay &hn, plur. li.ijash. Ein vereinzelter innerer Plural ist offenbar Bu. 
makato cooking-pot = äth. IID:I-6.,., plur. von -+•+· 

Singularisch gewordene Pluralformen. 

§ löS a Wir können die bisherigen Verzeichnisse von Pluralformen noch durch mehrere meist 
sehr volkstumliebe Wörter vermehren aus denen indess die pluralische Bedeutung völlig 
gewichen ist. Leicht begreißich ist dieser Vorgang in den Fällen in welchen der Plural der 
Teile zum Ausdruck ftlr den Singular des Ganzen geworden ist. Von Fällen dieser Art 
zunächst finde ich folgende: 
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Der innere Plural des veralte~n +hA P{lan~e, Jr.+hA+ und hiLufiger J\;J-hA+, 
wird als singularischer Begritr Garten gebraucht, L. atakeult jardin; die singularische Be
handlung z. B. HL. 4, 12 r+H;J I J\:J"hA+ ein verschlossener Garten. ".,_," Säge fttr 
OD;J1JI) ist eigentlich die Summe der Sägezil.bne. A'iJrA, hiLufiger Jr'ilrA Plural von 

il.th. A~JrA+. bedeutet singularisch Cgmbel als Summe von Glocken; die singularische Be
handlung ersichtllch Ps. 150, 5 1:'1"11-1 DDAb'1"1 ßll"t 1 A'ilrA mit einer Cgmbel deren Klang 

schön ist. IPC't Heer scheint in der Singularform nicht mehr üblich -zu sein, vielmehr immer 
JP,&.'f!+, das Heer als die Summe der Heeresabteilungen aufgefasst; singularisch construirt 
z. B. 2Chr. 26,13 ftßliD- IJP,&.'f!+ das Heer welches sich befand, JP,&.'f!.:'f-,.IIJ-1\-I+~t.,. 
Chr. 12 a Sein ganzes Heer erstaunte; wenn das Wort doch otl pluralisch construirt wird, so 
ist daran kaum seine pluralische Form als vielmehr seine eminent collektivische Bedeutung 
schuld. mQf.. Naturanlage, natürliche Beschaffenheit das schon im Aeth. (mQf..l)) als Sin
gular gilt, darf wohl als Entlehnung aus dem Arab. betrachtet werden. Der Plural ID,&.+ 
von IDC, il.thiop. IDC'1 Monat, wird als singularisches Nomen in der Bed. Zeit gebraucht, 
wogegen der Plural ID~"f z. B. Ex. 12, 2 Monate bedeutet; Beispiele ID,&.+ 1 +~AOD Deut. 
34, 8 die Zeit wurde vollendet, ID,&.+ 1 +IlD "'A "f Am. 97 13 dt"e Zeit wird kommen, ferner 
1Sam. 28, 1; Luc. 21, 23; 23, 7; 24, 18; Jud. 18, 1; Jer. 33, 15. 16; Eph. 5, 16. 

Es kommen aber auch andersartige Fälle vor, in denen lediglich ein Vergessen der plu- b 
ralischen Bedeutung vorliegt, nicht ein 1Jebergehen derselben zu einem collektivischen Einzel
begriff. Aus dem Tigri:Jia kann man bierherziehn den dialektisch statthabenden singularischen 
Gebrauch des alten pluralischen Relativa ltA, s. DMZ XXVIII 441, 446. Aethiopisches s. 
Dillmann S. 229. Im Amhar. haben zunächst die beiden Pluralformen OD:J"oßC Gräber und 
+la'I"C Wunderzeichen welche schon im Aeth. singularisch gebraucht werden können, die 
Singularformen OD+ßc+, +lt'I"C+ wie es scheint völlig verdril.ngt, und werden selbst 
ausschliesslich in singularischem Sinne gebraucht; L. meqabeur tombeau, r+JJ.h 1 OD :J"oßC 1 
O.+lhCh-1:11 Geogr. 35 die Kirche .rum heiligen Grabe, ß+AlßiOD:J"oßC Luc. 23, 53 
in ein ausgehauenes Grab, ferner Gen. 50, 5; der Plural DD:J"oß~"f Geogr. 35, Mt. 27, 52 
Gräber. Plural zu +la'I"C ist +Ia 'I",&.+, :1"'1" ,&.+ welcher aber selbst schon als Singular 
construirt und demnach wohl auch empfunden wird, s. Jes. 29, 14; Deut 34, 12; Hi. 9, 10; 
Ps 77, 11. Ebenfalls schon im Aeth. singularisch geworden ist J\~P+ Viper; ich finde das 
Wort in amh. Texten nicht, aber bei L. afiot aspic durch welcheAussprache Dillmanns Erklä
rung {äth. Gr. § 136, S. 241) des Wortes aus J\~'tiD-+ eine Bestätigung erhil.lt. Wie es scheint 
ist auch an H-~A.+ Nieren (§ 150 b) durchaus nicht der Begriff einer Mehrheit, nicht ein
mal der der dualiseben Zweigeteiltheit haften geblieben, sondern kann H-~A. + auch tllr die 
einzelne Niere gebraucht werden; der entschiedene Plural lautet H-~A.-IL"f Lev. 3, 4. 10. 
Die Endung at hat ihre pluralische Bedeutung verloren in •q+ aus il.th. ••n+, eigentl. 
Plural von 6+oß+ Kebsweib welche ursprUngliehe Singularform nicht mehr vorhanden ist; 
so A,.,t.A'I" 1 •n+ 1 tßl"fiD- 1 h'I"'P1 1 ~Jr4- 1 f"7.A'P+ 2Sam. 3, 7 und Saul hatte ein 
Kebsweib deren Namen Sf"e Ri.rfa nennen, •n+ I r1i+ I Jl1Q Jud. 19, 1 er heiratete ein 

Kebsweih. In der Stelle HL. 6, 9 "J"'IP':I"+'i11)-IIQ+1'1"h;J'i11\'r'P+ die Königinnen und 

Kebsweiber gaben ihr Preis ist ••n+ in archaistischer Form archaistisch als Plural gebraucht, 
während in moderner Redeweise der Plural •n-IL"f lautet, so 2Sam. 5, 13; 15, 16; HL.6,8. 
Auch Jr.q+ Vater und lt'i+ Mutter scheinen vergessene Plurale zu sein; Plural J\Q-IL"f, 
lt'i.f"f, 
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C Sehr in Zweifel bin ich, ob l"'+ Helfer und namentlich das aehr hiufige A~+ Feind 
(Plural A~.f'f Ps. 119, 1 57; Mt. 1 o, 36) alte Plurale z~ l"'A., A~A. sind deren Plural
bedeutung gewichen ist (also= l"')a+, A~)a+), oder ob es eigentlich Abstrakta sind Hülfe, 
Feindschaft welche dann, wie wir dergleichen schon oft sahen, sich in conkrete Bedeutung 
gewendet haben. Denn wenngleich die Pluralbedeutung von l"')a+, A~)a+ im Grunde 
auch auf die Abstraktbedeutung zurückgeht, so ist es doch zweierlei ob die Bedeutung fttr 
das singularische Conkretum aus der des pluralischen ConkretuJDB oder aus der des Ab

straktums entstanden ist. Im ersteren Fall weicht die Pluralbedeutung aus dem Wort, im 

anderen Falle wird das Conkretnm durch die im Abstraktum enthaltene ganze Fttlle der Eigen-

schaft bezeichnet (wodurch oft eine Art Superlativ entsteht, vgl. iA~, ~,~). Ebenso 

verhält es sich mit ... q+ männlich, ll.,+ Märtyrer 1 Wörtern die auch das Aethiop. kennt; 

von letzterem der Plural 11.,6:1-+ Mf$. 57. 

Die Endung o'f. 

§ 15' a Sie tritt bei fast allen Nominibus auf, gleichviel welcher Form, welcher Bedeutnng und 

b 

c 

welchen Geschlechts dieselben sein mögen. Endet der Singular consonantisch, so tritt o":f
an die unveränderte Singularform ; auch die weibliche Endung t, iit des Singulars weicht nie 
dieser Pluralendung. Es wUrde Raum- und Zeitvergeudung sein, wollte ich hier meine 
Sammlungen ausschütten und tltr die sämmtlichen Nominalformen Belege bringen; wir sahen 
schon § 149 d, 150 ab, 161 a, 152 ab genug Beispiele. Es ist nur noch nötig die Behand
lung vokalisch auslautender Nomina beim Antritt dieser Endung zu besprechen. 

Bei anslautendem o zunächst ßiessen beide zusammentreffende o naturgemä.ss in eins 
zusammen, so +ße'f HL. 2, 15; Mt. 81 1 !l ; Thren. 5, 18 von +ße Fuchs, ;t!e'f 2 Kön. 
211 12; 2Chr. 6, 40; 7, 15 von ;t!e Ohr, ß"t'f Mt. 5, 45; 22, 10 von ß"t gut, "'ftel
Luc. 71 22; Mt. 11, 5 von "'"e taub; ferner L4'f Ps. 104, 18 Gemsen 1 h"lil111'f Prov. 
30, 26 Kaninchen von L4, h 111111. 

Auslautendes u. gehört mit Ausnahme der wenigen § 137 aufgezählten Wörter, der letzten 
Wurzelsilbe an. Es findet sich in der Ultima der Form -.n-c von Wurzeln ult. gutt. wenn 
der letzte Radikal ganz aufgegeben ist. Diese Formen bilden den Plural stets auf o":f-, 
und zwar in der Weise dass o'f an die Stelle des anslautenden u. tritt, so hs:'f Ps. 1, 4.5; 
Mt. &, 45; Jes. 9, 17 von h4-(h4-)a) schlecl&t; oßC.f'f Jes. 25, 3; Nnm. 13, 18 von oßC-1:( 11 
C-1:6) stark; oßll'f Est. 4, 3; Mt. 27, 53 von oßlt(oßlt~) viel; ..... tn'f Hes. 21, 31 von 
..... m-( ..... m-6) eornig; +-t'f Prov. 13, 4 von +.,.(+.,.U) wachend. Isenberg ftlhrt auch 

''-" an, doch ist hier Erhaltung eines Gutturalrests und demgemä.ss der Plural ''-""' 
(§ 151 a) viel gewöhnlicher. Auch ... .,.,, neben +-t'f kommt vor. Wahrscheinlich wer
den auch diejenigen Nomina dieser Bildung welche ein ursprUnglieh auslautendes j abgewor
fen haben, den Plural auf gleiche Weise bilden , also :te'f von :t-G-( :t-G-~) rein 1 indess 
kann ich diese Form nicht belegen; Af.(Af.~) verschieden bildet den Plural beständig durch 
vollkommene Doppelung, s. § 269. Dagegen von 68-~ !wehmütig mit erhaltenem j plur. 
68-l' Ps. 119, 51. 69 u. 68-1'-'f Ps. 119, 78; 2 Tim. 3, 2.- "li.f'f Gen. 50,3 von "li-1: Getcürz. 

Die zahlreichen Nomina mit der Endung il 1 ;J-, a'li lassen die Pluralendung o'f eben
falls stets an die Stelle des auslautenden ä treten, so hßfl'f Mt. 6, 28 von J\ßQ Blume, 
h.,.".,'f 1 Chr. 10, 7 von h.,.., Stadt, h'hla'f Luc. 14, 13; Mt. 11, 5 von h,h ... lahm, 
"..,"t'f Jes. 60, 7 von "..,;J Heerde, fi:~l'f Gen. 27, 3 von fi:~f Pfeil; ,."'.f'f 1 Sam. 
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24, 3 von ,.Jit Gemse (vgl. § 22 a); 11-lll- Geogr. 34 von 11:1" Ort, )atf-A.-Ill- Chr. 3 b 
von )a'ß-A.:J- Hälfte; ferner +h.,...,"f- 1 Chr. 10, 3 Bogenschütlen, DDCbß"":f- 2 Chr. 8, 18 
Schiffer, ßl""f- 2 Chr. 8, 14 Pförtner, Al"l- Mt. 8, 33 Hirten, ~m.A.,...,l- Mt. 9, 10 
Sünder uam. Radikal ist das ausl. ll vielleicht in ~,&.. Rabe ( § 33 a) das den Plural ~~"f
bildet, Prov. 30, 17. 

Auch die Nomina mit der Endung 1 lassen die Pluralendung o":f- meist an die Stelle des 
auslautenden ä treten, so DDIIJCIIJCf-1'- Ex. 40, 1H von DDIIJCIIJCI Riegel, ferner DDA-1. 
r-":f- Ex. 35, 12 Stangen, IID6"7~f-":f- Am. 1, 2 Weideplätze, "71-Cf-":f- Ps. 104, 3 Wohn
sitze, "7h.,."7Cf-":f- Geogr. 19 Schulen, .,-o~r-":f- 2Chr. 4, 21 Lampen; mit mouillirtem 
letzten Radikal OD1'1f'"f- Exod. 35, 11 Halter, "7"JiF":f- Exod. 35, 16 Bahren, DD,:Jl]!."f
Exod. 35, 17 Vorhänge. Auch das etymologisch unsichere AIJI Esel bildet Aur-":fo 2 Kön. 
1, 7; Hes. 23, 20. Aber bei QCI Knecht tritt ol- an die Stelle der ganzen Endung 1: q~:f 
2Kön. 1, 13. Ebenso wird von 1-'l"l.l Stein fast immer 1-"Jil- gebildet, so Geogr. 21; Lnc. 
19, 40; Mt. 4, 3; Apc. 6, 16; Gen. 28, 11; 31, 46; Jos. 4, 6, nur selten 1-'l"l.f-l- Hos. 12, 11; 
Ps. 114, 8 AT II. Bei Pet. finde ich auch -~-~lo die Ersten von DD~IIDCI; auch IlD 

fiJCIIJ~":f- Jes. 45, 2 Riegel. 
Die auf' i" ausgehenden Participia ( 1Q~, ..,q~, Jt-,q~ usf.) bilden den Plural aus- d 

schliesslich auf o":f- (abgesehen von dem § 149 b erwähnten altertUmliehen Kmli=+). In den 
Fällen in welchen das 1 auf den vorhergehenden Radikal nicht mouillirend einwirken konnte, 
wird es von o":f- beinah immer verdrängt, so JlS:lo Mt. 9, 3 Schriftgelehrte von Jl.C., mQ 
f.":f- Mt. 9, 36 PI. Hüter von mQ't, A'it.l- 1 Chr. 14, 1; 22, 15; 2Kön. 12, 11 Bauleute von 
A'il.., fl~l- 1 Chr. 22, 15 Arbeiter von 6~ fttr 6.&-th., A1:.&-ilo Mt. 9, 37 Täter von 
la1:.&-1., .,.m.'i.fl- Koh. 4, 1 Gequälte von .,.m.'i't, .,."..~":f- Jes. 9, 16 Geführte von 
.,.IlD~. AeUBBerst selten behauptet sich hier i vor olo; ich habe so nur gefunden Afl~r-lo 
Ex. 5, 13 zur Arbeit Antreibende von Afl~ (W. 6Cdt) und Jl,:J'f.~r-lo Est. 6, 2 Kämme
rer. Wenn aber das anslautende i im Singular den vorhergehenden Radikal mouillirt hat, 
so geht die Pluralform immer auf die jUngere mouillirte, nicht auf die li.J.tere unmouillirte 
Singularform zurUck, so +.&-fJi'":f Mt. 9, 10 Zöllner von +.&-.,_. fttr +.&-m., ßf-:f Job. 6, 13 
Essende von ßß fttr RA., llff-"f- 2 Kön. 5, 2 Werfende von llfß aus mdtA., AA:I'tr":f
Mt. 91 23 Weinende von AA:1'1i fttr AA:I'/a., .,.h:J-r-"f- Jes. 1, 23 Folgende von .,.h:J-,_ 
fttr .,.h:J-A. uam. 

Die Ubrigen wenigen Nomina mit der Endung i, bilden teils mit Beibehaltung, teils mit 
Aufgabe von i, so fDh~l- Gen. 50, l 1; Ex. 3, 22 von ,.h~ Aegypter; ~C"Jil:f Gen. 30, 
35 und ~C"Jß.f-"f- Jes. 14, 9 von ~C"JO. Ziegenbock; 1:~r-lo Ex. 28, 14 von 1:~ Kette. 

Auch diejenigen Nomina welche auf e ausgehen bilden den Plural fast ausnahmslos e 
(§ 152 b aE.) auf o":f-, gleichviel ob das e noch zur letzten Wurzelsilbe gehört, oder ob es 
die aus il.th. llß entstandene Endung e oder die ältere Abstraktendung e ist. Ich finde das 
e vor olo beibehalten in ,.,.,A.r-lo Hes. 6, 6; Hos. 12, 10 von ,.,.,a, Gleickniss, ferner in 
1\",.~~~"f Lev. 11, 31 von AID-~ Ti'er. In i übergegangen ist e in +tr-"f Ps. 137, 3 
AT II wofttr in der anderen Ausgabe +""f von +~ (aus +~ß) Gesang, ferner in 1-Q)af-"f 
Geogr. 22, 1-Qf-":f- Koh. 12, 11 von 1-Qt.. Versammlung. Bei allen Ubrigen Wörtern finde 
ich nur völlige Aufgabe des e vor dem antretenden o"f, so ß~"f 2 Chr. 4, 3; Jes. 30, 24 
von ß~ Rind; IS"J.,A-'f Gen. 31, 38; Ps. 37, 20 von IS"J.,A. Widder; 1i..,..,A-":f- 2 Kön. 
10, 1 von 1i"7..,A. Aeltester; ;Jli•'l'.,~"f 2Chr. 12, 10 von ;J1i'•'{-,~ Schildträger; 9t.lo 
Prov. 30, 25 von 91 Ameise; lff'"f Chr. 3 b von if''l Chr. 28 a Bchoaner; hßC-IL:f Est. 1, 3 
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von hßC-1:, 'I,:JP.."f Neh. 13, 20 von 'I,:JI.; 'P~ rein (aus ilth. 'P~ß) bildet den Plural 
'Pt:'"f Bi. 25,5 (oder ist dies Plural zu Jr~ = A"~ß?). Ebensl) setzt das aus urspr. dJ"J~• 
ßiiA. stark verkürzte dJ"Jßl. Mörder o"f an die Stelle von iJ und bildet somit dJ"JßP.."f 
Mt. 27, 38; Mr. 15, 27. Abbadie dicL 112 IID~Qß nom d'un roi Iegendaire; ses descendants 
sont appetes IID~(I"f. Dagegen 4-~f-"f Ps. 77, 16 von 4-~ß .Abgnmd. 

Doppelte Plnralbildung. 

§ 155 Von diesen verschiedenen Mitteln des Pluralausdmcks bringt das Amhar. öfters zwei 
zusammen bei ein und derselben Form in Anwendung; vgl. Dillm. Gramm. § 141. 

1) Am häufigsten ist es dass die § 150 a erörterten unvollkommen doppelnden Adjektiva 
nochmals o"f an die Pluralform hingen, so IJJr(!~~".."f•~IID'f'"f Ps. 77,17 AT li dich 
Wolken, -ßfHD•:J-~~.J"f'i•;J-'i'iiF"f•T~t:'"f Geogr. 37 und viele grosse und kleifle Berge, 
l~:f"..=ri,.•T~t:'"f Ps. 104, 18 AT II und die lwhen Berge, s. ferner Bi. 34, 24; Jes. 24, 4; 
Geogr. 35; Mt.10, 42; 1Cor. 3, 2; Am. 8, 13. Auch die Substantiva welche den Plural durch 
unvollkommene Doppelung bilden hängen zuweilen nochmals o"f an; ich finde so .,.ßJI11.,."f 
Am. 2, 11 Jüngling, Ji..,,..,."f Beamie (in der WUrttembergischen Kinderlehre 111); tfo~ 
A..,."f mussten wir schon § 153 b erwähnen; tlber ~i11lß-A-"f s. § 150 b aE.; bei Ab. dict 
95 auch IID'/\\tl-ll.,."f. 

2) Innere Pluralformen mit Anhängung von o"f finde ich folgende: IlD\\ .,.,.,."f Dan. 5,1; 
6, 2 lwhe Beamie, ".,.,rt:.,.,."f Bos. 13, 10 Fürsten, l'tii.,P.."f Ex. 35, 11.17 Säulen, auch l'tQ 
+A.,."f Maultiere. Die Formen IID.:f'ilt:'"f, K~.,."f wurden schon § 153 b c erwähnt. 

3) Von inneren Pluralformen kann durch Anhängnng von at gebildet werden '11P':J-+ 
Jes. 23, 15; 24, 21; Luc. 21, 12 Könige; l't)a~f.+ Num. 31, 5 Zehntausende, l't~Q~+ Klöster. 
Auch ib:J;J+ Ps. 119, 171, verlängert aus ih1:J+ Lev. 10, 11 Plural zu ;,..., Gesete. In 
dem älteren Text M~. l't~~;J+ 58 Ströme und wohl noch anderes. ;J-,. ~+, -'.,11:1-+ 
sind schon § 153 b c erwähnt. 

4) Dass an die Endung at nochmals o"f tritt, ist sehr häufig in ibf'i.,."f Est. 8, 11 ; 

2Kön. 8, 22; Bos. 13, 16; Gen. 31, 43 Kinder, ferner 'lß.l.,."f Thren. 2, 14; Jer. 27, 9 
Propheten, biJ'i.,."f Chr. 3 b Priester, A"~.,."f 2 Chr. 5, 10 Tafeln. Ueber tfiQ.,."f, l'tQ.,."f, 
,.,. ... "f s. § 153 b. 

A..:f''i+ werden wir ebenso wie A..:f'ID-"J+ am besten als rein äthiopische Vokabel 
ansehn; Ab. dict. 25 auch A..:f'ID-"J.,."f. 

4. Flexion. 

R e s t e a I t e r F I e x i o n. 

§ 156 a Im Amhar. ist die alte Flexionsendung a des Accusativs und des Status constmktns 
ziemlich selten geworden, aber sie ist doch nicht in dem Grade ganz bez. fast ganz erloschen 
wie im Töa. Namentlich die Accusativendung a hat sich nicht nur in einzelnen zerstreuten 
Fällen erhalten, sondern auch in bestimmten Gebrauchskategorien. Wenn wir dennoch an 
dieser Stelle in der Formenlehre den ganzen Gebrauchsumfang der alten Flexionsendung a 
mitbehandeln, so tun wir dies nicht ganz ausschliesslich nur aus OpportunitätsgrUnden, son
dern auch deshalb weil selbst innerhalb bestimmter Gehranchskategorien der Charakter einer 
Nominalzusammensetzung dem Wortgetllge schon mehr oder weniger stark anhattet, ganz abge
sehn davon dass es zweifelhaft hleiben muss ob die Sprache innerhalb dieser Kategorien mit 
dem alten Sprachgut noch ganz frei schalten kann. Nur sehr selten ist das a des Accusativs in 
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diesen Kategorien aufgegeben, häufiger freilich das des Status construktus. Indess wurde 
eine weitere Ausdehnung dieser unmittelbaren Folge von Nomen rektum auf Nomen regens 
ohne jeden lautlichen Exponenten des Abhängigkeitsverhältnisses dadurch erschwert, dass aus 
einer jUngeren lebendigeren Ausdrucksweise des Genitivs die umgekehrte unmittelbare Folge 
von Nomen regens auf Nomen rektum ebenfalls ohne jeden lautlichen Exponenten zu erwach
sen begann (§ 246). Beim Antritt der Flexionsendung ä an Nomina die ursprUnglieh gottu
ralisch enden, sehen wir die gleichen beiden Möglichkeiten wie § 144 a beim Antritt von ä'/; 
s. nuten DDAb und 4-Q. 

Für gewöhnlich sind die alten tlektirten Formen durch jUngere mehr äussere und lose 
Ansätze ersetzt worden. 

Die alte Accusativform ist erhalten beim tatw. Infinitiv worUber schon § 80 gehandelt b 
wurde; ferner liegt sie vielleicht vor in lll!", IDi"l!" ( § 214 d ). Wir erkannten sie auch 
schon in den Pronominalaccusativen 1'1, 1'11, ßU'I1 ( § 92 f), ..,.,1 , ,.., ( § 95 b), "7'11r 
(§ 96 b); nachtragen können wir hier noch, dass die im Gafatdialekt belegte Accusativtorm 

· r'l jetzt auch im Scbriftamhar. belegt ist, allerdings nur in Verbindung mit 1.11.; Abbadie 
bringt nämlich dict. 90 ,.., •1.11. tout de memc, dans tous les cas, quand? Die alte Accu
sativform ist ferner erbalten bei einigen Cardinalzahlen und unbestimmten ZahlausdrUcken 
wenn dieselben dem präpositionslosen Nomen 1.11._ Zeit zum Ausdruck' von Zeit- und Zahl
adverbien beigeordnet sind. Diese Zahladverbien zeigen insofern schon einen einheitlichen 
Charakter als beide Bestandteile meist als ein Wort geschrieben werden und auch 1.11. sich 
meist in -.u. verkUrzt. Es kommen so vor Ii 1 ~ •1.11. Chr. 7 a S/4 ein und derselben Zeit, 

auf einmal, h1~-.tL 2 Kön. 6, 10; Jud. 6, 39; Neh. 13, 20 einmal, IJoAi'-JtL Hi. 33, 29; 
Ps. 62, 11; 2Kön. 6, 10; Jud. 13; Neh. 13, 20 zweimal, ,..,..,..,tL Mt. 26, 3l dreimal, v-A 
-,u. Epb. 5, 20; Ps. 34, 1; 2 Kön. 4, 9, Lud. ~A •-JtL allseit, jedesmal, immer, h1i' •1.11. 
Mt. 18, 21 und h1i'-JtL Mt. 23, 37 wietiel mal?, wie oft? Andere derartige Verbindungen 
habe ich nicht gefunden; wir werden auch § 265 b sehen, dass man in den angeftibrten V er
bindungen des Accusativexponenten auch entbehren kann. - Wir haben der Analogie nach 
in dem ersteren Teil von IJoA-JtL, ~A•~tL den alten Accusativ des völlig adjektivisch 
gebrauchten IJoA ganz. alle gesehen ; möglich wäre indes~ auch, v-A als alten Stat. constr. 
des substantivischen IJoA Gesammtlteit aufzufassen. Daftir wUrde sehr entschieden sprechen 
das von Ludolf Iex. 68 gebrachte ß'li-A•A.A.+ in tota nocte wenn dies nicht wider stark 
wie ein Missverständnise ftlr ßb-A•A.A.+ oder mit Stat. constr. ßb-A•A.A.i" um Mitter
t~acht aussähe. 

Sehr auffallend und hart tritt uns der Gebrauch der alten Accusativform entgegen in c 
Abhängigkeit von Adjektiven und Participien, und zwar sowohl im Sinne einer engeren Re
striktion ( ~) wie als Bezeichnung des direkten Objekts. Dergleichen kommt zwar auch 
im Aeth. vor (Dillm. S. 370), doch ist die Genitivanziehung hier unendlich häufiger (aaO. 363). 
Das Auffallende an der ambar. Ausdrucksweise ist, dass in beiden Fällen die alte stets völlig 
indeterminirte Accusativform beständig unmittelbar und untrennbar vor dem Adjektiv oder 
Particip steht, welche Vorsetzung indess dem Geiste der amh. Wortstellung Oberhaupt ebenso 
entsprechend ist wie sie vom Standpunkt der altsemitischen Wortstellung aus befremdend 
erscheint. Der ganze Ausdruck hat einen einheitlichen, compositionsähnlichen Charakter, was 
sich nicht sowohl daran zeigt dass einige kUrzere derartige Verbindungen (wie Aß+1) auch 
als ein Wort geschrieben vorkommen, auch nicht sowohl daran dass man durch Anhingong 
von 'Ii- Abstrakta von ihnen aus bilden kann (wie ~1\•ß~'l+ Kahlhäuptigkeit), als vor-

F. Prätoriu•, Die Amharische Sprache. 25 
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nehmlich daran dass bei Abhingigkeit des Adjektivs oder Particips von einer Präposition 
oder dem Genitivexponenten das regirende Wörtchen dem ganzen Getllge vortritt, so f) 

~it•111,.•Afo 2Kön. 6, 32 der Sohn des Seekntöters, ~1l•1X Mt. 6, 26 PI. dem Stadt
behert'scher. Ich will nicht verhehlen dass mir, bei der Unbeliebtheit dieser aceusativischen 
Construirangen im Aeth. und bei der noch llrgeren Härte welche die Annahme eines Accu

sativs in den unten zu erwil.hnenden FUgungen wie 0..,. • itoß, oßlt~)"t UL mit sich ftlhrt, 
der Gedanke gekommen ist dass hier überall verirrte Genitivanziehungen der alten Art vor

liegen möchten (also Aß •+"J = +)•Aoß), wie solche wohl im mazenderanischen Dialekt 
zu constatiren sind (z. B. ~1{1) ~~ im Sinne von)~ 1.:}1{1); s. Friedr. M11ller, Mizandari-

nischer Dialekt S. 276); wir hil.tten dann im .Mazenderanischen und Amharischen tatsllehlich die 

"":'_,...lü a,;uf welche persisch- türkische Grammatiker flUseblich anderswo zu finden glauben 
(s. Philippi, Stat. constr. S. U2 Anm. 1 ). 

d Vom alten Accusativ des Tamjlz sind mir folgende Beispiele vorgekommen: L. djerata 
katehin girafe, ebenso Isenb. f'~.,. • .,..,_, eigentl. dünn in Be•ug auf den Schwau; nur 

Ludolf hat Iex. 7!J "'C~+•+1.1o"J mit Unterdrückung der alten Flexionsendung. Dagegen 
bringt Ludolf Iex. 31 A..,l•+A.A tJelo:.c pedibus. Ferner Aß•+"t aufrichtig in Buug auf 
das Her• z. B. Hi. 1, 1; Plur. Aß•+'rlo Ps. 11, 2; ebenso Aß•~"JII'rlo Jes. 4:6, 12 stör

rige in Be•ug auf das Her•; A"J1.,. • ~"JII'i Ex. 321 9 halsstarrig. Isenberg bringt lex.167 
Aß • ~"J1-Jt her•erschrocken. Ferner ,. ... IQl• IIDAbr • A+ Ruth 31 11 ein Weib, gut im 
Handeln; ~it·ß~ und daneben ~ll•ß~ 2Kön. 2, 23 kahlhäuptig; ~it•Q:\ (tJollständig) 
kahlhäuptig; A"., ... I rtr Am. 2, 16 galleerfüllt. So wird auch aufzufassen sein .,,.Ql• 
II? a korse UJith a white forehead wo mir aber die eigentliche Bedeutung von 11.:1' unbe
kannt ist. 41-:ft~•Jt).•J\4ß•oßC"': BSt. 139 fest im Willen, stark iM Denken. 'f,.) •Ar 
Ab. dict. 19 qui a de petits geu:.c sans force, IIDAb•ODAbr Ab. dict. 36 beau de phgsio
nomie, ,.. ~+ • oßlt Ab. dict. 66 plein de salitJe. 

Als Objektsaccusativ kommt der alte Accusativ zuweilen vor bei Participien der Form 
1Q~. Am hllufi.gsten ist 80 die Verbindung )~it • 111,. Mörder eigentl. die Seele tötend z. B. 

Apc. 22, 16; 1 Job. 3, 15; hierftlr kommt auch )~II• 111,. vor, Lef. nefsegu.edaye meurlrier, 
der gewöhnlichen Rektion dieser Participia gemllss. Hil.ufi.g ist auch .,...,Ql• 41-lo oder 41. + 
Faullen•er eigentl. das Werk lösend z. B. Mt. 26, 26; Jod. u,·s. Au.sserdem finde ich Ji1l• 
1X GoutJerneur eigentl. die Stadt beherrschend .Mt. 6, 25 Pl (auch genitivisch I1C•1X ). 
Bei Lud. Iex. 102 OD0l•41-fo mel consumens; fonnicae genus. 

e Noch weit hllrter tritt uns der alte Accusativ in einigen anderen Verbindungen entgegen. 
Zunllchst und am hllufi.gsten in 0..,. • itoß Gesinde, Familie, Lef. beita sebe suite. Durch 
Erhaltung des b in itoß ( § 32 b) charakterisirt sich diese Verbindung als sehr alt und erstarrt; 
sie wird auch singularisch gebraucht "person belonging ·to a house or family" 80 Lev. 22, 10, 

und bildet einen Plural O..,.itfllo z. B. 2Sam. 16, 2; Gen. öO, 4:. 0..,..• itoß ist nicht etwa als 
Status-construktusyerhllltniss zu erklil.ren das Haus (im Sinne von Familie, Gesinde) des 

Mannes, sondern 0..,. scheint alter Accusativ des Ortes, O..,.•itoß also eine sehr pril.gnante 
Verbindung zu sein: im - Haus - der - Mensch, der Mensch welcher .eum Hause gehört. 
Gegen die Erklil.rung als Status - construktusverbindung ist entscheidend , nicht sowohl der 

Plural O..,.itfllo oder das Suffix in O..,.•OO'P 2 Kön. 8, 2 ihr Gesinde, denn beides könnte 
aus der Erstarrung erklil.rt werden, als vielmehr die von L. angefllhrte Parallele agaraseub 

habitant = h1l•itoß welche sich duroh das ebenfalls erhaltene b gleichfalls als sehr alt 
kennzeichnet und bei welcher eine entsprechende Erklllrung nicht möglich ist. A1l• itoß 

___ __,j 
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ist vielmehr auch zu erk.llren als in - der - Stadt - der - Mensch, der Mensch welcher sur 
Stadt gehört, der EinwoJwaer. Auf dieselbe Weise nun glaube ich werden die Buchstaben
bezeichnungen illt~~-t, .,.,."."., )afli-ll zu erkl11ren sein: Das h bez. s welches in illt 
~.,, bez. -,.,.p-, )afl+ enthalten ist. 

Abgesehen von diesen bestimmten Fllllen kommen alte Accusativformen auch in den 11lte
sten Texten so gut wie gar nicht vor; ich möchte dahin etwa zllhlen 1A.J1i"t K. 5, 12 wo 
'1A.J = 11th . .,...A1L, 80 dass llltere und jttngere Accusativbezeichnung zugleich vorlllgen 
(wie in l~"t usw.). Voc. Mon. 14 wird 11th . .,..,A'J erklilrt durch )atiJl111D"t1~1Ä1. was 
doch wohl nur heissen kaun er ging einen Weg eu Fuss. 

Der alte Status construktus findet sich noch bei Partikeln nominalen Ursprungs wie laA § lö7 a 
tDe{Jen, weil, IDI. nach, lA ohne uam. Bei manchen dieser Partikel ist dies zugleich der 
Stat. constr. des Accusativs. Dass das ausl. ä dieser Wörtchen in gewissen Zusammensetzun-
gen und conjunktionellen Gebrauchsanwendungen sich zunlchst in l trflbt und dann meist 
ganz schwindet sahen wir § 6 c. 

Beim gewöhnlichen Nomen hat sich der Status construktus erhalten zunllchst in einigen b 
der alten biblischen oder kirchlichen Sprache angehörigen V erbindangen wie O.i-1 hClai:l"t 
und verkürzt O.i-hlal"t Kirche, ,.~l1 ßll Wüste, l.tft111D1I"..C L. deqa mezmour eleve; 
ferner QA I 1',.4-+ L. bila temqat epiphanie' QA I Al.+ L. bala ledet noel, ß'JA I 4-ftb I 
ß'JA 1 'i)a+,. Mr. 14, 1 (dagegen Apg. 12, 3 in moderner Ausdrncksweise f4-ftb 1 ß'JA); 
+~iai-1+.t1-ll"t Hes. 44, 13 Allerheiligstes Einem archaisirenden historischen Styl gehören 
ferner an Verbindungen wießlfiiD~II\-,:Itia Chr. 23 b, ßiDC~~ta~, ßiPC'J.,.1"J.,_iP Chr. 35 a. 
Zu bemerken ferner Titulaturen wie A.tft 1 AAia, A.tft 1 IID"t\\la Massaja S. 257 oder A..,. 1 
IID\\ia Chr. 24 a; t..~~.,.,.p- Isenb. Iex. 137, Mass. 256; desgl. alte Eigennamen wie 1-ßll 
"..~., uam. Ueberall ist hier auch die alte Form des Stat. constr. erhalten. 

In der lebendigen Volkssprache kommt der Status construktus hauptsllchlich noch vor c 
bei QA Herr, Besitzer welches Wort wie im Aeth. (Dillm. S. 362), im Tiia (Gr. S. 323 f.) 
und im Syrischen (wo sieb hier ebenfalls der Construktus vor dem jttngeren Geftlge behaup
tet hat), so auch ganz besonders im Amhar. zum umschreibenden Ausdruck von Beziehungs
nominibus (gleicher oder 11hnlicher Beziehung wie mit der Endung am, § 145) verwandt wird. 
Während aber das Tiia -ß'JAIA,.A., il'JA1A;'J usw. bildet mit Aufgabe der Form des 
Stat. constr., 80 hat das Amhar. die Form so gut wie immer erhalten. Bei Lef. allein kom
men nngefähr 25 solche Ausdrftcke vor, z. B. QA1 11.)&,-C" bala a~mero intelligent, QA1 m,:J 

bala tegga opulent, QftiiiD~~t+ bala m~danit medecin, QA1KA-+ bala tselot religieux, 
QA 1 ~ bala feri~ productiv, QA 1 1111-ß bala guenzeb possesseur, QA1 A.,..C bala tegour 
poilu, QA 1 =r=c~+ bAla tcherinnet misericordieuz, QA 1 ,..,.+ bala watete laiteuz, QA,.'PA 
balamoal courtisan uam. Ferner QAI.,. 2 Sam. 14, 11 Bluträcher, QA • h-o+ Mr. 10, 22 
reich, QA"& Bauer eigentl. Landbesiteer (Neb. 13, 3 wohl Heide wie paganus), QA 1 ;'J~ 
Luc. 18, 3 Widersacher, q~q+ Luc. 19, 12 edel eigentl. Besiteer eines Vaters, QA;J'Zf 
Chr. 19 a &hildtrli1Jer, QAß1'i 2 Kön. 3, 15 Spielmann und viele andere; vgl. auch Massaja 
S. 303 f. Ueber QA 1 QA vgl. § 128 c Anm. 3. Zu bemerken auch das Pronomen QAO.+ 
selbst eigentlich Hausherr, Herr und auch in dieser Bedeutung noch vorkommend (Tiia 
-o'JAO.+). QA kann sich auch eine 111ngere Wortreihe unterordnen, so QA 1 :J-~+ 1 =FC~ 
+'i•l ,.,.~+ Ex. 34, 6 von grosser Güte und Treue, ferner HL. 1, 11 fiDC+ 1 -,..+;.: 1 )a'i~ 
C1A "Ii 1 QA 1 ilC 1.,.-ßC wir wollen dit· eine goldene Kette machen mit Blasen von Silber wo 
IIA ganz präpositioneil gebraucht ist und die Aufgabe des modernen Genitivexponenten f 

25* 
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vor oßC veranlasst bat. Nur sehr selten ist das a von QA aufgegeben, ich kenne so nur 
QA "J ,:Eo~ ( tiia oß'JA • )a "J'I~), Lef. balindjera compagnon, eigentl. Herr. des Brodes; auch 
QA~~~~, QA~lQ (s. Isenb. Iex. 84) scheinen bierher zu gehören. 

d Ausserdem kommt der alte Status eonstruktus nur noch in vereinzelten aber immerhin 
nicht ganz wenigen Verbindungen vor; solehe sind +11.,.• ~IID'i S. kasta demmena (neben 
der modernen Ausdrucksweise f~OD'i I".,. ... ) Regenbogen; )aoß~ I ßlt:' ebna berad L. 
marbre; ilO.+ gorabeite L. Nachbar; 'Jf..~•fDt:'C "a little hole dug in tbe ground and 
used for a \Vater-closet"; ~l'l"+ Todesangst, L. tbar.amote mourant; 'Jf..~•C..,oß HL. 2, 9; 
Hos. 13, ll Taubenauge (eine Art Gitter), aber auch 'Jf.."J•C..,oß; moßA•tl~oß habein zenab 
L. croupiere; )&IlDO.+ wechselnd mit seltnerem )afDO.+ Hausmutter (vornehme Dame) ; 
IID"J~••A.A.+ Jud. 161 3; Ruth 31 8 Mitternacht; ·"J~•IIDAh+ Jos. 6, 20 das Horn der 
Posaune; O..,.•"J1-P' Mr. 14, 15 7 O..,."J1-P' Apg.11 13 1 O..,.•)a"J1-P', O..,.)a"J1-P' Ps. 45, 
15; Mr. 14, 15 PI.; Luc. 22, 12 PI. Königspalast, grosser Saal; +q~., und mit Lautumstel
lung +'in-.., aus +oßh • ~.., Oel der Nugpflanze. 

e Während von den bisher erwähnten Verbindungen wie gezeigt nur einige, und auch die 
nur selten, auch mit dem virtuellen Status construktus vorkommen , finde ich z. B. bei fol
genden nur den virtuellen Status construktus: ~lll• lff..IIJ"J Satanspferd (Name eines Raub
vogels); bente aYne L. prutzelle (äth. oß"J.,.• Of.."J); 'Jf.."J • .,.hiL "llln tacellze, the fountain of the 
river Taccäze". ~~emer :I"A •IVS"J Wort des Bundes, Vertrag so Jos. 7, 11; M. 5 b; AO.+ 
fttr Aoß•O.+ Herr eigentl. Hausvater; "JIIC•CDC+ "gold eagle, a large species of eagles"; 
CD"Jt:'fD Bruder fttr CDAt:' • )a,- völlig zu einer einheitlichen Form verwachsen. 1 Im Ar
gubbadialekt L. derret moalt midi (Brust des Tages: ~l+•'I"DA+). 

Fälle in denen beim Stat. constr. überhaupt kein formales Abzeichen statt haben kann, 
sind Jt'llll Jes. 35, 1 Rosenblume; ferner gehören hierher die AusdrUcke JißL'I, dat.'l; 
A.-1:'1, f..-1:'1; )ag;'l {)am.'l), A.g;'l mit denen der Abessinische Kaiser, bez. die Kai
serin, bez. das Haupt der abessinischen Mönche bezeichnet werden. Das auslautende "&. ist 
hier überall der sonst etwas veraltete Ausdruck fttr Land, die obigen Ausdrücke bedeuten 
somit eigentl. bez. Kaiser, Kaiserin, Mönchsoberhaupt des Landes. Von )aßlr'l scheint der 
erstere Bestandteil )ag; allein gar nicht mehr üblich zu sein, dagegen kommen A. i: und 
besonders JißL ohne 'I noch häufig vor. I Auch der Buchstabenname mfD"-ih gehört hierher. 
Ferner )a:J" • tDC Eph. 6, 11 Kriegsgerät. 

In den älteren Texten findet sieb der Gebrauch des Status construktus noch häufiger, so 
ß1.1L•A~+ M~. 59 zur Zeit der Geburt, ebenso ß1.1L•II+A+ 71 zur Zeit der Kreuzigung. 

Jüngerer Ersatz der Flexion. 

§ 168 An Stelle der alten Nominalflexion deren absterbende Reste wir eben aufgezählt haben, 
ist eine andere lebendige Casusbezeichnung getreten, und zwar fltr den Genitiv ein prokliti-

1) Aehnliche Zusammensetzung für Sch1oester nach Halevy im Berberischen; s. Journal asi&tique VII, 3 
Seite 90. 

2) Die Etymologie der er.;teren Bestandteile betreffend, so gehören J.m. und )ag; wohl zusammen, 
letzteres ist wahrscheinlich nur eine lautliche Modifikation des ersteren; Dillmanns Vergleichung mit ~ 

( Iex. 141) scheint mir sohr passend. A. -1: scheint Herrim. zu bedeuten und mit Jif..-11-, Ji.f., was im A mh. 
die gewöhnliche Hößichkeitaoezeichnung Herr ist, zusammenzuhängen. Eine Vermutung iiber die Herkunft 
§ 33 a. Mit dem blossen A. -1: werden auch sonst vornehme Frauen bezeichnet (cf. Ludolf, histor. Aethiop. II. 
cap. 1 ult.). 
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sches f, 1 fttr den Accusativ ein enklitisches "t. f ist aus dem II entstanden welches auch 
im Aethiop. schon zum Genitivausdruck dient; ilth. )a"t.,.. und )aA sind im Amhar. in dieser 
Anwendung ganz verloren gegangen. Das -"t des Accusativs scheint aus dem ilth. - i', -~ 
entstanden zu sein (s. Dillm. gramm. S. 296 aE., Iex. c. 630); dann wilre der amh. Accusativ 
ursprUnglieh ein rein lokaler Casus. In den illteren Texten lautet die Accusativendung beim 
Antritt enklitischer Wörtchen noch vollstilndiger i'; s. Ludolf, gramm. S. 53 § 3 ihi'P"t"t • 
"...;1-"ti',.. vivos mortuosque. Ludolfs vorsichtige Bemerkung "modo non sit mendosum" 
können wir streichen, da sich noch andere Beispiele finden , so Lud. gr. S. 59 § 10 C1"-1i' 
i:i'h seine Milde aber, temer _,;J-IJJ-iofD M~. 66; fJ\U,.. M~. 78 fttr modernes l)"tfD 
wurde schon § 92 f aE. erwilhnt. - Im Dialekt von Gafat lautet die Accusativendung bei 
Beke ebenfalls bestilndig n, aber in dem Verse bei Ludolf (s. S. 13) beidemal n: Öfl~ clen 
Me11schen, -ßA.~ das· Getreide was eher auf urspr. ~ deutet. 

Beim Conkurriren mit anderen enklitischen Wörtchen tritt das Accusativzeicben . ., natur
gemäss immer zunilchst an das Nomen, nur die Suffixe und selbstverstilndlicb die deter
minirenden Endungen gehen ihm vor; ÖIJJ-i'i:fD"t )fr. 5, 5 ist nur Drucktebier tltr ÖIJJ-) 
i:"tfD PI. 

5. Nominalzusammensetzungen. 

1) Abhängigkeitsverhältnisse. Sämmtlicbe Genitivgefttge mit der Form oder auch nur ~ 169 a 
im Sinne des Status construktus werden in grösserem oder geringerem Grade als Einhei-
ten angesehen. Bei einigen derselben hat die Sprache Oberhaupt wohl kaum mehr das 
Bewusstsein dass in ihnen zwei Nomina enthalten sind, eine Trennung beider Bestandteile ist 
daher unter allen Umstilnden unmöglich, so bei QA."t,l~, ID"t~,.., +q~-,, .,,..+ welches 
letztere source thermale bedeuten und aus ,..,, 'ih.J'.ID+ entstanden sein soll (Ab. dict. 1 08). 

)a:f-0.+ bat sowohl die Bedeutung Vcn·ratshaus in welcher es aus § 246 leicht seine Erklä-
rung findet, als auch die Bed. Hausmeister z. B. Gen. 44, 4; 2 Kön. 10, 22; in letzterer Bedeu-
tung, glaube ich, ist es aus o..+O.• O.+ zusammengeschrumpft. Bei der grossen Mehrzahl 
indess haben sich die beiden nominalen Bestandteile der Form nach und demnach auch im 
Sprachbewn88tsein in grösserer Getrenntheit erbalten, und es kommt sogar - freilich sehr 
selten - vor dass eine enklitische Partikel sich dem ersteren Gliede anscbliesst, so finde ich 
A+Jtßi",..•'f.J'."t Jes. 26, 20 und für einen Augenblick. Dagegen ist es absolut unmöglich 
den Plural oder das Abstraktum am ersteren Gliede auszudrUcken (ausgenommen etwa das 
alte h-ßl.,..•hCh1:1'ii"), wenn sie auch logisch zu d~mselben gehören. So QA•1i.f.l-
Gen. 50, 3 Einbalsamirungsfeste vom Singular QA•li-1:, QA•DDChfl'f Jon. 1, 5 Schilfsleute, 
QA,..'PA-l- Est 2, 21 Günstlinge, QA•IIL'f:f Mt. 9, 12 Gesunde, QA•IID~~t.f.l- Gen. 50,2 

Aerzte, Q~"JC':f Geogr. 23. 28 Einwohner, QA."t,l-C'l- Mt 11, 16 Genossen, 'f.J'.i'•C.,fll-
2 Chr. 4, 12 Taubenaugen (G-ucklöcher), 1.+•DD11"...C'l- und 1-+•DDII"...Ci- Schüler; QAfD 
'PA.)+ Gunst, QAm..,)i- Ps. 104, 24 AT li Reichtum usff. Dagegen QA•h"tli':l- Kobel. 
10, 20 ein Be.r;itzer von Flügeln. Auch Nominalsuffixe und die Endung des determinirten 
Status können nur an das hintere Glied treten, ebenso kann die Accusativendung die logisch 
zum Nomen regens gehört, erst an das Nomen rektum antreten, so QAfD'PA-=ii Dan. 1, 7; 

1) Selbst einige neutestamenUiche mit O.+ zusammengesetzte Eigennamen hat der amharische Uebersotzer 
auf die moderne Weise umgestaltet, so IDS'.•tf.."'.•O.+ Mr.ll, 1 nach Bethphage, ßJ\-ß~•O.+ Joh.1,28 
ZN Belhalwa (mit Aufgabe des Genith·exponenten r nach § 246 ). 
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1 Sam. s, 16 sei"" Gtitastlinge, QA 1 ;Jc:=li Jes. 69, 18 seine Widersacher, 'tl1 W'f"ll 2 KUn. 
4, 3 deine NacAbam; fiA1ihA_. Gen. 37, 19 der TräufMt'; Q~'K- Chr. 17 a der EinUJO'h
twr, lDDILti= Gal. 4, 22 die Hausfrau; IL+1bChi:ltoft'J Eph. 6, 26 die Kirche (Aceus.), 
:JtA 1 h.ll~' Jos. 7, 11 meinen Bund, IL+ 1l.,ll.~oß6Cl Ml 26, 61 das Haus Gottes, s .. 
auch in den Sprachproben K. 1, 17; 12, 7. - Vgl. auch § 223 b; desgl. S. 143 Anm. 2 die 

Vermutung ttber das hintenweitergebildete "l:f". 
b Auch von den modernen Genitivgeftlgen haben manche mehr oder weniger den Charakter 

einer NominalzusammensetZung angenommen, und zwar sowohl solche die sich des Genitiv

exponenten r bedienen wie namentlich solche die ihn aufgegeben haben. Der einheitliebere 
Charakter kann sieb zeigen in der Zusammenschreibung als ein Wort, ferner in der Stellung 
der Suffixe und der determinirenden Endung; doch sind mir namentlich die beiden letzteren 
Kriterien nicht entscheidend genug. leb verweise auf § 246 ft. und zible hier nur kurz solche 
moderne Genitivverbindungen auf, welche an der FUgungsetelle der beiden Nomina enger ver

schmolzen sind, so "'iA:Jt und f"'iA:Jt, +Afi1C, ~){~, ".".~1; diese AusdrUcke werden 

ebenfalls aaO. ihre nähere trlll.uterong erhalten.. oß~+,t.;J- und ~J(~ wurden schon 
§ 69 b erklärt, ich bemerke nur noch dass ich statt letzterer Form bei Massaja S. 266 und 
in Chr. ~){'f finde. Siebe auch die Vermutung Ober die hintenweitergebildete Z1l8&IIllllen

setzung ~l,=ll. (S. 93 aE.); ll.bnlich gebildet wll.re .,,IL-1: Ab. dict. 93 "enfant d'on 
asalat et d'on ethiopien rouge ( ,.,, IIL+ I t• est l' etymologie de ce terme ). " 

Gleichviel ob wir nominale oder verbale Rektion des Particips annehmen, jedenfalls 

liegt ein Abhängigkeitsverhältniss vor in der eng verschmolzenen Zusammensetzung ID.,ßl.. 
Ober welche § 26 c. Dass diejenigen Verbindungen in welchen sieb der alte Aceusativ auf a 
noch findet, schon sehr den Charakter von Nominalzusammensetzungen zeigen, betonten wir 
schon § 166. 

c 2) Negative Nomina. Während das Aeth. wie das Aramll.ische die gewöhnliche negative 

Partikel Ii. bez. J auch zur Bildung negativer Nomina gebrauchen, wendet das Amh. in die
sem Falle - wenigstens zur Bildung negativer Abstrakta, namentlich Infinitive - ein beson

deres Wort von etwas mehr nominaler Natur an: ~A, durch Abfall von b aus dem alten RA 

entstanden das im äth. l'ßA steckt und das auch im Hebr. (~Z'!~:i;) zur Negirong des Infi
nitivs dient. Es liegt mitbin auch hier im Grunde ein Abhängigkeitsverhältniss vor. Auch 

das Arabische gebraucht zur Negirong des Infinitivs die Nomina ,.ci; und cl""i. ~A wird 

mit dem folgenden zu negirenden Nomen als ein Wort geschrieben. Beispiele ~A-t~l., 
M. 2b Nichttun, ~A"711D, Unglaube, ~AIIDADD~ Ungewohntheit, ~ADD,:I-1111 Ungehorsam, 
~ADD:J-l+ Unversöhnlichkeit uam., cf. Isenb. lexic. S. 111ft., gramm. S. 163; bei Lef. ala 
methartbar imprudence = ~ADDmCmC, ala ~feret impudicite = ~Al~l+. Wenn die 

Präposition ß vor solches negirtes Nomen tritt, so wird missbräueblieb gar nicht selten QA 
(aus ß + ~A) getrennt fUr sich geschrieben, als ob eine Zusammensetzung mit QA Herr 
vorläge, so fiA•"r4-+•ßt"'A 1 Cor. 16,42 in Unvergänglichkeit wird er auferstehn,· IID1i 
da~ • QA •1m+ Mt. 22, 29 in Dnkenntniss der Schrift, dagegen fiAIIDm'++ M. 3 a aus 
Unachtsamkeit, fiADDhßC 1 Cor. 16, 43 in Unehre. S. über die sonstige Anwendung von 
~A § 222 c. Nur Irrtum ist es wohl wenn Ludolf Iex. 80 fA~C~ als injustitia erklärt, 
es liegt vielmehr ein ganzer Satz vor justitia deest. 

d Die Versuchung liegt sehr nah, ~A-.. ungesaleen z. B. Mt. 6, 13 aus ~A....- zu erklä-
ren, d. h. aus der gewöhnlichen negativen Partikel ~A, "_,... Sale und der Adjektivendung 
iJ; das Schwinden des w wllre ganz unbedenklich. In der Tat schien mir diese Etymologie 
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sehr wahrscheinlich, bis ich noch rechtzeitig die ältere Form thAAl bei Ludolf Iex. 4 fand; 

man wird hierbei an ein umgestelltes Allda unter Berücksichtigung von § 66 c zu denken haben 

(s. auch Yoc. Aeth. Dillm. 38; Voc. Mon. 1). - Dagegen kann ich J\AQ nicht besitzend 

nur aus dem alten J\Afl erklären dessen anslautendes iJ dann dem adjektivischen a. gewichen 

wäre; ich finde J\AQ in A~ 1 J\AQ Gen. 42, 36 kimkrlos, Ji "tll'f 1 J\AQ Bi. 22, 9 nichts 

besitzend. Ferner ·soll JiAQ vorliegen in AQAQ pantalans de femme ( compose de A.,.. 
et de J\AQ sans; comme qui dirait un sans- souci) Ab. dict 30; obwohl in der Tat auch 

die Schreibungen A.,.. 1 J\AQ, AQ 1 J\AQ und Aß 1 J\AQ fttr dieses Wort vorkommen, so 

ist mir doch eine andere Etymologie wahrscheinlicher (s. § 268). 

3) Gleichordnungen. Eine Zusammensetzung, ihnlieh den sanskritischen Dvandvaeompo- e 

sitis, entsteht dadurch, dass zwei begrifflich nah verwandte und eng zusammengehörige Sub

stantiva im Sinne der Addirnng asyndetisch so eng an einander treten können dass nur das 

letztere Substantiv fähig ist Suffixe, Accusativendung usw. anzunehmen. Doch kommt der

gleichen nur selten vor; ich habe gefunden : Rutb 2, 11 Jtq+ 1 A 'iT1i"t deinen Vater und 

deine Mutter, Chr. 42 a J\QT1A'i?=f11Je"t ihren Vater und ihre Mutter; ferner Chr. 11 a; 

31 a-b )&~l)&tiJ~=FIIJe"tl'tCtniiJe indem Er ihre Hände und ihre Füsse abschnitt; desglei

chen IIJ~111Dii'"''111DAdJID" Mt 22, 6 su. seinem Handel und Wandel. Vergleiche dagegen 

die gewöhnliche losere Anreihung dieser Worte z. B. Ex. 21, 15; Gen. 2, 24; Job. 6, 42; 1\rt. 

16, 4; Est. 2, 7. - Job. 11, 44; Mt. 18, 8. - Gen. 23, 16. V gl. auch § 218 b. 

FUr eine Zusammensetzung aus Adjektiv und Substantiv halte ich J\IIJe~~ in dem mili- t 
tärischen Titel .t.+ 1 J\IIJe~~ z. B. Jud. 3, 27. Hier ist meines Erachtens J\IIJe~~ nicht, wie 

Isenberg Iex. 130 will, Particip des Causativs von dJ/.1. plündern, also l.TIJ\IIJe~~ nicht 

zu erklären der suerst sum Plündern an{iüwt, sondern JiiiJe~~ ist = JiiiJe~!th~ der wilde, 

männlide Krieger. th~ durch einfaches i abgeleitet, während äthiop. th~'f!. Ueber die 

besondere Bedeutung des l.T hier, s. Lud. bist. Aeth. ll, 13, 3. Ich bin zu der Ansicht dass 

J\IIJe~~ aus J\IIJe~ 1 th~ zusammengezogen ist, geflthrt worden als ich 1 Chr. 11, 10 las 

fJI'f!Tr 1 J\IIJeC'':f 1 J\A~'f1 AA. 1i 1 'i=FIIJe und die Vornehmsten der Helden Davids sind 

diese wo das alleinstehende JiiiJe~ von Kriegern gebraucht ist. Ebenso ist Jt•~·~ll oder 

Ji.,.~C(J Bhinoceros zusammengewachsen aus J\IIJe~ (vgl. § 240 c) und th~(J welches letz

tere der eigentliche alte Name des Tieres ist. Ueber +A"t~ s. § 9 e; 107 c. Auch DD'JiJIC 
mag man hierheniehn = DD1i + J\JIC Ab. dict. 82 passant qui s'arrete pour une nuit. 

Auch einige andere V erbindangen von Substantiv mit attributivem A~jektiv die äusserlich 

noch grössere Trennung behauptet haben, fangen bereits an als einheitliche Formen zu gelten 

wie sich dies namentlich an der Stellung der determinirenden Endung kund tut, so besonders 
1:~•Ji~"', Ji'P~1),:J~; hierüber s. § 263. 

Unentschieden ob Gleichordnung oder Unterordnung vorliegt muss ich es lassen bei g 

+...,I+ , +-,+ Ururgrossvater ( § 68 a), ebenso bei den etymologisch unklareren Wör

tern ähnlicher Bedeutung 1i"71T, 9"111\IT (§ 29 f). Auch bei 111\m. "t, 111\m. Lanze, in 

welchem Wort ich eine Zusammensetzung aus 11thA , "A scharf sein und ... l. "t Eisen 
vermute. 

6. Determinirter Status. 

Der determinirte Status hat seinen Ursprung in der Anwendung der Genitivsuffixe im§ 160 a 

Sinne der 1.;1~! i.iUl. Im Aeth. richtet sich Geschlecht und Zahl des Suffixes noch lebendig 

nach Geschlecht und Zahl des zu determinirenden Nomens; inde88 scheinen pluralische Suffixe 

in dieser Anwendung nur wenig beliebt gewesen zu sein. Wir haben zwar dJ/..l.ofl1 {l~'f!IFDD-
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Job. 6, 10 &vi,ceaav oav o~ livö(!t~, indess bei Dillmann gramm. S. 334 b ... 1\i: Hen. 26, 5 mit 

männlichem singularischem Suffix am weiblichen Plural, und überhaupt scheint das Aethiop. 

Pluralformen des Nomens nicht gern auf diesem Wege determinirt zu haben. Das Aethiop. 

wendet diese Art der Determination meist nur dann an wenn ein indeterminirt in die Rede 

eingeft1hrter Gegenstand, der nach der allgemeinen Sprachlogik nun fortan als determinirt 

gilt, bald nachher mit demselben oder einem anderen' Nomen wieder genannt wird. Selten 

in anderem Fall; dahin rechne ich das adverbialisch gebrauchte +ll"tiJo das Erste, .tVm 
Ersten, zuerst z. B. Job. 1, 1. 

Das Amh. hat der Anwendung dieser Determination einen bedeutend erweiterten Umfang 

gegeben , gleichzeitig aber hat die Sprache, die ursprüngliche Bedeutung und Beziehung der 

!:;uffixe vergessen~, das Suffix der 3. Pers. mask. sing. soweit überwiegen lassen, dass es 

das weibliche und das Pluralsuffix völlig verdrängt hat und an ihre Stelle getreten ist. f"~ 

C'P Num. 13, 28 ist der einzige mir bekannte Fall in dem das weibliche Suffix als reine 

Determination aufzutreten scheint, doch liegt bei der völligen Vereinzelung dieses Beispiels 

der Gedanke an irgend welches Missverstilndniss oder an eine ungeschickte Wendung nah. 

Während auf diese Weise die besonderen determinirenden Endungen fttr das Femininum und 

den Plural geschwunden sind, hat die Sprache auf andere Weise Sorge getragen, im Singular 

wenigstens eine besondere determinirende Femininendung neu entstehen zn lassen. Wir 

mussten diese Neubildung itu schon § 128 d berühren gelegentlich der früh geschwundenen 

weiblichen Motionsendung it und können jetzt ganz auf jenen Paragraphen verweisen. 

b Gernäss der beständig schwankenden Auffassung des unnatUrliehen Geschlechts schwankt 

auch der Gebrauch der beiden Endungen u und itu je nach der jedesmaligen Auffassung als 

männlich oder weiblich, z. B. f"~~-1: 1 ihl..,. 1 ~fi:h 1 :J-..,."1 Gen. 1, 24 die Erde bringe her-• . 
vor lebendige Wesen, dagegen f"~<-1f"IIJol\- 1, 26 und die ganze Erde, f"~<-"J•'tfi:l",. 

Chr. 20 a die Erde aufgrabend; :J"flt-1: 2 Chr. 5, 4 die Lade dagegen :J"fl-1: 2 Chr. 5, 8 ; 

ferner bb.,..".,..,. 2 Sam. 20, 16 aus der Stadt, dagegen bb.,.."7'-i: Jos. 8, 13; ferner ODC 
bß.-1: Jon. 1, 4 das Schilf, dagegen ODCbß- 1, 5; Dan. 5, 16 Jr.C.t-1: die Schrift, dagegen 

17 Jr.C.-1:. - Bei Nominibus nattlrlichen Geschlechts sind auch die beiden Endungen des 

determinirten Status scharf gesondert, also nur l'alt-1: 2 Tim. 1, 5 die Grossmutter, A'i 
t"':"J :! Sam. 20, 19 die Mutter (Ace.). Danach erscheint es auf den ersten Blick auffallend 

wenn sich Chr. 1 b, 7 a, 43 a von 1\.:'f- Weib findet 1\"1: an Stelle des erwarteten 1\1:1:; 
indess schwindet das Auffallende dieser Wahrnehmung wenn wir weiter finden dass an allen 

diesen Stellen die Singularform 1\.:'f- in pluralischem Sinne steht ( § 243), und Plurale werden 

nur durch u determinirt auch wenn sie natUrliehe Feminina bezeichnen. Beispiele ... )){!'1: 
2 Sam. 13, 18; Thren. 5, 11 die Mädchen, f,.fi-,{to Est. 2, 17 d-ie Jungfratten; Beispiele des 

Maskulinums ~~1\~ Am. 2, 16, IJU'ii: Neh. 1:-3, 5 die Pri-ester, :J"'i'li=t3 und :J"t\.J=t3 Jon. 
a, 5. Wenn von einem einzelnen bestimmten Weibe die Rede ist so finde ich auch in Chr. 

die regelmässige Form 1\1:1: z. B. Chr. 9 a; 1 daher spricht es auch fttr die singularische 

Auffassung von :J"fD ~+ ( § l 53 b) wenn Deut. 34, 12 steht ;J-1\ cf!-1: 1 .,..l'a,.. ~+ wo nach 
fester syntaktischer Regel die determinirende Endung zum attributiven Adjektiv tritt. 

Die Zahlwörter von Zwei an aufwärts werden gewöhnlich, ihrem Begriff gemäss, als 

Plurale behandelt und mit dem determinirenden u, nicht mit 'fttt, ,·ersehen auch dann wenn 

1) So ist c)f.'f!lf".,. Joh. 6, 10 vorher indeterminirt als ,.,oflh eingeführt. 

2) Unerklärlich unrl nirgends \·orgekommen ist mir das von 1\Jassaja S. 339 angPfilhrte 1\.:'f-f-. 
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sie auf natUrliebe Feminina bezogen sind, so Arh1= Mt. 25, 2 (bis) fünf auf die im vorher
gebenden Verse erwähnten AP"C1•~JJ~+ eehn Jtmgfrauen bezUglicb, 1JoA1=rlq-,~ldt..._ 
Rnth 1, 19 und die Zwei (Weiber) gi11gen zusammen. Wenn aber das adjektivische Zahlwort 
einem singularischen Substantiv beigeordnet ist (§ 252 e) so wird auch das Zahlwort als Sin
gular augesehn und kann eveut. mit der Endung des weiblieben determin. Status versehen 
werden; so finde ich wenigstens 1l'"'i-l-1Ößi:1:IOD.)tl1f Apc. 1, 20 die sieben Leuchter 
welche du gesehen hast, dagegen kurz vorher ÖQ1= 1 OD.)tlfl'f. 

Diejenigen Nomina welche schon im indeterminirten Status auf it ausgeben, nehmen zur c 
Bildung des determinirten Status nur u an; so Massaja 339 OD~'h-ft1= die Nonne von dem 
indeterminirten OD~'h-ll +; ebenso 1\-~"t 1= HL. 7, 1 , kurz vorher indeterminirt 1\-~"t +; 
Isenberg fUhrt lex. 24 an rh~1= die Aegypterin; t.-,-'1. + eine bildet ebenfalls nur A-,-'1.1= 
z. B. 2 Sam. 17, 13; Lnc. 17, 22 ; Mt. 5, 18. Auch von A.A. + Nacht habe ich nie A.A. -1:1= 
wohl aber oft genug A.A.1= gefunden; dJ-1.1= 1 Kön. 20, 14 vor dJ-1.-l- Kampf. Nur 
Hi. 16, 22 habe ich gefunden A~ll" 1'r4!i:1= 1 HIID-, 1 :I"A4-A'f siehe die wenige Zeit geht 
vonwer von 'r'f:+. - Auch auf das weibliche Demonstrativum und das weiblich bezogene 
Relativum bat sich der Gebrauch der Endung itu nicht ausgedehnt, vielmehr werden beide 
nur durch u determinirt. 

Der Antritt der determinirenden Endung u an vokalisch auslautende Nomina findet auf d 
ganz dieselbe Weise statt wie der des gleichen genitivischen Suffixes, also h.,...,,.,., oflltdJ
von h-t"7 Stadt, ofllt viel, rtt-dJ- 1 Chr. 21, 24 der voU.e uam. Die Endung i'1= tritt an 
einen vokalischen Anslaut an ohne dass bei diesem Zusammenstoss zweier Vokale auslauten
des a e o u oder das anlautende i irgend welche Veränderung erlitten. Das i kann durch 
den Vokalbuchstaben f, ausgedrUckt werden oder durch das dritte Vokalzeichen, welches 
letztere dann stets durch ein j, das wahrscheinlieb nicht lautet sondern nur graphischer Not
behelf ftlr den Ausdruck unmittelbarer Vokalfolge ist (§ 28 a), dem auslautenden Vokal des 
Nomens angeschlossen werden muss. Diese letztere Art und Weise ist gewöhnlicher, während 
die Schreibung durch f, besonders bei PI. häufig ist. Beispiele sind: h.,."7f.1= die Stadt, 

ACI"-1= Mr. 5, 12 die Sauheerde, 1ß:l"f.1= Chr. 22 a die Schaale; 1.U.f.1= Mr. 41 41 die 
Zeit, oßCA.f.1= Cbr. 22 b das Glas, AC""&f.1= 1 Job. 2, 7 die alte (von dem Maskulinum 
aus gebildet, nicht von der besonderen weiblichen Form AC"1.-l-), H-Uf.1= Job. 31 19 das 
GericAt; "..,}!f,1= Thren. 1, 16, • .,}!f.1= Est. 21 13 die Jungfrau, "..-,Jrf.1= Mt. 8, 15 
das Fieber; 'h-~f.1= Deut. 28, 56 die stolze, oßC1=f.1= Num. 241 9 die starke, Jr'i-f.1= 
2Kön. 181 8 die feste, oßltf.1= Epb. 31 19 PI., h4-f.1= Hes. 3i, 25.- Bei auslautendem i 

finde ich ganz ebenso ß~~f.1= Hi. 267 13 die fli.egende, ö~f.1= Isenb. lexic. 62 die ausge
dehnte, hth.-s.,f.1= 2Chr. 241 7 die gottlose; indess bringt Isenberg auch zwei Formen in 
denen die beiden zusammenstoasenden i in eins zusammengeflossen sind, nämlich lexic. 152 
l'ID..-1 11~1= die Köchin eigentlich die Bereiterin der BriUJe, desgl. lexic. 179 ;J ."~1= die 
Bäckerin statt des erwarteten Ö~f.1= bez. ;J;J~f.1=. 

Ueber den Antritt von i'1= an Nomina die mit einem monillirten Laut enden s. § 13 c. 
Auf einen mouillirbaren Auslaut des Nomens bat die Endung itu ebensowenig wie it mouilli
renden EinftuBS (vgt § 128 b c), also nur Formen wie OD.)tlH.1= Nnm. 87 2. 3. 4 von OD.)tl1f 
Leuchter. 

Nur ein einziges Mal habe ich gefunden dass die Form des determinirten Status bei Annahme e 
von Genitivsuffixen zu Grunde gelegt worden ist, nämlich ß1i:1=U 2 Tim. 17 ö C. in deiner 

Grossmutter wo PI. mit einem anderen Ausdruck ß"Y.:f"1i. 
F. Prätorias, Die Amba.rlacbe Sprache. 26 
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§ 161 a In den Sprachproben des Gafatdialekts fällt sofort eine Endung ish auf, welche wenn 
nicht alles täuscht den Sinn eines Determinativartikels bat. Sie findet sieb in dem Text bei 

Bmce z. B. in 4-"Jii'b-f am Mittag (ambar. )&b-A•4'"J). Wenn das Nomen im Accusativ 
steht, so steht sh dem Nomen zunll.cbst, dann erst folgt die Accusativendung, so bei Beke 

man~dsheo asaio teige den Weg! (amb. OD"J"JJI."J•Jillf .. ), abratshio abru sünde das Licht 
an!; so ist auch btinshen Kaffee im VerbiLltniss zu dem amb. ß-"J aufzufassen. Die eigentliche 
Endung scheint nur sh zu sein; i ist wohl blosser HUlfsvokal. Weitere Beispiele atrerisl 

Erde amh. J\41-C, nefasish Wind amb. "J4-h, k~nf11orish Lippe amb. h"J41.C, kitabish Talis
man amb. h:f--R uam. Auslauteode Vokale des Nomens fallen vor dieser Endung so gut 

wie immer ab, so a z. B. damanish Wolke von f.DD'i, ababish Blume von JißQ, doch hier 

nach Bruce ababash; m!1-k6feris7• Hacke von DD11.4#.CI, g~beish Markt von 18.1, lq{tl].mish 

Stadt von h+.,, gw~tish Herr von ;J.;I-; ferner e z. B. negadish Kaufmann von ~;JI., 

gor&.dish Schwe1't von i~l., siodish Weizen von h"JI., arogish alt von An, auft"allend 
k11obibish Butter von -ltO.; mit iJ z. B. godjish Hütte von i}!, kossish Kussobaum von ,..,., 

donkorish taub von P.. "Jft~, aber tambahosh Toback von .,.fDßli. Wenn das Nomen mit 
einem Lippenlaut scbliesst, so scheint zuweilen u als HUlfslaut einzutreten, so g'l11obush Stroh 
von "JAQ, zenabush Regen von 11'i-ß. Iodess wissen wir ni(lht ob nicht hier mit der Endung _ 
u, o zu rechnen ist, wenigstens ftlbrt Bruce letzteres Wort auch ohne sh als zinnabu an; 

ferner s•bU&h Mensch was Ludolf in der Form flp anftlhrt ( vgl. § 136 g ). 
b Wenn diese Endung wirklieb einen bestimmten Artikel darstellt woran kaum zu zweifeln 

ist (man vergleiche noch den Satz zeoabush z~naba der Regen regnet), so liegt es nach Ana
logie der Entwicklung des schriftamharischen Artikels nah, in diesem sh das alte Suffix der 
3. Pers. mask. sing. su zu sehn welches sieb dialektisch auch im Hirnjarlsehen findet Dass 
dasselbe in den iithiopiscben Sprachen bisher nicht belegt ist, kann kein Gmnd sein diese 
Erklil.rung von voroberein zu beanstanden. Ich möchte übrigens glauben, dass einmal sh als 
Objektivsuffix in den Proben des Gafatdialekts vorkommt, nämlich in ziggish was Beke als 

Aequivalent von shut it anftlhrt. Amharisch wUrde es lauten 11:1 .. ; wir wUrden dann also 
hier auch beim Verbum den Verlust eines auslautenden a vor diesem Anbilngsel sehen. Nach 
alledem scheint mir die Erklil.ruog welche ich mir frUber von dieser Erscheinung machte, dass 

nämlich dieses sh aus dem suffigirteo Demonstrativum 11 entstanden sei (worüber zu verglei
chen Abbadie, catalogue N °· 4-9 aE.), weniger wahrscheinlich. 

c Ausser beim eigentlichen Nomen findet sich dieses ish noch bei einigen adverbial gebrauch-

ten Nominibus, nilmlicb zarish heute von 114., o~gish morgen von ~1, ~;J, ~listish fcbernwr

gen von einem IPAh;J- (§ 131 1), telantenish gestern von +~"J+'i, ~tish früher von 'P"J+. 

7. Zahlwort. 

§162 a Die Cardlnalzahl ftlr Eins ist Ji"J~, il.lter da"J~ Lud., MI$. 76. Ueber die Entwick-
lung aus der Grundform Jr.da~ welche das Harari unveril.ndert erhalten bat, ist § 9 e gehan
delt. Die Mittelstute, langes a und noch kein Consonantenzusatz, liegt vermutlich vor im 

Argubbadialekt: L. ad, S. bat; vgl. tJia -"'-· Es existirt auch ein Femininum Ji"J.-s. + Uber 
welches § 128 c d. Eine Spur des alten Femininums Jidai: finde ich noch in der zusam

JI!.engesetzten Wurzel h"7=F § 102 c. Die von Ludolf angeftthrte Femininform da"JII'f (Gr.S. 39, 
Iex. c. 6) ist keine solche, sondern ist die il.ltere Form des § 96 e erörterten Indefinitums. 

b FUr die Zahlen von Zwei bis Ac,.t sind wie im Tlia nur Formen vorhanden mit ange-
fügtem t; indess ftlbrt Scholz aus Sam6n folgende nackte Formen an : 5 ames, 6 sedis, 7 taba 
(gewiss ftlr saba verschrieben). Weitere Anhilngsel an die Formen finden sich nirgends welche, 
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weder u wie im Aeth. noch i! wie im Tiia. Zwei v-A-1-, älter "'A+, s. Ober die Entwick
lung § 15 a, 19 e. Drei {111-l-, s. § 48 c; auBSer in dem aaO. erwähnten alten IPAh-l- ist 
das l noch erhalten in den Ableitungen IPAfP-t'i § 140 f, s~listish § 161 c. Vier Jl,&..-1-, 
s. § 33 a. Fünf A,..ll+. Sechs h~ll+. Sieben flQ-1-. Acht ,.,..,,.. mit anderen 
Vokalen als das ä.th. fliiD"t'f:. 

In dem folgenden Zahlwort Neun überrascht uns statt des erwarteten +,.,+ eine ganz c 
neue seltsame Form, nä.mlich Hm~, zu welcher wir uns in den verwandten Sprachen ver
geblich nach einem Anklang umsehn 1 denn was ich selbst Tigriöagr. S. 216 Anm. 2 gebracht 
habe wird Niemanden befriedigen. Die von Ludolf mitgeteilte ä.ltere Form Hihm~ und die 
heut noch mit dieser übereinstimmend lautende Harariform ßn. zehtayn führen uns indess auf 
die richtige Spur. Dass H proklitischer Vorsatz und nicht radikal ist, geht aus dem kurzen 
a hervor, da wir andernfalls llihm~, 11m~ erwarten müssten. Es ist demnach kaum eine 
andere Möglichkeit als in H die alte Form des Relativa zu sehn. ihm~ erkläre ich als das 
Geringere, Wenigere von der Wurzel daAA (verw. mit ~mm) welche im Aeth. uA. vom 
Subtrabiren beim Rechnen gebraucht wird (s. Dillm. Iex. c. 135); an eine Fonn ..,.,.C dieser 
Wurzel hing sich die Adjektivendung a~. Hihm~, Hm~ bedeutet also "das was geringer, 
weniger ist, nä.mlicb als eine volle Dekade". Das kann nun an sich freilieb jede beliebige 
Zahl von 1-9 sein, aber die Sprache denkt ferner hinzu "aber der vollen Dekade doeb 
ganz nahekommend" und das ist Neun. Ebenso, nur etwas bestimmter sagt der Eskimo 
qulit-iluat der Zehn Inneres, also was noch innerhalb (unter) der Zehn bleibt, obgleich ihr 
ganz nabekommend, d. i. Neun. S. Pott, Sprachverschiedenheit in Europa S. 20. 

Zehn JifPC; hier bestä.ndig die ganz nackte Form. 

Die Zehner enden wie im Aetb. auf a was wahrscheinlich ans an in derselben Weise d 
entstanden ist wie das Zehnerbildende ~ im Himj. und in neuaramäischen Dialekten aus i'· 

Das Zahlwort fttr Zwanzig welches die semitischen Sprachen sonst sämmtlich von der Zehn 
aus bilden (wohl deshalb weil die Zwei schon mit der Dualendung belastet war), wird im 
Am bar. viel folgerichtiger von der Zwei aus gebildet; diese consequentere Bildung ist indess 
als sekundär auzuselm im Hinblick sowohl auf das nordabessiniscbe ilfP ,&.. wie auf den Aus
druck fttr Zwei im Abessiniscben Oberhaupt. Die Form lautet 1i1, Ul, zunächst fttr 1iA1~ 
also noch auf das alte hAt.. zurückgebend, nicht auf das moderne v-A+, dessen sekundä
res u in der ersten Silbe der Zehner ebenfalls nicht aufweist. Wir müssen indess zu § 19 e 
hier ergänzend bemerken, dass relativ ursprüngliches "'1' v-1 nach § 22 b auch erst sekun
där wieder zu Uf werden konnte. lif, Ul ist die gewöhnliebste Form 1 so auch S. beia, 
Scb. beja; seltnere Formen Lud. 1il I Ab. dict. 13 '11, L. aa, Pet. "' (§ 17 c, 29 f), Mas
saja bringt sogar das ganz seltsame '1'11- Die folgenden Zehner sind von den ä.th. Formen 
nur wenig abweichend: Dreissig "..~,.,; vierzig ACQ, seltener AC-ß'J; funfzig Af",.,; 
sechzig II~,., und II,.,; die ältere Form II~,., HL. 6, 8 Sch. sedsa, Sa. sitsa bat das 
Amb. im Vorzug vor dem Aeth. erhalten. Gesprochen wird dieses Zahlwort gewöhnlieb selsa, 
so L. C., auch in den Dialekten von Gafat und Argubba (§ 68 f; vgl. Ab. dict. 199), ohne dass sich 
in den Texten eine Spur dieser Aussprache fände. Siebzig flQ, seltner noch flii'J; acht
zig {1,.,,1 HL. 6, 8 und ll"'f'1 Luc. 16, 7. Hier haben mehrere Glossare offenbar unter 
Einwirkung des arab. ~W Formen mit anlautendem t, so L. temania 1 S. tmänia, Sch. 
temania; ftlr dreissig bat S. gradezn tlätin. Für Neunzig bat der samenische Dialekt das 
alte .,.,.'f bewahrt 1 Scb. tessaa, auch Pet. i"IIA; aber sonst findet sich nur Hm'i L. zetena, 
Lud. dihm'i, von dem neuen Ausdruck ftlr den entsprechenden Einer abgeleitet (§ 62 g). 

26* 
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e Fttr Hundert hat Lu.dolf ,..,_.,., von dem alten rA+ nur durch Antritt von o abwei-

chend; 1 in den Texten dagegen beständig IlD.,. mit unregelmilssiger Contraktion ( § 20 b ). 
Die mehrfachen Hunderte werden regelmil.ssig gebildet durch adjektivischen Vortritt der 
Einer, so o-A+111D.,. 200, ttr1+111D.,. 800; und so kann auch Tausend durch 1\P'C• 
IlD.,. ausgedrUckt werden (HL. 8, 12). Doch ist fttr diese Zahl auch ein besonderes Wort 
ausgebildet das sich sonst nirgends im Semitischen findet und dem ich daher frOher ( Tigrida

gramm. S. 219) hamitischen Ursprung zuzuschreiben geneigt war: i(U, "li'li, "lill, i(, 1i 
l Tar. 55 b), L. chih. In äth. Texten ist dieses Wort erst sehr selten, Dillmann ftthrt lexic. 
c. 393 ein Beispiel der Form i(ih an, nnd Fab. Reg. Sab. 25 findet sich 1\ih. Letzteres 
sehe ich als die ursprUngliebste Gestalt des Wortes an das ich jetzt fttr ächt semitisch halte 

und mit dem äth. 1\ih identificire welches eigentlich Fli'essen, Wasser bedeutet, im Aethiop. 

aber speciell Name einer Krankheit geworden ist. "'""'· CL... bedeutet im Grunde fliessen, 

;.+.:.. aqua fluens, und äth. ltl ih Becher, Schale ist so wohl im Hinblick auf seinen Inhalt 

benannt. Das Amharische drUckt also den Begnft' einer grossen Vielheit die später auf Tau

send festgesetzt wurde, durch ein Wort aus das Fliessen, Wasser bedeutet, sei es nun dass 

als tertium comparationis der zeitliche Begriff des unaufhörlichen Fliessens des Flusses genom
men wurde, sei es dass das räumliche Moment der weiten Ausdehnung des Meer-, See
oder Flusswassers der Vergleichung zu Grunde lag, sei es dass die arithmetische Erwägung 
statt fand dass das Wasser aus unendlich vielen Tropfen besteht. Aehnlich wird im Othomi 
der Plural durch ein nachgesetztes ya gebildet das Regen bedeuten soll (Naxera, ling. Othom. 
p. 20); auch europäische Ausdrücke fttr unbestimmte Vielheiten wie Ueberfiuss, abundantia, 
Flut, sind vom Wasser genommen; vgl. Pott, Ungleichheit d. menschl. Racen S. 254. Aehn

lich bezeichnen andere Völker grosse ZahlausdrUcke durch Sand, Haare, Gras u. dgl., s. Pott, 

Sprachverschiedenheit S. 68, Zählmethode S. 5; Steinthai, Mandeneger § 141. leb möchte 

vermuten dass der gemeinsemitische Ausdntck fttr Hundert :'1~'~·' :-1~~, &!.., rA+ ursprUng-. ~ 

lieh ähnlicher Bedeutung ist: Der Anklang ati o;~, ... Lo, .,,. ist vielleicht nicht zuflUlig, 

eine Wurzel N~, neben N1~ wUrde jene Formen erklären; vgl. § 106 b. 

AAfi: bedeutet wie im Aetb. Zehntausend; _.,_ 11i'li 2 Kön. 3, 4 Hunderttausend, 1\P' 
~~A1~1t1D.,.,'"li'li 1 Chr. 21, 5 elfhunderttausend; AAfi:ll\)al\4-+ Deut. 1, 11, Apoc. 9, 16 

zehntausend mal zehntausende. 

t Die zweite Dekade wird gebildet indem 1\P'C vorangestellt und die kleinere Zahl ver-
mittelst eines an 1\P'C sich hängenden a an AP'C angeknüpft wird, so 1\P'~ 11\.,~ 
(Massaja AP'~1~) L. assera and, S. assra and elf, I\P'~111-A+ zwölf, I\P'~1f\lt+ 
drei'eehn, 1\P' t· 11\~+ vierzehn usf. In dem verknüpfenden a sehe ich den Rest der Prä

position da (§ 218) welche in dieser Anwendung beständig und schon in den ältesten Texten 
ihren Guttural schwinden liess und. dann an das vorhergehende Wort sich anheftend, be

kanntem Lautgesetz zufolge, sich als langes a darstellte.~ 1\P'~ 1 1\rtt+ funfzehn heisst 
also eigentlich zehn bei fünf oder zehn zu fünf. 

Zu den Zehnern von Zwanzig an aufwil.rts werden die Einer durch unmittelbare Nach
stellung addirt, also 111 1 1\1~ 21, 1\CQ 1 o-A+ 42, llm'i1llm~ 99 usf. Unmöglich ist es 

1) Von lt~lt+ ebenso gebildet lt~lt.,., aber in der apeciellen Bedeutung das SechsgutirR (!),die PlejGCler& 
(Ab. dict. 199). 
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allerdings nicht, dass in dem anslautenden a des Zehners auch noch das anknUpfende dl 
enthalten ist. Bei S. mit ausgestossenem ä: bei ant 21, bei hulil.t 22. 

Ebenso werden zu IID.f. einhundert kleinere Zahlen durch unmittelbare Nachsetzung g 
addirt, so IID.f.riJf 120 (Deut. 31, 2; 1Kön.10, 10), t1D.f.r'lil•öß-t127(Est.1,1), IID"'(i[ 
113 (Chr. 41 a), weiter Est. 1, 4; Neh. 7, 27. 31. 32 uamm. Etwas seltener wird an IID.f. 
einhundert die kleinere Zahl durch h, mundartlich auch durch ..,. , angeknüpft, so IID.f. • 
IJP'~•u-A+ 112 (Neh. 7, 24) ebenso Neh. 7, 26. 44. 45; IID.f.r.,.lll\ 160 (Isenb. gr. S. 42). 
Umgekehrt ist es aber wenn IID.f. durch ein adjektivisch vorangestelltes Zahlwort multiplicirt 
ist, dann wird die nachgesetzte kleinere Zahl vorherrschend durch h oder ..,. angeknUpft, so 
e! I hll~l\ 360 (Chr. 8 a), ll~ll+• IID.f.r hll~t\·ll~ll+ (1 Kön. 10, 14) 666' dsgl. 2 Chr. 8, 10 j 
Hes. 48, 17; Neh. 7, 67; Apg. 13, 20; Gal. 3,17 uamm.; u-A+rtiD.f.r;I-P'C 210 (Chr.8ab). 
In diesem Falle ist unvermittelte Nachsetznng der kleineren Zahl weit seltener, so Ji~+ r 
IID.f.rJ\9"1\ 450 (2 Chr. 8, 18), in gleicher Weise Neh. 7, 18. 23. 37. 60; Chr. 42 b. In dem 
besonderen Falle indcss, dass die Hunderte selbst schon durch h, ..,. zu einer vorhergehen
den noch grösseren Zahl addirt sind , ist es Regel die kleinere Zahl den Hunderten unvermit
telt nachzusetzen, so ilt•hl"ll+rtiD.f.r!i~ 7345 (Chr. 20 b), JiCQru-A+•1i'li•hl"ll+rt1D.f.r 
ll~l\ 42360 (Neh. 7, 66), desgl. Neh. 7, 11. 12. ~4. 38. 41; Nnm.1, 25. 46; 2, 32; Chr. 1 a, 
21 a; 42 a uamm. Sehr ausnahmsweise sind Neh. 7~ 67 auch die Zehner durch h angeknUpft: 
öß+•1i'li•hl"ll+rt1D.f.rhrP~I\rößT 7337, ebenso Num. 2,15 JiCQr Ji,..liT•1itJ•hll~ 
liT • tiD.f.rllfDI\ 45650; in der Unterschrift von Br. sind die Hunderte durch ..,. , die Zehner 
durch h angeknUpft: l( .,.i!hi~ 1735. 

Aus diesen Beispielen sehen wir also zugleich dass die AnknUptimg der Hunderte an 
die Tausende durch h oder ..,. statt findet; fernere Beispiele (ohne Zehner): 1itJrht1D.f. 1100 
(Jod. 16, 5); dieselbe Zahl 1iih ,.,.IID.f. Tar. 54 b, 1i r ht10.f. Tar. 55 b; weiter 1 Chr. 26, 
30. 32; 2 Chr. 26, 12. 13; 1 Kön. 10, 26; Hes. 48, 16. Die Hunderte unvermittelt antretend 
habe ich gefunden Neh. 7, 69 ll~liT •1i'li r ÖßT r IID.f. r h'lil 67 20 wo dagegen die Zehner 
durch h angeknöpft sind (statt des gewöhnlichen ll~liT •1i'li r hÖßT r IID.f. r 'lil ). Wenn 
keine Hunderte da sind, so treten die Zehner entweder unvermittelt oder häutiger _durch h 
angeknüpft den Tausenden nach, z. B. II-AT •1i'li •ll~l\ r ÖßT 2067 (Neh. 7, 19), dagegen 
1i'li•IJ,-I\r II-AT 1052 (Neh. 7, 40), 1i'li•IJP'~•ÖßT 1011 (Neh. 7, 42). 

Die Ordnungszahlen werden von den Cardinalzahlen ans durch Anhingong der allge- § 188 a 
meinen Relationsendung iiJ1 gebildet, und zwar von zusammengesetzten Cardinalzahlen ans 
durch nur einmalige Anhingong der Endung an das Ende der Gesammtzahl, wie JiP' ~ r u-
A.,.If der zwölfte, IP~I\ r f\ll.,.lf der dreiunddreissigste. Aber wie in vielen anderen Spra-
chen so wird auch im Amhar. die Ordnungszahl der erste von anderer Wurzel gebildet als 
die entsprechende Cardinalzahl, sie lautet nämlich l..,.lf; Ober eine auffallende Eigentümlich-
keit derselben § 249 c. Ein anderer gleichbedeutender Ausdruck ist IID~IIDCI (t1D1rt1DCI) 
von der W. )!110(! anfangen. Beide wechseln ab Gen. 8, 13 ßl._,.lf",. riDCrhiD"-fD•ßOD)!tiD 
Cl•• +1 im ersten Monat und vom Monat ani ersten Tage. Indess existirt das von der Cardi-
nalzahl gebildete J\1~11' auch, kommt aber nur in Zusammensetzungen mit Zehnern (Hunderten, 
Tausenden?)vor, wiehP'~•Ji1~11'1Chr.25,18; Hes.26,1 der elfte, 'lii•J\11.11' 1Chr.25,28 
der einundswaneigste usf. Neben 11-A.,.If der zweite ist auch .fi111Dif vorhanden das indess 
nur adverbia.Jisch gebraucht wird (§ 265 c) und schon bei Ludolf Iex. 85 durch A.~•1.1L erklärt 
wird; Isenberg schreibt Iex. 168 wohl ungenau ~111011'. Der neunte lautet mit erleichterter 
Aussprache llm)lf; vgl. hierttber sowie ttber vereinzelte andere Formen § 52 g. Sonst ist 
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in der ersten Dekade alles regelmilssig: fthi"'1, h~i""1, h,.hi"'1, h1:hi"'1, 6Qi"'/, 
hMi"'1, hfP/.'1. Bei Ludolf Iex. 24 auch hh+ tertius (?). 

b Die Zehner behalten beim Antritt der Endung ii"1, der gewöhnlichen Regel zuwider, das 
auslautende a bei, wenigstens bei Ludolf, lsenberg und in den Texten, so 111'1 1 Chr. 2ä, 
27 der ewansigste, llm'i'1 Isenb. Iex. 169 der neunzigste, 1P~Il'1 Lud. trigesimrcs, J\CQ'/ 
quadragesimus. Auch Ab. dict. 182 6-o,t;'. 1\lassaja dagegen schreibt S. 295 IP~IP'1, AC 
0'1, J\,..{1'1 usf. bestil.ndig mit Aufgabe des iJ. Bei Pet. fl~fl'1, ht:fl'f, fl-oJ\'1, dagegen 
ihl'1, J\CQ'f, 'l,.ll'1, fl"7"tl'1, llm'i'1. 

Wenn die Ordnungszahlen der Zehner schon sehr selten gebraucht werden, so sind die 
von Hundert, Tausend und Zehntausend fast ganz ungebräuchlich. Massaja hat das eigen
tumliebe IID.f.IIJ'1 der hundertste, während bei Pet. IID.f.• '1 ",. ( determ. Stat.) in regelmissi
ger Form aber schlechter Schreibung. Weiter Mas~a: 1i.JV1, IJA4. '1 fllr welches letztere 
Pet. J.A~Ij'. 

c Wenn man die Cardinalzablen von 2 - 8 mit Ziffern schreibt, so fllgen manche Hand-
schriften der Ziffer gern noch das auslautende + an, so ß[+ • )1C M. 2 a durch drei Dinge. 
Ebenso beim Ausdruck der Ordinalzahl durch Ziffern i"'/ oder auch blos '1, so ~i"f/ 
M. 110 a der (ütt{te, 1'1 1\l. 2 a der eweite. Noch eine andere phonetische Ergänzung z. B. 
M. 111 b !~•!i"'i' der vierzehttte; auch Q!~ Tar. 52 b. 

d Für dießruchzalllcn 1/" 1/8 , 1/~ finde ich besondereAusdrUcke verschiedener Form, nämlich 
bez. J.b-A, fl.(l (§ 50g) und /lh+l (Ab. dict.173), A~+l· Von J.b-A \velcbes rein adjekti
visch ist wird ein substantivisches Abstraktum J.b-~;1- die IliU(te abgeleitet welches aber auch 
adjektivische Bedeutung annehmen kann. Isenberg bringt Iex. 4 7 auch Cß-IJ eitt J"i"erfel, iudess 
scheint dieser Ausdruck lediglich als bestimmter conventioneller :Massbegriff gebraucht zu wer
den; bei Ab_ dict. 134 C(l s. quart wohl aus C-ßP. Abbadie bringt anch noch llfAfl.+ 
s. espace de temps egale a 1/so du bAA.+ ou 0. 4 seconde, desgl. ~oßl\.+, ~,.~~..,.. 

§184 Im Dialekt von Gafat lautet nach Beke die erste Dekade folgendermassen: 1 edje, 
2 helitta, 3 sostl}., 4 arbatta, 6 hamistl}., 6 sedist~, 7 sebatt~, 8 semintl}., 9 zateiil}., 10 asser. 
Also mit Ausnahme der Zehn sämmtliche Zahlen mit vokalischem Auslaut, vielleicht wie im 
Tiia. Edje scheint bei Bruce J.J: zu sein; der Nasal ist hier ebensowenig eingedrungen wie 
im Argubbadialekt, indess scheint das iJ nichtsdestoweniger durchaus verkürzt zu sein. In 
helitta scheint der ursprUngliehe e-Laut der Grundform hAt..+ treucr erhalten als in v-A+, 
auch hat das k hier nicht den u-haltigen Laut erzeugt aus dem dann schliesslich reines u 
geworden ist. Ebenso ist in arbatta das b im Vorzug vor dem Schriftamharischen geblieben. 
In der zweiten Dekade findet im Gafatdialekt die Anknllpfung durch a nicht statt, vielmehr 
11 asseredje, 12 asserhelitta. Die Zehner lauten 20 kaia mit ungeschwächtem k, dagegen 
30 sasa mit Aufgabe des .l; weiter 40 arba, 50 bamsa, 60 silsa, 70 saba, 80 semanie, 
90 zetana. FUr 100 findet sich b~kk~l~ ein Lehnwort aus dem Hamitischen; 1000 shih. 

§186 Im Dialekt von Argubba lautet nach Lef. die erste Dekade folgendermassen: 1 ad, 2 et, 
3 sost, 4 arseuguer, 5 salat, 6 seddest, 7 sabet, 8 soumont, 9 zeteine, 10 asser. Bei S. 
lauten die ersten sechs Zahlen: 1 hat, 2 het, 3 szost, 4 arrat, 6 amst, 6 sziddist. Ueber 
das Zahlwort ft1r Eins s. oben§ 162 a. Das folgende Zahlwort het, et ist aus hAt..+, h~+. 
IJ~+ zunächst durch Mouillirung des l entstanden: O'-+; daraus konnte dann leicht V.+ 
werden. Spasshaft ist der Ausdruck fllr Vier bei L. arseuguer. Als letzter Bestandteil ist J.-.c 
Fuss nnverkennbar, der erste Bestandteilars scheint= ~ji (cf. ll.th. O~fP); der ganze Ans

druck bedeutet also etwa Stuhlbeitt (deren vier sind) und erinnert sofort an unsre Zahlbezeich-
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nungen beim Kegelspiel. Demnach ist wahrscheinlich die vom Gewöhnlichen ebenfalls abwei
chende Bezeichnung der FUnf bei L. salat ein Ansdruck desselben Genres; doch wage ich Uber 
ihre eigentliche Bedeutung~ nichts zu vermuten. - Wenn die Aussprache zeteine fltr 11m~ 
genau ist, so liegt hier schon die erleichterte Aussprache vor welche sonst erst in llm'i und 
llm~lf eintritt. In der zweiten Dekade scheint die AnknUpfnng durch a hier ebensowenig statt 
zu finden wie im Dialekt von Gafat, wenigstens hat L. 11 asser ad. Die weiteren ZahlausdrUcke 
beiL. sind 20 ha, 30 selassa, 40 arba, 50 amsa, 60 silsa, 70 selse (?), 80 semania, 90 zetena, 
100 m~to, 1000 chih. Ueber die Ordnungszahl. des Argubbad. mussten wir schon§ 143 handeln. 

Im Harari lautet die erste Dekade nach Bu. 1 ahad, 2 kot (§ 48 d), 3 shishti (§50 g), § 166 
4 harad, 5 hamisti, 6 saddisti, 7 sati, 8 sot oder stit (§ 51 c), 9 sehtan oder zehtayn (Be. 
zeteiii), 10 assir. Die Componirung der zweiten Dekade geschieht zunächst nach der im 
Schriftamhar. gewöhnlichen Weise durch V ermittelung von a, also Be. 12 assirakot. Man 
findet aber auch mit Voranstellung der kleineren Zahl Bu. 11 ahnd assir, auch mit V er
knUpfung durch wa: Bu. 12 kot wa assir. Die Zehner haben nach arabischer Weise zuwei-
len die Endung In, so Bu. 40 arbaiu; weit gewöhnlicher ist aber :t, so Bu. 20 koyah (§ 19e), 
Be. 30 sasa (§ 48 d), Sa. 40 erbah, Be. 50 bemsa, Be. 60 sissa, Be. 90 zebetana, Bu. zebtana 
oder sebtana. Dazu kommt noch eine dritte Art, nämiicb die multiplikative, so bei Bu. 
50 hamisti assir, 60 siddisti assir, 70 sat assir, 80 stit assir. Be. hat bei den beiden letzte-
ren Zehnern noch ursprUngliebere Formen der kleineren Zahl, nämlich 70 sebatassir, 80 se
mintassir. FUr 100 und 1000 sind die beiden Somaliwörter bakla bez. ktim eingedrungen, 
doch ist fttr 1000 auch noch das semitische alf, alfi vorhanden. Die Ordnungszahlen bilden 
sich nach Bu. durch Anhii.ngung von kh&: abadkh&, kotkh&, shishtikh& usf. 

IV. Verbum. 
1. Stammbildung. 

Verbalstämme hinsichtlieb ihrer inneren Entfaltung. 

Zu den zwei innerlich erweiterten Verbalstämmen die das dreiradikalige Verbum des § 167 a 
Aethiop. dem Grundstamm zufttgt, sind im Ambar. noch zwei andere hinzugekommen welche 
wir als Reiterativstamm und Intensiv-Reiterativstamm bezeichnen wollen. Ersterer ist im 
Aethiop. zwar nicht ganz unerhört (s. Dillm. gramm. S. 118 Anm.; Tigriiiagramm. § 174), er 
kommt dort aber immerhin selten genug (und auch in wunderbaren, wohl irrtUmliehen Ver
änderungen wie das .,. :J-ßßA im Hermas) und namentlich nur in gewissen Texten vor, so 
dass wir, besonders im Hinblick auf seine reiche Entfaltung im Amhar., keine zu grosse 
Ungenauigkeit begehen, wenn wir diesen Stamm als dem Aetbiop. fremd bezeichnen. Beide 
Stämme wiederholen den mittleren Radikal und trennen den Doppellaut durch ein IJ; der 
Intensiv-Reiterativstamm lässt ausserdem noch dem ersten Radikal ein a, folgen. Letzteren 
Stamm habe ich . übrigens ohne gleichzeitigen ii.usseren Stammbildungsvorsatz nicht gefunden, 
und auch so ist er ungleich seltener als der blosse Reiterativstamm. Dieser, von dem wir 
zunächst reden, drUckt das wiederholte Geschehen der Verbalhandlung oder auch die mehr· 
fache Wirkung der einmaligen Verbalhandlung aus, so flQßl wiederlwZt serbrechen d. h. in 
viele Stücke serbrechen von flßl brechen, 't~lm in Stücke serschneiden von 'tlm schnei-
den, ß:J-.,.t tJöZlig serstreuen, ß:J-.,.h Chr. 32 a in viele Stücke serreissen, m:J-+~ fiW 
sehr gering Aalten (wahrscheinlich von umgestellter Wurzel, s. § 65 d), ß:J-:J- gans genau 
passend sein (fttr ß:J-+o) von ß:J- genügen, passen (11th. ß~O), A=t.,_".. Ab. dict. 44 von 
A.,..".., tlllf.. herabsteigen bildet IIJ~lf.. mit veränderter Bed. wetten uamm. 
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b Einige ursprUnglieh dreiradikalige Verbalklassen, die indess den Bestand ihrer festen 
Laute in Folge lautlicher Zersetzung herabgemindert haben, bei denen also ein mittlerer Radi
kal nicht existirt, können den Reiterativstamm - oft auch andere Stämme - nicht ohne 
Weiteres auf gewöhnlichem Wege bilden. So zunächst die ursprUngliehen Verba med. gott. 
Da bei ihnen der Guttural stets geschwnnden ist, so muss bei dieser Verbalklasse Grnnd -, 
Steigerungs- und Intensivstamm vollstiindig zusammenfallen. Auch die alten Bildungen der 
beiden Reiterativstiimme konnten sich nicht mehr erhalten, auch sie mussten den Lautgesetzen 
folgend mit den übrigen Stimmen zusammenfallen. Doch bat hier die Sprache ein neues 
Reiterativum gebildet indem sie statt des verlorneo mittleren Radikals den ersten wiederholt 
und den Doppellaut auch hier durch a trennt. Ohne Stammbildungsvorsätze kommt das Rei
terativum der med. gutt. nur selten vor, mit solchen dagegen ist es recht häufig; bei den 
vorn vermehrten Stämmen wurde es der Sprache jedenfalls auch leichter, den ersten Radikal 
als zweiten zu behandeln. Ohne Stammbildungsvorsatz .,.,", Abb. dict. 73 als Frequenta

tivum zu .," graben, hacken angefttbrt. Ferner bei Lefebvre S. 360 unter degeler: berad 
mamma, b. mammoual, b. mammeto; vgL dazu S. 361 unter dissoudre den reflexiven Reite
rativstamm temamma, imamoual, temammo. leb glaube dass das ätbiop. ,..UfD liquescere 

zu Grunde liegt. Nach amhar. Lautgesetzen musste ,.UfD sieb zunächst als .,fD darstellen, 
davon der Reiterativstamm .,.,fD, mit Abfall des w .,.,. Daraus werden sieb sämmtliche 
von L. angefttbrte Formen leicht erklären wenn man beachtet dass sieb der tatw. Infin. der 
Verba ult. gutt., ult. wund j bei L. auch ohne den Zusatz des t bilden kann (§ 202 b), so mam
mou(-al), temammo gegenüber mammeto. Auffallend ist zunächst nur imamoual wegen des 
ou, man sollte erwarten imamal (ß.,.,A); doch findet auch diese Form ihre Erklärung wenn 
wir bei Abbadie dict. 60 lesen ~~ se fonflit wo nicht nur das zweite sondern auch das 
erste m ein inbärirendes (wohl von dem aufgegebenen dritten Radikal berrUbrendes) u zeigt.
Beispiele mit dem Vorsatz des 1. Causativs liiiJIIJA du,rch Looswerfen verteilen von IIJA(m 
thA) werfen, J\'Jf'J(A Voc. Mon. 5 sorgfältig verbessern (Wurzel § 48 d), h~~" Ab. dict. 24 

caus. fr~q. von ~" lecha; mit dem Vorsatz des Reflexivs •NUll vielfacl• gequält sein von 
Jll ( ätb. Jr6l) Qual empfinden, .,.,.,,.,IlD sich untereinander küssen von I} IlD, .,.11H gefan

gen werden von lff (ätb. J\'1Jf) greifen, .,.!f=!f=A einander ertragen, duldsam sein von !f=A 
(äth. hUA) vermögen, .,..,.,A unter einander schwören von .,A; statt letzterer Form die 
in den modernen Texten häufig und ausscbliesslicb belegt ist, steht Voc. Aetb. Dillm. 381 

.,.IlD., I\-, und auch Ab. dict. 52 .,.IlD,.. thA-; auch Ab. dict. 211 ausdrUcklieb Jiif''J(A. - Eine 
Trennung des Reiterativstamms vom Intensiv-Reiterativstamm kann bei diesen Verben nicht 

statt finden. 

Nur das durch seine altbergebrachte dogmatische Bedeutung in archaistischer Form erhaltene 
.,..,. thf. vereint, eins sein ist im Stande, nicht nur als Intensivstamm aufzutreten 7 sondern 
auch einen Intensiv-Reiterativstamm auf regelmässige Weise zu bilden: .,..,.".".,_ (genauer 
+'P.t.thf.) völlig eins sein; Beispiele beider Stämme Nag.-Haim. 24 b. 

e Auf sehr ähnliche Weise bilden mehrere Verba med. j und w einen Reiterativstamm. 
dt.f. gehen zunächst hat schon zu der Zeit als es noch b.f. lautete nicht mehr du in e auf
gelöste consonantische j zur Bildung des Reiterativs hlf f. benutzt; es doppelte vielmehr 
ganz wie die Verba med. gutt. den ersten Radikal und trennte den Doppellaut durch den 
charakteristischen Vokal des Reiterativs, durch a: bb.f.. Später wurde dann du zweite k 
zur Spirans geschwächt während das erste unverändert blieb: bdt.f.. Dieses Reiterativum 
liegt vor in dem bereits § 120 e erwähnten Nomen libdt.~ (im Tiia hhlf~ aber noch 



-- 209 --

ganz regelmässig gebildet). Isenberg fUhrt Iex. 139 auch das Verbum hdt.~ (also mit zu a 
verkürztem a) an to go, to walk, doch steht in meinem Exemplar an der angezogenen Beleg
stelle Lev. 267 21 das einfache dt.~. Ferner wird Voc. Mon. 30 ein äthiopisches mir unbe
kanntes T."JIJl& durch· amhar. T1.111& erklärt; das kann wohl nur bedeuten sich gegen
seitig schmücken von dem sehr gewöhnlichen "&&. Der erste Radikal ist gedoppelt und der 
Doppellaut durch a auseinandergehalten; aber das dem ersten Radikal folgende i! ist demsel
ben hier bei der Doppelung inhäriren geblieben und stellt sich vor dem trennenden ä nach 
bekannten Lautgesetzen als i dar. Das lange a ist aber, ebenfalls im Gegensatz zu IJdt.~, 
auch in die eigentliche Wurzelsilbe gedrungen, sei es dass die Sprache einen besonderen 
stärkeren Intensiv-Reiterativstamm zu bilden beabsichtigte, sei es dass sie den Klang der 
analog bildenden Verba med. gutt. nachahmen wollte. (Ich glaube: übrigens, .,.1.111& ist 
nur eine etwas ungewöhnliche Schreibung fllr .,.1.11.1& oder .,.1.1"11&.) - Von Wur
zeln med. w gehört namentlich ".OD stehen hierher; es bildet den Reiterativstamm *.fOD 
mit bei der Doppelung inhärirendem o, wir sahen denselben schon bei dem § 120 e erwähnten 
Nomen "'*"'9". Als Verbum finde ich nur das Reflexiv .,.*'t.OD (in allen mir bekannten 
Stellen so geschrieben, nicht T*"'OD) heftigen Widerstand leisten. Aber neben .,.*'t.OD 
kommt auch eine Form vor mit a in der eigentlichen Wurzelsilbe: .,.**OD; so .,.**".,.+ 
2 Chr. 267 18 sie leisteten ihm Widerstand. Abbadie fUhrt dict. 10 an A"t~ • .,.~'1-~ {ut 
tmi ensemble, (ut accouple wo .,.~'1-~ von lf~ aus ebenso gebildet ist wie T*'t.OD von 
.fOD aus; ferner dict. 11 J'lt).~"} maniere d'etre, essence, eine Bildung wie "'*"'"\ AIJ 
dt.~ und besonders letzterem ähnlich hinsichtlich der am Anfang erhaltenen Muta; zu dem 
langen a der Ultima stimmen Af.QQf,., J'l"J;J;JC (§ 120 b aE.). Weiter bringt Abbadie 
dict. 84 A-t.,+ und .,..,.,+ von 'fP+ warm sein gebildet, wie .,.**OD von .fOD. 
Ganz eigentümlich ist aber das gleichfalls von Abbadie dict. 139 gebrachte .,.~~mm courut 
ensemble von C"m laufen das daneben auch vollständig regelmässig .,.l'POJm bildet. 

Die ursprünglich dreiradikaligen Verba ult. gutt. sowie ult. w und j die jetzt des dritten d 
Radikals verlustig gegangen sind, bilden den Reiterativstamm ganz regelmässig als wenn sie 
den dritten Radikal noch hätten; so bemerkten wir schon oben ß:t' :I' von ß:t'; ebenso 
.,.1\"'m einander verraten reflexivischer Reiterativstamm von 1\m (aus 1\mm) geben. Wenn 
durch das j die :Mouillirung des zweiten Radikals hervorgerufen ist, so bildet sich der Rei
terativstamm bei einigen Verben von der veränderten, bei anderen von der ursprünglichen 
Gestalt der Wurzel spec. des zweiten Radikals aus. So bildet Af sehen das aus ..,Af ent
standen ist das Reiterativam Alf, ebenso wird von ~ßl. angefl1hrt Afi:Alßl. Voc. Mon. 27; 

desgl. finde ich Voc. Mon. 31 äthiop. &fi:&~ durch Aß'{)!' erklärt wo das )!' freilich sehr 
ursprünglich ist falls ich mit meiner Vermutung § 102 b Recht habe; ferner Abbadie dict. 82 

hOD'lflf caus. freq. von OD7i aus ODilf; 1\~ Ab. dict. 47 Intensiv-Reiterativstamm von 
1\Q;J. = äthiop. 1\&f. Dagegen wird von 11' (aus 1~f) finden, treffen nicht etwa 1"if"f 
gebildet, sondern 1'i"f (aus 1'i~f); desgl. Tl\'i,:. Ab. dict. 194; und ebenso wird Voc. 
~Ion. 3 äthiop. T+&A durch ein mir sonst nicht bekanntes i•+.IS)!' erklärt. 

Die Verba med. gem. lieben den Reiterativstamm aus leicht ersichtlichem Grunde nicht, e 
nur Ab. dict. 200 finde ich .,.1\"Sf.~ emigra ~a et la; ausgenommen solche Verba die zugleich 
ult. w oder j sind, denn bei diesen wird durch das regelrechte Schwinden des dritten Radikals 
das Charakteristische der med. gem. gänzlich aufgehoben, beim Reiterativstamm findet daher 
bei ihnen auch ganz von selbst nicht die unschöne dreimalige Folge des gleichen Consonanten 
statt (vgl. auch § 169 c). Wir haben so von Af trennen {fl1r Aff) das Reiterativum Alf 

F. Prätorius, Die Amharische Sprache. 27 

--
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( fl1r Alff ). Ganz abweichend bildet A4'.,. gähnen das fttr gewöhnlich im 1. Causativ des 

Intensivstamms gebril.uchlich ist (Ji~••) einen Intensiv-Reiterativstamm, nil.mlich durch Dop

pelung nicht des zweiten, sondern des ersten Radikals J\~~+4' Voc. Mon. 24:; solche Dop

pelung des ersten Radikals beim starken Verbum sonst nur noch beL.,.'P'Pl~ (§ 171 a). 
I 168 Die übrigen liusserlich unvermehrten Stämme des ursprUnglieh dreiradikaligen Verbums 

betreffend, so wurde schon oben bemerkt, dass die Verba med. gutt. nicht mehr im Stande 
sind, einen Steigerungs- und Intensivstamm zu bilden. Sonst ist kaum etwas vom Aetbiop. 
Abweichendes zu bemerken. Dass manches Verbum welches das Aethiop. im Grundstamm 

gebraucht im Amhar. im Steigerungsstamm üblich ist und umgekehrt, kann nicht autrallen. 

Beispielsweise finde ich HDDl singen welches im Aeth. nur Steigerungsstamm ist, im Amb. 

als Grund- wie als Steigerungsstamm gebraucht, so Imperat. 11DD~ Ps. 9, 11; 68, 4, dag. Hf"~ 

AT 11 an beiden Stellen. Ferner ist JiHH befehlen im Aeth. beständig Steigerungsstamm, im 

Amh. dag. ebenso beständig Grundstamm, z. B. Imperat. J.H11 Jes. 45, 11; Mt. 8, 21. 31. Aetb. 

da6ß denken Grundstamm, dagegen amh. Ji6ß Steigerungsstamm; ebenso äth. ro opfern 
im Amhar. Steigerungsstamm IP'P; Ji+".. Est. s, 8 siegelt! Steigerungsstamm, während ätb . 
..,.,."., Grundstamm. Ich muss hier bemerken dass die Angaben Isenbergs gramm. S. 68 f. 

über das Vorhandensein und Nichtvorhandensein des Subjunktivs, d. h. wenn wir auf den 
Grund gehn über den Gebrauch der einzelnen Verba im Grund- bez. Steigerungsstamm, oft 

unrichtig sind oder mindestens oft sehr der Einschränkung bedürfen. So wird d.ADD beenden 
nach Isenb. im Grundstamm gebraucht, und so finde ich in der Tat 2 Tim. 4, 5 den zum 

Grundstamm gehörigen Imperativ ~Af"; häufiger aber ist der Imperativ d.fäfD ( z. B. Gen. 
29, 27; 2 Chr. 6, 6) welcher klar auf den Gebrauch als Steigerungsstamm deutet was ganz 

mit dem Aeth. in Uebereinstimmung ist. Umgekehrt wird nach Isenberg Alß zimmern im 

Steigerungsstamm gebraucht, dagegen zeigt der Imperativ Jt loß Exod. 34, 1 dass Alß im 
Amh. ebenso wie im Aeth. als Grundstamm vorkommt. 

1169 a Das vierradikalige starke Verbum bildet ausser den Grundstamm noch den Intensivstamm 

b 

c 

und beide Reiterativstämme. Das charakteristische a des Intensivstamms tritt hinter den 

zweiten Radikal, so m~+- vollstopfen. Diejenigen im übrigen starken vierradikaligen 
Verba deren letzter Radikal durch irgend welchen lautlieben Vorgang latent geworden ist, 

ändern fttr gewöhnlich die Stelle des intensiven a nicht, so H.,"J){ vorbereiten aus H;JS'.f, 

.,...,~ weiden über dessen vermutliche Herkunft § 101 c. Dagegen findet sieb auch Apg. 26, 

24 C. PI. Jiii).,"JU er hat dich verwirrt gemacht, Causativ von H) .,"J, äthiop. H1-JO, wo also 
das intensive a wie bei einem dreilautigen Verbum dem ersten Radikal folgt; wir sollten 

erwarten JiH'i.,"JU. Von dem erwähnten .,...,~ finde ich sogar einige Formen in denen das 

intensive a gleichzeitig hinter den ersten und zweiten Radikal getreten ist, so .,.ll...,~ Hos. 
13, 6 sie sind geweidet worden, ;J-Il...,~A1i HL. 1, 7 du weidest. Sogar bei einem durchweg 
starken vierradikaligen Verbum findet sich das intensive a zuweilen nach dem ersten Radika~ 
so lfiliJ.d.A.,. Voc. Aeth. Dillm. 1089. 1276 scrstampfen (Grundstamm Am. 6, 11), ferner bei 
dem Causativum Ji~6A6 Ab. dict. 24 divisa en siUons. 

Der Reiterativstamm des vierradikaligen starken Verbums wird gebildet durch Wieder-
holung des dritten Radikals und Trennung des Doppellautes vermittelst a; so "JAQßm alles 
durcheinander werfen, .,.AIIIIODD 2Kön. 18, 4 vollständig scrbrechen. Der Intensiv-Reite
rativstamm den ich ohne gleichzeitige Stammbildungsvorsätze nicht nachweisen kann, versieht 
ausserdem noch den zweiten Radikal mit dem intensiven a. 

Bei solchen ursprUnglieh vierradikaligen Verben welche durch verschiedenartige lautliche 
Vorgänge ( s. z. B. § 98 d) die liussere Gestalt dreiradikaliger Steigerungs - oder Intensiv-
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stiimme angenommen haben, ist innere Stammveränderung nicht sehr häufig; ich finde von 10111 
trinken einen reflex. Intensivstamm .,.,..,.. mit einander trinken; von il'il'1 verbergen einen 
Reiterativstamm i1'1fil'1 Ab. dict. 221; von il'il' fliehen einen causativen Reiterativstamm Jr.il' 
1fil' Ab. dict. 220. 

Bei ftlnfradikaligen Verben kommt von inneren Stammerweiterungen wohl nur der loten- d 
sivstamm vor, gebildet durch iJ nach dem drittletzten Radikal; so das Causativum JiiDil''i 
1l die Hände falten (zur Etymologie § 68 b). Von dem sechsradikaligen zweifach schwachen 
1"101"10 ftthrt Abbadie dict. 120 den Intensivstamm "..,.."..10 an. 

Stamm bild ungs vorsitze. 

Durch Vorsetzung von t. und Jr.h werden Causativa gebildet. Beide Vorsätze sind auch § 170 a 
dem Aeth. bekannt, letzterer freilich daselbst nur in grösster Vereinzelung. Die ältere Form 
von Jr.h ist 11, bierüber s. § 100 c d. Ueber seltene Veränderung in Jr.li s. § 55 d; über 
Assimilation dieses s an unmittelbar folgende verwandte Laute § 56 a. Wir bezeichnen das 
durch t. gebildete Causativum als erstes, das durch Jr.h gebildete als zweites Causativum. 
Nicht selten kommen von ein und demselben Verbum beide Causativa neben einander vor 
ohne einen wahrnehmbaren Unterschied in der Bedeutung, so Jr.hßl und Jr.hhßl geehrt 

machen, ehren von hßl geehrt sein, Ji1Q und Jr.h1Q hineinfi4hren von 1Q hineingehen, 
1\.,A und Jr.h.,A schwö-ren lassen von "7A schwören 7 Jr.+ßA und Jr.h+ßA empfangen 

machen d. i geben, schenken, Jr.1U' und Jih'ILf warten lassen uam.; zuweilen ist aber auch 
die Bedeutung der beiden Causatin eine verschiedene, so bedeutet Jr.~l1 eigentl. machen 

dass sicl1 etwas eusammenfi4gt von äth. "C1 connexum esse ( äth. A1:l1 connectere) dann 
allgemein machen, hingegen Jr.h"l1 ist der Bedeutung nach Causativ nicht ebenfalls zu 
"l1 sondern zu Jr."l1 veranlassen dass jemand tnacht. Ebenso ist Jr.h1A1A dienen las-
sen der Bedeutung nach Causativ zu Ji1A1A dienen, ferner JihA+I1 Weinen verursaclten 

Caus. zu Jr.A+I1 weinen, ebenso sind die zweiten Causativa JihDDil', t.hl.L" der Be

deutung nach die Causativa zu den ersten Causativis JiDDiJ', Jil.L" uam. Das Amhar. hat 

somit einem Mangel abgeholfen der sich im Arab. ftthlbar macht wenn von Verbis wie ~f, 
crf', ~~; die Admirativformel gebildet werden soll; die Sprache kann dann nur dieselben 
causativen Formen wiedergebrauchen, muss ihnen aber die Bedeutung ihrer eigenen Cau-
sativa unterlegen. In noch anderer Weise unterscheiden sich die beiden Causativa von ii'A.,.. 
scheeren von einander; s. Ab. dict. 213. - Bei den Verbis prim. gutt. ist Jih aus lautlichen 
Gründen als alleiniges Zeichen des Causativums im Gebrauch, denn t. wilrde mit dem radi-
kalen t. zusammenfliessen müssen , und das Causativum somit jedes äusseren Erkennungs
zeichens verlustig gehn. 

Einige zweite Causativa haben intransitiven Sinn. =f1l bedeutet elend, bekiimmcrt sein; b 
davon das 2. Caosativum Jih=f1l transitiv elend, bekümmert machen, aber auch intransitiv 
schwierig sein; in dieser letzteren Bedeutung halte ich Jr.h=f1l fttr ein inneres Transitivum, 
denaminativ von 'f ;JC Mühe, Not, also eigentlich Mühe verursachen. Solche innerlichen 
Transitiva beim ersten Causativom sind namentlich aus dem Arabischen bekannt, finden sich 
aber auch im Aeth. und im Amharischen selbst (s. Fleischer, Btrge. 1863, S. 153 fl'., Dillmaon, 
äth. Gr. S. 122). Beispiele: l1.,f.'i1 9"1:C9"11•4-I 1111: 1 Alh=f"'C9" 1 hA~+ 1 Ji"J-'1. + 1 
Jt~TI h+IDt:+ Luc. 16, 17 und dass Himmel und Erde vergehen ist nicht schwieriger als 
dass ein Buchstabe aus dem Gesetze faUe; ferner Luc. 18, 25; Mt. 19, 24; Mr. 10, 25. Einige 
zweite Caosativa transitiver Verba scheinen dagegen ihren intransitiven Sinn durcli äusser-

27* 
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liebe Unterdrückung des reflexiven Rektums gewonnen zu haben; zu solcher Unterdrückung des 
Reflexivs wUrden wir vielleicht vergleichen können deutsches ich kehre um mit unterdrücktem 
mich, während ich kehre mich um mit äusserlicber Markirung des reflexiven Rektums daneben 
in leicht nUancirter Bedeutung besteht; ob vielleicht auch il meurt aus dem daneben in etwas 
anderer Bedeutung vorkommenden il se meurl welches letztere noch dieselbe Anschauungs
weise wie moritur zeigt, durch Unterdrückung des Reflexivs ditrerenzirt ist, mag dahinge

stellt bleiben. Aus dem Amhar. ziehe ich hierher zunächst l\lt4-A1, von Isenberg nur in 
der Bed. to cause or order seeking angetllhrt,. aber auch im intransitiven :Sinn erforderlich 
seitl: JaCft.,..•,..fPm.~"J•ß"7.1QIJa"J.._4-JtfD•I+•~1CIIlt4-A1'PA lf. 4 b und damit er 
das Sakrament geziemend vollziehe sind ihm zwei Dinge erforderlich, 11-A.,.'lfD 1 f"7.1lt4-A 
,",. ibid. und das zweite welches ihm erforderlich ist, fDJPm.C • I\IID4.A,..I f"''ltn~~C 1 
4.:1'~1ß"'~11lt4-A,:JA lf. 5 a um ein Sakrament zu vollziehn ist eine nicht Zweifel erre
gende Intention erforderlich. U eberall hier ist das reflexirische Rektum unterdrückt; die zu 
Grunde liegende Anschauung und Construktion scheint: Ein Ding veranlasst Jemanden, es 
(das Ding) zu suchen, d. i. ein Ding ist ihm erforderlich. Genau ebenso ist es mit Ji'J( 
erforderlich sein eigentl. wünschen lassen was möglicherweise erstes Causativum ist, z. B. 

I\"J ... +•~1CI:J--.rtiAl- Mr. 10,21 ein Ding ist dir erforderlich, f"7.11('S"Jila"J)!~ Prov. 
so, 8 das Brod (Ace.) welches mir nöti'g ist, Jal~+•l'i('PA S.-fetr. 1 b Buhe ist ihm erfor
derlich. Vgl. äth. 1\~.,.ID. Aufgefallen ist mir auch Chr. 26 b ",.1.11la"J~IIß'i•Qf.11.IL1 

"t1-IP-1 04-llt :1 1\lt~lt.,.",. 1 hflA4-I "'11iA 118- als der König sah dass der Kampf hart 
war, begab Er sich, zu Pferde gestiegen seiend, mitten in das Getümmel wo 1\lt~lt.,.,.,. 

mit Unterdrückung des reflexirischen Objekts zu stebn scheint ( sicl1) aufheben lassend; aber 

sonst habe ich Alt~~ nie so gefunden. - Uebrigens glaube ich dass es durchaus nicht 
immer mit einiger Sicherheit zu entscheiden ist, auf welchem von beiden Wegen eine causa
tive Verbalform zu ihrer intransitiven Bedeutung gelangt ist; ich sehe z. B. keinen zwingenden 

Grund weshalb ätb. JiCIIDIID srhu:eigen (selten auch schweigen heissen) mit Bulw halten, 
silentium agere zusammengestellt werden müsste und nicht mit taire (in faire taire schweigen 
heissen) mit unterdrücktem Reflexiv statt se taire. Bei dem ersten Causativum amh. hl111 
concipiren, schwanger werden scheint die in dem äth. l111 erhaltene ältere Bedeutung dr~rch

stossen mit ziemlicher Entschiedenheit auf ein unterdrücktes Reflexiv bei lil111 zu deuten: 
S1'e liess (sich) durchstossen. Vgl. hierzu § 294 a. 

c Das erste Causativum lässt sich von allen fltnf Stämmen des dreiradikaligen V erbums 

nachweisen, 1. l\~l1 tun; 2. hß~l leihen; 3. l\'i1l reden lassen; 4. Ji~~l1 verrich
ten, ausführen, 1\4-~l+ Voc. Aetb. Dillm. 507; 5. 1\J\'i'i (fttr 1\Jl'i"JO, Isenb. gramm. 57, 
lex. 189) trösten. Das zweite Causativum scheint vom Grundstamm nur bei den Verbis med. 
w und j vorzukommen (§ 197 e), bei den übrigeil Verbalklassen dagegen scheint mindestens 
der Steigerungsstamm gebraucht werden zu mUssen (§ 180 a); der Intensivstamm ist belegt 

durch l\lt611.~". Ps. 18, 38 plagen, 1\lt~ßl. Voc. Aeth. Dillm. 388 begiesscn; der Reiterativ

stamm durch das von Isenberg lex. 176 angefttbrte l\lt1'i"f ( = l\lt1'i~f), l\lt4.~~ Chr. 
26 b er verursachte grosse Furcht; der Intensiv-Reiterativstamm durch 1\lt~auu. Ab. dict.47. 

d Beim vierradikaligen Verbum finde ich das erste Causativum ausser vom Grundstamm 

auch vom Intensivstamm und Reiterativstamm gebildet, so 1\h'iiD~ Erfolg geben, 1\fl'iß.,. 
entlassen; 1\11\Qßm Voe . .Mon. 2. 97 1\IIDAbh.,. Ab. dict. 57. Das zweite Causativum 

kommt fast nur vom Grundstamm vor; Jcb finde ausserdem noch 1\ltiiDilhl Ab. dict. 79. 

Auch beim tllnf- und mehrradikaligen Verbum. werden beide Causativa gebildet, das erstere 
jedenfalls· auch vom lntensivstamm. 
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Von simmtlichen ftlnf Stämmen des dreiradikaligen Verbums werden durch vorgesetztes § 171a 
.,. Reflexiva gebildet. Wie im Aeth. ist das Reflexiv vom Intensivstamm ausserordentlich 
häufig, nicht minderJ häufig aber auch das der beiden Reiterativstämme. Beispiele vom 
blossen Reiterativstamm sind: i'-'Qßl in viele Stücke zerbrochen werden, i'A'PIDm mit 
einander abt.Oechseln, veränderlich sein, i'IJII~A-' wiederhoU umkehren, auf und nieder gehn, 
.,.+II~IJII einander wiederholt ncvorkommen, rivalisiren, i'Ul1. mit einander viel rechten, 

.,.tnlf+ einander viel fragen, L. tewararede gager. Beispiele vom Intensiv-Reiterativstamm 
sind: .,.'i :J1l oft mit einander reden, i'8J.'PIDi' sicl' viel m-it einander unterhalten. Wir 
sollten demnach auch erwarten i''Pt-l1. von 1Dl1. herabsteigen, finden aber hier (nach 
lsenberg) ganz merkwürdigerweise mit Wiederholung des ersten Radikals statt des zweiten 
.,.'P'Pl1. vollständig gedemütigt sein (vgl. § 167 e); vielleicht hat die Sprache diese Abwei-
chung beliebt zur stärkeren Unterscheidung von lewararede gager. 

Auch das vierradikalige Verbum bildet von seinen sllmmtlichen vier Stämmen Reflexiva, b 
so vom Intensivstamm i'-''ißi' enflassen werden, vom Reiterativstamm i'1AQßm völlig 

durcheinander geworfen werden, vom Intensiv-Reiterativstamm i'-''iQßi' von einander .Abschied 
nehmen. Auch beim ft1nf- und mehrradikaligen Verbum sind wenigstens vom Grundstamm 
Reflexiva zu belegen. 

Das Amh. besitzt auch das durch vorgesetztes Jrahi' gebildete Causativ-Reflexivum, aber§ 172 a 
nur in sehr beschränktem Umfang. Dass es indess frtther wie im Aethiop. in grösserer Aus
dehnung gebraucht wurde, darauf weisen deutliche Spuren. Es wird mir schwer zu glauben 
dass das Causativ-Reflexivum eine dem äthiopischen Zweig des Semitischen allein eigentttm-
liche Stammbildung sei welche mit der 10. Conjugation des Arabischen und gleichartigen 
aramäischen Formen nur zufällig äusserlich zusammenfalle, im Ursprung aber von diesen 
Bildungen völlig verschieden sei. Wie man sich indess auch gegen diese Sonderung sträuben 
mag, mindestens muss man eine stark durchgedrungene Umdeutung dieser Bildung im Aeth. 
zogestehn. Wie dem auch sei, jedenfalls wurde es im Amhar., bei der U eberordnung des 
causativen Exponenten ttber den reflexiven in Jraiti', leicht möglich, an Stelle dieses schweren 
Stammbildungsvorsatzes das ähnlich lautende aber leichtere einfach causative Jrait durchdrin-
gen zu lassen. Die beide Stämme eigentlich scheidende leichte NUance in der Bedeutung 
(wie ähnlich im Tiia Jra"JJP11. und lai'"JfPt..; s. Gramm. § 173) konnte als unwesentlich 
bei Seite gelassen werden. Von stark anlautenden dreiradikaligen V erben finde ich im Cau
sativ-Reflexiv nur Jraiti'ht-f vermieten, Jraiti'-'lf t4m Vergebung bitten, lahi'~"ll sprechen 

la-ssen, lalti'~4--' atmen und die mittelgutturaligen Jraiti''PA verstehen, hlti'"7l lehren. 
Dagegen hat sich bei den dreiradikaligen Verben prim. gutt das Causativ-Reflexiv ausser
ordentlich häufig gehalten. Durch die Schwäche des ersten Radikals und seine im Lauf der 
Zeit notwendig werdende völlige Aufgabe wurde hei solchen Formen , grade so wie bei 
den zwei zuletzt erwähnten Verben med. gutt., die Schwere des Bildungsvorsatzes minder 
ftlhlbar; ttberdies war hier der Bildungsvorsatz durch die Aufgabe des ersten Radikals und 
durch das Zusammenfliessen der beiden teils zur Wurzel teils zum Vorsatz gehörigen Vokale, 
mit der Wurzel eng verwachsen. Es kommt hier auch nicht selten der Reiterativstamm v~r. 
Das Nähere bei den Verbis prim. gutt. (§ 193 c.) 

Von vierradikaligen Verbis finde ich ein Causativ-Reßexiv nur in dem alten Texte K. 1, b 
lahi'1.~1B in Schreclcen setsen welche Form im Aeth. nicht belegt ist. 

Das durch vorgesetztes Jra"J gebildete. Reflexivum welches sich im Aeth. nur von mehr-§ 178 a 
radikaligen Verben bildet, findet sich im Amhar. auch bei dreiradikaligen, freilich hier ziem-
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lieh selten. Dagegen stimmt der amhar. Sprachgebrauch darin mit dem äthiopischen Uberein, 
dass dieser Stammbildungsvorsatz auch im Amhar. fast nur bei solchen Verben vorkommt 
welche irgend eine Hinundherbewegung ausdrUcken. Die Bedeutung dieses Reflexivs scheint 
nie in ein Passivum Uberzugehn, sie bleibt vielmehr reflexiv, wenn sie nicht gar vermöge 
des von Dillmann, äthiop. Grammatik S. 135 § 87 geschilderten Herganges gradezu in ein 
transitives Aktivum umschlägt. Dass Ii 1 sowie das gleich zu erwähnende .,.1 vor Wurzeln 
die mit einem Lippenlaut beginnen in 1\,. bez • .,.,. verändert werden können, wurde schon 
§51 b bemerkt. Von dreiradikaligen Verben finde ich mit diesem Stammbildungsvorsatz 

1\,.ß.,.+ gähnen (Uber die Wurzel vgl. § 103 g), ungewiss ob Grund- oder Steigerungs

~tamm. Ein Intensivstamm ist 1\1"1(.,..,. auf den Hintern fallen, vielleicht von nu?,, ~~ deno

minativ. Reiterativstämme finde ich mit diesem Bildungsvorsatz als Verba nicht, wohl dagegen 

als Nomina, s. § 123 c. 

b Häufiger wie gesagt ist dieser Stammbildungsvorsatz bei vierradikaligen Verben. Dahin 
gehört auch A1.,.'Pß schön sein (vgl. § 100 e). Grundstämme sind A11l"lß rauh wer

den, ll1Sßl.,. glänzen, ll1+m+m Voc. Aeth. Dillm. 258 zittern machen, A1mAmA 
aufhängen, A1ß~ß~ schlagen, erschüttern ua. Intensivstämme A1hQAA sich rund um
drehen, l\1.,.1a+ll anregen, auch ll1T~hfl Ab. dict. 37 fut oisif, vagabonda wo das .,. 
freilich gleichen Ursprungs ist wie in ll1T'Pß; wahrscheinlich auch 1\1+~4- schlafen dessen 
Etymologie dunkel ist. 

1 l'i4:a Der doppeireflexivische Stammbildungsvorsatz T1 ist beim amhar. Verbum weit häufiger 
geworden als beim äthiopischen. Derselbe tritt sowohl vor das dreiradikalige wie ( hll.ufiger) 
vor das mehrradikalige Verbum. Die Bedeutung welche durch dieses Dpppelpräfix erzielt 
wird ist ebenfalls reflexiv- intransitiv, aber auch, namentlich wenn die Form mit Ii 1 auch 
im Gebrauch ist, im Gegensatz zu dieser passh·. Beispiele vom dreiradikaligen Verbum 
sind: Im Grundstamm (Steigerungsstamm?) .,.1ßlh oder Tf"ßlh Luc. 22, 41 knien, T"JL 
.,..,. hinfallen; im Intensivstamm T1"ifTT auf den Hintern gesetzt werden, T1.."JAA hut·en 
(vgl. § 97 a), .,.1114..4.. wodurch Voc. lfon. 4 äth.SAA (schweben, schwimmen) erklärt wird. 
Reiterativstamm nicht belegt. 

b Beispiele vom Grundstamm vierradikaliger Verba T1+m.,.m zittern, .,."JmAmA auf-
gehängt werden; auch T1T~fl, T1Tlll das Haupt stützen ( § 100 e ). Vom Intensivstamm 
T"t+la+ll angeregt wet·den, .,.1hQAA rund umgedreht werden, T"t"ltl"lll stammeln; MA 
~4- Ab. dict. 171 etendit ses ailes (offenbar zu fl'i!th gehörig mit eingeschobenem r). Reite
rativstamm auch hier nicht belegt. Betreffs einiger secbsradikaliger Wurzeln mit aufgelöstem 
2. und 5. Radikal die mit vorgesetztem 1\1 und T1 vorkommen, sei auf§ 98 f verwiesen. 

Dass das zu diesem Verbalstamm gehörige Imperfektum einen anderen Stammbildungs
vorsatz bat, werden wir § 183 c sehen. 

I l'io Zu bemerken ist nur noch dass das Amhar. auch noch ein zweites Causativ-Reflexivum 
kennt, gebildet durch Vorsetzung von All vor J\1, also J\111. leb finde dieses indess nnr 
in den beiden Intensivstämmen J\11"t.,.la+fl machen dass sich etwas beu·egt, d. i. bewegen, 
anregen, und J\111+~4- einschläfern. 

2. Aeussere Flexionszusätze. 
§l'i6 a Die Flexionszusätze sind aus den alten U.tbiopiscben meist nur lautlich verll.ndert. Eine 

formale Aenderung ist nur bei der Flexionsendung der 2. Pers. plur. Pert: eingetreten woselbst 
sich die nominale Pluralendung ä"f vor das dem U.th. h".. entsprechende "li-, IJo eingedrä.ngt 
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hat; vgl. § 7 4 c Anm. Das Harari ist nach dem § 7 4 a Gesagten natUrlieh auch hier von 
dieser sekundären Zutat frei und hat einfach khti. Dass in der 2. und 3. Person plur. die 
besondere Fonn fttr das Femininum aufgegeben ist und dass demzufolge der Gebrauch der 
ursprUnglieh nur männlichen Form sich auch auf das andere Geschlecht miterstreckt hat, 
wurde auch schon § 75 bemerkt. Die Anfänge dazu auch im Tiia; s. Gramm. S. 317 f. -
Die beiden Flexionsendungen II- und U der 1. bez. 2. Pers. mask. sing. Perf. betreffend, so kön
nen wir hier zu § 42 b ergänzend bemerken, dass in einigen sehr sUdliehen Texten der unge
schwächte Palatal noch zuweilen vorkommt; auch im Harari selten noch ko. Ich habe fol
gende Beispiele gefunden: AAb- Br.Har.17. 26 ich habe gesagt, ~ßCb- Tar. 52 b ich war, 

Jr.A\\:f",. Tar. 55 a ich sprach zu ihnen, 11-Ah~ Tar. 53 a du hast mich getötet. Irgend 
welche Assimilation finde ich hier nirgends, also nur Formen wie g;tt"fJo- Ps. 77, 1; 120, 1 
ich habe gerufetl. 

Von den Formen des Perfektums welche ursprUnglieh auf il auslauteten, ist das a bestän- b 
dig abgefallen in 'li, U fllr das alte h; beim Antritt enklitischer Wörtchen darf das a indessen 
beibehalten werden, so AAö"71i-, 2 Kön. 19, 25 hast du. nicht gehört? Im Harari kh, khi 
und wie es scheint auch kha s. DMZ XXIII 460. 

Das alte ~ der 1. Pers. plur. dagegen hat seinen vokalischen Auslaut fllr gewöhnlich c 
erhalten; beständig abgefallen ist derselbe nur in AA-, wir sind im zusammengesetzten Im
perfektum, sonst aber AA~ so Ex. 14, 12; !Job. 2, 5; das von Isenberg gramm. S. 64 in das 
Paradigma gesetzte AA-, ist in AA~ zu verändern wie l\Iassaja S. 46 richtig hat. Sonst 
finden sich in den modernen Texten nur ganz vereinzelte Beispiele mit abgefallenem a, am 
häufigsten noch in den sUdliehen Texten; so ßf.A-,f" 2Cbr. 6, 37 und wir haben gesündigt, 

Al\f-,f" Chr. 10 a wir haben nicht gesehn, 111-, Cbr. 42 a wir haben gefangen, ODIIJ-, 
Tar. 21 b, 53 b wir sind gekommen, ~1P"-, Tar. 52 b wir haben geherrscht. Aber bei 
Ludolf (also ebenfalls sUdlieb) kommen ausscbliesslicb diese kürzeren Formen vor, wie ~ß 
c-, wir waren, Aßll-, wir haben gesündigt, Af.lCIJ-,, DDÖhC'1 usf.; auch in dem mit 
Lud. nah verwandten Text}[~. 57 ßCil'P•I17-,•DD~~t+•h'l"~biDDA'T-, durch welche 
wir Heil gefunden haben ttnd dem Tode entflohen sind. Das Harari zeigt hier Erhaltung des 
Auslautes, meist wie es scheint sogar mit reiner Aussprache des a, so Bu. narna = ~ßC~ 
wir waren, seltener mit Trübung wie balna = AA~ wir sind, während im Schriftamhar. 
bei L. die getrübte Aussprache unendlich überwiegt und Formen wie aiena nous avons vu = 
Jr.f~ nur selten sind. Bei den Verbis ult. n wird das anlautende n der Flexionsendung ~ 
mit dem unmittelbar vorhergebenden letzten Radikal als eins geschrieben (wie im Aethiop. s. 
Dillm. gr. S. 165 ), so lf~ Jes. 64, 6; !Job. 1, 6; Thren. 5, 3; Num. 13, 33; Ps. 103, 14 wir 
sind geworden, lld.~I\TII- Mt 11, 17 wir habml euch Musik gemacht, fADD~'li-, Mr. 10, 35 
wa~ wir von dir gebeten haben, t.ou~ 1 Tim. 4, 10; Gal. 2, 16 PI. wir haben geglaubt; t.ouU 
Gal. 2, 16 C. ist offenbar nur irrtUmliebe Doppelschreibung, aber Jes. 26, 17 finde ich wirk
lieh .,-,~, und Pel schreibt stets 4. .,._,~ n. ähnl. 

Das auslautende a der 3. Pers. mask. sing. Perf., Uber dessen getrübte Aussprache § 6 a, d 
kann in Gedichten ganz aufgegeben werden; ausserdem in ~ßC er war das mit ~ßl belie
big wechselt, ersteres z. B. Num. 26, 9; HL. 2, 4; Luc. 17, 16; 2 Kön. 6, 1; Chr. 1 a, 2 a; auch 
im Harari wechselt nara mit nar; seltener wird :JCIIDC er hat begonnen gesagt fttr :JCIIDl, 
so Tar. 53 b. Ferner muss sich AA er ist in AA verkUrzen als letztes Glied der zusam
mengesetzten Tempora, desgl. bei Lud. dt.:I"A wo ist er?; auch f"'iAQT vielleicht scheint 
ein verkürztes AA zu enthalten, wenn ich das Wort nämlich richtig aus r-, • AAQT was 
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liegt daran d. i. es ist gleichgültig, miiglicherweise, vielleicht erkläre. Im Harari ist bal die 

gewöhnliebe Form auch ausserbalb von Zusammensetzungen. A11..•11"~ endlieb wenn es ge
schieht wird zu A11..11"1 verkürzt was leicht ganz einheitlieben und partikelhaften Charakter 
wenn, ob annimmt. 

Dass das t der 3. Pers. fem. sing. Perf. bestil.ndig gequetscht wird, bemerkten wir § 61 c. 

Ueber die seltneren Varianten =f und :P s. § 23 b. Das Harari bat aDSSer der ebenfalls dort 
erwähnten Endung ti auch das blosse t, so tuldumayt sie gebiert ni.cht wo ayt - scbrift
ambar. fA"f. 

Diejenigen Flexionsendungen welche jetzt auf einen einzigen Consonanten reducirt sind, 

also 1i und besonders 1i können jetzt nicht mehr wie fr11ber sieb dem letzten Radikal stets 
unmittelbar anscbliessen, sondern ml1ssen zur Erleichterung der Aussprache sieb sehr häufig 
eines kurzen HUlfsbindelauts bedienen. Ich lasse hier ein Paradigma des Perfektums aus L. 
folgen: 

Singular. 

3. P. m. nahbare il etait ~ßl. 
3. P. f. nabbaretche ~ßl':f. 
2. P. m. nabbereh ~ßCIJ. 

2. P. f. nabberche ~ßC1i. 
1. P. nabbarouh ~ßCIJo. 

Plural. 

} nabbarou ~ß"-· 

} nabberatchou1l ~ß~"fp.. 
nabbeme ~ßc~. 

In nabbereh ist e der Hltlfsbindelaut. Ueber nabbarouh, nabberatcbouh und Verwandtes ist§ 64 b 
aA. zu vergleichen. AnsdrUcklieb bemerkt sei noch dass die Verba welche als letzten Radikal 
einen Zischlaut haben, denselben von der Flexionsendung 1i stets getrennt halten; ich finde we

nigstens in der Schrift nirgends eine Assimilation ausgedrUckt, sondern nur Formen wie lhlfli 
Jer. 2, 22; Hes. 23, 30 du bist beschmutst, Aß,.1i Jer. 4, 30; Rutb 3, 15 du bist bel."kid.et, 
lilf1fif'~ Rutb 3, 5 du hast mir befohlen, Tßlfß1fli Jer. 4, 30 du bist geplündert. if' selbst 
kommt als wirklich letzter Radikal nicht vor. 

§ 177 8 Noch näher stehen die Flexionszusätze des Imperfekts den äthiopischen Formen. Von 

den Vorsätzen sind ß, +, )a unverändert erhalten, dagegen hat 1 meist einen prostheti

schen Vorschlag angenommen, )&1, wor11ber das Nähere § 67 c. Ueber die Auflösung des f. 
in i s. § 25 a c, 11ber Assimilation von + an den ersten Radikal § 60 d. Da sieb die Gele

genheit bietet sei ein später gefundenes Beispiel der Assimilation an A hier nachgetragen : 

-ßA~ Job. 8, 31 PI. fltr -o+A~ C. Mit dem anlautenden 'a alter Verba prim. gutt. oder 

der Stammbildungsvorsätze h, ,..,., ,..,..,., h1 haben sich die Flexionsvorsätze des Imper

fekts beständig zu 1, ;1-, A'i verbunden, s. § 20c; aber das Ji welches ans der Verschmel

zung von Ah hervorgeben sollte verkltrzt sieb nach § 36 f in h. Der anlautende Halbvokal 

von 1 scbliesst sieb gewöhnlich als voller Vokal i vortretenden proklitischen Wörtchen an, 

s. § 28 a. Das Hamza der Präformative )a und Ii wird beim Vortritt proklitischer Wörtchen wq

lirt und gebt in der Schrift verloren. 

b Die Flexionsendungen sind sowohl im Imperfektum wie im Imperativ dieselben wie im 

Aetb., abgesehen natltrlicb davon dass die weibliebe Pluralendung il nicht mehr existirt. 

Durch die weibliche Endung i wird der letzte Radikal, event. der letzte noch vorhandene, 

wenn er einer der Laute A, ~, IP, 1l, II, A, IJ, T, 1.., m ist beständig mouillirt, wobei 

das i meist in den jedesmaligen mouillirten Laut ganz aufgebt, also äusserlich verschwindet. 

- - - -~ ------
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Wir haben alle diese Erscheinungen in den betreffenden Abschnitten der Lautlehre ausfllhr
lich erwähnt und reichlich durch Be:spiele belegt, so das~ wir in der folgenden Besprechung 
der Verbalformen nicht weiter auf dieselben RUcksicht nehmen werden. 

3. Bildung des Perfekts Imperfekts Subjunktivs und Imperativs. 

Starkes dreiradikaliges Verbum. 

I. .!eusserllch unvermehrte Stimme. Im einfachen Grundstamm sind die alten ~ 178 a 
intransitiven Perfektformen dem amhar. Verbum ganz verloren gegangen und überall durch 
Formen mit transitiver Aussprache ersetzt worden. Für äthiop. ~hOD müde sein, A1ß satt 

sein, A~+ gerecht sein, ~..,." König sein ust: ist im Amhar. also beständig ~hDD, A1ß, 
A~+, ~11P eingetreten. Nur bei L. finde ich einmal thebse rotir tllr mßfl. Ganz im 
Gegensatz hien;u haben im Subjunktiv und Imperativ des einfachen Grundstammes die For-
men mit a des zweiten Radikal~, welche im Aeth. noch mehr mit den intransitiven Perfekt-
formen correspondiren, die ausschliessliche Herrschaft erlangt und die Formen mit i! vollstän-
dig verdrängt. Wir haben also f.'i!mC Gen.1, 26; 2, 18 er möge schaffen, f.ll1~ Ex. 20,5 
er möge anbeten, f.lll+ Ex. 20, 15 er möge stehlen; 11l~ Exod. 20, 19 sage uns!, ll+A 
Num. 25, 4: hänge auf! fllr äth. f.'i!'rC, f.ll1~, f.llC+, 1-.l~, ll+A usf. Die Bildung 
des Imperfekts unterscheidet sich nicht ,·on der äth. Bildung. 

Der einfache Steigerungsstamm zeigt im Indikat. Imperfekti nirgends eine Spur von den 'b 
Paf albildungen welche hier das Aetbiopische beständig hat und welche auch im Tigriiia noch 
zu erkennen sind in dem aus e verkürzten i! des ersten Radikals. Wahrscheinlich hat das 
Amharische diese Eigentümlichkeit überhaupt nie gehabt. Der Indikativ hat daher, völlig 
gleich dem Subjunktiv Imperfekti, a nach dem ersten Radikal. Ebenso hat der Imperativ 
nach dem ersten Radikal a wie im Aeth. Nur am Subjunktiv und Imperativ können wir 
also nnterscheiden ob wir einen Grundstamm oder einen Steigerungsstamm vor uns haben, 
denn der Indikativ Imperfekti sowie das Perlekturn sehen äusserlich in beiden Fällen gleich 
ans. Imperfektum z. B. f.moß+ Ex. 21, 29 er behütet, dieselbe ~'orm aber Br. 20 Subjunktiv. 
Fernere Subjunktive h 1.,.tt-ll Gen. 11, 3 lasst uns brennen!, +ß~ f. Job. 8, 11 du mögest 

sündigen fllr +ß~A.· Imperative moß+'1 Ps. 17, 8 behüte mich!, 0+1 Ps. 144:, 6 zer

streue!, ALr'"- Jer. 7, 21 füget eu! (Lnc. 17, 5), d.A1- 1Sam. 28, 7 suchet!, ~-.4- Gen. 
18, 5 stärket I (Gen. 21, 18 ), DDA 1i HL. 6, 5 wende! 

Der wie im Aeth. nicht häufige äusserlich unverwehrte Intensivstamm bildet Perfektum c 
Imperfektum Subjunktiv und Imperativ wie im Aeth., also Perf. Qlh er hat gesegnet, Imperf. 
und Subj. f.QCh, Imperat. QCh Ps. 103, 1. 2. Ebenso die im Grunde jedenfalls vierradi
kaligen Verba wie ,:J1l backen (Gen. 18, 6; Ex. 161 23). 

Den äusserlich unverwehrten Reiterativstamm betreffend, so lautet das Perlekturn z. B. d 
f\Qßl in Stücke zerbrechen, JlQßA- Mr. 15, 11 sie überredeten, L. ababele seduire (tromper), 
daQßA Voc. Aeth. Dillm. 409. Diese zuletzt angeftlhrte altertumliehe Perfektform beweist 
zugleich entscheidend, dass hQßA nicht zu hA, fiA sagen gehört womit es Isenberg Gram
matik S. f>9 u. 138 wie Lexikon S. 111 zusammenstellt (und man könnte es in der Tat sowohl 
nach Form wie Bedeutung zurUcktl1hren auf das als dreiradikaliger einfacher Grundstamm 
anfgefaRste Causativum 11th. hßA, ans J'toßiJA, in der speciellen Bedeutung von t.lf•hßA), 
sondern zu äth. daßA iiberlistetJ, täuschen welche Wurzel Isenberg aaOO. mehrfach mit der 
Wurzel oßiiA verwechselt. Imperfekt IQoßA Apc. 18, 13, J\QoßA 2 Cor. 9, 5, L. im zusam
mengesetzten Tempus iababelal. Subjunktiv nach Isenberg (Gr. S. 88 f.) f.llQoßC, Impera-

F. Prätorius, Die Amharische Sprache. 
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tiv IIQoßC. - Dass der Intensiv-Reiterativstamm äusserlich unvermehrt noch nicht belegt 
ist, wurde schon oben bemerkt. 

§ 179 a II. Erstes CausatiTum. Das erste Causativum des Grundstammes lautet im Perfektum 
abweichend vom Aeth. mit a nach dem ersten Radikal, also nicht Ahßl sondern Ahßl. 
Nur bei L. finde ich einmal adreque fletrir ftlr AS'.l+· Man darf Ahßl aber nicht fltr 

ursprttnglicher halten als Ahßl, Jiif, '-'"~B:'! usw. (wenigstens ist Ahßl gewiss das rela
tiv ursprflnglicbere, mag als ursemitiscbe Grundform immerhin Ahßl anzunehmen sein), 
vielmehr ist das a nach dem ersten Radikal 'nur aus dem allgemeinen Streben des amhar. 
V erbums entstanden, sämmtlicbe Radikale im Perfektum mit a zu . sprechen (wenn nicht die 
Stammeseigentümlichkeiten gar ein unveränderliches li verlangen), welches Streben, wie wir 
bereits sahen, den Verlust der intransitiven Aussprache im einfachen Grundstamm herbeiflthrte 
und welches wir auch noch ferner wiederholt sehen werden. Beispiele sind A~ld L. afer
resse zerstören = äthiop. J\~ld, AS'.l1 L. aderregne tun = ätb. A1:l1, Ji~"f L. anassa 
aufheben = äth. J\11'"'1\ uam. Das Perfektum des Grundstammes ist also auch hier äusser
lich dem des Steigerungsstammes ganz gleich. Das Imperfektum bildet sich wie im Aethiop., 
also z. B. IS'.C1 Ex. 21, 11 er wird tun, I+Coß Num. 15, 4 er wird darbringen, lhoßC 
er wird ehren, L. iadergue, tadergne, adergue, iadergou, tadergou, nadergue. Auch Sub
junktiv und Imperativ lauten genau wie im Aeth. mit e nach dem zweiten Radikal, nämlich 
ersterer z. B. I+Coß Num. 167 4; Ex. 21, 6 er möge nähern, ;f-r'Ah Ex. 20, 5 du tnägest 

göttlicl' t•erehren, 1"1'1:A Ex. 21, 10 er möge t·erringern, :1"1'-l:lt- Ex. 57 8, ;.f-1:1+ Koh. 
5, 8, ;f-1:C1 Jerem. 7, 16, 11:C1- Exod. 21, 31, A'i1:C1 Jesaias 25, 9. Beispiele des 
Imperativs J\hoßC Exod. 12, 20 ehre!, li+c-o Mr. 1, 44 bringe dar!, li1:C1 Ps. 144, 5; 

Exod. 21, 1, J\1:C1. Jer. 7, 29, J\1:C1- Mr. 1, 3, JiA+Il- Jer. 51, 8, 1\-oct Ps. 144, 6, 

li1:r'6 Ps. 17, 1 uamm. 

b Sichere Beispiele des ersten Causativs vom Steigerungsstamm finden sich in den Texten 
nur selten, denn in Ermanglung eines Verdoppelungszeicbens sind (abgesehen von den Infini
tiven und tatw. Infinitiven) auch hier nur die Subjunktive und Imperative an der Vokalisa
tion sicher als Steigerungs- oder als Grundstämme zu unterscheiden. Beständig als Steige
rungsstamm üblich zu sein scheint AßS'.l verleihen, so Imperativ Aßl:l'f Luc. 11, 5 leihe 

mir I (vgl. Lud. gr. S. 54 § 6 ), 1\ßl:l",. Deut. 23, 20 leihe ihm!, Subjunktiv ;1-ßi:C Deut 
23, 19. 20. Das Imperfektum ;f-oßi:C Ex. 22, 25 welches wie eine Tigriiiaform aussieht, ist 

wohl bloss Druckfehler fttr ;1-ßi:C (so Deut. 15, 6). Zum Steigerungsstamm gehört ferner 
der Subj. ;1-~",.C Jer. 14, 21 du mögest beflecken, ;1-~Cll ibid. du mögest &erstören (dageg. 
Lev. 14, 45 Sabj. I~Cll, und Job. 2, 19; Deut. 7, 6; Ex. 23, 24 Imperat. A~Cll, alles vom 
Causativ des Grundstamms); Ji+oßA 2 Kön. 4, 6 gieb !, li+Cß. Ruth 3, 16 bringe nah I 

c Der Intensivstamm bildet im ersten Causativ ganz wie im Aeth., also Perfektum A'i1l. 
er hat reden lassen, Imperfektum 1'PC1: Jes. 25, 11. 12 er wird erniedrigen, ;1-;f-h'f: Mt 
267 10 ihr stört, killtet ab. Subjunktiv ebenso, z. B. l:l"TA Lev. 17, 6 er möge verbre11neu. 

Imperativ Ji-&",.1: Ps. 105, 2 ereähletl 

d Das erate Causativam des Reiterativstamms bat im Perfcktum meist a nach dem ersten 
Radikal, so nach Isenb. AS'.~l1 he performcd great works, ebenso nach Pet. A~of") 
welche Form auch Voc. llon. 8 (= äth. At~~~hl). Neben vielen gleichgebildeten Formen 
wie Allthd 9. 32, A~'PIDiß 10, 1\l;J,:J 26, Ad.,..., 28 ua. bringt das MOnebener Vokabu
lar aber auch viele Formen in denen der erste Radikal mit dem Zeichen der sechsten Ordnung 
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versehen ist, so Jt+'i'i 1 Erfolg geben (dagegen Isenb. Iex. 76 J\+'i'i), Jt+~~ 2 rötlich 

machen, J\~-ul.l. 27 zerreiben. Imperfektum Ubereinstimmend Jsenb. 1UC1, Pet ld. 
;1-+"t, l+'i'i Mr. 9, 12. Dagegen kommen beim Subjunktiv und Imperativ wieder Schwan
kougen vor, nach Isenb. 11:~C., bez. J\1:~C1, dagegen bei Pet ld.:J-i-1' bez. J\d.:J
i-1'; wll.hrend lsenberg Iex. 176 schreibt ß.RIJ'i•l.,'il~ hat Ab. dict 186 ß.R1'i •11'1~1' 
qu'il (Dieu) nous fasse rencontrer ensemble en securite; im Imperativ J\.ft'i'i Ps. 118, 25 
lass gelingen! 

Das erste Causativum vom Intensiv-Reiterativstamm wird vermutlich im Perf. J\"'~l1, e 
im Imperf. und Subj. 1"'~C1, im Imperat. J\"'~C1 lauten. 

IIl Zweites Caosatlvom. Dass das zweite Causativum vom Grundstamm starker § 180 a 
Verba gar nicht gebildet zu werden scheint, wurde schon § 170 c bemerkt. Desto hllufiger 
sind hier Steigerungsstll.mme. Dafltr spricht wenigstens die ll.ussere Form der Tempora und 
Modi. Da wir Uber die Verdoppelung des mittleren Radikals indess nichts Bestimmtes wis-
sen, so kann freilich die Möglichkeit nicht völlig ausgeschlossen werden, dass die Sprache, 
um einer oubequemen Consonantenhllufung zu begegnen, Imperativ und Subjunktiv hier auch 
von Grundstll.mmen nach Art der Steigernngsstll.mme vokalisirt haben könnte; doch ist dies 
weniger wahrscheinlich, namentlich deuten die Verba med. gemin welche im zweiten Cau
sativum ihren durch ~ getrennten Doppellaut nicht zusammenfallen lassen, auf einen wirk-
lieben Steigerougsstamm. Ebensowenig bilden die Verba prim. gutt., bei denen keine unbe-
queme Consonantenhllufoug entstehen wUrde, das zweite Causativ vom Grundstamm. - Die 
Zeiten und Modi sehen innerhalb der Wurzel jedenfalls genau so aus wie beim einfachen 
Steigerungsstamm, so im Perf. J\llhßl er liess geehrt sein. Imp"rf. z. B. 111"'-1'+ Jes. 
23, 10 er toird drücken, während Dan. 5, 10 dieselbe Form Subjunktiv ist; ferner Jmperf. 
11111J.,1: 1 Job. 3, 5 er wird wegnehmen. Subj. IIIDDißoi- Deut 25, 8 sie. sollen 1'kn kom-
men lassen, :J-111Lm- Eph. 6, 4 ihr soUt erzürnen, 111+,.1' Est. 2, 3 er möge setsen, lllh 
~A-+ Deut. 22, 19 sie sollen ihn bezahlen lassen. Beispiele des Imperativs J\lld.i-1' Mr. 1, 

44; Luc. 11, 14 lass versuchen!, J\11+,.1' Psalm 56, 8; HL. 2, 5; 2 Kön. 10, 3 setze!, J\11 
AJ.141 Num. 251 17 plaget! 

EigentUmliebe Vokalisation zeigt Perf. J\IIDD..,A betrügen, sich verstellen. Ich erkläre b 
dieselbe daraus, dass das Verbum denominativ ist von ,..-,a, Bild, Gleichniss, so dass es 
also eigentlich bedeuten wUrde jemandem Bilder, Vorspiegelungen machen, und dass die Vo
kalisation des zu Groude liegenden Nomens im Verbum zum Teil beibebalten ist. Nach Ieen
bergs Angabe (gramm. S. 86) behll.lt dieses Verbum sein charakteristisches nominales a auch 
im lmperf. Subj. und Imperativ bei, bildet also IIIDD..,/A, J\IIDD..,/A. Ueber einige andere 
F'älle von Beibehaltung nominaler Vokalisation beim Verbum s. § 181 d, 182, 202 a. Aus 
dem Aetb. könnte hierher gehören vielleicht ~tl blind sein neben ~1Ll, welche erstere 
Form dann von dem Adjektiv ~tC denominativ wäre; doch können solche vereinzelte For
men leicht Schreibfehler sein (noch andere Erklll.rnng solcher Formen s. bei König, Neue 
Studien S. 162). Das Ambar. konnte derartige Formen nm so leichter dulden, als sie Inten
sivstll.mmen vierlautiger Verba mit latentem vierten Radikal, oder Grundstll.mmen vierlautiger 
Verba tert. gutt. gleichen. Aus dem Arabischen gehört hierher wohl die 9eo und 11 to Conju

gation deren Gestalt sich der Form Ji;f der entsprechenden Nomina angebildet zu haben 

scheint (vgl. M. Hartmann, Pluriliteralbildungen S. 4 Anm. 1). 

IV. Reflexivum. Auch das Reftexivum hat im Grundstamm die intransitive Anssprache § 181a 
des Perfekts, die das Aeth. noch neben der transitiven kennt, ganz und gar aufgegeben. 

28* 



220 

.Aeth. +AoßA sich bekkiden, +Aoß~ 1erbrocllen werden uam. können im .Amhar. nur lauteu 
+AßA, +Aß~. Da nun das .Amhar. die lth. Paialformen im lmperf. dea Steigerungsstam
mes nicht hat eintreten lassen, so fehlt mitbin im Reflexivum absolut jeder lussere Unter
schied zwischen dem Grund- und dem Steigerungsstamm. Wir können nur nach .Analogie 
anderer Conjugationen desselben Verbums einen Schluss wagen ob im Reflexiv Grundstamm 
oder Steigerungsstamm vorliegt. Bei den Verbis med. w und j deutet jedoch der consonan
tisch erhaltene mittlere Radikal auf den Steigerungsstamm. Nach Ludoltl .Angabe (gramm. 

S. 5), deren Richtigkeit ich indess bezweifle, wUrde der Grundstamm im Reflexivum gar nicht .. 
Ublich sein "media radicalis verborum passivorum tertiae conjugationis geminatur, ut +~ii .. 
tafattana probatus fuit, ++RA takabbala at:eepit et ita porro". Beispiele des Perf. sind 

1. +A~ß er ist geschmäht worden, +1.~1 Jes. 25, 7 er ist getan worden Lef. tederregue; 
2. +AIDm er ist geändert tOOrden. Der Imperativ lautet ganz wie im Aetb. +AI.oß, +A 
dJ'Pj +DDA(I. Jes. 31, 6 'keh1-t 1uriick! ist nur Druckfehler ftlr +DDA(I.. Im Imperfekt und 
Subjunktiv wurde ehemals in allen Stimmen des Reflexivums der charakteristische Bildungs
vorsatz t wie im Aeth. unmittelbar vor dem ersten Radikal gesprochen, jetzt ist er indess 
Oberall verschwunden, nicht nur vor Zahn- und Zischlauten wie im Aethiop. Nach Ludolfs 
Angabe (gramm. S. 16) "characteristicam +• a servilibns praefixis elidi, et primam radicalem 
ut et secundam [ vgl. das eben gegebene Excerpt] per omnes personas pronunciando gemi
nari" wUrde Assimilation vorliegen. Das Imperf. lautet also 1. ßAI.oß; 2. ßAdJ'P, +ßi.C 
Deut. 15, 6 dir wird geliehen werden, und die Subjunktive genao ebenso, z. B. 1. ,_.,1C 
Ex 21, 28 er soll gc.<tleinigt werden, t-1.~1 Lev. 11, 32 es soll getan werden; 2. ßAdJ'P Dan. 
ö, 10 er möge sich ändern, )aa\dJC S.-fetr. 1 a ich will mich verbergen. Fernere Subjunktive 
+h+A- Luc. 17,23 ihr möget folgen, +4tiiD'P 2Cbr. 8, 11 du mögest dich setzen. 

b Beim Rcfleri\· des Intensivstammcs, welches wie im .Aeth. sehr häufig ist, besteht die 
einzige Abweiclmng von der iltb. Bildung in der eben erwähnten Assimilation des t im Imperf. 
und Subjunktiv. Beispiele des Perf. +'i1~ er redete, + ;J~I. Jes. 25, 7 er ist gelkckt wor

den; Imperf. ß'i4-+ Ps. 17,12 er begehrt, ß;J~1: Jes. 25, 5 er wird bededd werden; Sub
junktiv +'i1C :Mr. 1, 44 du mögest reden, ßb~A- Ex. 21, 35 sie miigen teilen; Imperativ 
+1f1d Jes. 23, 12 fahre über!, +1f1{. Jes. 23, 6, -t'i1C Hi. 34, 33. 

c Das Reflexiv des Reiterativstammes lautet im Perf. z. B. +DD~AA hi.a und her gehn, L. 
temelallease promener, +DDbh~ mit einallder beraten. Imperfekt und Subjunktiv auch hier 
und im Intensiv- Reiterativstamm stets mit assimilirtem t; so Imperf. ßDD~Alt Ps. 39, 6; 
Job. 11, 54 (L. imelalessal = ßiiD~AflA), ßmlr• Loc. 22, 23 sie fragen sich unter einan
der, +4.:1-+~ Ex. 17, 2; Luc. 20, 23 ihr führt in Versuchung, t-4-.111.,... 2 Tim. 3, 6, ß) 
;11{. Tar. 22 b; ebenso der Subjunktiv z. B. Ja11'i~ Chr. 41 a, +4-:J-+1 Mt. 4-, 7; Lue. 
4, 12 PI. Imperativ +DD~A(I. Job. 12, 35; Eph. 5, 2 wandelt! 

Das Reflexiv des Intensiv-Reiterativstamms lautet· im Perf. +'i ;11~ Eph. 5, 19 mit einan
der tJiel reden, im Imperfekt f.'i;J1C z. B. 3Joh. 15 C, Nag.-Haim. 19 b; der Subjunktiv 
ebenso z. B. Jak. 4, 11 C. Der Imperativ wird ohne Zweifel +'i :J1C lauten. 

d Die eigentUmliehe Vokalisa~on von +h"-f mieten, Perf. Jod. 18, 4, Imperf. ßh"-ß 
Ex 22, 15, ist ofenbar durch den Einfluss der Vokalisation des Nomens h"-ß Miete von dem 
+h"-f denominativ ist, veranlasst worden. 

§189 V. Caosatlv-Beftexlvum. Dass das Caosativ- Reflexiv vom dreiradikaligen starken 
Verbum sehr selten vorkommt wurde schon § 172 a bemerkt Es liegt kein Grund vor, die 
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wenigen vorkommenden Beispiele als Steigerungsstämme anzusebn, wenn auch im Perfektum 
der erste Radikal mit it gesprochen wird: Im Causativ-Retlexiv bat ja auch das Aetbiopiscbe 
schon das Perfekt des Grundstamms bei mehreren Verben durch it nach dem ersten Radikal 
gedehnt Perfekta sind All-l-~1l sprechen lassen, All-1-fllf um Verzeihung bitten (ii.thiop. 
All-1-lllf), All.,.~.f..fl atmen, L. astenefesse respirer (äthiop. All.,.1.1.fl), und All-1-h~f 
ve~·mieten über dessen Vokalisation § 181 d. Imperf. 1ll.,.flCf. Lev. 10, 17; 14, 29; 17, 11 

er wird um Verzeihung bitten; Subjunktiv 1ll.,.llCf. Ex. 30, 10; Lev. u, 18; 4, 20; Impe
rativ All.,.llCf. Lev. 9, 7. 

VI. VII. Die durch Vorsetzung von J\1 und .,.1( A,., .,.,. ) gebildeten Reflexiva bez. § 183 a 
Doppelreflexiva betreffend, welche v~m dreiradikaligen Verbum selten vorkommen, sind wir 
fast allein auf das von Isenberg gramm. S. 100 t: mitgeteilte Material beschrii.nkt. Perfektum 
eines Grund- oder Steigerungsstammes ist A,.ß++ giilmen, eines Intensivstamms A17f-l-.,. 
auf den Hintern {t&llen. Von letzterem fl1hrt lsenberg Imperf. und Subjunktiv 1'17f+ fllr 
111f++ an; Imperativ A17f++, fern. J\17f+:f, pl. A17f+of:. 

Vom Doppelreflexiv sind Perfekta des Grundstammes wahrscheinlieh .,.,.ßlh knien und b 
..,.1.1.++ hinfallen, des Intensivstamms -l-'17f.,.-l- auf den Hintern gesetzt werden und -1-1 
;J/lll huren. Ein Imperf. +'1."Jilf. Jer. 2, 20 du hurst aus +1:JflA.. Der Subjunktiv ist 
wahrscheinlich mit dem lmperf. gleichlautend, wii.hrend der Imperativ vermutlieb -l-17f-l-+, 
..,.1 ;J/lA lauten wird. 

Auffallend ist die Imperfektbildung. Auf den ersten Blick scheint es als ob die Sprache, c 
in dem doppeireflexivischen Bildungsvorsatz -1-1 nur das .,. als retlexivischen Vorsatz, das 
1 dagegen schon als ersten Radikal einer vierradikaligen Wurzel fllhlend, demgernäss im 
Imperf. das t zunächst unmittelbar vor n hätte treten lassen und dann die im Imperf. Reßexivi 
regelmilssige Assimilirung des erste1·en Lauts an den letzteren vollzogen hätte. Gegen die 
Annahme einer solchen falschen Analogie würde indess sowohl beim drei- wie beim mchr
radikaligen Verbum mannigfache Vokalisationsverschiedenheiten sprechen. Was aber mit 
noch grllsserer Entschiedenheit zu anderer Erklärung drängt, ist die schon im Aetb. belegte 
Imperfektform f.1tn~6, zum Perf. -l-'1tnAO gehörig, welche Dillmann ehrest. XV freilich 
aus t-+1tn~6 erklären will, wobei er indess ganz aus dem Auge lässt, dass im Aethiopi
schen das reflexivische t des Imperfektums einem folgenden n sonst nicht assimilirt wird. 
Aus diesen Gründen scheint es mir ziemlich sicher, dass die mit dem doppeireflexivischen 
durch vorgesetztes -1-1 gebildeten Perfektum correspondirende Imperfektbildung (sowie die 
des Subjunktivs und Infinitivs), sich tormal gar nicht auf jenes .,.1 stUtzt, dass sie vielmehr 
formal zu einer sehr ursprünglichen als Perlekturn nicht mehr existirenden (wohl aber in 
Nominalform noch vorhandenen, s. § 12::!) einfachen Nifaltorm gehört. Der ursprüngliche 
Bildungsvorsatz des Nüals war ~; und in der abgezweigten Sekundärform J\1, welche zu t 
in demselben Verhältniss steht wie der Causativvorsatz All zu dem veralteten 6, hat sich 
dieses Nifal ja im Aeth. wie im Amh. ziemlich lebendig erhalten und bildet ein sich auf' die 
Sekundärform stUtzendes Imperfektum 11. Ich glaube nun dass in unserem f.1 diejenige 
Imperfektform vorliegt welche formal zu der alten Nitaltorm ~ gehört, denn ebenso wie die 
im Pert'ektum ursprtlnglich erhaltene Form -1- des Reflexivvorsatzes mit dem Imperfektprä
formativ zusammen sekundärer als f.+ auftritt, ebenso ist anzunehmen dass das ursprüng
liche ) in gleicher Lage f.1 wurde. V gl. über diese Verhältnisse Philippi in Morgenländische 
Fonchungen S. 7:! t: 
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Starkes vier- und mehrradikaliges Verbum. 

1184 a I. Aensserllch nnvermehrte Stimme. Das Streben welches wir beim dreiradikaligen 
Verbum bemerkten, im Pert'ektum jeden Radikal mit a zu versehen wo nicht gar a als 
Stammcharakteristicum verlangt wird, dieses gleiche Streben finden wir auch beim mebrradi
kaligen Verbum. Wir haben also im einfachen Grundstamm f.~1m lieh erschrecken ft1r äth. 
1.118, AllDAliD Luc. 21, 30 grünen ftir ilthiop. A,.A".,, 4-AßAß h.eftig wüten uam. So 
wenigstens stetR in der Schrift. Dagegen finden wir in der Aussprache bei L. noch ausser

ordentlicb häufig Beispiele von alten kürzeren Formen, so sebsebe additionner = "ß"ß, 
nekneke chanceler = ~4-~4-, kalkele defendre = hAhA (aber kalakkele prohiber), tbar
there douter = mlml, warwoure jeter = 1Dl1Dl (aber waraware projeter), qatqete mar

teler = 4-mtftm (aber qataqete forger) uam.; hingegen theqelele plier = m4tAA, melek
kete viser = DDAhi- uam. Das Imperfektum der vierradikaligen Verba bildet sieb ganz 
wie im Aeth. mit a nach dem ersten und zweiten Radikal, so f.ADDA,. Hi. 29, 20, ,.".11 
b<{. Ex. 21, 29, f.ßH-ßlt Hes. 26, 6 uam. Ebenso bei L. (im zusammengesetzten Tempus): 
isebesebal rassembler = f."ßll-ß, ifeleufelal suinter = f.~'j:A, isanatteqal fendre = f.ll 
~..-+. Indess finden sieh bei L. viel mehr Formen die wie im Tigriiia (s. Gramm.§ 178 aA.) 
das Imperf. mit vokallosem zweiten Radikal bilden zusammenfallend mit dem Subjunktiv, so 
neben dem angetlthrten isebesebal auch isebsebal additionner, ikalkelal defenilre von hAhA 
ithartberal douter von mlml, itchenkeral clouer von =F~hl uam.; solche Formen sind 
jedenfalls als die absolut ursprUnglieberen anzusebn, ob aber auch als die relativ ursprUng
lieberen ist zweifelhaft. In den Texten kommen derartige Formen sehr vereinzelt vor bei 
Verben ult. gutt. indem dieselben das Gefühl tltr ihren vierten Radikal zu verlieren und nach 
Art dreiradikaliger Verba zu bilden beginnen (vgl. § 169 a), so AßC:J- Jes. 63, 1 fttr Aß 
l:J- (dies z. B. 1Sam. 28, 22; Mr. 1, 7) von ßl:J- stark sein ult. gutt. tltr ßli-0, ferner 
:'f-HC:'J Ps. 68, 31 in beiden Ausgg., dagegen regelmässig f.Hl:'J Gen. 3, 22; Jes. 26, 11. Sub
junktiv und Imperativ haben vom vierradikaligen Verbum genau dieselbe Bildung wie im 
Aetb., also Subj. z. ß. f.A,.A_. Gen. 48, 16 sie mögen grünen, +~11111 Jer. 7, 16 du 

mögest belästigen, f.1.1..,m- Jes. 64, 2 sie mögen erschrecken, A+hAhA- Luc. 18, 16 ver

hindert nicht!; Imperativ z. B. ßC'f: Jes. 36, 4 seid stark! (tltr ßC:'f-o-), HC:'J Ex. M, 16 
strecke aus!; "-ßllß- Mt. 13, 30 C. PI. wird nur Druckfehler sein, ebenso ".l,.C Deut.17,4. 

b Zu dem tltnfradikaligen Perfaktum 4-i-Ai-A Iw rttbbed thin between his fingers lautet 
nach Isenberg gr. S. 92 das Imperf. f.4-+A+A, Subj. f.'j:i-Ai-A, lmperat. 'j:i-Ai-A. 
Dem gegenüber müssen wir auf die § 100 d erwähnte Imperfektform f.1ihlhC verweisen, 
auch auf das schwache :'f-1A_.+ (§ 198 e). 

c Die Bildung der Zeiten und Modi des einfachen Intensivstamms betreffend, s. das§ 198 e 
zu bringende 4t~t1Jm. Von dem einfachen Reiterativstamm Perf. 1AQßm Gen. 19, 26 vOllig 

umkehren ftlhrt Is. gr. S. 136 das Imperf. f.1AQ-ß'r, Subj. f.1Afl-ß'r, Imperat. 1AQ-ß'r an. 
§18öa II. Erstes Cansatlmm. Das erste Causativ vom Grundstamm des vierradikaligen Ver-

bums bewegt im Perf. ebenfalls alle vier Radikale mit a, so A1A1A dienen L. agalaguelC, 
J\DDII1~ preisen L. amassagguene, AADDADD griinen machen. Imperfektum, Subjunktiv und 
Imperativ unterscheiden sieb durch nichts von der äthiop. Bildung, also Imperf. :J-1A..,A 
Mr. 1, 31, ;I-DD~11<{. Jer. 7, 9, ADDII-,1 Luc. 18, 11; Jes. 24, 14; :?5, t, :J-.,.114-'A- 1 Cor. 
6, 8 ihr peinigt; IDD/1..,1 Jes. 26, 3 wohl nur Druckfehler tUr IDDII11, bei Lef. allerdings 
iamasguenal vanter. Subj. z. B. :J-OD"t11C Ex. 20, 14, I1A .,A Ex. 21,2, lrPA'P"I 1 Chr. 22, 12. 
Imperativ z. B. A".ll.,). Jes. 24, 16; 26, 19, AßC'f: Jes. 36, 3, A1A1A Luc. 17, 8. 

- - -- _ __j 
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Im ersten Causativ des Grundstamms fllnfradikaliger Verba sind die vier letzten Radi- b 
kale im Perfektum beständig mit a versehen, während der erste vokallos ist, so Ji"tmßmß 
Jud. 5, 4, Ps. 68, 8 tröpfeln (trans.), Ji-,'1-l'1-l Num. 14, 2 murren, Jra+ßlfßll umherirren 
lassen, Ji.,..l"..liiD lle. 74, Chr. 6 a, Num. 14, 35 murren, sich empören; dagegen hat Isen
berg gramm. S. 131 und Iex. S. 172 J\'1-lDDliiD, ebenso Iex. 10 JiAh6h6 serstreut sein, 
Formen deren Richtigkeit ich bezweifle. Imperfekta finde ich 1+ßlloß1f Bi. 12, 25 er maeltt 

irre, :f"'PA.,.A+ Am. 8, 8; 9, 5 sie toird überschwemmt, 1-,mß'P-ß Koh. 10, 18; HL. 4, 10; 

5,13 er tröpfelt, L. iangoragour pre1uder = 1-,'1-l.,..C, 1"d-l~Cfi: Koh. 10, 1 er macht stin
ken, also ganz wie die iith. Bildung ( Dillmann § 99 aE.). Diesen Belegen gegenüber erscheint 
auch das von Isenberg gramm. 131 als Paradigma angeftihrte Imperfektum 1'1-liiDCfD sehr 
verdächtig; und auch lif'hlbC Lev. 11, 43 wird man nicht zu Gunsten solcher Form anftih
ren können da es wohl nur ftir das § 100 d erwähnte llihlbC verdruckt ist welches im 
Grunde zu § 186 gehört. Subjunktiv und Imperativ lauten nach Isenberg 1-,..lfDlfD bez. 
Ji.,..l,.lfD; dagegen Ji-,moß'Pß- Jes. 45, 8. - Sechsradikaliges Perfektum ta•'1mlml 
Isenb. Iex. 77 to curl the hair. 

Vom Intensivstamm vierlautiger Verba lautet das erste Causativum im Perf. z. B. Ji~:J- c 
~+ Ml 27, 39; Thren. 2, 15 schiUteln, Ji6'ißT entlassen, Ji6'ihA Anstoss erregen, Jih'i 
dJ~ anord,len; über Ji~6A6 vgl. § 169 a. Imperfektum 16'1'-n+ Mt. 141 22 er entlässt, :J-6 
'ibA Röm. 14, 21 du beleidigst desgleichen Psalm 121, 3 AT II; Bes. 33, 12. Subjunktiv 
16'ibA Röm. 14, 21 PI., 1h'idJ--, 1 Chr. 22, 11 er müge gelingen lassen; also Subjunktiv 
und Imperfektum gleicher Bildung, während Isenberg gramm. S. 129 den Subj. wohl irrig 
1-,,:~--,+ angiebt und gramm. S. 132 gar 1b'i1D-,. Ebenso lautet nach Isenb. der Impera
tiv dementsprechend Jra-,,:~--,+, Jib'iiD-, (dagegen S. 134 richtig Ji6'i-n+), während in 
allen Textbelegen der erste Radikal i"i hat, so Ji6'i-n+ Me. 62; }[t. 14, 15; Mr. 61 36; Luc. 
9, 12 entlasse!, auch Jiii;J'g. Jer. 51, 12 bereitet! (von Jill.7.f.f). 

Ueber die Bildung der Zeiten und }[odi des ftinfradikaligen Intensivstamms J\1Dif''i1l d 
die Hände falten giebt Isenberg gr. 91 nichts an; nach den sonstigen Angaben ist der erste 
Radikal im Perf. vokallos, so JiAh,.,h6 Ab. dict. 38, auch Jili.Ymm § 198 d. 

m Zweites Causatlvum. Lässt sich wie erwähnt fast nur vom Grundstamm vierradi- § 186 
kaliger Verba nachweisen. Perfekta sind Jift1A1A dienen lassen, JiftDD6U JWeisen, Iift 
A+A+ beschmieren lassen, JiftTl'1-11D übersetzen, übersetzen lassen wo indess L. den zwei-
ten Radikal vokallos hat astergaume traduire, J\ft11D6hl Neh. 13, 15. 21; Imperfekta 1ftiD 
~f'A Voc. Aeth. Dillm. 955 er ist treulos, 1ftßlloß1f Am. 5, 9; lies. 25, 7 er lässt plündern, 
J\ftiiDilbC Deut 4, 26 ich lasse Zeugniss ablegen; Subjunktiv 1ftA+A+, 1ftDDft"11; Impe-
rativ JraliA+A+, JiftODft"'-,. Ein sch~aches sechslautiges Pert'ektum Jift".,A".A Abbadie 
dict. 54. 

IV. Betlexlvum. Beim Vorsatz des reßexivisehen T bewegt das vierradikalige Ver- § 187 a 
bum im Perfektum des Grundstamms alle vier Radikale mit a, so TA+A+ beschmiert wer-
den, .,.,_"..66 zerstört tcerden, T'1-)ß6 Jes. 46, 1 gebeugt werden. Im Imperfektum und 
Subjunktiv schwindet das reflexive t beim mehrradikaligen Verbum in derselben Weise wie 
beim dreiradikaligen. Das Imperf. des vierradikaligen V erbums vokalisirt wie im Aeth. die 
drei ersten Radikale mit a, so f.IDliDC BL. 2, 8 er wird geworftm, +011011 Jes. 24, 3 
sie wird geplündert, +~+~+ Jes. 24, 20 sie wird gescl,üttelt, f.IIDAb+ Bi. 17, 15; Jes. 311 1 

er blickt, f.IIDlh-11 2 Sam. 3, 29 er stützt sich, f.1Aß'P Est. 8, 5; Prov. 26, 27 er wird 
umgestürzt uam. Im Subj. ist der zweite Radikal vokallos ebenfalls in Uebereinstimmong 
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mit der äth. Bildung, so ,.~oßA+ Prov. 14, 10 er möge t•crmisckt u·erden, ,."..lt1"t ML 6, 
9 PI.; 2Chr. 6, 4 er werde gepriesen, ,."..Ab+ 1Cor. 3, 10; Jes. 30, 10. Der Imperativ 
lautet sowohl nach Ludolf (gr. S. 20) wie nach Isenberg (gr. S. 129 und 134) mit Bewegung 
des zweiten Radikals +t~~~Ab+, +A+A+, +t~~~A1"t; ich habe indess nur Formen gefunden 
welche wie im Aeth. den zweiten Radikal vokallos sprechen, so +DDAb+ Chr. 27 a; Hi. 
22, 12; 25, 5; Jes. 63, 15; 64, 9 blicke!, fem. +t~~~Ablo HL. 4, 8, plur_ +t~~~Ab1: Am. 3, 9; 
Jcr. 7, 12; 2 Kön. 5, 7; +m'l++ 2 Kön. 6, 9 hüte dich!, plar. +m'l+tfl ML 6, 1; Lue. 21, 34; 
+AoßAR- Am. 3, 9; Jes. 45, 20; Jer. 8, 14 versammelt euch I 

b FUnfradikalige Verba haben im Perfektum den ersten Radikal vokallos, die folgenden 
mit a, so +11l~l~ HL. 5, 11 gelockt sein, ++ßiRII Ps. 17, 3; Jer. s, 9; 14, 9; Voe. Aeth. 
Dillm. 381; Voc. Mon. 28 umherirren, +li!111D1". Voc. Aeth. Dillm. 563 hingleiten, .,.",.A 
RAR Voc. Mon. 24. Isenberg dagegen: +~+A+A, ++ARAR mit a auch nach dem ersten 
Radikal. Imperfektum ,.+RIIR11 Deal 28, 32; Am. 8, 12; M~. 6! er irrt umher, wahrschein
lieh ,..,.l~l~ Zach. 9, 15, ,.')mßtnoß Lev. 15, 2; 22, 4; 2 Sam. 21, 10 er tröpfelt (intrans_). 
Ein Subjunktiv A+RIIoß11 HL_ 1, 7. Ein Imperativ ist vielleicht ++RIIRH- Jes. 29, 9. Ein 
sechsradikaliges Perfektnm ist +~C1~1~ Jes. 2, 2 eilen (?). 

c Das Reßexiv des Intensivstamms vierradikaliger Verba lautet im Perl', z. B. +A'ihA 
Jer. 46, 6 er i'st gestrauchelt, +A'iR+ er ist entlasset• worden; Imperf. ,.4'ihA Jes. ::n, 3; 
Ps. 9, 3; Subjunktiv gleichlautend, z. B. +m~m~ Br. 9 du mögest zweifeln; Imperativ i"h 
'idJ"J Ps. 45, 4 habe Erfolg! Fltnfradikalige Perfekta +Ab,.,bA Ab. diel 37; +liR~RA 
Ab. dict. 223. 

d Das Reßexiv des Reiterativums im Perf. +1AQRm vöUig durch einander geworfen wer-
den, +t~~~A;JU Qala- Haim. 4 a sich geget•seitig preisen ; Impert: ,."..A:.J1"t ibid.; ferner 
,.1~11118- A'm- Mest. 74 b sie besitzen gemeinsam; Subj. wahrscheinlich ebenso; Imperativ 
nach Isenberg +1AI1R'I', +m~bbC Hes. 21, 16 sei stark! Isenberg ftlhrt gramm. S. 135 
als Beispiel eines Reßexivs des Intensiv-Reiterativams an : Perfektom +A'iQR+ von einander 
Abschied nehmen, Imperf. und Subj. ,.A'iQR+, lmperat. +A'iQR+. 

1188 V. Die einzige mir nachweisbare Form eines Causatfv-Reftexlvs ist das lmperf. ;1-lt+~~ 
.,6 K. 11 20. 26. 30 du erregst Schrecken. 

1 189 a VI. Reftexlvum mit Ji '). Perfekta des Grandstamms sind Ji "JR~R~ schlagen, Ji 'l+ 
m+m Voc. Aeth. Dillm. 258 zittern machen, Ji"t1l1R ra~th werden, Ji"JmAmA aufhän

gen, Ji"JARl+ Prov. 23, 31 glänzen. Als Imperfektum tllhrt lsenberg gr. S. 130 I"JR~oß~ 
an, ebenso I"JARC+ Hes. 21, 10. 15; Esra s, 27; Ps. 68, 13 AT H; Subj. I"JtnA'I'A Dan. 
5, 7 er möge aufhängen; Imperativ Ji"JmA'I'A Ex. :?5, 12. Man sieht dass diese Formen 
ersten Causativis tllnfradikaliger Verba gleichen, und in der Tat hat uns mehrmals nur die 
Wurzelvergleichung mit dem Aeth. und den ltbrigen semitischen Sprachen ein nicht immer 
ttber jeden Zweifel erhabenes Kriterium gegeben, ob wir in anlautendem Ji"J das n als wur
zelhaft oder als zum Stammbildungsvorsatz gehörig betrachten mltssen. Noch eine andere 
Frage ist es, ob die Sprache selbst stets unserer Entscheidung gernäss tlthlt, sollte letztere 
auch überall richtig sein. 

b Perfekta des Intensivstamms sind Ji1m~mA hängen, Ji"J+,.,+A 1 Chr. 21, 1 anregen, 

Ji"JbQAA Luc- 91 42 rund umdrehen. Imperfekta I"JAQC+ Hi. 411 10 er glänzt, I"Jm~ 
'I'A Luc. 17, 2 Pl. er hängt, I"J+~f. Ps. 121, 4 (ult. guttur.) er scltlä{t. Einen Subjunktiv 
finde ich nirgends; der Imperativ lautet nach Isenberg Ji"J+,.,+tt, Ji"JhQAA. 
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VIf. DoppelreftexiTUm ndt .,..,, Perfekta des Grundstamms sind .,..,.,.m.,.m 1 Sam. § 190a 
28, 5; Ps. 77, 16. 18 zittern, .,.'tmAmA Ex. 13, 16; Thren. 5, 12 aufgehängt werden, .,..,ß 
~ß~ Jes. 21, 4 erschüttert werden. Imperfekta ß't'ft10'ft1' Hi. 26, 5; 9, 6; Hes. 26, 16; Dan. 
5, 19; Ps. 104, 32 er sittert, ß'tß~ß~ Dan. 5, 6 er un'rd erschüttert, ß'tiOAtnA Hi. 28, 4; 

Lne. 17, 2 er wird aufgehängt, ß'thßAA- Hi. 30, 14 sie werden umgedreht, ßf"ßAßA Hes. 
21, 28 er flammt, Af"ßlhh Eph. 3, 14 ich knit>. Der Subjunktiv hat den zweiten Radikal 
vokallos, z. B. +'t'ft'P'ft'P Ohr. 17 b du mögest; sittern, ß'tiOAtnA Deut. 13, 17 er möge 
hängen. Der Imperativ den ich ans den Texten nicht belegen kann lautet nach Isenberg 
... ., ... 10 ... 1'· 

Perfekt& des Intensivstamms sind .,..,.,.~ ... ll sich regen, .,.'thQAA umgedreht wercum, b 
.,..,111111 stammeln. Imperfektum ,..,.,.~.,.,. Gen. 1, 26. 28; Ps. 1041 20; Apg. 17, 28; Lev. 

11, 31. Subjunktiv vermutlich ebenso. Imperativ .,.'thQAA- Mi. 1, 10 dreht euch um! 
VIII. Von dem § 175 erörterten zweiten Causatlv-Reftexlv des Intensivstamms fttbrt §191 

lsenberg gramm. S. 130 folgendes Beispiel an: Perf. li~'t'ft~'ftll he stirred, mored; Imperf. 
1~'t'ft~tlt, Snbj. 1lt'tt~tlt, Imperativ lill'tt~tlt. 

Verba med. gemin. 

Wil.hrend im Perfektnm des dreiradikaligen V erbums med. gem. den amharischen Bil- § 192 a 
dungagesetzen gemil.ss Formen wie il.thiop. dtOD, ~~' .,.ll~ unmöglich sind, wir vielmehr 
immer mit Auseinanderhaltung beider Radikale JiODOD, ~~~' .,.ll~~ finden, so ist dage-
gen der Zusammenfall der beiden getrennten gleichen Oonsonanten in einen Doppellaut in 
andem Fil.llen eingetreten in denen die alte Sprache noch beide Laute auseinanderhielt 
Wenn nil.mlich die beiden gleichen Laute ursprUnglieh durch ~ getrennt sind, so kann event. 
muss dieses ~ auch dann ausgestossen und dadurch der Zusammenfall der beiden gleichen 
Laute veranlasst werden wenn der zweite Doppellaut das Wort scbliesst (§ 16 b). Wil.hrend 
man also im Aetb. wohl sagt ß~JI. für ß~~JI., aber nicht ß~~ für ß~~~, so ist im 
Amhar. auch im letzteren Fall die kürzere Form notwendig. Wenn der zweite Gleichlaut 
durch das weibliche i monillirt wird so scheint dadurch die Oontraktion nirgends gehindert 
zu werden; doch habe ich nicht genUgend Beispiele um dies mit einiger Sicherheit allgemein 
behaupten zu können ; beispielsweise li;l-1\",.. J nd. 16, 5 betrüge ihn ! = li:J-A ,.",.., li:J
AA.",... V gl dagegen § 202 d. Nach Isenbergs Angabe ( Gr. S. 96) scheint diejenige Silbe 
welche durch den Doppelconsonanten geschlossen wird den Hauptton zu haben (also auch 
nicht das /.1. des eng angeschlossenen HUlf'sverbs al?). 

Im Einzelnen gestaltet sieb diese Regel so: Im Imperfekt des einfachen Grundstamms b 
dreiradikaliger Verba findet die Zusammenziehung der beiden gleichen Laute in einen Dop
pellaut in den modernen Texten wenigstens notwendig unter allen Umstinden statt, so ßßC 
Jes. 311 5 er fliegt von Oll, /LilA HL. 2, 8 indem er hüpft von IIAA, ßlf.lt Kob. 1, 7 er 
fliesst von lf.llll; liAIIJ~f" Ex. 21, 5 ich wünsche nicht von IIJ~~' ßhofi'P;I-A Ps. 17, 9 
sie umsingeln sie von hßß uam. Ist das V erbnm zugleich prim. Alf so entstehen solche 
ganz kurze Formen wie 111 Mr. 1, 27 er befiehU, 11t Ohr. 25 a, Qll",.. 2 Ohr. 7, 13 wertn 
icJ, es befehle von 111111; 10D'tA Jer. 4, 19 es schmerst mich von JitJDOD. Ebenso im Im
perf. des 1. Oausativs vom Grnndstamm, so 1~t Dan. 2, 40 er wird sennalmen von ~.,..,., 

;1-~ofl Dan. 61 16 du wirst lesen, 1~oß Apc. 1, 3 von ~ßß; ~~~~",.. Jes. 27, 4 ich werde ilm 
verbrennen von ~~~~ 11f.~A Thren. 1, 16 er lässt fliessen von lf.llll, 11f.ltA'i Hi. 29, 6 

er lässt mir fliessen. - Hiernach werden auch die Tigl'iiiaformen ßif+, ß'ftA (Gr. S. 2~9) 
als amharisirend aufzufassen sein. 

P. Prätoriu1, Die Ambarilcbe Spracht>. 29 
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Anders . beim vierradikaligen Verbum med. gern. Zusammenfall der gleichen Radikale habe 
ich hier nur gefunden in ~b-ß~A- Ps. 104, 7 sie fliehen ftlr ~b-ßA~A- von b-ßAA, dage
gen ~b-ßAA Jon. 11 3, ~b-ßA~A Hi. 14, 2; ~f.IIDhii'PA S.-fetr. 13 a er verwischt ilm, 

~1.11Dhfr'P=F",. Est. 81 111 ~1.11Dhh Hebr. 10, 4; ~m.AA",. S.-fetr. 1 a er umsa.lingt ihn. 

Isenberg ftlhrt freilich nur ~b-ßA als Paradigma des Imperf. an (gr. S. 133), aber die Rich
tigkeit seines Paradigmas scheint ttberhanpt beanstandet werden zu mttssen, so fUhrt er als 
Subjunktiv des einf. Grundstamms die Form ~b--RAA an, dagegen +t.,.hh Jer. 181 23 
du mögest vernichten; noch verdilchtiger ist die von Isenberg angeftlhrte Imperativform tMI 
AA im Widerspruch mit welcher regelrecht ,.,.,.,. Ps. 61 1 1 vernichte!, b--RAA- Zach. 2, 6 
fliehetl 

c Vom einfachen Steigerungsstamm sind Beispiele selten (denn das bll.ufige l\1111 welches 
im Aeth. im Steigerungsstamm ttblich ist, wird im Amhar. im Grundstamm gebraucht). Man 
darf von vornherein annehmen dass ein Zusammenfall der gleichen Radikale hier nicht statt 
finden wird, da ja der mittlere an sich schon verdoppelt ist; so finde ich von Aßß blühen 

stets 1-ßQA Jes. 271 6; Ps. 103, 151 ;1--ßQA'f Koh. 12, o; Prov. 14, 11; ferner von IIAA 
spioniren stets ~IIAA- Numer. 3~, 8; Jud. 18, 2. 14. 17, IIAA- Jud. 181 2; ferner II.~++ 
Mli!. 63 indem er auseinandersetzte; 1. Causativ 1hAA"li Ps. 103, 4 er krönt dich. Mit 
getrennten Radikalen finde ich bei L. imethethal aciduler von IIDißlß, igotetal mener von 
1-t+, dag. II. ii: Mli!. 68, ~");J-A- 2 Tim. 3, 6; es muss unentschieden bleiben ob bei L. wirklich 
Behandlung als Steigerungsstamm oder ob Beibehaltung der l.lteren Aussprache vorliegt. Ferner 
L. im 1. Causativum (od. im 2. Cansat.?) iaseqeqal inquieter von II+•, iaseddedalproscrire von 
111.1.. Im 2. Causat. welches wie schon frtther ( § 180 a) vermutet nur vom Steigerungsstamm 
gebildet wird, finde ich sil.mmtliche Formen nur mit getrennten gleichen Radikalen, so J\hiiD 
1111AII- Lev. 26, 33 ich werde das Schwert eiehetl lassen (dagegen einfacher Grundstamm 
,...,,. 1 Chr. 10, 4, )aiiDIJAII- Hes. o, 2), 1h~oßß- Nag.- Haim. o a sie lassen lesen, ;J-lt~1: 

II+ 1 Sam. 11 6 sie lässt sie brennen, 1h~CC K. 12, 7 er erkältet, ferner Isenberg Iex. 143 

1hb-"J'i A causes divine judgement. Ein vierradikaliges zweites Causativnm 1h1-~ 1~'S 
Hi 6, 7. 

d Nach dem langen a des Intensivstamms ist der Zusammenfall der beiden gleichen durch 
e getrennten Radikale etwas häufiger als das Getrenntbleiben derselben, und zwar gleichviel 
ob der letzte Radikal das Wort schliesst oder nicht. Formen mit getrennten Radikalen sind 
1:f'AA Jes. 231 9 er macht verächtlich, 1111:/f. Chr. 7 a; 28 b sie verfolgen, 1111:1.r Tar. 
62 a, ~cf."J'iA Prov. 29, 18 (?), 1~hh",. Ps. 101, o er verläumdet ilm, L. idassessal tou
cher von .111111. Dagegen Formen mit zusammengefallenen Radikalen 1:1'~=FID- Ps. 371 22 

er verachtet sie, 1:1-A Prov. 131 13; 111/f. Mt. 6, 44; Luc. 21, 12; Jer. 201 11; J\111: Gal. 
11 13 ich verfolge, desgl. Lev. 26, 6. 7; ~~~lt Ps. 104, 32; Deut. 281 29 er beriillrl, llh Ps. 
144,6 berühre /1 .111\-'S Luc. 241 39 berührt mich!, )a.flh'li Gen. 27,21 1 ~.IIII=F",. Luc. 18, 15. 1 

Von 11.;1-AA betrügen das wie .111111 einem Intensivstamm nur ilusserlich gleicht (§ 33 a, 
100 e) finde ich Formen mit Zusammenfall der beiden l 2 Kön. 18, 29; 2 Chr. 321 11; Jer. 23, 

16; Deut. 171 17; Eph. 61 6; dagegen 1:1-AAU Chr. 31 a. 

Von dem vierradikaligen Intensivstamm h"JhQAA rollen fUhrt Isenb. gr. S. 133 das Impert: 
1"JhQA, aber den Imperativ l\"JhQAA an. Ich finde dagegen lmpert: Mli!. 68 1"JhQAA-. 

1) Durch derartige Formen verleitet setzt Isenberg lex. 164 auch für das Perfektnm ein Thema .flfl an. 
Ueber die Herkunft dieses virtuell vicrradiknligen Verbums s. § 100 f. 
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Der Zusammenfall der beiden durch ~ getrennten gleichen Radikale hat zur Voraus- e 
setzung dass dem ersteren eine offene Silbe vorangeht. Sehr vereinzelte Ausnahmen s. § 64 

aEnde. Ich habe seitdem noch gefunden 1\')Q-t 1 Tim. 4, 15 C. PI. li~s sie! aus 1\')oßQ-t; 
siehe auch § 202 d. - Im U ebrigen sind sämmtliche Formen dieser Verba vollkommen regel
mä.ssig. 

Verba prim. gu ttur. 

Bei den V erben mit Gutturalen sind durch die bestil.ndige Aufgabe jedes Gutturalen oft § 198 a 
grosse VerkUrzungen entstanden. Die wirklich formalen Abweichungen von der Bildungs-
weise der starken Verba sind teilweis dem Streben entsprungen, zu starke Verktlrzungen zu 
ersetzen, teilweis finden sie in der sonstigen Eigenttlmlichkeit der Gutturallaute ihre Erklä-
rung. U eher die durch das Schwinden der Gutturale veranlassten Veränderungen in der 
Vokalisation vgl. besonders § 20 und 37. 

Die Verba prim. gutt. im Besonderen betreffend, so wurde schon § 170 a bemerkt, dass b 
und weshalb bei ihnen das erste Causativum vollständig durch das zweite verdringt 
worden ist. Wir haben also im Perfektum des Causativs nur Formen wie 1\,.,"..i glau

ben machen, ll,.,l4L ruhen lassen, ""~l die Nacht verbringen lassen aus 1\hi\DDi, 
llhOl4L, 1\h~~l; gleichzeitig med. gemin. ist 11,.,"..".. krank machm ( z. B. 11,.,"..".. 
Hos. 7, 5) aus llhdtODODj gleichzeitig mcd. w ist 1\,.,CDl blind maehen (z. B. Job. 12, 40, 

1\,.,fDC'P:P,.,. Gen. 19, 11 sie machten sie blind) aus llhOCDl. Imperfekt, Subjunktiv und 
Imperativ ganz regelmässig, so Imperf. ll,.,C'i= )lt. 11, 28 ich lasse ru~en desgl. Hi. 34, 2Y, 

l"i11: )ft. 15, 22 er macht toll tltr lhlloß1:, l"hoß Hes. 21, 23 er lässt gedenken, ;1-,., 
,.,.C Ex. 23, 8; Deut. 161 19 sie macht blitad; Subj. ,,.,,_., Jes. 36, 15 er möge glauben 

maehen, :J-,.,11)- Eph. 4, 30 1·hr möget betrüben, ;1-,.,c-,. Lev. 22, 22, 1"1:1- Hes. 44, 20; 

ferner in der gewöhnlichen Redensart ß~IJ'i •I,.,1:CIJ gute Nacht I eigentl. (Gott) möge dich 
die Nacht gut verbringen lassen. Ein Imperativ 1\,.,hß~ Jes. 43,26 lass mich gedenken, fer
ner Num. 31, 23; Eph. 6, 4. Wir dtlrfen indess annehmen, dass bei dieser Verbalklasse die 
Doppelung des mittleren Radikals im zweiten Causativ gleichzeitig mit der Verßtlchtigung 
des ersten Radikals und der Dehnung des ibm folgenden a geschwunden ist, und dass da
durch diese zweiten Causativa des Steigerungsstamms ganz in die Bahn eines ersten Causa
tivs vom Intensivstamm gelenkt worden sind. Dieser von vornherein nahliegende Lautvor
gang empfängt eine Bestätigung durch lsenbergs Angabe (gramm. S. 103) dass bei 11,.,".."., 
Schwanken herrscht zwischen Trennung und Zusammenfall der beiden gleichen (durch ~ 

getrennten) Radikale, also ganz wie beim Intensivstamm, während ein Zusammenfall unstatt
haft wäre wenn man den mittleren Radikal noch verdoppelt spräche. 

Ob die Verdoppelung des mittleren Radikals eines Steigerungsstammes prim. gutt. auch 
in anderen Fällen aufgehoben wird in denen durch Schwinden des Gutturals ein a vor dem 
Doppellaut zu stehen komm~, muss dahingestellt bleiben; z. B. ;1-hoß Jes. 64, 9; Mt. 6, 25.34 

dl4 mögest gedenken (Subj. des Steigerungsstammes; Imperat. llhoß 2 Chr. 6, 42; äth. dtllß 
Grundstamm ). 

Bei dieser Verbalklasse bat sich das alte schwere Causativ-Reflexiv, welches sonst fast c 
verschwunden ist, ganz gewöhnlich erhalten, hauptsächlich wohl wegen der sonstigen Erleich
terung der Form (§ 172). Ich finde so uA. folgende Formen, zunächst Perfekta: llh;J-Ilß 
gedenken lassen, 1\h;I-DD) bezeugen, als glaubwürdig hinstellen, l\h:l"l4- versöhnen, beruhi

gen (ätb. 1\h+'fl.,.' llh+Ol4-) I llh;J-m4- umgürten von ätb. om+, 1\h;J-ODilu Kranke 
29* 
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warten; (bei welchem nach Isenbergs Angabe, Gr. 8. 104, im Imperf. Subj. und Imperativ 
kein Zusammenfall der gleichen Radikale stattfindet), AII:J-ßr lwchmütig machen von ithiop. 
o-or, AII:J"lß Voc. Aetb. Dillm. 249 eu Abend essen von ätb. Olß, AII:J-r sehen lassen 
von Ar; gleichzeitig. med. to AII;J-111.,. Geogr. 38 bekannt machen von AaJ4t, äth. P•; 
AII:J"IIIh Apg. 17, 8 Unruhe erregen von AdJh, lth. 1111. In allen diesen Beispielen sind 
vermutlieb Grund-, Steigerungs- und Intensivstamm in eine einzige Klasse zusammengefallen. 
Daneben kommen aber noch einige Reiterativstämme vor, nämlich All.,.llA.C. tJerschiedene 
Wege gehen lassen von ätb. '1A.C., All_,.:t'.,..C. e1'nander umarmen von lth. dlcft.C., All.,.b 
hA einander gleichmachen von AhA. Die ursprUnglieb durch den Guttural getrennten bei
den ä werden hier nach § 20 b aOBDabmsweise in ä statt in a zusammengezogen; wir dUrfen 
annehmen dass wenn vielleicht auch ein ursprUnglieber Intensiv-Reiterativstamm vorkommeu 
sollte, hier auch ä + a in ä contrabirt werden mUsste. Nur von dem kurzen Ar sehen 
bringt Isenberg in Iex. wie gramm. (S. 113) AII:J-1r (aus All.,.m1r) einander sehen las
sen mit langem a, in den Texten finde ich indess auch hier nur All.,.1r. - Imperfekta 
:J-II:J-'I't Ps. 187 39 du umgürtest, 111:1-",.t Mt. 267 73; 1 Cor. 11, 14 er macht bekanNt, 
;J-11;1-",.t Mt. 6, 3, 111:1"",..,. Ps. 78, 5. Der Subjunktiv lautet ohne Zweifel ebenso. Im
perativ AII:J-",.t Ps. 397 4; Hes. 237 36 mache kund! Imperfekta des Reiterativs 111.,.1f, 
Cbr. 30 a er lässt einander sehen; Subjunktiv vermutlich nicht anders. Imperativ All.,.bhA
Mt. a, 3 macht gleicM Wenn Isenberg gr. S. 113 dagegen von All.,.1r den Imperativ All 
+1ß angiebt, so wird diese Form lediglich nach § 6 c als geschwächt aus All.,.1ß aufzu
fassen sein. 

d Auch beim Reflexivum der Verba prim. gutt. sind vermutlich Grund-, Steigerungs- und 
Intensivstamm , und zwar nicht nur äusserlich, in eins zusammengefallen. Im Reitcrativstamm 
fliessen die beiden hinter dem reflexiriseben t zusammenstoasenden a-Laute ebenfalls unregel-

• missig in ä zusammen 7 so Perf. .,.llA.C. 2 Tim. 3, 6 überschreiten aus .,.'11lA.C., .,.bhA Voc. 
Mon. 27 gleich sein aus .,.AbbA, .,.Qßl geseUt sein ans .,.'1Qßt. M~. 76 noch altertUmlieh 
.,.,~l•· Imperativ ebenso .,.llA'i! aus .,.'11lAfi!. · lsenberg fttbrt Iex. S. 30 ein Perfektum 

;1-'f'dJ.,. an aus .,.O'f'dJ+, dagegen S. 130 .,.".m.,.; desgl. hat Isenberg in Lexikon und 
Grammatik :J-1 r einander ansehn, aber auch an der von ihm citirten Stelle Ex. 257 20 hat 

mein Text .,.1f., nicht :J-1f. wie bei Isenb.; dsgl. z.B. 2Cbr. 257 21. Weiter hat sich bei den 
Verben pr. gutt. das präfigirte reflexiv. tim Imperf. und Subj. stets gehalten, denn die Schwäche 
des unmittelbar folgenden Gutturals gestattete dem t nicht sich ibm zu assimiliren und ihn so 

zu verdoppeln. Beispiele f,:J-1.11 Hi. 29, 20 er toird erneuert, f,:J-l~ Luc. 22, 7 er toird 

geschlachtet, Af,:J"IIIfD 2 Chron. 6, 16 er wird nicht fehlen aus 1-+ml.ll, ß+mt~, 
f.Hifl)a. +:J-t~ 2 Kön.4, 16 du wirst umarmen, tltr +:J-+~ aus ++m+~, ist schon wie 
von einem einfachen Intensivstamm :1-+.C. aus gebildet. Von Wurzeln die zugleich med. to sind 
z. B. +:J-•h. Ps. 42, 11 du bist erregt (f.), f,;J-mb Ps. 397 6 er toird erschüttert, f.;l-111~ 
Job. 9, 39 sie werden geblendet, I·:J-mt K. 1, 48 er ist bekannt. Im Imperfekt und Sub
junktiv des Reiterativstamms wird, wie schon § 37 c durch die Beispiele ß.,.llA'i!, ß..,.bbA 
belegt, der schwindende Guttural durch Verlingerang des ihm folgenden ä in a aDBDahms

weise nicht compensirt. EigentUmlieh ist f.:J"m1f. M~. 7:! sie sehen sich gegenseitig at1 

woftlr wir correkt erwarten sollten ß+m1f. oder in moderner Aussprache ß.,.1f.; jene 

alte Form wUrde ftlr Isenbergs modernes f.:J-1f. sprechen (aus Rutb 37 14; in meinem Text 

steht indess an dieser Stelle der Infinitiv "..,.Ir+ mit dem gewöhnlichen kurzen ä). 
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Sonst sin~ alle Formen der Verba prim. gutt. unter Beobachtung der Lautgesetze völlig 
regelmässig, also t.+DD~ Job. 10, 37 ihr sollt nicht glauben fttr t.+J.DD~, ;J-OD~ Jes. 
26, 4 tJerlrauet! aus i'J\DD~, ;J-I)hfl. 1 Kön. 181 21 ihr', hinkt aus i'dtl)hfl. oder +.h11 usf. 

Verba med. guttur. 

U eber die formalen Eigentltmlicbkeiten welche in Folge der Aufgabe des Gutturals bei § 194: a 
der Stammbildung dieser Verbalklasse auftreten ist § 167 b berichtet. Soust sind die Abwei
chungen dieser Verbalklasse fast ausscbliesslicb lautlieben Charakters: Aus DDdtA er hat 

geschworen musste 1A werden; aus C.h+ oder l.h+ sei fem! wurde ~+ Hiob 22, 17; 

aus ß1t)+ er verachtet wurde ß'1+ Jes. 23, 9; 'rdtA. oder m.hA. wirf! (fem.) wurde zu 
,.,._ oder "'ß Jer. 71 29; aus i'CDIIoß1i a" (f.) bist schön wurde i''Poßli HL. 1, 8; der 
in Cbr. häufig wiederkehrende Namen der Kaiserin i''Pß'f ist aus i'dlllß'f sie ist schön 
entstanden; ß1C Jes. 26, 10 er lernt, ß'i+ Luc. 17, 25 er wirtl verhöhnt geben auf ß+DD 
OC bez. ß+l)o+ zurück; aus J\~'11 errette!, t.ca.+ entfmzel muss J\~1 Ps. 1441 7 

bez. t.c+ Am. 5, 23 werden usf. Die Bemerkung Isenbergs (gr. S. 117), es gebe im ein-
faeben Grundstamm keinen Subjunktiv, ist unrichtig, denn HL. 1, 2 ßlaDD~ er möge mich 
küssen ist ein solcher, und ßla". ist ganz wie zu erwarten aus ßltO,. entstanden; auch 
ß~+ Bi. 271 5 es möge fern sein ist bierher zu zählen. Auch Uber das zweite Causativum 
scheinen mir Isenbergs Angaben recht bedenklich zu sein; das Perfektum Jilt1A ke made 
swear ist unverdilchtig (so Jilt=IH Ex. 16, 22 er liess marschiren), ebenso das Imperf. 11t 
,.A, dagegen wUrde der Imperativ Jilt1A auf eine Grundform Jilt,.dtA oder JiltDDdtA 
ftthren, also auf einen Grundstamm und nicht wie wir nach § 180 a erwarten auf einen Stei
gerungsstamm. Und in der Tat finde ich in den Texten ganz unserer Erwartung gemäss 
l'ltTA ~ Ps. 144, 7 befreie mich!, t.lt". ~~ Tar. 46 b, 35 a wirke Gnade für mich aus! Wir 
haben demnach vermutlich auch fttr den Subjunktiv eine Form 11t".A anzusetzen aus 11t 
DDihA. Vgl. § 196. d. 

Den Tempus- und Modusbildungen der neuentstandenen Reiterativstllmme liegen, wie b 
aus der Entstehungsgeschichte dieser Stämme hervorzugeben scheint, keine älteren Bildungen 
direkt zu Grunde; ihnen konnten höchstens andere Bildungen vorschweben nach denen sie 
sich richteten. Die Bildungen des Reflexivs des Reiterativstamms sind nach sehr nabeliegen
dem Muster, wir könnten sie kaum anders erwarten. Die Formen lauten bei Isenberg: Perf • 
.,..,.,A, Imperf. und Subj. ß1..,A, Imperat . .,...,.,A. In Bestätigung dessen finde ich 
Imperf. +!J=!J=A- Eph. 4, 2 ihr ertragt einander; Subj. J.1"1"1A Job. 19, 24 wir wollen 
unter einander das Loos werfen, ß!J=!J=A Gal. 6, 2 PI. er möge ertragen welche Stelle bei 
lsenb. Iex. 101 in den Imperativ i'!J=!J=A- ertraget einander! verbessert ist. Das 1. Causativ 
desselben Stammes bildet nach Isenberg Perf. Ji"'"'A durch Losen verteilen, Imperat. Ji"' 
"'A, Imperf. 1"1TA. Textbelege fehlen mir hier ganz. 

Von den beiden mittelgutturaligen Causativ-Reflexivis Perf. Jilti'.,l Koh. 12, 9 lehren e 
und Jilti''PA verstehen finde ich Imperf. ;1-lti',.C HL. 8, 2 du lehrst, 11ti',.C Ex. 35, 34, 

11ti'",.A Ps. 14, 2; Jes. 29, 16 er versteht; Imperativ Jilti'".~ Mt. 10,7 lehret!, Jilti'",.A
Epb. 6, 17; 2 'lim. 2, 7. 

Ueber volgllre Trübungen und KUrzungen s. § 9 b. Vgl. auch § 294 c. 

Besondere Erwllhnung verlangt das Verbum llth. oßiJA sagen welches der allgemeinen d 
Regel nach im Amh. zu QA werden sollte. Dieses Thema liegt auch in dem Reflexiv i'QA 
gesagt, genannt werden vor, Imperf. regelm. ßflA (ältere Formen § 36 d aE.) und Imperativ 
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vermutlich ebenfalls regelmässig i'QA. Ebenso im Reiterativstamm des Refiexivoms Perf. 
i'QQA Gen. 42, 28 unter einander reden, Imperf. f.QQA, lmperat i'QQA. Im einfachen 
Grundstamm dagegen hat eine teilweise Aufgabe auch des ersten Radikals stattgefimden(§33a), 
nämlich im Perfektum und Imperfektum; im Subj. und Imperativ dagegen ist das b erhalten. 
Der Subj. lautet wie im Aeth. f.ßA z. B. Jes. 25, 9, ebenso der Imperativ RA z. B. Num. 
15, 2; Jer. 7, 2; plur. ßA- Jes. 23, 2; 35, 4; fem. ßf. (oß'- § 6 c). Ueber diese in alter Zeit 
entstandenen Formen vgl. § 20 c, 37 b. Das Imperfekt lautet mit stetem Ausfall des b f.A 
z. B. HL 27, 1, .:'f-A, .:'f-f., AA usw. ftlr HA, .:'f-oßA, .:'f-oßA., AoßA usw., beim Vortritt 
proklitischer Wörtchen 1\A usw. ftlr laf.A. Das Perfektnm lautet ebenfalls mit Aufgabe des 
b AA, so AAv- HL. 7, 9 ich habe gesagt. In diesem Falle bin ich unentschieden ob die 
KUrze des a statt der erwarteten Länge auch schon in einer alten Form ßA begrttndet ist 
(wie ilth. ARA aus AoßUA ), oder ob AA nach § 36 f fttr laA aus QA steht Letztere Mög
lichkeit scheint nilher liegend zu sein. - Ein Causativum wird von AA wie es scheint nicht 
gebildet. 

Wenn lsenberg gr. S. 136 neben f.A auch f.ßA als Iudikat Imperf. anftthrt, so ist 
dies lediglich eine Verwechslung mit dem Subjunktiv; ebenso ist Ludolts AoßU~A~ dico gr. 
pag. 33 ein Irrtum fttr dicor, entsprungen der falschen Auffassung der Phrase M • HU~A. • 
f.1i•)1C als que tJeut dire cela? pag. 32. Dagegen kommt in den Texten bei Ludolf wie
derholt eine Imperfektform vor welche sich offenbar auf das neue Perfektum AA stUtzt, so 
pag. 54, 7 l'"tAA..,.. dicens eique (nach moderner Schreibweise l'"tiA.,.,. s. § 28 a 
Aom. 1), ebenso 8. 9 AA'Plo~A~ dico t•obis. Die einfachen Imperfektformen herausgelöst 
wUrden also lA, ;1-A usw. lauten. 

Verba ult gutt. 

§ 195 a Die Verba oll gutl zeigen die formale EigentUmliebkeit, dass in allen Formen welche 
• in der ursprUngliehen Bildung mit dem Guttural seblicssen und gleichzeitig e in der letzten 

Silbe haben, bei denen also den neuen Lautgesetzen (§ 16 c) gernäss Abfall des e und des 
Gutturals stattfinden musste, das charakteristische Schluss- a des Perfektums an die Stelle der 
abfallenden Schlusslaute eindringt, und dass so die starke Verkürzung vermieden wird. Ich 
finde nnr sehr wenige Formen welche . sich dieses sekundären Zusatzes enthalten haben und 
lediglich auf die alte Form zurUckgehn; so hat L. iress als Imperf. zu ressa oublier genau 
auf äth. f.llail zurUckgehend während die gewöhnliche Bildung f.l_.. ist Aus dem Argabba
dialekt ferner L. sinneg matin = 1\)1 aus 1\)111 fltr gewöhnliches 1\)_, indem es t-agt. 
Aus älteren Texten 1\IDA" K. 1, 21 indem er herausgeht aus 1\IDA"A ftlr gewöhnliches 1\ID 
2l; Voc. Aeth. Dilbn. 1208 ist ilth. A.f.1...,A" durch amh. lf.A.C welcher sich nicht fürchtet 
erklärt, und ebenso tlthrt Ludolf gramm. S. 24, Iex. 99 an Af.A.C,. non timet, ebenso 
gramm. S. 51 llaA.C"tiA terret te. Bei den Beispielen vom letzteren Verbum ist indess zu 
beachten, dass in den älteren Texten auch im Perf. A.l tltr d./,. vorkommt (§ 9 d). Aneh 
IODI1b- Lev. 11, 4. 26 er käut wieder geht vielleicht direkt auf IODf1'tfo{J zurUck, während 
das häufigere IODI1"9. Lev. 11, 3. 4. 6; Deut 14, 6. 7. 8 den modernen amharischen Bildungs
gesetzen völlig gemäss ist; indess lässt sich auch bei IODf1b- das ,·on Isenberg angetlthrte 
Thema ult. w ODt1biJJ (§ 9 d) zu Grunde legen. Die ganz alte Bildung mit erhaltenem Gut
tural liegt noch vor in ,."..,{J K. 11, 59; eigentUmlieh zwitterhaft erscheint f"tL.:'f-m,. 
Lud. Iex. 51 und welcher löst wofltr man entwedcl' f"td..:'f-ih,. oder f"td-;1-r erwartet • 
.Uebrigens sind schon bei Ludolf die Formen auf -a an Stelle der abgefallenen alten Endsilbe 
durchaus vorherrschend, s. Lud. gramm. S. 26 ft'. 
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Beispiele fttr dieses Gesetz aus verschiedenen Verbalstämmen sind: f.IIJ;J Ex. 21, 28 er J. 
stösst (iith. f.IIJCIJ)a); 1mcf. Jes. 23, 11 er vert~ichtet; Subj. ;J-1Q Luc. 11, 4 du mögest ein

treten lassen (äth. :J-1-ß)a), 1f""' 2Kön. 61 2 er möge kommen lassen, 11Pf Gal. 6, 2 er 
möge aufnehmen; Imperat. Alr'i Ps. 17, 5 stärke/ (iith. Afr1c)), Jra-o~ Cbr.10 a lass essen!; 
lmperf. des causat. Reiterativstamms 1A.'i'i Hi. 29, 25 er tröstet. Vom zweiten Causativ 
Subjunktive 1lt~Pf Luc. 20, 28 er möge erwecken, ;1-lt~cf.. Mt. 61 2 du mögest blasen lassen, 
)a'iltm~ Gen. 11, 4 wir wollen rufen lassen; Imperative Jralt~Pf Luc. 231 18 hebe fort!, 
J\ltiiD"' Est. 5, 14 lass kommen! Aus diesen Beispielen (und vielen anderen, wie Röm. 6, 
12; 1 Cor. 151 34) geht hervor dass Isenberg gramm. S. 115 irrtUmlieb 1lt1Q und Alt-JQ 
als Paradigmen des Subjunktivs bez. Imperativs anftlhrt, dass vielmehr auch bei den Verbis 
tert. gutt das 2. Causativum nicht vom Grundstamm gebildet wird. Ebenso werden wir mit 
Recht daran Anstoss nehmen wenn Isenberg gr. 126 von dem doppelgutturaligen J\"1 nicht 

finden, entbehren das zweite Causativ im Subj. und Imperat. 1lt"' bez Alt"' angiebt. Indi
kativ lmperf. z. B. 1lt1Q A'm. Mest. 76 b, 77 a er lässt eintreten, ;J-lt~~ HL. 6, 10 sie 

flösst Furcht ein. - Von mebrradikaligen Verben z. B. +~~ Jes. 26, 10 du bemitleidest 

(= Tl'1C'1), 111DII~ s. unter a, f.ßl:J- Hi. 18,9 er ist stark(= ,.ßl!Tc)). 
Die Ubrigen Formen dieser V erbalklasse unterwerfen sich nur den gewöhnlichen Laut- e 

gesetzen; so ß~IJ- HL. 51 1 ich habe gegessen fttr ilth. ß~c)'h-, .,.lll'f Jes. 23, 15 sie ist ver

gessen ftlr .,.llto+, :J-"1 Cbr. 3 a er war nickt vorhanden fttr .,.'1"rJ\, f.IIDb 1 Cor. 3, 21 

er möge sich rühmen fttr f.TIIDbih, ßtt Ps. 17, 14 sie sind viel ftlr 011'1-• .,.~.". Jes. 26, 19 

stehet auf! fttr .,.~P"Jl., 111"7".. Nag.-H. 2 b sie fügen zusammen fttr 111"7ro-, ;J-A.'i~ 

Hi. 21, 34 ihr trüstet ftlr ;J-A.'i111-, 10. Gen. 19, 34 tritt ein! (f.) ftlr 1-fiA., J\11"7.. (2. Cans.) 

HL. 2, 14; s, 13 lass hören! ftlr Allf"'\,, Ar1!- 2Kön. 6, 28 bringe! ftlr Ar"rA. usf. 
Vgl. auch § 9 d. 

Das nach Abfall seines dritten Radikals nunmehr gnttnralisch auslautende, eigentlich d 
mittelgutturalige Verbum 1i', )a 1i' w,oUeu, suchen, sowie sein Cansativum A 1i' nötig sein 
scbliessen sich völlig der Bildungsweise der Verba nlt. gnttnr. an, so )aif. Koh. 2, 10; Geogr. 

32 sie suchten, )a"lfv- Ps. 77, 2 ich habe gesucht; Imperf. f."lf, +it du (f.) suchst, f.if. 
Mr. 1, 37 sie suchen; lmperat. )&1( Ps. 119, 176, )aif. Ps. 105, 4; Zeph. 2, 3. In Ergilnzung 
zu § 48 d sei bemerkt dass sich auch ein Reflexivum -t"lf nötig sein, gewollt werden findet; 
dahin gehört Af.'Ji'~r Ab. dict. 209 je ne veux pas. 

Durch einen anderen Lautvorgang ist das ursprUnglieb an zweitletzter Stelle guttnralige 
-t~llf sich ausruhen hintengnttnralig geworden; bierOber § 200 f. 

Verba prim. w oder j. 

Die Verba prim. w werden hinsichtlich ihres ersten Radikals durchans als starke Verba §196a 
behandelt, insofern derselbe weder im Subjunktiv noch im Imperativ des einfachen Grund
stamms jemals aufgegeben wird. Wir . haben nur Subjunktive wie )a 11D-l~ Gen. 11, 7, f.ID-

~~ 2Sam. 1, 21; HL. 4, 16; J\TIIJ-"1 Ex. 20, 26 du sollst nicht ausgehn, )a111J-"' HL. 7, 12; 

Jud. 20, 28, f.IIJ-"1 Ex. 111, 2, TIIJ-"1 Ex. 21, 3, f.IIJ-1~T Job. 81 'J er möge sie ste-inigen; 
,.ID-11~ Ex. 21, 6 er möge nehmen uam. Ebenso nur Imperative wie IIJ-"1 Gen. 50, 6; Mr. 

1, 25 gehe aus!, fem. IIJ-1!- HL. 1, 18; IIJ-l~ Ps. J.l.t., 5; IIJ-~+ 2Sam. 1, 15; IIJ-/1~ Ex. 
21, 14, fem. IIJ-11~ Jes. 23, 16. 
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Auf die sehr vereinzelt vorkommenden Auflösungen in u und iJ denen ein erstradikaliges 
w dieser Verba unterliegen kann, ist bereits § 25 d aE. und § 27 a hingewiesen worden. 

b Nur von IDOß finde ich im Dialekt von Gafat, in welchem es sich noch in der alten 
Bed. geben erhalten hat, einige alte Formen mit Aufgabe des w, nämlich abo give me (genau 
gieb es!) und egzib.sr yabeha I thank gou (eigentlich Gott möge dir geben!). 

o Ein Verbum prim. j ist 111 fassen, ergreifen; über sein Verhältniss zu h~JI s. § 40 a. 
Unter BerUcksichtigung seiner gleichzeitig mittelgutturaligen Qualität sind alle Formen dieses 
Verbs ganz regelmilssig, so Imperat. 111 Ps. 35, 2 ergreife!, plur. 111- HL. 2, 15; Subjunktiv 
+111- Luc. 10, 4 ihr miiget nehmen. Reflexiv Perf . ..,.111 er wurde ergriffen, Imperf. +111 
1\'fiJo Hes. 21, 24 ihr werdet gefangen werden, f..IH- Hes. 21, 23, f"7..111 Pred. 5, 15 wel
cher genommen wird. Die Lautgesetze welche bei diesem Verbum Anwendung finden und 
durch welche teilweis die Formen eine leicht veränderte Gestaltung erhalten sind frllher 
erwähnt worden, vgl. besonders § 25 b c und § 28 a; zu ersterer Stelle habe ich hier nach
zutragen, dass ich ein einziges Mal, nllmlich Mll. 67-68, gefunden habe hllf.."tfl. 

d Isenbergs Angaben über das 2. Causativ dieses Verbums (gr. S. 128) stehen ganz imEin-
klang mit seinen Angaben über das 2. Causativ der mittelgutturaligen Verba überhaupt (s. § 194&): 

Der Imperativ soll J\11111 lauten, der Subj. 111111. 1 Iudess steht Jod. 16, 26 der Impe
rativ ha\ 11 lass ergreifen ganz wi_e wir erwarten aus hllf..11 entstanden; dementsprechend 
wird auch der Subj. 11\11 lauten, ganz wie das Imperfektum von welchem Beispiele § 25 b. 
Dagegen scheint Ex. 28, 37 in der Tat der Imperativ J\11111 vorzukommen fasse ein! hefü 

an!; vielleicht dass hier in gesonderter Bedeutung verschiedene Formen neben einander 
bestehen. - Auch im 1. Causativum bringt Isenberg fttr Subjunktiv und Imperativ die ver
dächtigen Formen 1111 bez. J\111 während wir 1 f..11 und hß11 erwarten. Ich kann 
hier ans den Texten nichts fttr oder wider Isenbergs Aufstellungen beibringen. 

Verba mit innerem w oder j. 

§ 197 a Wir betrachten zunächst die dreiradikaligen Verba med. w und j. Alle hierbergehörigen 
Verba, soweit sie nicht einen ursprUngliehen Guttural an' erster Stelle haben, zeigen im Per
tektum des einfachen Grundstamms in Uebereinstimmung mit dem Aethiop. ausschliesslich die 

Bildung mit innerem iJ bez. e so tiCIJo Hi. 1, 7 icl' ging umher, f.tJD er stand, C"m er lief, 
".,..,. er starb, ~"fi er rief, II"~ et· war, ii'IID er setzte ein, ii'A er war geschärft (Uber 
diese beiden vgl. § 101 g); m.ö et· rauchte, dt.l.. er ging, itm er verkaufte und nach 
§ 15 b auch 'f m, it~ er harnte. Aber auch im Perfektum des Causativs des Grundstamms 
ist im Amh. diese Bildung die einzig zulässige, z. B. J\f.IID Ps. 78, 5, hC"m, Atll er liess 
umgehen, hii'A, h'-11 er verlachte, hdt.l..; Bildungen mit consonantiscb erhaltenem w oder 
mit völliger Ausstossung desselben wie solche im Aeth. daneben vorkommen, finde ich im 
Amhar. nicht. Ebenso kennt das Perfektum des Reflexivs des Grundstamms, in ziemlich 
gradem Gegensatz zum Aeth., im Amhar. nur mittleres iJ bez. e, z. B . .,..,IlD, ..,.ii'IID Geogr. 
43, ..,.itm. 

b Im Imperfektum des einfachen wie des causativen Grundstamms fliessen aw, aj, welche 
Lautgruppen hier im Aeth. beständig erbalten bleiben, regelmässig in ö bez. e zusammen. 
Das Tlia steht hier in der Mitte zwischen Aeth. und Amb. (s. Gramm. S. 79 f., 281 t:). Bei
spiele -l-C"IIJI\'fiJo Jes. 57, 6 ihr lauft, f..m.ll Ex. 19, 18 er raucht, f..m.A- Jes. 7, 4, :1-f. 

1) fllf11 Luc. 16, 16 C. ist nattirlieh in fllftl zu verindcrn. 

I 

I 

I 

-- __ ___________j 
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".. HL. 3, 5; 8, 4 ihr lasst aufstehn, IJIC 2 Clu. 4, 2 er lässt herumgelln, 14ft Luc.18,32 
Sl"e tJerlachen, 1411 Gen. 19, 14 usf. Fur f.it-, er harnt steht nach oben angezogenem 
Lautgesetz f.if-, 2 Kön. 9, 8; ebenso fllr f.it'r er verkauft ofl f.if'r z. B. Exod. 21, 7. 8, 
f.it m- Jes. 23, 8. In noch stärkerer Abweichung vom Aeth. bildet aber Ruch das Reflexiv 
des Grundstamms sein Imperfektum mit mittlerem lJ und e, so f.f.,. er wird aufgestellt 

entsprechend äthiopischem 1-++ID,., f.it'r er wird verkauft entsprechend äthiopischem 
1•1Pf'r; tllr f.it'r oft wieder f.if'r z. B. 2 Kön. 6, 25. 

Subjunktiv und Imperativ des einfachen wie causativen Grundstamms bilden stets mit c 
innerem u und i, also 1.-,-{-'r HL. 11 4 wir wollen laufen, ,_"..+ Ex. 21, 29 er soll sterben, 

"-., 2 Tim. 2, 22 laufe!, lt~ Jes. 23, 16 gehe 14mher I, 1.-,da..~ Mr. 1, 31:! wir wollen gehen, 

dl.~ Jes. 26, 20 gel1e!; 1141".. Jer. öl, 12 richtet auf!, :1-.C.It Jes. 28, 22 ihr möget ver

lachen; fllr f.7i.'r, 7i.'r meist 1-11..-. 1i'r z. ß. Luc. 22, 36; Hes. 481 14; Mr. 10, 21; Luc. 
ltl, 22; 2Kön. 4, 7. Als Ausnahme fllbrt Ludolf gramm. S. 25 (vgl. lexic. öl) an 'I"C. 'I"~ 

mane, sede, plur. 'f'<{.. Im reflexh•en Grtlndstamm werden Subjunktiv und Imperativ wie 
das Imperfektum mit mittlerem ö und e gebildet; Beispiele selten; f.if'r Ex. 21, 35 e1· möge 
t·erkauft werden f'Ur f.it'r. 

Diejenigen Verba indess welche gleichzeitig einen ursprttnglichen Guttural an erster Stelle d 
haben, lassen den mittleren Radikal auch in den Grundstämmen überall beständig conso
nantiscb auftreten und scbliessen sich völlig den Eigentümlichkeiten der Verba prim. gutt. an. 
Sie bilden somit auch kein erstes sondern nur ein zweites Causativnm, ferner findet sich bei 
ihnen ein Causath·- Reflexivum , endlich wird das reflexiviscbe t nirgends aufgegeben. Hin
sichtlich dieser drei Eigentümlichkeiten haben wh· die hierbergehörigen Verba daher schon 
§ 193 abhandeln können. Wir haben hier also nur noch Belege zu geben tllr die Fonneo 
des einfachen Grundstamms und tllr einige des reflexiven Grundstamms. Zunächst der erstere. 
Perfektum L. awaqe savoir liiD+ = ätb. !+, JiiDr}tli Luc. 19, 22 dr. wusstest, li1Dh-
2Tim. 2, 18 sie haben erschüttert = ätb. lfh-, DIDl blind sein = ätb. Pl; Imperfektum 
L. iawouqal = 1 .. :1-A, Ii .. + 1 Cor. 1a, 11; Mr. 14, 71; P9. 39, 4 ich erkentae, l .. h 
Hi. 34, 29, ,:1-.. h'S Luc. 18, ö sie stört mich, ,:1-.. h- HL. 2, 7 iht· stört; Subjunktiv f.IDr}t 
2 Kön. ö, 8; Mt. 9, 30 er möge wissen; Imperativ a)IIJr}t 1 Sam. 28, 1 , 61D'f! Jud. 16, 5, 61D41 
Hi. 19, 6; Mt. 9, 13. Vom reflexiven Grundstamm lautet das Perf. z. B. :I"IDh HL. 5, 4; Job. 
6,18 er war erregt, ,:1-IDh'f Gen. 41, 8, ,:1-IDbiJo Ps. 77,4 AT II, ,:1-ID+ Jes. 19, 21 et· ist 

bekannt; Imperal ,:1-ID<{. Jes. 29, 9 werdet blind! 

Dass bei den Steigerungsstämmen das mittlere w oder j nirgends einer vokalischen Auf- e 
Iösung unterworfen ist, ist s~lbstverständlicb, z. B. IPID. Ex. 32, 8 sie opferten, +rP'P Exod. 
20, 24 du wi1·st opfern, Subj. Ja-,".., Ex. 5, 8 wir tooUen opfern!, Imperativ rP'P Gen. 22, 2; 
Ps. 50, 14, IPID. Ps. 4, ö; 2Kön. li, 36; f.ii .. C Hi. 34, 29, f.iiiD<{. Hi. 34, 22; ,:1-~ .. C 
Prov. J.t, 34 sie befleckt, ~~ .. ~· 1 Petr. a, 16; .,.Al'~ll- Am. ö, 21 iclt hielt für tmrein, +A 
f4- Lev. 11, 47 ihr haltet füt· um·ein, lamf.+ Hi. 381 3 ich •frage (L. itbalqal consulter = 
f.mf.?A) uamm. 

Sehr bemerkenswert aber ist dass ,·on den sonst im Grundstamm gebräuchlichen Verben 
med. w und j auch ein zweites Causativ gebildet wird ohne Erhebung der Wurzel in den 
Steigerungsstamm. Ich finde so hh'J.A 'f 2 Kön. 9, ao sie schmückte, ,:1-h'J,IIJI\ 'fo- Mt. 23, 29 
ihr schmückt, lh"&Jll\- Geogr. 47 sie schmücken (li"&A HL. ö, 14 geschmückt sein); temer 
bringt Isenberg Iex. 14 den Satz f.U•DD-,1~•1Df.•hß1f•lhdt.~'IA nthis road will take 
thee to Abyssinia" wo das 2. Causativ lihdt.f. mit dem einfachen Grundstamm dt.f. corre-

r. Prätoriuo, Die Amhariocbe Spracbe. 30 
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spondirt. Ferner bildet man laut IIenbergs Le:r.icon hftm.d rauchen lassen zu m.fl, hlUt.• 
fasten lassen zu Jt.IID; dagegen hft)IDl Gen. 34, 2 er schändete zu )IDt, hftAf~ unrei• 
machen zu Af~. Subjunktiv und Imperativ eines solchen zweiten Cansativs vom Grund
s&amm lauten nach IIenberg gramm. 120 lftdt.1: bez. hftfh.1:. 

Den Imperativ 'rfe)t frage/, welcher Tigriliagrammatik S. 284 unser Befremden erregte, 
finden wir auch im Ambar. einmal wieder Geogr. 3; die regelmllssige Form . dagegen Jer. 
18, 13; Jes. 45, 11; Jud. 18, 5. 

Von den eigentumlieb gebildeten reflexiven Reiterativstlmmen .,.t't.". und -ttt". 
(§ 167 c) sind die Imperfekta f.t't.,. bez. f.tt,. belegt Epb. 6, 11; Prov. :.u, 29; Num. 
22, 22. 32; Jes. 1, 24. 

t Abweichend bildet das Harari das Perfektum des Grundstamms der Verba med. w mit 
mittlerem tJ wie im Arabiseben; dieses a tritt aber in Abweichung vom Arabiseben und in 
Uebereinstimmung mit dem iJ des Aeth.-Amharischen auch da auf wo durch Antritt einer 
Flexionsendung eine gescblo88ene Silbe entsteht, so bara er ist gekommen = ilthiop. ,hl, 
2. Pers. barkbi, 1. Pers. harkbo; kbana er t011rde = lltb. tl), ambar. an. Nach diesen 
Analogien wird es geratener sein, das hllufige Hfllfsverbum: Singular 3. Pers. nara, 2. Pers. 
narkhi, 1. Pers. narkbo, Plural 3. Pers. nani, 2 .. Pers. narkba, 1. Pers. nama mit 'rt usw. 
zu identificiren, als Aastall von b anzunehmen und es mit )ßt gleichzusetzen. Dieselbe dia
lektische Eigentttmlichkeit liegt auch wohl vor in den beiden Formen -.."Ii und lfti1111.1i 
Voc. Aetb. Dillm. 12<10. Im Imperfekt sprechen die med. w das aus llthiop. aw entstandene 
amharische iJ wie u, Beispiele § 26 c aE. Von llth. !"f#, amb. liiD'f# wissera liegen folgende 
Imperfektformen vor: tokl.khi und tukakb du weisst, ytik er weiss, ukumekb ich weiss nicllt; 
hier liegt es freilich am nllchsten ein +!e)t, f.!.)t, )&fe)t anzunehmen, aber bei der argen 
V erkUrzung der im Harari auch die Lautgruppen 4w, 4j unterworfen sind ist es ebensogut 
möglich, jene Formen der amharischen Bildung :J-•e)t, l•.)t, Jra .. e)t gleichzusetzen. 
Ebenso gestatten die § 27 a aE. erörterten dialektischen Lautgesetze, den Imperativ tik wisse/ 

sow~bl dem amb. at•+ wie dem llth. o-e)t gleichzusetzen. Von bar& liegen Subjunktiv und 
Imperativ vor, beide merkwllrdigerweise mit a: tbar bez. bar. 

Das unklare leta gehen welches med. j zu sein scheint (Ba. schreibt es auch ~), hat 
im Perfektam, Imperfektum und Imperativ nur mittleres e. Dagegen tasimakh Ba. 532 ver
mutlieb Imperfekt von äth. "&,IlD , also mit i. 

§198a Bei mehrlautigen Verben mit innerem w und j ist zu unterscheiden an welcher Stelle 
dieser Vokal steht. Zunllcbst betrachten wir den Fall dass w und j zweiter Radikal ist. Mit 
j kenne ich nur ß){, bei Lud. noch 0. 1f freikaufen, befreien = lltb. O.IIID, und das aus 
A.Af entstandene negative HUifsverbum A.A, A~ nicht sein. · 

b Weit hllufiger sind mebrradikalige Verba mit w als zweitem Radikal. Von diesen ist 
soviel ich sehe IIID.,.l forlfah_rcn das einzige in welchem das w als ursprUnglieb fest conso
nantisch sicher in der Etymologie (§ 102 a) begrUndet ist. Daher wird das w auch völlig 
wie ein starker Radikal behandelt. Das Verb ist im Causativ gebrllucblicb, Perf. hll..,.l 
Voc. Mon. 8, L. azaotere perpetver; lmpert: ;1-IIID+"- Col. 4, 2, L. iazaoteral = IIIID:'f-~A; 
Subj. ;1-II.,.+C Prov. 26, 17; Imperativ hu .. +c 1 Timotb. 4, 16. Auch im tatwörtlichen 
Infinitiv hu .. +~':fu- Eph. 6; 18 (o bei Let: gesprochen tllr GJ, oder Bildung mit vokal
losem IIJe'l). 

c Bei allen Ubrigen ist der zweite Radikal, am relativ ursprUngliebsten wenigate01, in einem 
schon in mehr oder weniger zurfickgelegener Zeit aus aw entstandenen o enthalten. Indeas 
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schon bei der Bildung des Perfekts vom Grundstamm lag es dem Amhar. nah, das in die
sem o enthaltene w wieder selbstständig consonantisch aut\reten z11 IaBBen, um dem Drauge 
nach "innerlich gedehnten Perfekttorwen nachkommen zu können, und so finden wir in der 
1'at das ursprUngliehe ö im Perfektum des Grundstamms häufiger in awa umgebildet als 
unverändert beibehalten. Bei manchen V erben lassen. sich beiderlei Formen belegen. - Es 
gehören hierher zunächst einige Verba die von NominibUB der .Form --.oc, OD-,ßc+ 
dreiradikaliger Wurzeln prim. w denominativ sind ( vgl. § 101 a d): 'l"il' l Bräutigam seitl 

wird von Isenberg nur in dieser Form angetllhrt; bei Lef. finde ich morede limer von 'l"l!!: 
Feile abgeleitet; 1"1.,. streiten, disputiren kann ich im Perfekt des Grundstamms nicht bele
gen. Häufiger sind ursprllnglich dreiradikalige Verba die durch Lautzusatz von w vor dem 
zweiten Radikal vierradikalig geworden sind (§ 68 g): 'JDbl versuchen, prüfen wird von 
Isenberg auch in der Form ODfDbl, Reflexiv .,.ODIDbl aufgefllhrt. Abbadie fllhrt dict. 52 
auch ein Verbum 'I" I\ an se remplit, abonda von dem ich zweifle ob es von dem § 17 b 
erörterten "..Ir (Br.Har. 6, Tar. 19 b) denominath· ist, oder ob es den Schlüssel zur Erklä
rung des letzteren bietet. Von JtA1 dürr sein kann ich die Form mit iJ nur belegen im 
Perfekt des reflexiven Reiterativstamms .,.Jti\A1 Voc. Aeth. Dillm. 1270, im Perfekt des 
Grundstamms finde ich nur ~IDA1, so Jer. 14, 6, Voc. Mon. 3. 26. Isenberg tllhrt an ODID 

l-t wah·rsagtm, dagegen ~ßf hüpfen. Welcher Etymologie ii'1Dll schielen ist muss dahin 
gestellt bleiben. Zu diesen Perfektis des einfachen Grundstamms kann ich folgende Imper
fekta belegen: L. imoredal (f.'I"CJIA), ,J'.~IDA;Jir Mt. 6, 16; ferner den Subjunktiv +~~ 
A..,. Mt. 6, 16. 

Nicht selten kommt von diesen mehrradikaligen Verbis bei denen w an drittletzter Stelle d 
steht der einfache, causative und namentlich der reflexive Intensivstamm vor. Das charakteri
stische a des Intensivums tritt regelrecht hinter den drittletzten Radikal, also hinter das w oder 
hinter das den drittletzten Radikal enthaltende ö. Letzteres muss nach § 12 b zu u werden und 
sieb dem vorangehenden Radikal entweder durch das Consonantzeichen w oder vermittelst einer 
Ligatur anschliessen. Es scheint als ob weit mehr solche Formen vorliegen welche auf die unauf
gelöste Gestalt der Wurzel mit ö zurttckgehn, als solche in denen sich w aus dem ö schon zur 
Selbstständigkeit entwickelt hat. Indess ist es doch sehr wohl möglich dass Formen der letz
teren Art in grösserer Anzahl vorhanden waren (und virtuell noch sind) und dass sie nur 
vermöge des § 26 b aE. ausgefllhrten fakultativen Lautgesetzes mit den Formen der ersteren 
Art zusammenfielen. Der einfache Intensivstamm liegt vor in dem Perlekturn a?~l Voc. 
Aeth. Dillm. 409 durcllspiessen; Uber die Wurzel vgl. ~ 68 c. Ferner a?il'il' Ab. dict. 83 se 

fendit, se ge-r,a cmnme le aJ-11'1i (?); unsicherer Herkunft a?llll Ab. dict. 76 graissa, salit 

avec un liquide, 1 :(:( Ab. dict. 113 salit , en passant , avec un corps gras. Unklar ist mir 
auch a?Q;J. Ab. dict. 123 brossa les dents, doch gehört zu 1~ jedenfalls das Causativum 
Jia?~ durch welches Voc. Mon. 30 ein mir unbekanntes aber jedenfalls wurzelgleiches äthio
pisches 'l"f~ erklärt wird. Den causativen Intensivstamm belege ich weiter durch die Imper
fekta 1'i! .. ililillr Jes. 34, 14 si-e sischen (das Imperfektum ausgelöst: 1'1! .. ~), 1-.="11" Voc. 
Aeth. Dillm. 1390 von ~Q;J. (§ 68 g), und 11C+ Ab. dict. 67, ,,..,Ci: Voc. Aeth. Dillm. 
284 sie sagen wahr ( Grundstamm IIDfDl.,.); das Perlekturn des ersteren fllhrt Isenberg All! 
•~ an, J\4-.. fiL Voc. Mon. 27. 28; das Perfektum des andern A"ll.,., A".,..,l.,. Voc. 
Mon. 4. 5. - Voc. Mon. :.!9. 32 wie Ab. dict. 217 findet sich fenter das Perfektum A"lia? 
mm verhöhnen, schmähen von der fllnfradikaligen Wurzel 'ii''l"mm. Der reflexive Intensh·
stamm ist im Pert: bezeugt durch das von Isenberg mehrfach (besonders Gramm. S. 48) auf-

30* 
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geführte .,.f'"Cflhl er p rüfte und .,.9'"Cfl1.,. er disputirte ; für letzteres auch .,.OD«ff1.,. mit 

selbstständigem zweiten Radikal; Imperfektum f.f'"CflhC , Subjunktiv ebenso , Imperativ .,.fD 
CflhC. Abbadie tlihrt dict. 116 auch den reflexiven Reiterativstamm .,._,~.,...,. an. 

e Bei einigen vier- undl ftlnfradikaligen Verbis steht w an vorletzter Stelle. Es tritt als 

selbstständiger Consonant ~mf in folgenden Pelfektcn des Grundstamms: ODKQJ.,. Voc. Mon. 12 

.Almosen gebe-n (äth. OD1tlliJ.,. ); nach Isenberg Iex. 70 ferner +Amm to obtrudc oneself to c' 
dinncr or to any good meal unkla rer Herkunft. leb finde letzteres Verb indess nur im Inten

sivstamm gebraucht und illl der Bed. ·umherin·en , nämlich Perf. +1\mm Voc. Aeth. Dillm. 

5.,71, Imperf. ).+1\m-'1' ilbid. 55::1 , Part. +1\«ff"J..- Psalm 89, 12 AT Il. V gl. ferner h'im~ 

§ 185.-c, 187 c. Nach lsenberg auch ODlhaJH (§ 18 d ). Dagegen finde ich 11\lfD.,."f Gen. 

38, :l-1 sie lw t gehurt wo dlas a des zu Gmnde liegenden Nomens (§ 101 c) nicht zur Gestal

tung eines selbstständigen Radikals benutzt worden ist. Von· Imperfektis kann ich belegen 

.f.ODKIJIJ"1: :\lt. 5, 7 P I. si.e geben A., desgl. Tar. 19 b; Eph. 6, ö PI., .:'f-11\0D-T J es. 23, 17 

sie hurt. 

Ein unverändertes e, ilbet· de:;sen vermutlichen Ursprung § 63 a, zeigt an vorletzter Stelle 

aJ~"LI\ treulos seiu . 

Diej enigen durch Uopjpelung entstandenen Yerba welche an mehreren Stellen ein ö haben, 

entwickeln aus demselben nie ein selbstständiges w; es kommt im Gegenteil sogar vo r dass 

sie an einer Stelle das a dissimilirend in ii erleichtem, so oo" lfD" Abbatl. dict. 11 0 fit la 

mou.e dagegen das Adjektiv noch ".,. ~_,){ , ferner neben ftlt .. ftl\ auch ftl\~1\ dict. 155. -

Die mir aus den Texten zu Gebote stehenden Belegstellen sind bereits § 98 f angetlihrt wor

den. Die Flexion von P.lt•P.lfD giebt l senberg gramm. S. 1::1 1 t:, auf welche Stelle zu ver

weisen biet· genllgen mag. 

Ve rb a ult. w od e t· j . 

§ 199 a Verba ul t. w oder j mit fest erhaltenem letzten Radikal hat die Sprache nur noch wenige. 

Von ult. w kenne ich nur 1 .,.QJ lassen, verlassen , att{geben das wie schon öfters erwähnt 

aus altem 1;)\.,.QJ gehen lassen verstummelt zu sein scheint. Das w behauptet sich hier 

Uberall selbstständig , in der Schrift wenigstens erscheint es nie in vokalischer Auflösung; nur 

der tatw. Infinitiv bildet im Anschluss an andere Verba mit Aufgabe des w ( § 202 h ). Dem

nach im Perf. 1. Pers. sing. .,.IJIJ"IJ- 1 Cor. 1 a, 11; HL. 3, 4; Mt. 18, ß2 ; 3. Pers. fern. sing . 

.,.m"f J er. 14, 5 ; .,.m1i~' Deut. 28, 20 verdruckt tlir i·m-". Impert: .f.·,.m- , ebenso der 

Subj. z. B. )\TIJIJ" Gen. 3H, 15 ; Luc. 23, 22, ll.:'f-.,.m'} Lud. gr. 54, 4 ne sinas nos, Impe

rativ .,.IJIJ" Jud. 11 , 17 ; i·m. Ruth 2, 16 ; Ex. 10, 24. Refl exivum: Perf .,..,.QJ Neb. 13, 11 ; 

Imperfekt T.,.IJIJ" Jes. 27, 10 sie wird gelassen. Nur vor der weiblichen Flexionsendung i 

schwindet w, so .,.,. Mr. 7, 27 aus .,.'1! (vgl. § 29 g). 

b Verba ult. j mit erhalitenem letzten Radikal kenne ich folgende: Kl\f beten , Uf+f quä-

len , ~lf vergeben , 'Jßf' ehren, ht-f mieten, ~ßf hüpfen. Auch bei diesen erleidet 

das j nirgends eine vokalische Auflösung, z. B. von Kl\f Perfekt. 3. Pers. fern . sing. KAff 
1 Sam. 1, 10. 21 ; 1. Pers. sing. Kl\f.IJ- 1Sam. 1, 27 ; J er. 32, 16 ; 2. Pers. m. sing. KA.f.li 
Mt. 6, 5. 6; 2. Pers. plur. KAI"fv- Mt. 6, 7. Imperfektum und Subjunktiv .f.KIA.f. Mr 1, :J5, 

TKIA.f. J cr. 7, 16 , f.K~. ~ Mt. 6, 5. Imperativ KIA.f.A) Num. 21, 7, KIA~ Luc. 21, 36. 

1) Iscnberg führt zwar lex. 59 ~lj"QJ neben ~'i ~ an , doch bezweifle ich die Richtigkeit dieser Angabe. 

-- - - ~ ----
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Formen von den andern Verben sind: illf. Luc. 23, :i4 vergieb!, f.illf. Mt. 12, 31; 1 Sam. 
3, 14 es wird vergeben, f.ill1A Jes. 27, 9, f.illf.A~ 2 Kön. 5, 18 er vergebe mir, Till 
r"f 1Joh. 2, 12 sie ist vergeben worde~J (vgl. § 182 aE.); 'toß'- Nah. 1, 15 ehre! (fern.), ;1-
ßf Dan. 5, 20; 2Cbr. 26, 16 er war hocl,mütig, t.+:J-ß\t Jer. 13, 15 seid nicht hochmütig!, 
Jra;J-il;l-oßf. Röm. 11, 20 mache nicht stoh!. Uebet h~f s. § 181 d, 182. - Eine ver
einzelte Form ist .,)\t Ps. 33, 2 verehret! von dem äth., im Amhar. sonst weder in dieser 
Gestalt noch in dieser Bedeutung belegten 1)\'. Vielmehr liegt llth. 1tf sonst im Amh. als 
Jra17 vor unter Entwicklung der Bed. finden aus der Bed. sielt beugen. 

Isenberg führt Iex. 8. 105 auch noch .,.tßf to propl,esg an, so in der Tat Geogr. 30" 
(sonst datllr immer +"JO.+•T'i1l gebräuchlich); indess sahen wir bereits § 100 e dass bei 
L. dieses Verbum wie die meisten Verben ult. j seinen letzten Radikal nicht festgehalten hat. 

Die beiden Wege welche die Mehrzahl der Verba ult w und j gegangen sind, haben §200 a 
wir schon § 29 b c in ihren lautlichen Ursprüngen kurz skizzirt Am häufigsten geschah es 
dass das wurzelauslautende awi"t, i"ito, ajli, t"tj des Perfekts durch V ermittelung von ö bez. iJ 

bis zu a abgeschwächt wurde und dass dadurch das Spracbgetllbl in die Versuchung geriet, 
in der 3. Pers. mask .. und fem. sing. Pert: das c"t als den gewöhnlichen Perfektauslaut zu fas-
sen, den in ihm enthaltenen letzten Radikal zu vergessen und dieses verkürzte Thema wei-: 
teren Formenbildungen zu Grunde zu legen. Und zwar trat dieses Vergessen selbst dann ein 
wenn das ursprUngliehe ii.jii, iJ eine Spur seines Daseins in der ~Iouillirung eines mouillirungs-
fähigen vorletzten Radikals hinterlassen hatte. Bei den sehr häufig vorkommenden Verbis 
der letzteren Art könnte man freilieb die Existenz eines neuen um den letzten Radikal ver-
kürzten Themas leugnen und sllmmtlicbe Formen der V erbalßexion auf das alte vollständige 
Thema zurUcktlihren wollen, wir könnten z. B f-1~ Ex. 217 16 er wird gefunde·n, statt auf 
das neue Thema 17 zurttckzufttbren, auch von dem alten nr ableiten = f-1" aus f.(+) 
1tf.; in dem mouillirten ~ könnten wir das auslautende iJ wiederfinden wollen; ebenso könn-
ten wir 11~ 1 Sam. 28, 10 er findet aus 11t, 11"Jf. erklären. Gegen solche Erklärung 
wttrcle indess nicht nur die Analogie derjenigen Verba ult. w und j sprechen bei denen keine 
Mouillirung des vorletzten Radikals statt gefunden hat, sondern auch das ausnahmslose völ-
lige Aufgeben des mouillirenden e, ;; in den mouillirten Consonanten wUrde in der Sprache 
einzig dastebn. Wir wUrden tlir 11~ auch die Nebenform 111 erwarten, und nament-
lich f-1~ wUrde nach allen sonstigen Analogien nur als seltnere Form neben f-17, f.1"f 
stehen, aber weder 111 noch f-17 noch f-1"1 kommen jemals vor. 

Folgende ursprUnglieh dreiradikalige Verba ult. w gehören hierher: J\A sein = äthiop. 
UAID (negativ rAr), iam geben = äth. iatniD; Uber 1) prächtig sein tlir 1)1JJ s. § 103 c. 
Ferner folgende ursprUnglieh dreiradikalige Verba ult. j ohne Mouillirung des mittleren Radi
kals: ·;rl gesund werden = il.th. 1Plf; Uber +l bleiben ftlr +lf s. § 103 b; Af trennen 

ist ursprUnglieh Aff. Mit Mouillirung des mittleren Radikals: '11'7 begleiten (eigentl. der 

zweite sein) aus iltf ~' Jifa1 (Causat.) machen = ätb. JiiP)f scMn machen, +1 singen 

= äth. ".tf, J\17 (Causat.) finden = iltb. Ji.,tr beugen, TIID} Job. 87 56 (Reßexivum) 
begehren = äth. TDDtf, .111 richten aus .lltf (s. § 65 a), 'Pi scl,wimmen = äth. T'Ptf 
spielen; Jir sehen = äth. '1Af denken: Ji'll' serreiben = äth. .hilf, IIDif Abend werden 
= llth. IIDilf; Lf. beenden, vernichten = äth. 4.1.\'; Jig;a. sich verloben = äth. .hilf, 
~g;a. Jud. 167 19 abschaben, rasiren = äthiop. ~Af, tg;a. ausraufen= äthiop. )Af, lQ;J. 
besprengen deutet auf älteres lmf, lAf, lllf, oder auf äth. l+f mit dem es in der 
Tat Voc. Aeth. Dillm. 284 7 Voc. Mon. 27 gleichgesetzt ist; im letzteren Fall hätten wir hier 
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ein neaea Beispiel der M:oaillirung des q (§ 46 a). Ebenso ist bei ~ ~ die Anuhme 

vel'IChiedener Grandformen möglich. Ueber die lautliehen Verllnderangen in -~Lf tMrit11 
8. § :l9 h. 

Beispiele der 3. Pers. fem. sing. Pert: .,.6m'f Dan. ö, 28 sie ist gegtkn au .,.Am•l. 
:J-t~.~.'f Ex. 22, 16 sie ist verlobt aus 1-H'f, li11''f Est. 2, 9 sie hat gefunden. 

b Das neue aus der missverstandenen 3. Pers. sing. Perf. resaltirende zweiradikalige Thema 
liegt jetzt sämmtliehen ~.,lexionsformen der ursprUnglieh dreiradikaligen Verba olL 10 und j zu 

Grunde, ausgenommen die 1. Pers. siug. aod plar. Perfekti sowie die 2. Pers. mask. und 
. tem. sing. Pertekti, vor deren eonsonantiseh anlautenden Flexionsendungen 11-, ~' 1i, 1i sieb 

das aus aw, aj herabgekommene il im Schriftamharischen wenigstens stets gehalten hat Im 
Harari ist aber das zweiradikalige Thema auch bei diesen Personen schon darehgednmgen, 
desgleichen bei der 2. Pers. plur. Pert: die im Harari ebenfalls eine eonsonantiseh anlaoteode 
Flexionsendung hat; wenigstens finden wir hier Oberall das zweiradikalige Thema in den 

beiden von Barton wiederholt durehflektirten HUlfsverben hal und elum ( = schriftamhar. M 
und fA,..) ausser welchen uns leider keine Paradigmen zu Gebote stehn. Uebrigeus bat 
auch L. beim BUltsverbum liA (sonst aber bei keinem anderen hierhergehörigen Verbum) in 
der 1. Pers. sing. immer eine auf das zweiradikalige Thema basirende Form. 

c 

Die auf das alte Thema zurückgehenden Fonneo lauten also im Sehriftamhar. z. B. von 
liA sein: 

Perfektnm. 
Singular. Plural. 

2. Pers. mask. liA 1i (ans IIA•h ). 
2. Pers. fem. liA1i (aus IIA•h.). 
J. Pers. liAII- (ans IIA•b-). liA~ (ans IIA.,.~). 

Dagegen im Harari sing. halkhi, halkho, plnr. halkhti, halna. Von elnm: sing. elkhim, elkhnm, 
plar. elkhtim, elnam, also Oberall ohne das den dritten Radikal enthaltende a. Dass bei 
beiden Verben im Barari unter Umständen aneh der mittlere Radikal schwindet, sahen wir 
schon § 48 d. - Bei Lef. fttr liAu- immer allouh, Obereinstimmend mit dem halkho des 

Barari. 
Belege aus den Texten sind: 6mu- Gen. 17 29, Br. 7 ich 'habe gegeben; zu 4'lll-, Iift 

4'l~, lill4'l1i vgl. § 103 b. li61'11- Hi. 29, 13 ich habe gemacht, li11'1i Jes. 67, 10 dtl 
1tast gefunden, .,.,y.,. Jes. 66, 1 ich bin gefunden worden, lillf1i Ps. 77, u du 1tast sehen 
lassen, Jig;a.'-.:'fo 2 Sam. a, 14 ich habe mich ihr verlobt, .,.Air~ Gen. 31, 49 wir haben ufiS 
von einander getrennt, -~Lr~ Jes. 267 9 wir haben erwartet, li-~Lr1i 1 Kön. 3, 6 du hast 
erwarten lassen. 

Von dem zweiradikaligen Thema aus bildet sieh im Perfektnm die 3. Pers. plnr. z. B. 
li11t Jer. 14, 3 sie fanden. Beiden Themen lässt sieh die 2. Pers. plnr. anpassen, da das 
anlautende a der Flexionsendung ein etwaiges den letzten Radikal enthaltendes a aus laut
liehen GrUnden in sieh aufuebmen mUsste. - Diesen Aufstellangen gemlss finden wir z. B. 
bei Lef. 8. 324 folgende Flexion des Perfekts von lir sehen: 

Singular. 
3. Pers. mask. aie ( lir ). 
3. Pers. fem. aietehe ( Jir'f ). 
2. Pers. mask. aieh ( Jir1i ). 
2. Pers. fem. aieehe ( lir1i ). 
1. Pers. aieouh (JifiJ-). 

Plural. 

} aioo { Ii~ ). 

} aiatehoah ( lil'fu- ). 

aieoa (Jif) ). 
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Imperfektum, Subjunktiv und Imperativ bilden sich Oberall von dem zweiradikaligen 
Thema aus. Die Wurzelsilbe zeigt stets denselben Vokal der ihr bei der entsprechenden 
Bildnng vom dreiradikaligen Thema aus zukommen wUrde. Also Imperfektum vom ein
fachen Grundstamm +A'r Ps. 144, tO; Jes. 26, 12 du giebst, lß Jes. 26, 10 er sieht, 'A'iß 
HL. 7, 1, 1\ß Luc. 18, -11; Esl 8, 6; vom einfachen Intensivstamm +~~ Hes. 5, 1 du seheerst 
ab, auch ß'P~ Jes. 25, 11 er schwimmt; von den entsprechenden einfachen und reftexh·en 
Stimmen mttssen bei dieser Verbalklasse die Imperfekta gleich aussehen da die sie unterschei
dende zweite Wurzelsilbe nicht vorhanden ist. Vom causativen Grundstamm lautet das Im
perfekt z. B. 11~ Job. ~, 6 sie finden, 1\1~ Luc. 21, 3-1 ich finde; vom refiex.iven Grund
stamm ßA'r Luc. 19, 26 es wird gegeben, +1~ Hes. 26, 21 du wirst gefunden, ß1~ Jes. 
35, 9; vom refiex.iven Steigerungsstamm vermutlich f.IID~ Luc. 23, 8 er wünscht, +-~ 
Luc. 11, 22 ihr wünsrht; vom reflexiven Reiterativstamm ß1'i~ Gen. 19, 31 er kommt susam
men, 'A .,.,., ß Br. 14 wir sehen -einander. Vom 2. Causativum z. ß. l"ß Hi. 33, 26 er 
zeigt. Subjunktiv vom einfachen Grundstamm ßlt'r Ex.. 21, 30. 32; 2 Tim. 1, 16 er möge 
geben, entsprechend der Imperativ lt'r 2Chr. 25, 18; Dan. 5, 17; die von Isenberg gramm. 
S. 106 daneben angetlthrte Form A'r ist mir sehr verdächtig. Ferner ßß Gen. 31, 49; Lev. 
13,39 er möge sehen, 'Aß Gen. 21, 16 ich mäge sehen, +~ HL.t,6, 'A1ß HL. 7, 13; Impe
rativ 'Aß Luc. 18, 42, 'A' HL. 3, 11; +~ Ps. 137, 3 singet! Subjunktiv vom einfachen Stei
gerungsstamm +'t.ß 2 Kön. 9, 3 du mögest warten, entsprechend der Imperativ 't.~ Nnm. 
:n, 19, .",. Tar. 55 b, ._,. Ps. 37, 34 AT 11, dagegen in der anderen Ansgabe ."...,. vom 
einfachen Grundstamm. Subjunktiv vom cansativen Grundstamm :J-1~ Jer. 5, 13 sie miige 
{itKlen, vom causativen Reiterativstamm (nach Isenberg Iex. 176 a) l1'i~ er möge vereinigen, 
vom refiex.iven Steigerungsstamm +-~ Ex.. 20, 17 du mögest begehren, vom refiex.iven Rei
terativstamm 'A ,_,.., ß 2 Chr. 25, 17. Für den Subjunktiv und Imperativ des zweiten Causa
tivs fl1hrt Isenberg gramm. S. 111 n. 122 die verdächtigen Formen lltß, llt."...ß bez. 1\ltß, 
1\it."...ß an; ich kann nur Subjunktiv und Imperativ des ersteren Paradigmas belegen, und 
die lauten ganz wie zu erwarten l"ß bez. 1\"ß, so Chr. »8 a; Hes. 44, 23; Lnc. 12, 5; 
Mt. 8, 4; Luc. 20, 24; HL. 2, 14; auch im Gafatdialekt asaio seige il•nl = 1\"f,... Indess 
mag hier a mundartlieb durch das j bis zu ~ gekürzt und getrübt werden können, wenigstens 
finde ich bei Dillmann, cal mus. brit. 22 selbst im Indik. Impert: lltiA.· 

Von den hierher gehörigen eigentlich vierradik.aligen Verbis ist die ursprUngliehe Form d 
meist weder im Aeth. vorhanden, noch ist die Etymologie sonst Oberall ohne Weiteres klar. 

Fflr das hiiufige d1f säumen, sögem fanden wir § 40 e eine Anknflptimg. Die Flexion ist 

genau so wie wir sie nach Analogie der entsprechenden dreiradikaligen Verba zu erwarten 

haben. Also das vierradikalige Thema vor den consonantisch anlautenden Flexionsendungen 
des Pert'ektnms, z. B. d1f1J- Gen. 32, 14; 1 Tim. 3, 15 ich säumte; Imperfekt, Subjunktiv und 

Imperativ bilden sich dagegen vom dreiradikaligen Thema aus, und zwar zeigen die beiden 

Wurzelsilben dieselben Vokale die den beiden ersten Wurzelsilben bei der entsprechenden 

Bildung vom vierrndikaligen Thema aus zukommen wUrden, also Impert'. ßd1ß Deut. 7, 10; 

Jes. 46, 13; Hebr. 10, 37; 2Petr. 3, 9, +H1ß Prov. 13, 12; Hab. 2, a, 'Ad1ß Philip. 1, 15; 

Subjunktiv A+d1ß Koh. 5, 4 säume nickt!, 1\;1-d"'ß 2 Kön. 4, 24 verzögere nickt! Vier

radikalig ist im Grunde auch il'il' fliehen (§ 98 d), Pert: if'ini Ps. 114, 5 du bist geflohen, 

B Jes. 22, 3 sie flohen; lmperf. ßini Ex. 21, 13; Subj. 'A1il'1i 2 Kön. 7, 4, ß'lfif. Ps. 

68, 1; Imperat. il'1i 2 Kön. 9, 3. if'il' sinkt übrigens ~uch zum einfachen Grundstamm hinab 
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und bildet Subj. f.liif. Ps. 68, 1 AT 11; Imperat lili Mt. :.1, 13, liif. Mti0,23; 1Cor.6,18; 
fcm. itit Chr. 25 b (§ 23 b). 

e Aber bei den vierradikaligen Verbis dieser Klasse beobachten wir auch im Scbrifta~bari-
scben dass die Analogie des dreiradikaligen Themas nicht selten in derselben Weise· weiter 
übergreift, wie wir oben bei den dreiradikaligen Verbis dialektisch das weitere Uebergreifen 
des zweiradikaligen Themas beobachteten. H1f betreffend, so s. den § 204 h zu erwähnen
den Infinitiv tJD1f1f.. Zugleich wollen wir aber darüber klar werden, dass bei einem Teil 
derjenigen Verba welche den Weg vierradikaliger Verba ult. j mit latentem vierten und mouil
lirtem dritten Radikal gegangen sind, in Wirklichkeit gar kein vierter Radikal vorhanden 
war, dass vielmehr nur der äussere Schein dem Sprachgetlthl diese Empfindung verursachte, 1 

und dass man daher vielleicht einiges Recht hat wenn man das was wir eben "Hinübergreifen 
des dreiradikaligen Themas" nannten, bei diesen als die ursprUngliehe Flexion auffasst. Verba 
die wirklich einen vierten Radikal j besassen konnten dann umgekehrt noch um so leichter 
in die Analogie dieser hineingezogen werden. So tJD~Q;L entspringen ist deutlich denomina
tiv von 9"'}~ Quelle Uber de!!sen Herkunft wir § 46 a handelten. Als Verbum ist offenbar 
gleich die ~~orm tJD~Q;L ins Leben getreten, ein tJD~mr, tJD~+r oder ähnl. bat nie exi
!!tirt; nichts destoweniger construirte sich die Sprache aus dem mouillirten dritten Radikal 
einen latenten vierten Radikal und bildete das Imperfektum nicht f,tJD'}~ sondern f,tJD)~ 
Geogr. 43, ebenso AtJD~MiAII- Ps. i8, 2 AT II iclJ lasse entspringen statt AtJD'}". Wenig 
Wahrscheinlichkeit hat es ferner tltr sich dass das Verbum Al~ aU sein aus einem älteren 
Al1f oder Alf.f entstanden sein sollte, vielmehr haben wir es § 47 a fltr wahrscheinlieb 
erachtet, dass das Verbum aus den Nominibu!! All,, AC~'i' ua. denominativ sei. Nichts 
destoweniger lautet das Imperfektum ll~ Luc. 12, 33 er wird alt, Perlekturn vor ronso
nantiscb anlautender Flexionsendung Al~ll- Ps. 37, 25; Gen. 27, 2 ich bin alt geworden; 
hier finde ich aber auch yl\Jlig dreiradikalig gebildet Al~ll- Genes. 18, 12. 13, Al~1i 
J os. 13, 1 du bist alt geworden. Dass b..,=f versammeln, t·erei11igen ( § 102 c) als es sieb 
zum Verb ausbildete das tf, aus dem sein dritter Radikal entstanden ist. zunächst in .,.r 
zerdehnte, ist kaum wahrscheinlich; aber Ah..,=fv- Pred. 2, 8 ich sammelte zeigt dass ein 
latenter vierter Radikal geflthlt wird. Hinsichtlieb der Etymologie des häufig gebrauchten 
"Juß'}" besuchen, hinblicken, spähen möchte ich die Vermutung wagen dass es denominativ 
von "JußJl, .,..ß~ Besuche1·, Spiiher sei, und dass letzteres selbst von äth. 1(1 oder äbnl. 
abgeleitet ist, also einen bei Seite, event. im V erborgetlen Befindlichen bezeichnet. Es bildet 
vor consonantisch anlautender Flexionsendung des Perfekts vierradikalig 1-ß71i Ps. 17, 3: 

Jes. 26, 14 du besuchtest, '1-ßi~ Num. 13, 32, dementsprechend Imperfektum f."J-ß~ HL. 
2, 9; Jes. 26, 21; 24. 22, ).'}"Juß~ Gal. 2, 10, -l-"J-ß~ HL. 6, 10, f,.,..ß'J. Num.13,2.16.17. 
Isenbergj citirt Iex. 99 die Stelle Deut. 11, 12 und briugt in ihr das Imperfektum f."l-ff~ 
welches wie von einem ächten dreiradikaligen Verbum gebildet wäre, indess steht in meinem 
Exemplar an dieser Stelle f,.,..ß~ in Uebereinstimmung mit den oben citirten lmperfektfor
men. Subjunktiv )a'}'Jo·oß~ 2 Kön. 7, 1 tl; Imperativ '1-oß~ Jes. 63, 15. Von dem unklaren 
H;J;t: bereiten das im Aeth. als H;JJ'.f vorkommt finden sich beiderlei Arten von Formen, 
sowohl AH;J~II- 1 Chr. 22, 14; 1\lt. :!2, 4, J\ti."J~'li l~s. R, ~; 68, 10; Jes. 64, 4, wie auch 

1) Diese selbe Empfindung nahm das Tila mit herüber als es solche amharischen Verba in seinen Sprach· 
achatz aufnahm, und in <ler Folge liess es öfters wirklich ein j oder w selbstständig als letzten Radikal erschei
nen was seine Formengesetze gestatteten. 
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liii."J~'li Gen. 24, 14, +11."1~11- Luc. 22, 23. Imperf. 111."1~ Hi. 27, 16, ;1-11."1~ 2Sam. 
13, 5, J.'iii."J~ Mt. 26, 17; Imperat. liii."J~ 2 Kön. 20, 1. UrsprUnglieb vierradikalig ist 
auch das Reflexivum +ßJ: befreien, erlösen, bei Lud. noch +0. 1r ans ätb. +O.IIm ent
standen; ich finde +ßJ:~=Fm- Jcs. 63, 4 ich habe sie erlöst mit dem ii das den letzten Radi
kal enthält, dagegen auch ohne dasselbe +ß~li~ Jes. 63, 16 du lmst uns erlöst. Völlig 
unklar ist mir die Etymologie \'Oll -'A=F lässig, t•erdrossen sein und ß~if' Kob. 12, 4 eletzd, 

be.~chädigt sein (tfia ß~if'm); ich finde -'A=F'li Apc 2, 3 du warst lässig, .J'..-'Al-'li Prov. 
25, 17 er wird deiner überdrüssig werden, +-'A!f=A lo Hi. 331 20 sie ·ist überdrüssig; ;1-ß~"fi 
Jes. 51, 25 du beschädigst. Wenn die § 102 b vorgetragene Vermutung Ober den Ursprung 
\'On ß,Jt: richtig ist, so wllrde J: von Anfang an der letzte Radikal gewesen sein; ich finde 
indess 1\~ß,Jt:rJof" 2Kön. 18, 1-l; Hi. 33, 27; 3!, 31 ich habe nicht recltt getan, Imperfekt 
ltß~ Br.Harr. 33 ich mache recht, Imperat. plur. hoß~ Ps. 68, 4 AT II. 

Besonders zu erwähnen ist +i1 schlafen (§ 100 c). Aus der Grundform +~Of schwand t 
der Guttural früher ehe das j völlig aufgegeben war. Aus +'if mit fest erhaltenem j wurde 
nach § 52 d +'1; das durch Schwinden des vorletzten Radikals entstandene a stand nun 
vlillig im Auslaut, das Verbum war in die Bahn der V erha ult. guttur. binObergezogen ( vgl. 
§ 195 d ). Vielleicht ist das § 9 d erörterte +'f nur sekundär aus diesem +'1 verkürzt, doch 
bietet sieb auch die Möglichkeit +'f als selbstständigere Form aufZufassen. Wenn wir 
nämlich annehmen dass einst mit +'if, +}Of eine Form +~J parallel ging in welcher 
der Guttural noch erbalten aber iijli bereits in e aufgelöst war, so musste letztere Form bei 
dem schliesslicb notwendig werdenden Schwinden des Gutturals nach dem Lautgesetz § 8 b 
zu +i. werden was sieb regelmässig in +'f weiterentwickeln musste. In den Texten finde 
ich das Thema +'1 ausschliesslicb herrschend, so Perfektum +'1"f Ruth 3, 14; Gen. 19, 
33. 35, +'1'li Eph. 5, 14, +'111- Gen. 19, 34, lilt+'1l- Jod. 16, 19: Imperfekt .J'..+'1 Jes. 
35, 7; Ruth 3, 4; Pred. 2, 23, J."l+'1 tCor. 15, 51, 1lt+'1 Pred. 5,12 er lässt schlafen. 

Die Bildung des Subjunktivs und Imperativs zeigt uns dass +i1 als Steigerungsstamm gilt: 
J.-"t+'/ Gen. 19,32 wir wollen schlafen!; +'1 Gen. 39, 12; Luc. 17, 7 PI. schlaf!, fem. +"f 
Gen. 1n, 34; Ruth 3, 13, plur. +"f. 1\Ir. 14, 41. 

Folgende dreiradikalige Verba tert. w sind ult. gutt. geworden: Aetb. mßm saugen = § 201a 
amb. mQ so HL. s, 1, Jr.mQ Luc. 23, 29 er hat saugen lassen, Imperf. 3. Pers. plur. .J'..mß-
Joel2, 16, lmß- Luc. 21, 23; Ps. 78, 71. Das alte Causativum lit:Am pa1·teiisch sl'in ist 
zu Jr.~~ geworden, 1 so Voc. ~Ion. 24, ferner 1\1~~,.. Hi. 34, 19; Gal. 2, 6 (ä.th. A.l~k) 
er ist nicht parteiisch, 1\:J-~~,.. Luc. 20, 21 (äthiopisch A.:J-~k). Den einfachen Stamm 
~~ werden wir in einer Anmerkung zu den Sprachproben nachweisen, er scheint = ~Am 
zu sein mit allerdings stark veränderter Bedeutung; Ober die Doppelung ~~~~ s. § 98 e. 
1L4\ rösten ist das ä.th. +Am (verwandt +Af); vielleicht ist auch -~ wedeln aus 1LAm 
oder 1LAf entstanden (vgl. zu beiden Verbis § 98 c d). leb vermute auch dass +-'<{. wel-
ches 1 Sam. 4, 2; 2Chr. 14, 10 bedeutet sie rüsteten sich eum Kampf und welches Isenberg 

1) Dagegen scheint Jr.~~ in der Bed. passend tnachen, bereiten zn Jr.~A vcrktlrzt zu sein und unter 
Radikalisirung des 1\ als dreiradikalig betrachtet zu werden. So Voe. Mon. 6 wo es das ith. -1-' erklärt: 
davon Beft. ;1-~A Est. 1, 7 ebenfalls vom Wein gesagt. Isenberg schreibt lex. 138 ;1-~~ was aber deshalb 
irrig ist weil der tatw. Infinitiv von ;1-~~ lauten müsste ;1•1:A.,., und nicht :J-1:r wie Apg.1, 17 steht. 
Zu Jr.IJt wird auch das Nomen J.1:A gebilhre·nder Anteil gehören. Ieh wllrde dies Alles bereita § 100 b 
Torgetragen haben wenn ich nicht auch die leise Möglichkeit sähe, Jr.~A gleich J~ zu setzen. 

F. Pritorius, Die Amharische Sprache. 31 

L_ -
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Iex. 54 ( 3. Pers. sing. perf. i-al~) wohl weniger genau als to encamp angiebt zu derselben 
Wurzel gehört zu der alC'I Heer; vielleicht ist das Verb von letzterem denominativ. Sehr 
hil.ufig ist in Chr. i-al~h A1Q das Heer (das gerüstete) einrücken lassen, einquarliren. Fol
gende dreiradikalige Verba tert. j sind ult. gutt. geworden: Aeth. ~hl' beschädigen hat sich 
im Amhar. nach Laut wie Bedeutung zu ~lt berühren abgeschwil.cht, so ~lt~U Gen. 26, 29 
unr haben dich berührt, Jt+"flt Col. 2, 21 berühre nicht! Aus il.th. daDDI' schmälten ist Ii., 
geworden, L. ama calomnier, ;1-., Tit. 1, 7 er ist berüchtigt, plur. ;I-_. 1, 6. Aeth. ~l.f 

FrucJit bringen ist zu 4..~ geworden (im Causativ gebril.uchlich ), 80 J\~ Mt. 13, 26 er 
hat Frucht gebraclit, Imperfektformen 14..~ Gen. 1, 11; 2Kön. 3, 19; Hes.17, 8; :1-d../.- ~ft. 

3, 10; 'h.~d..~ Röm. 7, 4; Subj. 1~ Gen. 28, 3. Aeth. ACI' rein sein ist A~ geworden, 
so A~T HL. 6, 10 sie ist t·ein, A~ Prov. 25, 4 er ist rein, 1A~ Mal. 3, 3 er wird reim"
gen. Das Causativum J\IIJ~. verkiinden", Reflex. i-ID~ verl."iindet werden geht auf eine Wur
zel ID/.1' zurück (von der noch das Nomen 1111. Kunde) = il.th. IIJ/.IIJ, hebr. :-t.,~ (:-r·w-:), 
z. B. J\IIJ~ Jes. 61 1 2 icl• verl."iinde, Q~IIJ~ 2Kön. 7, 9 wenn wir nicht verkünden, Ji~ 
Jer. 4, 5 verkündet!, i-ID~ Apg. 21, 26; 2Chr. 9, 6; Est8, 13 es ist verkündet worden. Aeth. 
lld..l' nähen, ~4..1' sieben sind nach Isenberg zu al4- bez. ~4- geworden. Als ursprUngliehe 
Gestalt der Wurzel m:Jt wenig, gerit~g, verächtliclt sein (z. B. i-m:Jt Jes. 3, 5; Ps. 18, 27 er 

ist veracMl't) lil.sst das Nomen 'r4!+ Wenigkeit die Form mtftl' vermuten (im Aethiop. von 
den bedeutungsverwandten Wurzeln med. gem. m+tft, m'Jtfttft, 4-mm reßektirt.) 

b 'rrotz des U ebergangs in Hamza bat das ursprUngliebe j indess zuweilen auch hier noch 
eine Spur hinterlassen indem es die Mouillirung eines mouillirungstllhigen vorletzten Radikals 
bewirkt bat. Dies ist der l<,all bei 'P'f kaufen, mieten = äth 'Pf.l' (eigentl. etwas belegen), 
indess deutet die von Ludolt' Iex. 73 gebrachte Form l'"t'P~ qui emit auch auf ein Thema 
'PJ!. An Stelle des § 200 a erwil.hnten J\Q. sich verloben bringt Isenberg lexic. 136 li1 
to give in marriage. Ferner ftlhrt Isenberg auch die Form d..lilii neben d.,Q. an, aber sie 
ist unbelegt; alle entscheidenden Formen sprechen vielmehr fttr d.,Q.. Auch Lndolf nur 
~Q.; desgl. Jud. 16, 21, ferner d.,Q.IIJa Ex. 3:t, 20 er zerrieb es; 'rCf"i=ti'J 1 ß~ 1 ~ß• 114-
Q.iJ~ Hi. 16, 9 er hat wider mich mit seinen Zähmm geknirscht; +4....- Koh. 12, 6; dem
entsprechend auch der lnfin . .,441.+ }ft. 8, 12; 13, 4:!; Lnc. 13, 28. Ferner bringt lsenb. 
Iex. 3! das Thema IID'i{ wünschen an Stelle des aus den Texten belegten DD"f; in der Tat 
deutet der Infinitiv DDDD'i{O:,. ( § 204 i) auf ersteres Thema. Ft1r 'P"f schwimmen haben 
Isenberg und Voc. Aeth. Dillm. 1281 'Prt. ;1-ö'i{ Hi. 22, 3 du macl1st und der Infinitiv 
.,ört+ (§ 204 i) deuten auf ein Thema Jiö'i{ neben dem weitans gewöhnlicheren Jiö"f. 

An Stelle von A~ rein sein, al4- nähen, ~4- sieben hat Lndolf Al., fld.., ~4.., also 
mit der anderen Veril.nderung des alten j. Isenberg ftthrt Iex. 155 H., huren an das dem 
il.th. HDDIIJ entsprechen soll; vielleicht ist indess das Wort ganz zu streichen und nur der 
missverstandenen und als Beleg angeftthrten Stelle 1 Cor. 7, 4 entsprungen. Isenberg hat fer
ner ~'{ to consume = il.th. 4..1.1' während wir § 200 a in Uebereinstimmnng mit Lndolf, 
Voc. Aetb. Dillm. 933 sowie mit sil.mmtlichen zu Gebote stehenden Textstellen (CGr. 1; M~. 58; 
Koh. 10, 10; Luc. 14, 28; Jes. 28, 22) als Thema 4..)! angesetzt haben. 

c Folgende mehrradikalige Verba gehören hierher: Jial~"' (Causat.) bereiten aus J\ö'if.ID, 
80 J\ö~"'IJo 1 Cbr. 22, 14 ich habe bereitt<t, Jial~"''li Luc. 12, 20 du hast bereitet; Imperf. 
lll~"' Ps. 78, 19, 'h.~Ö'i"' Mr. 1-t, 1:!; Lue. 22, 9; lmpcrat. Jill~"' Luc. 17, 8. Ferner uach 
Isenb. i-1=.~"1 hüpfen aus lltb. i-1=.~1.1'. Ueber :J-ß~ getäuscht werden, Ö.,~ weiden 
§ 101 c; Beispiele YOn letzterem i-Ö.,~T HL. 4, 51 +ll.,~ Mt. 81 30. Das §2C0e erwähnte 
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ti."J}! kommt auch als II."JJf vor, so J;tf,:J)f Luc. 22, 29 er hat bereitet, +H;J'f 2Tim. 2, 22; 

3, 17. Das ebenda erwähnte +OJ! befreien, erlösen ist als +ß'f häufiger, so +ß'f"fl 
Ex. 15, 16; Deut. 21, 8 du hast erlöst, i-ß"Jf' Num. 18, 15 du wirst lösen, f.ß"Jf' Ps. 103, 4. 
Aus dem äth. A.Af trennen ist im Amhar. ein defektives Httlfsverbum A.~ und auch A.A 
nicht sein geworden; letztere Form ist häufiger, erstere z. B. Lud., Mt. 12, 43 PI. Isenberg 
erwähnt neben ß~if' auch ß~'Zi'. Ueber ,R~,:J s. § 132 d. Statt äth. J\DDb~f sagt man 
im Amh. nach Ab. dict. 104 J;ouiJ"f und J;OD'lj~: nur erstere Form bei Isenb. lexic. 213 
und Voc. Mon. 27. 

4. Bildung der Infinitive und Participien. 

Tatwörtlicher lnfinitiv. 1 

Der tatwörtliche Infinith·, nrsprttnglicb eine wohl nur mit dem einfachen Grundstamm § 202 a 
correspondirende Nominalbildung, ist im Aetb. wie im Amh. lebendig in die Stammbildung 
des Verbums eingetreten. Dass an Stelle des charakteristischen i der ätb. Formen im Amh. 
ein ~ in der letzten Wurzelsilbe steht, wurde bereits frllher erörtert. Ich finde den tatwörtl. 
Infinitiv im Amh. ausschliesslich mit genitivist~ben Suffixen, während er im Aeth. freilich sel-
ten auch ohne solche vorkommt (s. Dillm. gramm. S. 353 § 181; anch wohl llli.A Hermas 
1 (J a Zl. 12 ftlr llli.Ah); der tatw. Infinitiv selbst steht im Accusativ der Zeit oder des Zu
standes; über die Form des Accusativs und der Suffixe hier s. § 80. Um daher nur solche 
Formen autzuftlhren die in der Sprache wirklich existiren, werden wir den tatw. Infinitiv nie 
nackt, sondern immer mit dem Suffix der 3. Pers. mask. sing. autftthren, wofern nicht durch 
andere Rücksichten ein anderes Suffix gefordert wird. 

Vom dreiradikaligen starken Verbum wird der tatw. Infinitiv in den einfachen und den 
Reflexivstämmen ganz so gebildet wie, unter Berllcksichtigung der Ktlrzung des i in e, nach 
Analogie der äth. Formen zu erwa1-ten ist. Also einfacher Grundstamm: L. guedelo assassiner 
= 1~/r-, derso arriver = ~Cf\; eint: Steigerungsstamm lemmeno demander = AIJD'f, 
fallego ehereher = d.Ai. Den tatw. Infinitiv von ADD~ finde ich indess Mt. 18, 32 C. PI. 
in der auffallenden Gestalt ADD~"fl indem du bittest an welcher eigentllmlichen Gestalt gewiss 
der Einfluss des Substantivs ADD'i Bitte schuld ist, wie wir äbnl. EinflUsse von Nominalbildun
gen auf die Vokalisation von Verbalformen schon frtlher wiederholt (§ 180 b) beobachteten. Einf. 
Intensivstamm gardo cacher = ."JCP.; einf. Reiterativstamm ababelo seduire = J;floßA-, 
s. Pers. plur. J;floßAIIJ- Chr. 6 b. Reflexiver Grundstamm z. B. +11:/r- getötet seiend; refl. 
Steigerungsstamm vermutlich Lef. tekabbelo accepter = ++iltr-, tedeguefo s'appttger = 
..,.1:.11::; refl Intensivstamm z. B. +'i"'t: redend; refl. Reiterativstamm tewararedo gager = 
..,.ID~CP., temelallesso promener = +DD~Af\, 1-flfloßt: 2 Chr. 14, 13 völlig eerbt·ochen 
seiend, +h'i1P Est. 6, 12. 

Auch das 2. Cansativum bildet wie zu erwarten, also z. B. askamto asseoir = 1111+ 
".tß, aswafero engraisser = I1111D~l:, asmasselo fcindre, imiter = 1111DDIIA- uamm. 

1) Obwolll ich den ,. Lateinischen pionder" dl'r grammatischen Terminologie sonat überall beibebalten 
und nicht durch Ewalds "Deutacbe kunstaosdrticke" ersetd habe (an~ den von Pott in DMZ XII 466 !nm. 
und Anti- Kaulen 221 f., ferner von Steinthai in aeiner Ztscbrft. ll 389 ft". ausgeftlhrtl'n Grtinden), so mache 
ich mich doch keiner Inconaeqnenz achuldig wenn ich "tatwörtlicher Infinitiv •· nicht in "Verbalinfinitiv" oder 
ibnl. zurllckiiberaetze, vielmehr handle ich ganz folgerecht indem ich den einmal von Dillmann gegebenen 
und von den Deutschen Semitiaten allgemein recipirten und allgemein verständlichen Ausdruck flir eine gram
matische Form welche frtiber nie eine besondere Benennung gehabt l1at, unverändert beibehalte. 

31* 
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Das Verbum denominativum J\hiiDIIlA (s. §180 b) bildet nach Isenb. den tatwörtl Infinitiv 
ebenfalls J\hiiDhA-. 

Vom Causativ-Reflexiv nach Jsenb. gr. S. 87 J\h.,.)11: 116 causing to speak; bei Let 
as~nfesso respirer. 

}} Vom enten Causativum bildet der Grundstamm in den Texten unsrer Erwartung gemi&s 
wie lt'rA:I''f-11- Jes. at, 6 indem ihr tief macht, lii:C;i"fll- 2Kön. 10, s inde111 ihr IIIaChi 
uam. Aber bei L. findet sich eine grosse Anzahl von Formen in denen der ente Radikal 
bewegt wird durch einen Vokal der enten Ordnung welchen das Streben nach gedehnten 
Formen hier sekundil.r eingedril.ngt hat; so bestll.ndig (wohl sechsmal) akebero kmwrer fllr 
Ahoßl: der Texte, ferner amelto fuir fttr lt,.Atn ·der Texte, alaqso pleurer fttr AA+a', 
adekemo harceler fttr ltl:h1D, awadeqo abattre f'tlr J\",.1:.. Demnach haben wir auch 
durchaus nicht nötig zur Erklil.rung von Formen wie adergo neben adrego tuend = J\1:Ci, 
afeno abolir = J\~1\ Jud. 6, so, akerbo olfrir, presenter = A+cn, aderko dessecher = 
AI:Cft, awardo abaisser = lt",.CI'- das § 64 d ansgeftlhrte fakultative Umstellungsgesetz 
von r herbeizuziebn und event. noch Hebung des l zu cl vor r anzunehmen, sondern wir 
können diese Formen anf die erwil.hnte Weise als wirklieb formale Varianten lt~C't, lt~Ca' 

usw. erklil.ren. Es ist bemerkenswert dass hier grade Lef. sekundil.r gedehnte Formen lieb~ 

wil.hrend es sonst grade L. ist der unprllngliche kürzere Formen beibehält (s. besond. § 18-ia}. 
In den Texten habe ich solche Formen des tatw. Infinitivs bisher nur gefunden bei dem hin
figen A~l1 tun, z. B. lt~C1",. Jer. 20, 11; 2 Kön. 10, 7; 23, ao indem sie tun. Ganz 
sicher sind wir freilieb nicht ob wir nicht hier oder da einen causativen Steigerungsstamm 
tllscblicb als causativen Grundstamm angesehn haben (so haben wir selbst ja A~ld, At 
lß belegt als vereinzelt im Steigerungsstamm vorkommend, s. § 179 b), aber das wäre 
immerbin nnr ein einzelnes Versebn. Ein unbezweifelt sicherer tatw. Infinitiv vom causativen 
Steigerungsstamm ist L. abeddeuro preter = Aßi:C:, ferner das von Isenberg lexic. S. 11 

angeftthrte AA11n indem er glättet, L. alezzebo adoucir, amollir, tlkhir. Vom caos. Inten
sivstamm aqatelo llllumer = lt:Jt'rA-; vom causat. Reiterativstamm bringt Isenberg gramm. 
S. 90 J\1:~C't. - Ein vereinzeltes Causativ-Reflexiv J\h.,.Cf- Tar. 19 b = ä.thiopischem 
Ah.,.CA.r-. 

c Das starke vierlautige Verbum bildet den tatw. Infinitiv ganz wie nach dem Aetbiop. zu 
erwarten; der zweite Radikal ist also vokallos wofern ibm nicht im Intensivum die Stammes
eigentUmlichkeit, das lange a folgt. Nur bei Lef. tlllt wieder anf adebelleko melanger mit 
bewegtem zweiten Radikal ft1r A~oßA•, dagegen amasgueno remercier, mnter = J\".lt 
1'f. Beispiele sind (die Formen ohne Textverweisung nach Isenbergs Autoritll.t): tlt1f" 
2 Sam. 1, 2 streuend, 1AQoßtn durcheinandertoerfend; Let: azaotero perpetuer, AIIHl• 
2 Köo. 21, u, J\d'ioßf. 2 Kön. o, 24 verabschiedend; .,.doßhß",. 1 Sam. 28, 4 sich tJersam

melnd, .,.,..Cb-11 2 Sam. 1, 6 sich stüteend, Lef. tegombesso baisser, incliner = .,..,., ... ,.., 
.,.m..,'r-1 BL. 3, 4 indem ich mich anschmiege; .,.1mA'rA- 2 Sam. 18, 14; BL. 4, 4; 
Est. 1,6 aufgehängt seiend, .,..,.,..,.IR",. :! Kön. 19, 26; Hos. 11, 10 erbebet1d, .,.1ßChh .. 
Geogr. 58 kniend. - FUnflantig nach Isenberg ~.,.A+A- een·eibend, J\1'l,.C". mur
rend; L. angoragouro preluder wohl = J\'1.,..~1'1:· 

d Beim dreiradikaligen Verbum med. gem. fallen im tatw. Infin. die beiden gleichen Radi-
kale zusammen in den G•·undstil.mmen, vorausgesetzt natürlich dass dem ersteren eine offene 
Silbe vorhergeht. Ueber Zusammenfan ohne diese Bedingung s. § 64 d aE.; dazu lt~i\ Je& 
:l9, 10 aus J\~hi\. leb belege so folgende Fonneo: Einfacher Grundstamm hn Jer. 6, 25; 
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+P. 2Sam. 1, 2; .,.,_ .. 2Kön. 18, 37; Jilf 2Kön.18, 36; 2Chr. 8, 14; 14-.. Cbr. 3 b; A.J 
Chr. 5 b, 36 a; 1 +A"fl Dan. 5, 27; DDII"fl 1 Sam. 31, 4; IBIS HL. 2, 7; IDS'. .. Ex. 35, 29; 
Re- Bi. 2-1, 18; ßt. Jer. 48, 9; ßl .. Hos. 7, 13; reflexiver Grundstamm ... ".. .. Nnm. 22, 2a; 
1 Cbr. 21, 16; ... hQ Lnc. 21, 20; ... flll 2 Kön. 8, 2; ... ODl .. Hes. 27, 30; auch dann wenn 
die dem ersteren Radikal vorhergehende offene Silbe durch Schwinden eines Gutturals lang 
geworden ist, wie ;1-". Apg. 28, 8; 2Kön. 8, 2; ;1-., Lnc. 4, 38; ;J-011 .. Chr. 12 b (Wurz. 
daDDIID); dagegen finde ich auch ;1-1111 .. Neb. 13, 13. Wenn aber der letzte Radikal 
monillirt ist, so schreibt Isenberg gramm. S. 102 zwar auch Ji1C' I commanding mit Ausfall 
des trennenden l und Assimilirung des nicht mouillirten an den monillirten Radikal; ich finde 
indess nur Formen in denen beide, der veränderte wie der unveränderte Radikal selbststän
dig erbalten sind, so ID~){Av- Mt. 8, 3 aus ID~:( + JiAII- ich bin wollend, ll~:c{'fv- Luc. 
23, 15 indem icl' euch sende, ll~l Pet.L. 3 indem ich sende, ... ID~l, Est. 8, 5 indem ich 

geliebt bin, vielleicht auch A'rMfJ\11- Zach. 9, 3 ans A'rQilr + JiAII- ich bin spannend, doch 
weiss ich nicht ob letzteres Verbum nicht vielleicht als Steigerungsstamm gebräuchlich ist. 
Auffallend ist aber weiter dass auch in allen mir zu Gebote stehenden Beispielen der 1. Pers. 
sing. in denen das e seine mouillirende Kraft auf den letzten Radikal nicht zu ll.ussem ver
mag, dennoch die Trennung der beiden gleichen Radikale beliebt ist, so ßC~ Ps. 55, 6 
indem ich fliege, .,."..C~ Ruth 1, 13 indem iclt bekümmert bin, ;1-f""''.IAII- 2 Sam. 13, 5 
und selbst ;1-DD"''.IAII- HL. 2, 5 ich bin krank seiend. - Bei Lef. der Sprache der Texte 
gernäss waddo aimc-r, neddo consumer, seddo dipecller na. mit Zusammenfall der beiden glei
chen Radikale; dagegen finden wir auch hier wie beim Verbum finitnm (~ 192 c) Formen 
in denen L. die beiden gleichen Radikale durch das ursprUngliebe l auseinanderhll.lt, obwohl 
die Formen wahrscheinlich Grund - und nicht Steigernngsstll.mme sind, so azzezo ordonner, 

commander, fassesso couler, takeko gratter (Reflexivum von Jihh), gotteto mener, mathetho 
aciduler. 

Die Steigerongsstll.mme haben natUrlieb auch hier stets Trennung, so Jiilfl HL. 6, 11 
blühend, t.AA- Chr. 2 a aufhäufend, .,.t.AA- Jos. 3, 16 aufgehäuft. Zweite Causativa 
JrahDDC~ Hos. 12, 14, Jiöh+ ..... Chr. 21 a, 44 a, JihA+.J Chr.17a; vielleicht JillAA .. 
Chr. 6 a, vielleicht auch L. asseddedo proscrire. 

In den lntensivstll.mmen finde ich sowohl beim drei- wie beim mehrradikaligen Verbum 
fast nur Zusammenfall der gleichen Radikale, so lllt Luc. 22, 61 berührend, JilaJI. Am. 1, 11, 
Jra ... ~ .. Cbr. 8 a; Mt. 5,12 verfolgend, Jt-,hQ~'fv- 1 Sam. 14, 33 indem ihr rollt, .,.-,hQA
Jes. 9, 18, .,.-,hQ~ Jnd. 7, 13 sich rollend, .,.;1-A- Hi. 31, 27 betrogen werdend. Dagegen 
getrennt llölt 2 Kön. 6, 11, L. dassesso toucher. 

Von Verbis prim. gutt. ftthre ich nur Beispiele vom reflexiven und causativ-reflexiven e 
Reiterativstamm an um zu zeigen dass auch beim tatw. Infinitiv hier nach Aufgabe des Gut
turals ein kurzes, kein langes a entsteht: ... ~A4. .. Jes. 24, 5, ... ~Aof.'fv- Jes. 30, 12, 
.... ~A4.1i Zepban. a, 11; ... Qil~ Apg. 22, 20, ... Qill .. Apg. 18, 12; ... QiJA-, Chr. 7 b 
getäuscht seiend; Jiö.,.bhA1i Num. 31, 27, Jih+bhA .. Ex. 21, 36; 1 Chr. 25, 8; Jih+:J
+...: 2 Cbr. 3, 5; Jih.,.Qil~ N.-Haim. 3 b, Qala-Haim. 2 a; Jih.,.'i-,lt Mest.-Q. 38 a klein 

machetfll. Vom causativ-reflexiven Grundstamm dagegen z. B. L. astareqo paci{ier = Jih;l
c•, astawooqo prevenir = Jih;J-.. .J (J\h ..... + .. Mt. 3, 6 falsch). Auch die Verba med. 
gutt. bilden ohne jede formale Abweichung, so Ab. Jer. 7, 25 sendend, JiC+II Jes. 26, 15, 

1) Isenb. ffihrt als ParadigmaS. 97 auf A.J M dismissing mit e; ich habe Formen mit e nie gefunden. 
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+h'l' Hehr. 10, 4 unmöglich seiend von 4h, ~+, 1\t. L. aatemero enseigner = lilt.,.,.t: 
ftir J\la.,.,.IJf:, Die Beiterativstllmme nach Isenberg im 1. Causativ Jiiii'PA-; im Reflex. 
.,..,,.. Chr. 16 a. Bei AA s~en wird Oberall von dem ursprUngliehen Thema oßiJA aus 
gebildet, also oßA- sagend, +-or gesagt werdend. Sehr bedenklieh sehen aus die von 
Ludolf gramm. S. 32 § 11 gebrachten Formen des tatw. Infinitivs vom letzteren Verbum. 

t Die Verba nlt. gutt. dagegen zeigen in der Bildung des tatw. Infinitivs eine wirklich 
formale Abweichung. Aus den ursprUngliehen äth. Formen wie 61.1 hörend mltsste zunichst 
fl,. P, dann A'fD werden. Solche Formen kommen in der Tat bei Lef. vor, nämlich beko 
suffire von bakka ß:Jt = äth. ß~O. wouzo sfler von wazza •11 fUr ID110, guesso mugir von 
guessa 1"1 = äth. 1-!PO, thetro cracher von theft'a +4- = äth. +~. In den Texten 
habe ich einmal gefunden -~A'f Kob. 9, 3 sie ist gefülU aus -~ + J\A'f; sonst ist in der 
Sprache der Texte die Form vielmehr beständig durch angehängtes t vermehrt, nnd auch 
bei Lef. sind diese Formen in der Mehrzahl. also i'l,..f aus fl,.(l.f, Lef. semeto entemlre. 
Beispiele IIDC:ri HL. 8, 2 leitend von -~, IID1'.f Ex. 21,3 kommend von IIDIIJ; Art+1 
Jes. 64, 12 heftig machend von A'i; J\flf";J- Gen. 21, 16 hören lassend, Lef. assemto expli
quer von i'l.,, asferto effrayer von ~~; +A'i'J+ .. 2Chr. 7, 10 sich tröstend von A'i; 
mehrradikalig Lef. berrteto aguerrir von ßl:l", +lll-t.f 1 Chr. 21, 16 inoorrekt ftlr +IIC 
..,.,., Von 1( suchen "li.f Mt. 8, 5; 2Chr. 9, 8; 2Kön. 7, 7. Bei Lef. wieder viele Beispiele 
vom ersten eausativen Grundstamm mit bewegtem ersten Radikal, so aberto illuminer, abelto 
nourrir, atafto aneantir, aqanto rectifier von ß~. ß~. mf., +'i. 

Wenn der vorletzte Radikal ein t ist so finde ich im Grundstamm zuweilen Ausfall 
des ihm folgenden ~ und Zusammenfall des radikalen t mit dem Bilduogs-t; so ~.,.". 
1\lt. 20, 3. 6 lösend fUr ~+.,. .. welche letztere Form z. B. Chr. 3 a, ebenso ~'fflo Loe. 
19, 30; Mt. 20, 6 fUr ~+:1-'fflo; +~+"'i Luc. 13, 12 fUr +~++"'i (dagegen -++ .. 
Est. 9, 5, IID+=ri Chr. 24 a). Demgemäss wird man das in J\1'.A'i Röm. 3, 23 enthaltene 
Jt,n indem er nü:ht hat von J\111, äthiop. '11'J\, nicht ft1r eine ursprUngliebere Bildung zu 
halten haben, sondern wir werden es mit ziemlicher Sicherheit durch regressive Assimilation 
aus J\1'f- erklären (dagegen ".....,. .. Jud. 18, 17, lt:fo 2Chr. 26, 15). Vielleicht son 
auch die von Isenberg Iex. 78 gebrachte Form +l. indena ich schöpfe, von +II, eigentlich 
+l. heissen aus •t:=ri; indess ist andrerseits +I ebenso bedenklich wie das S. 245 Anm. 
erwähnte Af. und das von Isenberg gramm. S. 106 gebrachte J:"). 

g Bei den prim. w und j kommen nur geringe lautliche Veränderungen in Betracht Uber 
welche s. § 27 a; § 26 b auch § 36 g. Dass die med. 10 und j im tatw. Infinitiv der Grund
stämme aus aw, aj (soweit nicht durch einen ursprUngliehen Guttural an erster Stelle 10 und j 
überhaupt vor Auflösung geschützt sind wie ·t. .. h .. HL. 6, 6, J\ .. .f Mt. 12, 16; 2 Chr. 
6, 29; M. 3 a, Jt .. + .. Luc. 20, 19; vgl. ~ 197 d), a bez. i entstehen Inssen wurde auch 
schon § 26 b erwähnt. An folgenden Stellen habe ich noch Formen mit lS bemerkt: "'t''l' 
Mt. 5, 36; 26, 13; Mr. 6, 11 (Uberall nur PI.) seiend ftlr das gewöhnliehe flo'l', auch Nag.
Haim. 23 b tr'l'; .. ., M~. 69 stehend, .,".. .. Jos. 8, 33, 'fD.f Geogr. 37 sterbend. Nur 
in Tar sind Formen mit iJ nnd auch mit e mindestens noch ebenso hinfig wie mit u und i, so 
tr'l' 34 a, tr)".. 61 b, .,., 63 a, 'fD=f 63 a, "..,. .. 69 b, II'- 19 b, ~~~~ 18 a.. Auch 
bei Lef. findet sieh selten noch o und e, wie tehoo aboyer, edo aller, ebeno pisser von ~"Ii, 
dt.~, 'it), doch durfte hierauf weniger Gewicht zu legen sein. FUr 1ün verkaufend ge
wöhnlich "li,n, so Mt. 19, 21; Gen. 31, tö; Am. 2, 6. Abbadie hat dict. 14 sogar IJl, itadem 
ich gehe statt tl,. Im ersten Causativ des Grundstamms lösen sich wa und j~ stets völlig 
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vokalisch auf, so llH-~ Hi. 10, 8, ll41"., Apg. 17, 31, ll1.tn Luc. 21, 5 PI. wo lt"&tß C. 
wohl nur Druckfehler ist. 

Diejenigen Verba ult. j welche das j sonst erhalten, erhalten es auch im tatw. Infinitiv; h 
ich finde so .,.~Cf- Luc. 7, 47 vergeben seiend, ,..,..,.1\Cf- Num. 25, 13 um Verzeihung bit
tend, ;1-oßfdJ- Zeph. 2, 8; .,..,.,.,. B.St. 138. Dagegen hat .,.". sein w im tatw. Infinitiv 
nicht behauptet, sondern bildet in Uebereinstimmung mit der weit Oberwiegenden Mehrheit 
derjenigen Verba, welche ihr letztradikaliges j und w auf einem der beiden frOher beschrie
benen Wege haben schwinden lassen. 

Diese bilden nilmlich den tatw. Infinitiv wie die ult. gutt. mit Anhingong von t. 1 Man 

kann mit dieser erweiterten Bildung der schwachauslautenden Verba vergleichen aus dem 

Arab. den Wechsel zwischen ~ nnd i.;".z*3, und auch im Syr. sind ja von Wurzeln ult. j 

Formen wie 'b..rll unendlich viel hilufiger als Formen wie ~='- (Dietrich, Abh. hebr. Gr. 160). 

Beispiele sind llf.f. 2 Sam. 1, 7 sehend L. aYto voir; L. Ieyeto analyser, separer, Af.f. Koh. 
3, 21, Af..,.'li Ex. 28, 1 ; L. qwoyito patierlfer, 'tU Luc. 22, r,s; L. wagnito nager, cp'Sf. 
Apg. 27, 42; L. tegneto dormir, .,.'S:J- Ruth ::1, 8; llCf.,...,. Gen. 18, 11 alt seiend, 1\A:f. 
.,.".. Ex. 5, H müssig seiend, L. zegueyito tarder ( 111f.f.); llfi:Cf. HL. 6, 11 Frucht brin
gend, lt-,'S=J: Apc. 2, 4 indem ich finde L. aguigneto, aber auch agagneto mit a des ersten 
Radikals, ebenso aterto nettoyer, awarto informer von ~~. ID~; ll1'i'Sf. 1\fr. 1, 24; 2 Kön. 
3, 13 vereinigend, l'tii,:.Jf.,.U Gen. 27, 4, l'tii,:.Jf.,.",. 2Kön. 10, 25 bereitend; .,.A,..,."li 
Gen. 3, 14 abgesondert seiend, .,.Aif..,.",. Luc. 12, ä2 uneins seiend, .,.ß:U:.,.'li Psalm 31, 5 
erlösend, .,.h..,'ff. Mt. 191 21; lfr. 1, 33 versammelt seiend uam. So wird nun auch von 
-tiJJ gebildet -=1-f., I .... teto laisser, +.,.., Mt. 19, 27; Luc. 18, 2; 2. Causat. asteto debarrasser 
= Jill-=1-f.. - Wenn der vorletzte Radikal ein Dental ist, so kann auch hier nach Ausfall 
des trennenden ~das Bildunga-t jenem regressiv assimilirt werden, so .,.1\'P'P'f~A Mt. 13, 

11 C. PI. euch i'st gegeben wo das erste Glied .,.,..,.. aus .,.ll1'f. entstanden ist. 
Grade wie bei den Verbis ult. gutt., so finden sich auch hier bei L. einige tatw. Infini

tive ohne die Vermehrung durch t, so amo calomnier, medire von ll"'', ith. dtODf; assayo 
disabuser neben assayito demontrer von lll\f (sehen lassen); chero cicatriser von if' l, äth. 
rPL.f; assegno contenter neben assegnito enchanter von lll\"f, äth. ltrP~f. 

Einige Nomina adjektivischer und conkret-substantivischer Bedeutung auf o und a aus- §203a 
gehend, scheinen mir erstarrte tatw. Infinitive der 3. Pers. sing. zu sein: Das auf ein Con
kretum und gleich~eitig auf Zeit oder Zustand bezogene Abstraktum ist in die Bedeutung des 
auf das Abstraktum bezogenen Conkretums Obergegangen während die Beziehung auf Zeit 
oder Zustand völlig geschwunden ist. Dahin rechne ich ßi gut fUr ß.,..P aus ß4"P eigentl. 
bei seinem nützlich seitl. Ferner 1. "t'tC", 1. "t.JC", P.. "t'tC", 1. "t-ltC" taub scheint eigentl. 
1. -,~ bei seinem taub sein zu sein. QP.. leer ist vielleicht aus Qa)P.. bei seinem fern sein 
entstanden, vielleicht ursprUngliebes Abstraktum. ltOD"t1f~ Ehebrecher, Ehebrecherin scheint 
eigentlich bei ihrem ehebrechen zu bedeuten, ursprUnglieh also ausdrUcklieh Femininum zu 
sein, dann aber sobald es als Nomen geflthlt wurde anstandslos zunächst maskulinisch gebraucht 
zu sein. Die Pluralbildung ist überall völlig nominal. 

Mit einigem Zweifel f'tlhre ich noch eine andere Form an welche ebenf8.lls ein in anderer b 
Richtung hin erstarrter tatw. Infinitiv zu sein scheint. Isenberg tlthrt lexic. 133 an "llf.IIU 

1) Bei stark auslautenden Verbis findet sich diesl's t nirgends; wenigstens ist lti\C:J-A ligatlit und 

;1-IIC:J-A ligata fuit bei .Massaja S. 162 st>hr verdächtig. 
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mask. llf.ll"li fem. be not dismayed! bt of good cheer! , .. respectfully 1\f.IJ,.". Gen. 35, 17 

lif.ll"li. In Chr. finde ich diesen Ausdruck in etwas anderer Gestalt, nlmlieh hf.IIIJ 6 a, 
24 a, 41 a, llf.111i 18 b, hf.ll,. 11 b. Ich vermute d888 das alte diiiiiJ angettehtn sein, 
Gefallen finden zu Grunde liegt. Aus dl'1!11 konnte nach § 29 g leicht dlf.11 nnd dann 
mit Aufgabe des Guttorals hf.11 werden. 1\f.IIIJ wilre eigentl. unpersönlich indem es dir 
angenehm ist, llf.IJIJ persönlich indem dr. Gefalll'tl findest doch Iiessen sieh die Formen der 
letzteren Art auch noch anders erklären. Sollte diese Ableitung von dllllll richtig sein, ao 
hat die Sprache wohl kaum noch ein Gefllhl ftlr dieselbe; wahrscheinlieh fasst sie die Formen 
vielmehr als negirte Subjunktive auf tlicht sei dir Trostlosigkeit oder ii.hnl. indem sie (ebenso 
wie bei 1\f.P.A,. § 208) in dem anl. 1\f. die Negation zu erkennen glaubt. 

Infinitiv. 

§S04:a Das Amh. hat die Nominalform IID1ßC, abgesehen von anderem Gebrauch (§ 125 d), 
auch als Infinitiv verwendet, und in dieser Anwendung und Bedeutung ist IID1ßC dann 
vollkommen lebendig in die Stammbildung des Verbums eingetreten, nicht so zögernd wie 
das entsprechende ,..,QC des Tigriiia (Gramm. S. 186). NatUrlieh können diese Formen 
auch als starre Substantiva gebraucht werden, bei manchen ist sogar diese Anwendung vor
herrschend. Ueber die Quantität der anlautenden Silbe bei den mit Ii anlautenden Verbal
stämmen s. § 20 e; Uber das Schwinden des reflexirischen t s. § 60 e. Dass die Verba 
prim. w den Infinitiv ohne Auflösung des ersten Radikals bilden bemerkten wir auch schon 

§ 26 b aE. 
Die Infinitive lauten demnach, zunächst vom starken dreiradikaligen Verbum: Einfacher 

Grundstamm ".",.Al: A-Mest. 78 a zeugen, IIDoßtftA Jes. 3:>, 2 sprossen, Lef. maooded 
affection = ".",.,_1: Pred. 3, 8; Steigerungsstamm IID~A1 Pred. 3, 6 wünsclaen, ".,,.,, 
Jes. 26, 16 richtigen, IID~IIIh Mr. 3, 15, IIDißt'ft Job. 8, 7; 2Kön. 1, 16; Intensivstamm 
"..,.,_.,. Isenb. gr. 77 to scold, IID,:J1C A.-Mest. 73 a backen. Vom Reiterativstamm nach 
Isenberg IIDitQßC, vom intensiv-Reiterativstamm vermutlieh IID,:JQßC. Causativer Grund
stamm ..., • .,_,. Pred. 3, 4 klagen, .,..,..,_. M. 3 b, Lef. madregoe action = .,1:1.-t Loe. 
24, 19; Steigerungsstamm .,.,.ßA Neb. 13, 31 darbringen; Intensivstamm .,,.,_1: Chr. 4 b 
verfolgen, .,:l'mA Lev. 10, 6. Vom 2. Caosativ "''lt11.A 1 Sam. 28, 9 töten lassen, .,,., 
l.fi: .Apg. 22, 25 peitsclaen lassetl, .,,.h.,.A 2 Tim. 2, 26. Reflexiver Grundstamm IIDIIJ 
Al: Pred. a, 2; .A.-Mest. 7 8 a gezeugt werden, IIDhßoß Hes. 5, 2 belagert UJerden; Steige
rungsstamm äosserlieh ebenso z. B. "...,.".., Mt. 23, 7; 2 Kön. 2, 19 sitzen, IIDQ;L~.)t Jea. 
25, 4 gequält UJerden; Intensivstamm IID'P/.1: Chr. 1A a Demütigung, IID'P'-1: Br. 11 sich 
gegenseitig lieben, IID'illl'r Mt. 241 7 erschüttert werden; Reiterativstamm IIDIJ'PIIIC Ps.56, 8 
umhergehn, IIDA'PIII'r Ps. 77, 10, IIDmQßft Lue. 17, 20. Vom Causativ-Reflexiv ftlhrt 
uenberg an _,,._,.11C reden lassen, ebenso _,,._,.,~,. 2 Cor. 14, 13 atmen. 

h Vom starken mehrradikaligen Verbum lauten die Infinitive: Einfacher Grundstamm 
IIDIIJCIIJC 2Sam. 1, 18 UJerfen, liDA-ßA-ß Pred. 3, 5, IIDf.oßA. Geogr. 32; ftlofradikalig 
nach Isenberg IIDfi:_,.A.,.A •e"eiben; Reiterativstamm nach Isenberg IID1AQß'r durcheinan
derwerfen. Causativer Grundstamm .,1A1A Lue. 1, 23 dienen; Intensivstamm .,h'iGJ1 
Koh. 10, 10. Reflexiver Grundstamm äusserlieh mit dem einfachen Grundstamm gleichlau
tend, so IIDIIDAh+ Lue. 21, 26 blicken, ".,_,.Alt Est. 7, 4 vernichtet UJerden, IIDiß14tft 
M. 3 a acht geben; ftlnflantig 11Dftß11ß11 Pred. 6, 9; Deut. 28,28 umherirren; Intensivstamm 
IIDß"'ß'r Lue. 21, 25 heftig bewegt sein, "..,..,,,. Jes. 3, 13 streiten (§ 198 d); Reiterativ-



-- 249 --

stamm 11DDDI1,:J11 S. -fetr. 2 a sich gegenseitig preisen. Vom Reflexiv mit h"t Intensiv
stamm ..,"t.,.~1-C murren, ..,,.,~1C BSt. 139. Vom Doppelreflexiv mit .,., Grund

stamm Lef. menqatqat tremblement = _,.,.".,." Jes. 28, 19; Intensivstamm _,.,.~ ... ~~ 
bewegt werden. 

Ab und zu kommen Formen vor in denen das a der Ultima in l gesenkt ist: ..,il'1fi: c 
Jod. 16, 5 überwinden (fUr ..,'if')fi: 1 Cor. 15, 55; 1 Job. 5, 4), ..,'PC1: ibid. erniedrigen, 
IJD;I-'1'-ß 2 Kön. 5, 12 sich waschen, DD1+~+la Jes. 63, 16 erschüttert werden. 

Von Wurzeln prim. gutt. im Reflexiv mit beibehaltenem t: DD;J-11-o Lnc. 22, 19 Gedächt- d 
11iss; im Reiterativstamm mit a statt IJ (nach § 37 e) ,..,.:Jt+fi: Pred. 3, 5 sich umarmen, 
,..,.".".+ S.-fetr. 2 a sich einander kennen uam., bei Isenberg Iex. 30 wohl weniger richtig 

IJD;I-'PIIJ+ (vgl. § 193 d). Vom Causativ-Reflexiv ..,la:J-l+ 1Cor. 6, 5 versöhnen. Eine 

unregelmässige Bildung starr substantivischer Bedeutung ist DD'lihA Mitte von der Wurzel 
AhA; ziehen wir DD'ljbA zum einfachen Reiterativstamm so . mUssen wir ..,'lihA erwarten, 

wie Isenberg gr. S. 138 und B.St. 139 in der Tat ..,QßA als Infinitiv zu J\QßA steht; 
zum reflexiven Reiterativstamm bezogen sollten wir ,..,.'lihA erwarten ( ,..,.bhA Philip. 

2, 6 PI. einander gleich sein), und selbst dann wenn die Sprache .,.'lihA etwa irrtUmlieh 

als einfachen Reiterativstamm aufgefasst haben sollte so hätte der Regel nach DDi-'lihA 
gebildet werden mUssen. 

Von mittelgnttnraligen Wurzeln sind Infinitive des Causativ-Reflexivs ..,la.,.'PA. Jes. 

29, 14; Dan. 5, 12; Hi. 28, 20. 28 verstehen, ..,la.,."7C Mt. 12, 41; Gal. 2, 7; Geogr. 45 beleh
ren. Vom reflexiven Reiterativstamm IIDIIJIIJC Ps. 73, 4 Qual von .,.IIJIIJl. hA sagen fUr 
QA = äth. -ßiJA bildet den Infinitiv unregelmässig hinten vermehrt "7A+, dagegen regel
mässig IIDQA genannt werden, DDQQA unter einander reden. 

Die Verba nlt. gntt. bilden den Infinitiv gradeso wie den tatw. Infinitiv hinten vermehrt e 
durch t, so IIDIIJ-,:Ji- 2 Sam. 1, 1 bekämpfen, DD1i'+ Est. 7, 3; 1 Sam. 23, 28 bege/wen, .,Ia 
)"'+ Mt. 3, 9; Apg. 17, 31 aufstehen lassen; vom reflexiven Reiterativstamm oub4-4-+ Apg. 
15, 39 sa11ken, ODK'i'ii- Ps. 77, 2; Mt. 2, 18 getröstet werden; das von Isenberg Iex. 42 ange

fUhrte DDA"'i'ii- muss vielmehr zum einfachen Reiterativstamm gehören; zum causat. Reite

rativstamm ..,A"'i'i+ Jer. s, 18. Ein Missverständnis& der Sprache scheint das von Isenberg 

Iex. 40 angeftthrte 11D'I'..,"7i- perversity, welche Infinitivform von dem Adjektiv m"7.., ans 
gebildet sein muss als ob dieses ein einfacher Reiterativstamm einer Wurzel ult. guttur. wäre 

während es in Wirklichkeit zu der Wurzel mouou gehört (Infin. OD'I'IIDIJD Lud. lexic. 91, 

.,"..+ Chr. 3 a Verkehrtheit). L. messemamat accommodement = oul1"7..,+ vom reflexiven 

Reiterativstamm; vom 2. caus. Reiterativstamm ..,11..,"7+ Pred. 12, 12 in Uebereinstimmung 
bringen, dagegen Isenb. Iex. 52 ..,11..,"7+ vom 1. causativen Reiterativstamm. Eine ältere 

Form ou1+o+ Lud. Iex. 51 erwachen, s. auch Lud. gramm. pag. 26 § 29. Von dem vier
lantigen lll,:J ausbreiten bringt lsenb. Iex. 167 den Infinitiv OD1fl,:Ji- statt des regelmässigen 

fiDIJC,:Ji- (vgl. § 169 a, 184 a). - Von ß~ essen und mlll trinken werden zwar auch die 

Infinitive IID-ß~+ und IIDtniiJ+ gebildet (so Geogr. 58; M~;~. 67; Jes. 6, 22; 22, 13); aber 
die nicht verlängerten Formen IID-ßA Speise und ODiß'l' Trank haben neben ihrer substanti
vischen Bedeutung auch infinitivische Anwendung so Mt. 12, 4; Est. 7, 7; Chr. 22 a. 

Von Verbis 'med. w und j im einfachen Grundstamm ODII"1 2Kön. 6, 18 sein, IIDIIC r 
Jer. 14, 10 umhergehn, ouf.IJD Luc. 21, 36 stehn, OD'/.1: Br. 5. 6; Luc. 20, 46 gehn. Mit 

diesen Formen ist der Infinitiv des reflexivischen Grundstamms äusserlich gleich, z. B. ouil''l' 
Geogr. 38 ft1r ouiE'I' verkauft ·werden. Vom cansativen Grundstamm ..,.""., "7'1.1: nam. 

F. Prätoriu, Die Amharische Sprache. 32 



-- 250 ----

Dagegen gleichzeitig prim. guttur . ...,,.. Mr. 1, 34:; Mt. 13, 11 wissen. Von .,.t.". und 
.,.ttDD (§ 167 c) finde ich DDttfL,. Luc. 21, 15; Eph. 6, 13, bez. DDtt,. Isenb. gr. 122. 

g Diejenigen Verba ult. w und j welche in den Temporibus finitis ihren letzten Radikal 

fest erbalten (s. § 199), behaupten denselben auch im Infinitiv, also "..,.,.,. M. 3 b lassen L. 
metao abandon, die von lsenberg gr. 140 angefllbrte verlängerte Form "..,.,.:,. habe ich 
nirgends gefunden; vom 2. Causativ ...,,..,.,.,. Apg. 19, 36. .,,..,.hl.f. Luc. 2-l, 4:7 vergeben. 

h Diejenigen Verba ult. w und j indess welche den letzten Radikal verloren haben (§ 200) 
vermehren die Infinitivform hinten durch at, so DDhm+ Gen. 3, 6; Hi. 32, 1 geben, .,,.,._ 

Gen. 3, 6 sehen, älter DDdtf+ Mt;;. 70; OD'if''if'+ Hi. 27,22 fliehen; ...,-,y:,. 2Kön. 18, 23; 
Proverb. 14:1 6; Cbron. 4: a finden; ".,.,.lf+ Br. 15 einander sehn, DD1'i"f+ 2Kön. 8, 8; 
1 Sam. 23, 28; Luc. 14:1 31 einander begegnen, ODI\If+ Pred. 31 5; 1 Cor. 1, 10; 3, 3 sich 
von einander trennen. ODAAJ.+ et ODI\"11-+ Ab. dict. 4:7 action de raser. Von H1f eögern 

bringt Lud. Iex. 79 den Infinit. ODH..,f+ also ganz correkt, dagegen lsenberg Iex. 37 DD1f 
1f. wie von einer dreiradikaligen Wurzel H1f. Ausserdem finde ich nur noch eine nicht. 
verlllngerte Form, nämlich Lud. Iex. 30 ...,if'C heilen. 

I Diejenigen Verba ult. w und j welche in Verba ult. gutt. Obergegangen sind bilden dem-
entsprechend auch den Infinitiv, also OD'TQ+ Gen. 21, 8 saugen, "7~1\+ 2 Chr. 19, 7 par

tet"isch sein, "7"7+ Prov. 25, 10 verläumden, "7fi:~+ Mt. 7, 18 Frucht tragen, ".".,~+ 
1Joh. 21 16 begehren, ,.,,..~+ Ps. 8, 2 machen, ODhf.+ Pred. 31 7; Apg. 18, 3 nähen, dage
gen bei Lud. der das Thema ll&. aufstellt ODh&, +. Bei L. metberate proprete, messanadate 
preparation = OD'r~+. ODil'iiS+. 

Participium. 

§ 20oa Schon im Aetb. ist die Nomina agentis ansdrUckende Form 1Q~ 1 ziemlich lebendig in 
die Stammbildung des Verbums eingetreten (s. Dillmann S. 199). Im Amhar. ist dies noch 
weit mehr der Fall. Die Form hat sehr biufig substantivischen Charakter. Das Amhar. hat 
aber ausser dieser Form aktiven Sinnes noch eine entsprechende passive ausgebildet welche 
dem Aeth. fehlt und die auch jUngeren Ursprungs zu sein scheint; sie lautet ganz ähnlich 
-,q~ und diese Aehnlichkeit scheint auch dafllr zu sprechen , dass sie sich erst sekundär 
von der aktiven Form durch leichte Dift'erenzirnng abgezweigt hat. Soviel ich sehe ist ihre 
Anwendung auch nur auf den einfachen Grundstamm des drei- und mehrlautigen Verbums 
beschränkt. Wir haben demnach 11Sf. Mörder fllr 1ISA. und ..,ISf. Ermordeter, &."1~ 

Schöpfer und fi:"'~ Oreatur, IIJ~ 11 Erbe und IIJe~ 11 Erbschaft, &.I\ "'I" Cbr. 2 a Zerspalier 
und fi:l\"11- Splitter, IDI\l' Erzeuger und IIJel\lo Jer. 2, 14 Erzeugter; mehrlantig ,,. :J"t 
einer der den Preis festsetzt und .,,. ,:J"t 1 Kön. 21, 2 festgesetzter Preis, mC"'~ Zweifler 

und 'TC"'~ Verdacla, hAIJf. "Verhinderer und hAIJf. Verbotenes, und so scheint man 
von jedem einfachen Grundstamm beide Participien bilden zu können. Auffallend ist das von 

1) Nach dieser Form finden wir im Ambar. auch das alte dunkle Wort HIJ~ Wahrsager wieder, s. Isan
berg Iex. 69 sub :J-1\ ... ~. Im Aeth. ist das Wort nicht belegt, nichts destoweniger ist es wohl möglich dass 

wir eins der alten aramäischen Lehnwörter vor uns haben; ea wflrde dann die seltnere Form f~l zu Grunde 
liegen (s. Rödiger, ehrest. gloss. S. 43 Anm.). Aber da man im Ambar. sonst gewöhnlich einen Wahrsager 
durch :J-1\.,.fl d. h. ein Wortemacher, Erzähler bezeichnet, so wäre es auch gut möglich dasa man Ob~ 
Erinnerer, Enoähner in dieser Bedeutung gebrauchen könnte. Zur Aufklärung der Etymologie dea dunklen 
Wortes scheint also das Wiederfinden desselben im Amharischen niehta beizutragen. Vgl. Nöldeke in DMZ 
:xxvm 667. 
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Isenberg gebrachte IIJ~,:Jf. Betrüger wofttr man IIJ"},:Jf., (aus IIJ"},:JA.) erwartet, und so 
wird in der Tat besser zu schreiben sein, ebenso wie an Stelle des gleichfalls von Isenberg 
gebrachten h-ß~f.. Flüchtling vielmehr Gen. 4, 12; 2Kön. 9, 15 h--ß~f.,, tlofl~f.. steht. 

Dass von Wurzeln med. j und w das aktive Participium auf lautlichem Wege die Gestalt b 
des passiven erhalten kann, sahen wir § 6 c und § 26 b. Also .1(.- Mr. 11, 15 Verkäufer 
aus 'l(f.- aus iff.-; wenn aber Abbadie dict. 14 neben VI:Jr und Vl"f: allant als 
gleichbedeutende Nebenform auch th:Jr, .h"f: anftthrt, so ist in letzterer Form das schliesslich 
völlige Schwinden des j nicht genau so wie in 1f.- zu erklären, sondern dltrfte zu § 29 f gehö
ren. Mit w f"'P"f Hes. 24, 17 tot, "1WP1i"f Jer. 48, 45 rufende, t"t. Ab. dict. 299 qui se 
tient debout, dagegen m'P~ Est. 2, 20. Aber fi:t-1: Am. 2, 3 Richter ist nur Fehler fttr d.t-"f:. 
J.lll das jetzt im einfachen ·Grnndstamm nur die intransitive Bedeutung in sich zusammen
falle-n, serstört sein hat, bildet demnach das Particip d.t-11 eerstört, Ruine, aber auch fi:t-11 
Neh. 6, 1; Ps. 144, 14 als ob der einfache Grundstamm transitive Bedeutung habe. 

MitteJgutturalige Verba können selbstverständlich ein passives und aktives Participium 
nicht unterscheiden, beide Formen mltssen vielmehr zusammenfallen, wenn hier überhaupt 
ein virtuelles passives Particip vorhanden sein sollte. Beispiele ".,,., einer der schwört aus 
IID.".A., Jll. Schre~,öer, Schriftgelehrte-r, fX Ergreifer (§ 40 a); zu JiA sagen gehört Qf., 
aus ß?A.. 

Beispiele des Particips der Ubrigen Verbalstämme sind: Einfache Stämme 1\"7~ Bettler, c 
ß.llf.. Bele-idiger (ßl.. § 26 c); J\4-.- süss, mehrlautig 1~Q.- Umstürser, Revolutionär, 
+~'P.- Ps. 397 12 AT II Wanderer; 1\:l-:1-"7.. Ab. dict. 27. Erstes Causativum JiF:t-1.. 
Luc. 22, 25; Ps. 77, 14 AT II Täter, mehrl. Ji1A;Jf., 2Kön. 10, 19 Diener; Jiß.ll~ Verleiher; 
AJ\4-.- Versüsser, Koch, Jibof.f.. Verteiler, auch Jillt-11 Chr. 17 a; Am. 9, 6; 2Chr. 9, 16 
Gemach (nicht Ji~t-11 wie Isenb.); Jid.;J-;J-~ Pet. Zweites Causativ Jih:P,:J~ 2 Kön. 
2, 10 belästigend, Jih~'i~ Jes. 9, 4 Pe-iniger. Reflexivum ;J-'i11 klein, wahrscheinlich 

auch .:1'"~+ gross mit abgeworfenem i, .:1'""'"7.. Mt. 6, 23 leidend, Tt-ß. S.-fetr. 1 b hung
rig, mehrl. TODAb"f 2 Kön. 17, 13 Seher, T+ß11Q'l( Gen. 47 12 umherirrend; .,.".Qf., 
Empfänger, T~'i~ Pred. 4, 1 gequälter, Tßll~ Entleiher; T'i ,:J~ beredt; Td..:J-.:1'"~ Pet. 
Causativ-Reflexiv JihT".,~ 2Tim. 1, 11 Lehrer, JihT'Pf.. verständig., Doppelreflexi
vum .,..,".,.,:1-11 sich regend. 

Von Verbis ult. gutt. finden sich so nur einige alte biblische Wörter wie ".'i A. e-ifrig, d · 
IIDt-th. + Le-itung. Modeme Pa;ticipia werden hier vielmehr so gebildet: d.~ furchtsam, 
IM Sämann, 11"7.. hörend, ll~ Arbeiter, l"f: Helfer, 1'3( Käufer, Besitzer, ... ~ rechte 
Seite, d."f Au,(löser (auch d.+ § 61 d). Passiva fi:"f gelöst, "'lß. das worin e-ingetreten 
wird, Inneres, ~l. vernichtet. Von anderen Verbalstämmen z. B. Ji~l. Vernichte-r, All~ 
Ex. 5, 13 Arbeitsaufseher, Jitqf.. Luc. 21, 9 Ankläger, Aufrcizer (W. KAJi); Tl"f: dem ge
holfen wird, TK"t. durstig, Tll~ Jes. 29, 16 ge-macht, TODh. hochmütig, T'P1.. stossend. 
Ich bin nicht ganz sicher wie diese Formen in ihrem Ursprung aufzufassen sind. Da Ludolf 

ftlr d.~ beständig d.t- hat (Iex. 99, gr. 35), so liesse sich letzteres sehr gut als Mittelform 
zwischen d.~ und d.t-ß ( = d.t-Y.) fassen, so dass d.~, IM usf. direkt aus d.t-Y., IM·A. 
nsf. auf rein lautlichem Wege entstanden wären. Aber nahliegender scheint doch zu sein, 
dass vereinzelte äth. Formen ult. gutt. wie A'l+Y., Jiofl111,, JihT,:JoflA. anzuziehen sind, 
bei denen die Nominalform 1Q~ als lebendiges Participium nicht vollständig umbildend in 
die Stammbildung eingetreten ist; vgl. Trumpp in DMZ XXVIll 539. 

32* 



-- 252 --

e Aehnliche Zweifel drängen sich auf wenn man die Participbildang der Verba ult. w 
und j betrachtet. Ich kenne hier nur wenig Beispiele: ~..- Kob. 12, 3 Müller, A.- Ps. 

103, 8 AT ß Geber, ~'1: Lud. lexic. 102 consumptor, A.C. Schneider, 4.- Barbier. Liegt 
hier von vomherein das verkUrzte Thema zu Grunde, oder ist z. B. A.- auf rein lautlichem 

Wege aus Am., Am., AIIJ,., AIIJ'e entstanden? Ludolf hat lexic. 28 Am. dans, tribuens 

was wieder ftlr letztere Möglichkeit sprechen wUrde; vgl. auch '111,. § 29 g. - Gleichviel 
Ubrigens wie dem auch sein mag, nach den von Isenberg im lexic. zerstreut angeftlhrten Bei
spielen scheint es als ob bei diesen kUrzer gestalteten Formen der Verba ult. gutt. wie ult. w 
und j sich ein sekundäres Bestreben zeigt, der starken Form "JQ~ ähnlicher zu werden. Das 
ii, der Wurzelsilbe dehnt sich nämlich nicht selten zu a bei Formen die nicht zum Intensiv

stamm gehören, so neben A.- auch 11.- Geber, 111.- Trinker (m.- Jes. 24, 9), ,:JX 
neben "J;JC Käufer, Besitzer, wohl auch ,:Jß. eintretend, gäng und gebe im Handel. 

5. Zusammengesetzte Zeitformen. 
§206a Von den Verbindungen des Imperfekts und des tatw. Infinitivs mit HUlfsverben, deren 

Beschreibang im 'Aeth. noch ganz, im Tiia ebenfalls noch fast ganz, im Amhar. aber nur 
noch teilweis in die Syntax gehört, sind im Ambar. zwei dergestalt zusammengewachsen and 
haben dabei solche VerkUrzangen erlitten dass sie eine Besprechung iu der Formenlehre 
verlangen. 

Zusammengesetztes Imperfektum. 

b Mit diesem Namen bezeichnen wir diejenige Verbalform welche aus der Verschmelzung 

des HUlfsverbums hA mit dem unmittelbar vorgesetzten von ihm abhängigen Imperfektum 
entstanden ist. Ueber die äth. Anfllnge s. Dillmann gr. S. 138. Im Amh. ist diese Zusam
mensetzang ausserordentlich häufig geworden und hat den Gebrauch des einfachen Imperfekts 

wesentlich beschränkt. Das anlautende Hamza von hA wird fast immer aufgegeben worauf 
das ii, einem vorhergehenden Consonanten oder angleichartigen Vokal sich als a unmittelbar 
anschliessen, mit einem gleichartigen Vokal aber zusammenfliessen muss. Ausnahmsweise 

Beibehaltung des Hamza z. B. )&DDIIJhAII- Tar. 18 a ich werde kommen, femer 2 Br.Pet. 
10. 12. Indem 80 die beiden Formen sich zu einer verschmelzen, gestatten sie sich gleich
zeitig einige lautliche Erleichterung durch Abstreifung oder VerkUrzang der Flexionsendangen 
entweder am ers~en oder am zweiten Gliede. Undeutlichkeiten entstehen dadurch nicht, da 
ja Geschlecht, Zahl und Person immer wenigstens an einem Gliede deutlich ausgedrUckt ist. 
Das erste Glied erleidet folgende VerkUrzungen: 1) die pluralische Flexionsendung u schwin

det stets (§ 11 e), so ,.AßliQA- Jer. 7, 18 sie sammeln, lmtf.A- Hes. 26, 4 sie vernichten; 
:J-Atf.4'fo- Gen. 18, 5 ihr geht vorüber, :I"ID-:I-4'fo- 2 Kön. 9, 11 ihr wisst; 2) das Flexiona-i 
der 2. Pers. fem. sing. schwindet stets bei Lef. (§ 13 b), auch bei Massaja finde ich S. 161 

:f'A~A1i ligas, +:J-A~A1i ligaris ft1r :J-IICIA1i bez. +:J-ACIA1i; aber sonst finde ich 
sowohl bei Massaja (S. 52. 57. 61. 71 uam.) wie bei den anderen Grammatikern und in allen 

Texten beständig Erhaltang des i, so +:J-+.t.IA1i 2 Kön. 4, 16 du umarmst, mit mouillir

tem letzten Radikal +mc'{A1i Mt. 11, 23 du steigst herab, femer Hes. 26, 14; HL. 6, 4. -

Das zweite Glied erleidet folgende VerkUrzangen : 1) die 3. Pers. mask. sing. t.A verkUrzt 

sich beständig in iJA, so ,.t;a'liA Mr. 1, 3 er ruft, IAtf.A Ps. 144, 4 er geltt tJOr'ÜIJer, 
,.4A Jer. 7, 3 er spricht, ,.ßl:I"A Mr. 1, 7 er ist stark; 2) die 1. Pers. plur. hA~ ver

kUrzt sich beständig in aA1, 80 J&1~'i"A1 Jer. 7, 10 wir sind gerettet, J&1YJIA1 Br. 17 
wir gehen. 
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Das Paradigma dieses Tempus ist demnach von hßl geehrt sein folgendes: 

Singular. 
3. P. m. f..hoß~A. 
3. P. f. +h-ou'f. 
2. P. m. -l-hoß~AII. 
2. P. f. -l-hoßCIA1i. 
1. P. JthoßUIJo. 

Plural. 

} f..hoß~A-. 

} +boß~~ 'fo-. 

Jt'hoß~A,. 

c 

Indess sind die beiden Bestandteile aus denen diese Zeitform entstanden ist, doch noch d 
nicht so fest miteinander verwachsen dass sie unter allen Umständen untrennbar wil.ren. 
Vielmehr zeigt dieselbe Zeitform einen viel lockereren Charakter sobald Objektivsuffixe von 
ihr abhil.ngen, ;sowohl unmittelbare wie mittelbare. Diese treten nil.mlich nie an das Ende 
der Gesammtform an, sondern unter richtiger Erkenntniss des ursprUngliehen Formenverhil.lt
nisses, immer an das voranstehende Hauptverbum dessen Flexionsendungen u und i durch 
diesen Antritt der Suffixe nunmehr vor Abfall geschützt sind. Da somit nun die 3. Pers. pl. 
durch die Flexionsendung u des Hauptverbums kenntlich ist, kann sich die entsprechende 
Form des Httlfsverbums al\- unbeschadet der Deutlichkeit fttr die Gesammtform in aA ver
kttrzen, und das tut sie deun auch bestä.ndig, so f..:I-1111";1-A Mr. 1, 27 sie gehorchen ihm, 

f..'fi:.~A Mr. 1, 37 PI. sie suchen dich, lll't.m-'i"A Jer. 7, 19 sie machen mich eürnen, f..ß 
lloß111';1-A Hes. 26, 5 sie werden sie plündern, 11-C.,.A'liA Hes. 26, 17 sie werden für 

dich machen, IIJJ-... 0;1-A A.-Mest. 74 b sie kennen an ihm uam. Nur bei Massaja habe ich 
gefunden S. 206 111;1-tJD~rjl\- docebunt nos, und S. 214 sogar 11.C1A7iA- facient tibi,. 

11-C1A!FA- (sie) facient pro illa welche beide Arten von Formen der Textbelege völlig 
ermangeln. Beispiel der 2. Pers. plur. -l-ll"t-'i"~'fo- ihr seid mir. Die Verkürzung von aA, 
aA) in aA bez. tJA' findet auch bei der lnfigirung von Suffixen bestä.udig statt, so Im,.. 
~1=-:\A Mr. 1, 8 er tauft euch, f..IJ"1ß;I-A M. 3 a es ist wider ihn, Jt'AfD,"IiA' 2 Kön. 
2, 16 wir bitten dich, Jtrjit;J-IJJ-+Q'f~A' 1 Job. 1, 3 wir verkünden euch. 

Auch darin zeigt sich bei Infigirung von Suffixen ein loserer Charakter dieser Zeitform, e 
dass das anlautende Hamza des Httlfsverbs sich nicht selten behauptet, so bei L. tadergoune 
allatchouh vous nous feree ;1-I.C.,.~·h~'fo-, taderguene alleh tu nous feras ;I-I.C1~1J\A1i, 
taiene alletche elle nous voit ;1-f~ 1 hA 'f; Jt~tiJCIIhAIJo Chr. 24 a ich sage dir, JtiJ"rj'fiJo • 
Ji.AII- Jer. 7, 23 ich bin euch, namentlich in Pl. ist dergleichen häufig, so -l-41.;1-..,..t-=t 1 h~ 
':f-11- Luc. 20, 23 PI. ihr versucht mich wogegen C. -l-.C.;I-..,..t-'i"~'fo-. Aber das abgekürzte 
aA kann mit Beibehaltung des Hamza nie als hA auftreten, sondern muss dann die volle 
Form hA zeigen, so f..Q;LtJDC~ 'fo-1 hA Mt. 6, 33 Pl. euch wird eugefügt werden, f...C.l1: 
Q':fo- 1 J\Arj Mt. 7, 2 PI. denn wider euch wird gerichtet werden; auch hA- und hA~ wer
den als selbststä.ndige Worte voraussichtlich unverkürzt auftreten müssen. 

Auch einige enklitische Adverbien und Conjunktionen können durch Infigirung den Zu- f 
sammenhang der Gesammtform lockern oder auch ganz aufheben. lndess ist im Gegensatz 
zu den Objektivsuffixen bei keiner dieser Partikeln die Infigirung notwendig, alle können sich 
vielmehr auch der Gesammtform anheften. Tritt aber Infigirung ein, so ist hinsichtlich der 
formalen Verhil.ltnisse der Verbalzusammensetzung genau dasselbe zu bemerken wie beim 
Antritt der Objektivsuffixe. Zunil.chst die Conjunktion fD und wird viel bil.ufiger dem ersten 
Gliede als der Gesammtform angehil.ngt; demnach lautet die 3. Pers. plur. sowohl l'i=~.,A 
Jes. 26, 11 und sie schi.inum sich, f..ll-JIJ..,A Jes. 46, 6 und sie beten an, wie f..lli=:I"A-,.. 
Mt. s, 11 PI. und sie lagern. Ob gleichzeitig noch ein Objektivsuffix abhil.ngt, ist fl1r die.: 
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Stellung des ,.. ganz gleichgUitig, wir haben sowohl f.A-11-,A Hes. 267 17 und sie sagen m 
dir, f.A-"fi..,A Jer. 13, 12, wie ßf.llf.:f"A,.. Mt. 127 41 und sie rechten mit ihm, f.1ßil 
:f"A,.. Mt. 12, 45 und sie treten in ihn ein. Ferner lautet die 2. Pers. Plur. mit lnfigirung 
:1-~JI...,iffu- 2 Kön. 197 29 und ihr ärntet, :1"1.,.-,~':fiJo Mt. 7, 7 und ihr findet desgL 
Lev. 26, 5. 6. Die 3. Pers. m. sing. lmf.+..,A Jes. 247 1 und er vernichtet sie, ebenso mit 
Suffix und gleichzeitig infigirtem fD Jes. 357 4; 25, 97 dagegen f.lllll':f:\A,.. Mt. 77 7, ,.h 
d.-l-~':f:\AfD ibid. und euch wird gegeben, geöffnet werden. Die 1. Pers. sing. )a~':f...-tA.,. 
Luc. 12,4 und ich sage euch, dagegen PI. )a~':f:\AIJo,... Beispiele mit beibehaltenem Hamza 
+m-o+",.fD•AA':f Geogr. 18 und sie bewahrt es, )a~':fiJo,..•l\AIJo Mt. 67 29 PI. Nach 
Ab. dict. 50 soll übrigens die Infigirung des ,.. gegen den bon gotit sein. - Das fragende "t tritt 
dagegen sehr vorwiegend an das Ende der Gesammtform; ein Beispiel der selteneren Infigi
rung )a'fA"t•l\AIJo Num. 227 38 vermag ich?. - Das meist fragend-conjunktionell gebrauchte 
lt finde ich dem ersten Glied angehängt )ail'h..,':fu-lt •l\AIJo Luc. 97 41, +mODtfllt • ll~':f 
IJo"t Mr. 10, 38. 

Der zusammengesetzte tatwörtliche Infinitiv und das negative HUlfsverbum 

llf.P.AfD. 

§ 207 a Auch der tatw. Infinitiv ist mit dem unmittelbar folgenden HUlfsverbum l\A eine sehr 
enge Verbindung eingegangen. Das Hamza von l\A wird auch hier fast stets aufgegeben, 
aber doch .nicht ganz so bä.ufig wie beim zusammengesetzten Imperfektum. Man ftlblt aber auch 
dann wenn das Hamza erbalten wird, beide Glieder als eine aneinandergewachsene Zusam
mensetzung und schreibt sehr vorherrschend beide Glieder als ein Wort. Der tatwörtliche 
Infinitiv selbst erleidet keine V erll.nderungen, abgesehen von denjenigen lautlieben 'Welche 
durch den unmittelbaren Anschluss von a bedingt sind, s. § 12 b, 14 c, 15 c, auch 26 b S. 51. 
Das HUifsverb betreffend, so verliert die 3. Pers. mask. sing. auch in dieser Zusammensetzung 
beständig das anslautende a, so ~A'PA'i Jer. i, 29 denn er hat veruxwfen, ..,.~A~'PA'i 

1 Ohr. 10, 13 denn er hat überschritten, und zwar (im Gegensatz zum zusammengesetzten 

lmperf., s. § 206 e) auch dann wenn das Hamza beibehalten ist, wie hAhA-llA'i 2 Sam. 
18, 16 denn er hatte surückgehalten, .,.".l;A Est. 7, 9 er steht, da.P.llA'i Est. 97 4 denn er 

war gegangen, desgl. 2 Kön. 37 7; 19, 28 uam. Beispiele der völlig regelmllssig gebildeten 

3. Pers. fem. sing. und der 1. Pers. sing. sind d.C,.,A ':f'i Hes. 26, 2 denn sie ist serstört, 
;lwfD'iA':f'i Jes. 26,3 denn sie llat vertraut; 1 Allloß'I!1A1Jo'i Jer.l37 11 denn ich habe umge

schlungen, ..,.'i"'CfAIJo'i Hes. 26, 5 denn ich habe geredet, ~14-IAIJo Jes. 46, 10 ich habe 

gesagt, mit beibehaltenem Hamza ..,."..C4ol\A1Jo'i Rnth 1, 13 7 l\~C"'.l\AIJo'i Ps. 257 21, 
..,.+fDQ;J.•l\AIJo 2 Br.Pet. 7 ich habe gesessen. 

b Auch die 3. Pers. plnr. lautet bei Ludolf gramm. p. 31 ganz regelmllssig ..,.+fD'f''PA-
sie seteen sich, ..,.d.fP+'PA- hilares sunt (nach § 26 b für ..,.+fDm'PA-, ..,.d.JP..,..,A-), 
dazu p. 54 ..,.~..,.'PA- Luc. 117 7 sie schlafen; dementsprechend IIDA..,.'PA- A.-Mest. 77 a sie 

sind in Fülle. Aber der herrschende moderne Schriftdialekt kennt. nur Formen wie llA+'P 
A'i 2Sam. 1, 12 denn sie sind umgekommen, ..,.~Ad.'PA'i Jes. 24, 5 denn sie haben über
treten. Hier kann man freilich einen rein lautlichen Abfall des u annehmen; unstatthaft ist 
dagegen diese Annahme in der 2. Pers. mask. und fem.. sing., sowie in der 1. und 2. Pers. 

1) Von :f"OD~, Reflexiv von l;OD~. Ich wihle absichtlich dieses Beispiel weil es zufillig sowohl der 
Form wie der Bedeutung nach auch als Zll8aDUilengesetztes Imperfekt von l\IID~ aufgefasst werden kann. 
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plur. wo wir das Bf1lf'averb ebenfalls nur in der Form JiA finden was nicht aus bez. JiA '\i, 
JiA 1i, JiA), JV\ 'fu- gleichmässig lautlich geschwächt sein kann. Vielmehr ist anzunehmen 
dass das Htllfsverb hier überall starr in der 3. Pers. mask. sing. stehen geblieben ist; vgl. 

Nöldeke, mand. Gr. § 281. Beispiele .,.,,.~.,."tiA Jes. 64, 5 du bist begegnet, IJ"tÖ'iA'i 
Jes. 261 18 denn wir sind geschwängert, :1-fD'i'f"-A Jer. 7, 8 ihr habt vertraut. 

Das Paradigma des zusammengesetzten tatwörtlichen Infinitivs ist demnach von hßl c 

geehrt sein folgendes: 

Singular. Plural. 

3. Pers m. hoßC'PA. 
}h-nl'PA. 3. Pers. f. hoß~A'f. 

2. Pers. m. hoßl"tiA. }h-o~'f"-•· 2. Pers. f. hoßl'lfA. 
1. Pers. hoßC1Au-. hoßl'iA. 

Die beiden Bestandteile dieser Zeitform müssen beim Zutritt mittelbarer wie unmittelbarer d 
Suffixe durch diese von einander getrennt werden; indess erleidet der einheitliche Charakter der 
Zusammensetzung hierdurch kaum eil}e Einbusse, da sämmtliche Formverh111tnisse genau so 
bleiben wie sie vor der Infigirung waren, also .,.AC ... oß'iA Jer. 14, 9 er ist über uns geru
fen, oß~'iA'f Tar. 19 b sie hat uns gesagt, Ö,..,.1i,.=At; Ps. 17,6 denn du hast mich gehört, 
Ji,..A"li'iA'i HL. 5, 9 denn du hast uns beschworen, Ji,.lf'.,.IJJ-A,.=At; 1 Chr. 11, 19 denn 

sie haben mir gebracht. Völlig zerrissene Formen wie .r..+=ftJ•JiA1-- M. 5 b ich habe dir 
Absolution gegeben sind selten. Ebenso kann ,. und zwischen beide Glieder treten ohne den 
einheitlichen Charakter derselben aufzuheben, so OD#f'.,."t"7A'i Mt. 2, 2 und weil wir gekom
men sind, Jiif"t.r..1i"7A'i Gen. 32, 28 und weil du überwunden hast; gleichzeitig mit einem 
Suffix infigirt Jiif"t4-'f"-i:ftJJ-"7A 1 Job. 4, 4 und ihr habt sie überwunden, Jiif"t4-'fu-+ .,A PL; doch kann,. auch an das Ende der Gesammtform treten, so JitJJ-+'iA,. Job. 6, 69 
und wir wissen, Ji,.Ah'PA,.'i • Ö..,~tJJ-~i:f'PA,.'i 2 Chr. 7, 22 und weil sie verehrt und 
sie angebetet haben. 

Die anderen enklitischen Partikeln finde ich der Gesammtform angehängt, so namentlich 
stets das begrUndende t; denn, weil in Verbindung mit welchem der zusammengesetzte tatw. 
Infinitiv ganz ausserordentlich häufig vorkommt wie man schon aus den oben angeftthrten 
Beispielen ersehen kann; ferner das fragende n z. B. JitJJ-:J't'f"-A"t 1 Cor. 31 16 PI. wisst 
ihr?, doch steht Num.13, 19 n auch am Ende des ersten Gliedes wodurch indess, ebenso wie 
bei der Negirung, der einheitliche Charakter der Zusammensetzung vollständig aufgehoben 
wird. Auch von übergeordneten Conjunktionen, namentlich ll, A"t~, und von dem Relativ f 
kann der zusammengesetzte tatw. Infinitiv abhlingen. Diese Wörtchen treten stets vor das 
Htllfsverbum wodurch ebenfalls der einheitliche Charakter vollständig schwindet; das Nll.here 
daher erst in der Syntax § 280 b. 

Schon lange bevor sieb der zusammengesetzte tatw. Infinitiv in der eben beschriebenen§ 208a 
Weise als besondere lebendige Zeitform ausbildete, hatte sich der tatw. Infinitiv von ~~ gehn 
mit dem Htllfsverbum JiA verschmolzen und war in dieser Verschmelzung der Form wie 
der Bedeutung nach ganz erstarrt Damals herrschten noch andere Lautgesetze, daher sieht 
dieser in einer früheren Periode erstarrte zusammengesetzte tatw. Infinitiv von ~~ ganz 
anders aus als der moderne lebendige zusammengesetzte tatwörtl. Infinitiv desselben Verbs. 
Später bildete sich jene alte Verschmelzung nach falscher Analogie noch weiter um, so dass 
ihr Ursprung jetzt nicht leicht zu erkennen ist. - Der tatw. Infinitiv von ~~ der jetzt mit 
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der regelmässigen Verkürzung (§ 26 b) Y.JI. lautet, lautete früher ursprUnglieber IJ~P.., der 

Grundform hf.P.. noch ziemlich nahstehend. Diese IU.tere Form IJ~P.. verschmolz nun 

mit unmittelbar folgendem J\A nicht etwa zu IJ~~'PA wie die neueren Lautgesetze erhei

schen wUrden, 1 sondem zu IJ~M in Uebereinstimmung mit einem älteren Gesetz das noch 
jetzt im Tna herrscht (s. Gramm. § 48, S. 69) und dem wir folglich auch! ft1r eine ältere 

Periode der amh. Sprache eine wenigstens fakultative GUltigkeit zusprechen mttssen. IJ~JI.A 

biess also er ist gegangen d. h. er ist fort, nicht vorhanden. Indem man die ursprUngliehe 
Verbalbedeutung gehen immer mehr vergass und indem die Bedeutung des bloBB negirenden 

Hfllfsverbs immer mehr in den Vordergrund trat, glaubte man auch in dem anlautenden VI
etwas wie eine Negation zu haben und schwä.chte nach der sehr nah liegenden Analogie des 

Anlauts des negativen Imperfekts das anlautende IJ~ zu J\~ und ft1gte endlich in weiterer 
Consequenz dessen an das Ende der Form die begleitende Negation ,. an (§ 210 b): 1\1.1'
AfD er ist nicht. Ganz ähnlichen Ursprungs ist das J\~tf.A des Tigrüia und Tigre in wel

chem J\~ jetzt als Negation, tf.A als Nomen gilt; s. DMZ XXVlli, 446 Anm. 
b Indem das erste Glied J\~P.. durch diese Umdeutung im Sprachbewusstsein seinen 

ursprUngliehen Charakter als tatw. Infinitiv verlor, musste es gleichzeitig das Vermögen ver
lieren, dem jedesmaligen Subjekt entsprechend das Suffix zu wechseln; das erste Glied 

erstarrte vielmehr in der 3. Pers. mask. sing. So sah denn J\~P..A,. fast aus wie das 
negative Imperfektum einer Wurzel P..A, nur das auslautende ä gewährte noch einen per
fektischen Charakter; und indem sich am Ende der Form wirklich die perfektische Flexion 
tlir alle Personen und Zahlen lebendig behauptete wurde verhindert dass durch die 3. Pers. 

plur. J\~P..A-,. welche genau wie ein negatives Imperfektum aussieht, die ganze Flexion 
unsrer Zusammensetzung völlig in die Bahn des Imperfektums geleitet wurde, wozu wegen 

der erwähnten Umdeutung des anlautenden IJ~ in J\~, von Anfang an viel Neigung vorlag. 

Auch der Umstand dass man bei Vortritt des Relativa 1~P..A welcher tticht ist sagt, und 

nicht ,., ~P..A, zeigt klar dass man die Gesammtform doch als Perfektum betrachtet. So 
tlektirt denn dieser alte zusammengesetzte tatw. Infinitiv auf etwas zwitterhafte Weise, hinten 
;vollständig perfektisch, vom wie eine negative 3. Pers. Imperfekti aussehend, nämlich so: 

Singular. Plural 

3. Pers. m. J\~P..A,.. } J\ 
3. Pers. f. J\~P..A"ffD. ~P..A-,.. 
2. Pers. m. J\~P..AIJfD. } .._ "!!l 

1t. II D A .,;:,.. n~P..ft TIJo,. • 
2. Pers. f. n.uo,...n 11 

1. Pers. J\~P..AIJofD. J\~P..A'l,. · 
Alle diese Formen sind aus den Texten überreichlich zu belegen. ~'J~P..A,. M.-Qurb. 35 b 

ist wohl nur Schreibfehler; nicht anders wird J\P..AIJ,. Ant. 5 zu qualificiren sein. Nur 
sehr selten ist J\~M,. in das vollständig imperfektisch aussehende J\~P..A,. verkttrzt, -

so 2Kön. 6, 10 (bis). FUr J\~P..A'lfD (z. B. Job. 10, 33) seltner h~P..A1fD, so Mt. 7, 22 
PI.; 1 TbeSB. 4, 9 Pl. - Diese Zusammensetzung ist im Gegensatze zu dem gewöhnlichen 
zusammengesetzten tatw. Infinitiv, unter keinen Umständen mehr fahig, Infixe anzunehmen 

oder gar ganz in ihre Teile zu zerfallen. 
e Diese Zwitterformen haben aber wieder neue Missverständnisse der Sprache im Gefolge 

gehabt. Nämlich die Formen J\~P..It "fu-fD 1 J\~P..A'l,. (nahezu auch J\~P..AIJ,. 1 hl-1-

1) Wenn Massaja S. 48 J\~~tDA,. schreibt, so ist dies nicht etwa als eine neueren Gesetzen mehr 
entsprechende Bildung aufzufassen, sondern aus der § 12 a geschilderten sekundären Aussprache zu erklären. 
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A"lifD) lassen sich nicht blos als die eben erörterten Zwitterformen auffassen welche sie in 
Wirklichkeit sind, sondern die Sprache konnte sie leicht als reine Imperfekta der 3. Person 
mask. sing. mit unmittelbaren Objektivsuffixen umdeuten und .ihnen Sinn und Construktion 
unterlegen wie es ist euch, uns (dir) nicht bestimmt, euerteilt zu sein. Nach dieser total 
falschen Analogie finde ich in der Tat gar nicht selten weitergebildet :mit den' Suffixen der 
3. Pers. mask. und fern. sing. J\f.P.A",.fD und 1\f.P.I\-l-fD, so C+ :1" =F",.1..,"J 1 t. "J 1. 1 fi:m
C 1 J\f.P.A",.fD A.- Mest. 7 5 b aber ihre Feinlwit ist nicht wie die einer Creatur, f.1i 1 hCII 
.fli•J\f.P.A",.fD1 Job. 4, 29 ist di-eser nicht Christl&S?, ferner Job. 4, 18; Luc. 20, 38; Apg. 
12, 18; ll-lfD~C~t.~-,~rth-'l-11\f.P.I\-l-fD"t Jcr. 3, 1 ist dieses Land nicht sehr ver
unreinigt?, ft...,H.J\oßda.Cit.~~h'"III11J\'?CIJ\f.P.I\-l-fD Jes. 59, 1 die Hand des Herrn 

ist nicht kut·s zu helfen, ferner Gen. 20, 12; 19, 20; Hehr. 10, 1; Jes. 30, 1. 1\f.P.I\=F",.f" 
statt 1\f.P.~fD finde ich Wright, cat. etb. man. brit. mus. pag. 74 aA., wil.hrend ich ein fUr 
1\f.l'.AIJofD zu erwartendes J\f.P.A~f" bisher nicht belegen kann. Und weiter hat die 
Sprache wirklich Ansatz gemacht, zunächst ein lebendiges Reflexivum .,.,.A zuet·teiU, gesetzt 

sein nnd dann auch den entsprechenden einfachen Grundstamm P.A aus diesen missverstan
denen Formen erstehen zu lassen. Voc. Aeth. Dillm. 934 ist il.th. IDf.f durch amhar. P.A 
erklil.rt, Ludolf hat Iex. 81 P.A imposuit. "Vox fere obsoleta". Infin. ODP.A; 'Isenberg 
endlich fUhrt Iex. 162 P.A to put, .,.,.A to be put up als schoanisch an. Kril.ftiges Leben 
bat sich diese parasitische Wurzel, obwohl frUh entstanden, also nicht errungen. In Texten 
ist sie mir nie begegnet. 

Ludolt' hat Iex. 64 1\f.f.Af", vgl. 81 sub f.A; dementsprechend bei Lef. melkam aldel- d 
lem dü:gracieux = ODAbf" 1 J\f.P.AfD und noch verschiedene Male immer mit e. Wahr

scheinlich ist J\f.f.Af" rein lautliebe VerkUrzung a!J.s 1\f.P.AfD (§ 12 c); vgl. Ubrigens das 
Tigriiiagr. § 48, S. 69 Uber - P. 1 All- Gesagte. 

6. Verbalähnliche Demonstrativstämme. 

Der Demonstrativstamm ) dessen ursprUngliehe Bedeutung vermutlich allgemein binden- § 209 a 
tend da!, siehe da! ist, wird in Folge seiner verbalähnlichen Bedeutung auch wie ein Verbum 
behandelt insofern er Verbalsuffixe accusativischen Sinns zu sich nehmen kann. Das Aeth. 
zeigt bekanntlich schon starke Ansil.tze zu dieser Bildung (s. Dillm. § 160) welche im Amhar. 
noch weiter ausgebildet und bä.ufiger angewendet ist. Im Ambar. kommt dieses ) mit den 
Suffixen aller Personen und Zahlen vor, also: 

Singularische Suffixe. Pluralische Suffixe. 

3. Pers. m. ~",.. } ~=.=",.. 
3. Pers. f. 'i-l-. 
2. Pers, m. )U. 

} ~:f.IJo. 
2. Pers. f. )"fi. 
1. Pers. )~. u, )1. 

In il.lteren Texten mit der il.lteren Form der pluralischen Objektivsuffixe zweiter und drit
ter Person (§ 74 e): )'P. sie sind, )'P'f~ ihr seid, so Lud. gramm. S. 33; in dem ersten 
Stuck bei Dillmann cat. mus. brit. pag. 22 )'P=f",. sie sind. Von den beiden Formen U 
und ~"J ist erstere unendlich hii.ufiger, Lef. nenne; letztere bei Lud. gramm. S. 33, Tar. 21 b; 
aber des Wohlklangs wegen sagt man häufiger )1~ (lenn wir sind (Mr. 5, 10 C. PI.; Apg. 
17, 28 C. PI. ; Eph. 5, 30 C. PI.) als U'i ( Eph. 4, 2 5 PI.). Mit dem Höflichkeitssuffix )JP 

F. Prltorluo, Die Amharische llprache. 33 
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Tar. 69 b; 2 Br.Pet. 3. Die stark hinweiBende Bedeutung welche den im Aeth. correspondi
renden Formen noch innewohnt, haben obige amhar. Formen aber vollkommen abgeschwächt: 
),.,. usw. sind zum inhaltlosesten Hülfsverbum geworden, zur Copula zwischen Subjekt und 
Prädikat des Nominalsatzes. 

FUr 'i+ kommt auch ) "f vor. Hier ist die Abwandlung also unzweideutig in die Per
fektflexion eingelenkt. Isenberg erklärt )"f fttr schoanisch, aber es findet sich auch bei Lef. 
netche. Desgl. bei Lud. gr. 33 und öften bei PI. z. B. Mt. 7, 14; Job. 16, 12. 

b Im Harari entspricht inta. Ich vermute dass es sich zu dem schriftamhar. ) verhält wie 
'PT, )aCfl-+ und andere § 81 erwähnte pronominale Gebilde zu dem einfacheren 'P, )&Cl\-. 
Es verkürzt sich, namentlich bei unmittelbar vorhergehendem n, leicht zu ta. Iota gilt ohne 
weitere Vermehrung als 3. Pers. m. sing., so yi gal inta this is dear ( f.IJ • ~~), dtif barid 
inta tke air is cold. Ob inta überhaupt in dem Sinne wie ' Objektivische Suffixe annehmen 
kann ist zweifelhaft, wir haben zwar mehrfach Beispiele wie aman intana wir sind wohl, 
aber es ist nicht; unmöglich dass dies eigentlich zu construiren ist Wohlsein ist uns, also 
intana dann nicht = schriftamharischem U, sondern entsprechend einem im Schriftamhar. 
nicht Ublichen ,,.,.). Das Material ist gerade in diesem Punkt zu unsicher als dass eine 
sichere Entscheidung möglich wäre. Namentlich auch das DMZ XXIII 4 71 beigebrachte 
intay ist doch zu vereinzelt um einen sicheren Schluss zu gestatten. 

c Die stark hinweisende Bedeutung siehe da!, in den erwähnten Formen stark abge-
blasst, hat sich hingegen erhalten in )a)lf eigentl. siehe da ihn! dann aber allgemein blos 
siehe!. ,,.,. ist in seinem Ursprung mit )a)lf identisch; letztere Form hat auf älterer Stufe 
stehen bleibend das pronominale h erhalten, o scheint aus u entstanden, )a wohl nur Laut
zusatz. Der pronominale Ursprung und die Bedeutung von II' ist aber völlig vergessen, 
,.,., wird vielmehr (anders als das entsprechende )atlf des TJi.a, s. Gramm. § U8) als 
einheitliche Form angesehen an welche das Objekt wenn es ein Pronomen ist als Verbalsuffix 
antritt, so finde ich )a)lfT Job. 19, 27 siehe ihn!, )a'~+ ibid., Luc. 23, 29 siehe sie!, )a) 

. lf1i HL. 1, 15 siehe dich (fem.)!, ,.,.,~ Luc. 1, 38; Jes. 66, 1; 2Sam. 1, 7 siehe micM Aber 
geradeso wie ,,.,. in der 3. Pers. fem. sing. in die Perfektflexion einlenken kann, so auch 
,.,., das neben )a'~+ auch )a'lf"f mit ganz denelben Bedeutung bildet, Beispiele Luc. 
1, 36; Mr. 11, 21; 1 Sam. 281 7. 

d Der Imperativ von ODIIJ kommen scheint ungebräuchlich zu sein; er wird enetzt im 
Singular durch 'i mask. aus äthiop. )'J, t oder ., f. fem. aus .,,_ ; im Plural ). aus -,".. 
FUr t, .,,. welche !Formen lsenberg ausschliesslich bringt, finde ich in den 1'exten weit 

häufiger )f., ''- so Gen. 19, 32; HL. 2, 10; Job. 4, 16; Tar. 18 b; Ober den Ursprung dieser 
Form § 36 c. Ob ' ' usw. Ubrigens wirklich demonstrativischer Herkunft sind, ist mir nicht 
recht sicher; sollte vielleicht an 'OID zu denken sein? 

V. Partikel. 
1. Adverbien. 

Negation. 

§ 210 a JiA welches im Aeth. nur in JiA" und vielleicht in Jitl steckt, ist im Amh. die gewöhn-
liche Negation. JiA tritt immer proklitisch vor eine Verbalform, ist diese ein Imperfektum 
so wird bei den meisten Personen JiA auf lautlichem Wege zn Ji (§ 60 a), ausserdem vrgl. 
§ 3 b 1, § 16 f 1, § 49 a. Tritt ausser JiA noch ein proklitisches Wörtchen zu de1 Verbal-
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form so steht hA, h in jedem Falle der Verbalform zunächst, so ,.,~IIJ1: Chr. 4 a tcel
cher nicht liebt, ,.,AIIJIIJ 2Kön. 2, 9 ehe ich weggehe, tt1.11~1l., Luc. 23, 2 dass niclit gegebm 
werde; die umgekehrte Stellung die im Tigrhia in einem gewissen Falle vorkommt (Gramm. 
§ 160 aE.) findet sich im Amhar. nicht. 

In den meisten Fällen tritt hA nicht allein auf, sondern in Begleitung einer zweiten, b 
stets enklitischen Negation ,. . Dieselbe ist natllrlich ebenso identisch mit dem indefiniten 
f" (§ 96 b), wie das negative Lo mit dem indefiniten Lo, rien mit rem, lß. mit ·~ uam. 
Beim Concurriren mit anderen enklit. Wörtchen tritt auch ,. immer am nächsten an das 
Hauptwort, meist eine Verbaltorm, an, so J\1\.,.Coßf"'i 2 Kön. 5, 17 denn ich opfere nicht, 

hl\~ßQ:.'fo-,.1 Mr. 2, 25 habt ihr nicht gelesen?, in AI\ID:J-+9",. Mt. 1, 25 und er e1·kannte 
sie nicht ist demnach das zweite 9" die Conjunktion und; mittelbare Suffixe gelten natllrlich 
auch hier als integrirender Bestandteil der Verbalform, so hA".li\=F,.,.,. Jos. 5, 1 ihnen 
blieb nicht. 

Indem ich zu meiner frllheren Ansicht zurliekkehre (s. Tigriiiagr. S. 243 Anm. 2) sehe c 
ich einen Rest der ätb. Negation 11.. in der Negimng des HlllfsV"erbs hl\ welche fl\ lautet, 
meist ebenfalls mit gleichzeitiger zweiter Negation fl\9". Auch lautlich dokumentirt sich diese 
Form als ans älterer Zeit stammend (§ 37 b). 

Die dem hehr. ,~~, arab. ~1 formal entsprechende Negation t-1 findet sich auch im d 
Amh. nur in Trllmmern, mit anderen Worten zusammengewachsen. Zunächst t-1\\1 nein! 

wo der zweite Bestandteil wohl die Wurzel tl~ sein ist, Isenberg schreibt lexic. II 139 auch 
Jra-1\\1. Ferner t-1){ und t-1~ 11ber welche Worte schon § 106 a gehandelt ist. Endlich 
h1ß., gewöhnlicher tt,.ll ich mag nicht; während letzterer Ausdruck im Aeth. auch mit 
anderen Suffixen belegt ist, scheint er im Amhar. nur mit diesem verstUmmelten Suffix der 
1. Pers. sing. vorzukommen. 

Im Dialekt von Gafat kommt zwar auch die Negation hA-9" vor, z. B. bei Bruce e 
J\1\".oflll-,. ich habe nicht gehiUet, auch alettemam bei ßeke it is not ,·eadg gehört wohl 
hierher. Aber viel häufiger gebraucht man als Negation .,.A-f". Wie das anlautende t 

aufzufassen ist, ist mir völlig unklar. Zwei Beispiele dieser Negation in dem S. 13 mitge
teilten Vers .,.A2V\9" ich hasfe nicht, .,.Aßl\9" ich e.sse nicht; aber auch bei Beke tulwa

sham I do not want it und telshilam 1 do not know. 

Bejahender und hervorhebender Bedeutun~ 

Ans äth. J\.,1 wahrlich! ist im Amhar. das gewöhnliche Bejahungsadverb hJP1, J\IIJ1 § 211 a 
und h'P ja! geschwächt (s. § 9 c); die erste Form z. B. Gen. 30, 34. 

Dem Hervorhebungspronomen ähnlich ist das Hervorhebungsadverb t-1\\, 111\\. Wäh- b 
rend das Hervorhebungspronomen ein Pronomen oder Substantiv aus anderen genannten oder 
nicht genannten Pronominibus oder Substantivis hervorhebt ohne notwendig eine Gegenllber
setzung zu bezwecken, so hebt in derselben Weise das Hervorhebungsadverb einen nicht 
pronominalen und nicht substantivischen Satzteil aus anderen derselben Kategorie hervor, ohne 
dass indess sein Gebrauch zur Hervorhebung pronominaler und substantivischer Satzteile unstatt
haft wäre. Ebenso hebt es einen ganzen Satz aus anderen angeft1hrten oder nicht ange
ft1hrten Sätzen hervor. In vielen Sprachen sind daher Hervorhebungspronomen und Hervor
hebungsadverb identisch oder wenigstens wurzelidentisch (so im Deutschen selbst Pronomen 
und Adverb = sogar). - Wir werden § 296 g sehen dass diese Wörtchen auch zu bloss 

33* 
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verknUpttmdem Mch, negativem und abblassen können. t."t\\ ist unsicherer, vielleicht 
pronominaler Herkunft. Im Tiia lautet das Wort ebenso und )\\\, s. Gramm. S. 246 (Voe_ 
Aeth. Dillm. 1224 auch 11\\). - )\"t\\ und ll"t\\ sind an eine bestimmte Stelle im Satz 
gebunden. HierOber wUrde erst in der Syntax der Ort sein zu reden, wenn nicht schon die 
Form ll"t\\ ihr Entstehen jener festen syntaktischen Stellung mit zu verdanken hätte. )t"t\\ 
steht wie im T:ö.a (indess im Amhar. ohne Wa~lirung des anlautenden Hamzas) hinter dem 
hervorzuhebenden Satzteil, und zwar ft1r gewöhnlich unmittelbar hinter demselben, höchstens 
durch ein enklitisches ,. oder ähnl. getrennt, so .,..,l'h-• C+dJ-•t."t\\•ßilif.•"l.IL Jes. 22,3 
sie wurden gefangen als sie sogar fernhin geflohen waren, fDD"t..,P'i:•t.'h-ta.:J-•t."t\\•ß.ln 
Est. 7, 2 sogar wenn es die Hälfte meines Reiches ist, dsgl. Ps. 39, 2; 68, 8; ist aber das einem 
Substantiv vorangestellten Adjektiv oder ein solcher Genitiv hervorzuheben, so gentlgt es, )\"t\\ 
erst hinter das Substantiv zu setzen, so 01"+ • Jt~f" • ID"t1f • t."t\\ • -ßth.~ Ps. 23, 4 und 
wenn ich sogar in des Todesschattens Tal gehe auch wohl Koh. 10, 20. Ausserdem kann der 
hervorzuhebende Satzteil noch durch Anhä.ngung von II Nachdruck empfangen, so 11A-MII• 
t."t\\• .. J\Aßf1,. 1\lt. 6, 29 Salomo sogar war nicht bekleidet, t'ID,_"t,.•t.it+•~f.-o~•llß. 
-ßii•A"t\\ Num. 61 3 und weder die Weintraube soll er essen, Mch Rosinen. Diese Verbindung 

-II• A "t \\ ist sehr häufig; daraus erklärt sich denn auch dass -II • A "t \\ sich schliesslich 
als ein Wort ll"t\\ abgelöst hat; und dieses ll"t\\ ist weit häufigeren Gebrauchs als das 
einfache A "t\\, dessen f&ste Stellung übrigens auch ll"t\\ beibehalten hat. Beispiele Jr). • 
~1C•ll"t\\•ß.A1i 2Kön. 5,13 sogar wenn er dir ein hartes Ding gesagt häitc, ~fi:&"t• 
ll"t\\•ll~"t+•AAdJ-111;1-Au- Job. 13, 37 sogar meine Seele win ich für dich gebe", Ji~ll'il-
11-f" •ll"t\\ Mt. 21, 32 ihr habt nicht einmal Busse getan, weiter Job. 8, 52; Luc. 12, 27; 
Gen. 24, 55; 2Sam. 11, 12. 13; Apg. 19, 2; Mr. 3, 20; Lud. gr. pag. 55 Zl. 1. 

c Die hervorhebende Bedeutung scheint bei A"t\\ aus der einfach asserirenden fürwahr! 
entstanden zu sein, wie ja auch dieses deutsche Wort zur Not schon als Hervorhebungsadverb 
gebraucht werden kann. Rein asserirend kommt A"t\\ aber nicht vor, sondern grade so wie 
unser fürwahr und namentlich wahrllaftig den Sinn aufrichtiger freudiger Ueberraschung 
haben können, daneben aber auch in ironischem und höhnischem Sinne gebraucht werden, 
so hat sich A"t\\, ausserhalb seiner Sphäre als Hervorhebungsadverb beständig einem dieser 
beiden Geftthlsmomente zugewandt. Als höhnischer Ausruf trifft es zufallig dem Laut nach 
ungefllhr mit äth. A"t~M zusammen als dessen amhar. Aequivalent es auch Voc. Aeth. Dillm. 
772 angeftthrt ist (einmal daselbst aber t."t\\6 geschrieben!); in den Texten finde ich es so 
Ps. 35, 21; 70, 3; 40, 15. Im Sinne freudiger Ueberrasehung finde ich es in den Texten gar 
nicht, dagegen Massaja S. 473 ft'. und 48!1 A"t\\ vel ll"t\\ est vox quae nullo modo traduci 
potest in linguas nostras . . . exprimit potius gaudium internum de aliquo eventu . . . Quod 
utinam nostrum de futuro, hoc A"t\\ de praeterito. Mass~a bringt S. 473 ft'. sehr viele 
Beispiele mit A"t\\, so A"t\\•A..,ILC• Ji1Q'fu- Dominus fauste vos redz"re fecit; bei Ludolf 
A"t\\ • JiT1i bene venisti uam. 

Indess findet sieh in den Texten ein A"t\\ "t welches vielleicht das mit dem fragenden ,. 
versehene A"t\\ fürwahr, wahrhaftig ist. Ich finde dieses A"t\\ "t an folgenden Stellen: 
A"t\\"t•1"tT"t•.C.+•f'l"t•11ihC"l-U"t•.C.T•fGif.j'fdJ-•JiA Chr.22a giebt es fürwahr ei~Um 
der dein und unser, deiner Diener Antlits ansehn kann?, A..,H.Ji-ßth.C•A"t\\"t•~'i!llllou-"t• 
J'JS~A~•A"t:f Chr. 39 a ists nicht füt·wahr Gott, der mir eure Seele erhalten hat?, t."t\\"t• 
,.IJ"t • ~C"''.,:J-f" •IDA-"t • DDT:f • f'lf'PdJ-"t • "t.,..P' • )t,.lf'PAII- Chr. 24 a ists nicht fürwahr. 
wenn ich diesen rheumatischen W allo geschlagen habe, werde ich den König t1on Schoa fan-
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gen? Doch sind mir diese drei Stellen zu sicherer Entscheidung doch nicht genügend. Mit 
diesem A1\J. 1 auf gleicher Stufe zu stehn scheint mir ll1\J. 1 Ab. dict. 189 ol4i, bien, dem 
äth. fragenden =\ gleichgesetzt. . 

Al1 tlthrt Isenberg gramm. S. 148 als schoanisch und vulgilr gleichbedeutend mit A1\J., d 
ll")\\ an; vgl. Gramm. S. 160 und Iex. S. 129. Ich finde das Wort nur Jer. 51 7 A11..+• 
Al1•t.~C"&II\1':f•A-'-~11- wie denn fürwahr tueml, soll icl& clir gnädig sein? 

Frageadverbia. 

Allgemeine. Das allgemeinste und häufigste Frageadverb ist 1. Es ist vermutlich durch §212a 
Abfall des u aus dem alten t- entstanden und wird wie dieses enklitisch gebraucht. Con-
kurrirt 1 mit der Copula fD und so steht es gewöhnlich hinter dieser, so f.:J-1Pf=F'P/AfD1 
Luc. 181 7 ufld liat er Geduld mit ihnen?, t.1.,.fD1 .. t.f'li Job. 8, 57 ttnd clu hast geselm?, 
Al'lfD1 .. U Job. 9, 40 ufld sind wir? Vor fD steht es dagegen z. B. Mt. 31 14 t-1.,.1'1"• 
ID~~ • -tDDIIJA'li ut~d du kommst zu mir? Mit dem accusativischen 1 zusammentreffend 
steht das fragende 1 ohne Zweifel an zweiter Stelle, so t.-oCVfD11 1 t.ru Job. 8, 57 PI. 
d1t hast Abraham gesehn? Die Copula ~ steht indess noch hinter dem fragenden 1, so fol-
gen in 1Df.-'-1D-11~•f1Df.t-1•fi:J- 2 Kön. 51 26 den Oelbaum und den Weinberg? erst das 
accusativische, dann das fragende 1, endlich die Copula ~. 

Das fragende äth. II- findet sich im Amh. auch noch als " , aber nicht mehr in lebendi- b 
ger Anwendung sondern an gewisse AusdrUcke gebunden und auch hier meist noch durch 
folgendes 1 verstärkt. Diese AusdrUcke sind 1) Om-t- wirklich? 1 'in der Tat? aus ßAfDt
oder ßA"...t-, auch ßtJJ-t-1. 2) f./Atll und häufiger f.1Atll1 von f.IA. mehr gebildet, bedeu
tet nicht mehr? 1 um wieviel mehr nicht? 1 ist aber schon stark im Begriff die tragende Bedeu
tung abzulegen und als zunächst affirmatives Adverb besot~ders, vornehmlicl' zu gelten. 3) A~ 
.,.., von A~.., sehr gebildet, wird soviel ich sehe jetzt ausschliesslich in höflichen Erkun
digungst'ragen gebraucht wie A~-,.1•~U~·~"1 Isenberg gr. 180 befinden Sie sich recht 
wohl?, viele Beispiele bei Massaja S. 4 74 f'. Im modernen Conversations- und Brietstyl wird 
A~-,.1 gradezu als Abkürzung im Sinne von A~1-1 1 1-U~ oder A~1-1 • QAIIL~ gebraucht, 
so Br.Pet. 5-6 'I.:J-f•A11..+•t.A-•A,1.-1-1 wie befinden Sie sich mein Herr? Recht wohl?, 
desgl. 2. Br.Pet. 3, Ant 3. Aber C.Gr. 7 steht A~1-1 noch in andrer Gebrauchsanwen
dung. 4) "\1:1 ubinam? von Ludolf angetlthrt neben dem einfachen "\+; ebenso bringt 
Isenberg gr. S. 47 neben r+ auch f-1:. 5) ..,.._1 necessario von Ludolf Iex. 91 angeftthrt 
ohne indess ausdrUcklieh als fragend gekennzeichnet zu sein. 6) Sehr selten A11..1: wie? 
z. B. 2 Sam. 4, 11 tltr das gewöhnliche A11..+. 7) Von dem zum Frageadjektiv gewordenen 
lt")+ .A.bgrilf&eung (§ 106 b) kommt wie es scheint nur in den älteren Texten (Voc. Aethiop. 
Dillm. 406 1 C.Gr. 1, M~. 58, K. 6, 7. 12) ein Frageadverb ll11:1 vor wie viel?, wie oft?, 
wie lange? 

". 

Das proklitische f , ~ des Asiatischen scheint sich als enklitisches a im Amhar. wieder- c 
zufinden. Es ist nur seltenen Gebrauchs und kehrt wie das eben erwähnte u, un namentlich 
in bestimmten Verbindungen wieder, wird im ganzen aber doch ,noch freier und lebendiger 
gehandhabt Es verbindet sich häufig mit den auch enklitischen Partikeln ll und fD zu 
ebenfalls enklitischem ,. bez. "7 welche Wörtchen in ihrer Zusammensetzung bisher nicht 
erkannt worden sind. 

Isenberg giebt gramm. S. 65 (vgl. S. 153) an, dass man fttr das fragende ~tJJ-") ist er? d 
im Dialekt von Schoa ~IDf. sage, und in der Tat steht in dem schoanischen Text Br. Zl. 2 
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Ji=f I ~U'i I ~ii'.J'. bist du wohl? wo ~ii'.J'. aus nim,J'. entstanden sein mUSII ( § "21 a). Ebenso 
findet sich Ludolf gr. p. 59, 10 JiAI\.,lidJ,J'. l1ast du nicht gehört? Dieses dJ,J'. ist wohl 
dasselbe, welches im gewöhnlichen Amharischen oder bedeutet. 

§ 218 a Speclelle. Mehrere specielle Frageadverbia sind zusammengewachsen aus einer Präpo-

sition und dem früh veralteten weiblichen Fragepronomen Ji.J'.+ welches schon in dem äth. 

Adverb Ji.J'.-1: wo? enthalten ist (nicht Ji.J'. + -I:). Im Amh. ist dieses Ji.J'.+ immer zu t..+ 
geworden. Mit der Präposition dt zusammen verschmolz t..+ zu .h.+ was in den älteren 
Texten das gewöhnliche Wort fttr wo? wohin? ist. Heide Bestandteile sind völlig zu einer 

einheitlichen Form verwachsen, man setzt daher zum Ausdruck von woher? die Priiposition 

h nicht an die Stelle der Präposition dt sondern vor die Gesammtform: h"._+. In den 

neueren Texten findet sich .h.+ nicht mehr, daftlr f+. Es ist möglich dass dieses fT 
nur lautliche Schwächung des alten .h.+ ist: Bei Aufgabe des anlautenden Gutturals blieb 

t..+ zurück und daraus konnte nach § 14 a r+ werden (vgl. 11-+ § 15 b). Ebensowohl ist 

es aber auch möglich, dass von Anfang an nur das einfache t..+ der Form f+ zu Grunde 
liegt. Isenberg giebt diesem r+ die Bedeutungen who?, tOIIat?, which?, where?; ich habe 

indess r+ fast nur in der letzten Bedeutung wo? gefunden, und zwar ausschliesslich oder 

beinah ausschliesslich mit dem Hültsverbum J\A verbunden (§ 38 c). Nur finde ich in Tar. 

folgende zwei Stellen in denen r+ die ersteren Bedeutungen zu haben scheint: }.~II· r+ I 
Ji1C•).'I";J-A1Jo•A}(:fll•f+•.J'.~-J"'A- 35 a in welclum1 Lande werde ich sterben, und wo 
werden meine Kinder herrschen?, ff+•Ji1C•f\",.•~",. 55 a welches Landes Mann ist er?; 

doch Hesse sich letzteres Beispiel auch nach § 250 b erklären unter Beibehaltung der Bedeu
tung wo?· Isenberg ftthrt Iex. 161, gr. 152 noch hf+ whence? und ßf+ where? an, welche 
Formen ich indess durch Textbelege nicht bestätigen kann. 

b In Verschmelzung mit der Präposition dJ~ ist t..+ (entweder das ursprüngliche ein-

fache oder das. aus .h.+ geschwächte) nicht in r+ verändert, vielmehr haben wir m'-+ 
wo?, wohin? Dieser Ausdruck ist unendlich häufiger als r+, er ist wie das alte .h.T 
vollkommen zu einer einheitlichen Form verwachsen und verträgt daher sehr wohl andere 

Präpositionen vor sich, so hm'-+ Jos. 2, 4; 9, R woher?, auch ßm'-+ Mt. 2, 4. 

c Das unveränderte t..+, welches hier wohl der Bedeutung wegen nicht = .h.+ sein 
kann, liegt ebenfalls vor in }..,,_+ toie?, was schon bei Ludolf, aus }..,~•t..+ wie tcas? 

Selten }..,,_'f Ruth 3, 16; über }..,JI..Ji+ s. § 14 a. 

d Wann? ist OD:f, OD=f oder auch OD'f. Das Wort hat mit ..,ML, f"AIL des Aeth. 

und Tiia nichts zu tun, sondern ist genau ~~1~, ~· Ludolf hat Iex. 13 noch eine ältere 

Form ohne Quetschung OD-1:. 

Adverbia der Zeit des Orts der Art und Weise. 

§214:a Jiv-., jetzt, bei Ludolf Ji~.,. Vermutungsweise deute ich die Form aus einem älteren 
dtb-., oder ßb-., im Zustand. In 1'i nocl1 glaube ich die alte Wurzel .,...,,_, dauet-n zu 

erkennen. Eine sehr alte Bildung mit gleichzeitig vor- und nachgesetztem t ist +~.,+ gestl"rn 
zunil.chst fttr +..,A + stehend = äth. +.,Ar', 1::-i~r:;. V ebermorgen heisst nach Ab. dict. 

115 .,111+, ..,..,11+; ich glaube nicht fehl zu gehen wenn ich in dem zweiten Teil des 

Wortes das äth. 1.1\r' morgen erkenne mit zur Wurzel zugesetztem t statt des am, in dem 
ersten Teil ist das ODb, ..,.., schwer zu verkennen welches wir § 9 c erörterten. 

b II~ heute erkläre ich vermutungsweise aus einem äth. IJ)aoß~+ hae vic.es; selten mit 

kurzem a H~. so Voc. Aeth. Dillm. 1073. 1075; Geogr. 48; Deut. 26, 16. Ein besonderer 
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adverbialischer Ausdruck existirt fUr dieses Jahr, im laufenden Jahre, nämlich Hlt.-1:. Der 
Begriff des Jahres scheint erst sekundär in dieses Wort hineingetragen zu sein; ich möchte 
nämlich den Ursprung desselbep in 1J~t.-r: dieses Verweilen, Wohnen, gegenwärtiger Zustand 
vermuten. Darans musste zunilchst notwendig lft.-1: werden, was sich nach § 9 e leicht in 
H"t ~I: umformen konnte. 

Während in den erwähnten beiden Adverbien, falls wir sie richtig erklärt haben, das c 
alte Demonstrativ 11, lf steckt, so hat sich das alte Relativ H erhalten in H~A,. ewig, zu
sammengewachsen aus HA'fA,. was für die Ewig/reit. Als Adverb wird der Begriff ewig 
im Amhar. soviel ich sehe nie als eine Ruhe, sondern stets als eine Hin- oder Herbewegung 
aufgefasst und dementsprechend immer mit einer Präposition versehen, meist mit A welche 
demnach in AH~A,. zweimal enthalten ist, so ,.ihl-1:,. 1 AH~A,. 1 )dJ- Ps. 100, 5 und 
seine Gnade ist ewig ferner 2 Kön. 21, 7; Zeph. 2, 9; Job. 8, 35; mit h und 1\lth z. B. Ps. 90, 
2; 93, 2; Jes. 59, 21; Jer. 25, 5. Ohne Vorsatz einer Präposition finde ich H~Af" nur wenn 
es nominal, als Genitiv, behandelt ist, s. § 250 b. Dass in dieser erstarrten adverbialischen 
Zusammensetzung das Substantiv 'fAf" steckt ist indess dem Sprachbewusstsein nicht ent
schwunden, wie man darans sieht dass 'fAf" hier nicht ganz selten die Endung des deter
minirten Status annimmt, so f~)~ 1 IlD ;J-~ß.l~ AH~A"... 1 A.J'.1~,. Pred. 2, 16 des Narren 
Gedächtniss wird nicht ewig gefunden desgl. Jes. 30, 8. Ebenso ist H erhalten in dem völlig 
erstarrten HIDTC immer, beständig Hos. 12, 6; Jes. 65, 3; Jer. 20, 17; dass s hier als erster 
Radikal gilt sahen wir § 102 a. Wir tun indess hier vielleicht besser HID+C in seinem 
Ursprung nicht als einen kl1rzesten Relativsatz sondern als einen absoluten Genitiv anzusehn, 
wie solche absolute Genitive ja auch in moderner Gestalt in adverbialischer Anwendung vor
kommen; s. § 260 c. 

Ein zum Adverb erstarrter ganzer Satz ist ,.,IAAQ+, ,.lAAQT Zeph. 2, 3, f"'iA 
q+, zuweilen z. B. Jon. 1, 6 auch 9"1 1 AAQ'f vielleicht, s. § 17 6 d. 

Das Aeth. hatte einen nicht sehr starken Ansatz gemacht das Pronominalsuffix u als d 
Ableitungsendung fUr Adverbien von Nominibus aus zu verwenden s. Dillm. gr. S. 303; vgl. 
Tigriiiagr. § 165. Auch im Amhar. scheint Vereinzeltes der Art vorzukommen, so T.J'.\t 
angesichts, gegenüber (Uber die Bildung des zu Grunde liegenden Nomens +.J'..J'. s. § 121 d), 
z.B. -l-.J'.\t1ßliC'fl11Dl1JibA'f8Jelh'fr:-..c~AlP'.f 2Kön.10,33 von Aroer an welche 
gegenüber am Arnonflusse liegt. Freilich scheint es mir jetzt nicht ganz unmöglich, +.J'.~t 

ähnlich wie 1l"f. (§ 115 d) aufzufassen. Ferner finde ich Geogr. 37 folgenden Satz: fQ~1 (!"" 1 4"T~=fdJ- 1 AC1m- 1 li.J'.;J-ID+f" die Zahl der Einwolmer ist nicht genate bekannt; 
lfassaja bringt das nackte C1'1' S. 386 als Adverb certe et vere, l\C1'1'1)8Je Jes.14, 24 es ist 
sicher; es ist indess auch wohl möglich dass das u von AC1m- appositionelles Suffix zum 
Genitiv ist. Die Grundbedeutung ist offenbar eingestampft, d. i. dann weiter fest, sicher usf. 
von der Wurzell11D stampfen, treten. Hierher gehört wohl auch Jlo{., mehr Conjunktion als 
Adverb, indess, aber, jedoch Geogr. 33. 37; Ps. 120, 7; ebenso im Tiia; ich glaube dass es von 
.ISC Gränze, Seite abgeleitet ist, so dass es wie ..,, (§ 106 a) unserem -seits entsprilche. 
FUr .llof. hat Isenberg auch die Nebenform Jll: welche gleichzeitig ein alter Accusativ ist. 
Ebenso glaube ich m+r: immer auffassen zu ml1ssen, z. B. Jes. 9, 1; C.Gr. 6; Ps. 103, 9; Ex. 
5, 7, nach lsenberg auch IDTof. welches letztere ich aber nur im Tiia finde. - Nur bei Lud. 
finde ich lex. 63 Ab.f in sempite-rnum, vgl. S. 137 Anm. 1. 

Im Dialekt von Gafat kommen mehrere Ortsadverbien mit der Endung fi••, fat~na vor, e 
nämlich efdtma wo? in efanna orish wo bist du?' efanna ora wo ist er?' efanna woretta wo 



-- - ~64 -

gehst du Ttin? bei Beke; bei Bruce kommt es vor in den beiden Formen ß4-"t und ßlf.~. 

Ferner bei Beke emeaf~n (in emeaf~n seiaha woher kommst d~t?) dasselbe Wort mit der vor
gesetzten alten Präposition )a,-. Weiter findet sich bei Beke (nach Bruce) mo,lfin hinter 
und shetefin vorn; ersteres kommt in dem Text bei Bruce vo~, nllmlich in tlfJA'io'i .ih"t wo 
der Schluss des Wortes ein mir nicht bestimmbares Anhllngsel ist; letzteres findet sich noch 
bei Beke in der Form shitf~nna in der Bedeutung Gesiclli. Ich glaube dass wir in {in, fanna 

die Wurzel 4f.~ID !"t:El wenden, richten vor uns haben ( vgl. äth. 'io'i ). In dem vorgesetzten 
e, ß von efanna, ß4-~ ist die alte Fragewurzel äj nicht zu verkennen; betreffs der beiden 
anderen Vorsätze will ich meine unbestimmten Vermutungen lieber zurückhalten. 

Isenberg führt Iex. S. 115 ein schoanisches Adverb )a,.iJII very much, exceedinglg an; 
es scheint in diesem die alte Präposition )a,. zu stecken, doch könnte das )a auch wohl als 
Lautzusatz aufgefasst werden. Wurzel ist natUrlieb 011'1. 

Im Gafatdialekt Jt+~'f" mehr von derselben Wurzel von der das im Schriftamharischen 
entsprechende ßA. (§ 217 c); s. Bruce Zeile 3; auch Zeile 13 ist A-.,.~1"- in Jt+~-1" zu 
verbessern. 

§Sl.Da Die Zusammensetzung der jüngeren erleichterten Form der männlichen Demonstrativa 
ßU und I mit Präpositionen ist im gewöhnlichen nordamharischen Schriftdialekt nur dann 
gestattet wenn diese Zusammensetzungen adverbialischen Sinn haben; vgl. § 91 d, 92 c. Die 
lautlichen VerkUrzungen welche bei diesen Zusammensetzungen eintreten sind ebenfalls schon 
früher besprochen. Die so entstandenen Adverbien sind folgende: 

J."ti..U und J."tJS.U so, oft auch mit dem determinirenden u J."t'-11-, ).').._.,.. In der 
Anwendung unterscheiden sich bcide Formen so, dass J."t'-U, J."tJS.U auf etwas Folgendes, 
J."t'-11-, J."t"lll- auf etwas Vorhergehendes hinweist; so unendlich häufig J."t'-U•6.A so 

redend die oratio recta einleitend, dagegen J."ti..Uo • 6-A dieselbe beschliessend und ein 
neues Faktum anknüpfend. Ganz streng freilich ist dieser Unterschied nicht, Abweichungen 
z. B. Luc. 12, 43; Mt. 5, 37; Est. 2, 23; durch J."t'-U •lA, wie es scheint nie J."t'-11- •lA, 
wird solcher ausgedrUckt, z. B. Jer. 13, 22; Mt. 9, 8. 33; M. 3 a; Geogr. 3. 

Aus der Zusammensetzung derselben Präposition mit dem entfernteren Demonstrativ I 
entsteht J."t"ll das ich immer mit dem determinirenden u als J."tJS.IID- finde. Seiner 
Entstehung gemiiss bedeutet J."tJS.IID- eigentlich wie J."ti..U auch so, aber es hat die rein 
hinzeigende Bedeutung verlassen und ist in andere Bedeutungen übergegangen welche ll'ir 
unsrem deutschen so auch beilegen können. J."t ... IID- bedeutet nämlich t·on selbst, so ß~ 
ID-• )a~•IDßll•J."tJS.IID-•f"tiDIIJ • ~1C Geogr. 16 ein Ding das durch Menschenhand oder 
so (:von selbst) hervorgeht, teruer f"t+Cf" • 11-A- • J."t...,IID- • ß"'DDC~'f'-A Geogr. 19 

[EJ'UClli vor allem das Reich Gottes] und alles Uebrige wird euch so (: von selbst) su Teil wet·

den; leicht verschieden ist die Nttancirung J."t...,IID-•tlfJIIJil"t•J."t~ 1 Sam. 6, 9 {toir wer
den erkennen dass nicht Gottes Hand uns geschlagen hat] sondern dass es so (: von ungefiiJ•r) 
über uns gekommen ist. Der ursprUnglieben hinweisenden Bedeutung noch ziemlich nahstehend 
hi.•~~·~C,.,'fu-•J."tJS.IID-•J."t'-+•+IJI~'fu- Chr. 8 b da ihr eu meiner Tür gekommen 
seid, wie werdet ihr so (:in demselben Zustand, unverricllieter &ehe oder ähnlich) fortgekn? 

b Ferner IDI..U und ID,._U hierher Jos. 18, 6; Mt. 14, 18. Entsprechend ,.,,._I dorthin 

Gen. 19, 9. Beide Adverbia oft aneinander gereiht ID'-U'i • IDJS..I oder ID'-U•tDVr 
hierhin und dortlJin = überallhin 1 Kön. 2, 36; Jos. 8, :w; Apc. 22, 2, in umgekehrter Reihen
folge Chr. 28 b. Mit dem determinirenden u versehen finde ich IDJI.IID- im zeitlichen Sinne 
darauf Chr. 17 b, 22 a, woftlr sonst viel häufiger die Verbindung hH.I•ID"ll· 

- -- ----------
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)a11.t.ll, verkürzt )a"t1t.ll, bedeutet ursprUnglieh beim fortgehn t:on hier und hat die 
zeitliche Bedeutung fortan, in Zukunft entwickelt, so )a11t.ll,.• QCI• )a')JI.J'.'il'~ • hAhA
Chr. 9 b und Er verbot dass hinfort Sklaven t•erkauft würden ebenso Ps. 77, 7; Gen. 35, 10. 
Häufig blasst sich die Bedeutung zu dem schwach folgemden nun, also ab, so Job. 8, 5; Luc. 
21, 36. Das entspreehende )a11.JJ.1, )a1..,U finde ich nur in diesem schwach folgernden 
Sinne, so Mt. 7, 11, mit dem determinirenden u )a1..,JJ.1• Chr. 33 a. 

Ebenfalls folgernder Bedeutung, aber etwas stärker als )a11.t.ll, )a11.J1.1, ist )a1h.1, c 
oft noch durch das enklitische II verstärkt: )&111.111. Es ist entstanden aus dem präposi
tionell gebrauchten )a 1h + 1, welches erstere im Aethiop. in derselben folgemden Bedeutung 
rein adverbial gebraucht wird. Beispiele Mt. 9, 38; Luc. 18, 7; 12, 42; Mr. 2, 28; Röm. 11, 6. 
A"th.1• Tar. 52 b. Die entsprechende Verschmelzung mit dem näheren Demonstrativ 
kommt hier nicht vor. 

Auch mit ßll.,. verschmolzen kommt nur 1 vor: ßll-1:1 dortwärts, jenseits. 

Das Amharische hat von einer grossen Anzahl von Wurzeln den Wurzelbegriff in einer § 216 
nominalen kurzen Form dargestellt, welche fast ausschliesslich dazu bestimmt scheint, in 
V erbindang mit den Verbis JiA sagen, Jifl)" und Jif.l.1 machen das Verbum der betreffen-
den Wurzel zu umschreiben, obwohl dieses sehr häufig auch vorhanden ist. Wir reihen diese 
Wörtchen an dieser Stelle den Partikeln ein, obwohl wir nicht genau wissen können, wie 
die Sprache sie ftthlt; auch sind wir vor Vermischung mit den Interjektionen nicht immer 
sicher. Das Nähere in der Syntax gelegentlich der Direkten Rede. Nur selten lassen sich 
einzelne dieser Wörtchen fttr sich allein gebraucht nachweisen, teils in imperativischem teils in 
einfach aussagendem Sinn, so .Jf.tr- schnell! eile!, )ai( gern, ich will es gern tun. Es sind 
nur oder fast nur die einfachsten Formen 1oßC, 1oßC, 1ßC in denen diese Wörtchen auf-
treten. Die Form 1oßC liegt vor ua. in folgenden Wörtchen: .,. • .,_. von ßAm glimmern, 

funkeln, oß+1 von ß.,.~ serstreuen; fDC von tJDl.l. bitter sein, h++ (mit Trennung der 
beiden letzten gleichen Radikale) von h.,..,. füllen, vollenden; +fi: ( tiia "':fi:) von .,..._ ( äth. 
+ii!A) speien. Auch )ai(, Tar. 21 b )a1i, gern, vermute ich, geht auf ein altes ihJP.J'. sich 

freuen zurUck. Unklarer Herkunft 11+, Voc. Aeth. Dillm. 587, Koh. 12, 4 111, niedrig sein. 
Die entsprechende vierlautige Form ..,.,...,.,. liegt vor ua. in ..,JP..,JP von .,",.,", eilen, 'i!1,..., von d. 1tJD1 ausgleiten; fttnflautig ua . .,. • .,_. • .,_. Ps. 68, 1a gleichbedeutend mit 

-ftA~, +oß11oß11, oß~~~~~~ 1Sam. 11, 7. Nach der Form 1oßC scheint gebildet ua. =r=• 
1Jernachlässigen, gering schätzen. Etymologie dunkel; das von Isenb. angeftthrte ':f~Q.J'. negle-

cter setzt eine Nebenform ':f~ voraus. Ferner hfi: hoch sein vielleicht von der Wurzel 1:)1)::::1 

krümmen, wölben? tJDC springen von unbekannter Wurzel. Aeusserlich wenigstens auch gleicht 
F..ll sich freuen; ich vermute dass dieser stark verkürzten Form das alte .,.".",, zu Grunde 
liegt. Unklar auch illill voll, gans sein. Nach der Form 1ßC sind gebildet ua. Öd.fi: von 
lt4.4. schweben, ir.,.+ von Ji11i.,..,. hinfallen, IIA+ (bei Isenberg gramm. S. 149, 1 Chr. 
25, 5; Dan. 3, 4 IIA1) von IIA ... aufrec11t stehn, 4-++ (tigre 4-+) fortgelm von einer in 
dieser Bedeutung als Verbum wie es scheint nicht gebräuchlichen Wurzel, Jl6 ( = 1oßC?) 
von JIB (äth. ~1B) ausgleiten, weiter fD1..,, fDAfD, UfDC uam. Die entsprechende mehr-
lautige Form 1oß1oß z. B. in +•mfi: HL. s, 14 geschwind, behend sein von +Amd.. Ferner 
4-tr- schnell, wie es scheint ft1r .,.,.,.A,.,. vom Reflexiv einer Wurzel IDAID = äth. fJJ• 
IDA; doch haben grade die älteren Texte auch .,.Ir-. 

F. Prätoriao, Die Ambariocbe Sprache. 34 

------ ~-
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1. Präpositionen. 

§117 a Das Amh. kennt folgende zum Teil sehr fremdartig aussehende dreizehn 1 Präpositionen: 

ß in; A eu; '1, dt, IJ 6U; h von, •u; + mit, von; h~, hA; +) mit; lllh; lll+ bis; 
IIA wegen; 1111'. su; lA ohne; l"tl'. wie. Von diesen ist nur IIA ein noch einigermassen 

kenntliches Nomen, 1111'. nod lA sind freilich auch nominalen Ursprungs aber längst nnkennt
lich geworden; alle Ubrigen - ausgenommen etwa die uralten ß, A - scheinen pronomina
len Ursprungs. Es kann kein Zweifel sein, dass das Amharische in früherer Zeit, gradeso 
wie andere semitische Sprachen und namentlich auch das Aeth., viele andere Präpositionen 
nominaler Natur besessen hat die im Status construktus stehend ihrer Dependenz vorangingen. 
Aber indem sich eben die Sprache der nominalen Natur dieser Wörter klar bewusst war, 
behandelte sie dieselben auch ganz wie Nomina und liess, als der Status construktus immer 
mehr schwand nod der vorgestellte Genitiv sich immer mehr ausbreitete, auch die als nominal 
erkannten Präpositionen diese Richtung verfolgen. Ueber diese Art des "prilpositionellen 
Ausdrucks" wird in der Syntax der Ort sein zu reden; s. § 304 tf. 

b Die ftlof einsilbigen Präpositionen treten stets proklitisch vor ihre Dependenz ( resp. vor 
den zu dieser gehörigen und vorgestellten genitivischen oder relativischen Zusatz); auch 
h~, hA, +~ finde ich nur so gebraucht. Die sechs Ubrigen dagegen werden weit häufiger 
selbstständig geschrieben, als proklitisch vorgesetzt. Letzteres ist meist nur dann der Fall 
wenn das folgende Wort mit Hamza anlautet und diesen Anlaut aufgiebt, in welchem Falle 
die nun zusammenstoBSenden Vokale in einen zusammenfliessen, wie ID.IS1C Apg. 12, 10 nach 
der Stadt, l"t.IS"tiJ. Gen. 3, 22 wie einer, llllt"t1+ Hab. 3, 13 ·ms an den Hals. Auch 
einem imperfektischen, durch f,. eingetlihrten Relativsatz (dessen f hier nach fester syn

taktischer Regel schwindet) heften sie sich meist proklitisch vor, z. B. IDI'."t'r~ Dan. 6, 2& 

•u denen welche wohnen ebenso Gen. 7, 23; Micha 6, 3. 7 (dagegen l"ti'.1"7.,RC+ Luc.17, 24 
PI. wie der welcher blit•t). Sonst proklitische Vorheftung z. B. K. 12, 16. 24; Luc. 20, 28; 
Br. 8. 16. 17 uam. 

§ 118 a Einige dieser Wörtchen erfordern eine Erklärung ihrer Form, wobei sich eine gleich-
zeitige Erörterung ihres Gebrauchs nicht immer ganz umgehen lilsst. 

Ludolf tlihrt die Präposition '1, dt an in der Bedeutung in (Ruhe wie Bewegung), ad, 
apud, z. B. dt1ß.l•~ßC")). ich war auf dem Markte, .-,"...,,.._+ in Versuchung, .-,)&Cfl. 
•u ihm, '11tAA •ur HöUe, vgl. '1.+ § 213 a. In anderen Texten als den Ludolfschen habe 
ich diese Präposition nicht getroffen, sie kommt indess nach Isenberg noch jetzt in der Vul
gärsprache vor; s. gramm. S. 166: '1 or IJ are frequently used in vulgar, bot not in good lan

guage; ferner Iex. 1: IJ -• prep., is often, in common life inaccurately used instead of 1111'. 
to, unto, towards. Doch tlihrt Isenberg gr. 161 als schoanische, nicht als vulgäre For

men an IJILU hither, und IJII there. Vgl. Ab. dict. 2-3. Ludolf wie Roediger vergleichen 

'1 mit ä.th . .-.o, und im Gebrauch entspricht es letzterem ja auch genau; aber ich glaube 

nicht dass lautlicher Verlust des b vorliegt, sondern, indem ich jetzt '1ß mit Dillmann als 
aus '1 nod ß zusammengesetzt annehme, glaube ich dass in dem amhar . .-, nur das erstere 
rein pronominale Element der 11th. Zusammensetzung vorliegt. An eine nominale Herkunft, etwa 

1) Bei P. findet sich biußg noch ",.11+, z. B. 10 woster hudhu = ",.11+•11'1.",., 28 woster bateho = 
",.11+• 0.1:, 30 woster Galilce == ",.11+ 11A.il\; auch mit andem Pri.positionen verbunden, so 7 ker 
woster dimmaner == h",.ll+ 1 I'.IID'i, 33 ber woster bate = ß",.ll+ 1 0.+. 

-.--------
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aus thß (Wurzel IDthf, nach § 106 a) wage ich nicht zu denken, trotz der von Ludolf 
angeftlhrten Aussprache hä (§ 5 b). 

Wir müssen indess ergil.nzend bemerken dass in einigen wenigen besonderen Fällen und b 
auch in besonderer Gestalt und Bedeutung die Präposition th auch im heutigen Schriftamha
rischen noch gebraucht wird. Die Besonderheit der Gestalt besteht darin, dass der Guttural 
ganz geschwunden ist und der übrigbleibende ä- Laut sich als i1 dem vorhergehenden Worte 
anhängt, die Besonderheit der Bedeutung darin dass ans dem präpositioneilen bei, zu rein 
copulatives und geworden ist (wie ähnlich im Rhätoromanischen ad, a zn und geworden ist, 
auch bei Zahlen: veing a dns 22). Den einen dieser beiden Fälle sahen wir bereits § 162 f 
bei Erörterung der zweiten Dekade deren beide Glieder durch a verknüpft werden; ein zwei
ter umfasst die beiden Selbstanreihnngen IJ-~ 1 IJ-A und ,..'i,.."t über welche § 268. 273. 

Es kommen ferner einige Nominalverbindungen vor welche auf den ersten Blick alte Statns
construktus-Verbindungen zn sein scheinen, bei denen indess die Bedeutung dazu drängt 
eine gleichgeordnete Anreihnng anzunehmen. Das auslautende a des ersten Gliedes wird 
hier mithin ziemlich sicher als Verkürzung des aus th entstandenen a gelten können. Beide 
Glieder sind compositionsgleich eng miteinander verbunden. Dahin rechne ich zunächst f.IID 
ID11 Lohn eigentl. Blut und Schweiss z. B. Gen. 30, 33; Mal. 3, 5; die von Lef. angeftlhrte 
Form domoze gage scheint = ,_,..,.," zu sein mit asyndetischer Zusammenstellung; f.IID 
IDU. lsenb. lex. I 163, II 212 ist wohl irrig. Davon abgeleitet f.ODIDtllf Lev. 22, 10 Lohn
arbeiter. FUr eine solche V erbindang halte ich auch das in Tar. sehr häufige biJ'i.,. 1 f.oß 
.,.~ die Priester und Dabtaras, meist determinirt biJ'i.,. 1 ,_.,..,.~,.,., im Accns. biJ'i.,. 1 

f.ii.,.~IIJe"t. ßlh.,. 11K" 2 Kön. 8, 8; 17, 3 Geschenk eigentl. Segen und Gesicht, nach 
Isenberg Iex. 88 auch in umgekehrter Stellung 1~ 1 ßlh+. Auch A..,.+"t, A.:l"+"t licht
braun, helldunkel (§ 5 d) lilsst sich sehr wohl als Nacht und Tag auffassen; dann wäre er
stere Form aus letzterer verkürzt; Ab. dict. 34 auch asyndetisch A.++"t· 

Isenberg fttgt lex. 1 hinzu: It seems to originate from h with which it is sometimes con- c 
fonnded. Diese Andeutung hätte etwas weiter ausgetlthrt werden sollen. Sie bezieht sieb 
darauf dass 1) die Präp. h von, aus wie wir sehen werden dialektisch auch bei, zu bedeu
tet, und dass 2) -'1 in der Tat, wie es scheint sehr vulgär, im Sinne von von, aus gebraucht 
wird. Hierzu finde ich nur das eine Beispiel S. hdnnekbestja übermorgen, wörtlich von 
morgen aus jenseits, im Schriftamhar. ht:Jtßfl1:1· Vgl. noch lsenb. gr. 154 -'r-1 or 0-1 
vulgar, instead of h- 1 and of ß- 11 V gl. auch in den Sprachproben K. 5, 7. 

Ludolfs Angabe dass die Präpos. th wie hä gesprochen wird, ernpflogt eine Bestätigung d 
durch die geschwächte Form )a · in welcher die in Rede stehende Präposition beständig in 
Tar. auftritt. Dass dieses )a identisch mit dem th Ludolfs ist, geht aus der Uebereinstim· 
mung der Bedeutungen klar hervor. Beispiele ,..t11Je1 Jl"tlfßl f.+"t 1 ,..A- 1 ~ßfDtn- 1 lif."-1 
)af.:f •lila- Tar. 49 b sie sagten: Weshalb sind Ew. Majestät sieben volle Tage ohne aus
eugehen an der Tür zurückgeblieben?, J\f.f\.,.1Qihl111'Pß11\{1+11Dtn-+ Tar. 61 a auf eine 
Insel des Sees Suaj legten sie es nieder, ,..K"'P 1 J\QihC 1 1.&+ 11oß.,.,.,. 1 ++IIDtn- Tar. 52 a 
nach Massowah gelangend, einer Insel im Meere, blieb Er daselbst. Ausser in Tar. finde ich 
dieses )a noch 2 Br.Pet. 3 ID"tP."f 1 J\&.f."f 1 A]!."f'P Ihre Söhne und Töchter also rein 
copulativ; auch Dillm. cat. mns. brit. 22 ML+Iß1Q11.U. wenn er in ein Haus eintritt. 

In der Präposition h vereinigen sich die zum Teil ganz verschiedenen und einander § 219 a 
gradezu widersprechenden Bedeutungen von, aus; bei, mit; hin, tu. Ludolf, Massaja und 
Isenberg (bei letzterem abgesehen von der § 218 c erwähnten unbestimmten Notiz) fUhren 

34* 
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ft1r h nur die erste Bedeutungsgruppe ex, a, ab an, und in der Tat ist in der Sprache der 
Bibelübersetzungen, einige sehr wenige Stellen und einige ganz bestimmte Verbindungen 
indessen ausgenommen, diese Bedeutung allein herrschend; dagegen kommt h in Chr. M~ 
Tar. 2 Br.Pet. daneben ungemein häufig in den Bedeutungen bei, su vor. Nur der Zusam
menhang kann hier entscheiden welche Bedeutung vorliegt. So steht in der Aufschrift von 
2 Br.Pet. f.l:l.l11 h'l:l-f 1 P..h.,.C 1 AI-+C_., es möge gelangen su meinem Herrn Dr. Peter
mann i während in der Unterschrift desselben Briefes fi"~h 1 hA-A.,. 1 h.ll~ 1 .,Cl,. gesandt 
von Ihrem Diener K.-M. 

b Ich halte h ftlr rein pronominal, ideotiseh mit dem h in der äth. Zusammensetzung hda 
dort welches Adverbium auch im Aethiop. beginnt als Präposition gebraucht zu werden. ' 
Darüber bin ich jedoch in Zweüel, ob sieh aus der ursprUngliehen demonstrativ -lokalen Be
deutung der Wurzel die verschiedeneo Bedeutungsgruppen der Präposition gleichmä.ssig ent
wickelt haben, oder ob die herrsehende Bedeutung ex, ab auch die ursprUngliehe ist und 
die daneben bestehenden sieh aus dieser entwickelt haben. Ich möchte mich zu letzterer Ansieht 
neigen ft1r die sich einige Analogien anftlhren lieesen. Die Bedeutung von, aus im partitiven 
Sinne genommen, berührt sich sehr nah mit der Bed. mit, bei (welche im Neusyr. und Mand. 
1~ offenbar auf diese Weise entwickelt hat), und von da ist es nur ein sehr kurier Schritt 
bis zu der Bed. hin, nach, su. Ausserdem scheint eine genauere Betrachtung derjenigen 
bestimmten Verbindungen in denen auch die Bibelübersetzungen schon h in der Bed. bei, hin, 
su kennen, darauf hinzuweisen dass hier von dem erwähnten Bedeutungsübergang noch die 
ursprUngliebsten und nächstliegenden Fälle vorliegen. Diese bestimmten Verbindungen sind 
h-.'~ und h-1111: mit, in Gesellschaft, eigentlich von der Gesellschaft(§ 308). Hier hätten 
wir dann ursprUnglieh ein partitives h. Ausserdem zuweilen wenn h in Verbindung steht mit 
AusdrUcken ftlr allgemeine lokale Verhältnisse wie h-.t.+ wr, h-~f. auf(§ 305 a e), hii.U 
hier, hll.l dort (§ 237 c); in dergleichen allgemeinen Ortsangaben lassen auch andere Spra
chen die Vorstellung eines un~stimmten Abstandes am leichtesten in die Vorstellung einer 
unbestimmten Nähe übergehen; vgl. Dillmann, Gramm. § 164 aE., Caspari-Müller S. 245 aE.; 
Nöldeke, mand. Gr. S. 359 Anm. 

c Sonst finde ich in den Bibelübersetzungen h nur an sehr wenigen Stellen in denen es 
nicht die Bed. von, aus hat: hll.1'fiDDChoß11Q Joo. 1, 3 er trat ein in dieses Schilf, P.'i 
l1,.1h'JPfdJ-111'1:11Jo'f Joo. 2, 2 und Jonas im Bauch des Fu;ches seiend, hD-J111l;J-hA+ 
2 Kön. 21, 18 im Garten des Usa (dagegen V. 26 ßD-11 ), .t.l.ll-11 hiUJa'idJ- I f.~h,.,A Gen. 
49, 17 er wird das Prerd an der Ferse beissen; zweifelhaft Ruth 4, 5; vielleicht h?M'r+1 
1ft- Gal. 31 9 C. welche im Glauben sind (oder vom G.?), PI. ß?f.11• 

§220 a i" bedeutet von, aus; mit, bei (Gesellschaft oder Begleitung) und hat dann in gewissen 
Fällen auch nur eopulativen Sinn und. In den Bibelübersetzungen und im nördlichen Amha
rischen findet sieh i" nur in ganz versprengten Stellen. Massaja scheint i" gar nicht zu 
kennen; Isenberg ft1hrt i" zwar in der Liste der Präpositionen "with (eompany)" auf, aber 
ohne wie bei den übrigen Präpositionen ihre Anwendung durch ein Beispiel zu veranschauli
ehen; dagegen bemerkt er frequeotly used in vulgar, but not in good language. Im Lexikon 
S. 94 kennt er i" nur als "inseparable eonjunetion, eonneetiog numerals together, like h • 

1) Das k in tfta A1boß ist mit diesem amh. h identiach. A1boß gebt nicht auf A,.'1ß zurück, 
sondem ist - AfD + h + Jioß, Dieser Grundirrtum meiner Au1fasaung hat auch das wahre Verbältni•• der 
Formen ...... A1hoß, A1h uar. ZU einander völlig verkennen lassen. ' 
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with which it interchanges". Vrgl. Isenberg gramm. S. 42. Indess ist der Gebrauch von -t 
auch bei der Zahlenaddirung in den Bibelübersetzungen mindestens ll08serst selten, wenn 
überhaupt vorkommend. Ich finde .,.,.",." 11DC+ 2 Chr. 4, 21 aus reinem Golde, dagegen 
im folgenden V. regelmllssig h,.11 j ferner A-hf-lt1-t4'~'i'ID- Apg. 13, 1 C. Lucius aus 
Cyrene, dagegen PI. regelmiLssig f4'11 ; M. 7 b wechselt -t mit h : -thtn+'i' 1 h ... CQ' von 
der Priesterweihe und dem Abendmahl. Sonst gehört -t durchaus der sUdliehen Sprache an. 1 

Ich glaube nicht dass Roediger Recht hat wenn er -t mit 1"1~ vergleicht. Dagegen scheint mir b 
zu sprechen nicht sowohl dass wir dann auch äth. A ,.,. in, ad, versus gleichsetzen mttssen, 
als vielmehr der lebendige Wechsel von Mundart zu }[undart zwischen k und t in den gleich 
zu erörternden Präpositionen h~, -t~; Alth, Alt-t. Da ich lautlichen Uebergang von k zu 
t sonst nicht kenne, so halte ich .,. tltr einen mit h parallel gehenden Pronominalstamm. 

h~ und -t~ bedeuten mit, sammt. Sie sind aus dem eben erwä.hnten h bez. -t ent- § 221 a 
standen wohl durch Anhä.ogung desselben pronominalen ~ welches wir im Aeth. häufig an 
h suffigirt sehen in der weiteren Zusamme08etzung Alth~ und welches auch im Amhar. in 
Demonstrativis wie ~~ vorliegt. .,.~ gehört nur der sUdliehen Sprache an, z. B. Chr. 16 a, 
aber auch hier ist h~ viel hä.ufiger. In der Sprache der Bibelübersetzungen, auch in Geogr. 
geht das n von h~ sehr oft in l ttber: hA; z. B. n•"Y.Il-,. I""' I fl,.fi: I hi\C:-1: I ;J-~· I 

~ßl 2 Sam. 20, 8 und über seinem Gewande war ein Schwert sammt seiner &heide gegürtet. 

h und -t wechseln ferner in Alth und Alt.,. bis. Beide Formen kommen nebeneinan- b 
der ungetll.hr gleich hä.ufig vor in Chr. und anderen sttdlichen Texten; die Bibelttbersetzungen 
kennen nur Alth welche Form auch das Aeth. nur kennt. Der Wechsel in der amh. Form 
spricht sehr gegen die Annahme einer rein nominalen Herkunft welche sich sonst tltr Alth 
leicht vermuten und finden liesse; aber auch Dillmanns Erklä.rung aus .,_, + h ist aus laut
lichen Rttcksichten unannehmbar. Wahrscheinlicher ist mir dass in Alt das arab. ~ zu 
suchen ist. 

ltA über, wegen, für steht tltr ltAA; es ist ursprttnglich Substantiv mit der Bed. Frage § !22 a 
die sich dann in leicht begreiflichem und öfters wiederkehrendem U ebergang zunä.chst zu 
.Angelegenlleit, Sache verallgemeinert hat. 

Das im Aeth. nicht grade häufige IDA~ neben, längs, entlang (S. 66 Anm.) ist im Amh. b 
ausserordentlich häufig geworden, es hat aber als lebendige Prä.position ID~ durchaus die 
Bedeutung der Richtung nach einem Ziele hin angenommen. Die Bedeutung der Ruhe finde 
ich indess noch in dem fest gewordenen Frageadverb 1111..+ wo? (§ 213 b), auch dann wenn 
1111. mit folgendem latenten Relativ das Relativadverb wo ausdrUckt. 

lA ohne besteht aus dem Relativ f und aus J\A; dieses letztere ist nur lautlich ver- c 
schieden (§ sa a) von dem ä.thiopischen ßA welches im Aethiopischen stets A' vor sich 
hat. lA entspricht also dem gleichbedeutenden äthiopischen IIA,nA: nur dass der amha
rischen Form das mittlere Glied A' fehlt. Das einfache J\A dient zur Bildung negativer 
Abstrakta wie wir § 159 c sahen. Nur in Tar. und dreimal bei Lef. finde ich J\A im 
Sinne von lA; und zwar bei Lef. alafekad, alasera, alaserate bez. involontaire, oisif, tumul
tueux ( J\Afi::J-1:, AAlt~, J\AJP ~+ ). In Tar. J\A 1 II~ 1J\,_f",. 1 J\1\ID-+ 64 b ich entsinne 

mich nicht ihn ausser heute gesehen su haben, J\"1 J\Afl-.I:IJDit.A 1 0.-t 1 hCit-1:1' 1 t.A":f 
",.I J\JJ.C I ID-It~ I J\,.,Q,. I J\JJ.C I t1Dit11: I AJ\It~h.A I A~ I J\A I ...... I hCit-1:1' I ,." I fJ\It 

I) P. 28 ter minder-= .,.,.,I:C aus was? d. i. weshalb!' 
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~h.A1A,!1)~t; 18 b "Ich bete nicht an ohne Kirche" sprach sie Zff ihm, "im Walde ge
siemt sich das .Anbeten nicht für ein Kind Israels, im Walde ohne Kirche; denn ich bin ein 

Kind Israels", desgl. JiA1.,.Q~ öl a ohne Versammlung. 

d )a')~ wie entspricht formal wohl dem h'J~ des Tfia, aber schwerlich dem äth. ur'J+ 
welches ich Tigridagramm. S. 237 verglichen habe. Ur'J+ ziehe ich vielmehr zu der Wur
zel IDUr gehen, wandeln; davon ist ur+ eine völlig regelm11ssige Nominalbildung etwa 
Gang, Weg ( vgl. wegen), vielleicht auch Orl , Stelle. Diese ältere Form ur.,. kommt auch 
in der Tat bekanntlich noch im Aeth. vor, das n von ur"t.,. ist späterer Lautzusatz. In 
A 'J ~ dagegen möchte ich jetzt das alte weibliche Relativ )a "t.,. erkennen mit dem nicht 
ganz seltenen Uebergang von t in d (§ 60 a). Man sagt bekanntlich im Aetb. an Stelle des 
einfachen bilD oft bDDII, bDD 1 )a .,.,. . Dementsprechend scheint man frtther auch im Tiia 
und Amh. gesagt zu haben, nur dass hier auch noch ein einfaches b, h wie in Gebrauch 
war. Das h'J~ des Tda erklärt sich somit aus b1)a').,.; im Amh. dagegen scheint sich 
die ganze vergleichende Kraft sekundär in das angetretene Relativ gedrängt zu haben, und 
so die Aufgabe des eigentlich vergleichenden Elements k ermöglicht worden zu sein. Ganz 
unmöglich wäre es übrigens auch nicht, eine rein lautliebe Schwächung von b'J~ in )a')~ 

anzunehmen, aber doch weniger wahrscheinlich. 
§ 223 a Spuren anderer Prlposltlonen. Ludolf kennt das iltb. ß)a .,.,. ; dasselbe findet sich 

au~h Mfil. 66 ß)a').,.)aJj= 1 ~m.Ji+ wegen unsrer Sünde. Ludolf kennt ferner das äth. )a'JßA, 
dasselbe findet sich auch Mfi!. 69 )a')ßAIJiq+ ohne Vater. 

b Eine Spur der Präposition ,.IIA, und zwar wie es scheint nicht in der äth. Bed. mit son-
dern in der älteren wie, liegt vor in dem häufig vorkommenden ,.IIAi. Statthalter, Stellve-r

treter = ,.IIA1)ai, wie ich, davon auch ein Abstraktum ,.IIAi.)+ Chr. 17 b Statthalter

schaff (lsenb. DDIIAt, DDIIAi.). lsenberg tllbrt auch die Form )a')~i. an mit der modernen 
Präposition )&')~, dieselbe habe ich indess nirgends getroffen. - Eine Spur der Prilp. bilD 
wie liegt vermutlich vor in- der Wurzel b"7=F versammeln, s. § 102 c. Die Präposition selbst 
findet sich in dem alten Text K. 1, 4. 

c Ein prilpositionelles Element von dem sich sonst weder im Aetbiopischen noch im Am-

harischen eine Spur findet, ist enthalten in den beiden Adverbien A'J1.J'.U fortan und 
A'J1.U nun, also, beide auch verkürzt )a')tiJJ'.U, )a'J.,JI.I· Das in beiden steckende 
präpositioneile Element ist A'J1.~; beide bedeuten eigentlich wegreisend von da. Wurzel 
der Präposition ist das aus dem Aetbiopiscben bekannte )1~ reisen, wandem. Ich 
glaubte zuerst A'J1.~ aus einem )&,.)1.~ = .,~~-q erklären zu müssen; aber die Er
wil.gung dass wir im Aethiopisohen und Amharischen von derselben Wurzel A"t.,.ll Fremd

ling haben wo diese Erklärung der anlautenden Silbe unmöglich ist, macht jene Erklärung 

nicht statthaft, denn diese beiden so eigentumlieh und einander so ähnlich gestalteten Ablei

tungen von derselben Wurzel auf zwei verschiedeneWeisen erklären zu wollen ist von vornherein 

sehr bedenklich. Ich halte A'J1.~ tllr eine entweder ursprUngliehe oder aus Jt_:Li herabge

kommene Form J+..u mit Vorschlag des r; die Bedeutung ist infinitivisch wie )1.~ gehen, ...... 
reisen. 1 Bei der Anhingong des abstrakt-collektivischen a verkürzte sich das i beständig, 

1) Sollte vielleicht auch ungwa Weg im Argubbadialekt zu derselben Wurzel gehören ( = )a')'l'll )'? 
Schwinden von d ist häufig, und in dem umgestellten "Jo.llt; (§ 65 e) zeigt sich klar das t&-haltig entwickelte 
g. Vgl. auch 'Iiga § 68 b. 
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ebenso wie es sich später bei der Verschmelzung mit den Demonstrativen ßiJ und 1 verkUr

zen konnte. 
Das alte gemeinsemitische )&,..~, A,.., ~, das wir unter den amh. Präpositionen ver- d 

gehlich suchen, an dessen Stelle vielmehr h getreten ist, hat nur wenige Spuren hinterlassen. 
S. Dl1Z XXIII 4 70. Im Gafatdial. haben wir B. emeaf;p1 woher, vgl. § 214 e. Sehr zweifelhaft 

ist es ob in dem von lsenb. angeftthrten schoanischen Adverb A,..-811 very much genannte 

Präposition steckt. K. 3, 12 steht in mir nicht ganz verständlichem Zusammenhange hA,..I\GI/ß, 
also das alte Ar' zusammen mit dem modernen h. Die umgekehrte Zusammensetzung scheint 

vorzuliegen in ätb. A"lh welches im Amb. einmal präpositioneil gebraucht erscheint(§ 215 c). 
Zusammensetzungen der anfgefttbrten Präpositionen mit einander sind nicht häufig. § 294 a 

hß von bei ist zu belegen vor partikelbaft gewordenen Nominibns, so hß~+lir' 1 ßm 
4-A- Ps. 9, 3 von bei deinem .Antlit~ kommen s·ie um, d. i. sie kommen um vor dir. Ferner TIDS'. 1 

~lll'o Cbr. 27 b welche Verbindung im Zusammenbang sowohl bedeuten kann hinter mir wie 
von hinter mi'r wie nach hinter mir. Fälle wie hiD'-+ woher? gehören indess nicht bier-

her da "''-+ festes Adverb geworden ist. - Nur eine Zusammensetzung kommt häufig 
vor und hat einen eigentumliehen selbstständigen Charakter erlangt, nämlich ßllh und ßliT 
ans ß + Allh bez. AliT. Diese Zusammensetzung drUckt im Gegensatz zu dem einfachen 
Allh, AliT nicht die Bewegung nach einem bestimmten Ziele hin ans, sondern die Bewegung 
nach einer allgemeinen Richtung hin und auch die Ruhe welche auf einem in diese allge-

meine Richtung fallenden Punkt statt findet; die gleichzeitig in Allh und AliT liegende 

Nebenbedeutung des Erreichens, Ankommens am Ziele ist somit bei ßllh, ßliT von selbst 

ausgeschlossen. Deutsch entspricht -seits, -wärts. Während sich das einfache AliT, wie 

bemerkt, in der Sprache der Bibelübersetzungen nicht findet, so ist ßliT daselbst gar nicht 
selten, namentlich adverbialiscb mit Demonstrativis verbunden, finde ich in sämmtlicben Texten 

nur ßliT, nie ßllh: ßliTII.IJ diesseits, ßliT11.1 und 0111:1 jenseits. ßllh und namentlich 
ßll-t sind oft proklitisch. 

Mit Pronomlnalsuftlxen werden die amb. Präpositionen nicht verbunden, abgesehen 'b 
von einigen zum Teil etwas umgeformten Resten unter denen zunächst die mittelbaren Suffixe 

(§ 83 und 84) zu nennen sind. Ferner A1ß., Ar'ß. worüber § 210 d. Endlich glaube ich 

dass Allh. bierher gehört, bittend und a~ffordernd doch, wohl, z. B. Allh. 1 l''i;l-'f1"t 1 hr' 
Atu"J"JC"J Tar. 19 a verkünde uns doch die Gottesverehrung unsrer Mutter! desgl. 2Sam. 
1,4; Mal. 1, 8; Tar. öt'b; Ab. c. 221; eine Vermutung nt1ancirend Mr. 12, 6. Daftlr steht Chr.13 a, 
42 b Allt. Diese Variante deutet darauf dass die Präposition Allh, AliT vorliegt, das 
Wort wird also im Grunde etwa bedeuten her zu mir! Auch das im Aeth. entsprechende 

All'h- empfängt hierdurch Liebt, es wird eigentlich beissen hin ~u ihm ! , wohlan! - Dage
gen ist das von Ludolf aus Luc. 11, 7 angefttbrte T=t mecum ein Irrtum; es ist vielmehr mit 

dem Folgenden zusammenzulesen T=tT'PA- sie schlafen. 

3. Conjunktionen. 
Und wird ausgedrUckt entweder durch ,.. oder durch 'i. Beide Wörtchen finde ich in § 22ö a 

den Texten nur enklitisch gebraucht, dagegen schreibt Abbadie dict. 41 bez. 86 1"+1'i10D 
Af+ mort et separation, -Rl+l'ilf.1111ß.IGI/1=+ si Z'on frappe l'un contre l'autre du 
{er et de la pierre. Auch Massaja S. 410 ff. schreibt 'i stets selbstständig (z. B. 1\GI/ß 1 'i 1 
r'~C coelum et terra) und bemerkt: 'i nunquam affixa est; nam separatim pronunciari 

solet, et fere semper sie scriptarn expertus sum in omnibns epistolis. Ich habe wie gesagt 'i 
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nie getrennt geschrieben gefunden; indess scheint llassajas Angabe "separatim pronunCian 
80let" jedenfalls begrUndet zu sein, sie wird dadurch bestätigt dass wenn 'i an ein auf n 
auslautendes Wort tritt, die beidenn nie einfach geschrieben werden. Man scheint also einen 
Absatz in der Aussprache zu machen. Beispiele: t.n+1i1'i Luc. 18, 20, +1'i Luc. 18, 7, 

_.,.._ 1'i Jes. 63, 11, ~~ll'f1'i M. 1 b, JioßCV,.1'i Geogr. 29 uamm.; demgegenüber cha
rakterisirt sich JIQ-f:'i Jos. 2, 13 wohl nur als Fehler statt AQ1:1'i. Während 'i sich dem 
Satzteil oder Satz enklitisch anhängt an welchen angereiht werden soll, 80 suffigirt sich r 
dem anzureihenden Satzteil oder Satz. Beide Wörtchen scheinen pronominalen Urspnmgs zu 
sein; r im besondern scheint völlig identisch nnd nur durch lautliche Schwächung unter
schieden zu seiri von dem äth. IlD welches im Aethiop. ebenfalls enklitisch jedem beliebigen 
Worte zur Hervorbebung angehängt werden kann. Diese leicht hervorhebende, nicht ver
knüpfende Bedeutung hat ,.. auch im Amh. noch zuweilen, so t.=r:~t.=r:~~u'il~il'ßl)&~r· 

~U'i 1 ~~ Br. 2 Du bist du UHJhl? I eh bin wohl wo )&~ durch das angehängte ,.. dem durch 

Doppelsetzung hervorgehobenen A=f gegenOber ebenfalls hervorgehoben wird. r wird auch 
in der Bedeutung auch gebraucht, so ~"JCI"'11ÖdJ-IßP.".,"Jr1ß.f.,AI)&')t, M. 1 a (wenn 
der Mensch nur aus Seele bestände usw.) aber der Mensch besteht vielmehr auch. aus Fleisch, 
ebenso 11<(-~I)&~,..IIID'P:fl)afl.,~A+IIf')~ Mt. 2, 8 saget es mir damit auch ich kmn

mend es anbete; vergl. auch Luc. 12, 8 wo ,.. zusammensteht mit ~.,". dem eigentlichen 

Ausdruck ft1r auch. 

IJJ als Ausdruck fttr und finde ich erhalten im Harari, s. § 166; desgl. Bu. mabl8 wa 
mashja eatables and drinkables. 

)) Mit 'i und ist im Grunde vielleicht identisch 'i denn, weil, selten auch in der Bedeut 
dass Aussagesätze kennzeichnend. Auch dieses 'i ist beständig enklitisch; wenn es an aus
lautendes n antritt, so werden die beiden n auch hier auseinander gehalten, 80 la1moß:f"A 
1'i, la'i~C.,"JA1'i 1 Job. 3, 22. Conkurrirend tritt dieses 'i sowohl hinter das negirende wie 
hinter das knOpfende r (mit welchem letzteren zusammen es an ein und dasselbe Wort treten 
kann, im Gesensatz zu 'i und s. § 296 c), so A:l"'?~rr'i Luc. 121 24 und weil sie nicht 
ärntet. Nnr Massaja S. 420 f. schreibt auch dieses 'i wieder als selbstständig nachgesetztes 

Wörtchen. 
c Ebenfalls enklitisch ist lt, ans äth. Ö entstanden. Das Wörtchen hat allerdings auch 

noch schwach adversative und leicht hervorhebende Bedeutung (Apg. 19, 4. 15 ), meist aber 
wird es als knüpfendes und in der Frage gebraucht (§ 296 h). lt verschmilzt mehrfach mit 
anderen Partikeln, so lt1\\ § 211 b, A1h.llt § 215 c, 1l § 212 c, IDßft was gleich zu 

erörtern. 
d Oder ist IJJß, vielleicht nur ein durch Y. verstärktes ID "nd (IDY.). Aber diese nackte 

Form ist ausserordentlich selten; fast immer ist sie vielmehr noch durch ein angehängtes r 
oder 1t vermehrt: IDßr bez. IDßft. Ueber den Unterschied im Gebrauch beider Formen 

s. § 297 a. 
e .Aber ist "11; tlber die vermutliche Etymologie § 106 a. Sehr häufig wird .,., mit ~1C 

Wort, Ding verbunden zu ~1C 1 .,., welcher Zusammensetzung ebenfalls lediglich nur die 

Bedeutung einer adversativen Conjunktion innewohnt; seltener wird es mit II<(. (§ 214 d) zu 
II<(. 1 .,, verbunden. -

§ 228a Uebergeordnete ConJunktlonen sind ft, Af oder lt.f; ß, A, da, h, .,., ftA, A1~. 
)afth, Alt.,.; lf')~, "IC"', IIDß11. Zum Teil sind diese Wörter gleichzeitig Präpositionen. 
Man wolle sich erinnern dass nach § 6 d ans lautlichen GrUnden die Conjunktionen auf ä 

---
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auslauten wenn das Perfekt um folgt, auf e dagegen wenn das Imperf. folgt. - Auch das Rela
tivum t, t'l" wird als satzzusammenfassende Conjunktion im engeren Sinne gebraucht. 

h Conjunktion der Zeit indem, während, dem stets folgenden Imperfektum stets pro- b 
klitisch vorgesetzt. Ich kann nicht sicher entscheiden ob es aus dem äth. {tß (Uber dessen 
Etymologie S. 159 Anm.) entstanden ist, ob es vielleicht ein verkürztes 110 em· Stunde da 
ist, oder ob es etwa gar pronominaler Herkunft ist; indess scheint mir seine Ableitung von 
IlD das Wahrscheinlichste. 

Ar, moderner I.. r, gleichbedeutend mit h , entspricht formal dem äth. A 1H, s. § 54 g, 
28 c. Es wird dem stets folgenden Perfektum ebenfalls stets proklitisch vorgesetzt. 

ß mit dem Perf., oß mit dem ImtJerf. ist Zeitconjunktiou als, auch begrUndend da,. fer- c 
ner Bedingungspartikel wenn und steht endlich auch in Wunsehsätzen. Beide Formen sind 
stets proklitisch. Ich glaube dass dieses ß, oß identisch ist mit der Präposition ß, wiewohl 
es bei der grossen lautlichen Verwandtschaft von b und m auch nicht ganz unmöglich ist 
dass wir hier ein verkürztes und verändertes l\IID, }.IlD vor uns haben. Mit unveränder
tem m liegt }.IlD aber noch vor in dem § 227 zu erörternden Falle. Dagegen werden wir 
nicht umhin kilnneo in demjenigen ß welches den Nachsatz hypothetischer Sätze einftthrt 
das alte )\IlD zu erkennen ; ein ursprüngliches ß wUrde sich hier schwerlich erklären lassen. 
Im Tiia sehen wir hier gewöhnlich noch '/", dialektisch aber auch schon oß, s. Grammatik 
S. 260 f. 

lA mit folgendem Indik. Imperf. ist Conjunktion der Richtung, gleichviel der beabsich
tigten und der unbeabsichtigten. Mit folgender affirmativer 1. Pers. sing. Subj. Imperf. bildet 
es einen Voluntativ. lA ist natUrlieh stets proklitisch . 

.h dem Perfektum proklitiseh vorgeheftet, finde ich in dem alten Texte K. als Zeit
conjunktion wälll"end, indem, 10anu, so K 11 18; 2, 94; 31 5. 

b proklitisch zum Perfektum tretend wird zunächst in rein zeitlichem Sinne gebraucht, 
ein vorhergegangenes Ereigniss einftthrend. Ausserdem entwickelt b schwach causale Be
deutung da, so ntm; ferner bedingende Bedeutung. - h proklitisch vor das Imperfektum 
tretend ist Conjunktion der comparativischen Vergleichung als dctss. Mundartlich wird .,. 
statt b gebraucht; + statt h kann ich noch nicht belegen. 

hA mit dem Perf. bedeutet weil. Es wird dem folgenden Perfekt gewöhnlich nur dann d 
proklitisch vorgesetzt wenn dasselbe mit Alf anlautet; die beiden zusammentreffenden Vokale 
fliessen dann in einen zusammen, so 111\IA.~"fv- Job. u, 28 weil ich euclt gesagt habe, hl\ 
lbll1i Hes. 5, 11 weil du t'erunreinigt hast, ferner Hes. 34, 5. Sonst pflegt IIA als selbst
ständiges Wort vor seinem Perfektum zu stehen. 

A1" mit folgendem Perfekt, A1~ mit folgendem Imperfekt ist zunächst identisch mit der 
Präposition A1" und ftthrt gleichsetzende Vergleichungssätze ein. Dann scheint A1~, A1~ 
aber auch lediglich das alte weibliebe Relativ A1.,. (im Tiia noch mit t erhalten) zu sein, und 
dient als solches zur Einftthrung von Aussagesätzen, indirekten Fragesätzen, Absichtssätzen, 
Bedingungssätzen und Folgesätzen. In Zeitsätzen ist es sehr selten während das entsprechende 
h 1.,. des Tiia hier sehr häufig ist. A 1 ~ ist fast immer proklitisch,! nicht proklitisch z. B. 
K. 1, 5. 14. 19; bei h1" schwankt der Gebrauch, mit Regelmässigkeit ist es auch nur dann 
proklitisch wenn ein zu wasUrendes Hamza folgt. :Mit dem HUlfsverbum II") verbindet sich 
h1~ gern zu einer einheitlieberen Form J\1~11"~- Aus diesem A1~11"1 ist vielleicht das 
schoanische J\1P. wenn verstUmmelt welches Isenberg anführt, das ich indess nirgends ge
funden habe. 

F. Prätorius, Die Amharische Sprache. 35 
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)a(lb, mundartlich auch lall+ bis, so dass dem Imperfektum ziemlich bestlndig pro

klitisch vorgeheftet, leitet Zeit- und Folgesätze ein; ansserordentlich selten lallh, lall.,. mit 
dem Pertektum. 

e Conjunktion intentioneUer Bedeutung ist lf"t t: eigentlich Nähe, Gesellschaft, dasselbe 
Wort welches wir ( § 219 b) gelegentlieb der Präpositionen kennen lernten. Es wird dem ein
faeben Imperfektum unmittelbar aber selbstständig nachgestellt; seiner Grundbedeutung Nähe 
entsprechend das Nach, die Richtung Hin bezeichnend. Ludolf bat "IC.., fttr dieses lf"t~. 

ebenso der Text M~. 1(.., wird dem Imperf. meist enklitisch angeschlossen. Wahrscheinlieh 

ist 1(.., nur eine frHhe dialektische lautliche VerstUmmelang von lf"tt:. Eigenttlmlich und 

mir unverständlich ist der Gebrauch von 1(.., Ludolt" gramm. S. 54 § 3 1..:1' t:1ifD 1 ,.")oo. "t 1 
ßll"7,.1J't"t.IIA1i"JC..,IßfDt:Cr' voluntas tua quoque {iat, in coelo sicuti fit tdique, in terra 
quoque. 

Bei Ludolf findet sieb einmal auch ODiß"t in intentioneUer Bedeutung wie lf"tt: dem 

Imperfektum nachgesetzt: .-,ou"tll-+ 1 "t1Q 1 oum"t 1 li+ ... m"t gramm. S. 54 § 4 lasse um 
nicht in Versuchung geraten. 

f Aosserdem ftthrt Ludolf gramm_ S. 48 noch an : 1Cr' excepto, hChA praeter, ß,.ß~, 

ß.ß~, -ßß~ derselben Bedeutung; AfD'i qt~oniam. Zu letzterem mir nnverstlndlicbem Wort 

ein Beispiel Lud. gramm. S. 54 § 8 AfD'i 11D.II~ • ~",. quoniam amicus eius est. 

§ 227 Scbliesslicb mtlssen wir noch einer ganz erstarrten und völlig unkenntlich gewordenen 
Conjunktion erwähnen, nämlich des alten }tou, möglicherweise eigentlich Jiou aber jeden

falls schon frOh in }tOD getrübt. Diese Conjonktion wird mit dem Impert: verbunden dem 
sie sich stets proklitisch präfigirt und vor dem sie der allgemeinen Regel nach ihr auslauten

des a in l trUbt, so J't"7.1t:A wann, indem er tötet, J'tfD+1t:A, J'tfD+1t:,., J'tfD1t:A usf. 
Solche Formen haben aber, vielleicht durch V ermittelung der participialen Bedeutung t-ötend, 

ganz den Wert und Charakter pronominaler Relativsätze welclter tötet erlangt, und man scheint 

auch J'tfD als relatives Pronomen zu empfinden, z. B. A.+•+,_,",,..,C"•h~'rl+•u-1\-•J'tfD 
;1-fDC•ß-ßC?"t•lt-4-"t•~,_,.,.+fDIIJ•~ßC Tar. 53 a eine rötliche Fürstin welche schöner war 
als aUe Creatur, hatte sich auf einen Lichttron gesetzt; noch entscheidendere Beispiele bereits 
§ 93 a wo auch schon gesagt dass diese Erscheinung nur in Br.Har_ und Tar. vorkommt. 
Es bietet sich indess noch eine andere Möglichkeit der Erklärung. Wir könnten nämlich 

auch annehmen, dass in )t"7.1t:A (wohl in derselben Weise wie in neuarabischem ~. 
~ 1) die Bedeutung der vorgesetzten Conjunktion geschwunden und nur der Sinn des . .. . 

nnabhängigen Verbum finitums t1brig geblieben ist; allerdings mUsste dann weiter angenommen 
werden dass der Gebrauch dieser vom vermehrten Imperfektform nur in relativischen Sätzen 
beliebt worden wäre, und zwar in Br.Har. und Tar. auch unter Fortlassong des Relativpro

nomens r. - Indess wird in allen übrigen Texten - und auch in Br.Har. und Tar. ist dies 

häufiger - den Imperfektformen mit AfD das Relativum r noch ausdrUcklieh vorgesetzt, 

so wird Voc. Aeth. Dillm. 104 ilth. lff.h-ß\t erklärt durch amh. fA"tmoßofl welche bewa
chen. Dies ist aber die einzige Stelle an der ich das unveränderte fJ'tfD gefunden habe, 
sonst immer verktlrzt rr. 

1) Und wie im Ttla der tatw. Infinitiv sehr stark im BegrifF steht, unabhängiges Verbum flnitum zu wer
den; s. Gramm. § 216. 

-------
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4:. Interjektionen und schallnachahmende Wörtchen. 

EigentUche Interjektionen. Es ist nicht ganz leicht, die eigentlichen Interjektionen, § 228 a 
die ursprUngliehen Empfindungswörter von solchen interjektionell gebrauchten AusdrUcken 
auszusondern welche auf Begriffs- oder Pronominalwurzeln zurUckzuftlhren sind. Wir wollen 
indess so gut es geht zwischen beiden Arten zu unterscheiden versuchen. 

Allgemeine Interjektion der Verwunderung des Erstaunens, sowohl Uber etwas Angeneh
mes wie Uber etwas Unangenehmes ist Jif.. Vermutlich haben wir es hier mit einer ursprUng
liehen Interjektion zu tun o! eil, obwohl ,es andrerseits auch möglich ist dass ein mit 
Emphase ausgerufenes Pronomen 1\f. was für ein! vorliegt. lif. wird dem Nomen Uber das 
Erstaunen ausgedrUckt werden soll unmittelbar vorgesetzt, und das Nomen selbst wird zum 
stärkeren Ausdruck des Staunens oft ein oder mehrmals wiederholt, so Jif.1 ;J-~h 1 ;1-~h 1 
;1-~h 1 o Wtmder! eigentlich o Gescl!icllte!, lif. lföJ.It"t+ 1 'll""t+ ·o Elend!, lif. 1it"t '- o (was 
für scMnes) Getreide!.- Selten ist Ia, so l'alfi\"JT1ffl"'7,..~T Jes. 29, 16 o über eure Ver
kehrtheil!; aber A1H.t. ist noch sehr gebräueblich z. B. Chr. 30 b. Dem äthiop. Ia wird 

Voc. Aeth. Dillm. 716 "" gleichgesetzt. 

lfehr im Sinne des Absehens wird gebraucht I, so l1flf.IIJ"t o (verabsclunder) Teufel! b 
f111J;I-f.C o (t:erabscheuter) Soldat! Dieses I wird aber auch als Interjektion im Sinne 
einer senfzenden dringenden Bitte gebraucht: 111\r'llb. 0 mein Gott!, l1h'ii: o meine 
Jlutfet·!. In diesem Sinne steht auch 1; , so 1; 1 "J.:I-'- o mein Herr ! . I wird ferner als 
Interjektion der Klage besonders um Tote gebraucht, so I1/A"f.1I1A"( o mein Kind, mein 
Kind!, I11D"t~"Y.1ID"t~"Y. o mein Bruder, mein Bruder!, l•+it4-'-lllf.it;l-'- o meine 
Hoffnung, meine Freude! nsw. (Massaja S. 433, 437 f., 443 ff.). 

Interjektionen des Schmerzes sind 'Pf. wehe! ttch! au! z. B. Jes. 23, 14; Hesek. 301 2. e 
Gleichbedeutend sind folgende: hmf. z. B. Num. 24, 23; EI. Sab. 1. 3; ferner l;'f!f. Jer. 1, 6 
(selten); l;mf,. Jos. 7, 7; Jod. 11, 35; 1 Kön. 13, 30; 1\f Mr. 1, 24; Koh. 2, 16; HL. 8, 1; 
gedoppelt 1\f 11\f 2 Kön. 3, 10. Diese AnsdrUcke sind reine durch Schmerz entlockte Ans
rufe, ohne jede Beziehung auf eine Person oder einen Gegenstand. Ebenso kann gebraucht 
werden IDI'- ·was aus den beiden alten Schmerzinterjektionen mf,. und 1'- zusammenge
setzt zu sein scheint, so Jer. 4, 10; Hes. 4, 14; 21, 15; gedoppelt IDI'-•IDI'- 2Kön. 6, 5. Doch 
wird IDI'- sehr gewöhnlich auch schon substantivisch gebraucht und vermittelst der Präposi
tion 1\ auf Personen oder Sachen bezogen, so IDI'-•1\•"t Hes. ao, 2; Joel1, 15 wehe dem 
Tage!, s. ferner § 83 d. 

Interjektion der Freude ist hAA Lev. 9, 24; Ps. 68, 3 AT II, doppelt hAA • hAA d 
Chr. 14 b; wird oft lange fortgesetzt i!lli!lli!lli!ll ... (Isenb. Iex. 112). Höhnisch ist 1\'/ Hes. 
36, 2, vielleicht auch hm-m Voc. Aeth. Dillm. 172. Interjektion· des freudigen Mutes ist 
tr'P Hi. 39, 25 etwa hurraM 

Durch Lärm hervorgelockt wird die gleichzeitig zur Ruhe auffordernde Interjektion K'r 
pst! +it ( tiia it+) wird gesagt bei heftiger hastiger Bewegung, Hinundherlaufen, unbeson
nenem Tnn und bedeutet demnach ungefähr ruhig! sacll.te! Der Laut hti= ent.steht sobald 

1) Massaja S. 432: ,. ;J-~h significat historiam et miraculun1; quum tamen ad interjectioncm assumitur 
non eodem modo pronunciatur, aed sccunda syllaba ~ adco prolongatur, ut duplex, imo triplex i appareat". 
Cf. S. 438 "nomen cui praeponitnr particula interjectiva diverso modo pronunciatur; ultima syllaba enim valde 
longa semper erit·•. 

35* 
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man sich durch Ausblasen der Luft ,·on irgend einer geistigen oder körperlichen Beschwerde 
zu erleichtern sucht. 

e t:nelgentllche Interjektionen scheinen zu sein ,_.,.,~ ei!, Interjektion der Freude 
z. B. Jes. 44, 16 ,_".~ 1 )a~ 1 'l"+u- ei ich bin warm geworden! Ich glaube hier die alte 
Wurzel thiPf sicli freuen zu erkennen, )aiP~ mag also ursprUnglieh ein Nomen etwa ihiPf. 

Freude sein; gedoppelt ,_".~1)."~ Hes. 25,3; 26, 2. Doch gehört mit )aiP~ vielleicht ,.,.. 
zusammen Voc. Aetb. Dillm. 772. - )al., fern sei es! pfu.i! hängt vielleicht mit Cm+ 
zusammen. - ",. JJst! gleichbedeutend mit A"r scheint von der Wurzel =·~T gebildet zu 
sein, deren Grundbedeutung summen, leise reden ist. 

Endlich ist hier die Vokativinterjektion IY~ zu erwähnen; sie wird dem angerufenen 
Nomen stets unmittelbar nachgestellt, so ".,,.1JC11Y~ Luc. 3, 12 o Lellrel"!; ist das Ange
rufene durch einen Satz dargestellt, so folgt sie diesem, so f.,.'P"f11l1 IY~ HL. 6, 1 o Du. tlie 
du schöt~ bist! Dieses 11~, bei Lud. 1i~. entspricht also genau dem \1. des T.iia (abge
sehen von der enklitischen Schreibung des letzteren), und zwar nicht nur in Gebrauch und 
Bedeutung sondern auch dem Laut nach, s. § 22 c. Dass in dieser Interjektion der Prono
minalstamm h der 2. Person steckt, haben wir schon früher vermutet (s. Tigrhiagr. S. 225). 

t Wir scbliessen mit Erwähnung einiger unentwickelter scballnachahnaender WUrtehen. 
ftm. "r ahmt das Krachen nach. Wir haben hier zwar im Acth. wenigstens die entwickelte 
W!lrzel IPßlßl zerreissen, zerbrechen; da aber eine Form 1.ß.C sonst unerhört ist so halte 
ich ltm. "r nicht fttr ein Derivat dieser Wurzel sondern fltr ein ursprüngliches schallnach
ahmendes Wörtchen. Uebrigens kann man wohl nicht verkennen dass die Gestalt schon vor
handener entwickelter Wurzeln von Einfluss ist auf die in der Sprache beständig lebendige 
Bildung neuer schallnachahmender Wörtchen. V gl. Ab. dict. 206 ltm. "r; dict. 205 iL "r cri 

de la sou.ris effrayee. ~+ ahmt nach das Geräusch of spitting througb the teeth. - Wir 
übergehen solche schallnachahmende Wörtchen welche sich später zur dreiradikaligen Wurzel 
entwickelt haben, wie z. B . .,.4., äth. .,.'i!h speien aus dem schallnachahmenden tif( Wir sind 
hier zuweilen im Zweifel ob ein WUrteben ein noch unentwickeltes schallnachahmendes ist 
oder ein Derint einer aus einem solchen entwickelten dreiradikaligen Wurzel. 



DRITTER TEIL. 

Syntax. 

I. D I e S a t z t e I 1 e. 
1. Pronomen. 

Gebrauch des selbstständigen persönlichen Pronomens und das 
Hervorhebungspronomen. 

Die Flexionszusätze des Verbums sind bedeutungsvoll genug um in der 1. und 2. Person § 229 a 
und, beim Fehlen eines besonders zugefUgten nominalen Subjekts, auch in der 3. Person eines 
selbstständigen subjektischen Pronomens entbehren zu können. Indess werden dennoch die 
Pronomina der 3. Person und namentlich die der 1. und 2. nicht ganz selten der Verbalform 
beigeftlgt, ohne dass irgend welcher Nachdruck auf (lem Pronomen ruht, so JaCa\- 1 hf\CI1 
.,.,.P"Ihmllli.AI.'J~Iß.,.'P.'J11"IL 2 Kön. 8, 29 als er mit Hasael dem König von Syrien 
kämp/fe, AMI}a~-,TißAQ':fll-1h4-1:J"ftQ~':fp. Mt. 9, 4 warum d~kt ihr Böses in eut·em 
Hereen? vgl. ferner Gen. 23, 4, 6; 24, 3 uamm. 

Einem Nomen welches in der Anrede gebraucht wird, wird gern das entsprechende Pro
nomen der 2. Pers. vorgesetzt, so h~~~·~h-,.,.11\,_tiJ., Mt. 4, 10 weiche von mir Satan!, 
Jra-,';fl-ß~i:'il.,.)i( Luc. 8, 54 Mädchen stehe auf!, h-,':fll\Tih~ID-+ID-fD Luc. 22, 57 
Weib ich kenne ihn nicht!, h-,.,.11\IIJ-I}a~lh,.P.AII-fD Luc. 22, 58 Mensch ich bin es nicht!, 
Jra-,';f 11\T 1 f"7.1"'m-1i 1 f:J-A- Job. 8, 10 Weib wo sind die dich der Sünde eeihen?, tau--, 
r 1 J\ODit..,~~ 1 h.,.,. 1 hQT 111,_ Job. 17, 5 und nun o Vater verkläre mich! Auch dem 
Aeth. und Tiia ist dieser Gebrauch des persönlichen Pronomens nicht fremd. 

Notwendig ist die ZutUgung des subjektischen selbstständigen Pronomens zur Verbal- b 
form, wenn auf ihm Nachdruck ruht. Die nachdrückliebe Betonung eines Pronomens und 
eines Substantivs (sowie anderer Redeteile, bei denen indess der sprachliche Ausdruck ein 
anderer ist; s. § 211 b) kann in zweifacher Nüancirnng stattfinden, entweder in ansdrf1ck
licher Gegenüberstellung zu anderen Pronominibus oder Snbstantivis, wenn diese auch nicht 
besonders genannt sind, oder bloss zur Hervorhebung ans anderen solchen, in welchem letz
teren Falle es dem jedesmaligen Zusammenbange überlassen bleibt ausserdem noch einen 
Gegensatz heranszuftthlen oder nicht. Der letztere Fall den unsere Sprachen durch ZntUgung 
von selbst, ipse ua. zu dem hervorzuhebenden Pronomen oder Substantiv markiren, findet 
im Amhar. nicht sehr oft eine derartige eigentümliche Bezeichnung. Zwar stehen der Sprache 
die beiden § 88 a b erwähnten Wörter QAß.T und ~~~ zum Ansdruck eines Hervorhebungs
pronomens zu Gebote, aber sie macht von diesem Hf1lfsmittel nur selten Gebrauch. QAO.+, 
das immer mit persönlichen Suffixen im Sinne einer ~~ ul-61 versehen wird, ist nach 
Isenberg gramm. 47 in dieser Anwendung in Shoa gar nicht gebräuchlich (or at least very 
seldom. Dict. 83), aber ich finde es überhaupt auch in den nichtscboanischen Texten nur 
einigemal. Wenn dann das hervorzuhebende Wort ein persönliches Pronomen ist, so wird 

u 
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dieses nach Isenberg in der selbstständigen Form vor ßAO.+ gesetzt: )a~•ßA0.-1: "I myself", 
h'l.,. • ßAO.+u etc.; ich finde indess nur ohne Vorsetzung des persönl. Pronomens ßAO.i: • 
hfJU'l• f.:l"f. Lev. 13, 19 er selbst soll vom Priester besehe~& werde~&, ßAO.i:fD• DD'l1P"1:• 
114-t+ llf)afD+.(-DD • 'JAfD • oßA-'PA S.-tetr. 1 b und er selbst hat gesagt: Sei~& Reich ist 

herrsche-nd vor der Welt. Ein Substantiv hervorbebend finde ich ßAO.+ Geogr. 57 .,.,...., 

=FID- • ßAO.i: • f ih11ß- • DDfDUC •II") ihr 1\önig selbst ist seines Volkes Lehrer geworden. Ein 
klein wenig häufiger wird ~ö angewendet, ebentruls stets mit Sutlixen versehn, die hier 
rein possessiv sind; ich finde hier das selbstständige persönliche Pronomen im gegebenen 
Fall vor ~Ö gestellt, so )a~ • ~& • hhCö"'ö 1 )aAf. • lf'l.(- Rom. 9, 3 dass ich selbst von 

Christus getrennt würde, )aCö'P 1 ~Ö'P • ~ 1.1: • hf.t-~+r- Hebr. 10, 1 Pl. sie selbst ist die 

grosse nicht, aber auch ~A- allein er selbst S.- fetr. 1 b; andere Beispiele fA-ö • ~A- • GJ~C 
1\=FID-•+lß Luc. 24, 15 Jesus selbst nahte sich ihneil weiter Luc. 20, 4:L; Job. 4, 2. 

Meist begntlgt sich aber die Sprache auch fttr diese NUance der Betonung mit der blossen 
Zufttgung des subjektischen persUnlieben Pronomens zur Verbalform , welche ebensowohl in 
rein gegensätzlicher Intention statt haben kann, so )aJ1•fl4-•llfD.,.'iA'i Luc. 22, 71 denn 

wir selbst haben aus seinem Munde gekört; dagegen )a~f" • ß1~ • )a'i'l.,.fD • oß:J-1~ Chr. 6 a 
sowohl wenn ich (etwas) finde wie wenn ihr (etwas) {i11det, fiA."ID-•1\'l.,.•.,.+DD'r Chr. 1 b 

setz Du dich auf den Tron!, 1\=f • 1\=f • ~U'i • )Jrf. • )a~fD • ~U'i • )~ Br. 2 Du bi..~ Du 
wohl? Ich bin wohl. 

c Die regelmässige Stellung des sutijektischen Pronomens ist wie die des Subjekts über-
haupt vor dem Verbum, mittelbar oder unmittelbar; in demselben Grade selten wie das Sub
jekt Oberhaupt hinter das Verb gestellt wird, ebenso selten, oder noch seltener folgt auch 
das subjektische Pronomen dem Verbum, so 1'1111111-U • )a" Mr. 9, 25 Pl. ·ich befehle dir, 

dagegen )a" •h"C. 
§ 230 a Die selbstständigen Formen des persönlichen Pronomens werden im Amhar. ganz wie 

Substantive behandelt indem sie in Abhängigkeit treten kUnnen, und zwar in alle Arten der
selben, in Abhängigkeit sowohl vom Nomen wie vom Verbum. Sie bilden daher durch Vor
setzung von f einen Genitiv, durch Anhängung von "t einen Accusativ und bequemen sich 

anderweitiger Verbalrektion durch! Vorsetzung der betr. Präposition an, z. B. "" von mir, 
mei1l, h'l.,.'l dich, hCI\=FID- t'Otl ihnen ust: 

Diesen neuen, im Amb. kräftig aufgekommenen Ausdrucksarten des Abhängigkeits,·erhält
nisses stehen nur zum Teil noch die alten gemeinsemitischen Ausdrucksarten durch Suffixe zur 
Seite: Die Anhängung von Suilixen an Präpositionen ist völlig erloschen mit Ausnahme jener 
erstarrten Formen, welche wir (§ 83 f.) als mittelbare Suffixe kennen gelernt haben. 

In Folge dieser Fähigkeit des selbstständigen Pronomens scheint ferner die altsemitische 

starre Nachsetzung einer selbstständigen Pronominalform hinter ein Suffix zum Zweck des 
' , .... , 

grösseren Nachdrucks (wie ';!;! c~ '~!?.-:,~, ~ l..\b.), welche sich auch im Aeth. noch findet 

(Dillm. gr. S. 396), im Amh. ganz geschwunden zu sein. 

b Das Amhar. hat somit die Wahl, ob es ein persönliches Pronomen das in Abhängigkeit 
vom Nomen, oder in direkter Abhängigkeit vom Verbum steht, auf die alte Weise durch 
ein Suffix oder auf die neue Weise durch die wie ein vollkommenes Substantiv behandelte 
selbstständige Form ausdrUcken will. Letztere neue Ansdrucksweise kann beidemal eine dop
pelte sein, nämlich mit gleichzeitiger Anwendung eines Suffixes oder ohne dieselbe; vergl. 
§ 245 b, 290 d. Es liegt nah dass die Sprache die alte kUrzere Ansdrucksweise bei nach
drucklosem Pronomen benutzt, während die neue gewichtigere, bei betontem Pronomen zur 
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Anwendung kommt. Indess kann die letztere anstandslos auch ohne jeden Nachdruck gebraucht 
werden, besonders bei direkter Abhängigkeit vom Verbum. Namentlich liebt man es nicht, 
zwei Suffixe einer Verbalform anzuhängen (obwohl die!! nicht unerhört ist, s. § 82 g; vergl. 
§ 84 c aE.), sondern setzt an Stelle des einen lieber die selbstständige Form. 

Beispiele der neuen Ausdrucksweise sind: 1) Bei Abhängigkeit vom Nomen: hll"J.,. 1 ID 

11 1 hfl.T 1 f.,.IDA~ Chr. 2 a einer der aus deinem Geschlechte vom Weibe geboren ist (nach 
§ 246 b fttr h1fJ\"J.,.11D11), fft1:#'/A1J\f.P.A'I" Uhr. 30 b unser lVort ist es nicht, f).l 
/Aß.IAID.IIl''tTIA~+CI)ID-1~"J'f'l"1~11i'l" Br. 11 mein Herz ist zur Fre1mdscha{t und 
Liebe geneigt z" Dir und Deiner Stadt. So lässt sich das genitivische Pronomen auch bequem 
einem genitivischen Substantiv aoschlicsscn, was nicht in allen anderen verwandten Sprachen 
so ohne Weiteres möglich ist, z. B. fJ\Q;I-=ftD-If)aCia=ftD-'/"11QC Chr. ~ a ihm· Väter 
tmd ihr Vasall; und beim Fehlen des Nomen regcns haben wir einen absoluten Genitiv, d. i. 
in diesem Falle ein selbstständiges substaotivh;ches Possessiyum, so f),l )ID-11./A 't~ 1 'I"Cifl.'l"• 
f).: )ID- Ps. 60, 7 mf'iu ist Gilead, und Manasse ist mein desgl. l\lt. 6, 13; Job. 16, 14. 15. -

2) Bei direkter Abhängigkeit vom Verbum: ACII'P"J1f.llm~ Gen. 23, 9 er möge sie mir 
geben (äthiop. Vß-tl mit doppeltem Sutlix), J\"J.,.'/"IACII'P"J1Th~A~T'PA1i Deut. 31, 7 
u1lll du wirst sie ihnen ausfeileu, ACi-f:l}a)."J•fiDA~'fq+I+"J Jer. 20,14 d-er Tag an dem 
mich meit~e .. llufter geboren hat, ACi•l:l)aCh-"J1f11PIJ'fß+IT'/"IJCT Prov. 31, 1 die Lehre 
mit welcher ilm st~ine Mutter ermahnt hat; ACh-"J 1 h.f+m+m Luc. 9, 39 indem er ihn 
reisst, ACia=ftD-"J9"1Qf.Ö"7 Mt. 18, 17 und wenn er sie nicht hört, Ail"J1(1"7) Gen. 23, 6 
hüre uns!, )a~"JT"Jif"7.+ß~'fll-1)a),"JI.,.+ßA~ Mt. 10,40 wer euclt aufnimmt, hat mich 

aufgenommen, Ah-1 1 ~..,".. • 1114-AtniD- 1 )ßC Chr. 2 a auch ihn liess er zerspalten, 
Num. 22, 23; HL. 1, 4 uamm. 

Bei indirekter Abhängigkeit eines persönlichen Pronomens vom Verbum mitte1st einer c 
wirklichen Präposition stehen der Sprache wie schon oben erwähnt nur die selbstständigen 
Pronominalformen zu Gebote, ausgenommen bei den Präpositionen ß und A. Aber auch ohne 
dass dadurch der Nachdruck notwendig verstärkt würde, werden ß und A ausserordentlich 
häufig mit den selbstständigen Pronominalformen verbunden; nach Massgabe von § 315 kann 
endlich auch ein vermittelst einer wirklichen Präposition oder eines präpositioneilen Ausdrucks 
abhängiges persönliches Pronomen gebraucht werden , während die regirende V erbatform 
gleichzeitig mit einem mittelbaren oder unmittelbaren Suffix gleicher Beziehung versehen ist; 
80 or: I f1ltii"J Gal. 2, 4 welche zu uns eingetreten sind desgl. Ex. 35, 35 j ß). I ~,.I Pf. 
-o=s Hi. 30, 1 sie haben über mic/1 gespottet, ß~l'f"J llill,).ofl) Deut. 26, 6 sie legten uns auf 
desgl. Neh. t3, 21; Gen. 31, 34; A).IÖiß~ Gal. 2, 8 er hat mir gegeben; A~"JT1hCia=ftD-1 
Jif-1 1 Jii''lfA'P=ftD-'I""J Mt. 6, 27 seid ihr nicht viel besser als sie?; A~"JT 1 K;J 1 f.II-"J~ 
";fu- Apc. 1, 4 euch sei Gnade desgl. Zach. 7, 5; IIACh-11\H).AT Hi. 42, 11 sie kümmerten 
sich utn ihn. 

Beispiele in denen das vom Nomen oder Verbum abhängige zur Hervorhebung betonte d 
Pronomen auf besondere Weise ausgedrückt ist, sind sehr selten; ich finde so in indirekter 
Verbalabhängigkeit 14-=ftD-"J'I" 1 ß~la=ftD-1 ~f.1 f.ODAiaA Ps. 94, 23 und ihre Gewalttaten 
wird er auf sie selbst zurückwenden, A~la'fll-1h4-l)a"J.IIf.li""JQ'fv- Jer. 7, 6 damit euch 
selbst nichts Böses geschehe. 

Ausdruck des reflexiven Verhältnisses. 

Wenn jedoch das pronominale Objekt, oder das vom nominalen Objekt abhängige Pro- § 231 a 
nomen mit dem Sulüekt identisch ist, wenn also nach unserer recipirten Terminologie ein ... 
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ReflexivverhiLltniss vorliegt, so begnügt sich das Amhar. ebensowenig wie andere Sprachen 
mit dem Gebrauch der gewöhnlichen Pronominalform 7 sondern hebt die, jeden andem gleich
artigen Begriff excludirende IdentitiLt des reflexivischen Pronomens mit dem Subjekt durch 
Zuft1gung oder auch alleinigen Gebrauch des Hervorhebungspronomens ~~~ hervor. D881 
man im reflexiven V erhiLltniss neben ~~~ auch ~..,.~+ zur Hervorhebung gebraucht, wurde 
schon § 89 bemerkt. 

Während das Hervorhebungspronomen, wie wir gesehen haben, ausserhalb des reflexiven 
VerhiUtnisses nicht häufig gebraucht wird, so ist seine Anwendung innerhalb desselben sehr 
häufig und greift hier auch in die Fälle hinüber in denen es weniger darauf ankommt, das 
reflexive Pronomen aus anderen gleichartigen Begriffen als identisch mit dem Subjekt her
vorzuheben, als darauf, es denselben ausdrUcklieh gegenüberzustellen. 

b Je näher das reflexive Pronomen dem Subjekt steht (nicht nach der äusserlichen Stel-
lung, sondern nach der inneren grammatischen Abhängigkeit), um so regelmä.ssiger nnd not

wendiger ist der Gebrauch der Reflexivpronomina ~~~ und ~..,.~+, während der Gebrauch 
unseres selbst willkUrlieber ist. Das NILhere verhält sich folgendermassen: 

Wenn ein persönl. Pronomen sich einem Verbum in reflexirischer Beziehung nicht nur 
direkt sondern auch gleichzeitig in accusativischem Sinn unterordnet, so muss notwendig 
~~~ oder ~ .... ~+ gebraucht werden, beide mit bezUgliehen Suffixen versehn. Und zwar 
werden ~~~ und ~..,.~+ fast immer an Stelle des unmittelbaren Objektivsuffixes gesetz~ 

nicht appositionell zu einem solchen. Beispiele mit dem hiLufigeren ~~~ sind: liAC,..=fiiJo• 
~la."t 1 lt+~,..AIJo Job. 177 19 für sie heilige ich mich, ~llli"t 1 A,.~h 1 .:f"~C;JA1i 
Job. 107 33 du machst dich zum Gott, ~11-"t,. 1 l~"t Luc. 237 35 er möge auch sich 
selbst retten, ~,..TIJo"tlmoß• Josua 6, 18 hütet eucM, weiter Luc. 14, 11; Proverb. 147 16; 
30,12; Koh.8,9; Hebr.97 28; 2Chr.367 12; Gal.1 7 4; Joh.21,1; 1Joh.17 8. Beispielemitdem 
selteneren~..,.~+ sind: ~ ... ~:J-'f~"t,.IA"7"1"t---A~l1~ Jos. 97 24 und uns zu retten haben 
wir getan, ~..,.~i:"tlliA't.mCIJo,. Luc. 77 7 ich habe mich nicht geachtet, weiter Mr. 57 5; 
Jos. 2, 14; 2 Chr. 32, 5. Das reflexive Wort einem unmittelbaren Objektivsuffix appositionell 
habe ich nur einmal gefunden, nämlich lt~ll-"tlß~ll-~1-1AK'PA S.-fetr. 1 b er offenbart 
sich durch sich selbst. - Wenn aber die Unterordnung in dativischem Sinne stattfindet, 80 

kann das unmittelbare Objektivsuffix sehr wohl in reflexivischer Beziehung stehen; s. § 232 b c. 

Die mittelbaren Suffixe werden jedenfalls nur selten in reflexivischer Beziehung gebraucht 
Mir steht nur ein Beispiel zu Gebote: lihA.A 1 QliMi~'fq+ 1 li1C 1 1\f. Jes. 237 8 über die 
Stadt welche sich eine Krone hat aufsetzen lassen. 

c Wenn das pers. Pronomen in reftexh·ischer Beziehung von einer Präposition abhängt, 80 

gebraucht man ungefähr gleich häufig ~~~ oder seltner ~ .... ~+ einerseits, und die gewöhn
lichen selbststiLndigen Pronominalformen andrerseits. Beispiele der ersteren Art: A~ll- 1 ß~ 

ll- 1 ,J'.~OJ~A S.-fetr. 1 b er selbst verbirgt sich durch sich selbst, l.Cf\.,. 1 A~ll-• 1-+., • 
lt'1,-~A~,..T"tllt"t+..,A"t Chr. 6 a er möge für sich rauben, und wir woUen für uns rau

ben, A~,..=f",.,.1ll"t+•ltt Jos. 97 4 und sie nahmen Reisekost für sich, M•+~Ali•llA• 
~llli Job. 17 22 was sagst du über dich selbst? ferner 2Joh. 8; Gen. 22, 16; Sach. 7, 6; 
Jes. 63, 14; Hebr. 1, 3, indirekt reflexiv Philp. 2, 3; mit ~",.~+ Luc. 17, 3; 21, 30. Dem 
Sinne nach ebenfalls reflexiv ist ~..,.~"1: •.,.'t."'ß+ 1 ß~ll- Apg. 17, 16 sein Gentüt ergrimmte 
in ihm wo die appositionelle Stellung des Reflexivausdrucks zu dem mittelbaren Suffix auf
fiLllt. - Beispiele der anderen Weise: "'P+ 1 A~"t+ • li;J-~C1- Lev. 26, 1 machet euch 
keinen Göt•enl, GJ~Cil-,.•A~..,. Gen. 41,8 und er rief sie zu sich, ACil- • DD'fb-t/• 
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J\1\t. HL. 3, 9 er liess eine Sänfte für sich machen, ,.~~1: 1 hCII'P 1 ~4. 1 ;1-0D"'A"f 
Mr. 4, 28 die Erde bringt aus sich selbst Frucht hervor, ferner Deut. 31, 19; Gen. 311 32; 

1 Sam. 8, 18; llt. 10, 1; 27, 60; Job. 14, 10 uam. Job. 5, 30 hat C. h"C., 1 Jl"t~ • b,&-1\ 
dass ich aus mir selbst tue, dagegen PI. b~. 

Das von einem (direkt oder indirekt abhängigen) nominalen Objekt abhängige reßexive d 
Pronomen wird fttr gewöhnlich nicht durch t.ll oder fliD-~+ ausgedrUckt, sondern entweder 
durch die gewöhnlichen Possessivsuffixe oder durch die genitivischen selbststil.ndigen Prono
minalformen; so "+1 ODti"...C-t:"tr-1 hA Luc. 17, 1 und er sprach zu seinen Jüngern, hA 
."Jli"t 1 h "tPf Mr. 2, 11 nimm dein Bett auf; fCfl."t 1 'P'Ii' ... A "t-'lflm~ Gen. 231 9 dass er 
mir seine Höhle gebe. Nur dann wenn das reßexiviscbe Pronomen gleichzeitig in scharfem 
Gegensatz zu anderen Begriffen steht, wird es durch t.ll, seltner fliD-~+ ausgedrückt, 
so A.I\ID- 1 ß.OD"' 1 ßt.fl. 1 11r Job. 5, 43 wenn ein anderer in seinem eigenen Namen 
kommen wird, f~(\."tlhoflCI,,.liA Job. 7, 18 er sucht seinen ~igenen Ruhm, .('..li~"t~hiiD
-II+fD'i 1 ßt.,..=FID-1 ~..+ ~ 2 Petr. 31 5 denn dieses wissen sie nicht nach ihrem eignen Willen, 
oß+IPaJ. ... bfliD-~;1-"frJo 1 ~..+1: Num. 151 3 wenn ihr opfert nach eurem e'ignen Willen. 

~~~ und fliD-~.:'f- haben neben der pronominale~ Bedeutung die ursprüngliche substan- e 
tivische Bedeutung Kopf bez. Menschheit ganz lebendig erhalten. Namentlich bei dem letz
teren Worte das substantivisch gern im Sinne einer der natürlichen Hälften seiner Grund
bedeutung 1 also Körper und Seele, Gemüt gebraucht wird, mag die Gränze zwischen der 
ursprünglichen substantivischen und der sekundären pronominalen Anwendung nicht ganz 
scharf sein. Substantivisch scheint fliD-~+ stets als Subjekt zu sein, so fliD-~1: 1 ;1-IDh"f 
ß+ Genes. 41, 8 sein Gemüt war in ihm erregt, ß9"h~TID-1fliD-~1:~h+-,q Gen. 49, 6 
meine Seele möge nicht eintreten in ihren Rat; ferner Gen. 2 7, 19; Koh. 7, 28. In der Ab
hängigkeit ferner wird fliD-~+ ausserhalb des reflexivischen Verhältnisses vermutlich sub
stantivisch geftthlt, wenn ein für fliD-~+ substituirtes Pronomen völlig des Nachdrucks ent
behren wUrde, wie ßfliD-~;1-"fiJolai.ID-1 .('..rJo"t Mare. 9, 50 in eurer Seele möge Salz sein, 
ferner Jos. 2, 13. Evident ist diese Auffassung als Substantiv wenn das regirende Verbum ein 
auf fliD-~+ bezogenes Suffix der 3. Pers. sing. annimmt, während fliD-~+ ein anderes suf
figirt hat, so fliD-~1:"t 1 .('..hoß'P:J-A Ps. 17, 9 sie umzingeln meine Seele, fliD-~·t"t 1 hf:'i.:'f
Ps. 1 7, 13 rette meine Seele! Schon zweifelhafter sind Fälle wie fliD-~ ;J-"f~"t 1 ;1-IIUJ. "t+'i 
Ali Job. 10,24 und AfliD-~1:1hA.,.."AID-r Koh. 6, 2. Innerhalb eines reflexivischen Ver
hä.ltnisses ist fliD-~+ deutlich Substantiv: fliD-~.:'f-"1 IIJ-1\- • hmOD+,. Ch1·. 7 b Er durch
nässte Sich Seinen ganzen Körper, auch Pred. ::!1 3. 

Gebrauch der Suffixe. 

Durch Entwicklung und Ausbildung der mittelbaren Suffixe hat das Amb. einen bequemen § ·232 a 
Ausdruck fttr das dativische Pronomen gewonnen; aber der alte dativische Gebrauch der 
unmittelbaren Suffixe ist dadurch nur beschränkt, durchaus nicht aufgehoben worden. Bei 
vielen V erben kommen beiderlei Suffixe im gleichen dativischen Sinne vor, bei anderen wie 
es scheint nur eine Art. So wird llm geben zwar stets mit A der Person construirt wenn 
diese durch ein selbstständiges Wort ausgedrückt ist (so G.enes. 12, 7; Mattb. 5, 42); ist sie 
indess nur durch ein Suffix ausgedrückt, so finde ich in den Texten ebenso beständig 
hier das unmittelbare Suffix, so flm"f~ Gen. 3, 12 sie h.at mir gegeben, Tllm"f~ Gal. 2, 9 
sie ist mir gegeben worden, .('..fl"'"f~A Mt. 7, 7 euch teird gegeben werden, 11m-~ Mt. 25, 8 
gebt uns!, .('..flm'PA Mt. 25, 29, weiter Cbr. 4 b, ;K.. 5, 3. 4. Abbadie bemerkt diction. 20! 

F. Prätorius, Die Amharische Sprache. 36 
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"h..,A'f ou, plus communement, hm'f donne-tnoi". Dagegen sind mir von h4Li" öffnen 
nur Beispiele mit mittelbaren Suffixen zur Hand, so h4L+A~ Mt. 25, 11 öffne uns!, ,.h~t~. 
'f~A Mt. 7, 7 euch wird geöffnet werden ebenso Luc. 11, 9. Beiderlei Suffixe z. B. bei ln, 
so mQct 1 ,..,.,~=F'PA Hes. 34, 23 er wird ihtten ein Hirt sein, dagegen im folgenden 

Verse hr'~hl)all"'i=F'PAIJo ich will ihnen Gott sein. 

b Wenn Subjekt oder namentlich Objekt eines Satzes Teil oder Eigentum einer Person 
ist, so wird, freilich lange nicht so hllufig wie im Aeth., aber doch immer noch oft genug 
dem verbalen Prädikat ein unmittelbares auf die betr. Person bezogenes Suffix dativischen 
Sinnes angehängt; meist ist Oberdies das Objekt noch mit einem genitivischen Pronomen 
gleicher Beziehung versehen. Anders ausgedrUckt: Das Verbum 11bt in diesem Falle eine 
doppelte Rektion aus, eine accusativische und eine dativische. Vgl Dillmann Gramm. S. 3-U 

und 348. Beispiele: ~r'1 4Lilll+ Chr. 9 a Blut floss ihr, desgl. ~r'111Jf,.,. A.- Mest. 89 b; 
ft.11ht1DA1 hl'fu-'f Br. Har. 9 ihr habt mir meinen Zustand gesehn, )a.,C,.1 1 )aCboßl 
~h.,.,. 1 ~ßC'i Chr. 38 a weil Ihm der Steigbügel Seüum Fuss verletet hatte, Q.lr1H:1r 11l 
"7'f Ps. 40, 1 und er hat mir mein Geschrei gehört ferner Ps. 31, 22; Gal. 1, 22; Apg.17,34. 
Ich glaube nicht, dass in Fällen wie die letzteren das Suffix direktes Objekt, und der Acco
sativ des Nomens engere Restriktion ist (also nicht iltr habt mich gesehn ir& Betreff meinu 
Zustandes); dagegen sprechen Fälle wie lliD-~+,.1 1 IJol\-1 1\miiD+,. Chr. 7 b Er durchnässte 
Sich Seit~en ganzen Körper in welchem Satze das Höflichkeitssuffix ,. retlexivisch steht; die 
unmittelbaren Verbalsuffixe kommen aber als direktes Objekt retlexivisch nicht vor, während 
sie als indirektes Objekt retlexivisch nachweisbar sind. 

c Nämlich bei intransitiven und reflexiven Verbis kann ein reflexiv zu beziehendes unmit-
telbares Suffix im Sinne eines ethischen Dativs antreten. Mittelbare Suffixe kommen als rein 
ethische Dative nicht vor, bei ihnen ist vielmehr stets mindestens ein Commodum oder lncom
modum ftlhlbar. Wie im Nordsemitischen (und auch in anderen nichtsemitischen Sprachen), 
so sind es auch im Amhar. besonders Verba der Bewegung bei denen der ethische Dativ 
sich findet. Derselbe scheint indess vorzugsweise nur der gesprochenen Umgangssprache 
anzugehören. In dem Conversationsstl1ck bei Isenberg gramm. S. 180 ft'. finden sich so dt.~ 

u-'f ich ging, ~lhu-'f ich kam an, i"IIDAhu-'f iclt keltrte .eurück, 1QIJo'f ich trat 
ein. Isenberg erwähnt dieser Erscheinung gramm. S. 1 7-1 "the suffix of the first pronoun 

in the singular is ~ometimes used pleonat~tically; e. g . .-h.t;-u-=s I am gone". Es scheinen 
indess auch Suflixe nnderer Personen und auch bei V erben anderer Bedeutung in dieser An
wendung vorzukommen, wenigstens finde ich in den Texten folgende Stellen in denen ich die 

Suffixe nicht wohl anders zu erklären wUsste : 1'"7.. "7<{-'P=fiD- Chr. 4 b die welclw lernten, 
i"1A'r1Jo'f 1 Sam. 2, 27 ich habe mich offenbart. V gl. auch § 343 d aE. 

d Die Anwendbarkeit der unmittelbaren Verbalsuffixe erstreckt sich aber 11ber die Sphäre 
des Dativs noch hinaus, namentlich auf Fälle in denen ein stntt des Suffixes stehendes selbst
ständiges Wort sich die Präposition h von, aus vorheften mUsste. Dahin gehört namentlich 

die Anwendung unmittelbarer Suffixe bei Verben comparativischen Begriffs, z. B. +1i'A'P=F• 
Mt. 6, 27 ihr seid besser al.'l sie wo dem Suffix appositionell hCtl=FID- vorhergeht, ,.ßAm 
'PA Mt. 11, 11 er ist grösser als. er; 11ber die gleiche Erscheinung im Aethiop. s. Dillmann, 
Gramm. S. 342 d. Ferner gehört bierher die Erscheinung dass manche Verba mit zwei 
Objekten, das eine entweder als unmittelbares Suffix zu sich nehmen oder als selbstständiges 

Wort mit Httlfe der Präposition h, so tnC 1 Ar'~ID-31 A 'i Tar. 53 a denn sie haben von mir 
Krieg erbeten, ih,.IIJ+11a\IID~1i Ps. 21, 4 er hat das Leben von dir erbeten, desgl. Mt. 7, 
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9. 10; Jud. 81 24; dagegen hA..,U.IIilth.C 1 ,..Ah+ 1A,.."t Jes. 7, 11 erbitte von Gott ein 

Zeichen desgl. Ps. 1041 21; ebenso sagt man ganz kurz ll,..."tltnf41+ Chr. 5 b Er erfragte 

von ihm seinen Namen, ll"t"l.: ... t1CI)atß,..:J'::f.~A1Jo Mt. 211 24 ein Ditzg will ich von euch 

erfragen desgl: Gen. 431 27; "'1Jt"t1~1'1"1)a"tfl.,'liA"t Apg. 17,32 dies wollen wir wiede1· 

von dir hören; llf"Q,."tl "'+ßA-~ Cbr. 23 b Ihre Festung sollen Sie von mir in Empfang 

nehmen. - Dieser übergreifende Gebrauch der ursprUnglieb nur accusativischen Suffixe steht 
in andem Sprachen nicht ohne Parallelen da, vgl. illud te admoneo aber alicujus rei te ad
moneo 1 desgl. illud laetor 1 aliquid tibi succenseo uamm.; auch in den romanischen Sprachen 
unterscheiden die unbetonten persönlichen Pronomina meist Dativ und Accnsativ auch auf 
moderne Weise nicht, lassen es vielmehr dabei bewenden dass teils die alte Accnsativform 
den Dativ mitumspannt1 teils umgekehrt die alte Dativform den Accusativ. Vgl. auch Nöl
deke1 mand. Gramm. S. 397 Anm. 1. 

Die Bedeutung der mittelbaren Suffixe betreffend, so können dieselben in allen denjeni- e 
gen Bedeutungen und Anwendungen vorkommen in denen die beiden Präpositionen A und ß 
überhaupt üblich sind. So ist auch die Bedeutung der Bewegung nach einem Ort hin welche 
ß sonst nicht hlLufig hat ( § 298 a), bei den entsprechenden mittelbaren Suffixen recht gewöhn
lich; z. B. 1\b-Q=f",. Chr. 18 a Sie sandte EU Ihm, A"t..,ISIIID'r-ILß'i"A'i Chr. 18 b de11n 

eitl Fremdling ist su mir gekommen. Namentlich aber bat ß bei den mittelbaren Suffixen 
die Bedeutung des feindlichen oder ungünstigen Dativs ansgebildet und steht so im Gegensatz 
zu den mittelbaren Suffixen mit A die dem freundlichen oder günstigen Dativ angehören. 
Nur selten steht ein mittelbares Suffix mit A im ungünstigen Sinne, so IIA 1 ßi 1 hl-1 ,.."... 
ft.A'iA Ps. 351 12 Gutes vergelten sie mir mit Bösem; aber IJJf- wehe! nimmt immer mit
telbare Suffixe mit A an. Den gewöhnlichen Gebrauch beider Arten der mittelbaren Suffixe 
zeigen dagegen folgende Beispiele: 1A",. 1 IJol\- 1 ,..1\m'PA'i 1 "'~IIDCA;l-A'J"'i Mt. 25, 29 

denn jeder der hat dem wird gegeben und zugefügt werden, dagegen A..,U.IIoßth.Ciß",.;Ji:l 
1\,..ldalf"tl~f"C"il'i"A'i Jer. 46, 3 denn Gott hat mir EU tneinem Schlage Kummer sttge

fügt, ebenso "'"fi 1 ~111 1 ß~lf~'PII\"' ITQ;J.IIDlQ-l" M~. 63 dieser Kummer wurde ihr su 

ihrem Kummer zugefügt; IIDI\hlß+ M~. 7 4 er zeugte toicler iJm, dagegen IIDI\h~A+ M~. 77 

sie zeugten für ihn. Fernere Beispiele dieses feindlichen oder ungünstigen Sinns sind Tllil 
llß,.,.oß'iA'i Jos.10, 6 denn sie haben sich wide,. uns versammelt, ßC-l-T",.oßJlA'i Ps.142,6 
denn sie sind stark wider mich, ~th.AI'I"T::f.il~ Gen. 48, 7 Rallel ist mir gestorben, t11C1 
1\~JJ.Q=f",. Chr. 19 a Sie sandte ein Heer gegen Ihn, siehe ferner Gen. 50, 16; Jer. 131 22; 

Mt. 6, 12; Mr. 15, 4. Beispiele der andern Art: Jr.mm-A~ Tar. 55 a gebt mir (ihnen) EU 

trinken!, hiiQ 1 1\1\"7 • "':J-l41A "t Cbr. 35 a Sie mögen sich uns EU Gefallen mit dem Aba 
Salama versöhnen ! 

Mittelbare Suffixe mit ß können dann im ungünstigen Sinne auch bei den V erben des f 
Fortnehmens, Plünderns ua. stehen, wo wir eigentlich die Präposition h von, aus erwarten 
sollten. Beispiele: 1"tll\"t~111DhA.+I",.I\,.fJ.ß-l" Mt. 261 28 nehmet ihm den einen Centtzer!, 

noch auffallender im folgenden Verse 1",. 1 +A-1IA",. 1 ,.."._~ß:J-A jenes wenige welcl1es 

er besitzt wi·rd von ihm gelten, fTil"'=f",.IA;JI(LI~Q=f",. A.-Mest. 87 a indem die ihnen 

gegebene Gnade t•on ihnen wich, 2 Cor. 11, 20. Diesem Gebrauch ähnlich, aber nicht mit ihm 
zusammenhä.ngend1 ist es wenn mittelbare Suffixe mit ß in Relativsätzen nach Verbis des Fort
gehens im Sinne von von, aus gebraucht werden können. Bis zur Stunde habe ich ß mit selbst
stilndigen Wörtern so nicht gefunden. V gl. auch im Aetb. ..,ß nach Verbis des Fortgehens 
im Sinne von )af"..,ß; Dillm. lexic. c. 595. leb finde so IJJ~ 1 IJJIIJIJoß-l- 1 0.·1: 1 AIIDAII 

36* 
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Mt. 12, 44 ich will mrückkehrtm nach meinem Hause aus welchem icA gegangen bin, 111• 
h"''.IDIIJQ+ •li1C Am. ö, 3 t1on der Stadt aus welcher tausend eiehen, "....,. • f"''.IDIIJQ-1-
ibid. die aus welcher hundert eiehn, femer·Jos. 20, 6, Koh. 1, 7; vgl. § 340 a aE. 

g Fttr gewöhnlich wird ein Substantiv durch AnhiLogung eines Suffixes determinirt. Nur 
beim Vortritt des Zahlworts Eins kann das mit einem Suffix versehene Substantiv indetermi
nirten Sinnes sein. Ebenso im Neusyriscben, s. Nöldeke, neusyr. Gr. § 136; ganz entspre
chende Ausdrucksweisen im Italienischen und Altfranzösischen, während das Neufranzösische 
dieselben nicht mehr erträgt, und auch deutsche Wendungen wie mein einer Schuh nicht hierher 
gehören, vielmehr determinirt sind. Beispiele A'i"J.,. • Q')~ • ll:l""f". • li"J\\ • h+nJo+r 
Chr. 4 a ihr berührt ihn nickt einmal mit einem eineigen eurer Finger, AO. "J•.,lb1i .. •Q1 
~•'tf."t1i HL. 4, 9 du hast mein Here gefangen mit einem deiner Augen, ebenso li"J~•oß 
A+'li Mt 6, 29. 30 eins deiner Glieder. Auch dann wenn li"J~ distributiv gedoppelt vor 
einem Substantiv mit Suffix steht, kann das Substantiv indeterminirt aufzufassen sein, s. die 
Beispiele § 270. Nicht dagegen gehören hierher Fälle wie Jes. 2, 6; Deut. 17, 2; Chr. 42 a 
welche im Lauf von § 244 e zu erörtern sein werden. 

Sehr begreiflich werden wir es auch finden, wenn das alte liß-~ (§ 76 b) zunächst als 
indeterminirt gilt, daher hß-~•fl~.,') Chr. 3 b, 36 b den Abuna Salama, fliß-~ • .,.hA• 
Vf."7'r+"t•1~A•fll~ Tar. öO b welcher das Leben des Abuna Takla Haimänot beschri~ 
ben hat, wofttr bei determinirter Auffassung nach § 266 zu erwarten wäre hß-~') • fl~.,, 
bez. fliß-~"t•f.,.hA•VM'r+"J. 

Ueber das Vorkommen von Nominalsuffixen im Sinne einer Identitätsbeziehung siehe 
§ 229 b, 269 d, 267 d. - Nominalsuffixe im partitiven Sinn s. § 96 e, 96 e, 260 a, viel
leicht anch 94 b. 

h Auf ein in nominaler, präpositioneHer oder unmittelbar verbaler Abhängigkeit stehendes 
Nomen kann auch im Amhar. gleichzeitig noch durch ein dem Regens angehängtes Suffix 
gedeutet werden. Ueber das Nähere s. die betreffenden Stellen § 245 b, 290 d, 316. Diese 

Eigentumlichkeit teilt das Amh. mit dem Aeth. und den aramäischen Dialekten; das Arabische 

bietet eine Parallele in dem i ~!'' f*+JJ welches auf einen folgenden ganzen Satz dentel 

Ich zweifle nicht dass dieser Gebrauch des Pronomens im Aramäischen wie im Aethiopischen 

im Grunde ein reiner Pleonasmus ist, aber das Syrische und Aethiopische haben dann diesen 
Pleonasmus 1 bekanntermassen sehr geschickt verwendet als Ersatz fttr das verloren gegan
gene bez. nicht ausgebildete Determinationszeichen, wenigstens beim abhängigen Nomen. 
Durch diese Seite der Erscheinung erfährt Nöldeke's Bemerkung (mand. Gr. S. 390 Anm. 3) 

einige Einschränkung. Auch später als im Aeth. die (auch den aramäischen Dialekten nicht 
ganz fremd gebliebene) Vorsetzung abhängiger Satzteile vor das Regens anfing, scheint 
die Sprache den gleichzeitigen Gebrauch eines auf das vorgestellte abhiLogige Nomen deu
tenden Suffixes am Regens auf diejenigen Fälle eingeschränkt zu haben, in denen das ab
hängige Nomen schon bei sein~r Aussprache als determinirt gelten sollte (s. Dillm. Gramm. 
§ 172 aE.; vgl. Nöldeke, mand. Gr. S. 390); denn da nach allgemeiner Sprachlogik jedes 
indeterminirte Nomen durch die blosse Erwähnung fortan als determinirt gilt, so könnte es 
an sieb sehr wohl durch ein gleich folgendes Suffix aufgenommen werden. 1 Auch im Amh. 

1) Welcher auch im Biblii!Ch-Arawiischen noch reiner Pleonasmus ist, da dieser Dialekt den Status em
phatieus noch als Determination besitzt; s. z. B. N~1,:-t~ ,':!. ,,:-~·~"1'1! Dan. 8, 8. 

2) Caspari-Müller, arab. Gr. § 602 "da das Suffix, seiner Natur uaeh selbst bestimmt, erfordert, dass 
auch das Nomen, auf das es sieh zurtiekbeziebt, bestimmt sei" iat grundfalsch. 
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kann ich, obwohl hier die Vorsetzung des abhlngigen Nomens herrschend ist, und obwohl 
die Sprache ein besonderes Determinationszeicben ausgebildet hat, bisher keine absolut sicheren 
Fälle finden in welchen ein nach Form wie Beziehung völlig indeterminirtes abhängiges Nomen 
einem Suffix am Regens appositionell stände. 

Höfliche Wendungen und Höflichkeitspronomen. 

Wenn man von einer gleich oder höher gestellten Person mit Achtung reden will, so§ 233 a 
bedient man sich in der gebildeten Umgangssprache der 3. Person plur. sowohl des Verbs 
wie des tatw. Infinitivs wie endlich aller auf jene Person bezogenen suffigirten Pronomina, 
ob auch des selbstständigen persönlichen Pronomens ACtllf.. muss dahingestellt bleiben. 
In die Sprache der Bibelübersetzung ist selbstverständlich weder diese noch eine andere der 
hier zu erwähnenden Ausdrucksweisen der Höflichkeit aufgenommen, auch in Br. ist der 
höfliche Styl gemieden; dagegen findet sich derselbe in den Gesprächen bei Isenberg, in 
Chr., Tar. und in anderen Briefen beobachtet. Vergl. Dillmann, chrestom. 33 adn. 3, auch 
Lefebvre 226. Beispiele ,.i:"& 1.,.'Pßl-1 hH.U 1 'tAr uJDh~ 1 All- Chr. 13 b die Kaiserin 
Tawabatj ruhte aus von der Plage dieser Welt, 'J'1-fPI i:fP I:C!II1 'ilf.. Chr. 43 b der König 
Theodor ist es, )a~"&l.f.A~II1Ji1~l-'J'J1l..,".. .. ;J-A'i Tar. 17 a denn der Mönchsoberste 
Philippus verfluchte unser Land, 1\ß-~ 1 Ö~., 1 .,..,..,.,.. ... 11 'J'1-fP 1 i:fP1:C!III .,.QA-
Chr. 24 b nachdem .Abuna Salama Ihn gesalbt katte wurde Er "König Theodor" genannt, 
Af'..,lß~'i111D'Pl1:1'J.,..:bßiiDIIJQI\f .. 11.U. Chr. 18 aalsviel Kränkung, Demütigung 
und Verachtung über Ihn gekommen war, I\.,.1Ö'Jf.A ... 1\A- Chr. 38 b Herr Zander sagte, 
ih.,-t=f .. 1r'JJ:C1~ .. Isenb. gr. 182 was ist ihre (= 3. Pers. fem. sing.) Krankheit? 

Als ein noch höherer Grad der Ehrerbietung gilt es wenn man sich beim Reden von 'b 
einer Person des Höflichkeitspronomens bedient. Da in die Flexion des V erbums (ausgen. 
~fP) und des tatw. Infinitivs entsprechende Formen bisher nicht _eingedrungen sind, so muss 
hier die 3. Pers. plur. correspondiren. Indess kommt der Gebrauch des Höflichkeitsprono
mens, in Chr. wenigstens, kaum anders vor als wenn man von einer höchstgestellten Person 
spricht, wie vom abessinischen Kaiser, dem König von Shoa oder dem abessinischen Kir
chenoberbaupt. Isenberg bat diesen Gebrauch des Höflichkeitspronomens in der Rede von 
Jemandem ganz überseben und tltbrt die Formen nur im Sinne einer 2. Person an; indess 
ist der Gebrauch im Sinne einer 3. Person durch zahlreiche Stellen in Chr. belegt, ganz 
abgesehn davon dass der U rspmng des Höflichkeitspronomens zunächst auf die 3. Person 
deutet. Beispiele aus Chr. sind 1\ 'JJf. 'J 1 ACöfP 1.,.il'h"... Chr. 7 a den einen trug Er (der 
König Tkeodor), 1\ISCfPrl h0..,.1 hCII1:1'J 1 .. /l'r1 ~ßl 13 b und Sein Nachtlager war 
in der Kirche, rP~'I!+fPIIJ-A-1.,.,_~.,. 12 a Sein ganees Heer verwunderte sich, öf.f.AfP 
37 a er sandte eu Ihm (dem König Theodor), 'J'1-fPolflAl. .. 1ß!,JJ.11.U. u ""J~If"tii'li1 
rr~ II f ... flAl. .. 'J I tnCfP"J IIIJf.l ~~ IIIDAfl .. lflf. .. l -n!PfP'J I o•~ I ....... I ........ l.. usf. 
41 a b als der König kampfbereit marsehirte flohen die Gallas ; als Er Sein gerüstetes Heer 
suriicksendend allein verborgen blieb usf. 

In Cbr. kommt in der Rede vom abessinischen Kaiser der Vokativ :-r-,.,,., wie es c 
scheint, mehrmals el"ßtarrt im Sinne einer dritten Person vor, so 1~.., ... ,. 1 0'1-:-rr 1IA"J • 
l.lh'i1ß+A-I""J1(1tßC'Jrlo-A-u:wf'Jif,_IArP~9!+fP111Dl4tA+ Chr. 9 b und zu der Zeit 
schenkte 1 &. Majestät Seinem Heere die in Godjana befindlichen sänamtlichen Pferde und 

1) 11Dl. kann hier kaum einen anderen Sinn haben. 
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Maultiere, Schilde und Lanzen, 'f'lff.11li\1~+Cu\b-) Chr. 37 a Se. Majestät hat ut1s 

der Freundschaft halber gesandt; schwerlich soll im letzteren Beispiel 'f'lff. Anrede an 

flf·1: 1 Q"li' von Aegypten sein. 

d Zuweilen wechselt ein Höflichkeitssuffix mit einem Suffix der 3. Pers. plur., so J\Q 1 fll\ 
"79"•oßiJ-1HIID,Ißlf)"11.U.1bll'i-l-•ll-l\-•.,.)ft.Q=FID- Chr. 3 a und als dem .Aba Salama 

viele Zeit vergangen war, standen alle Priester wider Ilm auf. Auch kommt es vor dass 

die Erzählung im höflichen Styl beginnt und dann in die schlichte 3. Pers. singnl. übergeht, 

so Chr. 2 a, 4 b, 29 a. 

~ 234-a Wenn man zu Jemandem in höflicher Weise reden will, so gebraucht man die 2. Pers. 

plur. des V erbums, einschliesslich des tatw. Infinitivs; dem entsprechend auch die Possessh·. 

und Objektivsutli."{e der 2. Pers. plur. 1 und (nach Isenberg) als selbstständiges Pronomen der 

Anrede das alte J\,1:, doch kommt auch )\1\,-l- so vor. Indess finde ich diese ganze 

Ausdrucksweise nur selten: J\-l-11h{.oß~ Chr. 41 a tragen Sie mir es nicht nach! (zum König 

Theodor gesprochen), 'f'lff-1 :JI,Iff-1 J\Q-1:, 1 ~1:A ~ Majestät, Majestät, befreien Sie mir 

meinen Vater! (Flad, Zwölf Jahre in Abessinien, S. 65), 'fD11l1117~•A,~'1-,=hAI\,+ 

Lud. gr. 58 si gratiam reperero a vobis. Br.Har. gehört nicht hierher, da dieser Brief zugleich 

auch an die Begleiter des Harris gerichtet ist. 

b Weit häufiger setzt man das Verbum sowie den tatw. Infinitiv in die 3. Pers. plur.; ein 

etwaiges als Anrede dienen sollendes Nomen braucht dann nicht vokativisch aus dem engeren 

Satzgefllge ausgelöst zu werden, sondern kann als ~ubjekt oder sonstwie dem ruhigen Satzbau ein

gereiht werden. ~o "J,;J-l' 1 A''--l-1 J\1\- Pet.Br. 5 wie befinden Sich mein Herr?, ~ll'i" rfl)ß'f: 

, 1 "J,;J-ID- Isenberg gramru. 180 haben der Herr die Zeit wohl t'erlebt? 1 Jra.f- •.ISC1., 1 f."if.".. 

Cbr. 16 a setzen Sie .Ato Darge als Statthalter ein! 1 ~ '11.11D-' 1 f.tiJI\--1- Chr. 23 a werfen 

Sie den Stein fort!, 9")ID-1){,1ff.•i+,•f"l\-u'tf.IDtn-•J\~{.I)a~l- Tar. 49 b weshalb 

sind Ew. Majestät sieben volle Tage ohne auszugehen an der Tür zurückgeblieben?. Die ent

sprechende Huffixform a=FID- scheint indess im ~inn der 2. Pers. nicht angewendet zu wer

den, sondern dafllr nur das Höflichkeitssuffix li", "; selbstständige Pronominaltorm ist AC 

{1". Beispiele in reicher Flllle I so '-l- I Jra 11"7'f I bl't• )\, '-111 mrt=FID- I ta ... , I )a~, I "'" 
,.,.~ 1 ßlf) 1 ,.., = Q~l.,.~ 1 ta~ =r=",. 11 ~:JJ'f = oß{.f" 1 A, '-11• J\1\-1 Acfl", 1 oßf.H". A'"lr+ 1 

J\1\f.Cfl"f"l)ßC 11 J\h11:A" 1)ßC1 A,'(1 J\1\- 11 Chr. 23 a Dadjasmatj Kasa fragte Ihn 

so: 11 Wenn Sie mich nu.n gefangen hätten 1 was würden Sie mit mir machen?" sagte E1· z" 
Ihm. Und Dadjatj Beru sprach so: 11 Wenn ich Sie grfangen hätte, so hätte ich Sie nicilt 

vor mich kommen lassen 1 ich hätte Sie t•ielmehr töten lassen" sprach Er; ferner ACfl",.. 1 h 

J\1C"•1i''P•f.ODI\{to Chr. 26a kehren Sie 'nach Ihrem Lande Sclwa zurück!, ferner ACfl"• 

A'l.ISI\-1 J\1\ID+)f" Chr. 8 a wir wussten nicht dass Sie es sind; f.1:lll1A" 1 h,.1:1.1lA~ 

2 Br.Pet. 8 soll er ztt Ihnen gelangen, soll er nicht zu Ihnen gelange1~?, fl"'f"'l=ll-1\-1"'1\ 

9" ;J- 1 f.fiA".,.A ~ Pet.Br. 11 griissen Sie all die 1 hrigen recltt sehr von mir!. Ich finde 

auch nicht 'i=FID- Sie sind sondern nur )", 1 so 2 Br.Pet. 3, auch Isenberg 180 ~ll'i 1 )", 

sind Sie wohl? Auf derselben Seite aber auch in derselben Bedeutung ACfl", • ~ll'i 1 )ID-, 

sei es mit formaler Incongruenz, sei es - was mir wahrscheinlicher ·- mit nur lautlieber 

Ungenauigkeit. 
c In allen diesen pluralischen Höflichkeitswendungen finde ich ein prädikatives AdjektiY 

beständig im Singular. Dagegen heisst es Cbr. 2 a )\) 1 A~h 1 ~..,.., 1 HIIDP.:ri 1 )ß{. R4s 

1) Obwohl nach Massaja S. 474 aE. sowohl 'i=FID- wie ACI't=FID- auch in der Anrede vorkommen soll. 
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Guegsa war sein Verwandter wo das substantivische Prädikat lfiiD1: in den Plural getreten 

ist. Ebendahin scheint zu gehören was lsenberg Iex. 176 anft1hrt: 111fofl is used also in 

the plural; e. g. "J"Jiffl:f 1 'i'fv- "Y ou are mine!" "belong to me!" expression of endearment 
or flattery. Vgl. § 321 a. 

Schliesslich scheint es der MUhe wert zu bemerken, dass das amh. Wort ft1r Höflickkm"t 

f.A-1;1- von diesem Sprechen im Plural seinen Namen hat. Abbadie dict. 452: f.A-~ 1 JiA 
( il dit: "ils me disent", Ia troisieme personne du pluriel etant le comble de Ia politesse 
quand on parle a Ia deuxieme personne) fu,t poli. 

Reciproke Formel. 

Im Amhar. wurde, grade so wie in anderen Sprachen welche durch enge Zusammenstel- § 235 a 
Jung des allgemeinen Subjekts- und Objektsausdrucks nach und nach eine einheitliche reci-
proke Formel ausbildeten, der Objektsausdruck zunächst auch wirklich noch objektisch geftlhlt. 
Während das sanscritische anyönya in seinem zweiten (objektischen) Bestandteil in der Tat 
noch lebendige singularische oblique ~,lexion besitzt, ist dagegen in vielen an~eren Sprachen 
wenn nicht von Anfang an, so doch sehr bald eine Lähmung der Rektion und Flexion ein
getreten durch welche auch das Geftlhl ftlr den objektischen Charakter des zweiten Bestand-

teils früh aufhörte. So ist in einander, each other, ~~ (und auch wohl in "J{)"t,.,-lt,. 
was ich früher anders erklärt habe) der zweite Bestandteil ursprUnglieh objektisch, indess 
schon längst gelten diese AusdrUcke gern als ein aus zwei gleichgeordneten Wörtern zusam

mengesetzter Begriff pluralischer Notion, welche Anschauung in t?;., &ll~ht1v durch Anhän-

gung der Pluralendung auch einen unzweideutigen formalen Ausdruck erlangt hat. Auch in 

der amhar. Formel )aC,.._ 1 ßC,.,=FID- usw. sahen wir § 90 eine solche Lähmung der Rektion, 

indess ist hier die Lähmung nicht eine so vollständige wie in einander usf., vielmehr erin-

nert hier die allgemeine Präposition ß noch lebendig an den abhängigen Charakter des zwei-
ten Gliedes der reciproken Formel, welche sich aus diesem Grunde im Amhar. nicht als ein 
aus zwei gleichgeordneten Wörtern zusammengesetzter Begriff fassen und in eine gleich

mässige Abhängigkeit bringen lässt, wie dies im Tiia zuweilen schon vorkommt und bei 

,,.,.., dll~Mtll' notwendig ist. Ich finde im Amhar. auch das erste Glied der Formel allein .. 
nirgends mit einem Zeichen der Abhängigkeit versehen; vielmehr wird die reciproke Formel 
mit grosser Regelmässigkeit und Ursprünglichkeit in ihrem ersten Glied als Subjekt, in ihrem 
zweiten Glied als Objekt zu einem Prädikat construirt. Selbst in denjenigen Fällen in denen 
auch das erste Glied der reciproken Formel von der grammatischen Form des Prädikats als 
abhängig aufzufassen ist, entbehrt dasselbe doch jedes äusseren Exponenten der Abhängig
keit, ganz ähnlich wie in diesem Falle auch der Nominativ des ersten Teils des sanscritischen 

anyonya starr einen Casus obliquus vertritt. Beispiele: AI\"JT,.I)a..,H.Jioßdt.Cifi:+C•f."'
,.C 1 foßlll\ 'fv-f" 1 )aC,.._I ßC,., 'fv-1 AII-A-,. 1 Thess. 3, 12 und Gott ·möge euch die Liebe su 
eitlatuler und su jedermann zufügen und vermehren, ferner )aC,.._I ßC,., 'fv-1 f.!J= !J= A Gal. 6, 2 
PI., Col. a, 13 PI. es ~öge Langmut untet· euclt geübt werden falls wir das von Isenberg bean
standete 1-!J=!J=A beibehalten können; Ji;J!l. =FID- 1 )aC{) 1 ß)aC,.,=fiD- Chr. 9 b Er t•erheiratete 

sie unter einander und ganz ebenso )aC{)ßC,.,=FID-IJi;JQ=fiD- Tar. 18 b, A't 1 Ji"t1:~T 1 Ji 
A~ 1 AC,.._• ßC,.,'f'l 1 Job. 1, 7 uns ist Einlteit untere-inander. In IID"I\:J-'fv- 1 )aC,.._• ßC,., 
'fv- 1 Cor. 6, 7 euer Zanken untereinander, )aC,.._I ßC,.,'fv- 1 h11D'P~1: 1 ß+C Röm. 13, 8 
ausser euch utztereinander zu liebm~, sowie in )aC{) 1 ßC,.,=FID- IIIDIIDII;J"J"J S.- fetr. 2 a ihr 

sich untereinander Preisen vertritt das erste Glied der reciproken Formel einen Genitiv. 
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Eine seltene Inoongruenz liegt vor in J\Cal-1ßCil:P .. 1J\llh.l.,'r1~lll Luc. 12, 1 PL 

so dass sie sich untereinander traten; C. hat den regelmässigen Plural J\llh.t.,m-. 
b Der Reciprocitiltsausdruck kommt, selbst bei einer Vielheit von gege~nen Dingen, auch 

mit singularischen Suffixen am Ende vor, dann aber in ganz bestimmter Absicht. Es soll 
dann kein ilchtes reciprokes Verhältniss a11Bgedrl1ckt werden, nicht das wiederholte Auf
treten mehrerer Dinge als Subjekt und Objekt zugleich, sondern nur ein einmaliges sol
ches ..1\uftreten, kein "miteinander, untereinander" sondern ein "einer- den andem'', nicht die 
Vorstellung eines Gewirres sondern das Bild einer Gliederkette. Der etwas subtile Unter
schied dieser beiden Kategorien wird wohl in allen Sprachen sehr leicht und gern verwischt, 
der sprachliche Ausdruck der ersteren pflegt von dem der letzteren auszugehen und nl1ancirt 
zu werden (so im Deutschen). Das Amhar. dagegen scheint von dem sprachlichen Ausdruck 
der ersteren Kategorie aus durch das erwähnte Mittel eine bestimmte Ausdrucksweise fttr die 
zweite abgezweigt zu haben. Ich finde so A,.li1:111D,:Jl}ff·l J\Cal-1ßCal-1 f.,.,:.Jtß.-.1~ 
v-). Ex. 26, 3 die fiinf Teppiche sollen einer an den andern gefügt sein; J\Cal- 1 ßCil=t= .. 
wUrde. zunächst heissen sie sollen regellos durcheinander und miteinander verknüpft werdna, 

indess ist nicht zu bezweifeln dass in diesem Zusammenhange auch J\Cfl. 1 ßCil=t=.. ebenso 

verstanden werden könnte wie J\Cal-1 ßCfl.; man vergleiche das oben angeftlhrte Beispiel 
Chr. 9 b und Tar. 18 b dessen Sinn mit strengerer sprachlicher Auseinanderhaltung der beiden 
Kategorien auch nur ist er verheiratete sie, einen an den andern. - Weiter finde ich in 

dieser Art J\'}f.ll1"ti1A+,.IJ\Cfl.lßCal-IJ\ii.,.:J'-l-S: 2Cor. 3, 5 und wie eine Kette eins an 

das andere gliederP~d. 
c Wie im Tiia (Gramm. S. 157 f.) so zeigt auch im Amh. in gewissen Fällen die reciproke 

Formel Neigung, Pronomina reflexivischen Sinns zu vertreten. Es sind hier wie dort Verba 
des Sinnes sich zerspalten, mit sich selbst uneins sein, bei denen diese Erscheinung auftritt. 
Ich glaube nicht dass die innere Erklärung dieses Processes, welche ich aaO. gegeben habe, 
die richtige oder wenigstens die allein richtige ist, vielmehr wird auch ein singularischer 
Einzelbegriff in seinem Zwiespalt mit sich selbst von der Sprache unlogisch schon von vom
herein als eine anch materielle Mehrheit aufgefasst und danach behandelt. Ich finde das 
Subjekt indess des weiteren immer der grammatischen Form entsprechend als Singular behan
delt, sowohl hinsichtlieb der Congruenz des prädikativen Verbums, wie hinsichtlich der an 

die reciproke Fom1el tretenden singularischen Endungen. - Beispiele: IID"t.,P'+ 1 J\Cho1 
ßCal-1 ß.h41..A Mr. 3, 24, O.+IJ\Cfl.lßCfl.1ß.h41..A 3, 35 wenn ein Reich, ein Haus mit 

sich selbst zerfällt, ebenso J\Cfl.lßCfl.lf"tAI~IIID"t.,P'+ Luc.ll, 17; ih1fß-,.IIJ-I\e ... 
J\CillßCfl.I~JV\I~ßC 2Sam.t9, 9 und das ganze Volk war mit sich selbst im Streit. Ferner 

f."t-JI .... J\Cfl.1ßJ\Cfl.II\4.AJt K. 1, 28 ein Stein .. indem er auseit~ander splittert. Es ist 
übrigens fraglich ob die Aprache hier nicht einen leichten Unterschied von einem gewöhnli

chen reciproken Verhältniss ftlhlt; darauf scheint zu deuten IID')-JP'+IIJ-A'PI J\Cli'P1ßCil 
'Pirr+h41..A Mt. 12, 25 wo auch das erste J\Cii'P mit dem Femininsuffix der 3. Person 
sing. versehen ist, denn wie wir § 90 b sahen, pflegt bei einem ächten teciproken Verhältniss 

im ersten Gliede starr J\Cfl. stehen zu bleiben, selbst wenn von lauter nat11rli!!hen Femininis 

die Rede ist. Die Präposition ß wäre auch bei ungelähmter Verbalreetion hier zu rechtferti

gen, vgl fl~"'"t 1 ßt.al-1 ß.A~ Luc. 11, 18. 

Andere Ausdrucksweisen des reciproken Verhältnisses. 

§ 2S6a Im Syr. wird das Subjekt-Objekt eines Reciprocitil.tsverhältnisses viel häufiger durch das 

Zahlwort ~-~ als durch das Pronomen 1-J.."_iJ..", ~"'-~ (z. B. Ex. 14, 20; Jes. 6, 3) 
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ausgedrUckt. Das Aramäische entwickelte daher folgerecht die besondere reciproke Formel 

f!;.. aus dem gedoppelten Zahlwort, nicht aus dem Pronomen. Im Amhar. ist es umgekehrt; 
hier tritt das entsprechende Zahlwort Ii 11: nur selten zu demselben Prädikat einmal suh
jektivisch und einmal objektivisch in reciprokem Sinne, so I\1.1J.•~1.1J.•ßKAßA+ Jak.5, 16 
einer möge für den andern beten (=betet fiir einander!); desgl. Jes. 6, 3; 1 ·im entschieden 
unilebten reciproken Verhältniss (im Sinne von § 235 b) Ex. 36, 10. 

An Stelle der inhaltsleeren reciproken Formel und des ebenso inhaltsleeren Zahlworts b 
kann auch die bestimmte Benennung des Subjekt- Objekts gebraucht werden, falls dasselbe 
aus gleichnamigen Dingen besteht. Irgend welche Lähmung der Verbalrektion ist hier nicht 

zu beobachten, ebensowenig wie beim Gebrauch des Zahlworts. So 1\61+9" • tJJS'.. • 1\61+• 
+~ß Hes. 37, 7 und Knochen näherte sich dem Knochen (= l\61.f.'fo,-, AC,.._• ßC,.,=F",.,. 
-1-:1-lß-), desgl. Est. 1, 7; 1 Cor. 15, 41; ferner im unächten reciproken Verhältniss la~t.,..• 

la~t--•1•A1'-U•ßh.,.~A Geogr. 43 und Ort folgt so auf Ort ( = in dieser Reihenfolge 
folgen die Orte aufeinander), desgl. Mt. 24, 2. - NatUrlieh kann sowohl das Zahlwort wie 
das Substantiv auch dann wiederholt werden, wenn die gegebenen Dinge dem sprachlichen 
Ausdruck nach sich gar nicht subjektisch und objektisch zu einander verhalten, s. Koh. 7, 27; 
2 Cor. 3, 18; Jes. 29, 1; 30, 1; vgl. auch § 300 e. 

Auch QA1!'t-- Genosse und tJJ11:,.. Bruder können zum Ausdruck reciproker Ver
hältnisse gebraucht werden; kaum dagegen At~ ein anderer. 

Demonstrativum. 

Von den beiden Demonstrativis bezieht sich ßiJ und die zugehörigen Formen auf näher § 287 a 
liegendes, 1 und die zugehörigen Formen auf entfernter liegendes. Sämmtliche Formen wer-
den sowohl substantivisch wie adjektivisch gebraucht, in welchem letzteren Fall ihr Platz 
wie der des gewöhnlichen Adjektivs vor dem Substantiv ist. Beispiele hierfttr anzutlthren 
dUrfte unnötig sein. 

Zn dem substantivischen Gehrnoch des Demonstrativums gehört auch, dass sich die sin- b 
goiarischen männlichen Formen auf regelmässige Weise mit Präpositionen verbinden können 
zum Ausdruck von Adverbien. Wir sahen bereits § 215 eine ähnliche Bildung von Adverbien 
aus der Zusammensetzung von Präposition und Demonstrativ; aber während dort die jllngere 
Form des Demonstrativs mit der Präposition unter Hinzutritt lautlicher Schwächungen zu 

einer einheitlichen, ausschliesslich zum Adverb gestempelten Form zusammengewachsen 
ist, so haben wir es hier mit Formen zu tun in denen weder eine lautliche Schwächung noch 
ein ausschliesslich adverbialer Gebrauch vorliegt, bei denen vielmehr lediglich der jedes
malige Zusammenhang entscheiden muss, ob sich das Pronomen auf ein vorher genanntes 
oder als bekannt vorausgesetztes Nomen bezieht, d. h. ob es selbstständig als Pronomen 
empfunden wird, oder ob es sich auf einen ganzen vorher angeflthrten Satz bezieht oder den 
Begriff der Zeit oder des Orts in Hieb selbst trägt, d. h. ob es mit der Präposition zusammen 
als Adverb empfunden wird. Wir können sicher sein dass wir mit dieser Unterscheidung 
nicht etwa die unseren Sprachen hier eigentUmliehe Verschiedenheit ,der Form und Empfin
dung willkUrlieh auf eine im Amhar. nicht sich trennende Ausdrucks- und Empfindungsweise 
übertragen: Das beständige Verharren des Pronomens im Mask. sing. zeigt häufig entschieden 

1) Auch P.10. 50 band ler haud = I\11:•AI\11: in reciprokem Sinnt>.- Dagegen I\1.1J.,..•v-A 
i-'i"•1• IlD ;I-",. 2Sam. 14, 6 ausdrllcklich nicht reciprok. 

J!. Pritorias, Die Amharische Sprache. 37 
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genug an, dass es nicht auf ein vorher, genanntes bestimmtes Nomen bezogen werden will 
Derartigen Verbindungen des Demonstrativs mit einconsonantigen Präpositionen stehen die 
entsprechenden kürzeren Formen ausschliesslich adverbialischen Gebrauchs nirgends zur Seite; 
mit längeren Präpositionen dagegen ist das Demonstrativum oft beiderlei Verbindungen behufs 
des Adverbialausdrueks eingegangen. - Von den in Rede stehenden Verbindungen mit der 
Möglichkeit des adverbialischen Gebrauchs finde ich folgende: 

c OII.IJ hier nicht sehr häufigen Gebrauchs, schoanisch OU.IJ; auch mit dem determini-
renden u z. B. ou.v-r I .,.l,;l- Chr. 34 b und hierin wurde er überführt. Entsprechend 
011.1 dort z. B. )ll 28, 10; auch mit· dem determinirenden u z. B. 011.1.,.1.,..,_".,... 1Sam. 
31, 7 sie wohnten daselbst, 011.1.,.,. 1.,.-'...,,...i" Gal. 2, 13 und darin stimmten sie mit ihM 

überein, weiter 1 Chr. 20, 4. 6. Verbunden Oll. 'li'i1011.1 Job. 19, 18 hier t4nd dort, zu bei
den Seiten. 

Weit häufiger ist hiJ.IJ, sehoanisch hU.IJ, der wechselnden Bedeutung der Präposition 
h gemäss bald hier, hierher bald von h-ier bedeutend; mit determinirendem u wahrscheinlich 
hU."li- K. 3, 11. Parallel hll.1 dort, dorthin, von dort. Beispiele )&tlf 1 hll. '1i 1 t .. 1 .,,. 
fD1h11.1 Luc. 17, 23 siehe er ist hier oder dort ähnlich Mr. 13, 21; hii.IJ 1.,..,.".,... 1 hll.l• 
lh..J:I)&hhAA,.I~lh Mt. 26, 36 setet euch hier, bis dass ich dorthin geltend bete; hH. '1i1 
DD"''li"t Mt. 8, 29 bist du hierher gekommen?, ,.1Jt"t1hll. '1i1Ji"t1P- Job. 2, 16 tJehmt dies 

fort von hier!, hll.f 1 )&"tlli"dJ"' Mt. 5, 26 dass du von dort nicht fortgehn wirst. FUr hll.l 
oft mit dem determinirenden u hll.1 .. z. B. Gen. 43, 25; Apg.l7,14; 18, 19; Chr. -13 b. Auch 
.,. ... , Chr. 20 a von dort. H. auch § 310 ab, :J12 a c. 

Schoanische Formen sind Oll dort, 1111 dorthin; IIU.IJ hierher. 

d ID~II. '1i hierher und 111~11.1 dorthin, gleichbedeutend mit dJI.IJ bez. fll/ll (§ 215 b). 
Nur insoweit, glaube ich, kann zwischen beiderlei Formen eine leichte NUance in der Bedeu
tung gefunden werden, als die längeren mehr das Ziel, die kürzeren mehr die Richtung 
betonen. Jene entsprechen mehr unsrem hierher, dorthin, diese mehr unsrem her, hin. Bei
spiele ih11"ffiiJoi\-IJi,.~bfDI dJ~II.1•ADDÄ~ Jos. 7, 4 das ganee ·volk soU sich nicht 

bemühen, dorthin su gehen, in welchem Beispiele die adverbialische Autrassung von dJ~II.1 
klar am Tage liegt, denn bei pronominaler Beziehung auf das vorhergehende Ji1~i: wäre 
dJ~II.1"f zu erwarten; ebenso deutlich Jil\r~+ 1 t1C 11"t 1111~11.11 Jii"1f1CfD Deut 34, 4 

iclt habe es (das Land) dir gezeigt, abet· du wirst nicht dorfhin hinübergehn. Ferner Mt. 17, 20; 

1Chr.21,30; Apg.17, 13; 2 Kön.8,7; Ex. 3, 5; Mr.ll,:l uamm. An der Stelle 2Cor. 3,17 bat 
111~11.1 otrenbar die Bed. der Ruhe dort. 

)&hhll. '1i bis hierher, z. B. 1 Sam. 7,12; Hi. 38,11; )&h.,.ll. '1i gleicher Bedeutung. Ent
sprechend )&hhll.1 und )&h.,.H.1 bis dort. Oh.,.H. '1i diesseits; entsprechend Oh..,.H.1 jen

seits was lsenberg dicl 88 als seltnere Nebenform ftlr Oh-1:1 angiebt. 

)&"t~II.IJ ist gleichbedeutend mit ,..,,_.,, )&')J.v- (§ 21ä a); es deutet auf Vorher
gehendes wie auf Folgendes, z. B. Neh. 13, 18; Mt. 12, 45; Lev. 22, 19; 1Chr. 26, 1. Anch 
mit dem determinirenden t4 )&')~IJ.IJo, wie es scheint, nur auf Vorhergehendes bezogen und, 
etwas schärfer als )&"tJ.v-, desgleichen bedeutend, z. B. Mr. 13, 29; Luc. 5, 33. 

hAU. '1i deshalb z. B. 2 Kön. 19, 28. 32; 1 Job. 3, 1; Ps. 45, 2; hAU.IJ Tar. 18 b. 

1AII.1 ohne jenes bedeutet wo nicht, sonst, Uber seinen Gebrauch § 332 f. Abbadie hat dict. 
459 daftlr auch JiA111; vgl. § 222 c. 



-- 291 --

Dilltributivum. 

Im .Aeth. können die Distributivwörter ßß, AA jedem Nomen vorgesetzt werden, gleich- e 
viel welches syntaktisches Verhältniss letzteres im Satze einnimmt, und fast immer auch ohne 
dass dieses syntaktische Verhältniss eventuell seineo formalen .Ausdruck erhielte; s. Dillmaon, 
Gramm. S. 294 f. Im Altamharischen muss es mit Ud, dessen Gebrauch im .Aeth. bekannt
lich enger ist, ebenso gewesen sein; denn noch jetzt zeigen die durch Vorgehefletes }tf, A.f 
(aus Ud) gebildeten distributiven .AusdrUcke einige Neigung, das ihnen zukommende syn
taktische Verhältniss nicht durch das entsprechende Verhältnisswörtchen oder durch eine 
Casusbezeichnung formal zu markiren, sondern in nackter Gestalt stehen zu bleiben und ihre 
syntaktische Stellung lediglieh aus dem Zusammenhange heraus erraten zu lassen. Ungleich 
häufiger indess gilt ein solcher distributiver .Ausdruck zunächst nur als Casus rectus 
und empfll.ngt in .Abhängigkeit regelmässig den gewöhnlichen Exponenten des betreffenden 
Verhältnisses. Isenberg flihrt Iex. 132 an 1Joit-1A.f~f.lt-1f,{I~A "each works according 
to bis power"; wir sollten hier vor dem distributi~en Ausdruck die Präposition }t"J~ erwar
ten, oder wenigstens die .Accusativendung "J an demselben. In den Texten habe ich so gefun

den AIP<-Tf"IA.f)P..dJ- Mt. 13, 30 und bindet es in einzelne Garben; ferner ih1fß-"J1A.f 
~"J\\'i=fdJ-1 Jifl'ißT 2 Chroo. 7, 10 er entliess tk'l Volk nach je ihren Hütten wo in der 

Sprache der Bibelübersetzung nicht erlaubt ist, A. f 1:11 als nackte Hinsetzuog des örtlichen 
Zieles aufzufassen. Wenn man auch in AfldJ-1 A.1"J.II"J,IJ.I oß<-1 Qf,ßi: 1Ji'i! 1 )ßl Gen. 43, 21 

einem jeden Manne war sein Geld an der Oeffnung seines Schlauches, weiter in AIJolt- 1 
A.I"J.II"J.IJ.IP' ;JdJ-"Jif,~m'PA 1 Cor. 15, 38 er giebt alljeglichem sein Fleisch das Fehlen des 
A vor A.1"J11 allgemein ans § 256 e mit Mühe erklären wollte, so wäre doch in AIJoA-1 'i!.ll 
dJ-"J•f"7.ii1'1A.1"J"''"J,IJ.I}t"J~I{I~dJ-IIIDiß"J Röm. 2, 6 welCher jedem seinen Lohn giPlJt, 
einem jeglichen seinem Werke gemäss wegen der weiten Trennung des A.I"J'' von Au-A-, 
diese Erklärung nicht stichhaltig. 

Mit singularischem Suffix habe ich A. r ~~~ gefunden: v-tt-9" I A. r ~· I ß.t-1= I f)ßldJ
"J11\ID-11~A 1 Köo. 20, 20 und ein jeglicher tötete den Mann der vor ihm war. 

Interrogativum. 

Von den beiden Interrogativis ...,., und r'"J wird ersteres in der Frage nach Personen, § 238 a 
letzteres in der nach Dingen gebraucht. Nur wenn man nach Jemandes Namen frä.gt, 
gebraucht man nicht M, sondern ...,, , 1 so ..,)dJ-Iflf"1i Mr. 5, 9, ferner Gen. 32, 27; 

Prov. 30, 4; Jod. 30, 17 uam.; man kann ferner sagen ilr'llill..,,l f,Q~A Tar. 55 a und 
Wer (- wie) wird dein Name genannt? Im Harari aber Bu. sumkha miota wat is thy 
name ? Frägt man nach dem Namen von Dingen so wird naturlieh auch im Schriftamh. ,.., 
gebraucht werden, so Isenb. Iex. 53 r'"J 1 f,lt-;1-A 1{1".,., what do they call its name ?; 
indess ist nach Isenberg aaO. wie gramm. S. 172 "7"J auch in der Frage nach dem Namen 
von inanimate snbjects gestattet, und so finde ich wirklieb ~Ji6"7 ~ 1,.. P' tn.C 1 )dJ- I -t"J'i 1 
..,., 1 ß.A- Nag. Haim. 4 b es sind die fünf Säu7en des Geheimnisses. Wenn man sagt: 
Welclae? ( wie heissen sie?, so ist die Antwort: Geheimniss der Dreieinigkeit usw.). r'"J 
wird aber auch in der Frage nach Personen gebraucht wenn dieselbe in verächtlichem oder 
tadelndem Sinn stattfindet, so ,.., 1 ildJ- 1 )dJ- 1 A"J~ 1 A.l'-oß 1 'Ptl 1 t."J~ 1 dJ-~ 1 f"tmiiJ 

1) Vgl. Nöldeke, mand. Gr. S. 341 Anm. 2; Tigriiiagr. § 115 aA. 
37* 
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Hi. a.t., 1 wek1&er Mensch ist wie Hiob, der Spötter& wie Wasser trink~?, M11} .. 1h41+• 
~--~AJI'.I)&1lo~~ß.Ar)•lß .. ).l~11.11,_1}m'PA Mt. 1, 9 U1elclter Menscla unltr ~ 
ist es: Wenn sein &h.n ihn um Brod blttet, tDird er ih.m wirklich. einen Stein geben?; diese 
Beispiele zeigen dass die Angabe Isenbergs, gramm. S. 172 "the lmpersonal M is emplo
yed as a Penonal Interrogative, by way of utter eontempt, in the expression M 1 JlQ-1: 
What is h.is fath.er?" etwas zu erweitern ist. Damit hat es naturlieh nichts zn tun wenn 

nach dem Zustand von Personen mit r1 gefragt wird; dies kommt namentlich vor in der 

Redensart M 1 fla'i"ffla Mt. 20, 6 ittdem ihr was seid? welche ganz die Bedeutung toarum? 
erhalten hat, auch im Tempus finitam M111''i"ffla Lac. 241 38, r111Ja'i"f:\A Chr. 35 a. 

· b 11 und r1 werden sowohl substantivisch wie adjektivisch gebraucht. Beispiele des 

ersteren Gebrauchs: 1116101 Chr.1 b wer hat uns gegeben?, )&~1f111A-A.1~=f 2Sam. 

161 19 wessen Diener bin icA?, A111r1i+1+11''iA"f Lac. 20, 33 wem tDird sie Weib 
sein?, 1~11)&AbAfla Jes. 6, 8 wen soll icA senden?; )&~lr11Aoß411Pt•'!i:1h1M1~oß 
4 .. Chr. 33 b was soll ich essen und was soll icla meinem Heere zu essen geben?, r111\,_ 
-t'li Gen. 20, 10 indem du was siehst?, 1.,..Uf"ffla 1M 1 ,_..ISA Chr. 37 a tDas liebt euer 

König?, Harari Ba. min aganyekh wh.at is the matter with. gou? (= r11Jl1T'1i), yi bnn 
min be tasimakh wh.at is the price of this coffee? (= ,_tllß-11ßr11+ua..,A'li; von ith . 
."". wie es scheint).. r1 in dieser substantivischen Anwendung mit Prilpositionen ver

bunden dient zum Ausdruck vieler Frageadverbia, so ßr1 tDOnJit?, wotlurcA?, AM und 

hA1r1 weshalb?, toozu?, z. B. Mt. 11, 16 or11)&11DhA'PAfla womit soll icA es verglei
chen?, 1 Sam. 1, 8 Ar1 1 h1"f 1 :J-A+1fA11 ... AA 1 r1h 1 Aoß1i 1 1111oß'lfA weslaalb weinst 
du, und weshalb ist dein Herz dir trrcurig ? . Statt Ar1 finde ich einigemal Ar~ , nilm

Iich Gen. 2S, 32; 27, 46; A.-Mest. 85 b, 87 a; r~ mag eine Weiterbildung von M sein, 
entsprechend dem tiia r1:J-,_ von M+. )&1~ 1 r1 wie was? hat wohl den gleichen 

Sinn mit )&11.+ wie?, so ~tr~rriiiDII'11)&1~r11,_;F~A A.-Mest. 74 b wie ist es 
möglich, Einer und Drei eu, sein?, desgl. Luc. 12, 56; doch scheint )&1~ 1M hilufiger 
mit folgendem Acljektiv in emphatisch steigerndem Sinne gebraucht zu werden, so Ps. 92, 5 

h~ '1i 1 )&1~ 1M 1 :J-4+ 1 ~ .. 1 AO.i= tDie sehr gross ist dein Werk, o Herr I, dsgl. Ps. 39, 4.; 
3, 1. Auch im Amhar. kann man aber sagen: ~1~11ih1M11rc Num. 24,6 tDas (= 
wie) ist deine Hütte liebliclal 

Beispiele der adjektivischen Anwendnng: 11 1 A• 1 h41+ 1 ~-- Mt 12, 11 welclter 
Menscla ist unter euc1a, der . . , .,1 1 1.,..1"' 1 ~.. Luc. 14, 31 welch.er König ist es? ; r1 1 

hle (Ace.) Luc. 23, 22; Gen. 20, 9 welcAes Ueble?, Harari Ba. hlljf min war hal toh.at news 
to-tlag? (min war = r1 1 CD~ Jud. 18, 8)1 ßr11+)&111f Lac. 20, 2 auf toelc1um Befehl?, 

r1 I ~'rt+ Chr. 37 b tDas für ein GesChöpf?' oft ßr1 I rh11+ z. B. Jon. 1, 8 aus teel
claem lhuntle ?, weslaalb?; ferner Est. 6, 3; Gen. 38, 18; 1 Cor. 16, 35. 

c Das ans M 1 ~1C (welches z. B. Rath 2, 10) entstandene r1~C wird seiner Herkunft 

völlig entsprechend nur sichlieh und gleichzeitig nur substantivisch angewendet, so Chr. 20 a 

1~t..7'ffla+l'rßoßlr1~C~~",. was ist die List die ihr angewetttlet habt?, 1Sam. 3, 11 

r1~c 1 ~ .. ~ )&-,JI.hoßda.CI f~1t'li 1 ~1C was ist das Wort das der Herr su dir gtWedel 
hat?; oft AM~C warum? z. B. 2 Sam. 18, 11. 

d Einem pluralischen Substantiv adjektivisch beigeordnet kann ich 11 leider nicht bele-

gen, aller Wahrscheinlichkeit nach braucht in diesem Fall )&A11 nicht einzutreten. Auch 

in substantivischer Anwendung kann 11 pluralisch gebraucht werden, so )&4\1+ 11'i'f1Jo 
Jos. 9, 8 wer seid ihr?, )&A, '1i1-t'i:P .. Gen. 48, 8 wer sind diese?, 1 .. +1 ~ßC'i 1-t'i:P 
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.. • f.,lf"'l- Job. 6, 64 dem• er wusste wer die sind, welche nicht glauben; aber mindestens 
ebenso hil.ufig ist doch AA.,"J1 so J\~"J+•J\A"7"J • 'i':fv- 2 Kön. 10, 13; Apg. 19, 15; 3.Pers. 
Num. 22, 9; Hebr. 3, 16. 

"7'i=F",., femin. "7'i=Ff.i: oder "7'i=F,.i: ist adjektivisch welcher?, welche? und kann e 
dann freilich wie jedes andere Adjektiv auch bei Fortlassong des Substantivs selbst substanti
visch gebraucht werden. Die Formen werden durchaus nicht nur persönlich bezogen, wie man 
erwarten könnte da sie aus "7"} erwachsen sind, sondern auch sächlich; und zwar haben 
sie sich nicht wie ..,., und f""} nach dem Gegensatz von Persönlichem und Sächlichem, son
dern nach dem Gegensatz von Männlichem und Weiblichem differenzirt. Darin scheint noch 
eine nachwirkende Kraft des ursprUnglieh partitiven Suffixes dieser Formen zu liegen, dass 
sie nicht sowohl als schlechthin nach der Qualität fragende adjektivische Interrogativ& 
gebraucht werden, als dass sie mit grösster Vorliebe dann zur Anwendung kommen, wenn 
nach einem Teil eines Ganzen oder einer Summe gefragt wird; so "7'i=F",. ,,.Al."J+ • ~111. 
Jt+li • +l.'fA li • .,A+ • ID,.II • .,.).., • da.1:fD Mt. 9, 5 welches ist schwerer, su sagen Deine 

Sünden sind dir vergeben, oder Stehe auf und geh?, ganz ähnlich Mt. 23, 17. 19; Luc. 22, 27; 
.,'i=Ff.-1: 1 +J\1111 1 hv-A- •Ii II+ 1:"7 • 'i+ Mr. 12, 28 welches Gesetz ist von allm das vor

nehmste?, ähnlich Mt. 22, 36. Von einer Präposition abhängig /11\l..,'i=f",.•ll~~hc,.,=F",.• 

+•..,"-;;=~';fo- Job. 10, 32 wegen welches Werks von ihnen wollt ihr mich steinigen?, ß"7'i 
=t=",. • DD"}11: 1 J\"}IDIIJA"J 2 Kön. 3, 8 auf welclwm Wege wollen wir ausziehn? Accusativisch 
hii-Ai:l..,'i=f",."}IJ\.,.m-~':fll-11f"}1:1+'Z(~';fu- Mt. 27, 21 welclten von den beidm wünscht 

ihr das.'l ich euch lasse?, ..,'i=f",."} Mt. 19, 18 PI. welches (Gesetz)? 

Indefinitum. 

Die § 96 ihrer Form nach erörterten Indefinita ..,.,"., f""}f", .,'i=F",. 1 "7'i=Ff. i: 1 § 289 a 
Ji"J.IS':f werden alle im affirmativen wie im negativen Satze gebraucht. Zu letzterer Anwen-
dung vgl. § 325 a . 

..,.,". und f""}f" werden wie die entsprechenden interrogativen Formen auf Personen b 
bez. Sachen bezogen, aber die adjektivische Anwendung welche bei "7"} und fD"} wohl auch 
weniger ursprUnglieh ist, finde ich beim Indefinitum nur 2 Cor. 41 17 fll. li • lftiD"} 1 DDh~ • 
r"Jf"l"r~+~ ß.lf"} wenn die Plage dieser Welt euch etwas Geringes ist; ßfD"},.. 1 1.1L 
Mt. 24, 42 PL ist natürlich in ßf""} 11,.1L zu verändern. Beispiele des substantivischen Ge
brauchs: .,.,". 1 ß" • f1Q Job. 10, 9 jemand der d·urch mich eintritt, A..,.,,.. 1 ,.1:1.{1",. 
Job. 19, 24 er möge irgend jemat1dem zu teil werden, f"7)"JfD 1 ~fA'i 1 ß.., 1 ~,.. 1 J\ll.IJ. 
Tar. 17 b indem sie jemandes Ziegen, Schafe und Ochsen schlachteten; "..,,.. 1 I\DD"J1iP 1 · 
f.,.of-QIJ- 1 ofllf"} 2 Sam. 3, 39 wenn ich auch etwas zu beherrschen gesalbt bin, ,...,,.. 1 liA 
1-)fD K. 7, 44. 50 nichts ist geschehen. Lef. le manneme a personne. 

Die drei anderen Formen werden substantivisch und adjektivisch gebraucht. Ueber die c 
Beziehung von .,'i=F",. und "7'i=Ff.i: ist dasselbe zu sagen wie oben; li"J.IS':f finde ich 
nur auf Sachen bezogen. Sonst ist hinsichtlich eines Bedeutungsunterschiedes zwischen bei
den Indefinitis noch deutlich zu erkennen, dass "7'i=F",. 1 ..,'i=Ff.-1: mehr bei Betonung der 
Qualität, li"J.IS':f mehr bei Betonung der Quantität als Indefinitum gebraucht wird. Oft 
genug sind diese Gränzen freilich völlig verwischt. Bei li"J.IS':f röhrt diese Nttance noch von 
dem der Form zu Grunde liegenden Zahlwort li"J1: eins her. Hiermit hängt es zusammen 
dass .,'i=F",., "7'i=Ff.i: nur sehr selten, li"J.IS':f dagegen sehr häufig in negativen Sätzen 
gebraucht werden, da bei der Negirung von etwas Indefinitem nur selten ansdrUcklieh die 



-- 294 

Summe der möglichen QualitiUen als vielmehr kurzweg seine Quantität und damit seine Exi
stenz negirt werden soll. Ein soleher seltner Fall ist Ex. 20, 17 du sollst flicht begehren dei
ne~ Nächsten Haus, Weib, Knecht, Magd, Ochsen, Esel .,,. ... ,,.1 bQA ') 't.~ 1i 1 1111-ß 1 

IJoA- noch irgend etwas von aUem Besits deines Nächsten ; hier wird die begonnene Addirong 

der möglichen Qualitäten des Besitzes durch ..,,.... weiter und zu Ende geflthrt. Ebenso 

1 Kön. 22, 31 ..,,. ... , 1 Jt+111A-1 :J-'i"li 1 IJo'f 1 :J-~+,. 11Jo'f werfl niemanden, er sei klei11 
oder gross wo ausdrUcklieh zwei Qualitäten negirt werden und deshalb, bezeichnender als 
..,)'),., ..,'i=f .. ') gewählt ist. Weniger klar Jes. 30, 5; Prov. 8, 22. DagegenBeispiele vonll"J.II':f 

im negativen Satze (substantivisch und adjektivisch) ß)1"-IJ\')II'f1J\+~,.C Proverb. 30,6 

füge seiner Rede nichts hinzu!, J\').ll'fl J\')~.,+lQ Jer. 13, 10 wie eine welche nichts nützt, 

J\1.1S'f1hf.1 J\Afl~,. Luc. 23, 41 er hat nichts böses getan, ferner 2 Kön. 5, 20; Mr. 1, 44; 

1 Cor. 13, 2; Gen. 1, 2; 1 Sam. 3, 18. 19; Prov. 30, 20; Jer. 39, 12; Ps. 44, 12. 

Beispiele von .,,. ... im affirmativen Satze (subst. und adjekt.): ..,,.=f .. ')lll A'i1C1 

1111: Nnm. 22, 38 dass ich irgend etwas rede, .,,. ... ,.IDD+IP~+'il.,'i=f",.I~~·IJoA-1 
ß.lf') 2 Chr. 6, 28 wenn irgend eine Plage und irgend welche Krankheit entsteht, .,'i=Ali= 

r 1 )~II .. ii:.I"+C"ff Lev. 2, 1 und wenn irgend eine Seele opfert, ferner 2Sam. 18, 12; 

Bi. 9, 15; 2Sam. 17, 9; 2Cbr. 36, 23; Deut. 17, 12. Von J\1.11'f (ebenfalls subst. und adj.): 

ßfo"'i r J\"J.II':f 1 J\').IIA 1 Sam. 21, 3 wen" irgend etwas in deiner Hand ist,, J\')ll'f 1 )1C 1 

J\A"li"J 2Kön.4, 13 hast du irgend eine Angelegenheit?, ferner Luc. 24,41; Mt. 5, 23; 1 Tim. 5, 8; 

Lev. 11, 33; Mr. 11, 13. - Ziemlieb selten wird J\1.11':f etwas zu etwa mit fragendem Bei

geschmack. Selten auch erst wird J\').ll'f als starke abstrakte Negation nicht (nicht con

kret ftichts) gebraucht: ~+C'i 1 ltA,.ril .. 1 J\1.1S'f1 J\1.-+,- Koh. 9, 1 und Liebe uttd 
Hass kennt ein Mensch gar nicht (vgl. § 210 b). 

Verhiiltnissmilssig etwas hll.ufiger wird abstrakte Negation das freilich Oberhaupt ziemlich 
seltene ,.,,.'); vgl. die Beispiele § 96 a. ,.,,., scheint an sich conkrete Negation zu 

sein in der Stelle Ps. 39, 5 AT 11 fmf"IIJi:,. 11"1L 1 ß.t-+1i 1 J\1~ 1 "..,,., 1 )",.. und die 
Zeit meines Lebens ist vor dir wie nichts. 

d Auch im Ambar. kann das Zahlwort J\11: in indefinitem Sinn gebraucht werden, vgl. 

§ 244 e. Zum Ausdruck des persönlichen substantivischen Indefinitums wird sehr hll.nfig auch 

1\ .. gebraucht (allerdings nicht in dem Grade hll.ufig wie im Syr . ...:af), auch J\')1: 1 ~\ .. , 

z. B. 1 Cor. 15, 35; Mr. 7, 11; Mt. 8, 28; HL. 8, 7; Plural fll''f snbst. Einige z. B. Apg.19, 9; 

Mr. 7, 2. 

2. Nomen. 

Ge schiech t. 

§240n Nur das natUrliebe Maskulinum und nur das natttrliche Femininum werden notwendig 
und beständig auch als grammatisches Maskulinum bez. Femininum von der Sprache empfun
den, wie klar aus der Congruenz innerhalb des Satzgefttges hervorgeht. Da die Ableitung 
des natttrlicben Femininums aus dem natttrlichen Maskulinum durch Anbil.ngung eines forma
len Motionszeichens im Amhar~ ganz erstarrt ist, und da auch die Sprache nur in den aller
wenigsten Fll.llen ft1r die beiden Glieder eines natUrlieben Paars besondere Ausdrttcke von 
verschiedener Wurzel dift'erenzirt hat, so ist ein naturliebes Femininum bll.ufig nicht an sieh 
als solches kenntlich, sondern lediglieb durch die Congruenz von Redeteilen die noch leben

digen Formenwechsel ft1r beide Geschlechter haben. So haben wir IDII:( •.• J\')J.IJo 1 'i-l

HL. 2, 2 so ist meine Geliebte, h1'f11DII:(1.,.)1( HL. 2, 10 du meine Geliebte, steh auf!, 
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f.la 1 ff";l-(l''flll- 1 oß~i:'i ... +"J11"' Est. 2, 4 ein Mädchen welches erfreut soll Königin 

sein; in AC1-11"J 1 A"J-\f.ll+ 1 Thess. 5, 3 wie er eine &hwangere ergreift ist das Nomen 
Uberdies noch begritTlieh an sich als ausschliessliches Femininum gekennzeichnet Doch kann 
die alte Form des naturliehen lfaskulinums selbst dann tllr das natUrliehe Femininum gebraucht 
werden, wenn keine geschlechtunterscheidende Form congruirt, so mQ~f" 1 h~l1-~ 
HL. 1, 6 und sie habet& mich zur Hüte1-in gemacht, .J'.U"Jiftlr'"'1ti~~Al' Chr. 18 b diesen 
&h~& e-iner Kussoverkäuferin. 

Nur wenn das betreffende Nomen in den detcrminirten Status tritt, so hat die Sprache b 

durch Anhängung der differenzirten Endungen u, i"': ein rein formales Mittel, das Geschlecht 
ohne Weiteres Uberall leicht auszudrUcken. Wenn aber die Sprache bei den zahlreichen 
Appellativis menschlicher und tierischer Wesen, welche indeterminirt an sich beide Geschlech
ter bezeichnen können , ein oder das andere naturliehe Geschlecht ausdrUcklieh bezeichnen 
will ohne zur Determinativendung greifen zu können, so muss sie Stoffwörter geschlechtlicher 
Bedeutung roh äusserlich beifltgen. Es ist dies dasselbe Mittel dessen sich (ganz abgesehn 
von den nichtkaukasischen Sprachen) das Neupersische zum gleichen Zweck bedient, und zu 
dem auch das Englische greifen muss, indem es --- allerdings etwas weniger grob - die 
Pronomina he und' she dem Appellativum lose vorsetzt; aber auch male- cat, boar-cat ua. 
Ab und zu bedient sich auch das Deutsche und gewiss auch andere Sprachen solcher Aus
drucksweisen. Bei Menschen werden die unterscheidenden Worte IJJ"J 1: Mann und ll.+ 
Weib adjektivisch dem Appellativum vorgesetzt. Während z. B. Al' allgemeines Appella
tivum tllr Kind ist, bedeutet IJJ') 1:1 Al' &hn, ll.+ 1 Al' Tochter; QCI besagt sowohl 
Sklave wie Sklavin, will man genau unterscheiden so sagt man IJJ"J 1: 1 QCI bez. ll.+ 1 QCI 
z. B. Ex. 21, 3:!. --11~ allein kann sowohl Bräutigam (Mt. 25, 1. 5) wie Braut (HL. 4, 8; 

Ape. 21, 2) bezeichnen; genau unterscheidend sagt man IJJ')1:1"..ll~ bez. &+~--ll~ z.B. 
Jes. 61, 10; Jer. 7, 34; Voc. Aeth. Dillm. 310. So kann denn auch ein Abstraktum oder ein 
Appellativum dessen Begriff mehr als menschliche und tierische Wesen umfasst, durch Vor
setzung der genannten Wörter ganz bestimmt auf Mann oder Weib beschränkt werden; so 
bedeutet f"Ctl Gefangenschaft, Kriegsbeute, aber ll.+ 1 f"Ctl gefangene Sklavin Ab. dict. 68. 

Uebrigens kann eine solche Zusammensetzung auch dann eintreten wenn das betreffende Appel
lativum determinirt ist, wenn also durch die Endung des determinirten Status allein das 
Geschlecht hinreichend hätte gekennzeichnet werden und IJJ"J1: oder ll.+ hätte entbehrt 
werden können, so 1\"1:1:1"..11~ Jer. 7, 3! die Braut ftlr einfaches "..11~'-1=· Fernere 
Beispiele seien noch erwähnt: 1JJ"JI:1 l'l"lihC•f\+11\llhCf" Geogr. 21 Knabe und Mäd
clum, 1\.,.l-11\cp~}!l- Ex. 1, 15 Hebammen, ID"JP..l-'ill\.fl-IJ\11"71!"f Neb. 7, 67 Sänger 
und Sängerinnen. 

Bei :Tieren bedient man sich ebenso der vorgesetzten Worte 1\111-~, seltner .,.q+, c 
männlich und 1\"Jia+ oder )a"Jia+ Weibchen, so 1\111-~ • fi:fA Ziegenbock, 1\111-~ 1 P..f! 
HahtJ. In 1\111-~~la oder 1\111-~Cia Rltinoceros tltr J\111-~ 1 da~l"' sind beide Wörter in 
eins zusammengeflossen; ob 1\111-~~la auch nur das männliche Rhinoceros bedeutet, oder ob 
1\111-~ hier in seiner ursprUngliehen Bedeutung stark, kräftig, wild steht, ohne bestimmte Aus
prägung der geschlechtlichen Bedeutung muss dahingestellt bleiben. Die Form 1\"Jia+ ist 
bei Ludolt' gebräuchlich (gramm. 8. 40), so l'l"Jia+ 1 P..r: Henne, 1\"Jia+ 1 ~f" Kuh, auch 
Isenberg erwähnt gramm. S. 37 nur diese; dagegen findet sich in den Texten, so viel ich 
sehe, nur A"Jia+, z. B. )a"Jia+•l'l"Jßlt Hes. 19, 2; Num. 24,9 Löwin, )a"Jia+•l'lUI Hi.42,12 
Eselin; -tQ+'i 1 )a"Jia+ 1 l'l"Jßlt Jes. 30, 6' Löwe und Löwin. IL+ finde ich bei Tieren 
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gebraucht Gen. 30, 39 ll.f.'f•ßi'f weibliche Schafe. Dass 1\",.t- Ubrigens auch bei Men
schen gebraucht werden kann, sahen wir § 159 f; das Wort steht dann in der erwähnten 

ursprUnglieberen Bedeutung. Diese ältere Bedeutung nehme ich auch an in 1\",.&- • ft 
Daumen. starker Finger und parallelisire diesen Ausdruck deshalb nicht mit den § 241 c zu 

erörternden Fä.IJen. - Gleichartig kann man im Harari bilden abosb baghl a he mule, inisti 
baghl a she mule ua., (Burton S. 518 f.), trotz der § 128 d besprochenen lebendigen Motions
fllbigkeit. 

§ W a Die Phantasie derjenigen Sprachen, welche wie die semitischen keine eigens ausgeprilgte 

Form fltr das Geschlechtslose haben, fasst auch jede geschlechtslose Substanz, jedes Abstraktum 
als etwas Geschlechtliches auf. Diese Auffassung kann, wie beim wirklichen Geschlecht, auf 
zweifache Weise sprachlichen Ansdruck finden: 1) durch Benutzung der formalen Motions
zeichen, oder auch blos durch Fixirong durch den Sprachgebrauch (letzteres entsprechend 

dem nicht seltenen Nichtgebrauch der weiblichen Endung beim naturliehen Femininum), 
2) durch Benutzung eines Stoffworts naturlieh-geschlechtlicher Notion. - In derselbe Weise 

operiren Ubrigens bekanntlich ganz frei auch diejenigen Sprachen, welche eine besondere 

Form fttr das Geschlechtslose ausgeprägt haben. 
b Die erstere Ausdrucksweise betreffend, so kann nach Analogie der Ubrigen semitischen 

Sprachen kein Zweifel sein, dass diejenigen· geschlechtslosen Substantiva, welche mit der 

Endung t, at versehen wurden, auch im Am bar. ursprUnglieh als weiblich galten; hingegen 
die Ubrigen als männlich. Glieder, Werkzeuge und N aturkril.fte werden trotz Fehleus der 

weiblichen Endung, wahrscheinlich auch im Amhar. meist als Feminina gegolten haben. Aber 
wie schon im Aeth., so bat auch im Amh. sekund~r völlige WillkUr hinsichtlich der Geschlechts

auffassung Platz gegriffen , indem wahrscheinlich jedes geschlechtslose Substantivum sowohl 
als Maskulinum wie als Femininum aufgefasst werden kann, ohne jede BerUcksichtigung der 

ursprUngliehen Ausdrucksform oder der ursprUngliehen Auffassung. Hiermit hängt ofenbar 
eng zusammen, dass auch die weibliche ~~orm der Substantiva schon im Aeth. sehr erstarrt 

ist; ich meine dass man z. B. von -1-).,-C-l- den Plural -1-).,-C:J-+ bildet, nicht -1-).,.~o)-. 
Man kann sich indess nicht darOber täuschen, dass bei manchen Substantivis die eine oder 

die andere Auffassung ganz unendlich Uberwiegt, oft fast bis zur Ausschliesslichkeit Ich 

glaube auch, dass eine genaue Statistik erweisen wUrde, dass in den meisten Fällen die 
grössere Häufigkeit hinsichtlich der Geschlechtsauffassung mit der urspr. alleinigen Auffassungs

möglichkeit in U ebereinstimmung steht. Wenigstens habe ich bei den AusdrUcken ftlr Glieder 
des Körpers genauer auf diesen Punkt geachtet und die temininische Auffassung bald mehr 

bald weniger Oberwiegend gefunden. Ferner gelten die Eigennamen der Städte mit grösster 
Regelmässigkeit als weiblich, so Geogr. 35. 43. 45; Jud. 18, 7; Jos. 11, 8; Jerem. 49, 13. 24; 

Mt. 11, 23; Zeph. 2, 4; männlich erscheint O.-l-thc-1 2 Chr. s, 5. Häufiger sind Landesnamen 

mä.nnlich, solf'P Chr.16a, tt- Chr.17 a; weiblich A.+r-täl Ps.68,31, l-CitKön.22,11. 

Das Appellativum ,.t:C Land, Erde aber ist unter zwanzig Malen gewiss neunzehnmal 

weiblich gebraucht; männlich z. B. Geogr. 8; Jos. 22, 19; Amos 1, 1. Ohne ein zugeftlgtes 
Geschlechtswort neigt nach lsenberg gramm. S. 37 ein Teil der Tiergattungsnamen "as goats, 
towl" dazu, als weiblich aufgefasst zu werden. Einzig und allein der Infinitiv wird, soviel 

ich sehe, stets als Maskulinum behandelt, und zwar auch die durch angehängtes t vermehr
ten Formen desselben; man sehe die zahlreichen Beispiele § 283 b, wo zu dem snbjekti

schen Infinitiv das Prädikat stets in maskulinischer Form tritt. Es ist hier aber nur die 
Rede von dem Infinitiv im engeren Sinne, von dem reinsten Ausdruck der Verbalhandlung 

ohne Beimischung eines Subjekts. Sobald die Infinitivform den Wert eines starren Substantivs 
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hat, so ist sie denselben Schwankungen hinsichtlich der Geschlechtsautfassung ausgesetzt wie 

jedes andere Substantiv j so :J-~+ 111D'iiD1' I ßQ.ihC In Mt. s, 24 eine grosse Erschüttenmg 
fand aufdem Meere statt, dagegen :J-~t}tlliD'iiD1'1ßl1~1+1f'iA':f Luc.21,11 einegrosse 
ErschiJtterung wird in jeder Stadt statt finden, ferner III+'Pr-=r: 1 .,,...,.". 1 -l-1PIDMfo'i 
Jes. 29, 14 denn seiner Verständigen Verstand wird verborgen sein, A+A~f.IJoQ-l-lliDA~:I"fo 
IJo 1 Jt"tJS.1Q':fiJo Eph. 4, 1 wie es euch ge•iemt m eurer Berufung durch die ihr berufen seid. 

Ich kann darauf verzichten, fernere Beispiele des Wechsels in der Geschlechtsautfassung 
beizubringen, und will nur noch bemerken, dass oft sehr schnell hintereinander bei demselben 
Worte Geschlechtswechsel eintritt j 80 r ,...., l..,.~~s:fo I o.+ I ,..r..cll• II fJl~...., I o.+ I .,., I 
:J"-ßQAfo Prov.14, 11 das Haus der Gesefzübertt·efer verfällt, aber das Haus der Gerechten blüht, 

1..1: Tür und IID"t1~ Weg sind Mt. 7, 13. 14 bald mll.nnlich, bald weiblich gebraucht; ebenso 

ist IID"t.tll Geist 1 Job. 4, 1 weiblich, im folgenden Verse männlich. Noch härter und unmit

telbarer ist der Wechsel: ßCI\- 111,. 1 ßd.,,.'i 1 ß,.~C 1IAfo 1 Jiq+~+ 1 IJoA- 1 f"tA~ 
Epb. 3, 15 durch dessen Namen jede Vaterschaft genannt wird die im Himmel und auf Erden 

ist, auch Ji"JJS. + 1 A"''C 1 ~'ll'fD 1 IJo'r 11''11C,. 1 IJo'r 1 ;l-t..C1 11f"J~ 1 Jr.+fo•,.'i Mt. ö, 36 
denn du vermagst nicht, ein Haar weiss oder schwarz su maclum. 

Weit energischer tritt die Auft'assnng der Sprachphantasie von unbelebtem Geschlechts- o 
losem als belebtes Geschlechtliches zu Tage, wenn beim Ausdruck desselben ein Stoffwort 

naturlieh-geschlechtlicher Notion verwendet wird, sei es dass dieses Stoffwort allein, sei es 

dass es in irgend einer Verbindung oder Zusammensetzung auftritt. Der letztere Fall begreift 

auch die namentlich im Semitischen so sehr beliebten Descendenz- und AscendenzausdrUcke 

wie ~=:! tll!, uG~"'jf ~.:;Jt 4 !, J,.g LjQ, oß"t+10,.., welche in arabischen AusdrUcken wie ~~ 
i;. ~ ihre Spitze haben; vgl. Pott, Anti-Kaulen S. 157 f., Zählmethode S. 247 tr., Dop

pelung S. 288 ft'., Fleischer, Btrge. von 1866 S. 289 f. Bente aYne prunelle ist nach L. auch 

amhar., in fO,."tloßl+ Ab. dict. 344 ist oßl+ wohl nur eine Entstellung von oß"t-l-; aber 

sonst finde ich derartiges weiter nicht. Wohl aber werden diejenigen Wörter, welche zur 
Unterscheidung des naturliehen Maskulinums und natttrlicben Femininums gebräuchlich sind, 

auch bei Unbelebtem öfters angewendet; so ist ID"t~ oder +Q-l-l,.t,wC festes, lehmiges 
Erdreich, A"JII+ oder A-l-1,.t,wC lockeres Erdreich; ebenso wird Holz, welches sich von 

oben nach unten spaltet, ID"tt.w 1 Jt"tQ;lr-l-, solches welches in die Quere splittert A+ 1 Jt"t 
G.lr+ genannt. Während nach Isenberg (gramm. S. 37) die erwähnten beiden AusdrUcke 

nur in Scboa üblich sind, so werden in ganz Abessinien diejenigen Maria-Theresien-Taler, 

in denen die Punkte im Diadem und der Schulterspange deutlich ausgeprägt sind, A"JII+ 1 
oßC genannt, andernfalls nennt man sie +Q+ 1 oßC. Nach Abb. dict. 340 ist ID"t~ 1 oßC 
thaler ayant la tete d'un empereur d'Autriche ou piece de fr. 4.94. Weiter fflhrt Abbadie 

dict. 255 an -l-Q-l-1.,.....~ crochet, Jt"JII-l-1.,.....~ boucle, boutotmiere, ganse. 

Während die Sprachpraxis das Fehlen einer besondem Form fttr das Neutrum im Semi-§Hia 

tischen beim Substantivum jedenfalls als einen Mangel nicht empfindet, so bringt dagegen beim 
substantivisch gebrauchten Adjektiv, Pronomen, Zahlwort (Eins) das Fehlen des Neutrums 
der unmittelbaren Deutlichkeit der Rede beträchtlichen Nachteil. Die einzelnen semitischen 
Sprachen schwanken hier unter einander im Gebrauch des Maskulinums und des Femininums; 

vgl. Nöldeke, mand. Gr. S. 299, Caspari-Mttller S. 328, Dillmann S. 215, Ewald, hebr. Gr. 
(S.Anfl.) § 172. Das Amharische ist hier beim Adjektiv und Zahlwort wenigstens, mit seinem 

~1C ganz ausserordentlicb leicht und schnell bei der Hand, in weit höherem Grade als die 
1'. Pratorlul, Die Amharbche !lprarhe, 38 
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verwandten Sprachen mit ihren entsprechenden AusdrUcken, nod schatft sich so einen deut
lichen Ausdruck tllr das Neutrum (in Mt:'C = fll11't1C sogar eine Form), freilich unter 
Aufgabe der Substantivitll.t des Adjektivs usw. Aber oft genug wendet doch auch das Amb. 
ein Adjektiv, Zahlwort und namentlich ein Pronomen substantivisch im neutrisehen Sinne an. 
Dass das Adjektiv, welches im Amhar. ja überhaupt so gut wie gar nicht mehr eine Femi
ninform bildet, auch in substantivisch- neutrischer Anwendung die nackte Maskulinform zeigt, 
ist ziemlich selbstverstindlich; auch die eventuelle maskulinische Congruenz der Ubrigen Satz
teile deutet klar auf mll.nnliche Auffassung, desgleichen die Bildung des determinirten Status: 
AfD"J 1 hl-1 IlDAil "f". 1 ßiiDAb,... 1 L 1 ;1- Gen. 44, 4 weshalb habt ihr Böses erwidert an Stelle 
des Guten?, IIDAbf111J'.If1A~1H"Jt:' Gen. 12, 13 auf dass mir Gutes geschehe, ferner Deut. 
4, 40; Ps. 28, 3; 39, 2; Am. 9, 10; Koh. 1, 16; vgl. auch den Adverbialausdruck § 260. Auch 
das einer besonderen Femininform entbehrende Relativpronomen finde ich als substantivisch~ 
Neutrum stets als Maskulinum behandelt, so f"7.ßllfD Nag.-Haim. 2 a und was mehr ist, und 

Anderes, 111"ffD1f+l1ßllJ'.~1J'.dJt:':I'A Hes. 23, 26 und was in dir übrig ist wird durchs 

&Awert fallen, J&1t.U1IA1ß.P'~t..Aih ... 1JrlA:J-ffD Mt. 9, 33 &Zehes ist in Israel noch 
nicht gesehn worden desgl. Apg. 17, 7. Aber der Gebrauch des alten weiblichen Relativs, 
eigentl. Demonstrativs, )&"}..,.. als Conjunktion dass beruht naturlieh auf weit zurUckliegender 
zuvoriger Anwendung als substantivisches Neutrum. Ebenso alte weibliche Pronomina in den 
Adverbien auf et § 213, auch in fD'iAIIT § 176 d. Auch )&Ca\- wird .als substantivisches 
Neutrum gebraucht, z. B. ll•"JfDif"Y.Ilhfl,.,.I)&Ca\-l't,.,. Mt 15, 18 und was den Men
schen verunreinigt ist Dies desgl. Lev. 11, 32; Röm. 7, 15, )&"}~Ca\- Mt 131 40 so, desglei
chen; ob man in gleicher Anwendung auch J&Ch'P sagen kann, lasse ich dahingestellt. Aber 
bei dem nll.hern Demonstrativum sagt man fast ebe~so hll.ufig J'.U"f Dieses als J'.U; so f. 1i 
=f"JIJ'.'\AI)&.,H.Jioßdi.C Jes. 46, 11 Dies spricht der Herr, dagegen J'.1i11J'.'\AI)&11 45,14; 
J'.U"f1Tif"JfD1 n1t:o1 ß~11Dl"f11.1L Luc. 21,28 und wenn Dies eiMutreten beginnt, dagegen 
J'.1i1hJ'."."J Luc. 20, 16 Dies möge nicht geschehen! uamm. Vgl. dagegen den ausschliess
lichen Gebrauch der mll.nnlichen Form in adverbialisoher Zusammensetzung mit Prll.positionen 
§ 215, 237. Bei dem entfernteren Demonstrativum stehen mir - wohl zufällig - nur Bei
spiele mit der mll.nnlichen Form zu Gebote: Deut. 17, 4; 2Cor. 11, 11; Jak. 4, 15; vgl. auch 
fH.I"J1"1.1L § 265 a. Endlich das Zahlwort Eins findet sich als substantivisches Neutrum am 
weitaus bll.nfigsten in Maskulinform, so h111i 1 Ii 1 t:' 1 hJ'.IIDAhATfD Hi. 91 3 von Tausend 

antwortet er ihm nicht Eins, aber auch )& .. lf 1 J'.1i=f"J 1 h1'f". 1 h1JJ. "1:1 lfi1JJ. "1: 1 f."'C 
Kob. 7, 27 siehe Dies habe ich g~funden, das Eine um das Andre nehmend welches Beispiel 
freilich nicht ganz beweiskräftig ist. 

b Die substantivisch-neutriscb gebrauchten Formen fD1, fD"Jt:'C, .,,..=r=,.,. scheinen stets 
maskulinisch aufgefasst zu werden; vgl. die Beispiele und Verweisnogen § 281 a, auch Mt 9, 5. 

Numerus . 

. I 14:8 Das Amhar. liebt es sehr, den Singular im pluralischen Sinn zu gebrauchen. Es ist bier 
nicht die Rede von Collektivbegritfen wie ih11oß Volk = Leute, sondern von wirklichen Einzel
begritren die in singularischer Form auch fllr die Mehrheit gebraucht werden können. Und zwar 
ist diese Erscheinung nicht etwa auf den ll.usserlichen Zusammenfall des Ausdrucks tllr natUr
liebe Gattung und Individuum bescbrll.nkt, sondern aueh zahlreiche, vielleicht alle Substantiva 
anderer Bedeutung können in singularischer Form auch in pluralischer Bedeutung gebraucht 
werden. Am bll.ufigsten findet sich diese Eigentumlicbkeit in Chr., aber auch in den anderen 
Texten ist sie nicht selten. In dieser Erscheinung ist nicht etwa eine beginnende Schwerfill-
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ligkeit der tormalen Pluralmotion zu sehen (diese ist vielmehr durchaus lebendig; auch von 
den Wörtern, welche lsenberg gramm. S. 166 als seldom oder gar als never used in the 
Plural anfttbrt, kann ich vielfach die Pluralformen belegen), als vielmehr lediglich eine weit 
ausgedehnte stylistische Willkttr, welche wahrscheinlich von der auch uns und anderen Sprachen 
nicht fremden Möglichkeit, natUrliebe Gattung und Individuum gleichmlssig durch den Singular 
auszudrUcken ihren Ausgang genommen bat. Für letztere Annahme spricht auch der Umstand 
dass die ttbrigen Satzteile meist singularisch congruiren; s. § 321 c. Bei dem angeft1brten 
vermutlich ursprttnglicbsten Fall kommt auch im Ambar. diese Eigentttmlicbkeit sehr vorwie
gend zum Ausdruck. Sehr gern werden ferner Singularformen in pluralischer Bedeutung 
gebraucht, wenn die mit der alten Pluralendung IJ"f zusammengesetzten pluraiischen Suffixe 
dem betreft'enden Nomen angehängt sind. Wenn derselbe Satz auch einen Pluralis majesta
ticus enthiLlt, so kommt es somit oft genug vor, dass die Mehrzahl durch den Singular, die 
Einzahl durch den Plural ausgedrUckt wird, welcher Sprachgebrauch mich im Anfang nicht 
selten verwirrt bat. Beispiele sind: ,.'lii~IIJ-If)aP'~Ji.AIA}!"flll,.. Exod. 1, 1 dies sind 
die Namen der Kinder Israels, hA:f 1 .. ,..,..11\IIJ-IIJol\1: Cbr. 7 a und swei von den Leuten 
des jungen Kasa, h1~11\+1TIII"f1h1i~·F-':f1,..1i+ Chr. 9 a eine Frau umrde gefangen 
von den W eibem der Rebellet1 1 QA 1 ;J'Jf 11J-1 i( 1 ,..,.'i A Cbr. 41 a die Schildträger machen 
tausend aus, ~~lll-11~;J~1:111DI\JJ. Cbr. 2la Er nahm die Flinten und Pauken, &,..,.,.,..1 
)a11.•boßl)all1:11"11~lll ibid. so dass die Leichname wie ein Wall wurden, hß-'J,..IIID..,.I 
'lil11l'li 2 Cbr. 7, 5 u11d von Schafen hundert und swansig tausend. Mit pluralischem Suffix: 
ßtJDII1.~=FID-,.. 1IIIT,..C 1 ~ßC Mt. 9, 35 und er lehrte in ihren Tempeln, 11"7=fiD-1 ,.'li 1 
~-- Mt. 1 o, 1 ihre Namen sind diese, ,,.'i=fdJ- Mt. 9, 29. 30 ihre Augen, ,,.'i"fll-11 m.r. I 
1\"'1,. • h11P- Jes. 51, 6 erhebt eure Augen sum Himmel, JIQ;J-=FID- Cbr. 8 a ihre Väter 
nam.; doch ist auch die Pluralform durchaus nicht selten, so ID1'f'!J==FID- Genes. 10, 5 ihre 
Geschlechter dagegen ID"I'i=F",. 10, 20. 31; A}!!J==F",.11 -o!J= 1 ß."J=FID-1,.. 1 ~"'f=F",_1,.. 1 
ß"tit"J1,.~C•T",. Genes. 501 8 nur ,·hre Kinder, Schafe und Rinder liessen sie im Lande 
Gosen. 

Determinirter Status. Determination und Indetermination. 

Das Amhar. gebraucht seinen determinirten Status lange nicht in dem Grade häufig wie § ßüa 
das Arabische und unsere modernen abendländischen Sprachen den Determinativartikel. Eher 
schon lässt sich die Setzung des Artikels in der hehr. Poesie vergleichen, doch ist auch diese 
noch weitaus häufiger. Jedes Appellativum kann auch ohne Anwendung des determinirten 
Status determinirt verstanden werden, und oft genug kommt es vor dass ein und derselbe 
determinirte Gegenstand im Lauf der Erzählung kurz hinter einander durch seine bald im 
determinirten bald im indeterminirten Status stehende Benennung genannt wird; so ..,..~~~ 

Gen. 29, 3 während vorher mehrmals ..,..~~JJ., beides in dem determinirten Sinne der Brun-
aen; ferner Jos. 8, 13. 14 zweimal hT"'f in dem gleichen determinirten Sinn wie das oft 
vorhergehende und oft folgende hT"7",., hT"7'-1:; desgleichen ist Deut. 9, 9. 10. 15 auf 
den Vers 8 mit Namen genannten Berg Horeb viermal das blosse T~~ und nur einmal 
(zuletzt) T~~",. im determinirten Status bezogen, aber immer im Sinne der Berg. Dergl. 
kann man auf jeder Seite finden. Es lässt sich namentlich nicht verkennen dass, gradeso 
wie schon im Aethiop. d~e Anfänge dieser Determinationsan bei Pluralformen wenig vorkom-
men (§ 160 a), so auch im Amh. mit der Anwendung des determinirenden Status bei Plural-
formen besonders sparsam umgegangen wird. Bei dieser verhiLltnissmlssig spärlichen Anwen-
dung des determinirten Status ist dieselbe indess durchaus nicht etwa nur auf solche Fälle 

38* 
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beschriLnkt, in denen die Determination sonat weder durch den Begrift' des Wortes an eich 
noch durch die Situation noch durch einen ILusseren Z111atz hergestellt ist, sondern es findet 
sich der determinirte Status auch dann wenn die Determination des Ausdrucks auch ohne 
iho vollkommen gekennzeichnet wiLre. 

b Das reine Determinationazeichen dient in den mir bekannten Sprachen zwei ganz ent-
gegengesetzten Zwecken: Es individualisirt ( event. mehrere Individuen oder eine Gruppe) 
und es generalisirt. Beide Zwecke können auch durch andere Mittel erreicht werden, die 
indess wohl alle noch irgend etwas mehr besagen, als das reine Determinationazeichen. Oft 
tritt letzteres !'uch in Verbindung mit einem jener Mittel auf. In individualisirender Anwen
dung deutet das Determinationszeichen nicht auf irgend ein, gleichviel welches Individuum 
der Gattung, soudem auf dasjenige welches entweder in der Situation vorliegt, oder von 

vomherein als bekannt vorausgesetzt wird, oder durch indeterminirte blosse ErwiLhnuog 

nunmehr sofort als bestimmt gilt(~). Ueberall hier kann das Amhar. den determinirteu 

Status anwenden und wendet ihn auch mit HILufigkeit, dem oben Gesagten zufolge indess 

nicht mit Notwendigkeit an; im letzteren Fall hat sich,' wie wir § 160 a sahen, der Gebrauch 
des determiuirten Status am frühesten ausgebildet. Beispiel der Determination durch Situa
tion oder Voraussetzung ~S:.IJ."J1A+c-nA=s !Sam. 30,7 bringe mir den Leibrock!, dagegen 
~uch Jl1JI1-&~A=s 1 Kön. 13, 13 sattelt mir den Esel! ohne itusseres Zeichen der Determi

nation. Beispiele bei indeterminirter VorerwiLhnung ~"..,. 1 JiDDm-A+ ... ~"..,_., 1 AA• 
Mt. 9, 1 man brachte ihm einen Kranken . . . er sprach eu dem Kranken, ferner liDeboß 1 

A1'f ... DDChß. "':,. 1 A:'f-4ßC 1 +lßl- Jon. 1, 3. 4 er fand ein Schiff ... und das Schiff war 

nah daran eertrümmerl eu werden, ihA,. 1 AA,..,. 1 IID"}~{t.,. 1 ~~1m-n=s 1 ..... ,....., 1 A-t 
m+ Dan. 2, 3 ich habe einen Traum geträumt, und mein Geist ist in mir erschreckt den 

Traum eu wissen, hli~,:J-1 A"J~1 6•1 A~,.~~4.1f"7.QA I +ßlll ~ßC I h~h+,. 1 QM 
".,:y. 11 4Qi:fDI+~ß~ß- Chr. 40 b von den BebeUen war ein Mann Namens .Adam Tjort 

gefangen worden und sechs Bluträcher; und die sieben wurden geschlagen. 

c Determinirte lndividualisirung kann auch durch Zufttgung eines Demonstrativs zum Appel-
lativum erreicht werden. Zuweilen tritt gleichzeitig noch die determinirende Endung zur Wort
gruppe; hierüber § 253 a. Hier haben wir nur noch zuzusetzen dass auch das substantivisch 

gebrauchte Demonstrativum noch die determinirende Endung annehmen kann; so AA.I•r 
Mt. 27,56 und Jene, l•r'l ß"lb1 O.:'f-1~ßl Jud. 17, 4 und jenes war im Hause des Micha, 

ferner Apg. 19, 4; 1 Chr. 20, 6; ferner ß"fi• Gen. 371 19 (dem determinirten Substantiv 
QA1ifaA"... appositionell nachgestellt, in wörtlicher Wiedergabe des hebr. Textes) Dieser. 
Auch bei den Adverbialbildungen aus PriLposition und Demonstrativ fanden wir oft das D~on
strativ mit der determinirenden Endung versehen; s. § 215 nnd 237. 

Auch dann wenn ein Appellativum durch ein angehiLngtes Pronominalsuffix völlig deter-. 
minirt und individualisirt ist, so kann doch noch die determinirende Endung einem etwaigen 

begleitenden Adjektiv, namentlich einer begleitenden Cardinalzahl angehiLngt werden; so ;1-'i 
'l["1:1A:( Mare. a, 23meine kleine Tochter, A~i:1A}!=ti 1Chron. 21, 20 ·seine m"er Kinder, 

Ah~ 1 IJoAi:"J 1· A 11he"l-JP"J Chr. 6 a Seine ewölf Soldaten, IJoAi: 1 m-.,.l-11 HL. 4, 6; 7, 4 
deine 1we·i Brüste, Q~i:1 .,..~'i=F• Hes. 1, 8 an ihren vier Seilet~, A"JJf. "t1At. "J Geogr. 30 
seinen einzigen Sohn auch Mr. 61 48; die besonderen Fälle Jes. 6, 2; Chr. 42 a; Deul 17, 2 s. 
im Verlauf von e. Das begleitende Adjektivum (im engeren Sinne) bleibt aber unendlich hia
figer in indeterminirter Form stehen , so Gen. 20, 5; 2 Petr. 3, 1. 
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lndividoalisirt wird ein Appellativnm ferner durch Beiordnung einer Ordinalzahl, da der d 
bestimmte Platz in der Reibe den die Ordinalzahl anweist, nur von einem Individuum einge
nommen werden kann. Vielleicht alle Sprachen, welche ein reines Determinationsmittel besitzen, 
zeigen durch Zusetzung desselben an, dass sie nicht nur den Platz des Individuums sondern 
in der Folge auch du Individuum selbst als bestimmt ftlhlen. Ungewöhnlicher ist, im Deut
schen wenigstens, die Vorsetzung des unbestimmten Artikels; im Altfranzösischen fehlt der 
Determinativartikel nicht .selten. Das Amhar. wendet sehr vorherrschend den determinirten 
Status an, so DD~DDCI",.•'i1C Apg. 1, 1 die erste Rede, ß(llfli"'i'",.•+"J 1 Sam. 30, 1 am 

dritten Tage, liP"~•Ii"J~'i''-1= •fl'JT Mt. 20, 9 die elfte Stunde uamm. Ohne Determina
tion z. ß. ß(llfli"'i'••"J Cbr. 12 b, desgl. Luc. 24, 1; Hes. 26, 1; auch in der Nachstellung 
bei Kapitelttberschriften Indetermination z. B. ,.IJ~fj: •llm'ili" Mt. 9 PI. neuntes Kapitel 
(§ 251 a), desgleichen bei denAusdrttcken von zum so und so vieltimMale (§ 266 c), ebenso 
wenn die Cardinalzahlen im Sinne von Ordinalzahlen stehen (§ 265 b). In Hinsicht der Deter
mination wird einer Ordnungszahl gleich geachtet A,~ ein anderer wenn es nicht die Ver
schiedenheit in der Qualität bezeichnet, sondern (wie alter = secundus) sich auf die Reihen
folge bezieht, so wer sich von seinem Weibe scheidet A.~'-1="t,.•I1Q Mt. 19, 9 und eine 

andere ( die zweite) heiratet, Aß.• IIJI.• A.~'-1= • A.T • .,_,.~.f• ~"J~If"J Hi. 31, 9 wenn 
sich mein Herz zu einem anderen Weibe geneigt hat, Ii .,...,..,., 'i 1i • f"Y.DDIIJ",.• IIJ,.II• a,~",. 
1'•..,.114-•~'i~C-J Luc. 7, 19 bist du der kommen soll, oder sollen wir auf einen andern 
hoffen? ebenso Mt. 11, 3; ferner 2Kön. 7, 8; Luc. 14, 31. 19. 20; Amos 4, 7; Est. 1, 19; 1 Cor. 
6, 4 PI.; 2 Cor. 11, 8. In dieselbe Kategorie gehören weiter die vier, einer anderen Eigen
tttmlichkeit wegen § 249 c aufgezählten Adjektiva welche die Beziehung auf den Anfangs
oder Endpunkt eiller räumlichen oder zeitlichen Reihe ausdrttcken; ans den zahlreichen aaO. 
angetllhrten Beispielen ersieht man dass auch hier der Gebrauch des determinirten Status 
stark überwiegt. 

Unserem Sprachgeftlhl aber sehr befremdlich ist es, dass das Amhar. in einem Falle e 
auch eine durch eine Cardinalzahl abgegräuzte Anzahl von Individuen als bestimmt empfinden 
und dies durch Anwendung des determinirten Status ausdrttcken kann, wo wir völlige Inde
termination ftlhlen. Innerhalb der semitischen Sprachen zeigt sich diese Eigentttmlichkeit in 
hervortretender Weise 1 meines Wissens sonst nirgends, ansser etwa bei der Cardinalzahl 
ftlr eins bei welcher auch uns Ansdrucksweisen mit dem Determinativartikel geläufiger sind, 
wo Aramäisch und Hebräisch im Objektverhältniss wenigstens durch ' bez. n~ indirekt Deter
mination andeuten (vgl. Nöldeke, mand. Gramm. S. 392; Ewald, hehr. Gr. 8.Aufl. S.691 aA.). 
Wohl aber haben abendländische Sprachen das gleiche Geftlhl; so setzt namentlich das Alt
französische, welches bei den Ordnungszahlen mit dem Gebrauch des Determinativartikels so 
sparsam umgeht, denselben zu den Cardinalzahlen im gleichen Falle, freilich wohl nicht ganz 
so häufig wie das Amharische seine determinirende Endung. Vrgl. Ad. Tobler, Programm 
der Kantonsschnle von Solothum 1861/1862 S. 12. Die Bedingung, unter welcher hier im 
Altfranz. sowohl wie im Amhar. Determination möglich ist, besteht darin, dass die abgegränzte 
Anzahl von Individuen herausgehoben sein muss aus einer grösseren Menge, sei es dass 
letztere in bestimmtem Zahlausdruck oder in unbestimmter allgemeiner Erwähnung vorher aus
drUcklieh angeftlhrt ist, sei es dass sie aus Sinn und Zusammenhang leicht und nah zu ent
nehmen ist. Am häufigsten steht die Determinirong wenn die grössere Menge in bestimmtem 
Zahlausdruck vorher ausdrUcklieh angegeben ist. Ich glaube, wie auch Tobler aaO. anzuneh-

1) Indeas hebr. Num. 7, 7. 8. 
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men scheint, 1 dasa das Geftlbl der Determination in diesem Falle daher rllhrt, dass die 
herausgehobene Anzahl dem Sprechenden entweder dem Baum, der Zeit oder dem Interesse 
nach als zonllcbstatehend, als die erste gedacht wird, dau die Anschauung einer festen 
Reibenfolge hinzutritt; wenn aus derselben grösseren Anzahl mehrfach zahlbestimmte Teile 
herausgehoben werden, so gelten sie nach der Reihenfolge der Erwähnung als der erste, 
der zweite usf. Beispiele sind: Qih~,. 1 QP' '*- 1 u-A+ 1 04.1 ~,.. 1 ++,.tn 1 tßC 1 {I Iai: 1 •'-1 
DDia{l I {lft'f:,. I IIJ1. I ,.fl'*""ß I {lft'f:,. I IIJ1. I 'fiLoß I {lft'f:fD I IIJ1. I ,. P' '*"+ I lf. I tßC 
2 Cbr. 4, 4 und das Meer lag auf zwölf Ochsen; drei blickten nach Norden und drei nach 
Westen und drei nach Süden und drei nach Osten, hA~1bl\,. 1l1dJ-11JeAi: Chr. 7 a und 
Zwei aus der Mannsc"M(t des jungen Kasa; gemischt ist die Ausdrucksweise JS'I!Tr 1 All 
1.1-1 Ji'*-1= 1 IlDalL 1l1,.'f,. 1 hCIJ. 1 .,"..'*- 11 u-A+ 1 IlDalL 1l1,.'fo 1 ..,., 1 ß:\~ 1 +~ 1 Sam. 30, 10 
(und David ging mit sechshunilerl Mann) und David verfolgte und vierhundert Mann mit 
ihm, zweihundert Mann aber blieben eurück. 1 Fernere Beispiele Mattb. 25, 2; 2 Chron. 4, 6. 
Besonderer Erwähnung wert ist noch die Stelle Jes. 6, 2 ou-A+ I h14- I .f.i:"t I h1-t I ßu-A 
i:,.lh14-1)&1C"=ti11 i1' d.t1 ß1JeAi:,.1 h14- 1 ,_ßC 1 tß~; dies ist nicht etwa nach Analogie 
von § 232 g zu Obersetzen mit zwei seiner Flügel usw., soudem es gilt dem amhar. Sprach
geftlhl als völlig determinirt: (jeder hatte sechs Flügel) mit seinen zwei Flügeln bedeckte er 

sein Gesicht und mit seinen zwei Flügeln verhüllte er seine Füsse und mit seinen zwei Flü
geln flog er. 

So kann denn unter der oben ausgeftthrten Bedingung auch der sog. unbestimmte Artikel 
oder das indefinite Pronomen anderer Sprachen im Amhar. durch das determinirte Ji .,.._, 
Ji1JI..i= ausgedrUckt werden; z. B. f+..,~hdJ-111Jel\-l'f,..~11JidJ-'r-IL1JiiiJ-'r-IL1ß)&.,+oß1 
f.Atr 11 Ji1JJ. 1 1I111J-1 ,,..~., 11\I11J"11 -~ 1 Ji~Ci 1 ,_11JS:PIIJ-1 tß~ Chr. 2 a jedes Gefan
genen Augen ausreissend und in einen Korb häufend, entliess er sie, nachdem er einen Mann 
ohne ihm die Augen auszurBissen zum Führer gemacht hatte, hCI\:PdJ- 1 Ji1JJ. 1 O.+C 1,. P' 
m.C 1 Ji,..d.'A,.,. M. 2 a wenn eins von diesen fortbleibt, so wird das Mysterium nicht volkn
det, Ji1JJ. 1 AJI{:PIIJ- Chr. 42 a Sein einer &hn heraasgehoben aus den unmittelbar vorher
genannten A](!J=:PIIJ-, hQC"'fo1i,. 1 J&1JS1JS"1: 1 Ji,_P.Au-r Ruth 2, 13 und ich bin nicht 
wie eine von deinen Mägden, h2tf-11+1P'fo1 Ji1JS"'f:"tl+"f.At Ps. 137, 3 singet uns eins 
fJon den Liedern Zions, weiter Jud. 161 17; 2 Kön. 6, 3. 5. 12; 17, 27; 2Sam. 20, 11; Job. 6, 70; 

dagegen auch h1.+1DDII,...Ci:1Ji1~1JiA11J- Luc. 11, 1 von seinen Jüngern sprach Einer 
zu ihm. Wo aber keine Heraushebung aus einer grösseren Menge vorliegt stets ohne deter
minirende Endung, wie Ji1~1I111J-1tß~ Bi. 11 11 Ji1.-s_ TII\TIIIJ1.1. Jud. 16,4 er liebte ein 
Weib, desgl. Mt. 11, 27; 1 Kön. 181 21; Gal, 2, 5 uamm. Wenn eine grössere Menge aus der 
herausgehoben wird nirgends ausdrUcklieh erwähnt ist, auch aus dem Zusammenhang der 
Erzählung das Vorhandensein einer solchen nicht hervorzugehn braucht, so kann absichtlich 
zur Hervormfong dieser Vorstellung Ji 1 ~ mit der Determination versehen werden, welche 
gedrungene Ausdmcksweise genau so auch das Deutsche kennt; z. B. i"IIJ,..Ife' 1 DDt.". 1 

1) Aber grade das Beispiel welchoa Tobler hauptsiehlieh im Auge hat ,.von den Meilen des Landes 
machen nach dem Masse der unsrigen lea. II. vne et les. 1111. deua" gehört oft'enbar nicht hierher. Der Artikel 
steht hier deutlich zum Ausdruck der distributiven Allgemeinheit bei Zerlcgung in höhere Einheiten: siehe 
diesen § h. 

2) Hier hat auch Luthen Uebersebung beide Mal den Determinativartikel; im Hobr. atoht denelbe nicht. 
Ea liegt vielleicht bei Luther noch ein Archaismus vor, da auch das Mittelhochdeutsche den in Rede stehen
den Gebrauch des Artikels bei Cardinalzahlen kennen soll. 
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A'JI. ~ IID)I.'' ... .C.hl Cbr. 18 b und bei der Waisaro Manan hatte der ei'ne Fürst geprahlt 

d. h. ei11er von dm' Fürsten die bei der W. M. waren, A't:' 1 IID)I.'' wUrde ungewiss 
lassen ob sich bei der W. M. mehrere Fürsten befunden haben oder nicht; ebenso A,JI.,. 1 
1\A:Jtl,.,...,.lß)a~I+.Ji:...,II':Tif~ßl,.,. 2Kön. 7, 2 und der eine Fürst auf dessen Hand 

sich der König stütete d h. derjenige von den Fürsten auf dessen usw. ; ferner f)aJP ~l't.A 
fDI,.,.!PIA'JI.'I){'.JI:.lQIK~ 2Kön. 22, 9 und der König von Israel rief den einen Eunu

chen; ferner 2Petr. 3, 8. Auch wenn das Substantiv mit einem Suffix versehen ist, so Ar~ 

h1i 1 ß.,_4'P1i 1 Q'"l:t:a 1:.!'1i,.P•JP'P 1 4• 10.1'1 Deut. 17, 2 wenn in deinem einen Tor 
( m einem deiner Tore) welches dein Gott dir geben wird, ein Mann gefunden wird. 

Eine Bruchzahl trägt an sich selbst den Begriff einer Heraushebung; wir werden daher 
bei den § 255 d e zu erörternden AusdrUcken ft1r Brttehe sehr häufig die Determination wahr
nehmen. Aber grade diejenigen BruchausdrUcke, welche die Heraushebung am deutlichsten 
markiren, wie bJPC 1 A' t:' 1/10 , lieben den determinirten Status nicht. 

Auch das unbestimmte oßlt viel kann (ebenfalls in Uebereinstimmung mit dem altfraoz. 
Sprachgebrauch) in der Heraushebung ohne Weiteres determinirt gebraucht werden; so die 

christlichen Soldaten griffen das türkische Lager an, und die 1\Wken oßlt,.,., 1 hChi:l' 1 ß~ 

~'P 1 .C.'t.• Cbr. 19 b erschossen viele Christ~, ebenso f4.C.o(. 1 4• 1 )&!'-, 1 +Cfll ~ßC 1 1 

++_,.,,. 1 oßlt,.,., 1 .C.!'.,.+ 1 ~ßC Chr. 14 b die Mannschaft des Lagers hatte sehr gehun

gert, und die Ruhr hatte viele fortgeralft; desgl. Job. 10, 20. 

Starre Eigennamen individualisiren an sich genUgend und bilden selbst keinen determi- t 
nirten Status, wiewohl zu ihnen tretende Pronomina, Adjektiva, Genitive, Relativsätze die 
determinirende Endung annehmen können. Unter Umstilnden kann indess auch der Eigen
name selbst sich die determinirende Endung anheften welche aber dann auf ein anderes 
Nomen zu beziehen ist (§ 247 b). Von diesem einen besonderen Fall abgesehn, finde ic~ bei 
geographischen Eigennamen nie den determinirten Status, will aber nicht in Abrede stellen 
dass seine Anwendung bei solchen, deren appellatlvisehe Bedeutung noch durchblickt, oder 
bei solchen, welche mehreren Oertlichkeiten gemein sind, gestattet sein mag. - Die amhar. 
Personeneigennamen betreffend, so sind sie (abgesehen von den aus dem Griechischen, He
bräischen und vielleicht auch aus dem Hamitischen entlehnten) in überwiegender Mehrzahl 
unverli.Dderte zusammengesetzte äthiopische Namen mit dem Stat. constr. des ersten Gliedes 

wie ~~AI..,CifD, 1oßl1A,.~h, "'UA1JP~I\ uamm.; dazu kommen amhar. Verbalformen 

und kurze Sätzchen wie +•ol- sie ist schön, ßlloßU fem. ßlloß1i er (der Vater) ist durch 

dich tJermehrl worden, h~U 1 oßlt Chr. 15 b deine Arbeit ist viel, lf~DD 1111c+ Chr. 28 a 

es regnet Gold, weiter amharische Appellativa wie ,.,..,. 1 )aif+ EI- Sab., Chr. 2 b schöne 

Aehre, 11.-. LQsegeld, Genugtuung. Von den Personeneigennamen der letzteren Art kommen 

einige im determinirten Status vor, so 1-Ji:. der Stier, oft<{. das Silber (beide oft in Chr., doch 

wird letzterer von Massaja S. 243 durch argentum eius erklärt); im Arabischen ist bekannt

lich der Gebrauch des Artikels ebenfalls bei Eigennamen gestattet die zugleich Appellativa sind 

wie ~f, t.::.~;L:lf. Aber wir können hier noch eine fernere Parallele zwischen dem Amh. und 

demArab. ziehen. Zusammengesetzte Eigennamen mit dem Stat. constr. des ersten Gliedes wie ;4J 
-.:r-c>Jf werden bekanntlich häufig in ;.isut der Stolz abgekürzt. Ganz ebenso verfährt das 

Amh. mit seinen entsprechend gebildeten Eigennamen. Wie lsenberg gramm. S. 29 bemerkt, 

werden Eigennamen wie :_',ßA 1 ..,Cl,., 1oßl1 A,.~h im gewöhnlichen Leben zu ~~Ir, 
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1-ß~ verkürzt, ebenso wechselt Ohr. 28 b l'toß..,.1.,CI,. mit 1'.-oi:; ~t.A- nnd l'.oßi: zei
gen deutlieb dass das " detenninirende Endung ist und nicht etwa poue88iviscb auf das 
unterdrUckte .,Cir deutet. h"tl- ferner (Cbr. 4 b) ist Abkürzung aus h"t41. 1 "lb~. 
Bei maneben Namen kann man Uber die Auffassung in Zweffel sein, so z. B. ob der blufige 
Namen DDA'h- zu erklilren ist seine (des Vaters) Figur oder ob er aus liDAhA 1 .,Cl,. 
abgekürzt ist; ebenso muss ich es unsicher Inssen ob fiU ledigHeb determinirtes Appeßa.. 
tivom ist das Schwert (wie 1-if. ), oder ob es etwa aus fit.~ 11ir~h oder llhnl abgekürzt 
ist. Eine ibnliebe Abkürzung finde ich übrigens auch fllr den (weiblichen) Eigennamen 
JI~DD 1 IDC+, fllr welchen Ohr. 26 a IDC4:+ und dJC4:i: stehL 

Im Anschluss an die Eigennamen wollen wir kurz erwilhnen, dass Appellativa wie ,.,.,. 
Sonne, fl"7t. Himmel, rt:C Erde, m~C Firmament, welche Dinge bezeichnen die zunilchst 
als nur einmal vorbanden gelten, und daher Eigennamen llhneln, allerdings etwas sparsam mit 
der Anwendung des determinirten Status sind, denselben inde88 sehr wohl bilden können. 

g Appellativa scheinen in der Anrede blos durch die Situation tltr hiolilnglicb individnalisirt 

zu gelten, und daher das Determinationszeicben nicht anzunehmen, wie dies im Biblisch-Ara

miischen, Hebrllischen und Aegyptiscben (s. Brogscb, Hierogl. Gr. § 26) beliebt ist und wie 

auch das Arabische wenigstens das Zeichen der Indetennination fortlllsst ( J. ~ ;,. 4 o Herr!). 

Sehr gewöhnlieb ist indess liO.i:, 1 110."1: 1 ll't. o Herr! z. B. 2 Ohr. 14, 11. Auch in irgend

welcher Beiordnung zu einem Eigennamen kann ein Nomen in der Anrede mit der determi

nirenden Endung versehen werden, so fö-lllll't.IDDr'U~~t.+CI ßA~ Luc. 17, 13 o Jesus, 
Meister, verzeihe uns!, ebenso "&:J-'-1 .,.,.l=r=~~)a-,tLI'.oßÄC Ohr. 22 a o mein Herr, guter 

Gott!, "t..,P'-1:"1= 11illi:C 1 .,.,. Est. 7, 2 o Königin Ester! dagegen 1'.11-I:C 1 II' I-1 "t.,P'-1-
EsL 6, 3. 

h Wie schon oben bemerkt, dient der detenninirte Status zweitens der Generalisirong. Er 
kann sowohl dann gebraucht werden wenn die ganze Gattung schlechthin ohne jede Ein
scbrllnkung erschöpft werden soll, als auch dann wenn sie nur bis zu einer gewissen aus den 
näheren Umstllnden der Erzilhlung zu entnehmenden Grllnze erschöpft werden soll, in welchem 
letzteren Falle freilich eben durch die Beziehung auf' die näheren Umstllnde der Erzählung 
ein neues detenninirendes Moment hinzukommL Die Erschöpfung kann in Fonn pluralischer 

oder collektiviscber Zusammenfassung geschehen (~I ..Jr-~), aber auch blos durch 

Setzung eines singularischen Einzelworts welches dann im Sinne distributiver Allgemeinheit 

aufzufassen ist. Im letzteren Falle bezeichnen die Araber den Zweck des Artikels meines 

Erachtens schief' ~~ I.Ä:!~ oder ~JI ~, indem sie ihn zusammen zu werfen 

scheinen mit dem im Arab. und Hebr. bekanntlich nicht seltenen Gebrauch des Artikels bei 
solchen Gattungswörtern singularischer Fonn durch welche ein einzelnes Individuum gar nicht 
oder nur schwer bezeichnet werden kann (wie Schnee, Wolle, Purpur, Gold uam.) und bei 
denen daher das Detenninationszeichen auch nur im generalisirenden Sinne stehL Eng ver
wandt ist der Gebrauch des Detenninationszeicbens bei Abstractis. Im Amh. ist der Gebrauch 
der detenninirenden Endung bei Gattungswörtern und Abstractis nicht sehr bilufig; auch bei 
pluralischer Zusammenfassung nicht, da ja, wie bereits bemerkt, bei Pluralformen Oberhaupt 

1) Ludolf achreibt hierfllr gramm. 8. 42 § 7 Aß..,., nur der Aussprache bei Alnrez folgend; o ist wohl 

nur lautliche Variante flr "• und nicht mit der ithiopiachen Vobtivendung zuaammeDZ118tellen. 
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der Gebrauch dieser Endung am seltensten ist. Beispiele "t+i:'i 1 ~,..,..,.I A~.., 1 f,lf'i A 
Est.1, 18 und Verachtung und Zorn wit·d viel sein, (es wurden Aufseher bestelllj OO'W-~i:'i1 

QP' ~'f:fD 1 ~f, Neh. 12, 44 und über die Erstlinge und den Zehnten, 1-011111:,. 1 .,.fl'ih 
ll,.,.1 f,IIJ1:~tr Jes. 40, 30 und die Jünglinge faUen strauchelnd (hebriiisch nur o~~~n~~); 
A~fD1 OtJJCt 1 A~1;l-f.A Est. 1, 7 und der Wein wurde in goldenen Gefässen bereitet (d. h. 
sämmtlicher Wein auf dem erwähnten Königsmahl), .,.,.,...,. 1 .,.11A- 1 All.,. 1 1~-1: 1 ~"..., 1 
llll-+ Chr. 42 b und der König erbeutete das (=alles) Rindvieh von Kolo an bis nach Ga
tlate, ähnlich Chr. 19 b u. öft. In distributiver Allgemeinheit A,l-1,.1 AJ.b"f. ... f,+AIIIA 
2Sam. 17, 10 auch der sehr Tapfere wird versagen, 1i...,..,a,,.,..,.A+IIA4f.t1Je 1 Tim. 5,1 
schilt den Gt·eis nicht!, ferner Jerem. 7, 6; 8, 10; 20, 12; 2 Chron. 14, 11; Koh. 9, 2. Dahin 
gehören auch Fiille in denen eine distributive Zerlegnng in höhere Einheiten stattfindet, 1 

wie ßH.I'flta.A.+IIJo/l1:1Q"t1:1llA.,'J•f,.,.'j"tr Lnc. 17, 34 in jener Nacht werden Zwei in 
einem Bette schlafen d. h. immer Zwei und Zwei in distributiver Allgemeinheit. Man wolle 
diesen Gebrauch des determinirten Status bei den Cardinalzahlen nicht mit dem soeben unter 
e erörterten verwechseln. Fernere Beispiele ih11ß-r'•IJoirl f,tJJm-•~OC 111D.f-1 OIID.f-11Je11i 
'li-,.101i'li- 2Sam. 18,4 und das ganse Volk ging hinaus, Hundert bei Hundert, Tausend 
bei Tausend, desgl. Lev. 26, 8. 

Wenn die Generalisirnng durch ein besonderes zugefUgtes Wort ansgedrUckt ist, so kann 1 
nichts destoweniger 1 auch dann der determinirte Status angewandt werden. Findet die Gene
ralisirung statt durch pluralische Zusammenfassung und Zufttgung von 11-A-, so entbehrt 
die nominale Pluralform sehr vorwiegend der determinirenden Endung, letztere steht z. B. 
IlD\\ "t"t-1: •11-A- Tar. 49 b alle Fürsten, bU'i1: •11-A- Tar. 53 b, ferner 1 Kön. 22, 10. 12; 20, 
24. Findet die Generalisirnng dagegen statt durch distributive Zerlegnng, so wird bei Zu
fllgnng von 11-A- ausserordentlich häufig, ·und noch häufiger bei Znftlgnng von A. f der 
determinirte Status der Nominalform gebraucht. Beispiele DDAb".."t 1 +'~~ 1 11-A- Hes. 
24, 4 jedes gute Stück, ~1<{.11Jolr Koh. 1, 2. 8 jedes Ding 1 4f.l\iJ.IIJoir Koh. 1, 7 jeder Fluss, 
Q~1o(.lo-A- Chr. 17 a jeder Einwohner, Q1<{.11Jolr 1 Chr. 22, 5 in jeder Stadt, OlfiiD~IIJoir 

2 Chr. 10, 7 su jeder Zeit, O+~ 1 11-A- Jer. 20, 7 an jedem Tage; dagegen bU"t • 11-A- Hes. 
44, 21, ferner Apoc. 6, 14. 15; Nnm. 31, 20. 30. Beispiele mit li.f sind 011"- Est. 31 12; 
Mt. 24, 7; Tit. 11 5; Chr. 32 b in jeder Stadt, OftJJ<(. A.-Mest. 88a in jedem Monat, hf~1JJ. 
Num. 13, 2 aus jedem Geschlecht, OIIID-1: Ex. 30, 10 in jedem Jahre, hftJD.f-,.,. Jud. 20, 10 

von jedem Hu11dert ferner Luc. 18, 12; 23, 17; ohne determinirende Endung Af'tP'C M~.59, 
Af'tDD-1- M~. 62. 

Ob ein Satzteil im allgemeinen und ein Redeteil im besonderen determinirt oder inde- k 
terminirt ist 1 ist massgebend ftlr verschiedenartige Ausdrucksweise unter dem gleichen syn
taktischen Abhängigkeitsverhältniss. Am entschiedensten ist diese Unterscheidung durchgeftlhrt 
bei der direkten Abhängigkeit vom Verbum, wo Determination die Accnsativform verlangt, 
Indetermination nicht; wenn der determinirte direkt objektische Satzteil zusammengesetzt 
ist, so tritt vorzugsweise nur der Teil oder die Teile desselben in die Accnsativform welche 
Träger der Determination sind. Auch bei Abhängigkeit eines durch Beiordnnng, Apposition 

1) Vgl. Fleischer, Btrge von 1866 8. 298. Fernere Beispiele t'llr das Arabische Mu'. Zuheir ed. Arnold V. D'l 

Schol. 8. Zl. v. u . ..,\::Alt; Dieterici, Tier und Mensch arab. Text S. 10 Zl. 8 ..,, ,.UI, S. 29 Zl. o ~I !Wo. 
2) Dass """" TR llf"'l· c~?J,:-t :0:::~ logischer sein soll als alle Yölker (Nöldeke, wand. Gr. S. 89'l) 

kann ich nicht finden, wohl aber ist es abundirender, pleonastiscbt>r. Im Arab. r"f Jf und ,...;, Jf in Tt>r- · 
Bchiedener Bedeutung. 

p. Prätorius, Die Amharische Sprache. 39 
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oder VerknUpfung zusammengesetzten Satzteils von einer Prllposition oder dem Genitivexpo
nenten wird dem an zweiter Stelle stehenden Redeten, wenn er determinirt ist, der Expo
nent des Abhl.ngigkeitsverhilltnisses gern nochmal besonders vorgesetzt. Dies Alles iat im 
Einzelnen später auszuftthren. Vgl. Ewald, hebr. Gramm. S. 689 tr. (8. Aufl.); Nöldeke, mand. 
Gramm. S. 390 tr. Hier ist noch, ebenfalls nur vorläufig im Allgemeinen, zu bemerken, dass 
nur formale Determination ( Stat. determin., Suffixanhängong) und begriffliche Determination 
(Eigennamen, pers. Pronomen, Demonstrativum) fttr die weitere Ausdrucksweise des Abhä.ngig
keitsverhältnisses mit Regelmä.ssigkeit als Determination gelten , dass dagegen die nur aus 
dem Zusammenhange zu entnehmende Determination in erwähnter Hinsicht bei Personen 
etwas häufiger als bei Sachen einer ausdrUcklieben Determination gleich geachtet zu werden 
scheint. 

Der Unterschied zwischen Personen und Sachen, auf welchen wir soeben hinwiesen, 
als in einem Falle leicht massgebend, nicht fltr die äussere ausdrUckliebe Bezeichnung als 
detenninirt und indeterminirt, wohl aber indirekt t'Ur die Auffassung, - dieser selbe Unter
schied zeigt sich in ganz gleicher Weise noch einmal, nämlich beim Pronomen Interrogativom 
und Indefinitum. Von diesen Pronominibus wird nämlich im Hehr. und Syrischen das per
sönliche ~,~, ~ in direkter Verbalabhängigkeit eigentUmlieherweise durch Vorsetzung von 
nte, ~ wie ein determinirtes Nomen behandelt, nicht aber das sä.chlicbe :"t1J, lJ,l.g; s. Ewald 
aaO. S. 690 aE., Nöldeke aaO. S. 392. Ganz ebenso ist es im Amhar. Wir konnten schon 
an den betreffenden Stellen der Formenlehre bemerken, dass f""J, fD"JfD im Schriftamhar. 
zur modernen Accusativbildung unfli.hig seien (Ober altes f") s. auch § 156 b), nicht dagegen 
..,., , ..,.,,.. ; das will aber nichts anderes bedeuten als dass erstere Worte als indeterminirt, 
letztere als determinirt von der Sprache empfunden werden. Nur selten indeterminirte Behand
lung von ..,.,, so -r"J 1 )a"Jif.f" Chr. 16 a Wen wollen wir eum Statthalter einseteen?, )a1 
.,,_U 1 -r11 l'tfD'iAII- Chr. 40 b Wem soll ich hinfort trauen?. Die neuerdings (Gött.Gel.A. 
1878 S. 1257) von Trumpp beigebrachte sichliehe Accusativform f"~"J ist ebenso bedenklich 
oder mindestens ebenso vereinzelt oder dialektisch wie das von Isenberg gebrachte M1, 
gleichviel ob man das ') als Accusativendung oder als Frageadverb fassen will. Von -r'i 
:p,.,. aber wird, auch wenn es sächlich bezogen ist , in direkter Verbalabhängigkeit bestän
dig die Accusativform gebildet: Das schwere und noch dazu auf so charakteristische Weise 
( § 95 e) missverstandene Suffix a:P• gilt stets als ausdrUckliehe Determination. In dem 
sächlichen Ii "J.II'f hingegen ( § 96 e) ist mit der lautlichen Schwächung des Suffixes auch 
das Gefttbl der Determination wesentlich schwächer geworden ; es bildet in direkter Verbal
abhingigkeit fast nie die Accusativform. Ich finde mit derselben l't"J.II'f1 11'tA1ffD Abb. 
dict. 209 je ne veux rien desgl. Ps. 39, 6; 2 Cor. 3, 5. 

Genitivausdruck. 

§ 24:ö a Allgemeines. Stellung. Zur Zeit da das Amh. den Genitivexponenten f aus II laut-
lich entwickelte, und dieser jUngere appositionelle Genitivausdruck auf Kosten des alten Status
constructusgefUges sich energischer auszudehnen begann - beides wird der Zeit nach nicht 
sehr verschieden gewesen sein -, wurde das Gesetz der Nachstellung dieses Genitivs schon 
längst nicht mehr beobachtet. In den ältesten amharischen Texten ist die Stellung des Geni
tivs so frei wie möglich, er kann wie im Aethiop. dem zu bestimmenden Nomen nach- wie 
vorgestellt werden, sei es unmittelbar sei es mittelbar; so Nachstellung: ..,Cir"1 DDIP/!i- 1 
rÄ..,,.If,..R."C II .,C,,..IDDIPli-lfll,.,.lfDD~)ahi- Mlol. 57 Maria Grond des Himmels, 
der Erde, Maria Grund der Menschen, der Engel, ferner ~lfl~lfll-r,.'ilf,..R:"C Lud.gr. 
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S. 57 Schöpfer Himmels und der Erde, desgl. K 11 47; 5, 1, Lud. gramm. S. 49 § 8; dagegen 
Vorsetzung z. B. fACir'lf."..laAIA.,+Ir K. 1, 2 er gleicht der Pforte des Himmels mit 
TreDDung. Allmihlich wurde aber die alte Nachsetzung von der jUngeren Wortordnung 
immer mehr verdrängt, so dass schon Ludolf vom Genitiv sagen konnte (gramm. S. 50 § 1) 
"regnlariter praecedil" In der heutigen Schriftsprache ist die Vorsetzung des Genitivs fast 
nnabäuderliches Gesetz geworden; die Ausnahmen sind zu zihlen. Ich habe so gefunden 
i:C'hor'lf"1i..,IDD1i")l~ßC1fif'IJ Chr. 19 b und die Türken holten ein Bollwerk von Dornen 
errichtet mit weitem Abstand des nachgesetzten Genitivs; öfters finde ich den Genitiv nachgestellt, 
wenn dem regirenden Nomen eine Cardiualzahl beigeordnet ist, so IDD~~Ifoßi!+ Chr. 43 b 
vier Kanonen von Eisen, auch /lla-l-IA~+~rA;JIA.:folß..,.'PIJP..Ihßl! Chr. 3 a drei Gebur
ten des Gnadensohns werden in Vereinigung verehrt wo das moderne Genitivgeftlge fA;J 1 
A.:fo &hn der Gnade dem regirenden Nomen nachgestellt ist, vgl. § 246 d aE., 248 d aE., 
anders dagegen § 257. 

Aber die von geographischen Eigennamen gebildeten Genitive der Herkunft haben völlig 
freie Stellnng behauptet, wenn sie, zu einem durch sich selbst determiilirten Personeneigen
namen tretend, meist auch mit der auf letzteren bezogenen determinirenden Endung versehen 
sind. Beispiele: f'i11~i=., 1 ffl.la., :Mr. 16, 6 den Jesus aus Na1aret dagegen ffl.la 1 f'i11 
~-I= Apg. 6, 14; h'i11~of:lhffl.lai;J~ :Mr. 14, 67 mit Jesus aus Na~aret dagegen laA1ffl. 
Ia 1laA 1 'i11~i= Apg. 10, 38 wegen J. aus N.; f".,Aß. i=., 1 ~+., Ruth 4, 10 die Ruth aus 
Moab dagegen "-+r 1 f".,Aß.. -I= Ruth 2, 2 und R. a. M. Ferner Vorstellung des Genitivs 
der Herkunft fllla:l'"",.., 1 4-~la 1 AA.., Chr. 23 b den Faris Ali aus Lasta, f ;Ji: 1 A.;f-f. 
2Sam. 15, 19.22 Itai aus Gat; dagegen Nachstellung fi.I,.IJ,.IfA.+r-t-1",. 2Chr. 14,9 
und Serah aus .Aethiopien, A~la 11oft~ 1 fla"'~ Chr. 1 b Ras Gobrje aus Semen, weiter 
2Sam. 21, 18. 19; Mr. 15, 21; ebendahin gehört Acm.rlalfli.l../lt-1= Apg. 19, 34 die .Arte
mis von Ephesus, A-h.f-lalf~'i",. Apg. 13, 1 PI. wo C . ..,..~'i",. vielleicht nur Druck
fehler ist; seltener indeterminirt f-4.~ 1 fAC.,+IIa :Mr. 15, 42 Josef aus Arimatias. Zu 
einem Appellativum tretend finde ich aber auch die Genitive der geographischen Herkunft 
nur vorgestellt nach gewöhnlicher Art der Genitivstellung, so ,.,,.1\ 1 fl""f Chr. 40 a Leute 
aus Deutschland, fh~'t., I 4.+ Mt. 15, 22 ein Weib aus Kanaan, A.,~ I rrlac I {1",. 
1 Sam. 30, 11 ein Mann aus Aegypten. 

Auch dann wenn zu einem regirenden Nomen zwei oder mehrere Genitive treten (gleich
viel ob diese im Appositions- oder im Anreihungsverhill.tniss zu einander stehn), wird hilufig 
nur ein Genitiv vor das regirende Nomen, die übrigen, namentlich dann wenn es Genitivket
ten sind, hinter dasselbe gestellt, so f{IQIJ.",.1~1Cif.fl'f!+1A.:f-1ff~I\A.rl.,.,.l"' Koh.1, 1 
das w ort des Predigers, des Sohns Davids, des Königs von Jerusalem, f'iii'C I rli+ I f A 
oßC?,. ., • .,~,. Gen. 24, 15 das Weib NahfWs, des Bruders Abrahams, f;JA".,.f"fiA'i+l 
ffD le'CfD 1 Ctt-fl+ 1 o-A- Apc. 17, 5 die Mutter der Huren und aller Schlechtigkeit der Erde, 
fl6f.-ßr1ID.,~fDiff-i'lfD1ff.IJo.fl,.lffl.".,.,,. Mr. 61 3 und der Bruder Jakobs, Josa's, 
Juda's und Simons. Namentlich in Reihen genealogischer Abstammung in welchen zu einem 
von A~ genitivisch abhängigen Eigennamen als Apposition wieder A.:fo mit einem genitivisch 
abbiLngigen Eigennamen tritt, wilre die Voraufstellung silmmtlicher Genitive vor das letzt
regirende Nomen nuertrilglich schwerfl.llig; mau sagt also ff-Pf~~ 1 A.:fo 1 f~fDPf. 1 A,! 
2 Kön. 9, 14 der Sohn Josa(ats des &hns Namsis, ebenso fßi=li.A 1 A.:fo 1 f"7.Ab 1 A.:fo 
Gen. 24, 15 das Kind Betuels des Kindes Milkas (statt ff-Pf~~~ f~fDPf.l A.:fo 1 A.:fo, fßi: 
li.A I r"7.Ab I A.:f-1 A,! ). Von diesem letzteren Fall abgesehn, ist es aber gewiss ebenso 

39* 
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gewöhnlich, dass 81Lmmtliche Genitive vor das regirende Nomen treten, 80 f)a.,H.JioßÄC'i 1 
ro ... r I ..... ., Apc. 22, 3 und der Stuhl Gottes und des Lammu' fßOA .,,. 1fQ+"'frt I"., 
+1"_"..,11Ji~CII Jud. 6, 25 und eerbrich den .AUar Baals, des Göt~m deines Vaters, 
temer Gen. 2, 4; Mt. 11, 25. 

b Bisweilen steht der Genitiv appositionell 1 zu einem dem regirenden Nomen angehingten 
Snffix; dies kommt namentlich dann vor wenn das genitivische Nomen Personen bezeichnet. 
In der heutigen Schriftsprache ist die Vorsetzung auch hier fast ausnahmslos herrschend, so 
fmß.Q1•11•JS:P• Proverb. 14, 24 die Krone der Weisen, fi)H.fiiiii~:P .. Chr. 4 a die 

Beschäftigung jener, .fA~•bl\r•A.,CI' Cbr. 7 a und der Fuss des jungen Kasa, ebenso 
Mt. 10, 1; 2 Sam. 14, 27; bei einem sächlichen Genitiv fH.UfD • +C~-1,.,. Chr. 25 b und die 

Ueberseteung hieroon, r-.11l+III+C4- Röm. 3, 1 und der Vorteil der Beschneidung, auch 
das von Ludolf Iex. 54 missverstandene f)a1.,...~A •i)alr das Weisse vom Ei. Nachstellung 
des Genitivs: :P0-1:1 1 f)a.,H.Jioßda.C1 Lud. gr. 59 bonitatem Dei, UAIIDI'r 1 ,.,.,..,.. 
Tar. 50 b und der Traum des Königs, JiA;J• 1 r.,.A-,. • f"'7.4-".'rß+ • ;1-IIJ Chr. 1 b und 

den Tron eines jeden belreffend, so war niemand der auf ihm sass. 

e Die Stellung des Genitivs, gleichviel ob er zu einem Suffix appositionell steht oder nicht, 
ist in der modernen Schriftsprache herrschend unmittelbar vor dem regirenden Nomen, doch 
können kurze Enklitika wie r, II, 1 unbedenklich zwischentreten, wie die bisher angeftlhrten 
Beispiele zur GenUge zeigen. Aber auch lingere Partikeln: f~1+r • ,_.,". • 1.;1-"fu
Eph. 6, 9 amh euer Herr, f'l•.,1•1t~+·A~1+•'i"f.,_ 2 Cor. 3, 2 unsere Schrift aber seid 
ihr; ab und zu selbst andere kUrzere Worte wie ft1Ditda4-1•)a~ 1'P,::J•11 A'i1C Br.Pet.H 
dass ich den Preis des Buches sage. 

Da der Infinitiv sich sein direktes wie indirektes Objekt vorzustellen pftegt, 80 trifft die
ses mit einem etwaigen genitivischen Subjekt vor dem Infinitiv zusammen; in diesem Falle 
nun finde ich immer das Objekt zwischen Genitiv und Infinitiv geschoben, 80 f1.,.~1'i • 
fJir~h.1•1D1..•11D+1..11• "._,q+ Ps. 68, 24 AT 11 meines Königs und meines Gottes Eitt

trete~t in das Heiligtum, fiDA~• hJioß•IIDIDAJJ. A.-Mest. 79 a das Geborent.Oerden des &hns 

vom Vater, ft1D1~11•+JJ.II•hJioß1".P'l".. ibid. das Emaniren des heil. Geistes oom Vater, 

fA.'r.:'ll•'t.., • .,lttiD~ BSt. 168 Petri Fischfang; vgl. § 318 b. 

Wenn femer dem regirenden Substantiv gleichzeitig noch ein Adjektiv oder Zahlwort vorangeht. 
80 kann der Genitiv in jedem Falle unbedenklich von dem regirenden Nomen durc~ den erwähn
ten Zusatz getrennt werden, 80 ffa\oll•hCII.foll•lt~• :1-A Geogr. 19 das reine Wort Jesu 

Christi; zwar :J-~+~r1..11.1•hfDC Jos. 7, 26, aber f1..11.11:J-~+•hrc Jos. s, 29 ein 
grosser Haufe t•on Steinen; femer ÖQi:•f)a-,H.Jioßda.C•DD'i~ll+ Apc. 5, 6 die sieben Gei

ster Gottes desgL Job. 2, 6; Apc. 1, 12, dagegen f)a-,H.hoßda.CIÖQ-tiDD'i~+ Apc. 4, 5. 

Geht dem regirenden Substantiv aber ein adjektivisches Demonstrativum voraus, so finde ich einen 
Genitiv immer unmittelbar vor dem Regens, so ,_"fi•ff~I\A.r• ih11oß Jer. 8, 5 dies Volk von 

Jerusalem, femer 2Kön. 4, 9; Est. 1, 17. - Sogar adjektivische Relativsätze zum Regens 
finde ich öfters zwischen den Genitiv und das Regens trennend eingeschoben, 80 fi\Q,- • tfl 
tiD:J-'f.,lfllfiiD•ÖI'"f Jes. 45, 14 und Leute von Saba deren Gestalt lang ist, fQCI"Ii"t 
'i Ir ih11oß"li1r I f)aP' ~J.A., I RH. 1i ·II~~ I f"'Y.IA tt+1 I AIID'i I,..~. 2 Chr. 6, 21 und 

1) So wird das Verhiltnias wenigstens vom modernen ~prachgefllhl empfunden werden. Daaa die Sache 
im Grunde anders liegt, braucht wohl kaum bemerkt zu werden. 

• 

I 

~ 
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Mre die Bitte deines Knechtes und deines Volke.'! Israel, welche sie an diesem Orte bitten wer

den, weiter 2 Chr. 25, 26; 26, 22; 1 Kön. 22, 39. 45. 

Wenn mehrere aneinandergereihte regirende Nomina. zu einem regirten gehören, so tritt d 
der Genitiv ebenfalls an die Spitze, doch wird der Deutlichkeit wegen sehr gewöhnlich eine 
:Mischung beider Arten des Genitivansdrucks beliebt, oder wenn man will eine Durchbrechung 
des GenitivverhiUtnisses, indem an das letzte oder an die letzten regirenden Nomina das dem 
regirten parallele Suffix tritt, so r+Jf.ll"J 1+61tv+ 1 ,,..,.,.;1-=f..,.f" Hoffnung und Glaube 
der Heiligen, l.f 1 ~,. .. ,.. 1 A'i+'i 1 A+ 1 AJJ:P•f" 1 .,.,.,. Chr. 44 11. und des Herrn Saifu 
Mutter, Schwester und Kind wurden gefangen; weiter 1 Chr. 26, 27; 2 Chr. u, 4; Gen. 50, 17. 

Bei dieser lockeren Weise des Genitivansdrucks kann das regirende Nomen sich natHr- e 
lieh auch noch ein anderweitig bezogenes Suffix anheften, so lr'il+I+"JI)a~i'll Chr. 38 a 
deine Speise für fünf Tage' r~t..flo I mQ~.... Est. 2, 15 sein Haremswächter, ,., ...... +'i I 
'f',:J'f' Jes. 23, 18 ihr Hurenlohn, ferner Mt. 10, 30; Luc. 12, 7; Num. 3, 2; Gen. 10, 15; 40, 1; 

49, 3; Mt. 1, 25 uam. Bei einigen Fngnngen freilich ist diese lockere Weise so fest gewor
den, dass Suffixe, die eigentlich nur zum Rektum gehören, doch an das Regens treten müs
sen; so fA,!A:( Hi. 31, 8 mein Enkel, ß1C'Z...,.f"l.,.l1'f Ruth 3, 14 (nicht ß1~'Z.f") und 
sie schlief an seiner Fussseitc. 

Dass mit grösster Häufigkeit absolute Genitive vorkommen können, .ergiebt sich auch 
wohl von selbst. 

Aufgabe des Exponenten. Das Amhar. llisst ansserordentlich häufig, in gewissen Fäl- lt 24-6a 
len notwendig, den Exponenten f vor dem Genitiv fort, so dass es lediglich dem Zusam
menhange überlassen bleibt, die Abhilngigkeit des vorangehenden Nomens vom folgenden 
anzudeuten, event. einen absoluten Genitiv richtig erkennen zu lassen. Diese Nichtbezeich-
nung der nominalen Abhil.ngigkeit ist eine Parallele zu der bei sehr viel mehreren Sprachen 
vorkommenden Nichtbezeichnung der verbalen Abhil.ngigkeit ( § 290 b ). Die nominale Abhilngig-
keit wird äU88erlich gleichfalls nicht markirt in vielen Fällen im Aramäischen, He britischen, 
Aethi9pischen; auch im Persischen findet in gewissen Fil.llen Fortlassung des Genitivexponen-
ten statt, s. Vullers gramm. (ed. alt.) p. 167 tf., fttr das Mazenderanische vrgl. Fr. MHller in 
Sitzungsber. d. Wiener Akad. 1864 S. :176. Ferner kann das Altfranzösische den Exponenten 
vor persönlichen Begriffen fortlassen, wie la defense sa dame das Verbot ihrer Herrin, noch 
heute sagt man de par le roi entstellt ans de part le roi tltr de part du roi. Auch sonst noch 
Vereinzeltes in unseren modernen abendlil.ndischen Sprachen: vendita viglietti und selbst nftizio 
capo stazione; nicht anders wird es sich verhalten mit dem uns so gelä.ufigen "Hotel Schnitz," 
"Cate MHller" uam. Streitig FU.Ue wie Bedford Street, Covent-garden u. ähnliches, worHber 
Gesenius-Rödiger § 116 Anm.; Philippi, stat. constr. 95. - Zu dieser Aufgabe des f findet 
sich übrigens im Amhar. noch ein Seitenstück, nil.mlich die häufige Aufgabe der dem Genitiv
exponenten bedeutungsverwandten Präposition h ( § 300 e ). 

In der Schriftsprache muss der Genitivexponent notwendig aufgegeben werden sobald b 
eine Präposition oder nochmals der Genitivexponent dem Genitiv vortritt. Dass dieser Fall: 
nicht nur beim absoluten Genitiv sondern auch beim vollstu.ndigen Genitivgefttge eintreten 
kann, wird unter Anftlhrnng vieler Beispiele § 248 a gezeigt werden. Hier sei nur auf die 
ganz unerhörte Beibehaltung des r in Eph. a, 14 PI. hingewiesen: IIJS'.. I f'Z.:J-'f"J I rrA-Il I 
hCh.,.h 1 Aoß .rum Vater unsres Herrn Jesu Christi wo aber C. die regelmil.ssige Aufgabe 
des f zeigt. In 11JS'..1 f'l(A:f'• Apg. 21, 31 rechtfertigt der compositionsgleiche Charakter 
der Verbindung (§ 159 b) die Beibehaltung des f. Ferner wollen wir die Undentlichkeiten 
bemerken, die namentlich beim völlig absoluten oder beim absolut nachgestellten Genitiv aus 
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der Aufgabe des Exponenten erwachsen köooen; so kann ,,.'rl-11• ,..,~. c-r&Jl- I 'i-f .. 
HL. 4, 1 deine Äugen sind wie die der Taubet. an sich ebeDBOwohl bedeuten sind wie Tau

ben, ferner hJ&.,H.li-ß.h.C•Jt4.'•1Jß1-,. Apc. 22, 1 von dem Stuhle Gottes und des Lammes 
kann an sich auch hei88en und von dem I..amme. 

c Ohne dass eine Präposition oder nochmals der Genitivexponent dem Genitiv vortriU, finde 
ich den Exponenten aufgegeben mehrmals in dem alten Text K. Man sehe in den Sprach
proben K. 1, 16. 39; in K. 1, 48 ist das Genitivgetlige noch durch ein dazwischentretendes 
Verbum zerrissen. Ferner ,,.~, Jrl'-,•h,.• ,..,~ K. 11, 1. 8 wahrscheinlich der Name Amtla
Zions möge ausgebreitet werden. Es verdient bemerkt zu werden, dass in diesen sllmmtlichen Bei
spielen aus K. der Genitiv nicht etwa ein indeterminirtes Appellativum ist, sondern ein Nomen 
proprium oder ein determinirtes Appellativum. In der heutigen Schriftsprache fehlt der Expo
nent schlechthin namentlich in gewissen abessinischen Titulaturen und abessinischen geogra
phischen Namen welche sllmmtlich schon einen mehr oder weniger einheitlichen Charakter 
haben. Dahin gehören "ifA:I' Befehlshaber von tausend (.Mann) aus liU • liA:I' zusammen

gezogen ft1r f"iiU• liA:f', s. Is. Iex. 64, Massaja S. 268 Nr.13, Job. 18, 12 PI., dagegen C. noch 
f"ifA:I', ebenso Apoc. 6, 16 C. PI. im Plural noch f"ifAf.l-. Sehr gewöhnlich ferner 'P-r 
'6-,. z. B. Chr. 12 b der Gozcverneur der Provins Wtlg; wahrscheinlich auch ~.'J~ • 1-11 
Anführer einer Kaufmannscarat•ane, s. Isenberg Iex. 108, Massaja S. 268 Nr. 16, Chr. 6 b; 

ferner der bekannte Titel ~,! • li11..,l- Hersog eigentl. der Soldat der Tür i. e. the king's 
officer who, in the camp and on the field of battle, has to take bis stand in the direction of 

the door of the royal tent (lsenb. Iex. 131, vgl. Mass. S. 256). T-J~ •DDh-'' Biclater oon. 
Tigre ist der Titel des Gouverneurs dieser Provinz. Hierher gehört auch -ß~i:'rl- • 'J.;J
wor11ber § 69 b; ferner ."J"if•'{-,~ 1Chr. 10, 4. 5; lSam. 31,4 Schildträger dessen letzter 
Bestandteil mir nicht klar ist. ~,. • ~h Tar. 17 a Binderhaupt d. i. Oberhirt. Vgl. auch 
Ludolf', bist. Aetb. II 17. - Von geographischen Eigennamen sind zoollchst einige Zusam

mensetzungen mit dem alten ')., "& Ort, Land zu erwähnen, so J&h~fD"& Lef. S. 115 Orl 
der Muhammedaner; die Vorfestung von Magdala heisst fl~,."& Friedensort. In 1-~'J.. 
1-~"&. -J~"& Land zur Linken kann man sowohl genitivische Rektion wie adjektivische 

Beiordnung annehmen; in li~C"& ist die appositionelle Autrassung (§ 260 a) Ort Harar am. 

naheliegendsten. Mit ßC Tor, Pforte zusammengesetzt sind ua. ~'-JAßC Juugfrauentor, 

Name einer Stadt und eines Flusses westlich vom eanasee; li,'tlßC Tor des Anko, Haupt

stadt von Scboa. Ferner li1,..,.~C Land der .A.gaus, wahrscheinlieb auch ß1,.~C, ß"J. 
,.~C, O."&fD~C tltr ß.,6,.~C Schafland (anderer Meinung ist Ludolf, lexic. amh. 43); 

.,Cl,. •IDIJ Tar. 62 a Marlenwasser uam. 

d Ausser bei Titulaturen und geographischen Namen, findet sich in den neueren Texten 
und in den Lexicis namentlich bei folgenden AusdrUcken Auslassung des Genitivexponenten: 

'1',.-ß •Ii"..~ Lev. 11, 18 .A.asvogel, A-JC•-Al+ Kob. 7, 26; Mr. 6, 4; Ab. dicl 34:4: l'Nss

eisen; s. ferner Isenb. lexic. 60 fl,..A,!~+ i. q. ffl,.. • A,!~+ libertg, freetlona eigentlich 
die Sohnschaft eines (vornehmen, freien) Mannes, ,..,.,~ Tar. 61 b Königsschatten d. i. Tron

himmel. Auch +11"1 • +' Sonnabendtag oder +11"1 • fl.,ßT gehört möglicherweise hier
her, s. Ml12, 1, Isenb. Iex. 78. Ein Teil der Buchstabennamen (§ 1 b), nämlich UA.;f-• 
IJ, ,,.1)-0, liA4- • Ii ist in dieser Weise gebildet Neben f.,.AQ•A.,C Fuss (Stengtl) des 
Leinsamens, Flachs sagt man auch .,.AQ-JC; .,".., • IIC Ml 28, 23 Samen der Gomanptlanze 

(bei Dillm. 876 Voc. Aeth. schon als ein Wort .,.."..,.,C geschrieben); desgl. .,CI,.•IIC 
Ab. dict. 70. Auch ~'{~ Oelfnung ftlr ~,! • ~~~ Mtmd der Tiir scheint hierher zu gehören 

.. 
' 
' 
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(obwohl die Stellen Jos. 10, 18. 27 nicht volle Beweiskraft haben, und auch Hes. 41, 2 noch 
getrennt ~l'·A~ steht). -r~l Topfdeckel ist nach Ab. dict. 81 VerkUrzung aus ftiDf\oß• 
,.~,. For r~h· 4-'C Hes. 23, 2.4 Kopfhelm steht 2 Chr. 26, 14; Hes. 27,10 ~Ia I 4-'C; ~h4"Ct 
)a~h4"C Abb. dict. 131. A:Jt •IL+ oder A:JtiL+ Neh. 13, 5; Hes. 44, 19 Vorratshaus, 

ebenso bei Abbadie dict. 359 1f11Jf •IL+ garde-rohe, ID'I'•IL+ cuisine; fttr letzteres lsenb. 
Iex. 152 noch fiD'I' •IL+, wogegen L. oueth beit. S. ferner Ab. dict. unter -~+, 1h""· 
Zweifelhaft bin ich, ob J\11+1. Ex. 2M, 32 Halsweh, Al''& Mt. 23, 5 Aermel (Lef. edjegue 
manche) aus freien Genitiven oder aus den § 306 e erörterten prll.positionellen AusdrUcken 
erwachsen sein mögen. Zweifelhaft bin ich ferner, ob in Al' • IID11f' Geschenk Aufgabe des 
Exponenten anzunehmen ist, oder ob wir hier einfach Snbstantivirung der festen Redensart 
lll' • ~"" to kiss one's hand, lnfin. Al' • IID1"f+, vor uns haben "as the delivery of a pre
sent to a superior is accompanied with this ceremony". 

Besonders zu erwll.hnen sind die Beispiele t.~+ • .,111 1 ~ 11.11 .J'."tCm- 1111 ~ 1 Chr. 
22, 2 dass sie die t:ier Ecken des Steins behauen sollten, v-A+ 1 t..J'.~+ • "7.111'i 1 v-A+ • t..J'. 
~•IIDh.I.CI Prov.20, 10 zwei Arten Gewicht und zwei Arien Mass, v-A+•:J-~~+•i'C:J-• 
t.IIDh,:J't"f Neh. 12, 31 zwei lange Reihen Lobsänger. Man kann hier nach § 245 a l. Abs. 
wohl nachgestellte moderne Genitive annehmen; durch die Aufgabe des Exponenten wird 
indeBB ll.nssere Gleichheit mit virtuellem Statns constructus herbeigetlthrt, welche ll.ltere Aus
drncksweise von vomherein hier anzunehmen nichts hindert. 

Vorherrschend aber fllllt in der Umgangssprache, wie sie bei L. vorliegt, der Genitiv- e 
exponent schlechthin fort. Wir haben freilich noch iaberaha sio fßl"li • .,.",_ sauvage, iawof 
beite f P~ • IL+ nid, ia sio sera ,.,.",. • Ia~ arlificiel, iäguerslo I1C • .,.",. natif uam., 
weit häufiger sind aber Verbindungen wie eguer qamisse A1C • +"7.h bas, ouaha mangad 
..,.~. tJD11~ canal, bende zemb IJ1~•11flloß cantharide (Fliege von Indien), thaye megbia 

".".,. I t1D1ß.l couchant' ferasse beit ~lh I IL+ ecurie' eheul ras Au• I ~Ia epi, ounet 
nagar )aiD-~+ • ~1C Bincbite, beug thegour 01 • A.,...C la!'ne, ouendemledje ID1~fll• •l' 
neveu, aYne emame 't.J'.1 1 ih.,fll ophthalmi.e, tselot beit AA-+•IL+ temple, zoone terse 
IIIM•.,Ch ivo·ire (Elephantenzahn) uamm. Bei Sa. igger-tsat A1C•Jl+ toes. Im Argabba
dialekt arot deret Mitternacht, ingriautabit (§ 148). 

Ob in der Umgangssprache der Exponent schlechthin ebenso leicht auch dann fehlen t 
kann, wenn das abhll.ngige Nomen ein Eigennamen, ein determinirtes Appellativum oder ein 
Pronomen ist, muss dahingestellt bleiben. Nach der Analogie des Harari darf man vielleicht 
darauf schliessen. In dem erwll.hnten Dialekt, soweit wir ihn bisher kennen, findet sich der 
Genitivexponent gar nicht mehr, vielmehr ist er bestll.ndig aufgegeben, also amir li.ijay der 
&hn des Emirs, sultan gar das Haus des Sultans, gay barshub die Gärten von Harar. In 
diesem Dialekt wird nach Burtons Angabe auch dann bestll.ndig der Exponent fortgelassen, 
wenn der Genitiv appositionell zu einem Suffix am Nomenregens steht wie ahmed imamahZo 
Ahmeds Turban, k.&zi ihzo der Bruder des Kadi, FUgungen welche genau einem turkischen 
~ 1~ a.Uf mit fehlendem Genitivzeichen tltr ~ 1~ J+ut entsprechen. Im Schriftamh. 
kommt in diesem letzteren Fall nur sehr vereinzelt Aufgabe des Exponenten vor, so finde ich 
A.of:ot:r 1 Ar"f•ll.t.i:•IIDoß•'P• IID•bfii•A1~•1f~"f Gen. a, 6 und das Weib sah dass die 
Speise des Baumes gut war welcher Fall einem J~~ J~ gleicht. Wohl zu unterscheiden 
sind die zahlreicheren FiUle in denen ein Nomen, statt in den Genitiv zu treten, absolut an 
die Spitze des Satzes gestellt und nachher durch ein Nominalsuffix aufgenommen wird (§ 318 a 
unter 2). Vgl. aber auch § 248 c aE. 
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§24,7a AdJektivische Behandlung des Genltln. Um die Wahrnehmung auszudrUcken dass 
ein Substantiv zu einem anderen in irgend einer Beziehung steht, haben die Sprachen zwei 
grammatische Kategorien geschaffen, den Genitiv und das Adjektiv. Zu beiden sind meist 
grundverschiedene Formenmittel verwandt worden, zuweilen haben sich aber auch beide Ka

tegorien aus ein und demselben Formenmittel differenzirt. So ist es lilngst erkannt dass tJ~IJOlO 
und tJwomO!; auf derselben Grundform basiren, und innerhalb des Semitischen ist die gleiche 

Annahme hinsichtlich u/} und ~)f auch mehr als Hypothese. Der Genitiv des Amharischen 

nun scheint formale Ansiltze zu zeigen (§ 249), sich der verwandten Adjektivkategorie zu 
nähern, jedenfalls deutet die syntaktische Behandlung des Genitivs darauf hin, dass die Sprache 
den Genitiv wie ein einheitliches Beziehungsadjektiv empfindet. Das hat schon Roediger 

erkannt aaO. 105 f. Auch hinsichtlich der Stellung haben Genitiv und Adjektiv merkwttrdig 
gleichen Schritt gehalten. Die von der sonstigen festen Vorsetzung des Genitivs abweichende 
freie Stellung des Genitivs der geographischen Herkunft erklärt sich daraus, dass die Sprache 

diese Art von Genitiven nicht wie Adjektiva im engeren Sinn auffasste, sondern wie substan
tivit~che Gentilicia und sie daher in freier Apposition dem Personeneigennamen beifllgte. 

b Die adjektivgleiche Behandlung des Genitivs ist zunächst daran ersichtlich, dass die 
determinirende Endung, welche das Nomen regens determiniren soll, nicht diesem sondern 
dem Genitiv angehängt wird, indess hinsichtlich des Geschlechts mit dem Nomen regens con
gruirend. So ist z. B. ftiD.,.",.IIiA:J- Apg. 27, 6 nicht der Hauptmann der (bestimmten) 

Hundert sondern der (best·immte) Hauptmann von Hundert, also ganz als wilre f"..f. ein 
einheitliches Adjektiv; ferner r+_,4-",.11ifi::" Chr. 10 b der Rebell von Tigre, f1f'P",.11"JC 
Chr. 15 a, 26 a der Beherrscher von Bchoa wo +-,4- und 1i''P als an sich determinirte 
Eigennamen gar nicht fähig wilren tllr sich allein den determinirten Status zu bilden, wo 
mithin die Determination deutlich zum Nomen regens gehört. Ebenso fO.-tJi.l\-lbU'J Amos 
7, 10 der Priester von Betel. Bei weiblichem Nomen regens z. B. ffl..,CI'-"1: 1 A.+ Joh.4, 9 

das Weib aus Samaria, mit abhängigem Adverb fll4-f.i: 1').,P"+ Geogr. 48 die Kön1"gin 

von ·heute = die heutige Königin. Mit zwei Genitiven fö"'~ 1f+.,4o~D-11Y Chr. 3 a der 
Beherrscher von Semen und Tigre. Uebrigens sei b~merkt, dass so ausserordentlich häufig 
auch geographische Eigennamen im Genitiv stehend mit einer das Nomen regens determi
nirenden Endung vorkommen, ich mich doch nicht entsinne jemals einen Personeneigen
namen so gefunden zu haben. Fälle wie IlD Ab"!. i: 1 f liltn4A 1 ,.hC 2 Sam. 17, 14 der 
gute RoJ des .Ahitofel, :1"~-11 1 f}a.,JI.Iiofl.h.C 1 4t') Zeph. 1, 14 der grosse Tag Gottes sind 
daher nicht geeignet, dartutun dass, wenn dem Nomen regens ausserdem noch ein Adjektiv 
(oder ein Relativsatz) beigetllgt ist, die Determination nur an letzterem ausgedrUckt wird ; 
wohl aber llfli:1f1DC+ 1 IID+lll"f Apc. 1 pass. die sieben Leuchter von Gold. In ft..4-•l 
liP"l"i 1hfi:A Ex. 16, 36 der sehnte Teil des Efas gehört aber die Determination zu dem 
genitivischen Wort selbst, ebenso Ex. 24, 6. In dieser Weise können auch absolute Genitive 
determinirt werden, so ,,.,_.~, ffl..,lt Job. 3, 12 das Irdische, das Himmlische. 

Indess scheint es fttr hart zu gelten, einem genitivischen Nomen natl1rlichen Geschlechts 
die determinirte Endung des anderen Geschlechts in diesem Sinne anzuhängen; so finde ich 
wenigstens fbU'J1A}!-i:. Lev. 22, 1a die Tochter des Priesters mit der determinirten Endung 
am Regens (statt fbUti: 1 A}!-). Auffallend ist auch 1 Cor. 6, 16 Pl. fhCö.f.ö') 1 ofl•+ 1 
IDÖ~U')1 ~IID111~'-i:lofiA-t1;J-~C1'PAU wirst du das Glied Christi nellmen und sutn 

Gliede einer Hure machen? wo das sonst männlich behandelte ofiA + plötzlich weiblich behan-
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delt wird, damit das harte I\DD"J11~",. vermieden werden kann; denn dass die Determina
tion hier zum Genitiv selbst gehört, ist dem Zusammenhang nach nicht anzunehmen. Auf
fallend ist auch das von lsenb. Iex. 152 gebrachte fiD'r • ll~-1: die Köchin eigentl. die B~ei
terin d~ Brühe statt des erwarteten fiDm.-1: • ll~; der Ausdruck beginnt wahrscheinlich 
schon als Compositum zu gelten. Bei dem oben erörterten Compositum "liA:t-, f"liA:ft ist 
die Stellung der detenninirenden Endung an das Ende der Gesammtform ganz selbstverständ
lich: "liA:t-",. Gen. 40, 4, f"liA:ft",. Apg. 21, 31; 22, 24. Vgl. auch Neh. 12,31 ID~•.,..~'i=• 
DDIIII",.•~"I: nach dem Mistkaufentor. 

Wenn das Nomenrektum selbst in den determinirten Status erboben werden soll, so muss 
sich dann natUrlieh die determinirende Endung hinsiebtlieh des Geschlechts auch nach dem Nomen 
rektum richten. Indess hat diese Regel bei der schwankenden Geschlechtsbehandlung des amh. 
Nomens und bei der gleichzeitigen WillkUr im Gebrauch des determinirten Status eine nicht 
sehr weit gehende praktische Bedeutung: In unzä.hligen Fä.llen ist man in der Tat im Zwei
fel ob die Determination zum Regens oder zum Rektum gehören soll; Sinn und Form gestat
ten, sie sowohl zu diesem wie zu jenem und auch gleichzeitig zu beiden zu ziehn, so fQih~• 
JISC Zeph. 2, 6 die Küste des M~es uamm. Dass das Regens gleichzeitig mit dem Rektum 
in den determinirten Status tritt, kann ich durch sichere Beispiele nicht erhärten, dagegen 
erträgt das Regens sonst gleichzeitig jede andere Art der Determination, wie fll.,it • J\Qi: 
Mt. 15, 13; 16, 17 mein Vater "om Himmel; Eph. 3, 16. 

Auch hinsichtlich des Antritts der Accusativendung wird man die adjektivgleiche Behand- c 
lang des Genitivs nicht verkennen können. Wenn Nomen regens und Nomen rektum nach 
Begriff und Form indeterminirt sind, so tritt eine etwaige Accusativendung selten an das 
regirende Nomen; ich habe nur die folgenden Beispiele gefunden: fßJIS • Jiiii"J • f"7.DDöA 
Gen. 16, 12 welch~ einem Esel d~ Wüste gleicht, f)a"Jg;a.-1- • b-ß"J Chr. 23 b einen Zaun 
von Hole, fll",.• A"I:"J Luc. 17, 22 den Sohn des Menschen; mit aufgegebenem Genitivexpo
nenten iDD"J •IIC"J Mt. 23, 23 den Gomansamen und natUrlieh so auch das compositionsgleiche 
IL1.•,.~C"J Chr. 1 a. Dagegen stehen mir zahllose Beispiele zu Gebote in welchen bei der 
gleichen Indetermination auf beiden Seiten die Accusativendung nur an den Genitiv getreten 
ist; so f~m.Ji+'i'"J • ".+ Hes. 33, 11 den Tod eines Sünders, ,".,,.., •11'i,. Ps. 68, 9 
einen Gnadenregen, f.,I\"J'i•f~;J"J•'i=4o Geogr. 44 Frucht des Niederlands und des Hoch

lands, f1Pl.1tr"f"J'i • f 4-l.ll't"f"Jr • h+"."f 2 Chr. 8, 6 und Städte der Wagen und Reiter, 
ferner Gen. 6, 17; Exod. 10, 13; 2Kön. 19, 23; Neh. 13, 29; Proverb. 8, 13. 28. 29; Koh. 8, 2; 
Hi. 12, 17. 18. 21. 22; Ps. 68, 30; Thren. 5, 12. 

Sobald aber ein Glied des Genitivgefllges nach Form oder Begriff determinirt ist, so 
zieht dieses die Accusativendung nach sich; so bei Determination des Regens f~l.+•A-ßll-"J 
Jod. 18, 17 sein Brustgewand, l,.ö+ • +"J • )a~-1-II"J Chr. 38 a deine Speise für fünf Tage, 
mit aufgegebenem Exponenten )a..,C •-ßl.i:"J Mr. 5, 4 sm·n Fusseisen; dagegen bei Determi
nation des Genitivs f~l.i:"J • A-ßö Jod. 18, 18 das Gewand seiner Brust, fiDß~"J • 11;1-
HL. 1, 6 meinen Weinberg, f'i=I\P"f"fi"J • At:+ Gen. 27, 3 den Behält~ dei~ Pfeile, f~ 
1:"J•~1C M. 4 a das Wort des Anfangs, f-ß~"J • Jt'P6 Gen. 44, 2 den B~ "on Silber, 
fJ'a.H.t..A"J•AJ!'"f•fme"J"J•Jii+ Lev. 10, 4 die Söhne Usiels, des Oheims Arons uam. Ganz 
ausserordentlich befremdend und auffallend ist f'r4--l-"J•IDitDDJI:P",. Ps. 35,7 ihre Netee des 
Verderbens wotltr AT II das regelrechte f'r4--l-•1DitDDJIS:P",."J, ebenso f'h-'it"J•"'-ß~"'Ah 
Jer. 39, 16 den Kuschiten Ebedmelek wotltr Jer. 38, 10 regelrecht f'h-'it"J • 11b"J. Sind beide 
Glieder nach Form oder Begriff determinirt, so nehmen beide die Accusativendung an; so 
fh-ßi:., • )a'b-4.;1-",."J Luc. 19, 8 di'e Hälfte mei~ Habe, fll.,it"J • J\Q;f-"fiJo"J Mt. 6, 16 
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eure?~ Vater vom Himmil, fJ\C.._1 1 IIDP''P6i:1 2Chr. 7, 1 sein Bchlaelttopfer, r•~1 1 
JibA-1 A.-Mest. 77 a den Körper des Sohns, flli11 1 hi1~1 8.-fetr. 2 a die Ehre des 
Vaters, =fC~-1:1 I rA-.u.Ji-odi.C1 Lud. gr. 59 bonitatem Dei. Abweichend finde ich f1.A 
'J~1-•t-".+ 1 Kön. 22,15 Ramot in Gilead wo wir auch t-".+1 erwarten sollten; ebenso 
f~ßrf•1•ß.+,t..:-J'i1f;J-':frfdJ-11ß.+tht.""J 2 Chr. 8, 5 das obere und das untere Betlao
ron; auch im Folgenden werden wir noch einige Fälle sehen in denen die begrift'liche De
termination beim accusativischen GenitivgefUge nicht die Aoousativendung erhält. 

Besteht dasjenige Glied des GenitivgefUges welches die Aoousativendung anzunehmen 
hat, aus Substantiv mit beigeordnetem Adjektiv oder Pronomen, so ist § 253 b (auch § 258) 
in Betracht zu ziehn. Daraus werden sich folgende Fille erläutern: fllm~1•4-"J • "..11t:' 
Chr. 7 b den Weg von neun Tagen, ro-A+rfdJ-1 I h.~1 I h"Jfi: 2 Chr. 3, 11 den Flügtl, 

des sweiten Cherub' im folgenden Verse dagegen ra.~ .. , I h.~ I h1fi:, weiter Jod. 17, 5; 
2Chr. 9, 6; fiidJ-1 111-A-• ~:1'~ Est. 1, 8 jedennans Wille, weiter Mt 4, 8; 2Chr. 36, 18; 
ru. =f1 di1C I ..-~+ I 11-A- Jer. 20, 5 allen Besits dieser Stadt' weiter 1 Cor. 6, 3 PI.' in 
ru.u':f1 I ,..,.c I,.,.. Jes. 30, 7 den Namen dieses Äegyptens sollten wir auch rtaC"J erwar
ten. - 1~1•f~1~C'idJ-1•aJt-+ Apg. 17, 30 jene Zeit der Unwissenheit, rt.. .. t-tJJ-1 
11• o-Ai:11~1P':J-+ Josua 24, 12 die swei Könige der Amoriter, ferner Jod. 16, 19; Matt 
23, 23; Eph. 4, 30. 

Absolute Genitive die in dieser Weise wie ein einheitliches Beziehungsadjektiv die Aoou
sativendung annehmen sind z. B. fiidJ-1 Mt. 16, 23 das Menschliche, f-tPfC1 Mt 22, 21 
das Kaiserliche, f~~dJ-1 M. 4 a das hintere, f11-JPo1 Chr. 39 a das Königliche (d. kgl. 
Tribut), Apg. 17, 2. 

d Ganz analog verfllhrt die Sprache wenn das letztregirende Glied einer längeren Genitiv-
kette in direkt objektischer Abhängigkeit steht. Die Accusativendung heftet sich an das 
oder an die determinirten Glieder der Kette' so rA-.u.t..-o.t..C"J I"..,.,"..+ I aJ11.A Mr. 
1, 14 das Evangelium des Reiches Gottes, IQ+1i11t..r~h1QC"':f1~111.h+ Gen. 50, 17 die 

Bünde der Knechte des Gottes deines Vaters' rr.-.u.t..-odi.C1 I r+ ~ll-1:1 I "..,~,. Eph. 4, 
30 PI. den Geist der Heiligkeit Gottes, weiter Gen. 41, 34; Ex. 35, 1; 1Sam. 24, 5. 6; 2Köo. 
10, 6; 2Chr. 7, 6; Jes. 30, 22; Am. 27 1; Zeph. 2, 8; 2Cor. 4, 6. In den Stellen Deut 31, 25; 
2 Cor. 5, 2 vermisst man die Aoousativendung an rA-,H.hildi.C bez. fJ\P' t-Jrt.A. Enthält 
die Kette kein begrifflich oder formal determinirtes Glied, so finde ich die Aoousativendnng 
an das vorderste Glied tretend, so rr~C11t..ihllofl•t..A.f':f•Ail Hi. 12, 24 das Hers der 
Fürsten der Völker der Erde, desgl. Hes. 24, 2. 

§ 24:8 a Völlig im Einklang mit dieser adjektivgleichen Behandlung des Genitivs steht es auch, 
dass bei Abhängigkeit des regirenden Nomens von einer Präposition oder dem Genitivexpo
nenten, dieses Verhältnisswörtchen nicht dem regirenden sondern dem voranstehenden regirten 
Nomen vorgesetzt wird, welche Ausdrucksweise Ubrigens auch germanischen Sprachen bequem 
ist, freilich nicht in so consequentem Weiteraufbau wie ihn das Amhar. zeigt. Indem nun 
das Verhll.ltnisswörtchen dem Genitiv vortritt wird, wie § 246 b gezeigt, der Exponent des 
letzteren aufgegeben. Wll.hrend also ftJD.f.",.1 JiA:Jt Apg. 27, 6 der Befehlshaber von ht~tt

derl Mann heisst, so muss bei Abhängigkeit des Nomen regens JiA:I' von einer Präposition, 
letztere vor den Genitiv ftJD.f.• treten wo sie die Aufgabe des f verar;alasst, also A__,. 
•1hA:I' Apg. 277 1 dem Befehlshaber von hundert Mann. Fernere Beispiele beim Vortritt 
von Präpositionen: Mr. 3, 5 laA 1 AQ=f•l t."'-1~C'i wegen ihres Herzens V erstocktkeit, Mt. 
10, 29 I~Q;J-':fo- • ~:1'~ ohne eures Vaters Willen, Num. 21, 9 •1..1 'il\i: • J\Qil taaclt 

i 
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der Schlange von Ers, 1 Kön. 2, 39 mt.•;t+ ,-,.,.". sum König von Gat; Mt. 10, 15 A(IP. 
,.'i •lt.i'l"~ • ,.1:C dem Lande von &dom und Gomorra, Luc. 1, 17 ßh.Aift • IID")4_ft • 
ß~ßA-,.. im Geir;t und in der Kraft des Elias. Ganz ebenso wenn ein Nomen regens 
selbst wieder in genitivische Abhii.ngigkeit tritt; das ganze abhil.ngige · GenitivgefUge tritt dann 
in unveril.nderter Stellung wieder vor das neue Nomen regens. An der Spitze der ganzen 
jetzt aus zwei Genitiven bestehenden Kette steht anstatt der erwarteten zwei r nur eins, da 
nach dem des Obergefttges das des Untergeftlges aufgegeben wird. Diese ganze Kette kann 
dann in gleicher Stellung zu einem dritten regirenden Nomen in Genitivabhil.ngigkeit treten 
usf., - stets steht nur an der Spitze der Kette ein r. Beispiele f,..1:C • ~"IJP:J-+,.. • J'l 
lt.:l' Apc. 1, 5 und der Fürst der Könige der Erde, rA"'IH.Jioßth.C I A~ I .. .,'lA ·-~
Cl Mr. 1, 1 der Anfang des Evangeliums des Sohnes Gottes, fiD1~ • A~ • Q"fi+ •1:fD6 
Jer. s, 19 die Stimme des Geschreis des Kindes meines Geschlechtes uam. Wenn nun das 
letztregirende Glied einer solchen Genitivkette noch in Abhil.ngigkeit von einer Pril.position 
tritt, so tritt letztere auch dann an die Spitze und verdril.ngt das einzige r, so ßQß.A-1 • 
,..CII•"I.IL Mt 1, 11 eur Zeit der Gefangenschaft von Babylon, hihßm+•m-~•fD1~ Apc. 
21, 6 aus dem Quell des Wassers des Lebens ua. Es können hier durch Aufgabe des Expo
nenten leicht Undeutlichkeiten entstehen il.bnlicber Art wie die § 246 b geschilderten, sobald 
nil.mlicb das genitivische Nomen sich nach Fortlassong des r auch als Adjektiv zum folgen
den Substantiv fassen lii.Bst; so kann mt.•oßCi:•IL+ Mr. 3, 27 in das Haus eines Starken 
an sich auch heissen in ein starkes Haus, und A1t.• J\ft"7-t'f •1:fD6•Jes. 29, 4 kann übersetzt 
werden wie eine bezaubernde Stimme wil.hrend es beissen soll wie die Stimme eines Zauberers. 

Wenn das genitivische Nomen von einem Adjektiv begleitet ist, so kann eine Pril.posi
tion, von der das regirende Nomen abbil.ngt, nach Massgabe von § 254, gleichzeitig vor das 
genitivische Adjektiv und Substantiv treten; so hoßlt• h~'PA1 •oßll+ Ps. 37, 16 vor dem 

Reichtum vieler Sünder, ß4-.tJ.tl1 • ß~ß.li: • J\~ Luc. 17 70 durch den Mund seiner heiligen 
Propheten, A1t.•:I'~+•A1t.•A.,.1•m..ft Apc. 9, 2 wie Bauch eines grossen Ofens, A1t.• 
illt•J\1t.•4.lft•rPl1~•1:fDS' Apc. 97 9 wie Lärm der Wagen vieler Bosse; dagegen auch 
)a., ~I + ,.. mC •4. +A HL. 4, 3 wie ein Faden roter Seide ferner Deut. 17 7 6 j 1 Cor. 6, 3 j 
Jes. 307 25; Mr. 11, 4; Apg. 187 7. 

Von solchen Genitivketten in denen gleichmil.ssige Abhil.ngigkeit jedes einzelnen Gliedes b 
vom nil.chstfolgenden stattfindet 7 sind sowohl ihrem inneren Wesen wie der Art ihres Aus
drucks nach wohl zu unterscheiden solche Ketten 7 in denen entweder von einem ganzen 
begriftlich eng zusammengehörigen Genitivgefllge ein fernerer Genitiv abhil.ngt, oder von einem 
Nomen zwei Genitive verschiedenartiger Beziehung. Die gleicbmil.ssig folgende Abbil.ogig
keit unterbrechend behauptet sich dann an betreffender Stelle der besondere Exponent f, 
welcher selbst daun wenn das letztregirende N omeo von einer Präposition abbil.ogig ist 7 nur 
selten durch diese Pril.position verdril.ngt und vertreten wird. Ein sehr deutliches Beispiel 
lesen wir 2Kön. 19, 18 fA1ßlr+'i•ft.11.l•fi\ID-•A~•ft~ Werk von Menschenhand aus 
Hols und Stein; fehlte der Exponent in rl\m-, so wUrde der Sinn sein Werk der Hand 

eines hölsemen und steinernen Menschen. Ebenso soll A"7H.I'lilth.C1• J.lt.fD1J'llt.v- I rcft 
,., I rt.ii~IL I ,..~11 I A1JJ.J'll\"7~ 2 B~.Pet. aE. heissen ich bitte Gott, dass er tnich 
hören lasse Ihre .Antwort auf (meit~tm) Brief, In maneben anderen Beispielen wUrde der 
Sinn auch die Aufgabe des Exponenten ertragen 7 aber es lil.ge dann doch immer eine andere 
NUancirong vor; z. B. r'ru I fA}!."f•A}!."f Geogr. 29 die Kindeskinder Noah's (desgl. 
2Chr. 25, 23), fl'lihlfoß,.•f1"71:•1ß.l•ln"f Jes. 23,3 und sie ward der Handelstnarkt 
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der Völker, f)a!P~h.AIA'}!."f 11Q.f"f 1 J\A4f"f 2 Chr. 6, 2 die Väterfirsten der Kittder 
Israels; ß)a1.,"l1f11J,.11P;I- BL. 11 14 in dem Weinberg von Engedi, ß,..,.~ 1 t1!P:f"+ 1 

f ;J-~h I IIDJ\~ 2 Kön. 8, 23 im Chronikenbuch der Könige von Juda ähnlich 2 Chr. 25, 26. 
Ebenso haben die Genitive f'AUA I +"CQ1, fhCf+ I 1\IID+, fAll+ I +"CQ1, f...,",l -A 
h.1, f"'lr-o•O.+ in den Stellen bez. 1Sam. 21 17; Jes. 61, 2; !Sam. 2, 28; 2Kön. 21, 13; 
Am. 1, 4 ihren besonderen Exponenten bewahrt. VerdrängllDg und Ersetzung des besonderen 

Exponenten durch eine übergeordnete Präposition: h'A"'IH.Iiil.t..C 1 h'Ail+ 1 IID!P'PII+ Lev. 
10, 12 vom Brandopfer Gottes, b)a!P~h.A•A'}!."flbrh;J'iiiiD!P'PII.f"f Lev. 10, 14 VOA 

den Dankopfern dm· Kinder Israels. 

c Dass das Verhältnisswörtchen von dem das regirende Nomen eines Genitivgeft1ges ab-
hängt, nicht nur dem Genitiv sondern gleichzeitig auch dem regirenden Nomen vorgesetzt 
wird, habe ich bei der gewöhnlichen einfachen Art des Genitivausdrucks nur sehr selten 

gefunden. Man kann hierherziehn: ß~+.h1t1!P+1ß~C~ Chr. 11 a nach dem Urteil 
des Fetha-Nagast, h~h•liA.rlh~:f-~•ll,.IIJißo Chr. 20 bundbevor Er aus der BotmäsBig
keit des Ras Ali trat, h4...,\t • bQi: 1 H1~ Mt. 18; 19 von meinem Vater im Himmel. Not
wendig scheint aber die DoppelsetzllDg zu sein, wenn der Genitiv appositionell zu einem dem 
regirenden Nomen angehängten Suffix steht (§ 246 b). Beispiele fttr den Fall dass das regi
rende Verhältnisswörtchen wieder der Genitivexponent ist, sind f11D+.RA-1 frh;J'idJ-1 u.-, 
Am. 81 a das Lied des Preises seines Tempels, f)a.,H.Ji-ß.h.C • f+""'dJe • +tt-ll+ Zeph. 2, 2 
das Brennen des Zornes Gottes, f)a.,H.Ji-ß.h.C 1 f+""'ID-• +1 ibid., f4dJe • fAß-• 1\llil 
Gen. 8, 21 das Denken des Herzens des Menschen, fiD1~r1i•f.R"..•~rlr Gen. 4, 10 

die Stimme des Blutes deines Bruders ferner Mr. 1, 30; 4, 11; Jos. 5, 14; Deut. 22, 17; Mt. 
14, 6; 1 Chr. 22, 19; Est. 1, 20; 2Cor. 4, 4; 11, 32; der zum Suffix appositionell stehende 

Genitiv besteht selbst aus einer Kette z. B. fr ~C • 11-A-• "&;I- 1 fh.~~ • :I"P+ Jos. 3, 11 die 
Lade des Bundes des Herrn der ganzen Welt desgl. Jos. 21, 1. Beispiele fttr den Fall dass 

das regirende Verhil.ltnisswörtchen eine Präposition ist: 'la1.R•'P1+• 'la1.R•)1!P;J-1: Chr. 

33 a-b wie die Könige der Vorzeit, rh.:J'i1i1•11-A- I ß6r-1• A1: I ß.R"/:'P I )a)"'IC I H1~ 
Ps. 9, 14 darnit ich alle deine Ehre verkünde am Tor der Tochter Zion, 011{. • ßltC1'P 1 
1AID-1 Gen. 41, 48 welches war in der Umgegend einer jeglichen Stadt, o-+.Rh I ß4111ill-• 
~,.•1\.JIIDdJe Luc. 4, 9 auf d-ie Spitze des Tempels stellte er ihn, h'1•hAQ"f1 A.-Mest;. 79b 
aus unserem Herzen. Man beachte dass der Genitivausdruck hier genau zusammengefallen 

ist mit einem corrigirenden oder beschränkenden J~ (ebenso in einem Teil der in d zu 
erwähnenden Beispiele, wo nur ein rückweisendes Pronomen fehlt, desgl. § 246 f aE.). 

Wenn der Genitiv in Apposition zu einem dem regirenden Nomen angehängten Suffix 
steht, scheint es auch vorzukommen, dass die Präposition nur vor das regirende Nomen tritt; 
so wird Br. 10 f'1 • Q1~"f1 am ungezwungensten als zusammengehörig gefasst in unserem 
Lande. Weiter finde ich btß{. • -oll+ • 1\b~i: • 11-A- ,.,.41Dl 1 • f"!..C~ß+r• hfi:~ • :1"111 • 
tß{.uhA•-ßll-1: Chr. 43 a von der Menge der Speere wurde sein ganzer Körper bedeckt, und 
der Ot·t auf dem er ruhte war nicht zu finden wegen der Menge der Speere; der Satz scheint 

anders nicht gefasst werden zu können, obwohl mich die starke Interpunktion vor hA stört, 

doch mag diese nur fehlerhaft sein. Das Fehlen des Genitivexponenten, wie hier vor tll~, 
kenne ich in gleicher Lage noch in folgenden zwei Stellen: ,..,."..'i1• ..,,. 'laCh-• o--.IH= I 
'la"/:.,•111~ 1 ~ßC B.St. 139 die Gläubigen aber waren über sein Herrschen sehr traurig, 

ßfC"ii'Jr• HIID1 .. 1fdJeur~C•h11D'iiDißo•HIID1•ßl-+ •11-A+ • liiiD+ Am. 1, 1 wt.lches 
er zur Zeit des Jerobeam sah, swei Jahr vor der Zeit des Bebens der Erde. Es scheint also 
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beim appositionellen Genitivausdruck in pril.positioneller Abhil.ngigkeit der Genitivexponent 
anch ohne dass ihm die Pril.position vorhergeht, entbehrt werden zu können; ein U.hnlicher 
Fall § 246 f aE. An eine absolute Exponirung des Genitivs, oder vielmehr - da es sich um 
einen Satzteil mitten in der Periode handelt - an eine Parenthese, kann naturlieh hier so 
wenig wie dort ohne die grösste Künstelei gedacht werden. Andrerseits aber ist es vielleicht 
kein Zufall dass es sich in diesen beiden Beispielen B.St. 1391 Amos 1, 1 um das Subjekt 
eines Infinitivs handelt, und ist es möglich dass hier aus diesem Grunde der Genitivexpo
nent leichter entbehrt werden kann. Man ziehe noch ein Beispiel in Betracht: rt..+r-1;11 
'tll•..,61t"tlß'Jli11~')~1)&')~111DAdJ'I' M. 2 b wie das Verändern eines äthiopischen Prie

sters sein Ge'es mit der arabischen Sprache (d. i. wie wenn ein äth. Pr. statt Ge'es arabisch 
spricht). V gl. § 292 c. Zu einer bestimmten Ansicht kann ich hier nicht gelangen. 

Wohl aber kann, event. muss das Verhll.ltnisswörtchen, von dem das regirende Nomen d 
eines Genitivgeftlges abhä.ngt, gleichzeitig einem das regirende Nomen begleitenden Adjektiv 
vorgesetzt werden. Wenn das Adjektiv seinem Substantiv unmittelbar vorangeht, so kann 
das betreffende Verhä.ltnisswörtchen entweder blos dem an der Spitze des Geftlges stehenden 
Genitiv, oder auch gleichzeitig dem Adjektiv vorgesetzt werden. Ersteres ist der Fall: ßODC 
hß- 1 +~ 1 tun1il Joh. 21, 6 auf der rechten Seite des Schiffes, hh_,...,,.,. 1 11-A.,.r: 1 h~• 
Zeph. 11 10 von dem sweiten Teil der Stadt. Häufiger die andre Möglichkeit: ß1.1SC 1 Oll 
II&-111-A+1".') Chr. 19 a am zwölften Tage des Hedar, desgl. Jer. 451 1; mit Determination 
des Adjektivs ßfbt+ 1 ßllfDII.,.r: CD- 1 ".., Chr. 24 b am fii,nflen Tage des J akatit, desgl. 
Neh. 13, 6; Jer. 46, 2; 2 Kön. 18, 13; ferner bmc• 1 IIDIPCD-f 1 b&-1: 1 .,."tP."f Apoe. 9, 13 
aus den vier Hörnern des Altars von Gold, auch Am. 11 13. Autfil.lligj ist die Nichtwieder
holung des Verhä.ltnisswörtchens in ßbU~1.,&- 1 )&~ Lev. 141 29 in der linken Hand des 

Priesters trotzdem das genitivische determinirte Nomen appositionell zu dem Suffix in 
)a~ steht. 

Wenn aber das Adjektiv, durch den Genitiv von seinem Substantiv getrennt, an der 
Spitze des Geftlges steht 1 so muss das regirende V erhä.ltnisswörtchen ihm notwendig vortre
ten , und in diesem Falle ist es nicht nötig dass dem Genitiv das regirende V erhil.ltnisswört
chen vortritt. Man kann vielmehr mit Beibehaltung wie mit Aufgabe des Genitivexponenten 
sagen: ßo-A+ I r~lll ""t"A+ 2 Chr. 36, 6 mit zwei Ketten von Ere und Q&-1: I fDt:C I.., 
11"t Apc. 7, 1 an den vier Ecken der Erde. Doch sind derartige Fügungen selten; vielmehr 
setzt die Sprache gewöhnlich auch hier das Verhil.ltnisswörtchen auch vor den zwischen
stehenden Genitiv, so ßu-A+ I ß~lll ""t"A+ Jud. 16, 21 mit zwei Ketten von Ers, mt~ I 

ßfD JP ~· 1 ~4-11 Ex.l41 21 durch einen starken Ostwind, ht~~~.bfD 1 hAß-1 OD1f1il Mt.12, 35 
aus dem guten Schatz seines Herzens, IIA 1 (1111: 1IIA 1 ~..,11., 1 ~m.A+ Am. 11 3 wegen der 

drei Sünden von Damaskus, '"Qi:fD I rmc+· -+ltt"f(lfDfPm.C) A~c. 1, 20 und (das 
Geheimniss) der sieben Leuchter von Gold weiter Apc.21 1; 211 12.14; Gen. 411 47.- Wenn 
der Genitiv dem von einer Cardinalzahl begleiteten Nomen regens folgt (§ 245 a 1. Abs.), so finde 
ich die Pril.position nur am Anfang des GefUges, also vor der Cardinalzabl stehend, während 
der Exponent des Genitivs fortfällt, so Q&-1:•..,11"t•fD1:C Apc. 71 1 PI. an· den vier Ecken 

der Erde, ebenso bJPC 1 fi:J- 1 GJ.J'."t Jes. 51 10 aus eehn Weingärten, qp-&- 1 11-Ai: • ~11: • 
)afP~It.A Luc. 22, 30 in den ewölf Stämmen Israels wo indess PI. einen klaren Stat. constr. 
hat: "f.• )&JP". 

Gebrauchsumfang. Ich beginne mit einem auch aus den übrigen semitischen Sprachen § 24:9 8 

bekannten eigentumliehen Gebrauch des Genitivs 1 nil.mlich mit der genitivischen Unterordnung 
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des Adjektivs unter das Substantiv dem es logisch beigeordnet ist For das Aeth. vgL Dillm. 
Gr. S. 362. Ich halte es ftlr falsch wenn man in dieser Art des Genitivgebrauchs das geni
tivische Adjektiv durchans und in jedem Falle als substantivisches Neutrum fassen will; dage
gen spricht mit gröSBter Entschiedenheit die (im Aeth. freilich wie gewöhnlich nur fakultative) 
Congruenz im Genus und Numerus: oß).f\.,. 1 A.,i:Jih oder oßAf\+ 1 JIA.,i:Jih ist nicht 
das Weib des Deinigen (= deines Besitses) mit partitiver Auffassung des Genitivs, sondern 
das Weib der deinigen, besiiglich auf die deinige, d. i. das Weib welches zu der deinigen 
im Identitätsverhältniss steht. Naturlieh soll nicht geläugnet werden dass in manchen F&llen 
ein genitivisches Adjektiv so erläutert werden kann oder muss, aber dann steht das Adjektiv 
zum übergeordneten Substantiv - zunächst wenigstens. - auch nicht in logischem Beiord

nungsverhältniss. So liesse sich fttr das Amh. ,".~ 1 J.,! neben ·~ 1 J.,! red&te Hand und 
ähnl. (Mt. 5, 29. 30. 39) sehr wohl aus der Substantivbedeutung 4-~ reclate Seite erk.Ulren. 1 

h Im Amhar. kommt dergleichen anscheinend nicht selten vor, und zwar sowohl in einzel-
nen zerstreuten Fu.IIen wie bei ganzen Adjektivkategorien. Aber ich habe den starken Ver
dacht, dass hier zwei grundverschiedene Empfindungen der amh. Sprache in ihren formalen 
Aeusserungen zuOOlig zusammengefallen sind. Dass nur eine scheinbare äuSBerliche Rektion 
von Substantiv auf Adjektiv vorliegt vermute ich namentlich dann, wenn ein Personeneigen
namen seltner ein Appellativum genitivische Rektion auszuüben scheint auf ein, meist mit 
der determinirenden Endung versehenes, von einem geographischen Eigennamen durch ange
hängtes i, seltener iJUJi, abgeleitetes Gentilicium das im logischen BeiordnungsverhältniSB zu 

ihm steht So fb-1(., 1 ~tfl~"'Ah Jer. 39, 16 den Kuschiten Ebedmelek, determinirt "'C 
,.,.,.I f1."l11Je Dan. 57 31 und Darius der Meder, Afl.,Q~'PIAI1C'l,11Je Neh. 13, 28 dem 
Sanbalat dem Horoniten mit Verlust des f nach vorangehender Präposition, ferner 2 Sam. 

11, 14; 20, 26; Hi. 25, 1; 1 Chr. 20, 4; ~~ 1 fl:l"'eiiJe Gen. 23, 10 Efron der Hetite. 
Wären solche Fl1lle aufzufassen als Ebedmelek eines Kuschiten d. i. der zu einem Knschiten 
im Identitätsverhu.Itniss steht usf., so sollte man gemilss der festen Vorstellung des Genitivs 

.auch erwarten f1."l11Je 1 "'Cf"h usf., stets mit voraufgestelltem genitivischem Gentilicium. 1 

Die Stellung des genitivischen Gentiliciums ist aber in Wirklichkeit ebenso frei wie die Stel-

1) Beiliuflg bemerkt, entsprechen solche Fälle, in welchen in der Urteilszusammenfassung GenitivauiehUDg 
statt Beiordnung gewählt ist, ungefähr derjenigen arabischen Urteilsform in welcher das nominale Pridikat 

durch "'=' eingeführt statt nackt hingestellt wird, wie ~"'~ t&IJ. 

2) Durchaus abweisen mllute ich es , wenn man die Schwierigkeit lösen zu können glaubte durch die 
Ueberaetzung mit einem deutschen Relativaatz E(rOA welcher der Hetite ist uaf. Angenommen daas man 
f ohne weiteres unserem Relativpronomen welcher gleichwertig als Subjekt, und I;J-'eiiJe als Prädikat hin
stellen wollte, so wiirde grade speciell ftlr das Amharische der sonstige absolute Mangel verbloser reiner 
Nominalsätze in relativisoher und conjunktioneller Abhängigkeit dieser Annahme sehr bedenklich entgegenstehn. 
Dann aber acheint es mir - und dies ist nicht nur in Bezug auf das Amhar. gesagt - sehr bedenklich D.Dd 
willklrlich, die Trennung zweier in unseren abendlindischen Sprachen ihrem Auadruck nach geschiedener 
grammatischer Kategorien auch auf Sprachen 11bertragen zu wollen, in denen der Ausdruck, die El:poninmg 
beider Kategorien völlig identisch ist, bei denen man nur von einer Verschiedenheit des Inhalts reden kann. 
Einem Grammatiker, welcher an die Schilderung der amharischen Sprache geht, frei und vorauasetzungslos, 
nicht mit dem fertigen Schema der hergebrachten grammatischen Kategorien welches nur ausgeflUlt zu wer
den braucht, würde sich zunächst nur die Tatsache ergeben, dass ein (eventuell unterdrlicktes) SubatantiT oder 
Pronomen durch das demonstrative Beziehungsnomen f sowohl zu einem Nomen, Pronomen, Adverb wie zu 
einem Verbum (aber nicht zu einem Nominalaatz) in Beziehung gesetzt werden kann. Nach dieaer Grund
legung w1irde die nihere logische Art der Beziehung sowie der grammatische Bau und die Stellung von 
Bezogenem und Beziehung zu ermitteln sein. Nur beiläufig wlirde vielleicht Erwihnung finden, dus andere 
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lung der von geographischen Eigennamen gebildeten Genitive der Herkunft ( § 245 a) denen 
die Sprache, da sie den Wert einheitlicher substantivischer Gentilicia haben, eine freie appo
sitionelle Stellung zu dem Personeneigennamen gestattet. Eine solche Annahme ist aber 
beim Genitiv des Gentiliciums selbst nicht möglich. Ich halte es demnach ff1r sehr wahr
scheinlich, dass wir hier im Grunde keine im Sinne des Identitii.tsverhältnisses stattfindende 
Genitivanziehung von Substantiv und Adjektiv haben, sondern dass die Sprache noch einen 
letzten Schritt getan bat um die Genitive der geographischen Herkunft auch formal einheit
lieben Gentilleien ähnlich zu machen und dass sie in dieser Intention dem Genitiv des geogr. 
Eigennamens die alten Adjektivendungen angehilngt hat. Zu der adjektivgleichen syntakti
schen Behandlung des Genitivs wUrde in diesem Falle dann also noch der Ansatz zu formaler 
Ueberftthrung ins Adjektiv kommen. 

Ich habe diese Eigenttlmlichkeit bisher nur in der Sprache der Bibeltlbersetzung gefun
den; man könnte daher vielleicht Zweifel hegen, ob wirklich einer der beiden von uns als 
möglich angenommenen Vorgllnge vorliegt, ob uns nicht vielmehr ein einfaches Missverstii.nd
niss des amhar. Uebersetzers irreftthrt, der in ·~~!!l~ '1~~- "l:a~, "~1~ =Jt!11 des ihm viel
leicht vorliegenden Grundtextes das • des Gentilleiums verkannte und fttr integrirenden Teil 
des geographischen Eigennamens hielt. Aber abgesehen davon dass "1~ dann immer noch nicht 
mit 1"1. stimmen wUrde, so heben die seltneren Flllle in denen awi statt i angetreten ist 
den Zweifel und zeigen deutlich dass der Uebersetzer z. B. das hehr. "f.'!l"!~ ,;.,~!!! Gen. 23, 10 

falls ibm dieses vorlag, richtig beurteilt hat, dass die Sprache mithin die Endungen i, awi 

in bewusster Absichtlichkeit anhängt. Auffallend allerdings ist li.Aill• f+llß.i: 2 Kön. 1, 3.-8 
Elias von Tisbe, der Tisbit, was sich indess zur Not in Parallele mit 1 Cor. 6, 15 PI. (S. 312 

aE.) bringen lilsst. 
Von femininischen Substantiven abhängig habe ich genitivische Gentilicia indeterminirt, 

also mit der Endung it, lZWit nicht gefunden. Determinirt muss i1: mit der gewöhnlichen 
Endung des weiblichen determinirten Status zusammenfallen, wir können daher "-+ • f"..l'l 
0. i: mit demselben Recht unter die hier in Rede stehenden Fälle ziehen wie wir es § 245 a 
als reinen Genitiv der geographischen Herkunft auft'Hhrten. Indess treten doch auch hier 
Gestaltungen auf, welche klar zeigen dass kein reiner Genitiv der geographischen Herkunft 
vorliegt, sondern eine Gentilicialbildung, gleichviel also wie dieselbe aufzufassen ist. So 
mUsste von dem geogr. Eigennamen +.f'J 2 Sam. 14, 2 der determinirte reine Genitiv der 
Herkunft, auf ein Femininum bezogen, lauten r+.f'JI'.i: oder r+.f'J,_-1:, aber 2 Sam. 14, 
4. 9 steht r+.f'\. i: •II.+ das tekoische Weib. Nach dem oben Gesagten ist auch hier nicht 
anzunehmen dass n"'!PI')~ :-t~~l'J beirrenden Einfluss ausgetlbt hätte, umsoweniger da ja der 
Name der Stadt fast unmittelbar vorhergeht. Ferner sollte von dem geogr. Eigennamen 
Sunem (in der amhar. Bibeltlbersetzung if.)fD, if.i.fD, IP-i.r) der determinirte reine Genitiv 
der Herkunft, auf ein Femininum bezogen, lauten fif.)-Y. i:, f~P-i.-Y.-1:; statt dessen finden 
wir aber l'lß.Pf1., • f~P-'i-Y.I'.-1:., 1 Kön. 1, 3; 2, 21. 22 .Abisag aus Sunem (l~"=!~- n~ 

Sprachen, je nach dem die Beziehung einerseits auf Pronomen, Nomen, Adverb, andrerseits auf Verb (Satz) 
stattfindet, verschiedene Exponenten gebrauchen. Ich habe in vorliegender Grammatik (welche von dem ange
deuteten hohen Ziele weit zurllckbleibt) die Beziehung einerseits auf Pronomen, Nomen, Adverb, andrerseits 
auf Verb getrennt als Genitiv bez. Relativaatz behandelt. Ganz verkehrt aber wire es, von dieser der zu 
beschreibenden Sprache fremden Verschiedenheit des Exponenten ganz und gar auszugehn, und auch dann 
wenn eine Beziehung auf Pronomen, Nomen, Adverb vorliegt, deren nähere logisehe Art unsrer Sprache beim 
Genitiv grade nicht bekannt ist, nnter Annahme irgend welcher Ellipse einen Relativsatz als vorliegend zu 
dekretiren. 
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l"l~~~'llii!'!)· Hier hat die Sprache die Form des Gentiliciums offenbar den hlufigen Participien 

der Form 1Q~ angleichen wollen: ~P-'i"t event. f'~P-'i"t ein Sunemiter; davon der deter

minirte Status f'~P-'i"tdJ-, f'~P-'i"tll.-1:. Der Name der Maria von Magdala lautet meist 

mit dem reinen Genitiv des geogr. Eigennamens .,Cl,.• f'OD..,~I\11.-1: (111\.J'.i:), aber auch 

.,C1r• f'OD1~1\'f!i:, wie -..~ • 1'1;1-'f!dJ-; mit adjektivischer Beiordnung .,Cir • ". 
1~1\'f!i: Job. 20, 18, und .,Cir• DD1~1\'f!T Mt. 27, 56. 61. 

e Die zweite Kategorie der Adjektiva w~lche den Substantiven zu welchen sie im logischen 

Beiordnungsverhältniss stehen, genitivisch untergeordnet zu werden scheinen, umfasst die

jenigen welche durch Anhängung der Endung ifl:, ~ von den N ominibus allgemeinster 

räumlicher Bedeutung abgeleitet sind, meist mit der hinzutretenden Vorstellung de11 

Anfangs- oder Endpunktes, nämlich ~.,.Ii' der erste, ~A ~ der letzte, 1\.J'."i' der oberste, 

:J-"flj" der unterste. Zuweilen werden dieselben indess auch beigeordnet, so ).Cli'Pr• :l""f 
~dJ-"J'i11\.J'.1i'dJ-"J• ß.T•II"C'"t"J•flt-"f 1 Chr. 7, 24 und sie baute das untere und das obere 

Bethoron; ~A"i' • ki\~T • D-t-).ll• ~,.,. Geogr. 7 der letzte Planet ist der Uranus, auch 

Hi. 28, 5 :l""f"i''P ihr Unterstes in substantivischer Anwendung. Unendlich überwiegt aber 
die genitivische Unterordnung bei regelmässiger Vorsetznng des Genitivs; und auch bei 

substantivischer Anwendung werden die erwähnten Adjektiva anstandslos in den absoluten 

Genitiv gesetzt. Beispiele f~T"i'dJ-• ÖdJ- 1 Cor. 15, 45 der erste Mensch, f'~T'f"f,. ··o 
ODA.•"l.U. Mt. 20, 10 und als die Ersten kamen weiter Luc. 19, 16; 20, 29; 1 Chr. 25, 9; Gen. 

32,17; .J'.li"f•f~A"i'II-1=•1.U.1'iT 1Joh. 2,18 dies ist die letzte Zeit, )."JI.v- ~r~Aif"f• 
f~Tif"f•.J'.If'iA-• f'~Tif"f,.• f~AV""f Mt. 20, 16 so werden die Letden die Ersten wer

den und die Ersten die Letzten, ähnlich (indeterminirt) Mt. 19, 30, f'~A'f=ii Mt. 20,12 weiter 

1 Cor. 15, 26. 52; Apc. 2, 19; 2Chr. 9, 29; 26, 22; Mt. 27, 64; ß).1H.Jioßth.Cr•O.+•fi\.J'.f 
dJ-"J•~.l-•öt- 2Chr. 27, 3 und am Hause Gottes baute er das obere Tor, desgl. 2Kön. 15, 35; 

fi\.J'.Ii'dJ-"t•ß.TthC'"t'i•f:l""f"i'dJ-"J•O.TthC'"JIÖt- 2Chr. 8, 5 das obere und das untere 

Bethoron baute er, desgl. 2Cor. 4, 16, f:l""f'i"•DDChoß Geogr. 8 das untere Schilf (im Sinne 

der untere Teil des Schiffes). Die Fälle, in denen einer vorhergehenden Präposition wegen 

das etwaige f' hätte aufgegeben werden müssen, können deshalb auch zur Beiordnung gerech

net werden; so ß~A'f"f,. • H"J~ 1 ).~ 1 ~~ Jes. 41, 4 und bei den Letzten bin ich, ferner 
Hi. 42, 12; Jes. 7, 3; 36, 2; Ps. 86, 13. 

Wenn wir es ftlr möglich gehalten haben dass in f'b-i(. • -..oß~~h usf. eine direkte 

Weiterbildung aus einem reinen Genitiv der geographischen Herkunft vorliegt, so mUssen wir 

auch die Möglichkeit anerkennen dass f ~T"i' usw. durch Anhilngung der Adjektivendung 

direkt aus den Genitiven f ~+ der Vorderseite, f~l\ der Hinterseite, 1'1\.J'. der Höhe, f':l""f 

der Tiefe erwachsen sein können; ein Beispiel der letzteren: IT"i' uiDAID'I' • f'~i:"J 1 ~1C·• 

ß~l\ 1 f~l\dJ-"J•ß~-l-•)."J~"7~l1•~dJ- M. 4 a die sechste Veränderung ist s. B. das vor

dere Wort hinter und das hintere vorn su setsen. 

-d Ausserdem finde ich vereinzelt: .J'.li"f • 'iT 1 f'~liTr;'ll-1: 1 Ji1C Zeph. 2, 15 dies ist die 

freudige Stadt; wodurch es zweüelhaft wird ob der Genitiv in f~liT'f"f •1ith"f Ps. 68, 17 

freudige Tausende partitiv ist. Ferner foßll-•oßJHD• 1\..,."f• Jih-r-Fv- Koh. 2, 8 und seJw 

viele Weiber versammelte ich und ebenso ßTÖßflR-r•"l.U.•foßll-•oßii-•Jimlloß Luc. 12, 1 

und als sich sehr viel Volk versammelt hatte. Weiter f'OD"J4.,1l'f!T • AJ-1\., • :1"1\+ 1 'iT 

Geogr. 37 die geistige Dunkelheit ist gross; 1,-~clj= dJ-"J • t"Jt • A.,t-AIJo Isenb. Iex. 21 I 

learn the Amharic l.anguage und ganz ähnlich Ab. dict. 62. 
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Aus den vielen verschiedenartigen Beziehungen zwischen zwei Substantivis welche durch§ 250a 
das Genitivverhältniss ausgedrUckt werden können, beben wir besonders die einer wesent-
lichen Identität herans. Der Eigenname (jedoch kaum der einer Person) kann sich dem. 
Appellativum, die Art dem Geschlecht, die Materie dem Produkt als Genitiv unterordnen. 
Dieselbe Erscheinung ist aus den verschiedensten Sprachen bekannt, ebenso dass oft auch 
daneben die Apposition statt haben kann, die eigentliche Ausdrucksform ft1r die Identität. 
Beispiele von Eigennamen f:J-fiC 1 .,.~~ Geogr. 36 der Berg Tabor, fP.CII'fll1 1 18111 
Jos. 7, 7 den Fluss Jordan; aber auch appositionell •1it1ID111 Cbr. 28 a der Fluss Gesche, 

oßt"C11ID111 1 Sam. 30, 10 den Fluss Besor. Genitiv der Art: f'1'~1llfi: Ps. 104, 17 der 

Wachholderbaum; der Materie f1ßlr+IJ.,+ Lev. 11, 32 ein Geräl von Bols, fif''1i1hhA.A 
Job. 197 2 eine Krone von Dornen, ferner Apc. 21, 15; 2 Kön. 2, 11; Cbr. 20 a uam. 

Von sonstigen Beziehungen mussten wir Angaben der geographischen Herkunft schon 
mehrfach erwähnen. Wir ft1hren nur noch an, dass auch das zeitliche Mass und der Preis 
einer Sache durch den Genitiv ausgedrUckt wird, so rv-A+ I +1 I"J-#I'i Chr. 6 a ein Weg 

t.•on swei Tagen ebenso 11~1"'J+ 1 DD11~ Chr. 8 a, ferner Gen. 41, 30; 11~ 1-ßC 111-1 
Isenb. gramm. 167 Kaffee im Wert eines Talers. 

In allerweitestem Umfange werden Adverbia in den Genitiv gestellt. So h1.,.1fiDI..+I b 
)"ff 2 Sam. 17 13 von wo bist du? ebenso hiDI..+ 1 h1C 1 ~'li 2 Sam. 167 2 aus einer Stadt 

t.'on wo bist du? (ft1r bf1DI.+1h11 ); fll~1+1 2Kön. 77 9; Hes. 24, 2 der Tag von "Mute, 
der "Mutige Tag desgl. 2 Kön. 107 27; fii~A"Y. -1:1 1 ihf.ID+ 1 Job. 17 2 PI. das ewige Leben, 
ferner Gen. 21, 33; Jes. 51 7 11; 64, 8; 61 7 7; 2Tim. 2, 10; Lev. 10, 9; fiD+e"IIIDIIDAI'l Jer. 
87 5 eine beständige Umkehr, fiD+e" 1 A"7~ Geogr. 58 eine beständige Gewohnheit; fiD,._ 
/11Je1'JA,. S.-fetr. 12b die jenaeilige Welt; f~t:~h~'J1 Geogr. 29 das frühere Kanaan, 

desgl. Deut. 32, 7; Jes. 26, 1. f11.1..UIA~ eigentl. das Kind von hinfort, später bedeutet 
Nachgeburt z. B. Deut. 28, 57. - Dagegen ist es absolut unmöglich, ein Substantiv auf ein 
von einer Präposition abhängiges anderes Substantiv blos durch f zu beziehen, was in ande
ren verwandten Sprachen so sehr beliebt ist (vgl. Nöldeke mand. Gr. § 300 7 Dillmann S. 418). 

Aethiopisches mf-11 1 ti-A-1 IIIIJel'l.,. 1 ""'"' 1 "'loßl ich brobachtete alle Werke am Himmel 
kann amharisch nur heissen .,...,QC111Jol\-lß""7f.1Rlß+v-. Vgl. § 339 d. 

Auffallend ist der beständige Gebrauch des absoluten Genitivs bei ,.,.~"f frohe Bot- c 
scha(l, entstanden aus oßl'l~+. Dieses Wort wird ausschliesslich im absoluten Genitiv f,. 
llt-"f gebraucht; Isenberg tlthrt es gradezu unter dem Buchstaben f auf (Iex. S. 161). Zu 
ergänzen ist offenbar ein Ausdruck wie Wort, Kunde, Nachricht od. dgl. Beispiele Apg.l4, 7 
hll.l,. 1 f,.ll~"f 1 f.~"'l~ ... ~ßC und dort sagten sie (die Kunde) des Evangeliums, Chr. 42 a 
A}("f,.IID~11.,.P'If,.ll~"f~~'h- und die Söhne sandten die frohe Botschafl sum König, 
Chr. 36 b A1.,.1P-1flf.1~f.1 ffDI'l~".f-11Q sum .König gelangte die frohe Botschaft in Jedju, 

2Kön. 7, 9 fDDAb,.1 ffDll~".f-~+1 Tag einer guten Botschaft. Ebenso scheint M~. 68 
fßlh+ nur im Sinne von ßlh+ Begen, Gruss zu stehn; fDDß~A Apg. 18, 14 Frevel

haftes; ein geogr. Eigenname f"1ß+ Chr. 9 b Bonntags(-stadt). Einige absolute Genitive 
welche in adverbialischem Sinne gebraucht werden, sind besonders noch § 260 c zu erwähnen; 
s. auch § 259 c. 

Nur selten greift f in das Gebiet der Präposition A hinüber. Ich finde fAI\+fD1 (lll+ d 
~+ 1hAID- A.-Mest. 80 b auch dem Feuer ist Dreiheit, desgl. f1DU,.1 (lll+~+~hAIIJe ibid. 7 

f)fi:l'l,.l (lll+~+~ta~+ 81 a. 
P. Prltorias, Die Amharische Sprache. 41 
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Beiordnung des Adjektivs. 

§ 261" Stellung. Das altsemitische Gesetz der Nachstellung des Adjektivs hinter sein Substan-
tiv, welches im Aetb. schon - und zwar hier weit stärker als im Aram. - stark erschüttert 
ist, ist im Ambar. völlig in sein Gegenteil verkehrt worden. Das Adjektiv tritt im Amhar. 
vor das Substantiv, und zwar gilt dies nicht nur von dem Adjektiv im engeren Sinn, son
dern auch von adjektivisch gebrauchten Demonstrativis und Cardinalzablen. In den älte
ren Texten finden sich indess nicht ganz selten noch Fälle der Nachstellung, so K. 1, 3. 4. 6; 

bei Ludof gramm. S. 59 ist das Demonstrativ nachgestellt C1o(.•U'f:~h • f, 'li1 eandem boni
tatem eius. In den heutigen Texten ist die Nacbsetzung nur selten, wenigstens dann wenn 
nur ein Adjektiv zum Substantiv gehört; ich finde so IID'iiD'r • :1-~+,. Luc. 21, 11 PI. und 
ei1J grosses Beben, dagegen C. in gewöhnlicher Wortstellung :J-~+,. • IID'iiD'r; Q.f.=F..,. • 
,.~ Jes. 9, 12 mit ihrem t:oUen Munde; zuweilen wenn ein Adjektiv zu mehreren Substan
tiven gehört, wie 4-l.h'i I n+r I oßlt Chr. 15 a viele Pferde und MauUi~re, ,.Ah-l-9- I ;1-
,.~+,.·:J-~~·l- Mt. 24, 24 und grosse Zeichen und Wunder. Auch im Harari kommt 
zuweilen noch Nachstellung vor, so rnajlis gidir a large assemblg, mi darak ice (eigentlich 
trockenes Wasser "7 f, • ~I.+); doch ist die Vorstellung auch hier unendlich überwiegend. 
Dass übrigens das alte IID14.h • +.IJ.h in unveränderter Wortfolge geblieben ist, wird ebenso 
begreiflich erscheinen wie wenn Mr. 8, 38 OD~)ah+•+..IJ.t\1 steht. Nachsetzung der Cardi
nalzahl habe ich an folgenden Stellen gefunden: •1•Ji1JS,.'f:1 Luc. 17,22 den einzigen Tag 

über, r•IIJ •Ji1JS,. -1: • ,.,",. • Jr 4. +'P •Ji1JS,. -1:• hJ.~+ •Ji;I-A'i=fll Mt. 57 18 nicht ein einziges 
Jota oder ein einziger Buchstabe V(m ihm wird aus dem Gesetz vergehen, I1.1J. 1 • ;J~ • I'A,. .IJ.1• 
tiC'i= • 11-A-1:1 • 't.CIIJ Chr. 26 a zerschneidend die beiden Säume des Ueberwurfs des eitlen 
Galla; überall scheint hier das nachgestellte Zahlwort stark· betont zu sein. In Kapitelüber
schriften kommen auch indeterminirte Ordinalzahlen und Cardinalzablen nachgestellt vor, so 
,..~Ii= • v-A.,.f • hti=A • ,..,..,.f Mt. 2 PI., ,..~Ii= •Ii 1 ~ Kapitel Eins. 

b Indess kommt auch in den neueren Texten nicht selten Nachsetzung des Adjektivs (nur 
nicht, wie es scheint, des adjektivisch gebrauchten Demonstrativs) vor, wenn das Substantiv 
noch mit anderweitigen Zusätzen beladen ist; so wenn von ibm noch ein Genitiv abhängt, 
z. B. f1Df,1•1'1~•)a11Je~.,.f Job. 15,1 ein wahrer Weinstock, I'CI•DD1;J•)ale-, Mt.8,30 
eine zahlreiche Heerde von Schweinen, fOD.f.•JiA.fl-•1 Chr. 43 b zwei Befehlshaber von 
Hundert ebenso fDD.f.•JiA.fl-•li~+ Cbr. 29 b, rr-.h1h•DDA)ah+•v-A.,.fl\i: der zweite 
Brief des Johannes. Beispiele der gewöhnlicheren Vorstellung in diesem Falle siehe § 245 c. 
Ferner steht das Adjektiv oft nach wenn dem Substantiv zugleich eine Cardinalzahl beigeord
net ist, so 1\1~ • ,..",. • ll.~ Job. 15, 24 ein anderer Mensch, lifllh+ • ,..,.l- • ~f.A'f'"f 
Jud. 18, 2 fünf starke Männer, 1\CQ•J\DDT•,.~ Am. 5, 25; Deut. 8, 4 viereig volle Jah_re, 
ferner Luc. 17, 12; Genes. 31, as; Matt. 12, 45; dagegen auch: Ji,.t\ • ~~~1 • ,..,."f 2Kön. 
2, 16 funfeig starke Männer. Wenn Oberhaupt mehrere, zunächst zwei Adjektiva zu einem 
Substantiv treten, tritt häufig ein Adjektiv vor, das andere hinter das Substantiv, meist 
durch,. (event. h, § 296 b) angereiht, seltener asyndetisch; so =FC•,..ID-•Jl~+,. Luc. 23, 50 
ein guter und gerechter Mann, Ji1.,.•h4-• QCI•.,...,Q/.•4-+fll Mt. 25, 26 du schlechter und 
fauler Knecht, ;1-'i'i"li•DDChlll-•ll-A-l- Mr. 4, 36 kleine andre Schiffe; desgl. Kob. 97 15; 
auch wenn statt des ersteren Adjektivs ein kurzer Relativsatz steht, tritt diese Wortstellung 
gern ein, so f:J-OD~ID-•fllhhC•)a•~.,.J11D-fD Apc. 3, 14 der glaubwüt·dige und wahrhaf
tige Zeuge. Mindestens ebenso häufig stehen aber beide Adjektiva vor dem Substantiv, und 
zwar dann meist asyndetisch, so DDAbfD • +1 • ~1C 2 Cbr. 14, 2 gute rechte Dinge, )al-1 • 
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;J-'\-l' 1 Jr~ 1 A-l'l" Gen. 50, 10 ein sehr grosses heftiges Weinen ebenso Job. 10, 32; 1 Kön. 
19, 11; 2Kön. 5,2; Koh. 8, 15; Apg. 18, 14; mitVerknUpfung;J-'i1i'i1A,.'J1oß'\i:'i 1Chr.22,5 
ein kleiner zarter Knabe. Adjektiv und Relativsatz hinter dem Substantiv Deut. 8, 15. 

Das voranstehende Adjektiv kann von seinem Substantiv nicht nur durch enklitische c 
Wörtchen getrennt werden, sondern auch ein Genitiv kann beide trennen (§ 245 c), desgl. 
ein kurzer Relativsatz (§ 339 c). Eine Präposition mit abhängigem Nomen steht dazwischen 
Apg. 19,31 A.A-l-r'lb)allfiJiA.fl- und andere Vornehme aus Asien. 

Was die Congruenz des Adjektivs mit seinem Substantiv betrifft, so kann zunächst hinsieht- § 2ö2 a 
lieh des Geschlechts von einer solchen kaum die Rede sein, wenigstens nicht beim Adjektiv 
im engeren Sinne, da dieses Uberans schwerfällig geworden ist eine besondere Femininform 
zu bilden, und die Bildung derselben meist sogar ganz unmöglich ist; s. § 126 c. Es muss 
denn also die männliche Form als fonna communis selbst zum naturliehen Femininum treten. 
Es gilt dies alles aber natUrlirh nur von dem indeterminirten Status. So ~tn.ATr;" 1 1\+ 
Luc. 7, 37 ein si4ndhaftes Weib, oßAVTr;" 1 1\i- Prov. 14, 1 ein verständiges Weib, ID~~ 1 
)a'i+1i HL. 8, 5 deine gebärende Mutter, ~:\IQAi:+ Lnc. 21, 2 eine arme Wittwe, lsenb. 
ftihrt gramm. S. 165 an h4-1 1\+ a bad woman. Diejenigen wenigen Adjektiva bei denen 
zur Not noch die Bildung eines Femininums möglich ist, können dies dann auch zu einem 
femininischen Substantiv Retzen; doch sind dies, wie schon § 126 c bemerkt, nur FiUle die eine 
etwas archaistisch-biblische Färbung haben wie +~II+ 1 A1C Mt 4, 5; 27, 53 die heilige 
Stadt. Das unnatUrliehe rein grammatische Geschlecht ist ja durchans schwankend, so dass 
man schon deshalb der weiblichen Adjektivfonneo bei demselben leicht entbehren kann, und 
wenn der Sprache die Setzung einer ursprUnglieh nur männlichen Adjektivform zu einem 
naturliehen Femininum zu hart erscheint, so vermeidet sie diese Härte lieber durch Anwen-
dung kurzer Relativsätze, welche Uberhanpt ungemein beliebt sind, als durch Hervorsnchung 
veraltender und veralteter Femininformen. 

Aber das Demonstrativum, bei dem die Femininbildung noch durchans lebendig ist, muss· b 
sein Geschlecht notwendig einem natUrliehen oder grammatischen Femininum dem es bei
geordnet ist, folgen lassen, so f.1il-·~~~QA-t+ Lnc. 21, 3 diese arme Wittwe, ll-11\+ 
1 Sam. 1, 26 jenes Weib, f.1i=f1 1 h4- 1 DDh~ ... ll'r+'P:J-A'i Koh. 1, 13 denn diese böse 
Plage hat er gegeben, f.1il-• Ji1CI+Coß•'i+ Gen. 19, 20 diese Stadt ist nah usf. Ich habe 
hier keine Ausnahme bemerkt. Ebenso ist es mit dem Zahlwort A1~ eins welches das 
lebendige Femininum Ji1JS.+ bildet, z. B. A1JS.+I:J-'ililß1 ... f111+ 2Sam.12, 3 ein klei
nes Schafwelches er besass, A1JS.+IQCI Lnc.22,56 eine Magd, A1JS..+II\+ Amos2,7; 
ferner Mt. 5, 36; 18, 9; 26, 40; Lnc. 21, 18. Indess habe ich hier ohne Congruenz folgende 
Stellen gefunden: Jra 1 ~ 1 1\+ 1 T fH'f Chr. 9 a ein Weib wurde gefangen, ebenso ~ßtl- 1 
da"t~11\+ Lud. gr. S. 59. 

Die Congrnenz im Numerus betreffend, so kann einem in Pluralform stehenden Substantiv c 
einAdjektiv alsSingularwie alsPluralbeigeordnet werden, so h4-lal,.l-Jes.31,2; Prov.14,19; 
Kob.8, 11 schlechte Leute, :J-~+~ö,.l- Lnc. 22, 25 PJ. grosse Leute, .C."'111DDA-l- Jes. 60,6 
schnelle Kameele, ilm.C 1 DD~l- Mt. 23, 24 blinde Führer, 11.,-JA.+ 1 1\f.'f 1 Tim. 5, 2 alte 
N-auen; dagegen an.ch ~~~"t11l,.l- Bi. 26,5; 2Kön.2,16 starkeMänner, A.A-l-1ö,.l-Luc. 
18, 11 andere Leute, Cb-,.,"t•Ji,.'J11+ Mt.10, 1 unreine Geister, +JJ.,.,1 1 DDJlih~+ Röm.1, 2 
heilige Bücher, oßCf.l-1 Jiihlloß Jes. 25, 3 starke l"ölker, m1b~l-• 'Jr'P.l- Hes. 26, 11 feste 
Säulen. Aber die Congruenz ist doch hä.ufiger. Man sagt auch viel gewöhnlicher ID"tP.l- 1 A](l
Söhne, 1\f.'f 1 A](l- Töchter, ID1P.l- 1 Q~l- Sklaven, 1\f.l- 1 Q~'f Sklavinnen usf. (z. B. 

41* 
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Lue.12,4:5; Ps.144, 12; Jer. 7, 31; 2Kön.17, 17; Jes.60,4; Hes. 23,4:; Pred. 2, 7; Neh. 7, 671 als 
d888 ID"J~ und A.+ im Singular stehen bleiben wie Ex. 21, 4:; beide Weisen zusammen Jod. 
12, 9. Aber bei den entsprechenden AusdrUcken fl1r Tiere scheint das geschlechtsbezeichnende 
Adjektiv häufiger nicht zu eongruiren, so JiiiJe~•'i!f'A-'f•JiiD-~·•ßi'f,. Gen. 31, 10.12; 
)a"Jit+ • ßi'f und )a"Jit+•ti!f'A-'f Gen. 31, 12. - Das adjektivisch gebrauchte Demon
strativum finde ich auch im Numerus immer eoogrnirend. 

d Eine Art von Adjektiven eongruirt indessen nicht mit dem pluralischen Nomen. Es sind 
dies die unbestimmt zählenden Adjektiv& in welchen vermöge ihrer eigenen Bedeutung ohnehin 
der Pluralbegriff liegt. In Folge letzterer Eigenschaft sind sie zur Pluralbildung ungemein 
sehwenillig geworden, sei es dass bei ursprUngliehen Adjektiven die Pluralform allmihlig 
ungebräuchlich wurde, sei es dass ein in Adjektivbedeutung Obergehendes Abstractum die 
Pluralform gar nicht recht entwickelte. Das ichte Adjektiv oßlt viel bildet zwar noch einen 
Plural (§ 154 b), derselbe ist aber unendlich selten, man sagt vielmehr auch substantivisch 
oßlt Viele, z. B. ta.A-'f•oßlt Chr. 14 a andere Viele (viele Andere). In adjektivischer An
wendung kann ich den Plural von oßlt gar nicht belegen. Von dem synonymen )a~., welches 
wie viele Nomina gleicher Form die Adjektivbedeutung erst sekundär entwickelt hat, ist mir 
Oberhaupt keine Pluralform vorgekommen. "r-t+ eigentlich ebenfalls Substantiv Wenigkeit 
mit folgender Apposition des Gezählten oder Gemessenen, ist fUr das Sprachgefllhl sehliesslich 
zum Adjektiv geworden und kann wenigstens einen Plural bilden, welchen ich indess nur 
1 Sam. 17, 28 finde AA.I"Jit•"r-t.f.'f•ßi'f und jene wenigen Sclu.fe und Kob. 12, 3. Zu 
dem etymologisch unklaren hlta. einige finde ich nirgends eine Pluralform. Diese Adjektiva 
treten also so gut wie immer in Singularform zur Pluralform des Substantivs, so oßlt•lll+• 
tß.l+ 1 Job. 4:, 1 viele Lügmprophefm, oßlt • """" 2 Job. 7 viele Verführer, oßlt • Jl.l. 
lloß Jes. 2, 4 viele Völker, oßlt• llfP'f Hebr. 12, 15; Ex. 23, 2; 2Cor. 4, 15; A.-Met~l 83 b 
viele Menschen, ta.A-'f•oßlt•P.A..f.'f Geogr. 29 andere viele Inseln; )a~-,•A..f.'f Jud.8,30 

·viele Weiber, )a~-,•llfP'f Lue. 23,27 viele Menschen, Ja,!.,•hoß.f.':f Num.32, 1 viel Vieh; 

'P-t+ • llfP'f Chr. 28 b; Kob. 9, 14; Jes. 24, 6 wenige Menschen, 'P-t+ •lt".'f Apoc. 3, 4 

wenige Namen; hlta.• llfP'f Neh. 13, 25 einige Leute. 

Aber diese selben Adjektiva verbinden sieh in singularischer Form hiufig auch mit dem 
Singular des Substantivs, sei es lediglich aus dem allgemeinen Grunde weil im Amhar. Ober
haupt der Singular eines Substantivs öfters fllr den Plural steht (§ 24:3), sei es dass - wie 
mir scheint - hier noch das besondere Moment hinzukommt, dass die Pluralität durch den 
Sinn des Adjektivs hinliDglich gekennzeichnet ist, dass die unbestimmten Zahlwörter sieh 
hinsiehtlieb des Numerus der Beiordnungsart der bestimmten Cardinalzablen angeschlossen 

haben. So oßlt• ih1foß Mi. 4:, 3 viele Völker, oßlt •l.lllt;" Chr. 27 a viele Reiter, oßlt• ll• 
Chr. 2 b, 3 b, hoßlt • +"Jf" • ß~l\ Jer. 13, 6 und nach vielen Tagen, oßttfD • ;J1f'i • tßC • h~l1 
2 Chr. 32, 5 und er fertigte viele Seitilde und Lansen an; )a~., • oßltr •.tollt • 1Pl11\,. 
Jos. n, 4 und sehr viel Pferde und Wagen, Mr. 3, 7 )a~_,.,..,.,., )a~.,.)a-,c Lev. 11, 42 

viele Füsse; "r-t+•lliD- Chr. 28 b, '1'-t+•'JUf Mr. 8, 7 wenigeFisclle; hfta.•lliD- Chr.26a 
einige Leute, Jlfta.•+"J Apg. 18, 23 einige Tage. - Vgl. auch § 257 b, 328 e. 

e Die Cardinalzahlen von Zwei aufwärts können das Gezählte willkUrlieh im Singular wie 
im Plural zu sieb nehmen; doch wiegt bei den Zahlen von Hundert an aufwärts der Gebrauch 
des Singulars unendlich vor, während bei den niedrigeren Zahlen lebende Wesen etwas häufiger 
in den Plural, Dinge etwas biufiger in den Singular treten: IJ-A+•'Jf.."J Mt. 18, 9 ewei Augen 

desgl. H. L. 7, 1; Lue. 18, 12; aber IJ-A+•Ilf.G:'f Luc. 22, 38 swei Schwerter, 11-A+•IIDbAf. 
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2Kön. 5, 23 swei Centner desgl. 2Kön. 7,14; 2, 24; Mt. 10, 29; 4, 18; auch in 11-ATIIID•b 
b,. 1 •-oll 2 Kön. 5, 22 zwei schöne Kleider ist dem unter f Gesagten zofolge das Gezählte 
pluralisch ausgedrUckt. Ferner f\11+ 11)1C Proverb. 30, 21; Exod. 21, 11 drei Dinge, aber 
f\11+ 11)1.:''f Prov. 30, 18; ferner f\IIT11'L.f.'f Hi. 1, 2 drei weibliche, -'ßTIID"tP.'f~•~'f 
ibid. sieben Söhne, -'ßTIID"t~.,.,'f Lue. 20,29 sieben Brüder, JraP'C1-',.'f Lue. 17,12 
zehn Menschen, JraP'C 1 OD•bb,. 1 •-oll 2 Kön. 5, 5 zehn schöne Kleider, JraP' ~ I o-A+ 1 
ß-' 2 Chr. 4, 4 zwölf Rinder, 1il1 h"t ~, 11~11 1 h"t 1: 2 Chr. 3, 3 zwanzig, sechszig Ellen, 
JraCQ 1 ..,".,. 2 Kön. 8, 9 vierzlg Kameele, Jra,.la 1 -',.'f 2 Kön. 2, 7 funfzig Männer, 11~11 1 
~1'\"t HL. 3, 7 sechzig Starke, JraCQIIJoATioß'\-l:'l"'f 2Kün. 2, 24 zweiundvierzig Knaben, 
11~11 1 o-A+ 1 JraOD+ Dan. 5, 31 zweiundsechzig Jahre. Beispiele bei den höheren Zahlen: 
OD.f. 1 ·~ Pred. 6, 3 hundert Kinder, 11~11+ 1 OD.f. 1 ODhA. + 2 Chr. 3, 8 sechshundert Cent
ner, -'ß+ 1 OD.f. 1 QA 1 1Pl1'\ 1 JraCQ 1li1i,. 1 d.l-''if 2 Sam. 1 o, 18 siebenhundert Wagenlenker 
und vierzigtausend Reiter, li1i 1 ~1( HL. 4, 4 tausend Schilde, 11111 -',.,. Jud. 15, 16 tausend 
Menschen, OD.f. 1 1i1i 1 ODhA.+ 1 Chr. 22, 14 ltunderttausend Centner, f\11+ 1 liiJ 1 .,~~ 
2Chr. 4, 5 dreitausend Mass, o-A+11i1i1d.lll 2Kön.18, 23 su•eitausend Pferde; dagegen 
1i1i11W-T1 OD.f.11Pl1A-'f 1 Jral"' ~ 1 o-A+,.11i1i ld.l-''t'f 1 Kön. 10, 26 ein tausend vier
lmndert Wagen und zwölftausend Reiter, Jra~TIOD.f.lo{..,'f'f 2 Chr. 4, 13 vierhundert Gra
natäpfel und mit einem entlehnten abendländischen Zahlwort 1~"7.•1'-"t 1 -',.'f Geogr. 28 
fünfzehn Millionen Menschen. 

Fernere Attribute zu singularischem Gez11hlten können im Singular wie im Plural stehn, 
so f"-A'ifllof:"t 1 -'ß+ 1 OD-l-IP'i!T Ape. 21, 9 die letzten sieben Plagen, ,."fil)"t 1 f\11+ 11)1C 
Ex. 21, 11 diese drei Dinge, dagegen lai)H.II 1 f\11"1: 11)1C Prov. 30, 29, AA-11 1 11-Aof: 1 1)1C 
Philip. 1, 23. 

Diejenigen Adjektiva welche den Plural durch unvollkommene Doppelung bilden (§ 150a), f 
treten nicht selten in die Pluralform während eigentumlieherweise das Substantivum dem sie 
beigeordnet sind, in singularischer Form verharrt. So finde ich ;t-r;r;'ft. 1 /J:I' Chr. 36 a die 
kleinen Geräte, ß;l-1\'\-l- •~"t1.1 Jos. 10, 18 mit grossen Steinen ebenso 2Chr. 26, 15; A.'\ 
IIJe 1 ;t-r;r;Ji. 1 1)1C Chr. 15 b die anderen kleinen Sachen, ;1-1\1\-l- •1)1C Jak. 3, 5 grosse 
Dirtge, ;l-1\'\ ... "t 1ll'i! ibid. die grossen Bäume uam. 

Zu einem singularischen Substantiv eollektiviseher Bedeutung können wie im Aeth. (Dillm. 
gr. S. 374) so auch im Amhar. pluralische Attribute treten, z. B. AA. 1i 1 ih11oß 1 A~~AIJo 
llt. 15, 32 ich habe Mitleid mit diesem Volke. 

Die Endung des determinirten Status tritt beinah immer nur an das Adjektiv (im enge-§ 263a 
ren Sinne, Cardinal- und Ordnungszahl), so JrallßJ.rj<f!IIJe 1 -',.,. Jes. 29, 20 der quälende 
Mann, +~11-l:of: 1ll'i!~ Koh. 8, 10 die heilige Stätte, ;1-1\4!"1: 1 h.,.., Jon. 1, 2; 3, 2 die 
grosse Stadt, -'ßof: 1 h'Ph-o+ Apc. 1, 20 die sieben Sterne, hii~11JoAof:"t 11D;I-~C Chr. 5 b 
die swölf &ldaten, Q~_,.'if,.,. 1 'JOD+ Chr. 4 a im vierten Jahre uam. Bei einem Eigen-
namen ;l-1\4:"1: 1 u.,+ Am. 6, 2 das grosse Hamat. Bei den im multiplikativen Sinne zusam
mengesetzten Zahlen tritt die determinirende Endung demgernäss an die adjektivisch voran
stehende kleinere Zahl, so substantivisch JraP'o(.IOD.f. 1000, 1JoAof:1 OD.f. 200 HL. H, 12; ad
jektivisch A~of: 1 OD.f. 1 -',.'f 1 Sam. 30, 10 die vierhundert Männer. Diese Ausdrucksweise ist 
mithin entsprechend einem neuarabischen ~f 15fo)f, das dem heutigen Sprachbewusstsein 
nach jedenfalls ganz ebenso empfunden wird wie amhar. ;l-1\.,. 118111, wenn auch der Ur-
sprung der arab. Ausdrucksweise ein ganz anderer zu sein scheint. Auch dann wenn zwei 
Adjektiva zu einem Substantiv gehören, finde ich letzteres in der indeterminirten Form, wäh.; 
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rend die Adjektiv& entweder beide oder nur das erstere die determinirte Endung annehmen, 

so oßC1:1'.1:rl J\"Jh+ 1 li"Jßll Num. 24, 9 und der starke weibliche Löwe desgl Gen. u, 26; 
~l-"1:1 4-~Ml'-of:r 1 "-+ Deut. 28, 56 das stolee und verzärtelte Weib desgl. Chr.16 b.
WiLhrend ich derartige Beispiele zu hunderten in den Texten finde, 1 sind mir nur wenige und 
zum Teil zweifelhafte Stellen vorgekommen in denen nicht das Adjektiv soudem das Substan
tiv mit dem Abzeichen des determinirten Status versehen ist. Zunilchst f'llll- ~ "...,_.,_, 
Geogr. 29 des lügnerischen Messias (Akk.). Wesentlich anders aber verhält es sich, wenn 

bei ~~ 1 lit.-J eigentl. wohl Abstraktum armes Aufwachsen, aber völlig in der conkreten 
Bedeutung Waise gebraucht, der determinirte Status beim Substantiv gebildet wird; denn 
diese Verbindung beginnt schon einheitlich gefOhlt zu werden und wird zuweilen auch schon 

als ein Wort ~:'Jlit.-J geschrieben, so Bi. 31, 17. Beispiele: ~:'J~lit.1- Hi.311 21; 29,12; 

r~~~lit.i=ti"JiliUI Hi. 24,3 den Esel der Waisen, ~:'J~lit.1-"J1A~ Hos.U, 3 das ver
waiste Kind (Ace.). Vielleicht gilt auch lioß1!'1li1.., Chr. 4 b Altersgenosse, Jugendfreund, 
eigentlich .susammen Aufwachsen, als Compositum, doch fehlen mir hier die entscheidenden 

Stellen. Aus demselben Grunde ziehen wir auch Ii·~ 1 ~;J~ Herold eigentl. herumziehender 
Redner zu den Compositis, so A•~~~_.,~.,. Dan. 3, 4 der Herold; der compositionelle Cha
rakter dieser Verbindung zeigt sich auch noch an einer anderen § 260 aE. zu erwähnenden 

Eigentümlichkeit. Mit Cardinalzablen fÖQ-tlliiiD1: Gen. 41, 34. 48. 63. 64 der sieben Jahre. 
Dagegen scheint es möglich, Chr. 9 a QIIDAm I nrh ... r: IIIJ~ I ;I1D I".,.,. zu übersetzen in 

seinem fünften Monat nachdem er entwischt war, erkrankte er und starb (vgl. §355 b) nach 
Analogie jener, dem Aeth. in so hohem Grade eigentttmlichen Determinirnng namentlich 
von ZeitausdrUcken und substantivischen Ordinalzahlen durch ein auf irgend einen Satzteil 
bezogenes Suffix. 1 

Anders ist es wenn das Demonstrativum beigeordnet wird; dann kann sehr wohl 
das Substantivum die determinirte Endung annehmen, so I 1 IIJ~'if. Ruth 4, 1 jener Erbe, 
namentlich häufig wenn als Substantiv eine Cardinalzabl fungirt wie J\A.'li 1 li~1: 2 Sam. 21, 22 

diese Vier. Dagegen auch ßH.v-1l.lh Chr. 5 a auf diesem Pferde, l"f",.IIDI-JII!' Tar.53 a 
jeneFürstin (Mt.13, 12; Gen. 28, 11; Chr.18a,22a). WennzwischeaPronomen und Substantiv 
noch ein Adjektiv steht, so nimmt nur dieses die determinirte Endung an, so finde ich wenig

stens l"f"J 1 11"J.,.~1:"J 1 4-"th Gen. ~7, 23 jenes bunte Gewand, 1-'li 1 ;J-~-11 1 :'JßA1i 
Jud. 16, 6 diese deine grosse Kraft, J\~H.U1 f\hof:1nc Prov. 30, 29 diese drei Dinge, desgl. 
Est. 1, 10. 14; Hes. 14, 14. 16. 18. 

b Wenn Adjektiv nnd Substantiv indeterminirt sind, so wird die Accusativendnng, wenn 
sie nicht ganz fehlt (wie Jes. 7, 14; 1 Kön. 201 37; Lev.10, 1; Apg.18, 2), bei einer singularischen 

W ortgmppe nur an das Substantiv gehängt. So bei unzweifelhafter Indetermination oßCi: • 
DDII}tiP'i!+"J Geogr. 32 eine starke Plage, liJJ..hltr}ti.')IJ\4-~A"liAv- Ps. 144, 9 ein neues Lied 
will ich dir singen, ferner Ps. 106, 21, 22; Geogr. 18 Zl. 5-4 v. u.; Jes. 30, 10; Ps. 45, 1 in 

1) Die Regel welche Massaja 8. 341 giebt, dass auch das Substantiv den Artikel annehmen könne, dann 
aber immer voranstehen müsse, wie l.ll\1: 1 IIDAbr illa bona equa, ist mitbin ziemlieh verdächtig: 1iber· 
.dies widerspricht ihr zum Teil das ebenso \"erdächtige )&.,.~ ... r: 1 Ji:.,... Mass. 344 iUe urus o(ficiali8. 

2) Diese Ausdrucksweise, welche auch im Tfla stark abgenommen hat, ist im Amhar. vollends durch den 

determinirten Status ersetzt. Ich finde nach äthiopischer Weise noch seine Hand ttJUrde gesund )&')~ 1 11-A 
... r:. Luc. 6, 10 toie die andere, ebenso v-A ... r:. 1 .,Cir Mt. 27,61 die zweite Maria, A.~'P 
Mt. 10, 23, Ji~ ... r:=F",. Prov. 30, 18; so auch hA.1:r 1 q~ ... r: ",. 1 f\'t1: Mr. 6, 48 und t·on dn Nadtt 
M der viertet~ Stunde davon, tlh+ 1 .,.'i=F.,. Mt. 15, 32. 
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welchen drei letzteren Beispielen vielleicht Determination des Abstractums (§ 244 h) gefühlt 
wird; nur an das, event. an die Adjectiva gebil.ngt finde ich die Accusativendung in singula
rischer Wortgruppe r1:l'i'l!+, I II.+ Num. 25, 6 ein midianitisches Weib, ,A-ih, I~,. 
Jer. 22, 17 unschuldiges Blut, h,i:,'i 1lrat'H•Ii", 1 t"IC Prov. 30, 8 eitles (oder Eitles) und liig
uerisches Ding. In einer aus Pluralen bestebenden Wortgruppe aber tritt die Accusativendung 
(welche hier, anders als bei einem unzusammengesetzten pluralischen Object, auch bei unzweifel
hafter Indetermination nicht leicht fehlt; 1 s. § 290 b) nur an das in Pluralform stehende Adjectiv, so 
)a.,..,,_l-,11\.,Ah+ 2 Kön. 17, 7, Deut. 28, 14 fremde Götter, )a,.,,_l-,11\.,.l- Neh. 13, 27 

fremde Weiber, Ji"li1-ll"..l+'l'l"..'i"..l+''i1"..J\Q..,.I:'f-'ll\.,.l- Neh. 13, 23 asclodisclte, 
amonitische und moabitische Weiber ferner Genes. 35, 24, Pred. 2, 7, Hes. 23, 4, Mat. 4, 21, 
Apg. 17, 6, Deut. 7, 4; 31, 20. Bei einer gemischten Wortgruppe dagegen -fiii"1Jiihlf-ß., 
Deuter. 7, 1 v-iele Völker, desgl. Hes. 14, 21. Zu solchen Incongruenzen vergleicht Roediger 

~ ~' ~ ~f u. il.bnl. aus 1001 Nacht. 

Sobald aber ein ausdrttcklicb determinirtes Element vorliegt, so zieht dieses die Accusativ
endung an sich; also z. B. das Substantiv: ihl"..lla..,H.Ji-ßth.C, 1 Sam. 29, 6 beim lebendi
gen Gott!, ihl"..ll\rl\h, 2Kön. 19, 16 den lebendigen Gott, 'A-IAQlop., 2 Petr. 3, 1 
euer reines Herz, i'l..,.l-1A}!l-1i., Hes. 26, 8 deine weiblicltet' Kinder, ·~~l.+'li, Mt. 5, 39 
deine rechte Wange ferner Gen. 48, 14; Jud. 12, 9; indess kann ein indeterminirtes plurali
sches Adjektiv gleichzeitig die Accusativendung annehmen, so ~A-l-,1QC"=Ji, Mt. 22, 4 
seine anderen Knechte, ferner IJJ,1-l-,'i11\.,.l-,1A}!!F=t=".., 2 Kön. 17, 17, dsgl. Hes.14, 18; 
Neh.13,25. Das Adjektiv dagegen, event. die Adjektiva oder eins von mehreren Adjektiven ist 
determinirt und hat deshalb die Accusativendung: Ji.ll.fl.' 1 fl~ Mt 9, 17 den neuen Wein, 
'1':1-+~,~•oc-l- HL. 2, 15 die kleinen Füchse, ;J-1\tfi,IIL+ 2Chr. 3, 5 das grosse Haus, 
P.A"1:,1111=t!l- Chr. 31 a die zwei Vertlucher; la~'li,l-ßl\-l:'fl- Gen. 48, 16 diese Knaben, 
f.1i., od. f.'lit, od. f.'lil-,lt"IC 2Sam. 14, 13; 1Sam. 28, 18; Jer. 45, 1; Jes. 30,12 dies~ 
Dif,g, f.1Jt,1,. JP tn.C M.111 a dieses Sakrament, lt,llaiJA Cbr. 1 7 b jenes Getmide, f.'li=f,r 
P.A-tli" uiDAlah+ 2 Petr. 3, 1 diesen zweiten Brief, la~ 'li, 1 ÖQ-1:, 1 QAr'PA-l- Est. 1, 10, 
desgl. Deut. 7, 12. 22; Apg. 17, 19 uam. Wenn Adjektiv und Substantiv ausdrttcklich deter
minirt sind, so tritt die Accusativendung an beide, so l~"...,IA-ßö'P, 2Sam. 13, 19 ihr 

lat~ges Kleid, 1\.IJ..Il-' 1 ö"', Apc. 3, 12 meinen neuen Namen, Ji,.IJ., 1 A~, Geogr. 30 
seinen einzigen Sohn; latH.IJ' 1 tfm"f:., Chr. 11 a diese Neun, latii.IJ~ 1 ,..,."1:, Chr. 12 a 
diese Drei, ferner Mt 5, 16; 10, 5; Gen. 48, 1; Am. 1, 7. 10; 6, 8; 1 Cor. 6, 13; f.'li, r f-CII 
'fft., Deut. 31, 2 diesen Jordan. Vgl. auch lt11.U. und lt11.U.".., § 92 f. 

Bei genitivischer oder pril.positioneller Abhängigkeit eines von einem Adjektiv be- §204a 
gleiteten Substantivs tritt uns klar die Erscheinung entgegen, welche wir schon bei dem adjektiv-
gleich behandelten Genitiv wahrnehmen konnten, dass das Amb. es liebt, bei Abhil.ngigkeit 
mehrerer Glieder (seien dies ganze Sil.tze oder einzelne Nomina) von demselben Verhil.ltnisswört-
chen, letzteres jedem einzelnen abbil.ngigen Gliede vorzusetzen. Eine Erscheinung, welche 
sich in dieser consequenten Ausdehnung weder in . einer anderen semitischen noch in einer 
abendlil.ndischen Sprache finden dHrfte. Im Einzelnen hat freilich auch das Amhar. nicht die-
sen Trieb überall mit gleicher Regelmil.ssigkeit entfaltet. Wenn das Substantiv von einem 

1) Sie fehlt z. B. rPI\1,.1\f.l-IA}!loiiJJÖf. Jud. 12, 9 er Rahm dreissig weibliche Kinder; wenn 
aber daa Adjektiv nicht in pluralischer Form steht, so ist die Accusativendung leicht entbehrlich, so A~+ 1 

IIDI\)ah:'f-•Al'P. Apc. 7, 1; Jii~1Ö"l-111D;I-P. Neh. 13, 25; desgl. Jes. 7, 21. 
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Adjektiv begleitet ist, so wird auch im Amhar. die Präposition oder der Genitivexponent 
gewöhnlich nur dem voranstehenden Adjektiv vorgesetzt, gleichviel ob Determination oder 
Indetermination vorliegt, so fH.IJ 1 Ji"IC 1ilf'"f El-Sab. 5 die Leute dieser Stadt, fAD-A 1 

)a-,lf.Ji-ßlh.Cr 1 bU"t Gen. u, 18 und ein Priester des höchsten Gottes, fa\"':'f:r 1 A~ 1 

ltfD'P 2 Sam. 14, 27 und der Name seines weiblichen Kindes; ßDD&.&. 1 A+a\ Zeph. 1, u 
mit bitterem Weinen, ferner ltAIIJJ"tP."f1A}(!J=:P",. 1Sam. 30, 6, ß+ ... ltllt,... Ps.105,3, 
hlf.1i1~'1fl. 2Kön. 8, 8, ltAI;I-~-IultfD1i 2Chr. 67 32 uam. Aber es ist doch nicht ganz 
selten dass das Verhältnisswörtchen gleichzeitig auch vor das Substantiv tritt, so f:J-~•~ 
r•~t.~r"t~"f 1 11-A- Gen. 7, 11 alle QueUen der grossen Tiefe, fihl",. 1 f)a.,lf.Ji-ßdW: 1 

A! Mt. 16, 16 der Sohn des lebendigen Gottes, ebenso fAIJ-Aif)a..,lf.Ji-ßdi.CIA! Mr. 5, 7; 
h-olt 1 h1JJ1'f:f Gal. 1, 14 t•or meinen vielen Genossen, auch Apg. 17, 4; am relativ häufigsten 
ist die doppelte Setzung wenn beide Glieder determinirt sind, so f:l"~-11 1 ,.,..._,..",.1 .,_, 
Apc. 6, 16 der Tag seines grossen Zornes, f:l"~-11 1 f)a-,lf.Ji-ßdi.C 1 bU"t Hehr. 7, 1 Priester 
des grossen Gottes, f:l"~'ti:lfJ\CßLfDitiiLTI"t1-P' Apg. 19,27 der Tempel der grossen 
Artemis; )a"t~lf."ffl)a"t~l'l'l.",. Gen. 43, 7 gemäss dieser seiner Frage. 

'b Wenn das Substantiv von mehreren Adjectivis begleitet ist, so ist es das Gewöhnliche, 
das Verhältnisswörtchen vor jedem der Adjectiva zu wiederholen; nach Isenberg gram. S. 168 
kann der Genitivexponent gleichzeitig auch noch dem Substantiv vorgesetzt werden. Diese 
Wiederholung des Verhältnisswörtchens findet nicht etwa nur dann statt, wenn das nur ein
mal genannte Substantiv vermehrfacht zu denken und jedesmal nur auf eins der Adjectiva zu 
beziehen ist, soudem auch dann wenn es einmal gleichzeitig zu allen Adjectivis gehört, so 
f:l"~+'i 1 fmß.-o 1 fßAm;JfD 1 (f)IIA-M 1 ILT 1 -+~lt Isenberg aaO. der Tempel des 
grossen, weisen und reichen Salomo, f~"'l''ilf.f.lmCIDD.,..'il~l Est. 8, 15 ein Gewand 
von weisser und roter Seide, ßil"71'f!'i1ßt"ii'lmC Est. 8, 15 mit blauer und weisser Seide, 
b"t"l Tlh;l-'i"filß..,lß+C 2 Sam. 12, 3 von einem kleinen Schaf abgesehen, hlf.1i1hhi-1'Ar 
Gal. 1, 4 aus dieser schlechten Welt, ferner Est. 1, 6, Jer. 8, 3, 1 Cor. 6, 2, 2Cor. 3, 10; bei 
Trennung der Adjectiva A:J-~+ 1 ih11-ß 1 A-ßC"':fD Gen. 18, 18 su einem grossen und starken 
Volk. Dagegen steht die Präposition nur bei dem ersten Adjektiv ßlf. =f 1 ~m.hT'i" 1 "..,., 
P'-=1- Am. 9, 8. 

Zahlwörter. 

§ 2ööa Dass Cardinalzahlen das Gezählte, wenn es ein Pronomen ist, in Suffixform zu sich neh-
men, habe ich nur bei den beiden niedrigsten gefunden, nämlich Ji"t~IJ Chr. 7 a df4 allein; 

011-A:J-:P",. 111D'1ihA Ex. 22, 11 zwischen ihnen beiden, 011-A:I""f"t 1 t~~~'lihA Gen. 31, 37 
swischen uns beiden desgl. Cbron. 16 b; Hi. 9, 33; 1 Kön. 3, 18. Die Form Ji"t~IJ deutet 
darauf, dass die Suffixe hier nicht etwa im Grunde partitiv, soudem explicirend stehen. 
Ji"t~ kommt aber auch mit Suffixen in partitivem Sinn vor, so A"tll"f"t Mr.10, 37 einer vot~ 
uns, Ji"tll"fu- Gen. 42,16 einer von euch, Ji"tii:P,.,. Mt. 20, 21; Gen. 37, 10 einer von ihnen. 
Aus dieser letzteren Form ist dann das Indefinitum Ji"tll"f (§ 96 e) entstanden. Auch die 
Doppelung A.l"tll"t~ ein jeglicher kommt mit partitiven Suffixen vor, so A.l"tll"t.IS"f"t 
Jud. 16, 5 A.l"tll"tll"fu- Eph. 5, 33 7 )af"tll"tii:P",. Ex .. 7, 12. 

'b Substantiva zählend werden Cardinalzahlen sowohl wie Ordinalzahlen ganz wie Adjektiva 
betrachtet, weshalb wir sie in dem Abschnitt ,über die Beiordnung des Adjektivs mitbehan
deln konnten. Sämmtliche Ordinalzahlen können durch die Cardinalzahlen vertreten werden; 
besonders ungern bedient man sich der Ordinalzahlen der reinen Zehner von Zwanzig an 
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aufwil.rts, hJPI.'l der Zehnte dagegen ist noch sehr gebril.uchlich, ebenso die Ordnungszahlen 
der mit Einem zusammengesetzten höheren Zehner bei denen die Ordinalendung also nur an 
den Einer tritt. Wenn die Cardinalzahlen den Sinn von Ordinalzahlen haben, verbinden sie 
sich durchans vorherrschend dem Sinn entsprechend mit dem Singular des geziLhlten Substan
tivs, so ß&~+lltfll• IIJP,&-1 h1~• AIID+ Jer. 39, 2 und im elften Jahre des Zedekias, 

ßJilt,&. •u-A+ • +1 Chr. 19 a am swölften Tage, desgl. 1 Chron. 26, 31 ; Mt. 27, 64; aber ich 
finde doch auch mit dem Plural des Gezil.hlten Chr. l a ßi1t•hlf1'1"jiiJIDD'i+ im 7281t.o" 

Jalwe, ebenso 42 a ßlit•h[f•.!IJIDD'i-t. 

Bei AufziLhlungen werden, je nach dem die aufgezil.hlten Dinge in fester Reihenfolge c 
einander folgend geschildert werden sollen oder nicht, die Ordinalzahlen angewendet oder 
die Cardinalzahl Eins wiederboll Beispiele der letzteren Ansdrucksweise h1.._ 1 • J\Cil,. 1 
.,.ith,... 1 h1.._1 • h"liht::f,. Chr. 7 a den einen trug Er, den andern Seine Soldaten, h1 
..._, 0.+11• h1.._• :J-~+1 • 0. 'i1C M. 4 b wenn der eine die Oelung voUsieht, der andere die 

Worte spricht, ebenso in lil.ngerer Aufzählung Ah1 ... •1E.•~1.._•"...,.1~1 ... 1J •~1 .... •1'• 
~,.._,..11~~1.._ (( • J\rllm-A+ Chr. 2-l- 25. Nicht selten beginnt man mit der Cardinal
zahl Eins und fll.hrt mit der Ordinalzahl fort, so ~1 ... flllhfDlt+u1DhA.+•Ilm1D- a AIJoA 
.,.Fflll-fll • u-A+ • DDhA.+ a A/111.,."/fiD-fD 1 h1~ • DDhA.+ Mt. 25, 15 dem einen gab er 

fünf Centner, dem sweiten swei Centner, dem dritten einen Centner, h1.._ 1 • ~IIJlt ... ;J-A a 
IJoA.,."/fiD-1fD• ~.,..m.;J-A Ml20, 40 den einen werden sie nehmen, den andern lassen, ebenso 
im folgenden Verse h1..._ i=1•~11Jlt~'P:J-A • 1JoA.,.Ff'-i=1fD 1 ~.,..,.,..,;J-A; desgl. Luc. 17, 
34ft".; 1 Kön. 22, 20. Beiderlei zusammen Ml 6, 24. 

Von den wenigen besonderen AusdrUcken fttr Bruchzahlen, welche das Amhar. besitzt, d 
wird Ab-A wie ein gewöhnliches Adjektiv behandelt, so J\b-A • ll't+ Apc. 8, 1 eine halbe 
Stunde, J\b-A 1 A.+ Mt. 25, 6 die halbe Nacht, Mitternacht. Wenn aber J\b-A, zu einer 
vollen Zahl addirt, mit letzterer zusammen ein Substantivum zählt, so steht nur die volle 
Zahl adjektivisch vor dem gezählten Substantiv, während J\ b-A substantivisch folgt, ent
weder durch 'i oder durch .,.. angeknüpft. Grade so im Französischen und Italienischen. Bei
spiele u-A+ 1 h1 ~'i • J\ b-A Ex. 2 5, l 0 swei und eine halbe Elle, ebenso h1 ~'i • J\ b-A 
ibid. anderthalb Ellen in welchem besonderen Falle also vor das Gezählte das volle Zahl
wort nicht ausdrUcklieh zu treten braucht; bei Let: and beur tekoul un thaler et demi (h1~• 

iiC•.,.b-A), ßlll•hrlt+1+11.,."d-A Geogr. 7 in fünfundswansig und einem halben Tage, 

ßu-A+• +1flll.,."d-A• 1QIJo-=s Isenb. gr. S. 180 und in swei und einem halben Tage bin ich 

angekommen, mehrere Beispiele A.-Mest. 89 ab, 90 a. Doch kann das Wort auch schlecht
hin substantivisch gebraucht werden, so r+1 I J\tt-A A.-Mest. 90 a die Hälfte eines Tages, 

ein hnlber Tag. Substantivisch wird es namentlich auch in dem erweiterten Sinn von Teil 

tlberhaupt gebraucht, so sie führten ihn sum Hohenpriester J\b-A-•A.AI-•mt'i!hT a J\b-A-• 

,.t-+ • A..,.l-o+ 1 J\tt-A- 1 A.ltih•o+ • J\tt-A- • A.H-o-t:o+ .. Att-A- 1 ,&.ft-1 1 A."..-t:,.,. 
M~. 68- 69 indem ein Teil ihn mit Backenstreichen schlug, indem ein Teil Speichel gegen ihn 

ausspie, indem ein Teil über ihn lachte, indem ein Teil über ihn spottete, indem ein Teil 

sein Haupt schlug, ebenso Mt. 16, 14. Diesem J\b-A werden wir beim präpositioneilen Aus
druck (§307&, 313b)wieder begegnen.- Das substaotivischeAbstraktumJ\b-A.;J- Hälfte steht 
in ursprUnglieber Bedeutung und Construktion z. B. Esl 7, 2 fDD1-JJPi: • J\b-A.;J- die 

HiiJ,fte meines Reiches, ebenso r~--1 1 J\b-A.;J- Ex. 24, 6 bis die Hälfle des Bluts, J\lth • 
JIIID1fD•J\b-A.;J- Dan. 7, 25 und bis sur Hälfte der Zeit, auch Luc. 19, 8; J\b-A.;J-=fiD
Apg. 17, 32 die Hälfte von ihnen. In den Fällen J\lth • J\b-A.;J- • "..,.,"..+ Est. 5, 3. 6, 

F. Prätori111, Die Amharische Sprache. 42 
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ßb-A.;J- 1 lfDD~ Jer. 17, 11, l'h-&;1- 1 A.+ Ab. dict. 34 lisat sich l'h-&;1- freilich auch 
noch als Substantiv fauen unter Annahme des Status constructua - VerhJLltniaaes, aber wahr
acheinHcher ist mir doch die Annahme des Uebergangs in adjektiviache Bedeubmg bis 
zum halben Königreich, in sein. halben Zeit, eine halbe Nacht. Fur die AutfaBSnng als 
Adjektiv spricht namentlich die häufige Bildung eines Plurals, z. B. A](!F'f",.,.l)t b-Wl-• 
ßJi"liP..~~t"ttl,.'i"1o{.l~ßC Neh. 13, 24 und was ihre Kinder betrifft, so redeten die halbm 

( die Hälfte von ihnen) in asdodischer Sprache, ebenso Eph. 4, 11 in der allgem. Bed. etli* 
einige, rnehrere; auch Chr. 3 b aE.- f"lifl11"!,ll Tar. 60 b die Hälfte von Schoa, vgl. Is. lex.171. 

11./1 ein Drittel substantiviach construirt z. B. h~"t+ •1\i'",. • ßfl"tß+ 1 4-"t 1 ,..,q ... 
1\i'",.,.l ß"..C 1J1:.,! 1 ,..,.111\i'",.,.... 2 Kön. 11, 6- 6 ein Drittel von euch möge am Sab

bat hineingehen, und ein Drittel möge am Burtore sein, und ein Drittel usw. desgleichen 
Zach. 13, 8; ebenso .Apc. 8, 7 tf. fll4- 11\i', fQiho{. 11\i' ein Drittel der Bäume, du Meeres, 
ß~~'f-1 1\i' 1 ~,. auf ein Drittel der Ströme; 1\II'P'f",. .A pc. 8, 12 ein Drittel vma iinm. 
Es wird aber auch adjektivisch construirt, so 1\i'..,.IDDCh-R llß4- Apc. 8, 9 ein Drittel 
der Schiffe ging su Gn.nde, l\i'",.1 1 6",. 1 ,.1A- 1 111~ Apc. 9, 15 damit sie ein Drittel 
der Menschen töleten. - Ji~+l findet sich 2 Kön. 6, 25 substantiviach: r•'i" 1 Ji~+l eit1 
viertel Kuna (Mass). 

e Sonst können die Nenner von Bruchzahlen noch ausgedrUckt werden wie in anderen 
Sprachen durch das Substantiv Teil mit beigeordneter Ordinalzahl, so Ji,.ll+'l 1 h~ 
Gen. 41,34 der fünfleTeil (= 1/6 ), Pllllo{.rlfJ.4-.. IJ\fPl'l1h~~~",. Ex.16, 36 uted 
das Omer ist 1/10 des Efa, ferner .Apc. 6, 8 C., Zach. 13, 9. Häufiger aber wird h~A nur 
hinzugedacht, und bloss die Ordinalzahl ausgesprochen, so A~CP11 Jirll+'l 1 ,.,.._.,.., 
Gen. 47, 26 dass dem Pharao ein Fünflei zukomme, Ji,.ll+'l",."trl,.ai.,.Cß+ Lev. 5, 16 

und ein Fünftel soll er sufügen ferner Hes. 5, 2. 12; so heiBSt auch Q~+'l",. 1 ,.~C 1 ~ 
Apc. 6, 8 PI. nicht über die vierte Erde, sondern über ein viertel Erde. Mit besonders ans
gedrUcktem Zähler Ji "tJJ.1 Ji,.ll+'l 1 A~CP"t 1 ,..,.11 Ji~i:r 1 A~1+1 ,..,., Gen. 47, 24 ein 

Fünftel gehöre dem Pharao, und vier (Fünftel) euch. - Sonst werden Bruchzahlen um
schreibend ausgedrUckt wie bfPC1Ji"t~ Gen. 28, 22 eins vMJ 1ehn = ein Zehntel, ebenso 
Mt. 23, 23; Luc. 11, 42; h"li1i1Ji1~ Hi. 9, 3. floA+IbfPCIJ\"t~~-~~~CI Lev. 23, 13; 

24, 5 1/10 Mass. 
t Während das Geschehen der Verbalhandlung durch 1.11. mit entsprechenden Zahlwörtern 

multipHcirt wird (§ 265 b c), so wird ein nominaler Satzteil seiner Intensivitit, ExtensiviW 
oder Existenz nach durch )&Jr~ mit entsprechenden Zahlwörtern vervielfiUtigt. )&Jr~ heilSt 
Falte; die amh. Ausdrucksweise deutet also auf denselben Ausgangspunkt von dem das ent
sprechende fältig, pla herkommen. Mt~ mit seinem Zahlwort wird seltner durch ß einge
fUhrt, als dass es nackt dem - event. verachwiegenen - nominalen Satzteil beigefUgt wird. 
So ..,,..,..,. "t 1 ßfloA+ II)Jr~ 1 ß.fl1'U Hi. 11, 6 wenn er dir V erständniss swei(ältig gäbe, 

-~1.11:P",."t 1 flQ+ 16Jr~ 1 h~A~:P",. Ps. 79, 12 vergilt ihnen ihren Hohn siebenfällig desgl. 
Luc. 8, 8; 19, 8; Jes. 30, 26; 61, 7; 1 Chr. 21, 3; Mt. 19, 29; 2 Kön. 2, 9. - Nur selten wird 
Jt,!so gebraucht, Gen. 43, 34; 4, 24. 

Apposition. 

§ 9ö6 a Zwei oder auch mehrere sich einander niLher erklärende Substantiva können event. im Appo-
sitionsverhältniss unverbunden neben einander gestellt werden. Unmittelbare Folge derselben 
ist nicht unbedingt nötig; namentlich daun wenn das zweite Substantiv noch mit einem Genitiv 
bekleidet ist, so tritt besonders bei genitiviacher Abh&ngigkeit der ganzen Gruppe das tlber· 
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geordnete Substantiv oft zwischen die appositionellen Substantiva, s. § 246 a aE.; aber auch 
ohne gentivische Abhlngigkeit: Jib1,..•.,.1"f' 1 fhC"l• A~ Jos. 7, 18. 

Bei direkt objectiscber Abhllngigkeit wird mit jedem der appositionell Z118&Dlmen- b 
gestellten Substantiva so verfahren, wie mit ibm verfahren werden wUrde wenn es ft1r sich 
allein in gleicher Abhlngigkeit stunde; also beide Glieder mit Accusativendung )&-1:1.~"1:11 

•11-1:1 Est. 1", 11 die Königin VascAti, oß~11-if.1 1 f1-J1_.1 • 1y Chr. 6 a den Beru
Guaschu, den Beherrscher von Godjam, ID1'r:f1 1 )&P'~t..A1 Mt. 27 6 mein Volk Israel, 
.111!+11QC111-1 Hes. 34, 23 David meinen Knecht, gleicher Art Deut. 17, 12; 2 Chr. 67 8; 
2Sam. 18, 12; auch 111!+111.,.P'1 Mt. 1, 67 QC"=ti11QAIIID~~t.,.':f1 Gen. 50,2 wo das 
zweite Glied ILusserlicb indeterminirt ist; auffallender Weise fehlt die Accusativendung beim 
ersten Gliede in 11D~b.1ß1i11h~ Br. 8 was wohl nur bedeuten kann meine Sendung, diese 
Dinge, ebenso )&..,H.Jioßdi.C,..If)&P'~t..A1•Ji,..~h 1Jih"lll 1Kön.227 63 und er ereiirnte 
den Herrn, den Gott Israels, desgl. JioßCV,..I·+~th1 Tar. 59 a den Priester Abraham. Nur 
ein Glied bat die Accusativendung: oßl"C11ID111 1 Sam. 30, 10 den Bach Besor, )&~hl .. ß.1 
Chr. 14 a den Ras Ubje (wo es freilich regelmllssig wllre, das alleinstehende )&~h mit der 
Accusativendung zu versehen), Ji.,.l)&h.,11 Br.Th. Herrn Hausmann uam. Gar kein JLusse
res Zeichen der Abhlngigkeit z. B. •Q+1r-1l+ 1 h1Q Jud. 19, 1 er heiratete ein Kebsweib; 
ILhnlich J ud. 16, 1 1oft 1 Ji~'f!+ 11'tf.~IJo Jos. 24, 12 ich sandte Bienen, wilde Tiere ( wilde 
Bienen), a"tQ+ 1 )&'i+ 1 ß't':f 1 JiftiiD Gen. 21, 28 er stellte sieben Mutterschafe. 

Wenn beide Glieder determinirt sind, so wird eine Prllposition oder der Genitivexponent c 
sehr vorherrschend beiden vorgesetzt, 1 so mit Prllposition Ahh-tC 1 A1..,P'"f:i: Est. 8, 1 

Ester der Königin, ß)&-t1.~of:tß1D1Ii:1~ß Est. 1, 15 über die Königin Vaschti, A)&IIIJH.Ji 
oßdi.C 1 ~r'~h'li Deut. 17, 1, ß)&IIIJH.Jioßdi.C 1 Qr'~h'li 1 .t.+ ibid., ßih110. 1 ß)&P' ~t..A 1 
IID'lihA Am. 7, 8 mitten durch mein Volk Israel, 1Df.IQC1 .. 11Df.lf-th1h Apoc. 1, 1 eu 
seinem Knechte Johannes, ferner 2 Chr. 4, 11; 3, 1; 6, 10; Num. 31, 12. 29; 1 Kön. 22, 26; 
Jer. 37, 3. 7; Apg. 5, 1; auch Q1i:of:IJißA-~1 2 Timot. 1, 5 in deiner Grossmutter Lodia 
wo aber PI. ß"t:J-'li1 A-~1. welche seltne Ausdrucksweise auch hh1C,.I1f'P Chr. 26 a 
nach IM·em Lande &"Ma, ebenso hA 1 ß1Jo.ll1 JihftC":I-1! 1 fll.1"1 1 A~ Job. 6, 71 PI. in 
Betreff des Juda Jschariot, des Sohnes Simons wo indess C. das regelmllssige hA 1 ll.1"11 
Af, auch Gen. 28, 5 wo die Apposition gleichfalls ein Genitivgeftlge ist. Beispiele mit dem 
Genitivexponenten ,.,~.,=r= .. I rhA-~ I·~ Chr. 2 b der Sohn Seines Bruders Alula, 

1n+u 1 f'i P ~ 11D.II~ Tar. 35 b der Freund deines Vaters Naod, desgl. Psalm 68, 24; Jes. 
41, 8; bei direkt objektischer Abhllngigkeit des ganzen Genitivgefltges f1.;1-':f)1 1 fffl.h 1 
hCh.,.ll1 I .. ,. .. " 2 Petr. a, 2 den Befehl unsres Herrn J. Ohr. , r Jith 11'1C"h1 I ,,.,.."., I 
~:#'~ Est. 1, 15 den Wunsch des Königs Ahasveros desgl. Mt. 147 8; 2Kön. 9, 7; 10, 13; 

2Chr. 6, 25; Am. 9, 14; f)&IIIJH.Jioßdi.C111r'~h1i11ihiiiJ 1Chr. 22, 12, aber f)&IIIJH.Jioßdl. 
C,..l1,.~h1i1 In.+ I,.~ 1 Chr. 22, 11 und baue das Haus des Herrn deines Gottes, und ebenso 
f)&..,H.JI.oßdi.C lfiP~'f!+ 11,;1-1 1 ih11oß Zeph. 2, 10 das Volk des Herrn, des Herrn der 
Heerschaaren wo beidemal f)&..,H.Jioßdi.C ohne Accusativendung. Bei Abhängigkeit des Geni
tivgetllges von einer Präposition tritt letztere ebenfalls vor BiLmmtliche determinirte appositio
nelle Substantiva, ihren Genitivexponenten der Regel nach verdrlngend, so ß1.,.1J'ol ßhth11 
•c:h10.+ Est. 1, 9 im Hat4se des Königs .A.hasveros, hA1IC:~1111hAIID1~"..~hA1.f.A 

1) Vgl. Tigrillagramm. S. MO Anm.; Dillmaun Gramm. S. 876; Nöldeke maud. Gramm. § 225 aE.; Hamasa 
rYD Zl. 9 tl'. 

42* 
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~h1 f1111-1- :Mt14, 3 wegen der Herodias des Weibes seines Bruders Philippus, •'-1 ßi:ta. 
A 1 O.-l-1 dJ1..'i-1-1i 1 AQ-1- Gen. 28, 2 .um Hause des Betuel des Vaters deiner Mutter, ht\Q 
"J 1 A]!"f 1 h'i-1-1i 1 dJ"J~ ibidem oon den Töclatern Labans des Bruders deiner Mutter, 
ßiC"~h 1 lfDD"J 1 ß"J1-P :Mt. 21 1 PI. zur Zeit des Königs Herodes, (C. ß"J'' ßl" d"), 
ferner 2 Kön. 9, 9; Am. 1, 1; Zeph. 1, 1; Neh. 12, 24. 45. Ausnahme: dJ1.. 1 da'i"J 1 A"J(fl 
A..+1 ß.-1-1fll1"1AIIA,l-•f1111lAoßd..CI~dt- Jer. 351 4 zur Kammer der Kinder Hamam, 
cles &hns Iigdalja, des Gottcsmanns. - Das alte A111A-1-~•1Cir pßegt man nicht zu 
trennen, Tar. 59 b, 61 b. 

d Ist aber nur das erste Glied der Apposition determinirt, das zweite dagegen indetermi-
nirt, so wird eine regirende Prllposition oder der Genitivexponent vor dem zweiten bald wie
derholt bald nicht. Nicht wiederholt z. B. ßA.,.,,.Ihl ~0.,. Mt. 3, 3 durch den Prophetea 
Jesaias 1 hA..,Ilhoßd..C 1 hoß ( 1 hffl.h • hCh.,.hr 1 h"&:J-"f"J) 2 Tim. 1, 2 von Gott derA 
Vater (und von J, Ohr. unserm Herrn), ferner hffl.h1hCh.,.hr1h;J-DD~dJ-•rhhC1f_. 
;I-"JißtfoC1ff"t."C1~1P':I'"-l-r"1hA..+ Apc. 1, 6 und von Jesus Chto.istus, dem glaulnoürdigen 
Zeugen, dem Erstgebornen der Toten und dem Fürsten der Könice der Erde. fA..,Ilhoß6 
c~Art\hl't,.'r'f Am. 97 8 die AugeJJ des Herrn, Gottes. Fälle wie ß".~l~+~~ 2Chr. 
3, 1 auf dem Berge Moria, Ahh 1hlitiA 1dJ"J1f Num. 32, 9 bis .um Flusse Aschk{)l1 ferner 
Jes. 28, 21 gehören nicht mit Sicherheit hierher, da sehr wohl Genitivanziehung angenommen 
werden kann ( § 250 a ). Mit Wiederholung dagegen h~'e 1 dJ1"J 1 hbU'i+ Deut. 17, 18 tJOfll 

Geschlecht Levi's, den Priestern, AQC":t:IA~ß.l-1- Am. 37 7 seinen Knechten den Propheten, 
hl6ftoß1h"&;J-1dJ"Jt."r1 04-C Gal. 1, 19 ausser Jakob den Bruder des Herrn; genitivisch 
bei Abhllngigkeit des Geftlges von einer Präposition: AQC"=f 1 A~ß.l+ 1 ,_,. 2 Kön. 91 7 dem 

Blut meiner Knechte der Propheten; s. auch das erste Beispiel bei Jsenb., gr. S.167 No. 6. 
e Wenn das erste Glied indeterminirt ist, 80 stehen Präposition und der Genitivexponent 

fast immer nur vor diesem, gleichviel welcher Beschaffenheit das· folgende Glied ist, 80 r~1t1 

.,...".., 1 hdJIIJ'r Chr. 1 b die Herkunft des Ras Guegsa, f"J1-P' 1 i:,.I:C"h • hhi"ll~1 
Chr. 4 b die Jugend des Königs Theodor, f1..~'f 1 h"JI-1 A]!'f ibid. die Kinder des DadjaJj 
Kenfu; dJ1.. 1 hDD"J11~ 1 6.+ Hes. 23, 44 eu einem Hurenweibe, ßQ11~ 1 ~l.h Est. 8, 10 

auf einem Stutenpferde. Dagegen in den Ueberschriften der neutestamentlichen Briefe z. B. 
f th'PCI1 fAdJ-~hiDDAAh+ Brief des .Apostels Paulus. 

t Eigentumlieh ist das Fehlen der Prllposition beim ersten Gliede in ~"JU-ß 1 hA 1 fa{l~ 
dJ-I"JI"J1-P'Ih,lfADD"J1i,.,."J 2Kön. 19,20 was du in Betreff des Sanherib, des Königs 
cler Assyrer, von mir erbeten hast. Vgl. § 318. 

g Wenn ein nomen proprium und ein indeterminirtes Appellativum in appositionellem Ver-
hältniss neben einander stehn, so tritt, gleichviel welche Reihenfolge eingehalten ist, das an
knUpfende r an das an zweiter Stelle stehende Nomen, so IC"t."h1"J1-P'r Mt 2, 3; Jllf!tl 
"t1-P'r Mt. 1, 6; "J1-P'Ii:,.t."C"hr Chr. 9 a; A,l-1b,.,f" Chr. 6 a; 18 a; 1..~'f~b.W 
Chr. 19 b; dJ,.IIC"IDD~"Jr' Chr. 17 b. Ist dagegen das Appellativum determinirt, 80 nimmt 
dieses r an sich; so .,.,..,..,.1 hth li'IC"h Est. 8, 7; "J1-Pr'l D-111 2 Chr. 26, 21; desgl. 
Jer. 38, 14. 16. 19; J.i:"&lli:rldJli-1: Est. 1, 9. 12; ~'1'Pr'1f-6.~ Mt. 1, 19. 

h AnsdrUcklieh bemerkt sei noch, dass auch zu dem selbststilndigen persönlichen Pronomen 
ein Substantiv als Apposition treten kann, so )a'"JI~ID"hi"'/ Luc. 18, 13 mich Sindtri 

At\"J+IAdJ"'](:f Luc. 12, 4 euch, meinen Freunden, ß'/1ßth'PCI"': 2 Petr. 3, 2 dwrclt IltiS, 

seine Jünger, ,,., 1 fQCI1i"J 1 ~1C 1 h-7 1 Sam. 287 22 höre mein, deiner Dienerin Worl, 
desgl. Prov. 8, 12, Röm. 16, 1. 
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Substantiva des Hasses, Gewichts, der Quantität in allerweitstem Umfange lassen den § 267 a 
gemessenen, gewogenen, abgeschätzten Gegenstand beständig als Apposition nachtreten. Ich 
bezweifle dass diese appositionelle Construction hier im Amh. von Alters her besteht, oder 
wenigstens dass sie schon von Alters her mit dieser, wie es scheint, Ausschliesslichkeit 
herrscht; das Aeth. scheint vielmehr darauf zu deuten dass die Genitivanziehung hier wenig-
stens relativ ursprltnglich ist. Nur verschwindend selten im Aeth. wie !DDhA.+Ioß~l (Var. 
oß"-1:) 4 Kön. 5, 5 j s .. auch DDIId.C+ 1:1-ß-1 tt-llda I c-.-o 4 Kön. 6, 25. Das Deutsche scheint 
hier denselben Weg vom Genitiv zur Apposition gegangen zu sein. Beispiele stehen in 
reicher Fülle zu Gebote (vgl. Isenb. gr. S. 164 No. 2), so li"J~ 1DDIId.CI1II"tt.. 1 ß~~fD • 
f\11-l- 1 DDIId.CI11oßllfD 1 ß~~fD Apc. 6, 6 ein Mass W eieen für einen Dirhem , und drei 

Mass Gerste für einen D. • ähnlich so Ruth 2, 1 7 j 2 Kön. 7' 1. 16. ,.'i I Ii~+ ,,.. I rc-.-o I 
b-11 2 Kön. 6125 und ein Viertel Mass Taubenmist. Ii~+ 1 DD.I/-1 "7. + :1-A 1 oßC Gen. 13, 15 vier

hundert Sekel Silber, lir'll1"7.-l-:I-A11DC+ 2Chr.3,9 funfzig Sekel Gold, desgl. Jud.17, 2.3; 
1Chr. 21, 25. 1111~~~fD1oßC Gen. 20, 16 tausend Dirhem Silber, ebenso IP~Il~~~f"1oßC 
Ex. 21, 32. liP'CIDDbA.-l-loßC 2Kön. 5, 5 zehn Oentner Silber, ebenso li"J~ 1 DD11oß11 22, 
desgl. 2 Chr. 25, 6; 27, 5. liP'C 1 +lm. + 1 IDC+ Luc. 19, 13 zehn Beutel Gold. IP~Il 1 h 
"J~1111D~ 2Chr. 4, 2 dreissig Ellen Schnur. DD.I/-Iij..,~;'JI Q~~ Chr. 14 a hundert und 

dreissig Mass Pulver, .,~;'J111Je'!J Mr. 14, 13; Luc. 22, 10 ein Krug Wasser, 1 s. auch 2Chr. 
2, 1 0. 8i "J 1 6111"J Tar. 21 b eine Last Weihrauch. f\11-l-1 "..,...,. 1 ~1.1' 1 )& "J ~~ Gen. 40, 16 
drei Körbe Weissbrod. o-A+ 1 fß'I»'A-11.1'~-l-1 -~+ 2 Kön. 5, 17 zwei Maultierlasten Erde. 

li"JJI. + 1 Q-l- 1 A,l- Jes. 5, 10 ein Mass Wein. ~C~C 1 1."t1.1 2 Kön. 19, 25 ein Haufen 

Steine; sobald aber in ~C~C nicht der Massbegrift' einer gewaltigen, unbestimmt grossen 
Quantität liegen soll , sondern die Qualitätsvorstellung des wüsten Durcheinanderliegens, so 
lilsst es einen Genitiv abhängen, z. B. ß1."J1.11 ~C~C 1 ~,.. Prov. 26, 8 auf einen Stein-

haufen, ebenso f1."J1.11 ~C~C Micha 1, 6; das synonyme hf"C habe ich nur mit dem 
Genitiv gefunden. Weiter '1»'~11 1 )&')~~ 1Sam. 281 22; Gen. 18,5 ein Bissen Brod, A.,. 
.,11 • )a"J,l-~ I AoßCA 1 A,l- EI. Sab. 9 an ein Stück Brod, an ein Glas Wein. DD"J+A 1 .,,..+ BSt. 117 ein Becher Oel, dagegen fiiJe'!JIIJe"J 1 DD"J'ftA 1 Sam. 26, 11 den Wasser-

becher. Ebenso wird 'P"t~ oder 1lf"~ ein Paar, ein Joch mit der Apposition des Gezähl-
ten construirt, so IIA11i"J~I'P"J~18i., Am. 2, 6; s, 6 für ein Paar Schu'M, lir'll-l- 11; 
r'~1ß.:''f Luc. 141 19 fünf Joch Ochsen, 1är'~1ß~ 1Sam. 11,7 ein Joch Ochsen, ferner 
1 Sam. 14, 14; Hi. 1, 3; 42, 12. So ist auch Chr. 7 b gesagt 60.-l- 1 li111Je 1 li1.;J 1 IIIAoß,. 
fünf Familien Agaus machten einen Ang,·ilf auf Ihn weil 0.-l- hier Ausdruck fllr eine unge-
f'al.hre Quantität ist. 

Einige Substantiva welche eine unbestimmte Quantität bezeichnen und sich mit Apposi- b 
tion der abgeschätzten Dinge constrniren, werden in der Folge als Adjektiva geftlhlt. Dahin 
gehört namentlich 'Ptf:-1- Wenigkeit Ober welches schon § 252 d gehandelt werden musste. 
Ferner II"J-l-, eigentlich Substantiv Abgränzung, abgemessener Teil (§ 106 b), gilt jetzt völlig 
als Frageadjektiv wie viel?, s. § 328 c. Vgl. fllr das Aeth. Dillm. gr. S. 373 aA. 

Huln und Verwandtes. 

Der alte gemeinsemitische Ausdruck tltr das Abstraktum Gesammtheit, ithiop. 'tt-A , im § 958 a 
älteren Amhar. ~A. modern o-A, doch Br. Bar. 35 noch tt-A, kommt abgesehen von der 

1) fßl1. I IIJe'!J 1 Jr'P I oß!f= Mt. 10, 42 C. kühles WtuHr, '"'r eilltft Bechcfo, dagegen PI. fß1111;'PI 
.. ':) 1-ß,:.F fiUr einen ktiltleft BecN:r Was11w. 
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§ 156 b ~· erörterten Verbindung, im Amh. nur mit Suflixen vor. Auch im Amh. wird durch 
11-A mit Suffixen entweder die Gesammtheit einee einzelnen Individuums (gau ), oder die 
Gesammtheit mehrerer Individuen aaagedrllckt, und zwar letzteres enu;eder in pluralischer 
Zasammenfassang (alle) oder in distributiver Zerlegung (jeder). Mit dem Suffix der 1. Pen. 
sing. und 2. Pers. sing. fem. habe ich 11-A nirgends gefunden, mit dem der 2. Pers. mask. 

sing. II-AU Cbr. 7 a du gau, mit allen anderen Suffixen häufig. Auf.eine 1. oder 2. Pen. 
plur. bezogen, richtet sich das Suffix von 11-A im Numerus und in der Person nach jener, so 
11-~"f,l)ahh,.~Ch Eph. 4, 13 bis wir alle gelangen, Jes. 59, 11; 64, 6; 2Kön. 9, 5; A~'J-l-1 
1\ihlf-ßlll-~'fo-~h-- Mi. 1, 2 ihr Völker Aört ihr alle!, A~11"1 o-~"fu- 1lt.f.:J-"f"-A ffiob 
27,12 siehe ihralle seht, Mt. 23, 9; Jer. 7, 2; 35, 15; Ps.2,10; 2Kön.18,31. Anf eine 3.Pen. 
plur. bezogen kann man zwar auch entsprechend sagen 11-~=f,.,., so 11-~=F•fD 1 ,.,~'f 
U1 'i=F• • u-~=.= .. ,.,-~,.,.~~ Geogr.3 und sie alle sind deine Brüder, und liebe sie alle!; 
aber häufiger gebraucht man das Singularsuffix, lilsst indes& die llbrigen Satzteile pluralisch con
gruiren, so 11-A- 1 ßlt.ll,.1 )a,~ 1 "."1: 1 Cor. 15, 22 wie alle durch Adam gestorben sind, 

u-A-ri4L1'~,.,.~ A-ß~,.,., 111Jil.IJ. 2 Kön. 9, 13 und sie all~ nahmen schnell ihre Kleider, 

11-A-,.1 A'JI.I1r:'=F• Koh. 9, 3 dass es alle trif/i ferner Mt. 26, 33; namentlich dann wenn 
die 3. Pers. plur. in Form eines Nomens oder Pronomens audrllcklich dabei steht wird fast 
nur 11-A- gebraucht, so A..,."f 1 11-A- Ex. 35, 26 alle Weiber, AAII. 'li 111-A- Ps. 104, 27, AA.1i1 
11-A- 1 Chr. 25, 5, AC~ID-111-A- 1 Cbr. 21, 3; dsgl. 2 Kön. 9, 7; 18, 35. Um achliessUch auch 
Beispiele mit dem Suffix der 3. Pers. fem. sing. anzuftthren, sei erwähnt lt.1~"1:111-A 'P Mt. 21, 10 die 
ganze Stadt, r~CIII-A-'P Gen.ll, 1 die ganze Erde, _,..,P'TIII-A'P M:t.12,25jedes Reich. 

h Wenn 11-A in Beiordnung tritt, so steht es, im Gegensatz zu der gewöhnlichen Stel-
lung im Aethiop., fast immer hinter dem Nomen oder Pronomen dem es beigeftlgt ist. Eine 
Ausnahme 11J~111-A-r1 Jf~ Luc. 21, 29 und nach jedem Baum. Wenn indess einem Nomen 
gleichzeitig noch ein Demonstrativum beigeordnet ist, so steht 11-A gewöhnlich zwischen dem 
voranstehenden Demonstrativ und dem Nomen, so ßii.I111-A-1hoß.C. Mt. 6, 29 mit aller jeMr 
seiner Herrlichkeit, AtU111-A-1rP'm.~+ M. 2 a alle diese Sakramente, ferner Chron. 4 a, 
Ex. 10, 13; Luc. 24, 9; etwas seltner ist hier die Nachstellung wie AAII.f 1 1r.~Jf~+ 1 II-A
Mt. 25, 7 alle jene Mädchen, f.'li~, 1 h-ßC 1 u-A- Genes. 31, 1 all diesen Beichtum ferner 
Apg. 18, 17; Deut. 28, 2. 14:; Ex. 16, 3; s. auch Geogr. 19 (Zl. 4). Auch wenn ein beigeord
neter Relativsatz vorhergeht, steht 11-A öfters dem Nomen oder selbst dem Relativsatz voran, 
so fM4LID-1II-A-1;J~ Chr. 27 b jeder gerüstete Galla, ß1~+•1A,•II-A-166 A.-Mest. 86a 
jeden Baum, welcher im Garten ist, Mr. 1, 28 PI., dagegen C. Nachstellung; Hes. 23, 7. 

e Wenn 11-A- allein steht, ohne Beiftlgung des durch das Suffix angedeuteten Begritl'es, so 
wird es wie ein determinirtes Nomen behandelt, nimmt also in direkter Verbalabhängigkeit 
stets die Accusativendung an, so 11-A-, ~t..~l-.'li Ps. 104, 24 du hast alles gemacht ebenso 
11-A-,.•lt.~C.I) Tar. 18 a, ferner Mt. 19, 27; Job. 2, 15; 1Petr. 2, 17; Dan. 11, 2; Apc. 4, 8; 
Ps. 68, 14. Steht aber 11-A- in Beiordnung zu einem Nomen oder Pronomen oder hängt ein 
Relativsatz von ihm ab, so wird es wie ein indeterminirtes Nomen behandelt, nimmt also in 
direkter Verbalabhll.ngigkeit die Accusativendung gewöhnlich nicht an, wogegen letztere bei 
dem betretl'enden Nomen, Pronomen oder Relativsatz (ev. bei einer Dependenz wie Jer.20,5; 
Hee. 27, 5) hier nur selten fehlt (Lev.23,28.31), so ~1C1•11-A- Prov.14, 15 jedes Ding, A,.-ß,IIJof\o 
Apoc. 21, 4 jede Träne, ,.,Al:, 1 11-A- 2 Chr. 32, 4 jeden Brunnen, Tlt.,.~+'li, 1 11-A
Ps. 9, 1 alle deine Wunder, f.U,•II-A- A.-Mes~. 87 a, f.U~,•u-A- Mt. 19, 20 alles dieses, 
f.1i,111-A-111Dh~ Neh. 13, 18 alle diese Plage, f.'li,•h-o+•u-A- Deut. 18, 17 allen tlieseft 
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Besit1 1 IA•11.,./r Apg. 17, 24 alles was ist, desgl. Exod. 10, 13; Deut. 7, 15; Jes. 3, 1; 
2 Chr. 36, 19; Luc. 24, 9; Chr. 4 a; attch in fli'JS'fv-11tl-A- Br.Har. 35 eures Leibes sämmt
liche (Bedürfnisse) siebt man die ~indetermiqirte Auffassung von tt-A-. Weit seltner findet 
sich die Accusativendung auch bei IJoA-, so 0. "& 1 fD t.-C1 1 v-A-"J Chron. 1 a das gaMe 
Begemedt·, Aihlloß1t1JoA-1 Geogr. 3 alle Völker, 'tAfD111Jol\-'} Geogr. 34 die ganee Welt, 
ß"')1 1 ~1C1 IIJol\-1 Geogr. 19 jedes gute Ditlg. Die indeterminirte Auffassung des beigeord
neten v-A- zeigt sich auch darin, dass bei genitivischer oder präpositioneUer Abhängigkeit 
der Genitivexponent oder die Präposition vor v-A- nicht wiederholt wird, also ro."' I,.. t.-C I 
IJol\-1 1Y Chr. 4 b Beherrscher des ganeen Begemedr, ffD t.-C IIJol\- 1 "&;1- Jos. 3, 11 der Herr 
der gaMen Welt, ßA0.11Jol\- Ps. 9, 1 mit meinem ganeen Hereetl, ß.,.ouAitn IIJol\-1 A~ 
2Kön. 17, 13 durch den Mund aller Seher, ferner Mt. 26, 70; Eph. 5, 5; Gen. 16, 12; 2Kön. 
17, 23; Lev. 10, 3; 1 Cor. 15, 8. 

Aber mit einem anderen Suffix als dem der 3. Pers. mask. sing. versehen, gilt IJoA stets 
als determinirt, so b'i" 1 bv-ll'f1 2Kön. 9, 5 von uns allen, A1~1l1+ 1 A1.R 1 IJoi\TIJo 
Apg. 22, 3 wie ihr alle, ferner Apg. 17, 27, Philp. 1, 25. 

Engeren und nicht zu häufigen Gebrauchs ist 1JoA1+'i, dem äth. tl-A1:l", tiia tl-A"J+'i d 
entsprechend. Es bezeichnet nur die Gesammtheit des Individuums. Nach Isenberg Iex. 2 
kommt v-A1+'i auch suffixlos als reines Substantiv vor: fl1..,.1 v-A1+'i tke wkole man 
eigentl. die Gesammtheit des Mannes; ich selbst finde das Wort indeBB nur mit Suffixen ver
sehen, entweder einem persönlichen Pronomen beigeordnet oder ganz freistehend. Aber auch 
dann finde ich in allen entscheidenden Stellen die übrigen Satzteile streng grammatisch mit 
dem Substantiv 1JoA1+'i congruirend, noch nicht ad sensum mit seinem Suffix; so 1JoA1+'i 
111..,.-ßl~..,. HL. 4, 7 deine Ganelteit ist schön, AC#l'PIIJoA1+'i'Pib1i: ... ~ßC Koh. 2,11 
sie, ihre Ganzheit, war eitel. Danach wird auch in v-A1+'i'P ... +~A:f'A'f Am. 8, 8 ihre 
Ganzheit wird aufbrausen das Verbum mit dem hier weiblich behandelten Substantiv v-A1+'i 
eongrniren, nicht mit dem Suffix 'P. Andere Beispiele Gen. 25, 25; Zach. 4, 2.- Eine falsche 
Etymologie des Wortes Ab. dict. 4. 

oß!.F, fl1r -nih+l, äthiopischem Qiht+ entsprechend, bedeutet eigentl. Einsamkeit, ist §269 a 
aber als reines substantivisches Abstraktum nicht zu belegen. Es wird auf verschiedene 
Weisen behandelt, in keinem Fall indess ist das Substantiv -n!.F fttr die grammatische Con-
gruenz massgebend. Zunächst kann es wie im Aeth. mit Suffixen versehen und einem Nomen 
oder Pronomen regelmässig wie eine Apposition nachgestellt werden und wird dann auch des 
weiteren wie eine determinirte Apposition behandelt. So A1.,.1oß!.F1i1A..,.~.,.'i"~Arllh1 
A1~1f"J1i Job. 17, 3 dass du allein (eigentl. deine Einsamkeit) wahrer Gott bist desgl. 
Luc. 24, 18; 2Kön. 19, 19, weiter boß~AIJ\1A~t'-'flboß!.F=F,.,.•ß+C 2 Kön. 10, 23 aus
genommen die Baalsdiener allein, b,_IJoJS1~1t.-1boß!.F,.,.1ß+C 2 Kön. 17, 18 ausgenommen. 
das Geschleckt Juda allein; weiter All"J.,.'}Ioß!.F'fv-11J\dJ4t~'fv- Am. 3, 2 euch allein habe 
ich gekannt. 

Häufiger indess bleibt -n!.F nackt, zeigt im übrigen aber die gleiche appositionelle Stel- b 
lung hinter einem Nomen oder Pronomen und wird auch des weiteren wie eine indetermi
nirte Apposition behandelt; eine Präposition finde ich vor dem nackten oß!.F nie wiederholt. 
So A~fD 1-R!.F 1 A,_P.AIJofO 2 Job. 1 und ich allein bin es nicht desgl. 2 Kön. 19, 15; 2 Chr. 
6, 30; Jer. 38, 6; weiter bdJ"Jt,-'fD!.F'fv-I."J~Ioß!.F1oß+1'i'J. Mt. 57 47 wenn ihr euren Brü
dern allein begegnet, Ab1J'i+1oß!.F Mt. 12, 4 den Priestern allein desgl. Mt 4, 4; Luc. 4, 4; 
Job. 11, 20; weiter ,_IJ~'}1oß;.Fibi\1+1J\..,.4-III"Jt.- Gal. 3, 2 dass ich dies allein von euch 
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erfahre desgl. Mt. 17, 8; Job. 13, 9·; Apg. 18, 25; .. ~ 1 -o;F 1 lim"' 1 Tim. 6, 23 trink niclt 
Wasser allein! S. auch § 326. 

e Wenn die rilumliche oder gesellschaftliche Isolirtheit schilrfer hervortreten soll, wird dem 
mit Suffixen versehenen -n!F die Prilposition A. vorgestellt. Vgl. !~, .,:1;, dagegen ilthiop. 
Q.lti:+ mit ß oder ,..,.,. ; !~ mit zwei PriLpositionen. Beispiele ~q+ 1 )a'i+ 1 ßi'f 1 

A-o!J=:P .. 1 IiftilD Gen. 21, 28 sieben Mutterschafe stellte er allein, A'fi!J=:P .. 1 IID'rC 1 -rt • 
AA.,.!f=il:P .. f" BSt. 139 aber allein su bleiben war ihnen nicht möglich desgl Luc. 22, 6; 

Thren. 1, 1; Hes. 14, 14; 48, 17; Jod. 7, 5. -n!F mit Suffixen kommt aber auch im absoluten 
Genitiv vor, so Ab. dict. 362 f'fi!J='f"t nous seuls, ßU •f'fl!f= .. ,~ .. llf"• f'fi!J= .. celui

ci et celui-la different. - Ueber -o? mit Suffixen im Accusativ des Zustandes s. § 267 b. 

d 6~tll+, )&~-II+ oder ~•+ Nacktheit finde ich mit Suffix versehen, die fehlende 
Adjektivform ersetzend Apc. 3, 17 und du weisst nicht f"hb. "t 1 ~~,. 1 ... Cf" 1 6~t~t+11 
,.1)a"t~lf"t'li dass du elend, arm, blind und nackt (eigentl deine Nacktheit) bist, hingegen 
im folgenden Verse noch rein substantivisch deine Nacktheit. Ab. dict. 132 ~tfli:1~=s je 
suis nu, ~tfli:IAIIDA'I'IJo j'ai echappe tout nu. Ungleich hilufiger steht •~•+ mit Suf
fixen im Accusativ des Zustandes; s. § 267 c. Man wolle diesen Gebrauch des Substantivs 
6~t~t+ mit Suffixen im Ambar. nicht verwechseln mit dem Gebrauch des Adjektivs 6~4-
mit Suffixen im Sinn der '-='~' iJW1 im Aethiopischen. - Zweifelhaft aber bin ich, wie 
das Nomen und demnach auch das Suffix aufzufassen ist iq )&~1111• li"t'f IID"'l, 111"ß 1 • 
'fl111 ~ 1i HL. 1, 1 f> siehe du o meine Freundin bist scJWn; .. .,. ist eigentl. Substantiv &Mn
heit, wird aber wie viele Substantiva dieser Form schon völlig adjektivisch gebraucht (z. B . 
.. 'fllfl.+ Gen. 12, 11 ein schönes Weib, .. .,..~'li, ~11 HL. 1, 16; 4, 1 dt4 bist scJWn); je 
nach einer dieser beiden Auffassungen ist .. .,.11 entweder mit amh. 6~t~t+'li oder mit iLtb. 
•~+h zu parallelisiren; vgl. § 267 d. 

e Endlich ist zu erwilhnen das mit dem Suffix der 3. Pers. mask. sing. völlig erstarrte 
h"tof: eitel, nichtig eigentl. seine Eitelkeit, welches Wort im Aeth. noch etwas lebendiger auch 
mit anderen Suffixen vorkommt. Die Etymologie von h"t+ betreffend, so halte ich es tl1r 
wahnebeinlieb, dass das Wort unprUnglich ßh"t+, mit eingeschobenem n wie bilufig, ftlr 
ßh+ lautete, welches ßh+ eine weibliche Form zu dem gleichbedeutenden miLnnlichen ßh 
sein könnte. Die Sprache scheint nun das anlautende ß als die Prilposition gefasst und von 
der Wurzel getrennt zu haben. Im Ambar. wird h"tof: wie ein gewöhnliebes Adjektiv behan
delt und dem entsprechend einem Substantiv vorgestellt, auch wird in h"t+ keinerlei Deter
mination mehr geftthlt; z. B. h"tof: 1 ß'i1~it' Ps. 2, 1 sie reden Eiteles, h"tof: 1 ~1C,. 1 .,.h 
.,.it' 2 Kön. 1 7, 15 und sie folgten eitelen Dingen. Von h"tof: aus wird wieder ein neues 
Abstraktum h"tof:~+ Eitelkeit gebildet, so Pred. 1, 2 fh"tof:lh"tof:~+~~Qb. .. IJiAafh"tof:l 
h"tof:~+ 11 ~1"-1 IJoit' 1 h"tof: 1 ~.. Eitelkeit des Eitlen spricht der Prediger; Eitelkeit des Eitlen; 
jedt.s Ding ist eitel. Adverbial ßh"tof: 1 Cor. 15, 2; Jer. 22, 13 nach § 260 a. 

Adverbialischer Gebrauch von Adjektiv und Substantiv. 

§180a Das Amhar. besitzt weder ein besonderes formales Mittel, durch das es von lebendigen 
Nominibus aus leicht Adverbia ableiten könnte, noch kann es wie das Aetb. den Accusativ 
in dieser Intention anwenden. 1 Wenn die Sprache ftlr einen Begriff kein fertiges Adverbiam 

1) Das jetzt wenigstens sehr ungebriuchliche Ab ist vielleicht ein solcher alter adverbialer Accuaativ; 
s. Ab. dict. 86 Ab1A1ß il se raB~aBia bet.lucoup. In Ermaugelung jedes auderen AnkD1lpfungspunktea setze 

icl1 das Wort vermutungsweise = AhA msgemeaaen. 
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ausgebildet bat, so bedient sie sich ausserordentlicb häufig des tatwörtl. Infinitivs, d. h. sie 
drUckt den betreffenden Begriff nicht als nähere adverbiale Bestimmung zum Verbum, Adjek
tiv oder zu einer Partikel aus, sondern als Zustandsbestimmung zum Substantiv oder Prono
men. Oder aber sie setzt vor das Substantivum oder substantivisch gebrauchte Adjektivum 
des betreffenden Begritres eine Präposition und bildet so den möglichst kurzen Ausdruck 
welcher eine nähere Bestimmung zu einem nicht substantivischen und nicht pronominalen 
Satzteil angeben kann. Oefters wird indess diese adverbiale Ausdrucksweise durch Zusatz 
des tatw. Infinitivs von II"~ ebenfalls ausdrUcklieh zu einer Zustandsbestimmung. Bei nähe
ren Bestimmungen der Art und Weise wird die Präposition R so verwandt. Wir könnten 

hier eine Unzahl von AusdrUcken antlthren wie R'fb-~ Apg. 19, 36 übereüt, R:PC~+ gütig, 

R~ll;l- freudig, RIIID.C Jer. 37, 17 heimlich, RIIDAbfD Bi. 36, 11 in Gutem, gut, R+"t 
Prov. 16, 13 recht, RI:.U'i gesund, wir beschränken uns indess darauf, nur solche Zusam
mensetzoogen mit R aozuftlhren, welche aus diesem oder jenem Grunde bereits mehr oder 
weniger stark im Begriff sind, einen einheitlichen adverbialen Charakter anzunehmen. So 
R4'C eigentlich beim Zurückbleiben entspricht unsrem ausser; ein besonderes Nomen +C 
existirt nicht mehr. Uebrigens finde ich R+C ftlr sich allein im Sinne von ausser nur dann, 
wenn das nähere grammatische Verhältniss welches das Ausgenommene im Satze einnimmt, 
durch eine Präposition exponirt werden muss: f.U 1 h;t"t"J.:'f-"t 1 hi11J"1fD1 Roß~A 1 ILß-A 1 
R+C • Rflf."''i+•hA:J- Mt. 12, 24 dieser vertreibt die Geister nicht, ausser durch Beelzebub, 

den Fürsten der Teufel, ebenso A..,..fl"':P11Je1R+C Mt. 19, 11 ausser denen welchen es gege

ben ist; ohne diese Bedingung finde ich R+C nur mit abh. h, selten lA (§ 311 b). In der 
Stelle Dan. 6, 7 ...,.,,.I b"J..,..I R+C 1 .,.,.P' 1 II" f.1 hhfD~h'i 1 hfliD- 1 11-A- ... AIID'i 1 fAIID~ 
irgend jemand der eine Bitte bittet von Gott oder von jeglichem Menschen, ausser von dir, 

o König (ähnl. Dan. 6, 12) wird daher anzunehmen sein, dass in R+C allein die Ausnahme 
liegt. Ferner fl"t~ in eins ist der gewöhnlichste Ausdruck tltr zusammen, Deuter. 25, 5; 
Ps. 9, 6. RIIJfD (tiia R"'6"7.) bedeutet vöUig, durchaus, in Wirklichkeit, L. betham dhne

surement, trop; eigentliche Bedeutung in Geschmack, so dass man eine Sache wirklich schmeckt, 

empfindet ( IIJfD, "16fD Geschmack noch in lebendigem Gebrauch), z. B. fl'a1H.hoßm.CfDI 
ß..:'f-IR"'fDI)allh.d.AfDI~lll 2Chr. 8, 16 und bis das Haus Gottes ganz und gar vollendet 

war, ferner 2 Kön. 7, 9; .Mr. 6, 20; HL. 8, 7; Hi. 6, 2; Hes. 24, 5. 10. Ferner RAh bedeutet 
mit Mass, mässig, so tlthrt Isenberg Iex. 10 den Satz an IIDoß~iuRAhi~IIJe he eats mode

ratelg; vielleicht soll es aber auch UJ'flefähr bedeuten C+i:1RAh 1 u-A.:'f-11iU 1 h"J~1f.ll-"t 
Jos. 3, 4 (vgl. dann Fleischer, Nominalapposition S. 49). Als gleichbedeutend mit RAh 
giebt lsenberg gramm. 8. 151 ... "., an, lexic. 122 auch q+r; es ist das äthiop. Ro+r. 
Ebenso RDDm"t (Ab. dict. 121 a proporlion) z. B. RDDm"J I RIIJ:.+ I +1Pfi:1i11Je Jes. 27, 8 
du plagst ihn mässig durch Verfolgung. Endlich ist zu erwähnen die Zusammensetzung 

R111 1 ).~, auch R111~ seltener R111~, von selbst eigentl. mit Herrschaft der Hand, stets 
mit Suffixen versehn; z. B. h"JJI'f"t 1 h~f\'f"J 1 l'a"t~ 1 R111JI''f"J 1l'a'illoß11f")J': 2Cor. 3, 5 
dass wir etwas aus uns selbst wie von selbst denken, ferner A.-Mest. 73 b; 2Kön. 19, 29; 
Apg. 12, 10. 

Durch ein einzelnes nacktes Adjektiv oder durch ein eben solches Substantiv werden b 
adverbialische Bestimmungen der Art und Weise nur selten, oder vielmehr nur in geringem 
Umfange ausgedrUckt. Grade so wie es im Syrischen die Adjektiva der allgemeinsten Qualität 
und der allgemeinsten Quantität sind, welche ohne in die adverbialische Form treten zu mUssen 
als Adverbia gebraucht werden (~, ~, ~~ ..,g,J,, vgl. Nöldeke, mand. Gr. § 160, 

Prltoriu, Die Amharische Sprache. 43 
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S. 200)1 so sind es auch dieselben Adjectiva im Amharischen welche schlechthin gesetzt als 
Adverbia fungiren können. Zunächst )a,!1 viel was zugleich das gewöhnliche Steigerungs
adverb sehr ist, z. B. )a_!"11Aif~l)a_!.,1QA1K., 1 ~ßl'i Luc. 181 23 e.- trauerte sehr, denn 

er war sehr reich; ftlr den rein adverbialiscben Gebrauch des synonymen oßlt habe ich keine 
ganz sicheren Belege. Ferner kann DDAb,.. gut adverbialiscb gebraucht werden, so )a~1+1 
"'oßll'f1DDAb,..ai•'i1lQ'fii-1A."ßlh Mt. 15, 7 ihr Heuchler, gut hat Jesaias von euch 
gesagt, IA.,.IDAf.l)a,!"'•DDAb,..ldt.f. Kob. 41 3 wer nicht geboren ist, dem geht es sehr 
gut; auch ßi, so ßi 1 ßDD~A Lud. gram. p. 57 bene venit; ganz vereinzelt finde ich ancb 
1.1'i, eigentl. wohl, gesund in entschieden adverbialiscbem Sinn: 1.1'ii_,,..,..,C1Aß'fA,. 
Ab. dict. 62 il ne peut pas bien enseigner. Fälle wie hi-1Af.l1 2Kön. 21, 2 werden auch 
gewiss richtiger aufgefasst er handelte übel als er tat Uebles. 'r'l!-l- eigentlich Substantivum 
Wenigkeit, aber ganz wie ein Adjektiv behandelt, wird auch adverbial gebraucht, so Athoßl 
oß~A11'r'f!-l-1J\DDAh 2Kön.101 18 Ahab hat den Baal wenig verehrt, hlf.l9"1f."'".•'r 
'f!-l-1dt.JJ. Apg. 271 28 und von dort gingen sie wieder etwas weiter. +A- wenig, gering wird 
nach Ab. dict. 343 als negatives Hervorhebungsadverb pas meme gebraucht, so +A-1AA,., II,.. je ne te demanderai pas meme, )a~ I +A- pas mbne moi. Auch ein Frageadjektiv das 
in allgemeinster Weise nach der Qualität frägt, finde ich als Adverb gebraucht, nämlich 
,...,11 wie beschaffen? 1 durch Anbäogung der Adjektivendung ~r: vom Interrogativum M 
was? aus gebildet. Die Form entspricht also ihrer Bildung nach dem ,...,;1-ß des Tiia und 
dem § 238 b besprochenen ,..~. Adjektivisch ß,..1r:1~1C Ab. dict. 91 pour quelle chose?; 
adverbialisch dagegen wahrscheinlieb ,..1'11)a'i-l-"f11 )a1h-l-1A1ß"l~ßl'f Hes. 191 2 wie, 
war deine Mutter eine Löwin?, entscheidendere Beispiele § 262 a. Das überhaupt nicht sehr 
häufige Wort ist am meisten in höflichen Erkundigungsfragen üblich, wo die adverbialiscbe 
Auffassung freilich am nä.chstliegenden 1 aber doch nicht absolut notwendig ist 1 so Ludolf 
lex. 14 ,..1r:A1i quomodo vales?, ,..1r:•'PAih Voc. Aetb. Dillm. 117 wie hast du den Tag 
verlebt? 

Auch A.~ ein anderer bedeutet oft ausser, abgesehen von; s. § 311 b. Ueber c-.1' 
s. § 214 d. Auch )aiD-') vereinzelt wirklich, s. § 327 a. 

c Adverbial wird gebraucht der absolute Genitiv f"'1: de.- Notwendigkeit, des Zwanges. 
Man sagt (ls. lex. 177 f.) f"'1: needs, of necessity, by force, scarcely, hardlg; r-.1:1AA to 
oblige, to force, to insist upo·n, z. B. 1 Sam. 2, 16 f"'1: 1)atJJhf.'PAII- mit Gewalt werde ich 
es nehmen, f"' 1: 1 Aihtloß1 1 Ah.,.ID-'P=FID- A pg. 141 18 mit Mühe hielten sie die Leute ab, 
~1:+,..1 f"'1: lf"7.1:11 hlf~ 1 Petr. 41 18 und wenn der Gerechte kaum gerettet wird 1 1 Sam. 
28, 23 f"'I:1AI\--l- sie nötigten ihn, 2 Sam. 131 25 r..,1:,..1AAID- und e.- drang in ihn, desgl. 
Ex. 121 33; Gal. 21 14; 2 Kön. 21 17; Jes. 431 23; Luc. 231 23. Selten gebraucht man so das 
blosse "11:, so Mt. 14, 22 11:1A~=f1D- e.- nötigte sie, desgl. Gal. 2, 3, dagegen sind 0-.1: 
und A"11: nicht selten, z. B. Hi. 291 17; 2Sam. 131 32; Luc. 9, 39; Apostg. 27,8; Cbr. 36 a. 
Ausserdem wird als Adverb der Art und Weise wahrlich, gewiss schlechtbin gebraucht ,. .. 
~+ Wahrheit, aber wenn ich nicht irre nur in der exklamativen Verbindung )aiD-~-l- 1 )a')-, 
~'f~AII- Mt. 51 18; 61 5; )aiD-~-l- 1 )a~D-')-l- 1 )a~'f~AII- Job. 81 34 wahrlich, wahrlich ich 
sage euch; sonst ßiD-~T so Luc. 11 3; 201 21; Job. 81 31. 36; aber Tar. 55a finde ich einmal 
auch den absoluten Genitiv fiD-~-l- in adverbialiscbem Sinn. Auch das § 269 a b c bespro
chene oß!J= kommt als Adverb vor, Hber seine Bedeutung nnd Anwendung s. § 334 e; hier 
sei nur noch bemerkt, dass man nach Massaja S. 388 auch mit dem absoluten Genitiv sagen 
kann foß!J= separatim. 1:'J1-l- eigentlich FaJJ,, äth. 1:').,.-l-, wird von Isenberg lex. 167 

... ....J 



---- 339 - --

als Substantiv the monwmt und 0~11+ als Adverb in a moment 7 suddenlg angeflthrt 7 ich 

finde indess letzteres nur Jos. 107 9; sonst immer das blosse ~11+ als Adverb plötslick, so 
Apg. 227 6; Luc. 97 39; 21 7 34; Jer. 47 20; Koh. 97 12; Hi. 347 20; Jes. 29, 6; 307 13 uamm. 

Viel weiter wird sich der Gebrauch eines nackten Nomens zum Ausdruck adverbialischer 
Bestimmungen der Art und Weise kaum erstrecken. Namentlich will ich darauf aufmerksam 

machen, dass in der hil.ufigen Redensart Ji'P~~~1l öffentlich proklamiren, verkünden eigent

lich herum.riekend sagm das stets unveril.nderliche Ji'P~. nicht eigentlich Adverb ist (viel

mehr Massaja S. 386 Q'P~ publice); diese ganze Redensart ist vielmehr denominativ von 
dem compositionsartigen Ji'P~ 1 ~;J~ Herold eigentlich herumziehender Redner. Beispiele 

O.f.i:fD1Ji'P~1ß~1~A Est 67 9 und vor ihm wird öffentlich proklamirt werden; Ji'P~ 1 Ii 
ht1"- Tar. 51 a Er liess öffentlich proklamiren, desgl. Lev. 267 10; 2 Chr. 367 22 7 mit wei
terer Trennung beider Glieder Jer. 347 8. 

Auch die Substantiva allgemeinster räumlicher Bedeutung können nur zum kleineo Teil § 261 a 
schlechthin gesetzt werden als Adverbia des Orts oder der Zeit. ~~ eigentlich Hinterseite, 
Hintertei,l, Rücken und in dieser substantivischen Bedeutung noch im Gebrauch (z. B. Mr. 47 38; 

Jos. 77 8)7 steht in zeitlicher Bedeutung nachher gewöhnlich nackt, so ~~fD 1 hJiß-1 1 ;J~ 1 
:J-l41 Chr. 34 b und nachher versöhnte Er sich mit dem Abuna, ~~,..I..,.IIDAÖ'liltft'CQ1'1i 
"J1htC-o Mt. 67 24 und nachher kehre um und opfre dein Opfre!, ebenso Chr. 6 a; 10 a; 

36a; Joh.167 21; Jos.2,t6; Dent177 7; Hebr. 127 11; Mt. 217 32; Geogr. 34 nam.; seltener 0~~ 
adverbial in zeitl.Bed., so 1 Cor. 16, 5. 7; Geogr. 66.677 Tar. 60a, nur in der Verbindung h-18~~ 

ist 0~~ beinah ausschliesslich herrschend(§ 310b). In räumlicher Beziehung dagegen scheint 

~~ als Adverb nur mit Präpositionen vorzukommen, so 11JI.1 ~~ 1 IIDAil'S Thren. 1, 13 e~· 
hat mich eurückgewentkt, ..,.~~ Tar. 62 a wahrscheinlich hinter. Auch "1..11, eigentl. Feld, 
Ebene, Aussengegend und in dieser substantivischen Bedeutung noch in lebendigstem Gebrauch, 
wird als Adverbinm draussen, kinaus (Rohe und Bewegung) hil.ufig nackt gebraucht, so 

"1."'11 .,."..",. 1 ~0"- Mt. 127 46 sie standen draussen 7 "1."'11 ßiiJIIJA Ps. 41 7 6 er geht kinaus 
ebenso Mt. 57 13; 227 13; Luc. 207 12; dagegen hil.ufiger O"'..III.,.IID'PA Mt. 12, 47; 11JI.1"1, 
.ll1h+lh.~ Deut. 267 5 sie soll nickt kinausgekn, desgl. Gen. 157 6; 2Kön. ll7 16; Lev.267 10; 
Deut. 177 5; Mr. ll7 4.; 127 8. 

Die Ubrigen Substantiva solcher Bedeutung wie ~ß Höhe, :t'"f Tiefe, .t.+ Angesicht, b 
Vorderteil, ",.",,.. Inneres, .,1iA Mitte finde ich fast ansschliesslich mit Pril.positionen 

versehen, so O~ß Est. 1, 14; Jer. 47 28; Deut. 57 8; 287 13 oben, h~ß Hi. 37 4 7 18, 16; 

Jes. 45, 8 7 Job. 8, 23; Ex. 287 32 von oben, 11JI.1~ß 2Kön. 197 22; Hes. 17 22; Jes. 87 21; 
Gen. 367 13 nach oben, )&hh1~ß Jes. 377 31 bis oben; )&hh•~t.~~lh Ex. 26, 24. Ebenso 

bei :J-"f Deut 6, 8; 287 13; Jes. 14, 9; Hi. 187 16; Job. 87 23; Gen. 497 26; Hes. 87 2; Apg. 

207 9; Jes. 377 31; Mt. 277 61. O.t.+ Geogr. 43. 69 vormals; Eph. 47 9; Deut.l7, 7; Mr. 77 27; 
1 Tim. 67 4 PI.; A.-Mest. 87 a suvor, suerst; ril.nmlich vorn Gen. 32, 2; dem Range nach Est. 

17 3. 14; IIJI.• .t.+ 2 Kön. 20, 9 nach vorn. O•JP'P Hes. 17 27; 1 Kön. 67 21. 29. 30; Chr. 4 b 

drinnen. 0.,1iA, ODD"IihA M. 4 a; Mt. 14, 6; Mr. 37 3; Ex. 287 32 in der Mitte. Ferner 

04-l.fD Geogr. 36 vormals. Nach Isenberg gr. S. 151 sagt man auch hO~~. hO.t.+, hO 
~,J'., hO:J-"f an Stelle des einfachen h~~ usf. Massaja bringt S. 394 den absoluten ·Ge
nitiv ,",.,.., interius. Nur .t.+ finde ich ab und zu schlechthin als Adverb gebraucht, so 

Ji1..,.•.t.+•OA..,..,I Ji-o~=f• Tar. 18 a lass sie essen nachdem du suerst gegessen hast. 

43* 
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BeifUgung des Adverbs zum nichtverbalen Satzteil. 

§962 a Wenn ein Adverb zu einem nichtverbalen Satzteil tritt, 80 steht es unmittelbar vor die-
sem Satzteil, 80 )a~-, 1 :J-~+ 1..,.Q"- 2 Chr. 7, 8 eine sehr grosse Versan~mlung, ).~.., 1 ".A 
br16t. Pred. 4, 3 es geht ihm sehr wohl, la"tl.+l.,."t+1) .. Mr. 10, 2.& wie scheoer ist 
es, Mr 1 IIDAbr BL. 4, 10 wie schön, ,...,._, 1 .-.o HL. 7, 2 wie lieblich, deagl. 1 Chr. 20, 6. 

Hi1ngt aber der betreffende Satzteil von einer PriLposition oder dem Genitivexponenten ab, 
80 muss das zu jenem gehörende Adverb der PriLposition nnd dem Genitivexponenten vorher
gehn, so )a:J"IIJ-A-I)a~.,lhJr~ldJC+I)ßl 2Chr. 9, 20 alles Gerät war atcB sehr reinetH 

Gold' ,.~.., I ßoßlf" I I•~+ I )ß~ Mr. 7' 36 sie verkündeten es sehr fJiel, ,.~..,,. I r-ntt I 
.. ~ 1 .,."..., 2 Köo. 7, 6 und Lärm eines sehr grossen Heeres. Bei PI. finde ich hier ein
mal die Nachstellung des Adverbs: dJt. ll~r~.,.~~~ )a~.., Mt. 4, 8 auf einen sehr hohen 
Berg, dagegen C. wie gewöhnlich )a~..,ldJt.•l~,. • .,.~. 

b Aber das Adverbium ,.A+, eigentlich ein selbststiLndiger Satz (§ 277 c), kann von dem 
Adjektiv, welches es eomparativiseh steigert, leichter getrennt werden und zusammen mit dem 
womit verglichen wird, fttr sich treten. Zwar ll'e+r • ,.A + • )a~., • JiA!fal\ 1 Sam. 20, 41 
und David weinte stärker, auch .. ~1i • bdJ,."t•,.A+•IIDAbrl) .. 'i HL. 1, 2 denn deine 
Liebe ist schöner als Wein mit unmittelbarem Vortritt des Adverbs vor das Adjektiv, aber 
auch )aq-nr • .,."th-Ar • )ßl'f • ,__,lllioß6C • Jir~h•h~ml .. •hr~C·Ji~'e-1- • 11-A-• ,.A + Gen. 31 1 und die Schlange war listiger als alle Tiere der Erde welche Gott der Herr 

geschaffen hatte, auch ,:1., .. • )a~-, • fllfiiD • )ßC 1 h~lf\'f • ,.A+ Cbr. 4 b - 6 a seine 
Mähne war viel länger als eine Pferdemähne. 

Bestimmte Orts- und Zeit- (Mass-) Angaben ohne PriLposition. 

§268 a Die Ruhe an einem bestimmten Orte kann, in der Sprache der Bibelftbersetzung nicht, 
wohl aber in anderen Texten durch den nackten Eigennamen des Ortes ausgedrUckt werden, so 
t.11li'O • 4-l El. Sab. 2. 4. 10 er ist in DagoJaha gebliehen; rr;'fJ • .. ~ 1 )a~-, • .. ~ • I) 
ßl Geogr. 43 in Massowa war Wasser sehr teuer; viele Beispiele in Chr., 80 f~•/)11.11.• 
1(~;1-• )ßC 1 b in Jedju war damals ein Rebell, )a~ft 1 JiA. 1 1-Jfr 1 )ß~ 21 a Ras .Ali 
war in Godjam, IID:I"oß~r 1 t.oßl 1 0..,6 1 ) .. 29a und sein Grab ist in Dabra-Bage', 

-&.f 1 .,..,.,....,. 1 -~ "t"t-t 18 b von den in fjaqo gefangenen Fürsten, "."1: • IlD+ t.~ 44a 
Er starb in Magdala, +..._ftl1.f"'C1.ftll\~~ 32b Er lagerte bei Qedas-Giorgis; sehr oft 
auch in Tar. Vgl. Ludolf gr. pag. 4~ § 10. Deo Ortsnamen im Accusativ finde ich dJ1it"t• 
dJM Chr. 17 b bei Wakhni schlug Er ihn. lndess ist der Gebrauch einer PriLposition auch 
in den erwiLhnten Texten hiLufiger. 

Appellativa kommen als Ortsangaben im Sinn der Ruhe ohne Präposition und ohne Accu
sativenduog selten vor, ausgenommen dann wenn der Ortseigenname, der unter diese Appel
lativbezeichnung flillt, 80 gebraucht ist, und das Appellativum appositionell unmittelbar folgt, 
80 Ji,._,ldJ"t11•1\~~ Chr. 7 b Er lagerte am FltcBse .Aimll, foß~•1-'f.•r11-t• ~ß~ •Ii 
rq .. , )ßl'f Chr. 23 a das Weib des Bero-Guaschu war auf dem Felsschloss DjebaliJ, 
1"tll'fJ •1r.~ •11~.:' • )ßC Chr. 6 b Er hatte sich im Tale Gandawa gel4gerl; doch ist der Ge
brauch einer PriLposition beim Appellativum auch in diesem Fall sehr hllufig. Auaserdem 
finde ich vereinzelt: r+•li1C•J..-;J-Av- Tar. 36 a in welchem Lande werde ich ster~?, 
li1~•'tDD-1-uJDeA-•.,.+11DIII'fll- Br.Bar. 6 in meinem Lande habt ihr euch ein oolles Jahr 

aufgehalten (vielleicht gehört auch Br. 4 li1~,.,.,..,_".1ßo zusammen?), 111,.•JliiD M~. 65 
er fastete in der Wüste, A.!fal_,,_,.~,,".-1: • Ji"J~=t= .. ,.•.,.!faß~ Chr. 37 b der Liga-
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Mameran starb und unwde m Seiner Stadt begraben. Mit der AccusativendDDg versehen 

finde ich die drei determinirten AusdrUcke "~~~""'' in der Ebene, lt~l",.1 in der Um
gegend, im Umkreis, ",...,..",., ausserhalb, von denen die letzteren beiden freilich allgemeinere 

rll.umliche Verbll.ltnisse bezeichnen: 11111"1",.1 1 t. 1 l- • J&llß~ A. - Mest. 85 b in der EbeM 
trage_ du mich!, lt~l",.1•t~mr:•t.llmßt=F",. Chr. 35 a ringsherum lies Er Schüteen sie 

bewachen (denn 1t~l",.1 als zweites direktes Objekt, das Suffix a=F",. als Dativ zu fassen, 

ist fernliegend), ...... , • hll~r'l. •lA ... t~mr:. e! I t.. Chr. 41 a die Schütetm welche 
ausserhalb, in Salamgi!, sich befinden, betragen dreihundert. 

Besonders zu erwll.hnen ist die, auch in der Bibelübersetzung vorkommende, jedenfalls 

schon in sehr frtlher Zeit erstarrte Redensart ~~•A'i warten, eigentlich an der Tür war

ten, aber völlig allgemein tltr warten und transitiv erwarten gebraucht, so .,.:f • )&-,H.Jra-ß 
di.C1•~~•A'ill-+ Ps. 40, 1 harrend erwartete ich Gott, ~~•A'ill-•~f'tDD+ M~. 62 ich 

habe fünfhundert Jahre lang gewartet; ferner Ps. 37, 7; ~~•m'i Voc. Mon. 2. Isenberg 

hat Iex. S. 1H9 ~~1 1 A'i im Accusativ. - Wenn Abbadie ferner dict. 298 antlthrt ..,ihA.+• 
..,..,.".. les psaumes furent dits (a l'eglise) so heisst das ·offenbar zunll.chst es wird gestanden, 

man steht bei den Psalmen, wahrscheinlich mit figürlicher Bedeutung wie im Deutschen; als 
Aktivum fasse ich die Stelle ""'"~I\ • ..,Cl,. •11-ßdt..,. • ~-IIC • ß.ft,... Tar. 34 b als Er beim 

Lob der Maria und Preise des Geliebten stand. 

Auch das örtliche Ziel kann als nacktes oder als im Accusativ stehendes Substantiv in b 
den Satz treten, doeh - abgesehen von einigen figUrliehen Redensarten - wahrscheinlich 
nur dann, wenn es ein Ortseigenname oder ein Appellativum lokaler Bedeutung ist. Nach 
Isenberg (gramm. S. 166 f., Iex. S. 174) gehört dies indess mehr der common conversation 
an , und in der Sprache der Bibelltbersetzung findet sich diese kurze Ausdrucksweise in der 
Tat vornehmlich nur in einigen bestimmten Redensarten; in den anderen Texten dagegen ist 
sie fast so beliebt wie der Gebrauch von Präpositionen. Beispiele finde ich fast nur bei den 
Verbis der Bewegung selbst, bei denen ja natorgemil.ss die Angabe eines Zieles am häufig
sten vorkommen muss. Aber wir wUrden irren, wollten wir annehmen, dass sich die Verba 
der Bewegung ihr örtliches Ziel in direkt objektischem V erhll.ltniss unterordnen, oder wenig
stens dass sie es sich nur so unterordnen. Dagegen spricht" der Umstand, dass die durch 
sich selbst determinirten Ortseigennamen und die formal determinirten Appellativa als Ziel
angabe gewöhnlich nicht in die Accusativform treten; wo freilich die Accusativform vorliegt, 

mag man direkt objektische Rektion annehmen. Beispiele sind: 0.1: • "JQ und 0.1:1 • "JQ 
Isenb. Iex. 174 er trat ein in mein Haus, h."'t • ..,c1r1 • Jrarq",. • -·~~ • t..,.,...,.",. 
Chr. 41 a den KidiJ.na-Marjam in das Felsschloss Magdala eintreten lasse'!'d, Ji"J~=F",. • 18-
Tar. 19 b, "Jvtr•J&1"1ß1Q Mt. 5, 29. 30 damit er nicht in die Hölle eintrete, lt1,. • DD1 
~C • 18-+ Chron. 7 a und sie betratell jenes Dorf; sehr hll.ufig auch iu der Bibelttber
setzung die Redensart figUrlieben Sinns 1lldt • "JQ Mt. 4, 17; 11, 20; Hes. 331 12 in Reue 
eintreten, bereuen (vgl. § 294 a). Sehr häufig, namentlich auch wieder in der BibelUber

setzung, ist 111"1 ausgehen in dergleichen präpositionslosen Verbindungen figUrliehen Sinns, 

z. B. "li~+t+ 1 111"1 Chr. 18 a in die Rebellion ausgehn, Rebell werden; häufig lict+ • 111"1 
itJ die Freiheit hinausgehn, frei werden, Causativ t.ct+• JiiD"' und Jilllll"', auch t.ct+• 
llAA, z. B. ßh1of: •t.Ct+•ß",."' Exod. 21, 2 er soll umsonst frei werden, desgl. Job. 8, 

32. 33; Geogr. 38; Röm. 6, 7. 18. 20; 7, 2. 3. 6; Jer. 34:, 9. 10;· C+'i•IJJ"' Abbad. dict. 132 

devittt tJU. In ursprttnglichem Sinn ~-ßl• -ßC?1 •111m- Tar. 51 a Er eog nach Dabra-Berh/Jn, 

.f.~• DDllh •111m- Chr. 31 a Er eog nach der Torawiese, ,..,.~t:'l-1•C11DD-t•lll"'ll- 2 Kön. 
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19, 23 ich eog auf die Höhe der Berge, Jll1of:.,•)a~•~dJef1i A-Mest 85 b auf den .Abhang 

will ich dich hinauftragen. Weiter ~Q•IDlJI. Tar. 52 a, f:~•lidJ-C1.dJe Chr. 19 a; .11".+• 
l1.dJe Chr.5b, 1i''P•fiJI.•1.1L Chr.4a, 111.+•dt.1. Ab. dict. 200 alla en exil; 1.-ßl• 
-ocn • '-:lll Tar. 51 a, h.fi:~:J- • A.1.CII Tar. 52 a, +'14. •1.tll ibid., ,_~., ;1- • ß1.tl\o • 
1.1L Chr. 25 a; 40 b; 1.-ßl • A.Q'fll • ~'h- Tar. 50 b. Die präpositionslose Ansdrucksweise 
steht mit der präpositioneilen oft unmittelbar zusammen, z. B. )aAh"liAflo'i • {..4' • li1C• IDJ.• 
li.lalloß Apg. 22, 21 denn ich sende dich in ein fernes Land zu den Heiden wo freilich die 
Präposition vor li.lalloß, als vor einem nichtlokalen Ziel, selbst in einem andern Text kaum 
hätte fehlen dürfen. Anders :#'A- • ID1. • ll.C.C • ,".,.". Cbr. 14 a Er eiUe gen Qälu eum 
Lager, ß1iA-•h1D.,It•ß1.lll-•1.1L Chr. 25 a als Er an den Fluss Basekilo gelangte, IDJ.• 
+.,~,,..P'~•.,•Jnr. Tar. 52 a Er floh nach Tigr~, nach Osten, Ober ~ß.·~,.,•IDI.1MJ{ 
C1SJI. Chr. 29b vgl. § 270 b. - Auch im Harari, z. B. Bu. Gay uhurakh I go to Harar. 

Mit einem Verbum das an sich nicht die Bedeutung einer Bewegung hat: o-Aof:"J 1 111 
n I..,., I 1-Jf,.. I 1DII1.dJe Chr. 31 a die beiden V erfluckenden aber nach Godjam nehmend 
( vgl. ätb. ..,..,,. I oßÄl I 1-ßJt' ). 

e Auch die örtliche Ausdehnung einer Handlung kann durch ein nacktes indeterminirte8 
Nomen, meist einen conventionellen Massausdruck, ausgedrUckt werden, so Ii.,'-: 1 ,../Jt,.fi: ,..,,.,...,..,.1i Mt. 51 41 und wer dick eine Meile geschleppt hat, liP' ~ • lif"ll+ 1 h.,'-: •..,. 
~dJ-1ID1.1~ß.•hfi:1hfi:11iA Gen. 7, 20 funfzehn Ellen war das Wasser in die Höhe gestie

gen. Auch bei Angaben von Entfernungen braucht das Mass derselben nicht wie das die Ent
fernung bewirkende Mittel durch ß eingefUhrt zu werden, sondern es kann auch wie die 
örtliche Ausdehnung, Ober welche sich die Handlung des Fortgehns, des sich Entfernens 
erstreckt, durch das nackte Nomen ausgedrUckt werden, so Ii.,'-: 1 IDlCf" 1 hCil- • t,.+ 
2 Kön. 5, 19 und er war von ihm eine Station weit entfernt. 

§964: a AusdrUcke fftr periodisch schwindende und wiederkehrende Zeitpunkte können zur Angabe 

der Zeit in der etwas geschieht völlig nackt gebraucht werden, mag das in Rede stehende 
Ereignis& irgend ein unbestimmtes Mal, mag es ein einzelnes ganz bestimmtes Mal, mag es 
endlich zu wiederholten oder beständigen Malen an dem betreft'enden Zeitpunkt eintreten. Das 
Nomen der Zeit darf dann aber, auch im zweiten Falle nicht, keinerlei äussere Determination 
an oder bei sieb haben, weder durch den determinirten Status noch durch ein Suffix noch 

durch ein beigeordnetes Demonstrativ. Fälle wie fH.I.,A+ M~. 72 ( = fH.I., • IIA+) am 
Tage von jenem (Ereigniss), an jenem Tage in denen ein untergeordnetes Demonstrativum 
determinirt, sind hier auch nur höchst vereinzelt (vgl. § 265 a). Im dritten Fall häufig gleich
zeitig Doppelung (§ 270 a); bei Anwendung von )af kommt zugleich § 237 e in Betracht 
wenn nackte Hinstellung des Nomens beliebt wird, wie A_f{..tlA.,..I+IDfl~ßl=fl)af'JIID+ 
M~. 62 sie sog alljährlich nach Jerosalem. Es sind der Natur der Sache nach hauptsächlich 
AusdrUcke fUr Tag und Tageszeiten welche in dieser Anwendung nackt gebraucht werden 
können; Beispiele +.,'i1A.+ Jes. 28, 19 bei Tag und bei Nacht, in umgekehrter Stellung 

A.+'il.,.., Jes. 60, 11; Mr. 4, 27; 1 Tim. 5, 5; 2 Cor. 11, 25; ttf"L 1"11f"•ID1.CI\e•A.A.+•r". 
IIJdJe Job. 7, 50 und Nilrodemus der eu ihm bei Nacht gekommen war, A.A.+fDuJDiße 2Kön. 

6, 14, 114-IA.A.+ Gen. 19, 34; Ruth 3, 13 heute Nacht; Ii.,'-:•+., 2 Kön. 4, 8. 11; Chr. 2 a, 
5 a, 7 b, 41 a eines Tages, li.,"L + • .,.., Tar. 34 a, 35 a; 1;1- 1 A4-i" II:~A Ps. 30, 5 

am .Abend ist Weinen desgl. Esl2, 14; Hes. 24, 18; 1 Kön. 22, 35; Jt'P+'i•.,:J- 2 Chr. 13, 11 

morgens und abends, 1''P+fD•f)a'1H.Iioßdt.C"tlboßC1:f-l~'fo- Ex. 16, 7 und am Morgen 
werdet ihr die Herrlichkeit Gottes sehen; 1AJII•'-:,..I .,•+11-rA 1i Ps. 5, 3 du hörst in der liWi1ae 
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meine Stimme dsgl. Job. 20,1 PI. - Auch AusdrUcke fttr bestimmteTage des Jahres, Monats oder 
der W ocbe, so l'IIIIC 1 "7.bt..A 1 ..,., 1 ,_llht-~ El. Sab. 7 wer wird sich am Michaelstage des 
N()f)embers erinnern?, r+Jf.,.11oßCh.AI Ai-1+'P1- Cbr. 20 b Er kämpfte am Tage des heil. 

Gabriel, ebenso r+Jf.,. 1 f-da"J,. 1 Ai- Chr. 27 a, l'A.R+ 1 4-"J Chr. 9 b am Weihnachtstage, 
+JS"114t") Matt. 12, 1. 10 am Sabbat, ebenso llhh..,:J- Chron. 13 b am Mittwoch Abend, 
Ath-~ Tar. 34 a am Sonntag; fODQ;,F 1 4-"J Chr. 28 a am Tage des Neumonds. 

Häufiger wird aber doch die Präposition 0 in solchen Fllllep angewendet, so 04-"J'i 1 b 
0~+ od. ähnl. Koh. s, 16; Jer. 9, 1; Exod. 13, 21; Ps. 1, 2; Jes. 34, 10; Luc. 18, 7; ß~i", 
O~A.+ Ps. 92, 2; Mr. t, 35; 2Kön. 7, 12; 8, 21; Chr. 5 a, 7 b; O_,:J- Zeph. 2, 7; mrcp+ 
Ex. 16, 21; Jes. 5, 11; O..,AII Jes. 28, 19; 0+11"1 Mt. 12, 2. Besonders einige AusdrUcke 
dieser Kategorie kommen nur oder fast nur mit 0 vor, so OöCh 1 Chr. 23, 30 am Abend; 
Massaja ftthrt S. 391 zwar 4-i-C meridie an, aber ich kann in dieser Bedeutung nur O++C 
belegen, so Hi. 5, 14; Am. 8, 9; Jer. 6, 4; 20, 16; Zepb. 2, 4. Das überhaupt nicht sehr häu
fige ~.,II, ~.., Morgen bat, ohne Präposition gebraucht, die feste adverbialiscbe Bedeutung 
nwrgen angenommen, so M~. 66, bei Lud., Voc. Aeth. Dillm. 1196, S. bannekMstja übermor
gen = II~., 10,.1:1; dagegen 0~1111 0~111 allmorgendlich. Das gleichwurzlige und gleich
bedeutende ~.;'J, ~1 aus ~.;'JII Morgen (vgl. tiia ~.;'JII') ist, ohne Präposition gebraucht, in 
den neueren Texten das gewöhnliche Adverb morgen und bedeutet nie morgens, am Mor
gen. Die seltenere aber ursprl1nglichere Form ~.;'J kommt besonders in C. und Cbron. vor, 
während die übrigen Texte mehr ~1 lieben, so )a"Jßlri" 1 114. 1 f"7. 1~ 1 ).;'Jf" 1 tJJ,R 1 )a.,.") 1 
f"Y."'A Mt. 6, 30 C. das Holz welches heut gefunden und morgen in den Ofen geworfen 
wird, PI. )1; fernere Beispiele von )1 Gen. 30, 33; Ex. 34, 2; Num.16, 5; Jos. 3, 5; 1Sam. 
9, 16; 2Kön. 6, 28; 7, 1; Jes. 22, 13. Isenberg Iex. 107 bringt das gedoppelte präpositions
lose ~.;'J 1 ).;'J in der Bedeutung an sehr frühem Morgen. Ich finde übrigens hier nie ein 
O~.;'J, 0)1 morgens, am Morgen 1 (doch s. Ab. dict. 432), sondern nur O).;'JBJe, 0)1BJe was 
in der fortschreitenden Erzählung am folgenden Morgen; am nächsten Tage bedeutet, z. B. 
Chr. 2b, 31 a; Mt. 21, 18; Mr. 11, ~0; Ex.18, 13; Lev. 23, 11.15; Gen. 29, 25; 1 Sam. 19, 2. 11; 
Hes. 24, 18. Ich halte BJe .hier nicht ft1r die Endung des determinirten Status, sondern ft1r 
ein auf die jedesmaligen vorhergehenden Ereignisse bezogenes Suffix; entsprechend dem franz. 
lendemain das ja wohl anch aus le en demain das morgen davon zusammengewachsen ist. 

Wir bemerkten schon in der Formenlehre § 140 f dass das Amh. einige Abstrakta auf 'i 
besitzt, welche ausscbliesslicb ohne Präposition und im Sinne von Zeitbestimmungen gebraucht 
werden. Vgl. auch§ 1311. 

Auch durch das präpositionslose, selbstverständlich aber noch durch weitere Zusätze §266 a 
erläuterte, Substantivum allgemeinster Notion "'.IL Zeit kann der Zeitpunkt eines Ereignisses 
angegeben werden. Dieses "'.IL zur Zeit kann sich durch einen Relativsatz ergänzen, doch 
ist in diesem Falle in den meisten Texten die Hl1lfe der Präposition 0 unentbehrlich, s. 
§ 341 b, 355 a. Seltner ergänzt sich "'.IL zur Zeit durch einen Zeitsatz mit ,. s. 356 d 
Wenn "'.IL durch ein abhängiges Nomen näher ausgeftthrt wird, finde ich stets die Präposi-
tion ß gebraucht, so O..,H 1 DDP''P6+ 1"1.1L Dan. 9, 21 und stW Zeit des .Abendopfers, 
ß4-+C,. 11.1L HL. 1, 7 und sur Mittagsseit uam; dagegen hängt sehr häufig das entferntere 
Demonstrativum genitivisch von dem nackten "'.IL ab: fii.I"J 11.1L stW Zeit von jenem 

1) Dagegen )a,.hi~.;'J(~1) sowohl bi8 .Nm Morgen Apg. 4, 8, wie bi8 morgen EJ:od.12, 10; Jea. 88. 18;. 

A~1 Ex. 16, 9; Kt. 6, 24 ftM" tnorfiM.' 
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(Ereigniss), •ujenerZeit, damals, da, so Ml12, 13; 18, 21; 2Kön.18, 14; Chr. 6 L Es i.Bt 
zweüelhaft ob in dieser hlufigen Verbindung, sowie in dem oben erwU.hnten vereinzelten 
fii.I"JA+, das n mit dem das Demonstrativ abschliesst, eigentlich accusativisch ist, oder 
ob die lH.ngere Form des Demonstrativs vorliegt ( § 92 f). Ich vermute dass die Sprache selbst 
nicht im Klaren darllber ist, bald scheint sie einen Accusativ zu ftlhlen, bald nicht: Sobald 
nH.mlich der Genitiv fH.I"J appositionell zu einem an 1.1L gehängten Suffix steht, haben 
wir sowohl fii.I"J 1 1.1L.,. Apc. 4, 2; Mr. 11, 3, wie allerdings häufiger fii.I"J 1 1.1L..., 
Mt. 4,.22; Jos. 11, 10; 2Chr. 10, 2; Esl2, 22, wo nach den allgemeinen Regeln des Accusa
tivausdrucks beim Genitivgeftlge (§ 247 c) in der ersteren Ausdrucksweise nichtaccusativische 
Auffassung vorliegt, in der zweiten accusativische. - Man könnte übrigens auch kaum 
etwas dagegen einwenden, wenn man fH.I"J 11.1L, fii.I"JA+ nach Analogie von eines 

Tages, de ce temps (auch f'P"J+ scheint M~. 66 •uerst zu bedeuten) als absolute Genitive 
fassen wollte. 

'b Häufig wird 1.U. durch ein beigeordnetes Adjektiv näher bestimmt; so ist oftlt 11.1L 
2 Tim. 1, 16; Mr. 5, 4; 2 Kön. 4, 8, eigentlich •u vielen Zeiten, der gewöhnliche Ausdruck ftlr 
oft geworden; 'r~+11.1L BSt. 138 seUen; ferner A.~11.1L •u einer anderen Zeit, ein ande

res Mal, li"J"'"J~ 11.U. einigemal, manchmal. Häufig werden Cardinalzahlen beigeordnet, 
so li"J~11.1L 6U einer Zeit, und zwar sowohl im Sinne von •u ein und derselben Zeit, zu 

gleicher Zeit, aufeinmal M. 4 b (Q"J~11.IL Jes. 66, 8; 1Cor.15, 6), wie im Sinne von ein
mnl Prov. 7, 12; 2Cor. 11, 25; ferner o-A+ 11.1L Ab. dict. 4 deux fois; ,..ll+ 11.1L Luc. 
22, 34; Jod. 16, 15; 2Cor. 11, 25 dreimal, li,.ll+ 11.1L 2Cor. 11, 24, flQ+ 11.1t. 2Kön. 
4, 35; Luc. 17, 4, liJPC 11.U. Gen. 31, 7, IID.f. 11.1L Koh. s, 12; in der Folge wird 1.1L 
als Multiplikationspartikel verwandt, so floß'f 11.U. 1 flQ+ Genes. 4, 25; Mt. 18, 22 70 x 7, 

oftlt11iih11.1L11iih Ps. 68, 17 AT ß viel tausend mal tausend, vgl. Isenberg Amharic Spel
ling-Book S. 58. Wir sahen bereits § 156 b dass bei den Cardinalzahlen von Eins bis Drei 

sowie bei einigen anderen 1.1L beigeordneten Ausdrllcken, sich auch die alte Accusativ
endung ii noch zeigt. Neben li"J.,. 1 1.1L, li"J.,..,IL finde ich 1 Kön. 22, 16 li"J+ 1 1.1L. 
Ausserdem kommt das entferntere . Demonstrativum häufig in Beiordnung zu 1.1L vor; die 
accusativischen Verbindungen 1~ 11.1L, I~.,IL, 1~ 11.1t..,."J , I~_,IL.,."J mo88ten wir schon 
gelegentlich der Formen des Demonstrativs erörtern (§ 92 f), so dass hier nur noch erllbrigt 
anzuftlhren, dass man im gleichen Sinn auch mit modernem Accusativ I"J 1 1.1L, 1"J1.1L 
sagt, so A.-Mest. 86 b, 89 b, S.-fetr. 44 ab; in Tar. ist dies das herrschende. Bei Beiord
nung des nU.heren Demonstrativs finde ich nur ganz vereinzelt f.U"J11.1t. Tar. 18 ab 6U die

ser Zeit; der Gebrauch der Präposition ß ist hier herrschend, s. Ex. 9, 27; 10, 17. 

e Auch eine indeterminirte Ordinalzahl kann 1.1L beigeordnet werden, so o-A+I111.1L 
Geogr. 30. 56 zum •weiten Mal. Meist wird hier aber 1.11. unterdrllckt, wie Gleiches und 
Aehnliches aus dem Hebräischen und Syrischen bekannt ist. Man sagt also gewöhnlich nur 
,.Ah+111-A-1 IIDXIIDCII hfl\-l11 hCli-ILl11 ,.,..,.~ 1 ~-- M. 2 a jedes ZeirAen ist ""' 
ersten Mal von J. Ohr. getan worden; J.CI\-fD 1 ,..ll+l11 ~~~·-- Luc. 23, 22 tmd er sprach 
.u ihnen •um dritten Mal, desgl. Mr. 14, 4 t ; ,_.,".,,. 1 fJ..,H.Iioß.h.C 1 :I'A 1 dJ1..~ 1 IIDIIJ 1 
o-A+IJC1)t"JI.U11\.A Jer. 13, 3 und wieder katn des Herrn Wort .u fJtir, indefn er .RHJI 

•weiten Mal so sprach, desgl. Num. 10, 6; Neh. 13, 21; 2Tim. 4 Unterschrift, Tar. 18 L Fllr 
.um •weiten Mal ist aber ganz besonders .II.,"., in Gebrauch, so Chr. 5 b, 8 a, 19 a, 31 a; 
Tar. 52 a; M. 6 a. 
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11".1 finde ich nackt als Zeitangabe Mt. 241 38 h'rf.T•ID-~•ß.C.-1-•IIDD1•A1.R•~ßo{. d 
wie sie waren sur Zeit vor der Sündflut. 

Angaben welche die zeitliche Ausdehnung eines Ereignisses angeben 1 können ebenfalls § 266 a 
durch völlig nackt hingestellte Nomina ausgedrUckt werden, solange letztere indeterminirt sind, 
z. B. Ji14o•'JDDT•,...A-•++DDIIJ'fll- Br.Har. 6 in meinem Lande habt ihr ein volles Jahr 
etcih aufgehalten, IDC• ,...1\-•IPID~=FIJJe Chr. 6 a einen vollen Monat lang verbarg er Ihn, 
~'JIIDT •111 Chr. 1 a er herrschte fiinf Jahre lang, ferner Est. 11 4; Pred. 71 15; Jon. 21 1; 
Gen.8,10; Mt.26,40; 12,40; Ex.36,2; 1Chr.21 1 12; 2Chr.271 1; Jer.34,U; 361 7. Sobald 
indess diese Zeitangabe determinirt ist, so kann sie zwar auch ohne HUlfe von ß (Jod. 9, 45) 
ausgedrUckt werden, steht aber dann im Accusativ; so 6~~'P1•11-A- • DDAbfD• ;1-.RC.,A 
:J-A'f Prov. 31,12 sie tut ihm Gtdes ihr ganees Leben lang, l'fD1"'~+1•~f.ft•JiDDIIJ•1~1• 
11-A- • +1• A.A.1:1fD • 11-A- Ex. 1 o, 13 und er brachte den Ostwind jene1• ganeen Tag und die 
ganee Nacht iiber, +~j-1• 11-A-'i • A.A.-1:1•11-A-•+ ;J,RtiD 1 Sam. 191 24 und er blieb den gan-
een Tag und die ganee Nacllt iiber allein desgl. 1 Sam. 151 11; 2Sam. 2, 32; Luc. 51 6; 17, 22; 
Ps. 56, 2; Jer. 20, 8; Jud. 16, 2. Dahin gehört auch l'fD'rCß-1:1• IIDD1• 11-A- Ps. 10.f.1 33 
alle Zeit in der ich leben werde wo Deterntioatioo und Accusativeoduog an den Relativsatz 
haben treten müssen (dagegen AT II ßfD'rCßi: • 1111 ). Begrifflicher Determination wegen: 
Jra,.A.1'i•'ii\1•JihCDDIJJe Chr.19 b (die Monate) Amle und Näse Mndurch überwi11ternd. 

Wie rä.umlicbe Entfernungen so können endlieb auch zeitliebe durch nackte indeterminirte lt 

Nomina ausgedrUckt werden, so fD~C•hDD'i1Dm-•IIDD1•ß.C.T •II-AT • JiDDT Amos1, 1 
.ewei Jahr vor der Zeit des Erdbebens, Ji~T•DD.f•hll...,11•1"ftT•'JDDT•O.+•DD+.Rn•h+ 
fl"-• ß~l\ BSt 138 vier hundert drei und achtzig Jahre nachdem der Tempel gebaut worde" tcar. 

Accusativ der Restriktion. 

Nur wenige Stellen finde ich, in denen der moderne Accusativ des Substantivums zum c 
AuRdrock engerer Restriktion, nä.berer Beziehung dient (vgl. § 156 d): Ja,l-U1ft•Ja1.R•fD1• 
~U Ant. 4 und wie geht es Dir in Betreff Deiner Hand?, 4f.~t;R:fD• fDflo{-1• hli'i!1-..ID-• 
~.J'..•ßll+•1.1L Chr. 2 a und wenn der Ilenker mit dem Beil oberhalb der Nase abirrte, l'~ 

ll.lft• n~=r=",.. fD111C I An.,+ I nbc a l'll.U1• 'JAfD• hoßC I "&'r'i I w-~+ .... ~",. Cbr. 4 a 
die Beschäftig1mg jener war Hurerei, Zauberei, Trunkenheit; in Betreff der Ehre dieser Welt, 

Pute ttnd Hochmut, I• .J'..~oßC •IAID-• 'JI •16.,oß1• ~".. Tar. 60 a was er gesagt hat "Ja wird 
sitzen", ist in Betreff des Kaisers Jakob. Wahrscheinlieb wird auch bierher gehören )att-A..f 
=ti1,. I IJU'iT I 1-..1"' I 1:SIJ1:1!ft• Q~+'1",. I 'JIIDT •1i'P I "'IJ.•1.1L I .,.,., ......... lm
Cbr. 3-4 und sum Teil wurden die Prie!iter, als der König Theodor im vierten Jahr nach 
Schoa ging, ergriffen und t:crstiimmelt, denn +I II hier noch medial zo fassen sich t•eltmen, 
wird man kaum wagen (vgl. § 294c). Den Accusativ dessen von dem gesagt wird, bei JiA 
mag ich nicht sicher hierherziebn (§ 291 a). Vgl. auch § 267 f. 

Zustandsansdruck ohne Präposition. 

Das nackte indeterminirte Nomen concretum kann ohne Weiteres als Zustandsbestim- § 267 a 
mung in den Satz eintreten, gleichviel in welchem Verhältniss der JL:lf ,~ steht; so l't1DßA 
1:1r•ßlo•DDI..,.•1DiliJ. Bi. 24, 3 und das Rind der Wittwe haben sie als Pfand genom-
men' ,., 1i=f1fD I ,. ~c I b1+ I ß~l\ I AIIC1i I )afliiJ:J-Av- I l'III\AfD I cn+ Gen. 48, 4 und 
dieses Land will ich nach dir deinem Satnen geben, als eine ewige E1·bschn(t, ~+'1•1"lft • 
ih..,•,.l"'m.C•l'~ID..J'..1•+Q+ • .J'..'Ir.'r~A- M. 110 b als fünftes Sakrament des neuen Ge-
setees rechnet man die Oelung des Kranken, ßltf.11i I~,., I ++-'r1i I rs-~+ I 4f.~,l-
Ps. 9, 4 auf deinem Stuhle sitzest du als ein Richter des Rechts. Den Accusativ des Zustand 

F. Pritoriou, Die Amharische Sprache. 44 
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bestimmenden indetermioirteo cookreten Nomens, der im Aethiop. gestattet ist (s. Dillmano, 
gramm. S. 377 a, vgl. ehrest. praef. aE.), habe ich im Amh. nicht gefunden; ebensowenig 
kann ich denselben beim determioirten cookreteo Nomen sicher belegen. Ich finde zwar 
f'AJP ~lt.A "J 1 "t1-JP 1 DDI\~=FdJ- 1 Kön. 22, 32, f'l"J1 h1C 1 1\dJ- 1 hßDDhA 1 DDAb
Tar. 54 b, aber das entspricht möglicherweise deutschem er glich ihnen dem König von 
Isratd, bez. sein Ansehen gle.icM t1icht einem Mantle un.~eres Landes mit direkt objektisoher 
Verbalrektioo. Denn die tlir das Deutsche jedesmalige ungezwungenere Uebersetzung ist oatllr
lich fUr die amhar. Auffassung nicht massgebeod. Und so mllsseo auch viele indeterminirte 
Fälle bei DDI\A zweifelhatl bleiben, so A.~ 1'Ahh.DDh~+ M~. 70 so dass er ihr als ein 
Anderer erschien oder einem Anderen gUc1t, desgl. Gen. 38, 15; 1\ft. 18, 23; 22, 2. Dass 
llbrigens zu DDI\A in der Tat ein Zustandsausdruck treten kann, zeigt klar ll"7ß 1 bo(.+ 1 
hoß1.,.c;" 1,. ~C"J 1 f"tiDh"t 1 ßDDh~A Gcogr. 9 der Himmel erscheint von weitem als ein 

Kreis der die Enle begränzt. Denn weit häufiger wird ein Nomen conkretum, das als Zu
standsbestimmung dienen soll, durch Zutllgung des tatw. Infinitivs von II") noch ausdrllcklich 
als solche hervorgehoben; s. § 274 g. 

Die Verba der Wahrnehmung, welche wenn sie sich einen ganzen Satz unterordnen, sehr 
wohl unterscheiden können ob geistige oder ob unmittelbar sinnliche Wahrnehmung vorliegt 
(§ 349 a, 356 e), während eine dritte seltnere Ansdrucksweise (§ 281 d) unterschiedsloser 
gebraucht zu werden scheint, diese seihen Verba scheinen, wenn sie sich ein nominales od. pro
nominales Objekt unterordnen, keinerleiUnterschied zu machen zwischen zweitem Objekt und Zu
standsausdruck, vielmehr auch dann wenn offenbar geistige W abmehmung vorliegt, die notwendige 
Ergänzung des Gedankens in Form eines Zustandsausdrucks zu bringen; s. § 274 g l.Abs., 281 a. 

b Aber auch einige abstrakte Nomina können als Zustandsausdruck fungiren; dieselben 
sind fast alle mit einem auf den JL:lf ,~ bezogenen Possessifsuffix versehen, also determioirt, 
und treten dann in den Accusativ. Man siebt dass dies ein Nachwuchs desselben Triebes ist 
der den tatwörtlichen Infinitiv in den semitischen Sprachen Abessiniens zu so reicher und cha
rakteristischer Entfaltung gebracht hat und dessen erste Ansätze sieb sehr deutlich im Arabi
schen erkennen lassen (s. Trumpp, Zustandsausdruck S. 142). Oboe Possessivsuffix und auch 
ohne Accusativendung finde ich gebraucht 'A"J.,~)+ Fremdlingschaft, Wanderschaß, so 
hii.I1'A'1.,~)+1DD'r.,.1'A'1~111") Apg. 10, 18 ob er dort bei (seiner) Wanderschaß hitl

gekommen wäre, desgl. Apg. 10, 6; 'A"J-J~)+I.,.+ß~=FdJ- Apg. 10, 23 er raahm sie auf bei 

(ihrer) Wallderscltaft, 'A"J-J~)+1.,.+,.'r'PA Ap. 10,32 er ltält sich auf bei (seiner) lVan
derschaft; alle diese Verbindungen mit 'A"J.,~)+ haben den Nebensinn des Einkehrens, event. 
des Beherbergens. - Mit Possessivsuffixen und Accusativeodung finde ich Folgendes der Art: 

1) ".,=FdJ-'1f"1'Aflii=FdJ-1 tl"t~ 1hAID~f" 1\lt. 15, 32 Utld ich will sie nicht im Zustand 
ihres Fastens fortschicken. 

2) Oft wird auch ii!F Einsamkeit, welches mit oder ohne Suffixe adjektivvertretend 

in Apposition zu einem Nomen oder Pronomen treten kann (§ 259 ab), an Stelle dieser Con

struktioo mit Suffixen versehen in den Accusativ des Zustands gesetzt (vgl. a~j). So 'AC 
ft.f"1oß!FdJ-'1 1 AA"...,.f" Jos. 22, 20 und er starb tlicht allein ( eigentl. in seiner Einsam

keit), 'A"f"•oß!FI'o"t 1 hDDA'r.,. Hi. 1, 15 und ich bitl alleitl entronnen; das § 259 a ange
fllhrte Beispiel Am. 3, 2 könnten wir mithin auch hierher ziehn, ebenso lässt sich 'ACft."tfD1 
il!FdJ-"J 1f"th.,.A Geogr. 19 und wer ihm allein folgt auf beide Weisen erklären. Fernere 
Beispiele 'A-t I +:I"~ 1 oß!FI'o"J 1 'Ail~.,.'i Luc. 10, 40 denn da meine Schwestet· mich ver

lassCtl hat, arbeite ich alleitl, ii!F""t1ß4to(.11.U. Chr. 41 b als Er allein blieb. Namentlich 
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wenn -o!J= Prädikat ist, ist der Zustandsaccosativ häufig, so oß!J=IIo"J 1 IM").. Chr. 38 b ich 

war allein, oß!J=JP"J 1 ßll"). 11.1L Chr. 41 a als Er allein war, oß!J='P"J 1IA"f 1 Tim. 5, 5 
welche allein ·ist desgl. Kob. 4, 8, s. auch Ab. dict. 362 f. Oefters nähert sich oß!J= in die
ser Construktion der Bedeutung selbst; so Job. 4, 2 PI. rfl.llfll loß!J=..,.., lll~m-+ I llßP. 
Ar wo C. in der Tat ~fl. statt -o!J=..,.1; ferner Mr. 4, 28 PI.; Job. 11>, 4. 

3) 6~41+, ~•+ Nacktheit habe ich nur in der § 259 d angetlihrten Stelle mit Suf- c 
fixen adjektivvertretend gefunden, sonst beständig mit Suffixen im Zustandsaccusativ; so 
).~41-1:11 hC,.,=F..,.1 l'aDDAm Mr. 14,. 52 er entfloh nackt ( eigentl. it~ seiner Nacktheit) von 
ilmen, ~41-I:"J 1 h'ii: 1 II"~ 11D11J1Jo 1 ID~H.Ir 1 ~41-1:11 )aDDA,.,AIJo Hi. 1, 21 ich bit~ nacl.-t 

aus meiner Mutter Leib gekommen, und nackt werde ich clortllin zurückkehren 1 ferner 2 Cor. 
ö, 3; Hes. 23, 29; Apg. 19, 16; 1 Sam. 19, :?4; Pred. 5, 15; Jes. 20, 2. 3. 4; Luc. 1, 53 uam.; 

als Prädikat Pf..l'eA 1 ß.C.-1: 1 ~4t+'P1 1 'i+ Hi. 261 6 die Hölle ist entblösst vor ihm, ·~·-I: 
') 1 ~=s Gen. 3, 10 ich bin nackt, ferner Gen. 3, 7; Hes. 4, 7. 

4) Endlich ist hier zu erwähnen Q,P. leer. Das Wort wird häufig wie ein reines Ad- tl 
jektiv dem Sane eingetugt, so Gen. 1, 2 fii~Cr1Q,P.1~ßl"f und die Erde war leer, Jes. 
29, 8 ~..,.~i:r 1 QJ'. 1 'i+ und seine Seele ist leer, Hi. 2ü, 7 ßQ,P. 1 ~~~ 1 ~ß über eimm 
leeren Ort. Aber weit häufiger steht Q,P. mit ~utlixen im Zustandsaccusativ, so q,p...,..,,. 1 
fl~.IJ.+ Mr. 12, 3; Loc. 20, 11 und sie schickten ilm leer fort 1 ganz ähnlich Deut. 151 13, 

A:Jt=F..,."J 1 Qt-..,.1• ßH..,.1 .,."..All- Jcr. 14,3 sie kehrte1~ zurück, ihr Gerät leer mitnehmend, 

ferner Hes. 241 11; als Prädikat Q1-'P11A+'fCII'aA4l.m~+r Jes. 45, 18 er hat sie nicht 
geschaffen dass sie lee1· bleibe. Da die Etymologie von Q,P. nicht sicher ist t eine Vermutung s. 
§ 203 a), so müssen wir es auch unentschieden lassen, ob QJ'. mit Suffixen im Zustandsaccu
sativ als Abstraktum Leerheit oder als Conkretum leer aufzufassen ist; im letzteren Fall wUr
den die Suffixe im Sinne einer ~~I ül.6! stehen, vgl. § 259 d. -

Auch das Amhar. kennt jene vielleicht allen Sprachen gemeinsame gedrungene und male- e 
rische Art des Zustandsausdruckes, welche die Nähe oder Berührung mehrerer Personen oder 
Sachen in der Weise bezeichnet, dass entweder die ganzen Personen oder Sachen, oder die 
sich einabder besonders nähemden oder berUhrenden Teile ausdrücklich genannt und, nur 
durch eine Präposition mit einander verbunden, im übrigen ohne jede grammatische V erbindang 
mit dem Satzgefllge in letzteres eingereiht werden. Namendich dann wenn die sich berühren
den Teile auf beiden Seiten dieselben sind, wirkt diese Ausdrucksweise durch die Wieder
holung desselben Worts sehr kraftvoll und ist dann auch am beliebtesten. Deutsch z. B. sie 
gif1gen Arm it~ Arm, franz. vis-a-vis 1 hebr. c·:~-;I!C c•:~ c•:-tl;,I!C 'I"I'I!C., Gen. 32, 31; oft auch 
im Syrischen, woselbst auch .&..~ ..,.; in der sehr verU.nderten Bedeutung eu gleichen Teilen 

dieser Ausdrucksweise im Grunde angehört; vrgl. auch Nöldeke, neusyr. Gr. S. 362. Das 
Arabische kennt diese Art des Zustandsausdrucks mit der gleich harten Verbindnngslosigkeit 

zwar auch (s. Fleischer, Beiträge von 1874 S. 118), setzt aber gewöhnlich das erste Nomen 

in den Accosativ, der immer irgend eine Art der Verbindung involvirt, wie ~ I~ ~L., ",... .. .. ·' 
oder es versieht beide Nomina mit Possessivsutnxen und stellt auf diese Weise eine Verbin-

dung mit den übrigen Teilen des Satzes her, wie ~ J! .".- ~ ~, oder endlich es ver

eint gar beide Arten wie ~ Jl al.J •t:..A=. Auch das Aeth. setzt das erste Nomen in den 

Aecosativ, s. Trumpp, Zustandsausdruck S. 129. Im Amh. dagegen überall völlige Verbin

dungslosigkeit; so ist sehr gewöhnlich .t.+1A.C.+ Antlitz eu Antlite so Genes. 32, 31 ent
sprechend dem hebr. c·:~- ;I!C :·:~, aber häufiger bedeutet es gegenüber, Beispiele s. § 313 a. 

44* 
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Ferner v-A+1A11-A+11-1 1 A1-1 1 04-lll 1 f"l:JAß-l-1 1 Jir Jes. 21, 7 er sah welche di6 
auf Pferden eilten, .11.0ei an 6Wei, Seite an Seite. Ebenso Ji1.,.'i 1 )&~ 11IC". 1 A"liC". 1 ß~ 
lftl.,.+f"m1 2 Kön. 9, 26 als du und ich ..... •u Pferd sasscn wo mir die eigentliche 
Bedeutung von "liC"., unbekannt ist. Weiter :I'A•A:I'AI.,.);J1liJ)e S.-fetr. 4 a Stimme zu 
Stimme redete er mit ihm, Ji~·~~f" 1 )&')1~':fo~AII- 2Joh. 12 und ich werde Mund eu 
Mund su euch reden, ebenso Num. 12, 8 und Jer. 32, 4 (an welcher letzteren Stelle im Hehr. 
Suffixe); 1Jr1ß1Jr K.1, 8.11 s. Sprachproben. Ferner J&,!11f~t1D'i•~'i11f)1Jim1 
-R•~m1-ß1f.,lll.,.lf.. Chr. 30 a es entstand eine starke Wolkendecke, welche Seite an Seite 

einander nicht su sehen gestattete. IJ)e(l1' 1 A•ll1' Chr. 16 a, 20 a, eigentl. Inneres a.- In
neres, bedeutet wohl heimlich. 

t Ein kürzester Nominalsatz, der asyndetisch als Zustandsbestimmung eingeftlgt ist, ist 
vielleicht QP.• )&_! leer die Hand; s. Ab. dict. 373 QP. 1)&_!111DIIJ il vient les mains vides. 
Ich finde aber in den Texten das Subjekt stets mit einem auf den Jl:L.f ,;, bezogenen Suffix 
versehen und im Accusativ stehend: J&..,H.Ji-ß.h.CIQP.I)&l11dJ~Iß.i:IIIDAfl=f Ruth 1, 21 
Gott hat mich mit leerer Hand nach meinem Hause surückge(ührt, QP.• J&l1 1 ;1-IJJIIJ=f 1 ')ß 
C"fi Gen. 31, 42 du würdest mich mit leerer Hand fortgehn lassen, dJ~ 1 Ji.,+"ll 1 QP. 1 J&,!"li 
1 • +10. 1111 t:" 1 JiAIDt:"f" Ruth 3, 17 ich will nicht dass du mit leerer Hand su deiner 

Schwiegermutter kommst; qp.'(':fov-1 1 li+mm-f" Ex. 3, 21 ihr werdet nicht mit leeren Hätt

den ausgehen. Arabische Sä.tze wie ll:.~f r;,..:. :6-; ~? Jj würden hinsichtlich der Vor

aufstellung des Prädikats entsprechen, nicht dagegen hinsichtlich der Markirung des Zustands
accusativs, den das Amh. am Subjekt, das Arab. am Pril.dikat bezeichnet. Vgl. il.thiop. Sä.tze 
wie Ji') 11Jrf 1 :1-ih.,. 1 )&~JrC (Dillmann, gramm. S. 377 aE.). Vielleicht ist der Ausdruck zo. 
erklil.ren leer in Besug auf die Hand. Andere AusdrUcke der Art habe ich nicht gefunden; 
selbst das ganz ihnliehe barfuss immer mit der Pril.pos. ß: ßQP. 1 J&1t:. Micha 11 8; ßQP. 1 J&-t"
Jes. 20, 3. 

Doppelung. 1 

§ 268·a Von den verschiedentliehen Wirkungen, welche die Doppelung eines Wortes erzieleo. 
kann, erwil.hnen wir zunä.chst die weitaus häufigste, die Quantltltsstefgerung. Die unmit
telbare Wiederholung ein und desselben Nomens ist das roheste farmloseste Mittel, eine Stei
gerung der Quantität desselben zu veranschaulichen, und es giebt in der Tat Sprachen welche 
sich lediglich auf diese Weise behelfen; vgl. Pott, Doppelung 116 ft'.; DMZ. XXlll 485, auch 
DMZ. XXIV 169. Die indogermanischen und semitischen Sprachen haben das Vermögen, die 
Quantitätssteigerung des Nomens, den Plural, durch formale Motion des Singulars auszu
drUcken und reserviren die Doppelsetzong ftlr gewisse Fä.lle der Quantitil.tssteigerung; übri
gens ist die Doppelung auch innerhalb des formalen Pluralausdruckes hä.ufig mit im Spiele, 
wie wir es ftlr das Amhar. § 160 sahen. Durch Doppelung kann aber auch bei anderen 
Redeteilen eine Quantitätssteigerung erzielt werden, nil.mlich bei Adverbien und V erben; von 
diesen ist das Adverb zur Bildung eines formalen Plurals unftlhig, wil.hrend das Verbum gleich
zeitig eine formale Pluralbildung kennt(§ 167 a). - Die Doppelung kann asyndetisch oder 
auch mit Hülfe einer verknüpfenden Partikel stattfinden, indess kommt erstere Weise viel 
hä.ufiger vor; der freilich nicht durchgreüende Unterschied zwischen beiden Arten liegt darin, 
dass eine verknüpfende Partikel, namentlich 'i, bei der Zweiheit event. beim Paar in .An-

1) Wir bringen hier auch Doppelungen anderer als nominaler Redeteile. 
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weodnng kommt, und dass diese Art der Doppelung einer bloss rhetorischen lebhafter ver
anschaulichenden Ausdrucksweise sehr nah steht, während die asyndetische Doppelung eine 
höhere oder ungezählte Quantitätssteigerung hervorruft und grammatische Ausdrucksform ftlr 
die Getrenntheit und V erteiluog ist. 

Fälle der VerkoUpfuog eines gedoppelten Nomens durch ~sind: ß't,.~~1ß't,.~,., b 
DD"'ihA 1 J\.f,...+ Jud. 16, 25 und sie stellte ihn zwischen Säule und Säule (im Hehr. der 
Plural) j ferner an..,~ I ßß.., I DD"'ibAr I Ad.CJIAIJo Hes. 34, 22 und ich will richten zwi
schell Schaf und Schaf, bei lseoberg dict. 163 JIC~ 1 JIC Seite und Seite, beide Seiten. Bei 
den Doppelgliedern des menschlichen Körpers hat sich diese Art der Doppelung zum förm

lichen DualallSdruck ausgebildet, bei welchem zur Annahme von Suffixen und wahrscheinlich 
auch aller sonstiger Endungen nur das Ende der Gesammtdoppelung fähig ist, so finde ich 
1-"t~ 1 1-).,.. IIAQlh'f=f Bi. 31, 20 und dessen beide Seiten mich nicht gesegnet haben, 
~"t'i 1 ~). 1 f)&ofl~ 1 ßl~ 1 J\{J., ~ 1 ~=f",. HL. 5, 15 seine beiden Schenkel sind Marmor
säulen, 1'"t~~ 1 1'"t~li HL. 4, 3 deine beiden Wangen ebenso 1'"t~~ 1 1'"t~ 5, 13, 

auch Voc. Aeth. Dillm. 883 1-"t~~ 1 1-"t~. Andersartig, ohne verknOpfende Partikel (wenn 
nicht mit einem verschlungenen dt), ist die Doppelung AQ 1 AQ Voc. Aeth. Dillmann 1093 

Unterhosen für Weiber woftlr lseoberg dict. 9 wohl ungenau AQIJ\AQ hat (cf. ~4J, ~' 

~); diese Doppelung scheint bereits compositioosäholich erstarrt zu sein, vgl. Uber die
selbe auch § 159 d. Aeholich ingueriogueriao des Argubbadialekts s. § 148. 

Mit verknüpfendem ~ sind auch Adverbien gedoppelt: ",,_.,~ 1 m.r..u Chr. 31 a hier
llin und hierhin, d. i. nach verschiedenen Richtungen; ßll.'li~ 1 ßll.'li Jos. 8, 33 hier und 
hier, d. i. zu beiden Seiten. 

Auch von IJoA finde ich einmal eine DoppelllDg durch welche die Allheit noch mehr her- c 
vorgehoben werden soll: IJol\ 11JoA alles in allem, alles zusammen; Uber das verknOpfende 
a s. § 218 b. Diese Doppelung steht 2 Sam. 21, 20 IJol\ 11JofrafD 1 1JI1 h~+ und alles in 
allem vierundzwanzig. 

Durch asyndetische Doppelung eines Nomens wird im Amhar. eine Steigerung der §269 a 
Quantität erzielt, sobald nicht lediglich eine Summirung von Einheiten gleicher Benennung 
beabsichtigt ist, sondern sobald die Vorstellung der Verschiedenheit, der Getreootheit dersel-
ben in irgendwelcher Biosicht hinzutreten soll. Ob diese Vorstellung hinzutritt oder nicht, 
ist ftlr den Sinn otl freilich ganz gleichgttltig; es ist dann lediglich der WillkUr des Reden-
deo anheim gestellt, ob er den AllSdruck mit Summirung oder mit Trennung gestalten will, 
grade so wie es otl genug ganz gleich ist, ob man das summireode alle oder das trennende 
jeder gebraucht. 

Die Verschiedenheit kann zunächst hinsichtlich der Qualität der summirteo Einheiten b 
unter sich besteho. Gradeso wie man hebr. sagt 1~~l ,:;}~ verschiedenerlei Gewichte, und 
wie syrisch z. B. ~ ~ Apg. 10, 46 sich dem Sinn nach wohl nur darin von ~ 
1='> : • .." unterscheidet, dass letzteres sowohl Sprachen bedeuten kann die unter sich verschie

den sind, wie Sprachen die von anderen unterschieden sind, während bei ~ ~ nur 
erstere Auffassung gestattet ist, - ebenso steht Prov. 31, 21 ~Cofl 1 ~Cofll Aoflft verschie
denartig durchwirktes Kleid; auch '1'«1:+ 1 ~1C 1 ~1C Br. 7 bedeutet oft'enbar wenig verschle
denerlei Dinge. 

Inde88 begnUgt sich das Amh. nur selten damit, den Begrift' der Qualitätsverschieden- c 
heit summirter Substantiva lediglich in die Doppelung sei es des Substantivs selbst, sei es 
eines ihm beigeordneten specialisirenden Adjektivs zu legen, vielmehr fUgt die Sprache dem 



--- 360 --

Substantiv beinah immer ein Adjektiv zu, dem an sich der Begrift' getrennt, anders innewolmt, 

nämlich A.l\ und hlofiger A ~. Durch asyndetische Doppelung dieses beigeordneten Adjek
tivs wird die Quantität des Substantivs gesteigert ohne dass letzteres in die Pluralform zu 

treten braucht, welche im Gegenteil fast beständig gemieden ist, und gleichzeitig wird die 
Qualititsverschiedeobeit der summirteo Einheiten unter sich angedeutet. Im Sinne von 

unter sich verschieden bilden A.l\ und A~ nie einen formalen Plural sondern doppeln sieb 
st.'ltt seiner asyndetisch, dagegen im Sinne von von etwas anderem utüerschieden bildet ~ 

den regelmässigeo formalen Plural A.r"f, während ich von A~ den formalen Plural nicht 

belegen kann. So kommt in der Bibelübersetzung oft vor A.r"f 1 h..,Ah+ andere Götter 

als Jahve, wogegen A.l\ 1 A.l\ 1 hfDI\h oder A~ 1 A~ • hfDI\h unter teinander verschiedcttt 

Götter bedeuten wllrde. Beispiele sind A~~A~~~'IIIl\Q:PID-"t Luc. 4, 40 welche t'erschie

dene Krankheiten haben, A~1 A~1 ~:1-1: •1\h M. 4 b es giebt verschiedene Intentionen, A'l 

A~~~·IAß-l-•11~ Koh. 2, 5 t•erschiedenerlei fruchttragende Bäume, A~ 1 A~ 1 ..,.1\r~+ 
Apg. 19, 11 verschiedenartige Wunder, ferner Neb. 13, 15. 20; Epb. 3, 10. Eine Präposition 

und den Genitivexponenten finde ich dem gedoppelten A.l\ beidemal vorgesetzt, dem gedop

pelten A~ biogegen nur das erste Mal, so ßA.I\•ßA.I\1~'1 Mr. 1, 34 mit tJerschiedenerki 

Krankheiten, ßA.I\1ßA.I\1'1"-l- 2Cor. 11, 23 PI. in verschiedenen Todesgcfahren, dagegen C. 

ßA~1A~1 '1"-l-, hA~1 A~fD~h~;JI. 1 J\4-'l'-1 +1111fD11Jol\- HL. 3, 6 und von allen verschie

denen süssen Gewürzen eines Krämers, fA~ 1 A~ 1 ih1foß Geogr. 31, fA~1A~ 11\ßt+ 
Geogr. 29, desgl. Num. 31, 51; lPetr. 4, 10. Mit dem Plural des Substantivs habe ich nur 

einmal gefunden A~ 1 A~ 1 1\~'f!+ 1 P~fD 1 'JIIffD Geogr. 49 verschiedenerlei Tiere tmd 

Vögel und Fische (denn ..,.1\r~+ Apg. 19, 11 ist Singular; § H>3 b). Entsprechend dieser 

Beiordnungsform kann man auch in Urteilsform sagen ~ID-I:PID-fDIA~~A~Ifll"~ Mt. 4, 2! 

und deren Krankheiten versch ieclenat-tig waren, h'TCD ;I- 1 "'l"t 1 A ~ 1 A ~ 1 SolD- 1 Cor. 12, 4 die 

Gaben sind mancherlei, mit ausdrücklicher Zerlegung auch des Subjekts Dan. 7, 3. - Durch 
das gedoppelte Adjektiv A~• A~ braucht übrigens nicht immer notwendig die QuantiW des 
zugehörigen Substantivs gesteigert zu werden, sondern zuweilen soll letzteres nur insofern es 

Summe seiner Teile ist, den Begriff einer Quantititsstcigeroog in sich tragen, so soll A' 1 

A~IAoßh in der Stelle Hes. 23, 12 wahrscheinlich bedeuten ein in seinen einselnen Teilen 

verschiedenartiges Kleid, d. i. ein buntes Kleid, während es an sich freilich auch bedeuten 

kann verschiedenartige Kleider, ferner DDA 'h-fD1 A~ 1 A~ 1 fli"~CD-"t Gen. 30, 39 und solche, 

deren Gestalt in ihren einzelnen Teilen verschiedenartig war, d. i. buntscheckig. Und in die
sem Sinn kann auch das unter b aufgefllhrte Beispiel Prov. 31, 21 zweifelhaft sein. 

§ S70 a W eno eine Handlung: dargestellt werden soll als sich bestil.ndig erneuerod zu gewissen 
regelmässig wiederkehrenden Zeitabschnitten, so wird die Summe dieser regelmässig wie
derkehrenden Zeitabschnitte im Hinblick auf die zeitliche Getrenotbeit der in sie fallenden 
Einzelhandlungen ausserordentlich häufig durch asyndetische Doppelung ausgedrückt. Weit 

seltner wird durch Anwendung des besonderen Distributivworts ( § 94) die Handlung verviel

facht und auf mehrere regelmässig wiederkehrende Zeitabschnitte verteilt. Beispiele 6A+ 1 

6A+ an jedem Tage, täglich, z. B. 6A-l- 16A+fD1 ß'IA-1 ~h1 1-AID- 1 ~ßC Luc. 16, 19 wnd 

täglich freute er sich in seiner Pracht, ferner Ex. 16, 21; 36, 3; Jer. 7, 25; seltner in dieser 
Zusammenstellung und Bedeutung -ft"t 1 .,.., , so -ft"t 1 -ft"t 1 ffliD-"t 1 h~ 1 ßfl~ Chr. 4 a 
täglich tun sie Menschenwerk. Ferner ., ~ 1 .., ;I- 2 Chr. 13, 11 allabendlich, +II~ 1 •111 
Mt. 12, 5; Apg. 18, 4 allsonntäglich. Ein adverbialiscb erstarrter tatw. Infinitiv ist so gedop
pelt Ex. 30, 7, 2 Chr. 36, 15 .,AJ1.1..,AI'- allmorgendlich. Bedient man sieb der Präposition 
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ß, so wird auch die Präposition wiederholt, aber die Doppelung selbst bleibt asyndetisch, so 

QDD+•ßDD+ alljährlich z. B. Geogr. 52, Jud. 11, 40; 1 Sam.l, 7; 2Kön. 17, 4; 2Chr. 9, 13; 

ferner ß'r'P+• ß'r'P+ Thren. 3, 23 und ß)-,11 • ß)-,11 1 Chr. 23, 30 allmorgendlich, ßiDC• 
ßdJC Mt. 4, 24; Apc. 2, 22 allmonatlich. Zum Ausdruck der Erneuerung einer Handlung 
an unregelmässig und willkUrlieh wiederkehrenden Zeitpunkten finde ich 1..1L oder lfDD"t 
schlechthin nie gedoppelt (wie syrisch ~1 ~l==l Job. 5, 4 PeA.), dafUr sagt man Jl"tll 
"t~•1..1L-

Ein wiederholtes Geschehen kann auch durch Doppelung des adverbialischen 'r~+ oder 

ß'r-t+ wenig ausgedrUckt werden. Durch diese Doppelung wird angedeutet, dass sich die 
Handlung nicht mit einem }Iai ganz vollzieht, sondern dass sie in verschiedenen zeitlich einan· 

der folgenden Teilhandlungen allmäklig zu Stande kommt. Beispiele )aA.1i"tr • Jlihtloß •IlD 
lilA • )a-,H.Jloßth.C • 'r-t+ • 'r~+ Deut. 7, 22 1md diese Völke1· wird der Herr allmähl-ig ver
treiben, ~,.~=F".. • ß'r~+• ß'r-t+ • ")~A'f Geogr. 33 ihre Macltt nahm allmäl~lig ab, rr 
)aDD'i"tr• ~'rC 1 ß'r-t+ • ß'r-t+ • ßtl Geogr. 57 und die Zaltl der Gläubige" wuchs all
mäl•lig, ferner EL 23, 30. Vergl. auch das von Ludolf gramm. S. 57 angefUhrte Sprichwort 
)af • 'r-t+ 1 )af • 'r-t+ 1 ß") • ,."..J\A paulatim, ptlulatim bette venit. 

Ebenso kann eine Handlung die von mehreren Subjekten gleicher Benennung ausgeht, b 
oder eine solche die sich auf mehrere nähere oder entferntere Objekte gleicher Benennung 
erstreckt, dadurch in getrennte selbstständige Einzelhandlungen zerlegt werden, dass die 
Summe der Subjekte oder Objekte nicht durch einen Plural sondern durch asyndetische Dop
pelung eines Singulars dargestellt wird. Oft tritt bei dieser Zerlegung in Einzelhandlungen 
das Moment eines örtlichen oder zeitlichen Getrenntseins stark in den Vordergrund. Beispiele: 

".....&-~ • ~.&-'11' 1 J\"..111 Hes. 247 6 nimm die einzelnen Stücke heraus (also getrennte Ein
zelbandlungen, während ~.&-u;a.'f • J\"..111 zunächst nur bedeuten wUrde nimm alle Stücke 
mit einmaligem Griff heraus), ferner Q'{.~ • ßifh~ • ßifh~ • Jl~C1".. Chr. 20 a Pulver in 
einzelne Töpfe tuend (mit starkem Nebensinn einer lokalen Trennung); ft14-"t •A&~•-&4-"t• 
'klm- )Ir. 11, 8 sie schnitten die einzelnen Zweige der Bäume ab. An das letzte Glied der 
Doppelung kann die determinirende Endung treten, wenn die summirten Einheiten als die 

Gattung erschöpfend angesehen werden sollen (§ 244 h i), so 1)-,ILf" • _:.~~"... • ß.,.'klm• 

1..1L I hC"1. I J\1!"1."..., I fl~ ....... II A~ I A)J.., I iL-1:'1 I 1\UJ.&-'l!+" I 11A ..,. I )af A- I flm-+ 
Chr. 43 a und damals als die Gallas verstümmelt wurden, schickte Er jeden einzelnen Greis 
(orl; jedes einzelne Kind und die Weiber gab Er Seinem Heere, indem Er sagte: "Sie sollen 
dienen"; bei 1\i:"t ist die Doppelung unterblieben. Ebenso .,..".,_ 1 .,..,.,_"...., • )afODllß
Chr. 42 b indem Er jeden Streiter auswählte; hChti"J • hChti~"J • fl~..,_+ n )ah~f" • 
)ah~".,.-, • QCI• J\~C111 • .., .. "... • litt-+ IIP.&-'1!+"'1 Chr. 39 b jede" einzelnen Christen ent
liess Er; "Jeden eitJzelnen Muhammedaner sum Sklaven mach~ beherrsche!" sprach Er su 

Seinem Heere. Dahin scheint auch zu gehören das nicht selten vorkommende, wie es scheint 

etwas fest gewordene ~f.• ~' jede obere Gegend, so fii.I"J • Ji"JC • ~,. • ~,., • f.lfC • )ßC 
Apg. 19, 1 Er durchzog jede obere Gegend jener Stadt, '11-fP• i:"~l!"hr• ~,., ~,., •ID~ • 
,-.,)JC • ßl..,_ 11.,1L Chr. 29 b und als der König Theodor in die oberen Gegenden nach 

Mendjar sog; ferner f)a"tQ;L+ • OD~~ • Jlh~A~A".. • ß~,. • ß~' • oßl+ • mf"'rDDIJJc 
Chr. 20 a eine hölzerne Kanone anfertigen (?) lassend, um sämmtliche oberen Teile Eisen 
umschlagend. Zur weiteren Verstärkung des Begriffs der 1.'otalität kann auch noch IJoA- der 

determinirten Doppelung nachtreten, so )ah~f" • Ah~".,..•IJoA- • ... .,.ifßl Chr. 37 b jeder 
einselne Muhammedaner geriet in Bestürzung. 

• 
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c Namentlich dann wenn Subjekt oder Objekt jeder getrennten Einzelhandlung einen stets 

d 

gleich bleibenden höheren Zahlbegritl' enthält, ist die asyndetische Doppelung des Zahlworts 
häufig, da das Zahlwort, wie nicht anders zu erwarten, auch im Ambar. zur Pluralbildung 

unfll.big ist, und da man auch das distributive )af vor Zahlen seltener gebraucht; so IJoA+ 1 
IJoA+,.~Ii~Cilß.C.i:l~b=fdJe Luc. 101 1 und EU Paaren machend sandte er sie vor sidl 
her, ++DDID-1 DD.f-1 DD.f. 11 Ii,.,.,,. 1 Ii,.,., Mr. 6, 40 sie set.eten sich in Se1aaareA von hun
dert und in Behaaren von fünfzig. 

Wenn das indeterminirte Zahlwort 111~ einer asyndetisch gedoppelt wird, so entsteht 
der Sinn vereinzelte, einzelne; indess kann der Begritl' einer Getrenntheit aus dieser Doppe

lung ebenso wie aus den angefltbrten deutschen Aequivalenten schwinden; und zwar bedeutet 

das gedoppelte 111~ unter Aufgabe des Hamza und fakultativer Aufgabe des n des zweiten 

Gliedes, also in der Form 111.111~ bez. 111.11~, einige, etliche, nicht viele, wie im Hehr. 

der Plural c•,nec; so ß"fllt1 Ii".+,. 1 111.111~ 1 oß!J= 1 b1C 1 ~,."f 1 'lß1117'r+1 1 ++ßA
Geogr. 67 und in t>ielen Jahren hatten nut· wenige von den Einwohnern den Glauben ange

nommen, 111.11~ 1 )a:f't Br. 6 einige Geräte. Bei diesem stark einheitlichen Charakter der 

Doppelung 111.111~ werden wir es begreiflich finden, wenn bei Abbil.ngigkeit von einer Prä

position diese nur einmal gesetzt wird, so ~1.1S1~1ßtnt1117A Isenb. dict. 127 einigen i.st es 
niitElich. Soll das einheitliche 111.111~ klar und deutlich den Begritl' der Getrenntheit ent

halten, so tltgt man das Distributivwort 1\.f und eine Determination hinzu, so hC,.,=fdJ-,.1 
Jc...I1"11JI. (Pl. A.I1.1SJI.)1 ßAdJei~DD/. Ml 26, 22 und ein jeglicher von ihnen fing an, zu 
ihm EU sagen, hC,.,=fdJ-1 ßi1"11JI.I ).~ 11 ß~1 1 ~ßl. Luc. 41 40 er legte auf jeden einzel

nen von ihne-n seine Hand. 1\.I1"11JI. ist also gleichbedeutend mit 1\.f ~~~ ( § 94 b ). Doch 

finde ich auch das blosse indeterminirte einheitliche 111.111~ im Sinne der Getrenntheit, 
indess nur in der doppelten Distribution (was nur Zufall sein mag), sei es dass diese ledig

lich aus dem Zusammenhange zu entnehmen ist, sei es dass sie sprachlich (durch anderwei

tige Doppelung, )af oder IJoA-) zum Ansdruck gelangt ist; so 111.11~ 1 ;t!~'P=fdJ-1 1 )af~l. 

._-u Chr. 8 b indem du ihnen je eins iltrer Ohren abschneidest, ebenso 111.11~ 1 ).~., 1 111.11 
~~A1~111r.l.m-+11D;J-~~1 Chr. 25 a Er schnitt den Soldaten jene eine ilirer Hände tmd 

je einen ihrer Fiisse ab (Ober die indeterminirende Kraft des 111.111~ in diesen Beispielen 

vgl. § 232 g), ferner Ex. 121 3. - Die ursprUngliehe Form der Doppelung 111~ 1 111~ 
bat wohl Oberall atlSschliesslicb den ursprUngliehen Sinn der Getrenntheit behauptet; sie ist 

übrigens nicht allzuhäufigen Gebrauchs. Beispiele derselben J.~1+,.1 111~ 1 Ji1JI.., 1 +A+ 
.,~"fi.Jo Jes. 27, 12 und ihr werdet einen jeglichen auflesen, m1~ 1 dt1JI. 1 )af'JP'C 1 lioß 
~+ M~. 59 ein jedes hat je zehn Zauberkräfte, AC,.,=fdJe,. 1 ~"''fD 1 111~ 1 111~ 1 ~~,. 1 
1\.f~,.,=fdJ-IID~JI. Mt. 20, 10 und aucl• sie nahmen ein jeglicher je ein Dirhem. 

Nur sehr selten finde ich statt des Asyndetons AnknOpfnng durch rj, so ID1'r"f 1 I.JoA- 1 
ID11~ 1ID11 1 Aoß!J==FdJe Zach. 12, 14 aUe Geschlechter, je ein Gesclllecht für sich allein ( bebr. 

asynd. ni-rt:~'~ ni-rt:~'~), ßl."t"f,.lßh~~=FdJelß~!'rjl~!- 2Chr. 8, 14 (und er steUte) dit. 
Türhiiter fln ihr Teil, an je eine Tür wo aber die Präposition vor dem zweiten ~f wenig-

stens nicht wiederholt ist (hehr . .,~~; .,~~~). Endlich mit ,. finde ich: ~1C 1 11 1 Q1JI. 1 
Q1JI.,.I ih1foß1 t1t1 ßrj1~~~ß~ Neb. 231 24 sondern sie redeten in der Sprache eines 
jeglichen Volkes. 

§ 271 a Die Interrogativa .,1 und ,.1 können zwar auch einen formalen Plural bilden (§ 96 d), 

aber gradeso wie ·~ Ex. 10, 8 den Plural doppelnd ·:~; ·~ bildet, so belieben auch ." und ,.1 in gewissen Texten statt einer Pluralbildung die Doppelung, häufiger die asyndetische 
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als die verknUpfende, beide Arten aber wie es scheint von völlig gleicher Anwendung und 
Bedeutung; so .,...,Ql1 P' ;J 1,..., 1 ,..., ~~,.,. Qala-Haim. 1 a Fleischeswerk ist was (welche 
einzelne Dinge)?, .,...,Ql1 ~fi:(l(l1,..11f-11~1D- ibid., ~J't)\..,~lf"P'm.C 1 ,...,1 Ml'i:PID
Q.-H. 2 b die fünf Sätden des Mysteriums sind welche?, f\la-l-~;1-:PID-la 1 0,..1 1 0,..1 1 ~,.,. 
Q.-H. 4 a und ihre Dretheit besteht worin?; (der Mensch nährt sicl1 von zwei Nahrungen) 
,..1'i 1,...,1 O.A- Sena-fetr. 4 b wenn man sagt: "Welche?"; vrgl. auch Dillmann, cat. mus. 
brit. pag. 22 wo einmal ,..1'i 1 ,..1 und einmal schlecht ,..., 1 ,..,..., ; (l.,:p,.,.(l 1 .,1 1 ..,, 1 
~,.,. Q.-H. 4 a ihre Namen sind welche?, ebenso Nag.-Haim. 7 a; ..,1'i1..,1 Nag.-Haim.4b. 

Auch das Pronomen relativum f finde ich als solches gedoppelt. Ich muss es aber b 
unentschieden lassen, ob die Doppelung noch vollständig ff lautet, oder ob sie sich bieraus 
wie bei dem allgemeinen Distributivwort schon ebenfalls in Ar, A.f verstummelt hat, denn 
in den wenigen Beispielen, die mir fUr das gedoppelte Relativ zu Gebote stehn, geht der 
Doppelung beständig ein proklitisches Wörtchen vorauf, welches sowohl ein _folgendes )\ ver
schlingen, wie den Ausfall des ersteren f veranlassen musste. Ich kenne so: ih1fß-l.,.l\-1 ßf 
"7. 'fo{-.ß-l-1 h+".,!J=:PID- 2 Kön. 17, 29 jegliches Volk in je ihren Städten darinnen sie wohn
ten, ferner Af"tA,..).-1- Luc. 11 7 13 (bei Lud. gramm. 55) allen einzelnen welche ihn bittm; 
vgl. übrigens § 339 b. Den ganzen Relativsatz gedoppelt bebnfs grösserer Quantitätssteige
rung finde ich Tar. 58 b ßA"Jtntn 1 ßJ't~ifcp 1 ßDDAII 1 ßODda 1 0.1: 1IA--l-"J 1 IA--l-"J alle 
welche in Entoto, AdaSawa, Malza und Mahabete sind. 

Auch das entferntere Demonstrativum doppelt sich zuweilen, die Doppelung durch ,.. C 

verknüpfend. l1lr' bat aber nicht den Sinn des formalen Plurals AAH.I jene, sondern 
bedeutet ein jeglicher. Beispiele: 1,.. 1 ",.. 1 A~l\- 1 oß!J= 1 J\f.DDAh-1- Philp. 2, 4 und ein 
jeglicher blicke nicht nur auf sich, fH.I1,..1 fH.I1,.. 1(1~ 1 A,.,+ 1 f.4C.-l-~'PA 1 Cor. 3, 13 
und Feuer wird das Werk eines jeglichen prüfen. 

Nur selten kommt es vor dass durch Doppelung des Verbums selbst Addirung von Ein- d 
zelbandlungen statt findet; ich finde nur asyndetische Doppelung und nur tatw. Infinitive: 
r+.,lhiD-1 1 .,.1\-1 'tf.)-1 1 J\ID-'rf.l J\ID-'rf. Chr. 2 a jedes Gefangenen Augen ausreissend, 
ebenso f.t11 f.t11 J\DD"' Cbr. 31 a wo das Objekt nicht angegeben, aber leicht aus dem Zu
sammenhange zu ergä.nzen ist beide (jeden einzelnen) ergreifend brachte er sie, ferner J\1111 
.",.,..I IIJP'f1 I ß..,la".OD'r I hfi:AID- I hfi:AID- I ••• +hfi:AID- I +hfi:AID-f" I ++-m
Mr. 6, 40 und er befahl ihnen, die Leute trennend, sie sich setzen zu heissen, und getrennt 
setzten sie sich, ähnlich Deut. 7, 22. 

Unter doppelter Distribution verstehe ich dasjenige Verbä.ltniss, in welchem jede (event. § 272a 
höhere) Einheit ans der Summe gleichbenannter Subjekte oder Objekte in Correspondenz 
gesetzt wird mit einer .(event. ebenfalls höheren) Einheit irgend einer anderen ebensoviel 
unter sich gleichnamige Einheiten umfassenden Summe. Bei diesem Verhältniss wird die 
asyndetische Doppelung der Einheit ganz besonders häufig AusdrucksmitteL Und zwar kann 
die Doppelung beide Einheiten treffen ; so A.I1111Jf.l 'r't+ 1 'r't+ 1 f.fllla1: 11111: Job. 6, 7 
dass jeder einzelne ein wenig nähme, AC,.,:PID-f"l.,.l\-1 A.I1111.1J. 1 Ji 11:1 Ji 11: 1-ßC'i 1 Ji 1 
1:1Ji"J1:1fdJC+1+Aß-l-1/llß--l- Hi.42, 11 und sie aUe gaben ihm ein jeglicher je ein Silber-
stück und je einen Ring von Gold, ähnl. Ex. 12, 3 ; .,.A+ 1 .,.A+ 1 boß+ 1 ~lfliD- 1 AI111Jf. 
Chr. 16 b je 1wei Stück Rindvieh kam auf jedeJl einzelnen. Doch ist diese zweimalige Anwendung 
der Doppelung nnr selten. Häufiger wendet man die Doppelung nur einmal an und gebraucht 
an Stelle der anderen einen anderen Distributionsausdruck, so A.f wie in den § 270 c aoge
fttbrten Beispielen M~. 69; Mt. 20, 10; oder .,.A-, wie ~dJifi1.,.1\-14C.lla14C.lla1/llß--l- Cbr.30a 

!'. Prätoriua, Die Amharische Sprache. 45 
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jedem der herausgeholt hatte gab Er m'n Pferd, ferner Gen. 45, 22. Meist aber fiberlässt man 
die distributive Auffassung des betreffenden Nomens - meist ein singularischer Einzelbegrifl'
ganz dem klaren Zusammenbange, so ,.,...., 1 AC1-'1i 1 ßl"t"'"t.-,. 3 Job. 15 indem du bei 
einem jeden je seinetJ NametJ rufst, rA.I"t"'"t"l ofJ 11L"t}( I .. ..,.~". Est. 2, 12 der bestimmte 

Zeitpunkt eines jeglichen MädchetJs 7 l"t.-,. "t 1.,DDA 1 ~t+ 1 Au-A+ 1 Au-A+ 1 ~m-+ Chr. 17 a 

je eine Kameelslad!4ng gab Er je Zweien, ferner ~--fD1 AIP~'l!..,." 1 ~IIC 1 ~IIC 1 ~l~,.. 
Chr. 13 a, weiter Ex. 7, 12; 167 16; Gen. 49, 28; Jud. 9, 55; 167 5; 2Chr. 25, 4; Jer. 347 U. 

Das distributive V erhllltniss kann flbrigens auch in doppelter Distribution jeder Bezeichnung 

entbehren, so ß~f 1 ;1-"t\\ljtfi:m'/ajQA;J'Jf aj+JI~I)tlf.l.,.. Chr. 19 a indem Er auf 

fünfhtmdert Booten (je) einetJ Schützen, einen Schildträger und m·netJ Ruderer setzte. 

b Wenn doppelt vorhandene Glieder des Körpers in die Distribution treten sollen, so ist 

der Deutlichkeit wegen (ob nämlich je ein oder je beide) die beitretende Doppelung la"t"'"t~ 

oder u-A+ 1 u-A+ sehr wünschenswert; wir hatten so schon § 270 c die Beispiele t."t"'~ • 
}(~'P=f",., t."t"'~ 1 J.X'.; t. "t"'~ 1 lt.,'-, weiter u-A+ 1u-A+ 1 J.X'. Chr. 27 b, 42 b, u-A+ • 
u-A+ 1 }(~ta 'f"t und u-A+ 1u-A+ 1 }(~ta=r=",. Chr. 8 b. Aber ich finde auch ~Qi:"t • ..,..,.. 
Aß+ 1 ..,.1'Aß;J-=F",.I'tl'!l =p",. Chr. 6 b und A.Q 1 .."~ 1 ß..,. lt11 "UL 1 ).~ 1 J.X'. "t 11Ltm-+ 
Cbr. 41 a, was sonstiger Analogie nach zu bedeuten scheint die sieben verstümmelte Er an je 
einem Knie von ihnen bez. als Gallaräuber gefatJgen wurden schnitt Er ihnen je eine Hand ab, 

also dasselbe wie ..,.la"t"'~11'Aß;l-=f",., la"t"'~l)tX'."f. Aebnlich 1 Kön. 207 10 f~.,Cf• 
11114-+IA"th..,.A 'SI ..... " ... I ~oß'rl~ ... I fß,:J-",.1 )t.," I.,., WetJn der Staub Samarias für 
je eine Faust voll des mir folgenden Volkes genügt. Anders aber jedenfalls 1 Sam. 317 2 ~A 

ll'rho.,",. l"tfD11llaA "t'i 1 A}(:P"t 1 J..,CA.,~=f",."t 1 ..,.h+A",. und die Philister, Saul und 
seine Söhne auf dem .EUsse verfolgend, wörtlich doch gewiss je ihre beiden Füsse - talls 
in dieser Redensart nicht etwa das erstere A-,C ursprttnglich Subjekt ist. 

c Sehr auffallend ist auch Ali.,.,A.",.I 14-.." • Au-A+ • Au-A+ 11 AA~ • AAX'.fD 1 Af\11+ 1 

flm-+ Cbr. 17 a den Alten gab Er ein Mass (?) für je ewei, und den Jungen für je drei. 

Im letzten Gliede scheint die Doppelung an die verkehrte Stelle geraten 7 tlir AAX'.fD 1 Af\11 
+I Af\ll+ I ~m-+. 

§ 278 a Durch asyndetische Doppelung eines Adverbs oder Adjektivs kann Qualltltsstelgernng 
hervorgerufen werden; so Doppelung des Adverbs ).~., 1 ).~., 1 DDAbfD 1 'i+ Num. u, 7 

sie ist ausserordentlich schön, Isenberg bat Iex. 107 t.." 1 t.." 1 lt"ttUf let us rise verg earlg, 

Abbadie bringt dict. 400 :J-1-:J-'f tout cn bas, tout-a- fait etJ bas, was vielleicht ein ande

res Licht auf die Bedeutung von ~1-~~\t (§ 270 b) wirft. Im Zweifel bin ich, ob in f~ll=F 
",.., 1 A 1'C 1 Q~C 1 Q~C 1 ß4t'lm- Hes. 447 20 durch die Doppelung Qualitätssteigerung 
intendirt ist (gans kure) 7 oder Zerlegnng in Einzelhandlungen. Sehr häufig ist Doppelung bei 

den mit t.A usw. verbundenen Partikeln, wie h~ 1 h~ 1 t.A stihr hoch sein, s. § 331. 

Bei der Doppelung des Adjektivs ist es freilich oft schwer zu entscheiden 7 ob wirklich 
Qualitätssteigerung intendirt ist 7 und nicht vielmehr Qualitätsdifferenz oder gar bloss eine 
pluralgleiche Addirnng. Ich finde folgende Beispiele: DDAb,.1DDAbr10.+ Deut. 8, 12 wo 

das Hebr. o~~b l:l~f.l~ hat; desgJ. DDAbfD1DDAbfD1 t1C Br. 3 stihr schöne Dinge (oder 

verschiedenerlei schöne Dinge?). Ferner 1\..""t"t+ 1 hl- 1 hl- • flf~ Apg. 197 12 und hl- • 
hl- 1 1\..""t"t+ Apg. 197 13; hl- • hl- 1 ~"'f Apg. 17 7 ö. Beispiele des gedoppelten oßll
s. § 249 d. Weiter :1-~+~:J-~+~~m.ta+,.II\~~=F",. 2Kön.177 21, la"l.itlla"l.iliA}('fa 
:M. 1 b. 

• 
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Interessant ist die ganz vereinzelte Doppelung des prä.positionellen Nomens mit gleich
zeitiger Verkürzung des ersteren Gliedes in :J11' 1 )f-,~ID-fD 1 ß~Aß~~,..~ ,.1.(-~=F•I ~ßl 
1 Sam.l4, 13 und sein Schildträger tötete sie immer (oder dicht) hinter ihm he~· wo durch die 
Doppelung die Energie des Nacbfolgens ausgedrUckt wird (dagegen ;b.,Q ;~ Apg. ll, 4 

eins nach dem andern, der Reihe nach). 
Aber durch die (vollkommene wie unvollkommene) Doppelung kann auch eine Herab· b 

mlnderuog der Qualltlt, auch nach der verächtlichen Seite hin, ausgedrUckt werden. Der 
innere Zusammenhang, welcher zwischen dieser Herabminderung und den eben erwähnten 
Arten der Steigerung besteht, ist längst richtig erkannt worden, vgl. besonders Pott, Doppe
lung S. 87, 99 ff.; Stade, mehrl. Thatw. 32; DMZ XXV 685; Hartmann, Pluriliteralb. S. 6; 
auch § 99 c aE. So werden zuweilen auch inhaltsleere Pronomina und Adverbien, denen an 
sich durchaus kein Qualitä.tsbegriff anhaften kann , gedoppelt 1 und durch die Doppelung ent
steht der allgemeine Begriff einer schlechten Qualität. Am nächsten liegt uns unsere vulgäre 
demonstrativische Doppelung so so d. h. mitf.elmässig 1 ziemlich schlecht. Eine schöne Parallele 
hierzu bietet das Amh.; nämlich das Pronomen fD"t was 1 bei dem wir die Doppelung schon 
mehrfach mit verschiedener Wirkung beobachteten (§ 95 d, 96 a, 271 a), kann durch Doppe
lung und VerknUpfung derselben mitteist eines aus dt entstandenen a den Begriff nicl!.tig, 
teertlos, unnütz erzeugen: fD'ifD"t, plur. fD'ifD'f'f. Beispiele: hCH-h1tiJ"t 1 hfD'ifD"tfD 1 
~1C1~+ 2 Tim. 2, 16 aber t•on ur~reincm rmd nichtigem Ding halte dich fern!, dsgl. Jod. 9,4; 
Jes. 40, 17. 23; 59, 4; Eph. 5, 6; Pbilp. 2, 7. l\lan bildet auch ein Abstraktum fD'ifD"t~+ 

Eitelkeit, Wertlosigkeit und selbst ein V erb um denominativum -~-~ unnütz sein. 
Der pluralischen Allgemeinheit sehr nah stehend ist die lodeftolte Allgemeinheit welche c 

wir § 96 a beim Pronomen durch Doppelung dargestellt sahen. Ich finde so noch t'IIDß.RA 
'i1t'11Dß.RA1ß.II"'J Apg. 18, 14 el piv ~ Mh'ifl& -u. Ganz in Uebereinstimmung mit dem 
deutschen Sprachgebrauch finde ich im Amhar. Adverbien gedoppelt zur Bildung indefiniter 
Adverbien die einen bestimmten Ausdruck vertreten sollen, mithin ihrem Werte nach mit 
A1A., li"JT"t (§ 96 g) auf gleicher Linie stehen: ßH.1'ilßH.111\.f.~1,.1f'iA 2Kön. 6, 8 
mein Lager wird da und da sein; A"t1.U 1 A"t.r.u 1 t'"7.A Tar. 50 b welcher so 1-tnd so 

spricht, wofltr 2Kön. 51 4; 9, 12 A"t'-U'i1A"t1.U. 

3. Verbum. 

A. Tempora und Jlodl. 

Wir behandeln hier den Gebrauch der Tempora und Modi, und zwar der des Verbums§ 274 a 
selbstständiger Bedeutung vornehmlich in RUcksicht auf ihr Vorkommen im unabhängigen 
Satze. Im abhä.ngigen Satze sind im Amhar. wie in anderen semitischen Sprachen hä.ufig an 
bestimmte Conjunktionen bestimmte V erbatformen gebunden, oft in einer, allem Anschein nach, 
sehr willkürlichen, wenigstens mit dem Gebrauch der betr. Verbalformen im unabhä.ngigen 
Satz wenig übereinstimmenden Weise. 

HUlfsverbum. 

Durch Verwendung und Differenzirung verschiedenartiger Fonneo von einander otl ganz b 
• entlegener Herkuntl hat das Amhar. beim HUlfsverbum die Möglichkeit geschaffen 1 die Zeit

verbilltnisse im Sinne der indogermanischen Dreiteilung, Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft, schllrfer zu unterscheiden 1 als dies sonst bei der ursprUngliehen semitischen Zwei
teilung, Vollendung und Unvollendung, möglich ist. Wä.hrend im Arabischen das futurische 

45* 
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U", .....;,- nur wenig benutzt und ohne weitere Wirkung geblieben ist, so ist es dem Amh. 

geglückt, bestimmte Formen der Beziehung auf die Gegenwart anzuweisen, wodurch die 

alten Zeitformen fttr Vollendung und U nvollendung 1 Perfektum bez. Imperfektum 1 fast natur
gemäss als Präteritum bez. Futumm entschiedener auseinander gefallen sind. Auch innerhalb 

der einzelnen Zeitsphären nüancirt das Amb. beim HUlfsverbum nach verschiedenen Rücksich
ten. Alles dies, wozu bekanntlich schon im Aetbiop. Ansätze, bleibt nicht ohne EinfluBS auf 
das Verbum selbstständiger Bedeutung. 

c Das Perfektum ~ßl wird ausschliesslicb fttr die Vergangenbei t, nnd zwar nur fttr den 
Zustand in derselben gebraucht; Lef. richtig il etait. Diese NUance dieser abgeschwächten 

Bedeutung entspricht vollkommen der ebenfalls einen Zustand ausdrUckenden ursprüngliche

ren äth. Bedeutung sitzen, bleiben, verharren. ~ßl wird affirmativ und negativ im unab

hängigen wie im abhängigen Satze gebraucht; so f~ ~~~ 11_11. 1 .,..'{ 1 f"tQA 1 it ~;J- 1 ~ßC 
Chr. 2 a in Jedschu war damals ein Rebell Namens Guadji, Qf. 11_11. 11l.~ 1 DDChil : hHJ1 
h1.1SA~ßl Job. 6, 22 als sie sahen dass dort ein anderes Schilf nicht war, ferner Job. 41 18; 

20, 24; Röm. 6, 17 uamm. Ueber den Gebrauch von ~ßl im Nachsatz hypothetischer Sätze 

s. § 362 b aE.- In ursprUnglieberer Bedeutung kommt ~ßl nirgends mehr vor (s. aber -t~Q 

ßl, J'l~Qßl Abd. dict. 419); Imperf. und tatw. Infinitiv scheinen gar nicht gebildet zu wer

den; die Form DD1ßC wird nicht als Infinitiv sondern als Substantiv in der alten Bedeutung 
Stuhl gebraucht. 

d Aber das ans ~ßl erweichte Verbum tf l ( § 32 c) dehnt seine Bedeutung aus von dem 
ganz selbstständigen wohnen, ansässig sein (Apg. 17, 11. 24) leben, existiren an, bis zu einem 

ganz leeren, die Dauer des Zustandes ausdrUckenden dauernd sein, sein, bleiben. Im unab
hängigen Satze drUckt das Perlekturn die Vollendung des dauernden Zustands in der Ver
gangenheit aus, während das Imperfektum die Nichtvollendung desselben bezeichnet, gleich

viel ob Dauer in der Zukunft oder bis in die Zukunft oder in der Gegenwart ohne Rücksicht 

auf die Zukunft vorliegt; so illt' 1 1.11. 1 ßouh~ 1 'f~ BSt. 138 oftmals waren sie in An

fechtung, 't'L1"7.'ih1C'r'1-tiftnOJ-1tf~ Tal'. 60 a der Kaiser Minas war verkauft in Rom; 

AJI.IJI'tA9"u1D,:.Jß.1fAOJ-9"1ßA"'7~1.J'..'f~A•h1'{ A.-Mest. 83 b diese WeU hat keinet• 

Verwalter, sie bleibt vielmehr aus Gewohnheit, AH~A9" 1 ßtn~ 1 f,'f ~1\- Zeph. 2, 9 ewig wer

den sie in Verwüstung bleiben (nachdem dieselbe eingetreten sein wird), 1'i 1 'r4!T 1 ~m.h-t 

ij=9"1J\f,tfCr' Ps. 37, 10 noch ein Kurzes, und der Sünder wird nicht (mehr) sein, ferner 

Thren.5, 19; Luc. 9, 41; Mt.l71 17; Joh.12, 26; Apg.17,28; Geogr.19 Zl. 5; El. Sab.5 uam. 
Auch im abhängigen Satze werden Perfektum und Imperfektum entsprechend gebraucht, s. 

Job. 12, 34; Jer. 35, 7; Hes. 34, 5; nur nach der Bedingungsconjunktion il die das Imper

fektum erfordert, drückt f,'fC ganz ansserordentlich häufig den einfachen Zustand, nicht 

den dauernden aus, z. B. h~1+ 1 h 1Jf. 1 hQA 1 :E-~OJ- 1 ;J~ 1 hChC 1 0. tf lOJ- 1 Cor. 6, 1 
wenn einer von euch mit seinem Genossen einen St·reit hat, desgl. Lev. 11, 42; Deut. 251 5; 

Ps. 7, 3; Mi. 2, 11; Luc. 17, 6; 1 Cor. 7, 40; Geogr. 20 Zl. 11. Auch im Subjunktiv und im 

tatw. Infinitiv liegt durchaus nicht immer die Dauer des Zustands, s. Ex. 361 6; Deut 25, 13; 

Mt. 18, 9; wohl aber wie es scheint immer im Infinitiv, z. B. ßihf..IDi-1 oulfC Gen. 271 46 
am Leben bleiben ferner Ps. 39, 5. In den älteren Quellen scheinen auch Perfektum und 

Imperfektum nicht notwendig die Dauer des Zustandes auszudrUcken, vgl. Ludolf Iex. 51 sub 

tf l und ~ßl; auch ist daselbst das Imperf. auf die V ergangenbeit bezogen nachweisbar 

(vgl. § 277 f aE.), z. B. h1+ 1 J'lf,lf~+ M!;!. 64 ihr wat· keine Reisekost desgl. lf~. 71. -
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Das Causativum h'r I. hat meist die selbststll.ndigere Bedeutung setzen, legen z. B. 1 Kön. 
22, 27; Jes. 28, 16; Luc. 19, 22; auch 1'1-1.1' Ab. dict. 63 qu'·il (le Seigneur) vous fasse. 
durer. 

Die nicht hil.ufige Zusammensetzung ~'fC • ~ßl. (vgl. § 284) bezeichnet speciell den 
bereits in der Vergangenheit abgeschlossenen Zustand; so 11-A"'IL•h~1T•:W~• la'rC•~ßCII
llt. 26,56 allseit war ich bei euch (jetzt tzicht mehr), l\ll.,_~"..,...l.1'-U•A.A,..1•~'rC• 
~ßC Chr. 38 a und friilter war er so bitte11d. 

Das Perfektum 11~ bezeichnet im unabhil.ngigen Satz den in der Vergangenheit vollen- e 
deten Eintritt eines Zustands, Let: richtig il fut; so 11~,... ßii.I•ID~T Mr. 1, 9 und es 
geschah zu jener Zeit, -~••l\1b,.,..•n 2Sam. 4, 4 er fiel hin und wurde lahm; so fer
ner ~JI'f•h14-,..•ß"..i:•1.1L • Afo • b,.• hAfo • DDb-11 • 11'1- Chr. 4 b und als Dadjatj 
Kenfu starb, gesellte sich (nicht befand sich) der junge Kasa ztt dem jungen Makuannen, 

ebenso JII"'DD'i,.. • .,."..A"ID- • hl\.f • ß. .,..,. • :W~ • 11'1- Chr. 5 b und wieder 1urückkehrend 
geseUte Er sich mit Ato Bitawa zusammen; auch ).~11,..• ß".,CI• DD'lihA •11'1- 2 Kön. 6, 20 
bedeutet und siehe, sie waren mitteti in Samaria (unversehens hingeraten}, ebenso ist Gen. 
41, 21 11~ nicht ganz bedeutungsgleich mit ~ßl.; weiter Job. 1, 3; Gen. 5, 32; 47, 9; Jud. 
a, 27; 10, 2. 3. - Wie namentlich bei dem entsprechenden t.:JI.S' öfter, aber auch beim Per
fektum von Verbis selbstständiger Bedeutung (s. § 276 b; Nöldeke, mand. Gramm. S. 369), 
so kann auch im Amhar. zu dem Begriff des vollendeten Eintritts eines Zustands leicht die 
fernere Vorstellung der noch anhaltenden Dauer desselben hinzutreten , wodurch das Perfektum 
11~ sich pril.sentischer Bedeutung nähert; so Cli:J-'f1 • A1..,P.'f •11~ Thren. 5, 2 unsere Erb

sclwft ·ist den Fremden Z14 teil geworden, X'i"'1 •f"~/.lßJII•11~'f Jes. 64, 10 Zion ist eine 
lViiste geworden, beides mit der sehr im Vordergrund stehenden Vorstellung dass dieser Zu
stand gegenwil.rtig noch andauert, desgl. Jcs. 64, 6; noch hervortretender i8t die pril.sentische 
Beziehung z. B. Ps. 38, 14; Hi. 9, 20; 1 Job. 1, 6, an welchen ersteren beiden Stellen 11111-
mit dem bestimmt pril.sentischen ~~ wechselt. Der zus. tatw. Infinitiv (II-1'PA), welcher 
beim Verbum selbstst. Bedeutung diesen Gebrauch des Perfekts nicht unwesentlich beschril.nkt, 
wird auch von 11~ gebildet, aber wie es scheint seltner; z. B. Deut. 8, 20; Ps. 44, 22; Jes. 
25, 4; Röm. 7, 3; 11, 13 (alles begründende Sil.tze mit ~). - Der präscutisehe Gebrauch 
des Perfektums 11~ ist im abhängigen Satze ganz gewöhnlich. Es vertritt hier das inhalts
leere, Subjekt und Pril.dikat verknüpfende ~,.,. (§ 275 b), welches Abhil.ngigkeit vom Relativ 
oder einer Conjunktion nicht erträgt, so ~~~.,.flf"1 hih11oß1i • h)aP' ~li.A •I Al1~ 2 Chr. 6, 32 
uml ein Fremdling welcher nicht von deinem Volke Israel ist, ßAQ:PID- • mß.Q1 1 fi1'1-
Ex. 35, 10 welche i16 ihrem Herzen weise sind, l\1.,.•la"'H.hoßth.C •oß!J=1i •hr'~h • )a1~ • 
rrt'li•IID-'it•lf1~ 2Kön. 19, 19 damit sie erkennen, dass du Herr allein Gott bist, ferner 
Hes. 34, 27; Apg. 1H, 5; 22, 27 uamm. 

U eher die Verbindung 11~ 1 ~ßl. s. § 362 d aE. V gl. auch § 362 c aE. 
Das Imperfektum von 11~ bezeichnet gleichmil.ssig den in die Zukuntl fallenden Zustand t 

wie den in die Zukunft fallenden Eintritt in denselben; so h~1TIIf1~•~'f~A~•ß~1+f"• 
~II'~A Job. 14, 17 denn er wird bei euch bleiben und in euch sein, la1~ •hf"~hf"• +11 
~~l-11- Gen. a, 5 und ihr werdet wie Gott werden, ferner Mt. 24, 40. Auf die Gegenwart 
wird das Imperfekt von 11~ wohl nur dann bezogen, wenn der Eintritt des Zustands bezeich
net werden soll, so l.ID-~.,.r; • 'l'f"++ •l\~1119" • f"tA M. 6 a wer sagt "Eine wahrhafte 
Taufe kommt nicht su Stancle"; vrgl. auch § 217 b. Aber im abhil.ngigen Satze bezeichnet 
das lmperf. von 11~ anstandslos den Zustand in der Gegenwart, oder den mit der Haupt-
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handlung gleichzeitigen Zustand, sobald die betr. Conjunktion die Folge des Imperfekts ver
langt, so Af""J • A:J-AA 1i=s 1 A .,.,. .. ~u~A 1 h-l-IM 1 Sam. 28, 12 warum hast du mich betro

gen wiihrend du doch Saul bist?, 1ft- I 4-t- 1 +tt-h 1 4.1M 2 Sam. 4, 6 sie traten ein während 
der Tag heiss war, A1~1A"Jtfth11'"7.1M Apg. 18, 2 dessen Stadt Pontus ist. 

Häufig im Subjunktiv ,..,.., es sei, werde, gescltehe!, so Tar. 51 a; Rnth 2, 4; Ps. 35, 5. 

Der Infinitiv ODif') bedeutet ganz gewöhnlieb sein, L. mobone etre; z. B. bODIM 1M 
:I"A Jer. 48, 42 er wird aus dem Dasein scheiden. ODif') wird oft Adjektiven nachgesetzt 

• um umschreibend Infinitive ihres Begrift'es zu bilden, so Jl~+ 1 ODIM Hi. 9, 2 gereeilt seiu, 
ii",.C 1 ßODif') 2 Kön. 6, 18 durch blind sein, ,.",.~.,.'11 ODifrJ""fo- Gen. 42, 15 euer tcallr
ha{tig sein, JP ,:J",.I"J 11.1Difrw""fo- 1 Cor. a, 4 euer fleischlich sm·n nam. 

g U eber den tatw. Infinitiv von 11~ ist noch besonders zu bemerken, dass er ansseror-
dentlicb häufig zu einem zustandbestimmenden Nomen tritt um dasselbe ansdrUcklieh als 

solches zu kennzeichnen (vgl. § 267 a), so b"J.,.Iß~~~f"Ctl't"f~o-~",_l,.di..ISA- Jes.45,14 

hinter dir werden sie gehen als Gefangene, 10;111.-l:f" 1 AhC 1 h~A 1 ltJA 1 IJort' ,.,.flßl"f 
Cbr. 22 a und die Schale wurde zerbrochen, ungefähr eehn Stücke seiend, AJI&JPI-t..Af"•Ji&~ 
-l-11Jo"f1)&hh~.., 1 ~lh Jud. 5, 7 und bis ich aufstand, als eine Mutter für Israel, desgL 

Gen.15, 6; 28, 4; 1 Cbr. 26, 12; 2Cbr. 26, 18. 21; Kob. 4, 14; Mt.t2, 13; 18, 8; Job. 3, 2; 
Gal. 3, 6; Röm. 5, 13; 7, 13. Ebenso wenn an Stelle des zustandbestimmenden Nomens ein 

kurzer Relativsatz steht, so O.;f-"fiJoll'.,.l.;I"IIJo'fi,.+C~"f~A Mt. 23, 38 euer Haus wird 
euch verödet bleiben desgl. Jes. 24, 12. Die Möglichkeit des Gebrauchs einer solchen aus
drUcklieben Zustandsbestimmung ist nicht etwa dadurch bedingt, dass der betr. Satz ansser 
derselben mindestens noch Subjekt und Prädikat, also die allernotwendigsten Bestandteile 
eines Satzes, enthält, sondern das nominale Prädikat selbst kann event. in Form einer Zu

standsbestimmung ansgedrUckt werden, so I~ 11,.1Lf" 1 t t.-1 o-A-1 m'i= 1 o-'f 1 ~ßl Chr. 17 a 
und eu jener Zeit war ganzQuara im Zustand der Verödt4ng, dsgl. Ex. 30, 34; Jes. 7, 13. Wir tlthren 

besonders noch einige Beispiele bei Verbis der Wahrnehmung auf (§ 267 a): Jl~+ IIJo~1i 1 

A,.:f'liAIJo Gen. 7, 1 ich habe dicl1 gerecht gesehn, l'ß:#""fiiJorj'1oß+1=s A.-Mest. 91 b als 
sie als genügend erfunden war, ~m.A.,.'t"f IIJo~') 1 h.,.1'f~ Gal. 2, 17 wenn wir als Sündefo 
erfunden werden, ferner Mt. 25, 38; Psalm 37, 35; Matt. 12, 44; 1 Cor. 15, 15; Philp. 2, 7. -
Nähere Angaben von Ort oder Art und Weise die durch eine Präposition mit abhängigem 

Nomen ansgedrUckt sind, werden etwas seltener durch Zusatz von o-'f ansdrUcklieh zu Zu
standsbestimmnngen gemacht. Beispiele sind: ßJI&A'i==stJ 1 ß,.')Jlfi=1i 1 ~,. 1 o-~1i 1 1',..-l-rt"1 
l",."J 11JoA- 2 Kön. 6, 12 alles was du in deiner Kammer, auf deinem Lager redest, ')-,.p- 1 1:,. ~t:'h 1 ßl.ll11 .,.~",. 1 höA4-I ß1R-1'1.1L Chr. 27 b als der König Theodor eu Pferde 
vom Kampfe heimkehrte, desgl. 2Chr. 6, 34, ferner )&1f.lf"tl{ai1Jorj"f1Jol)&hh+4-~l~lh1 
ß.,.l-l-11-hl~,. Jes. 30, 17 bis ihr übrig bleibt wie ein Pfeiler auf dem Berggipfel. 

Häufig tritt auch der tatw. Infinitiv von 11~ hinter jedes von zwei oder mehreren Nomi
nibus welche in disjunktivem, einander nicht ansscbliessendem Sinne aneinander gereiht wer

den sollen. Durch dieses wiederholte IJo'f erscheint die Disjunktion klar genug angedeutet, 

so dass die eigentliche Partikel der Disjunktion, IIJ,.,. hier entbehrlich wird, und die Ver

knl1pfnng fast immer nur durch ,. geschieht. Beispiele: AAIIDAI1A+,. • ßihAf"f" 1 IJo'r • 
ßoßCV"Jf" 1 o-'f 1 ß~ß.l+f" 11Jo'f 1 Sam. 28, 6 er antwortete ihm nicht, weder in einem Traum 
noch durch Licht noch durch Propheten, IIJ') ~f" 11Jo'f 1 fl.-l-f" 1 IJort' 1 0.1~A Ex. 21, 29 tDenta 

er einen Mann oder ein Weib tötet, Ji&"'"Jf" 1 IJo'f 1 ODJP'Pil+r 1 o-'f 1 AA.A-'f 1 A.,Ah+ 1 

A~4-Coßf"'i 2 Kön. 5, 17 denn Weihrauch oder Opfer werde ich anderen Göttern ni-cht dar-
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bringen, Ji"tJI,. + 1 K~C1).-r 1 u-'f 1 ".,.er 1 u-'f 1 ;1-f.C"' 1t1"t1: 1 Jii'l-A.r'i Mt. 6, 36 
denn du vermagst nicht, ein Haar weiss oder schwarz zu machen; ferner 1 Kön. 22, 31. Mit 

Verk.nUpfung durch mr,r finde ich: 1JoAi'1 1Jo)IIJ-111Jßr 1 1"11+ 1 IJo)IIJ-1 ßll"11 11Jf.1 .,.h"7 
=tißi' Mt. 18, 20 wo Zwei oder Drei in meinem 1\'amen versammelt sind. V gl. § 369 d, 360 e. 

Der gegenwärtige Zustand wird ausgedrUckt durch das verbalihnliehe Demonstrativ § 276 a 
)IIJ- (§ 209 a) oder durch die Perfektform JiA (= ii.th. rJA-). Die Imperfektform letzteren 
Verbs, die auch im Tiia sehr selten geworden ist (G~m. S. 327), kommt im Amhar. gar 
nicht mehr vor. Im Gebrauch unterscheiden sich hA und )IIJ- in der Weise, dass ersteres 
noch eher selbst Prädikat sein kann, wogegen letzteres, bei weitem inhaltsleerer, vorzugs-
weise zur VerknUpfung von Subjekt und Prädikat nominaler Sitze dient. Beispiele des 

Gebrauchs von hA sind: hH.'lii~IIJ-1hA"t Jod. 4, 20 ist hier jemand?, )a~1ßoßCV"t1hA1Jo 

1 Joh. 2, 9 ich bin im Licht, h.t. ..... l:riA.\t 1 Alt 1 4(. ..... 1:1 JiA' f0..,.1 hCII-I:I"t"t1 P't.+ 1 
ofiT I fi:~IIJ-"J I ,.,,lloß I f"t.t.Jtrl 4(. ..... 1: I J'.A I P' t.i:"J I hfi:~IIJ- I ;Jt. I f"7,.4(.JtfD I 4(. ..... 1: I 
hA M. 4 b tmd von den Intentionen giebt es verschiedene, es giebt eine Intention welche nur 
die Ordnung der Kirche vollzieht ohne an die Wirkung eu denken, es giebt eine Intention 

welche die Ordnung mit der Wirkung vollendet. hA steht im Gegensatz zu dem perfekti-

schen )ßl und zu futurischen AusdrUcken z. B. Apc. 4, 8 f)ßliiArl f"tODIIJr welcher 

war und ist und sein wird, ferner 'JAf"l,.,ß.t,mCIIfOD'}I,.,ß't.KCI ßh"tl:)i'l ßl"lli')i' 1 
)ßo(. I Jl~r I Q"J l:)i' I ßf"lli')i' I J'tf\- ll J'.Arr I J\..,A,4(.11J- I Q"J l:)i' I ßf"lli')i' I ß'f t.f\-
N.- H. 6 b ehe die Welt geschaffen und die Zeit gezählt war, waren sie in Einheit und Drei-
heit;· und heute sind sie in Einheit und Dreiheit, tmd die Welt vorbeigehen lassend werden 
sie in Einheit und Dreiheit bleiben; im Gegensatz zu ".,.,. sterben steht hA Chr. 1 b f".,i' 
)f" 1 AI11IA)r 1 Alt die wir gestorben sind und die wi-r leben, ebenso hat J\A 1 Cor. 16, 6 

den Sinn von leben. Eine feste Grii.nze im Gebrauch von JiA und )IIJ- lässt sich natUrlieh 
nicht überall ziehn; man kann sowohl sagen f.U'i 1 hA 'li"t wie ~U'i 1 ) 'li"t mit demselben 
leichten Unterschiede wie zwischen befindest du dich wohl? und bist du, wohl?, und in der 
eben erwähnten Stelle 1Joh. 2, 9 folgt ßmA.., 1 )IIJ- dicht auf ßoßCV"t1 JiAIJo. Nur als 
blosse, völlig inhaltsleere Copula in Nominalsitzen im engeren Sinne, deren Subjekt und Prä-
dikat sich decken sollen, wird sich hA nicht leicht finden. Zuweilen hat auch der Sprach
gebrauch in völlig synonymen Verbindungen sich hier fttr hA, dort fttr )IIJ- entschieden ; 
während man z. B. nur sagt fi' 1 hA oder gewöhnlicher f;I-A wo ist er? (Thren. 2, 12; 
Jes. 36, 19; 37, 13; vgl. § 38 c), so sagt man fast ebenso beständig IIJ1..i'I)IIJ- in völlig 
gleicher Bedeutung (Gen. 3, 9; Hi. 28, 12; Jer. 2, 6. 28; 131 20), dagegen Jes. 33, 18; 2Petr. 3, 4 

auch GJ1..i' 1 hA. - Ueber den Gebrauch von )IIJ- in der Brechung von Sitzen siehe 
§ 328 b, 348 b. 

)..,. finde ich aber doch mehrmals, freilich verhii.ltnissmii.ssig sehr selten, in Sitzen 
gebraucht welche in die Vergangenheit fallen. Die Sprache empfindet dann vermutlich ein 
Präsens historicum, wiewohl es auch nicht unmöglich scheint, dass die völlige Inhaltsleere von 
)IIJ- bei diesem weiteren Gebrauch mit im Spiele ist. So ff~ 1 ~,.,. 1 'i=t=ID- Chr. 1 b Er 
war ein Mann aus Jedschu, f.,."7lh1D-rl h111J-I ffhlll:,., 1 ~,.,. 1 )IIJ- Chr. 8 a und die 

gefangenm Agaus waren 960 Mann; ODIIJ-IIJi:r 1 ß.,.1AmA. '11 t1C 1 )IIJ- Gal. 2, 2 Pl. und 
mein .Auszug geschah nach efnem mir geoffenbarten Wort wo C. regelmii.ssiger II'); ferner 

JioßCVfllu\ß8Jt\~l)a~1)'1 Job. 8, 58 C. ehe Abraham geboren war, war ich wo Pl. mit 

abh. Rede )a~ 1 h"tf. 1 )ßCIJo. Auch kann )IIJ- in Wunschsitzen gebraucht werden die in 
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Form :eines Faktums gekleidet sind; wenigstens liegt es nah, 80 Gen. 49, 7; Luc. 24, 36; 
2 Kön. 19, 29 aufzufassen. 

b ~,.,. erträgt weder die Negation, noch Annahme von Objektivsuffixen, noch endlich 
Abhängigkeit vom Relativ oder einer Conjunktion. Den letztem Fall betretfend, 80 sahen 
wir bereits § 27 4 e f dass lf~, event. sein Imperfektum, recht eigentlich zur Vertretung des 
völlig inhaltsleeren ~,.,. im subordinirten Satze dient; nur selten findet Vertretung durch JiA 
statt in einem abhängigen Nominalsatz im engeren Sinne, so f.1i 1 QihC 1 ;J-~.)t 1 ~~~,. 1 lA 
Ps. 104, 25 di.eses Meer welches gross und weit ist. Wie im unabh. Satze sehr häufig sowohl 
~,.,. wie JiA statthaft ist, so dementsprechend auch im abh. Satze sowohl n wie JiA; 
man vergleiche Ps. 66, 9 in beiden Ausgaben. Beispiele des abhängigen oder mit Suffixen 
versehenen JiA s. Apg. 19, 2; Ex. 36, 10; 1 Job. 1, 7; Jes. 69, 19; Jer. 2, 10; Ps. 139, 24. 
Bemerkt sei noch, dass JiA vermöge seiner prllsentischen Bedeutung trotz seiner perfekti
schen Form flihig ist, in Abhängigkeit zu solchen Conjunktionen zu treten, welche sonst not
wendig eine Imperfektform erfordern; vergl. schon ftlr das Aeth. Dillmann, Gramm. S. 425. 
Aber mit dem Relativ nur lA, nicht etwa auch r..,A gestattet. 

Als Negation von ~,.,. wird Jif.P..A,. gebraucht, Uber dessen Herkunft und Flexion 
§ 208. Beispiele: A~ 1 A"Jf.lb-li 1 A]ff 1 Jif.P..~":f-11-,.1 Am. 9, 7 seid ihr mir nicht wie 
die Söhne Kusclt ?, QC""f1i1.,..ß.""f1 Jif.P..A-,. Gen. 42, 11 deine K11ecltte sioo keine Spione. 
Jif.P..A,. darf auch im abhängigen Satz gebraucht werden, aber nur nach dem Relativ f 
und der Conjunktion J-11., s. § 324 a. Nach dem Relativ ,,. und nach allen anderen 
Conjunktionen finde ich statt Jif.P..A,. das negirte lf~ evenl f.lf1 gebrauchl Auch kann 
Jif.P..A,., ebensowenig wie das entsprechende affirmative ~,.,., Objektivsuffixe annehmen 
im Sinne eines possest~iven HUlfsverbums haben, vielmehr steht Jif.P..A,. mit Objektivsuffixen 
in ganz anderem Sinne, s. § 208 c. V erhältnissmässig noch seltner als ~,.,. finde ich Jif.P.. 
A,. in Sätzen die der Vergangenheit angehören, so Job. 1, 8; Mr.ll, 13. Es dient auch als 
Antwort nein z. B. Mt. 5, 37; Luc. 16, 30; Röm. 6, 2. 15, wie )IIJe an ersterer Stelle auch fl1r 

ja steht. 
c Das affirmative JiA wird nie auf gewöhnliche Weise negirt, man sagt nie etwa A~A,. 

er ist nicht, sondern nur rA,. (§ 210 c). Beispiele: }.~I f4"11A I .C.'P1i I Jif.P-Au-,. I ßO. 
-1:,. I A1~t-l rA,. Jes. 3, 7 ich bin kein Wundar.et, und in meinem Hause ist kein Brod, 
Q1t-"f1 I dJ.., I rA,. Genes. 29, 26 in unserem Lande ist kein Geset.e, J.Ctl=FIIJe,. I rA-r 
Thren. 5, 7 und sie sittd nicht (mehr) da. Ganz selten finde ich fA,. in Sätzen die der 
Vergangenheit angehören: hll.ll rAu-,.'i Job. 11, 15 denn icl' war nicht dort. lsenberg 
sagt gramm. S. 141, dass ausser fAfD nur noch die 3. Pers. femin. sing. fA"f,. (z. B. 
Hi. 28, 14) und die 3. Pers. plur. fA-,. (z. B. Jer. 49, 10; Mt. 2, 18) existire; doch konnten 
wir bereits eben auch die 1. Pers. sing. belegen, und § 277 e wird r~ "fu-,. nachgewiesen werden. 
1m Harari ist die vollständige PerfektHexion vorbanden: Sing. elum, elkhim, elkhlim; PI. ellim, 
elkhlim, elnam. Es ist möglich dass man im Scbriftamh. die übrigen Formen gern vermeidet, 
weil sie sämmtlicb gleichlautend sein wUrden mit der das entsprechende unmittelbare Suffix an
nehmenden 3.Pers. mask. sing. rA,.. Diese wird nämlich sowohl mit unmittelbaren wie mit 
mittelbaren Suffixen ausserordentlicb häufig zum Ausdruck eines negativen possessiven HUlfs
verbs gebraucht, so "fa-+ I rA,.,.,. Kob. 8, 8 er hat keine Macht, ~f.A I r~+,. 2 Kön. 
19, 3 sie hat keine Kraft, QA I rA 'S,. Job. 4, 17 ich habe keinen Gatten, b~A I rA~,. 
2 Sam. 20, 1 wir haben keinen Teil, ferner Mt. 6, 1; m... 6, 8; mll+,. I rAß+r Deut 82, 4 
und es ist keine Falschheit an ihm, _,..,,. 1 fAQ=fiiJe,. HL. 6, 6 und kein Unfruchtbares 
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ist tuller iA~~e~~, ferner 1Job. 1, 8. Naturlieh können auch die tlbrigen vorhandenen Personen 

von rAr 110 gebrauc\t werden, doch kommt dies der Natur der Sache ~h seltener vor, 

z. B. A.-t+r•rA'fw 1Joh. 1, 8 und tDir Aaben keine Wairlleit. 

Aber abgesehn davon dass rAr nicht in allen Personen gem gebraucht wird. 110 erflhrt d 
seine Anwendbarkeit noch eine fernere Beschrinknng dadnreh, dass es in keinerlei Abhlugig

keit treten darf (vrgL TigriDagr. S. 345). Im abhiugigen Satze wird an Stelle von rAr 
vielmehr gebraucht AA, A.A, bei Ab. dict 45-l f. auch AA, (s. § 201 c) welches seinerseits 
wieder nicht im nnabhiogigen Satze angewendet werden darf. Aber aneh dieses A.A kann 
ich nur in der 3. Pers. mask. sing. Perf. belegen; nach Isenb. nnd Abbadie aaO. kommt aneh 

noch die 3. Pers. fem. sing. Perf. A.A'f, AA'f vor. Darans folgt zugleich dass A.A nur 
in solchen abh. Sätzen statthaft ist, in welchen tlberhanpt ein Perfektnm stehen darf. Bei

spiele sind: 0fD~~ I~~~ I bA.A Job. 151 4 WetUI er nicht Qlll "WeiiiSfock ist, J.Q+ I rA.A) I 

~'f1tn • )a'i.,:F'f"Jrl QAI)a"t~IA.I\=t=,.. Thren. 5, 3 wir sind Arme geworden, dem•n 

kein Vater ist, und unsre Mütter wie (Weiber) der1en keira Gatte ist, 0 .. )-l- 1 A .. :ftAII- 1 
ßr.t'CIIJ-A-IA.I\Iltrl\bl)a"J~IA.A 2Kön. 5, 15 wahrlich ich weiss, dass at•f der gat1ze11 

Erde kein anderer Gott ist, A•r1)a"J~A.A1Ar Jes. 59, 16 und er saA dass niematld da 

ist, •Abr 1 AA 1i 1 QA 1 )a"J~ 1 A.A1i Joh. 4, 17 du hast rcohl gesagt, dass du kei 11e11 

Mann hast, ~m.A+ 1 OA.I\=f..,.ll\~ ML 12, 7 iiber die welcl1e keine Siitule haben, 'r+r 1 
rA.AO-l-"JriA~l.,. 2 Kön. 17, 15 urad sie tatera was keinen Nutzen hat; ferner Zeph. 2, 1; 

Jes. 45, 6; 2Tim. 1, 5; Gen. 37, 24; 1Sam. 24, 1; Jer. 38, 9; Ps. 68, 5; Röm. 7, 18. 

In denjenigen Fällen in denen weder rAr noch A.A gebraucht werden kann, bleibt 

als Negation von AA nur das negirte lf), event. sein Imperf., tfbloi(. 

Auch manche andere Verba von selbstständigerer Bedeutung können dieselbe daneben in e 
derartiger Abblassnng erscheinen lassen, dass sie Htllfsverben ähneln. So bedeutet das 

Imperfekt von •111 kommen oft suktlnflig sein, sein werden z. B. Apoc. 4, 8; der Infinitiv 

•rlll+ 2 Petr. 3, 4 Zukunft. Ferner Alll, aus äth. ....,A, vermissen, entbehren ist oft 

ganz synonym mit dem mit Suffixen versehenen rAr und A.A, z. B. A-ßh 1 Qlll 1 1.1L 
Chr. 21 b als er kein Kleid hatte, 4-''1'"-"tfD 1 Alll Geogr. 6 und er hat keine Zahl, im 

Infinitiv 'f?'!f=Jf"..l "..~ 1 0..,111+•~1.,,... Jes. 50, 2 ihre Fische werden stinken weil sie kein 

Wasser haben, ,.,~,.., 1 0.,1111: 2 Br.Pet. 9 da ich keine Nachricht von Ihnen habe; :J-111 
vermisst werden = nicht vorhanden sein, so OV01i' 1 r ~C 1!i 'fiiD+ 1 AAh 1 :J-111 Chron. 3 a 

siebsehn Jahre lang war in Abessinien kein Bischof, ).VA 1 ;1-lll'i Cbron. 18 b weil kein 

Getreide vorhanden ist. Ebenso A1"f finden, +1"f gefunden werden, s. Apg. 17, 28; Jer. 
8, 15; hierzu gehört vielleicht das ikani became des Harari. - Auch A 'i lässt sich zu den 
HUlfsverben rechnen. Ich vermag nicht zu entscheiden, ob es als solches aus dem llthiop. 
A"Jdl toarlen, bleiben oder ans dem äth. A-,0 stark sein, fest sein, ausharren entstanden 
ist (vgl. S. 6-6). Ersteres ist bestimmt im Tigre und nördlichen Tigriiia zum Htllfsverbum 
geworden ond entspricht daselbst, im Perfektum, dem amb. )Ol (s. DMZ XXVill S. 443 f.); 
dagegen ist A'i des Amh. eher mit 'tl synonym, z. B. h'i"hlß.lf~lb'II.;'J~IOA~I)OC 
1 J oh. 2, 19 wären sie von uns gewesen, so wären sie bei uns geblieben, ferner Job. 8, 31; 

1&, 4; 2Petr. 3, 7. Nicht selten wird A'i mit 'tl verbunden: A"J.,.1~'t~A A.-Mest. 76 a; 

Jes. 32, 8. - Endlich sei auf .,.l, 1LI', .,..,.".,10 kurz hingewiesen. 
F. Prätorius, Die Amharische Sprache. 46 
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Gebrauch der einfachen und zusammengesetzten Verbalformen. 

§ 278 a 1) Perfektum. Das Perfektum des Verbums selbststiLndiger Bedeutung entspricht dem 
Perfektum II") des Httlfsverbs (§ 274 e); es dient hauptsäeblieb zum Ausdruck der in der 
Vergangenheit vollendeten Handlung wie des in der Vergangenheit vollendeten Eintritts eines 
Zustands. Als Ausdrucksform des vergangeneo Zustands selbst im Ruhepunkt der Erzählung 
hat der Gebrauch des Perfektums sehr abgenommen. Auch in sehr häufigen Sätzen wie 
QA_,.,. 1 .,.".".,m 1 ~'fDD-l- 1111 1 'I"T Chr. 1 a er setzte sich auf den Tron, herrschte fünf Jaltre 
lang und starb dann ist weniger der Ausdruck des tltnf Jahre währenden Zustands beabsichtigt, 
als der Ausdruck des Eintritts eines neuen Zustandes welcher beiläufig tl1nf Jahre währte. 

Wie in den anderen semit. Sprachen, so kann auch im Amh. das Perfektum dann 
gebraucht werden, wenn die Vergangenheit nur von einem gegebenen künftigen Standpunkt 
aus eine solehe ist, vom Standpunkt der Gegenwart aus aber noch in die Sphäre der Zukunft 
fli.llt; so h.,..Aß-l-'li1fiD"'.,.1,.IDCh'1lA Gen. 15, 4 der aus deiner Hüfte gekommen sein 
wird, wird dich beerben, wo f"7.1D"'.,. ebensogut möglich wäre wie an der Stelle im Hehr. 
N~~ "'Uä~· Ganz ähnlich Matt. 22, 9; Mr. 10, 35; auch Levit. 24, 17. 18. Meist ist die Wahl 
zwischen den beiden Temporibus keine willkürliche, sondern richtet sieh danach mit welchem 
Tempus der Sprachgebrauch die jedesmalige Conjunktion in gewöhnlichen Fi1llen verbindet -
V gl. auch § 339 a. 

b Das Perfektum hat einen inneren BerUhrungspunkt mit der Gegenwart darin, dass der 
aus einer vergangeneo Handlung resultirende Zustand, oder der in der Vergangenheit einge
tretene Zustand selbst bis in die Gegenwart andauernd gedacht werden kann, oder dass 
man das Urteil ttber einen gegenwärtigen Zustand als aus der Erfahrung Uber die Vergan
genheit geschöpft darstellen kann. Dergleichen findet sich naturlieh auch anderswo als im 
Amhar. Beispiele: ,.,+ 11lDD-l- 1 )1P'' Tar. 52 b wieviel Jahre haben wir (bi.s heute) 

geherrscht?; ferner Chr. 4 a-b (s. Spraehproben) die Perfekta 4.~, ID1.1., .Jlß zwischen 
lauter Imperfekten stehend, völlig im Sinne von solchen "Er hat gefttrehtet, geliebt, das 
Abendmahl genommen, daher ist zu schliessen dass er gegenwärtig noch ebenso handelt". In 
den Fi1llen, in denen ein Zustand von der Vergangenheit bis in die Gegenwart dauernd ange
geben werden soll, kann statt des Perfektums auch der zusammengesetzte tatwörtl. Infinitiv 
gebraucht werden, welche Zeitform im Amhar. eigens t'Ur die Beziehung der Vergangenheit 
auf die Gegenwart ausgebildet ist (§ 280), also wäre statt )1P'' auch )11P'iA möglich; 
aber die Zeitform, welche dem Ausdruck des vergangeneo Zustands dient, )ßl mit dem Imper
fectum (§ 284), ist hier nicht anwendbar, da sie auch den Abschluss des Zustandes in der 
Vergangenheit voraussetzt, so dass ,.,+ 11lDD-l- 1 )t')1P' 1 )ßC) bedeuten wttrde wieviel 
Jahre haben wir (damals) geherrscht? 

e Das Perfektum kann auch im Amh. auf die Zukunft bezogen werden, wenn das zukUnf- .. 
tige Ereigniss als so sieher und in so unmittelbarer Zukunft eintretend gedacht wird, dass es • 
dem Redenden "so gut wie schon geschehen" gilt. lsenberg ftthrt gramm. S. 17 4 f. zwei in 
bestimmten Lagen des Lebens gebräuchliche Perfekta futurischen Sinnes an: Wenn man jeman
den den man besucht hat, wieder verlassen will, so pflegt man vor dem Aufbruch zu sagen 
d1.~1Jo ich werde gehen, ich gehe schon. Ferner wenn jemand wiederholt gerufen ist ohne 
bisher dem Rufe folge geleistet zu haben, so antwortet er endlieh DD91Jo 1 DD91Jo ich werde 
gleich kommen, ich komme schon. Ferner finde ich DDfDIJC 111",. 11lA+) Luc. 8, 24 o Mei
ster, wir werden bestimmt umkommen! V gl. auch Dillmann, gramm. S. 137 aA. 

Ueber das Perfektum in Bedingungssätzen s. § 359 e, 362 c. 
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2) Einfache& und n.sammengeeetztes Imperfektum. Der Gebrauch des einfachen § 277 a 
Imperfektums hat sehr abgenommen, indem das zusammeugesetzte Imperfektum vielfach an 

seine Stelle getreten ist. Im Allgemeinen lässt sich die Gebrauchsgrlnze zwischen beiden 
Formen dahin bestimmen, dass du einfache Imperfekt im negativen und im abhiLngigen, das 
zusammengesetzte lmperf. dagegen im affirmativen unabhllngigen Satze angewendet wird. 

Zunllchst also den unabhängigen Satz betretfend, so enthilt derselbe entweder ein 
affirmatives zusammengesetztes, oder ein negatives einfaches Imperfektum. So ßtDI:~Ir • 
,_.,".,. •1\ß'l",.,. Am. 8, 14 sie werden fallen und nicht wieder aufstehn, o+'fl- I ,.I:C I 

hi-•11-C."JA • f)&1H.I\oßda.C"J,. • hoßC •1\IW Jes. 26, 10 im Lande der Rechtschaffenen 
tut er übel und sieht Gottes Elwe nicht. In den ilteren Texten findet sich indess ein affir
matives einfaches Imperfektum ziemlich häufig auch noch im unabhingigen Satze, so ~+• 
~A•)&'I1C1i Lud. gramm. 59 duo tJerba dicam tibi, ferner ßt1DIIA K. 1, 2. 3. 12. 16, ß~ 
CJr K. 1, 9 uam.; in den modernen Texten dagegen ist dies fttr gewöhnlich sehr selten, 1 so 
finde ich +lQ,. • A+,.uc+ 2 Tim. 3, 16 PI. und sie nütet eur Lehre, dagegen C. regel
miissig +lQAl-; ßtr'f •1\A Ab. dict 452 il dit "ils me disent"; s. auch § 279 e aE. In 
den modernen Texten hat sich der Gebrauch des affirmativen einfachen Imperfekts im unab
hilngigen Satze nur in einigen bestimmten Fillen erhalten; diese sind: 

a) In Fragesitzen ist der Gebrauch des affirmativen einfachen Imperfekts noch gestattet, b 
wenngleich auch hier schon der Gebrauch des zusammengesetzten Imperfektums unendlich 
1lberwiegL Beispiele: ~,.'i•O.,"t•AC,.,=F••f"7.0:J-1ß;l-l1: Num. 11, 22 werden Rinder 

und Schafe für sie genug geschlachtet werden?, "7'i=F• • ßm. "t+ Mt 9, 5 welclaes ist schwe

f'er?, desgl. Num. 24, 5; s. auch Ab. dict. 483 ++Jt dormiras-tu? Namentlich in Fragen 
mit tDie sehr?, um wie tJiel mehr? u. ähnl. findet sich häufig, aber auch lange nicht aus
schliesslich, noch das einfache Imperfektum, so A "t '-+11• ß1Q'I • OU.IJ • 'tA,. • '11C 1 t1D~l1: 
1 Cor. 6, 3 und wie viel mehr kommt es uns '"' über Dinge dieser Welt su richten? desgl. 
Hebr. 12, 9; Luc. 12, 24. 28; Hi. 25, 6; 1 Kön. 8, 27 (s. § 328 d ). Aus ilteren Texten: ll"t-11 
"t•-t'i-.&. •)&I.~ CGr. 1 wie viel redend werde ich tJollendeti? und wörtlich dieselbe Phrase 
~. 58; ferner CGr. 7, "7"t 1 ßtiD:J-"t Lud. gr. S. 49 § 6. - Besonders häufig kommt von 
dem HUlfsverbum ll"' das affirmative einfache Imperfektum im Fragesatz vor, so 1\"tlll- • 
)&~ • )&lf") Mt. 26, 22. 25 werde ich es etwa sein?, auch ,..,."..,.,. • ßll'"t • oft~ • l.t,."f 
Nag.-H. 19 b ist wohl fragend aufzufassen und sie fürchtete sich, sprechend: Ist es ein Ge

spenst?, m.A"7•ll•ll"t+•ßlf") Mt. 6, 23 wie gross wird die Finsterniss sein?, 01-ltft• 
II• A "t '-+ • ßlf") Luc. 2 3, 31 wie wird es mit dem Dürren werden ? , )& "t '-+ • A "t.f. • f"t 'f 
l",. • )&~1 • fhOl• ßll'"t 2 Cor. 3, 11 um wie tJiel mehr wird das was dauernd bleibt, geehrt 

sein? Die 3. Pers. mask. sing. ßll'"t ist stark im Begritfe, ganz als Fragepartikel ist es?, 
tJielleicht ?, etwa? geftthlt zu werden, und sie dient Voc. Aeth. Dillm. 780 wirklich zur Erläu-

. terung von äth. )&"J:J, Die ziemlich seltene losere Zusammensetzung von ßll''iA mit einem 
Imperfektum (§ 288 b) findet sich am relativ häufigsten in Fragesätzen, aber statt ßll''iA 
tritt hier immer das einfache ßlf") auf: ,..,,_.,.,., )&~-,IJ\1::1-"t• -ß"tlf") • 01.,...• II&. • OC 
11-• A ") 1:') • ßlf") • h+'-IIJ RUm. 5, 9 und wenn wir durch sein Blut gerecht werden, um wie 
tJiel mehf' werden UJir heute durch ihn tJom Zorn errettet werden?, A"t'-+ • A~1 • ßt\1' • ß 

1) Im Zweifel bin icl1, ob in der nicht ganz seltenen Redensart l\1'f 1 JiA BUChett, trachtm, WICA(or
Bc1Nn (z. B. Luc. 21, 84) l\1'f Imperfektum ist, dass die Redensart also eigentlich bedeutete sagm Ich tDertle 
fiJttkta, oder ob sie nach 1 21.6 und 831 d zu beurteilen ist. 

46* 
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1f"J Mt. 7, 11 PI. um wie tJiel mehr wird er geben?, ganz ebenso l11.+1,.A'PI,."\-1 Lud. 
gramm. S. 55 oben, ferner M 1 JiAn+~Ja~'i 1 Ja'i+'li 1 ID1~'f'lir 1 "..,.,.., 1 Ja1A1~ 
A 'li 1 ,..,., 1 ß,. ~C 1 ~,. Gen. 37, 10 sollen icA und deine Mutter und deine Brüder kom
mend oor dir auf der Erde anbeten?. ,..,.,_,..,., finde ich iD Doppelfragen, Verbalfor
men der Vergangenheit nachgesetzt: "..,.., 1 ,..,., 1 JiA "..,.,.., 1 ,..,., 1 l'"f.QA 1 ~,.,.,. 1 0.1 
'f11D,.,.1+m,.tA1 ,..,.,1JiA+m"...,.,.1,..,.,1 l'"f.QAI Ji1ihC1 ß.1'f M. 5 b tDenn ein 
Kranker gefunden wird von dem gesagt wird "ist er etwa gestorben?, ist er etwa nicht gestor
ben?" (ist er tot oder nicht?), oder wenn ein Kind gefunden wird von dem gesagt wird "ist 
es etwa getauft?, ist es etwa nicht getaufl?" (ist es getaufl oder nicht?). 

c b) In höherem Grade als ,..,., sind einige andere eiDfache Imperfekta adverbialisch 
erstarrt. Zunilchst ,.. +, U.th. und im ILlteren Amh. ,.AU+ , eigentlich er wäclast 1 er ist 

mehr, wird im Sinne von mehr gebraucht. ,. •• unterscheidet Geschlecht, Person und 
Zahl nicht. Die vieldeutige Prll.position h , welche alleiDstehend nur selten in comparativi
schem Sinn gebraucht wird, wird iD diesem Sinne fast immer von einem nachgesetzten,. •• 
abhängig gemacht. Beispiele sind: ".,...,,.I,.IIDCIIJA-Ih,-,.,..ID+I,.A+ Jer. 8, 3 und den 

Tot werden sie wählen mehr als das Leben ähnlich 2 Tim. 3, 4; auch Mr. 6, 11; HL. 5, 9, 

Job. 21, 15. Während sich hier hih,.ID+I,.A+ zur Not noch als selbstständiger unab
hllngiger Satz fassen liesse, deutet dagegen die eiDgeschachtelte Stellung in ~dt.A 1 1 hAI1 
,.. + 11D.R.II+ Gen. 29, 30 er liebte Bahel mehr als Lea darauf hin, dass ,.. + schon völ
lig als Partikel empfunden wird; ferner Hi. 22, 12; 1 Cor. 15, 19 (wo C. verdruckt ß statt h). 
s. auch § 262 b. Selten finde ich ,.ßA'P so gebraucht: 1'/tP.,.I ,.~c I 6l~+ I A1~:J-1 
'f •ß.R,.11•11 b1'f1,_ßA'P Mt. 11, 24 dass das Land Sodom am Gerichtstage Ruhe fin
dtm wird mehr als du (dafttr ein kurzer Relativsatz l'"tßA'P Est. 2, 17 was mehr ist). 

Auch das eiDfache Imperfektum von Ji 1iA, seltner auch das von lfi, kann zum Adverb 
im Betrage von, ungefähr, annähernd, etwa erstarren; IUA ist dann ebenfalls unf'ähig 
Geschlecht, Person und Zahl zu unterscheiden. Indess können Ji 1iA sowohl wie lfi in 
ganz derselben Bedeutung sich auch noch auf' regelmilssige und lebendige Weise in den Satz 
eiDft1gen; so in den Hauptsatz z. B. Q~1C"'f 1;} 1 "7.Af-111U~A- Geogr. 39 die Einwohner 
betragen 30 Millionen; sehr häufig iD einen Relativsatz, welcher bei approximativen Zeit
und Ortbestimmungen substantivisch zu seiD pflegt, so ,.U~111'"f.IUA17,.-t'r+ Mt. 8, 10 

ein Glaube der an· diesen heranreicht, 11~ 1 A't+ 1 IID11~ 1 l'"f.IUA 1 Y..P.1 ~ßC Chr. 8 a 
er war gegangen (eine Strecke) welche sich beläuß auf einen Weg von einer Stunde d. i. 
ungefähr den Weg von einer Stunde, -,cl,.,.lhCh'P•If1~~+•-m'flith+IIDC1f-r.. 
IUA Luc. 1, 56 und Maria blieb bei ihr (eine Zeit lang) welche sich auf drei Monate beläuft, 

ähnlich Chr. 37 b; Gen. 31, 23; lt 1 l'"tlf~ 1 • ..,'t'f Chr. 6 a Räuber welche 70 sind d. i. 
ungefähr 70 Räuber, ßJro(.IIDC.)t,.. 1 h~h+ 1 "...., 1 DDbA. + 1 0"7..111 1 AßmiD- 2 Chr. 3, 8 

und er übersog es mit reinem Golde welches beträgt 600 Oentner, desgl. 1 Chr. 20, 2 ; 1 Kön. 
22, 6; Jod.- 3, 29; 91 49; Chr. 6 b; 7 a; 17 a. Mindestens ebenso hiLnfig aber wird IUA nicht 
in relativischen Connex mit dem Hauptsatz gesetzt, sondern bildet im Grunde wie ß•+ 
einen selbstständigen unabhllngigen Satz, so IIUA 1 Ji1ihe"'f 1 ,..,,.,. Chr. 7 a ungefiihr 7 

Jünglinge nehmend, 1ß:J-f.i:,.1JihC1h~A~IUA11Jo'i1+Aßl'f Chr. 22 a und die Schüs
seleerbrach in ungefdJw 10 Stücke, M 1 1UA Ps. 39, 4; 2Tim. 3, 11 was ungefliAr? Ob 
IUA noch objektische Rektion ausOben kann 1 oder ob es der Sprache schon ganz als Adverb 
gilt, muss bei der naturgemilssen fast beständigen Indetermination des entscheidenden Satz
teils dahingestellt bleiben. In der Redensart 1'11~1 •IUA es beträgt was es ist d. h. einige 
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Zeit liesse sich flf~"J auch als accusativische Zeitbestimmung auffassen (z. B. h~"J+111')~1 
A ....... ., I .,.,.4- 11\~C,:JAII- I J\., .!I rn"J IIIJA 1 Cor.16, 7 sondern ich hoffe, bei euch 6U b~ 
ben einige Zeit), in f"t'if'hiiD,.,.') 1IUA 1 .,.iJ'h". Ab. dict. 642 il porla ce qu'il pouvait porter 

kann der Accusativ auch von .,.Jf'h". abhängen, und f"tflm,.,."J 1 IUA Isenberg gr. 139 
equal to what he gives steht ohne erläuternden Zusammenhang eines Satzes. Ich muss es 
daher auch unbestimmt lassen, ob in Sätzen wie J\C.,..IhCil:P,.,.I~+~r~"t1.11,.,.CID~1 
IUA Luc. 22,41 und er war von ihnen ungefiihr ei~ Steinwurf entfernt f~"J1.11,.,.CID~ 
nach § 263 c zu beurteilen, oder als Objekt zu fUA aufzufassen ist; ganz ähnlich Ruth 1, 4; 

Num. 11, 31. - Bei Ludolf gramm. S. 67 aE. ß") 1 ~,.,. 1I1D+~ 1l1iA in restringirender 
Wendung bene se habet, quantum scio. - Das starre ßlf"J dagegen finde ich nur sehr 
selten im gleichen Sinne gebraucht, da es vielmehr wie wir sahen zu fragendem etwa neigt 
Aber so wie dieses deutsche Wort gleichzeitig in approximativ schätzender Bedeutung vor
kommt, 80 auch ßlf"J; ich finde die eine Stelle ali+~lf~~o-A+Itl'J+Ißlf"J Apg.19,34: 
es entstand ein Geschrei, etwa zwei Stunden lang. 

c) Das unabhängige einfache Imperfektum kann stehen wenn der Satz, in dem es ent- d 
halten ist, die Stelle eines Subjekts vertritt. Dies kommt indess nicht häufig vor, da sub
jektvertretende Sätze gewöhnlich durch eine Conjunktion zusammengefasst werden, wodurch 
die Verbalform abhängig wird. Unsere Ausdrucksweise findet. sich mehrmals wenn das Prä
dikat des Gesammtgeftlges möglicl~ sein, unmöglich sein ist. Beispiele: +•'i 11\ß!J=~+r' 
Luc. 131 11 es war ihr nicht möglich, sich aufzurichten; öfters in den älteren Quellen, so Lud. 
gramm. S. 49 § 1. 2 ßtiDJ\ 1 1\ß!J=AfD venire non potest, J\'i1C 11\ß!J=AfD ut colloquar 
impossibile est mihi, J\tl1'1i 1 11\ß!J=A 'S ut dem tibi non est possibile mihi; ebenso M~. 7 2 
:I"~C"11 ß.ll'i+ als es t""hr unmöglich war zu tun; vgl. auch 1\ß:PA 1 ß.II'S Ab. dict. 422. 
Eine andere Frage ist es allerdings, ob die Sprache in dem eigentlich subjektvertretenden 
Satze nicht einen abhängigen Satz empfindet. 

Das unabhängige zusammenges. Imperfektum findet sich übrigens im subjektvertretenden 
Satze noch seltener als das einfache. Ich finde so bei ODtlA: flfP"f 1 ßii11A 1 J\"J-'I.ODh~ 
=p,.,. 2 Petr. 3, 9 wie es den Leuten scheint dass er zögere; von zwei Sätzen bei ODtlA 
steht 2Kön. 6, 11 der erstere im zusammenges. Imperfektum, der andere in der gewöhn
lichen relativischen Zusammenfassung: J\~11 1 ID~" 1 ßiDifiA 1 .,.~!P.f.fD ... f"7.41.,.,.fl'S • 
IIDhA-~ 1 ~ßC siehe es hatte mir geschienen, dass er zu mir kommen und aufstehend mich heilen 
würde. --

Von der anderen Seite der Regel, dass nämlich im unabhängigen Satze ein negatives e 
einfaches Imperfektum stehe, giebt es ebenfalls eine Ausnahme. In der negativen Frage 
braucht das negative einfache Imperf. nicht notwendig an Stelle des affirmativen zusammen
gesetzten zu treten, 80 l\ß1QA"J Mr.l2, 14 PI. gez-iemt es sich nicht? woftlr C. regelmä.ssig 
I\".1QfD'). Aber jene Form ist unerhört selten; wenn sonst in der negativen Frage das 
zusammengesetzte Imperfektum steht, so zerfällt dieses vielmehr in seine beiden Bestandteile, von 
denen der letztere, das regirende 1\A, in fAfD negirt wird. Die Sprache hat hier aber 
schwerlich das Geftlhl des einheitlichen gleichmä.ssigen Zusammenhängens einer zusammen
gesetzten Form, vielmehr deutet das ausschliessliche Vorkommen dieser Zusammensetzung in 
der Frage klar darauf hiD, d818 wie oft in der Frage (vgl. est-ce-que, do I ask?) grade 
das Sein, die Wirklichkeit besonders betont ist, dass in dem fAr"J oder fA,. (denn die 

1) Dagegen S. M § 8 im Subjunktiv J\h'f"\i. 

-- _.,., 
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allgemeine Fragepartikel fehlt hier namentlich bei Pl oft) ist nicht dass •• ~ die ganze nega

"tive Fragekraft zusammengedrli.ngt und exponirt ist, und dass das vorangehende Imperfektum 
abhängig davon geflihlt wird. Es stehen mir fast nur Beispiele in der 3. Pers. zu Gebote 

(wie denn von rA,. andere Personen ttberbaupt nicht recht gebildet werden; s. § 275 c1 

so ß.A•1rA,.1 Luc. 17,8 wird er ihm nicht sagen~, ß.1Q .. If/l,.1 Luc. 24, 26 guiemt 
es ihm nicht?, ,.~I rA,., Luc. 13, 15 wird er nicht lösen~, ,..,.,. .. I rA,., ibidem 

wird er ihn nickt nehmen? ferner Tar. 33 b; Hes. 17, 9; Luc.15,4. Femin.: ;J-ß&olfA':fM 
Luc. 15, 8 wird sie nicht hell machen?, -tQAifA'f,.., Mt. 13, 55 wif'd sie nicht genattnt? 

In der 3. Person plural finde ich das Httlfsverbum nicht entsprechend ßektirt, so 11.CJ.• 
rA,. Mt. 5, 46. 47 tun sie nickt?, ß.irm- I rA,., Mt. 10, 29; Luc. 12, 6 werden sie nicltt 
verkauft? In der 2. Pers. plur. finde ich +4~-ßi:lf/l,.") Ant. 8 werdet ihf' nicht verweilen? 

also auch ohne entsprechende Flexion des Httlfsverbs, dagegen +A- 1 fll'fo-r1 Job. 4, 35 
sagt ihr nickt? mit entsprechender Flexion. - Den Eintritt des einfachen Imperfekts in der 

negativen Frage zeigen dagegen Fälle wie llß.1Q1iM Matt. 181 33 guiemt es dw nicht?, 

Ji&1H.Iloßdi.C1 1 11+4.&-,."J Luc. 23, 4o; fürchtest du Gott nickt?, ll1~1:11t 1 ll+r'CM 
Gen. 18, 24 und wirst du die Stadt nickt verschonen?, desgl Hi. 13, 11. 

Aber im Dialekt von Harar kommt das negative zusammengesetzte Imperfektum auch 
sonst ganz gewöhnlich im unabbli.ngigen Satze vor, und zwar in allen Personen, ganz ent

sprechend der im Harari vollst11ndig vorhandenen Perfektflexion des einfachen negativen 
Httlfsverbs elum (§ 275 c); mit der grösseren Häufigkeit des Gebrauchs scheint auch der 
Charakter des negativen zusammengesetzten Imperfekts im Harari etwas einheitlicher gewor
den zu sein. S. Burton S. 529 (vgl. auch § 48 d aE.): 

Singular. 

1. Pers. an iletumekh I go not. 
2. Pers. akhakh tiletumekh. 
3. Pers. huwa iletumel. 

Plural 

inyash niletumena. 
akhakhash tiletumekbU. 
hiyyash iletumelU. · 

f Das zusammengesetzte resp. einfache Imperfektum des unabhli.ngigen Satzes kann auf 
alle drei Zeitsphären bezogen werden, am weitaus häufigsten ist freilich die Beziehung auf 

Gegenwart und Zukunft. Diese beiden Bedeutungen finden sich vereint z. B. ~r. 1, 8 )&~ 1 

R•:.\ 1 llm,.:J-'f~Ao- a Ji&Cfl.1"11 1 ßDD14.1t 1t}IJI.It 11mr:J-'f~A ich taufe euch mit 
Wasser, er aber wird euch mit dem heil. Geiste taufen. Im Gegensatz zum Perfekt die Zu

kunft ausdrUckend steht es z. B. Am. 5, 2 tJJ1..+'fi.,.".,A..,,.IIl+~Pf,. sie ist gefallen und 
wird nickt wieder aufstehn. Um das Futurum bestimmt zu kennzeichnen ist in den Para

digmen bei Lef. S. 314 u. 317 bewala = ß~ll nachher beigefligt: ehonallouh bewala je serai, 
bewala adergallouh je ferai. Erwähnt sei auch noch, dass durch diese blossen Zeitformen 
nicht nur das einfache zukttnftig sein, sondern auch eine leichte entweder vom Subjekt selbst 
ausgehende, oder von aussen auf dasselbe ausgettbte Intention, ein Wollen bez. ein Sollen 
ansgedrUckt werden kann (wie im Tfia; s. Gramm. S. 329 aE.); z. B. Jes. 65, 5; Jer. 7, t5; 
Ps. 144, 9 uam. - Als Präsens historieuro auf die Vergangenheit bezogen, auf welche der 

Zusammenhang klar und unmittelbar deuten muss (vgl. Dillmann, Gr. S. 139; Caspari-Mf1ller 

§ 375): ß~ll .. 14A~~.Y1iAiß4.llt1oß!J=,."Jiß"lß-11.,IL11Jol\-,.1ß.iO(A Chr. 30 a als:& 
eu Pferde allein mitten in die Scklachtreike der GaUas ritt, floh Alles, Ji&tlf 1 ß,. JP &o+r~ 
ll'-+ •11hoß1ß.DD~=f'PA Mt.2, 9 und siehe der Stern den sie im Osten gesehen hatten, leitete 
sie, desgl. Mr. 1, 39; 9, 6; Lue. 7, 38; 13, 11; Job. 4, 4; Apg.19, 12; vgl. § 284a. 

I 

I 
I 

I 

J 
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Im abhlngigen Satze hat sich fast ausnahmslos das einfache Imperfektum erhalten.§ 278a 
In slmmtlichen Sitzen welche vom Relativ oder von den proklitischen Conjunktionen A, II, 
-o, b, A"J~, Allh abhängen, ist das zusammengesetzte Imperfektum unstatthaft; ebenso 
steht bei der selbststlndig nachgestellten Conjunktion der Intention ll"t ~ ausschliesslich das 
einfache Imperfektum, dsgl. bei dem meist enklitischen, nur in IIJ.teren Texten vorkommenden 
gleichbedeutenden 1C"', auch bei IIDiß"t ( § 226 e ). Beispiele s. bei den betreffenden Satz-
arten. Aber im Dialekt von Harar finde ich das zusammengesetzte Imperfekt im Relativsatz 
stehend in dem Beispiel Bu. tiga ylikzalinta guide, wUrtl. er ist einer welCher den Weg kennt; 
ylikzal = I,.,.+111A, wUrde im Schriftamharischen lauten f"tl,.,.+. Ganz ebenso yurs 
z&linta heif' = l-tJJCl11JIA, schriftamhar. f"ttJJCll; igadlizal mUJ"derer = 1-1~A1JIA. 

Ohne Relativ und ohne Conjunktion, also in unmittelbarer Verbalabhlngigkeit steht das b 
Imperfektum, speeiell das einfache Imperfektum, in seltenen Flillen. Das direkte Objekt aus
drUckend steht es oft in unmittelbarer Unterordnung unter J!t1Dl anfangen, welches dann 
statt der 3. Pers. plur. Perf. oft die entsprechende Singularform beibehä.It, so :I"Cl11 J!ODl"f 
Luc. 7, 38 sie fing an su befeuchten, 1-A~ 1 }!IlD~ Gen. 4, 26 sie fingen an su J"Ufen, I-m 
tßel :J(IIDC Tar. 53 b Ef' begann su trinken, 1-tJJA/f.I}!IIDl A.-Mest. 90 b, desgl. Mr.1,45; 
11, 15; Deut. 1, 5; 2 Kun. 10, 32, Apg. 18, 26 uam. Von diesem einen Fall indess abgesehn, 
drUckt es das direkte Objekt nur sehr vereinzelt aus; ich finde ßfDf.~~~ Jrao,.,.+ Lud. gr. 
S. 49 § 1 optaf'em ut sciam, M 1 +lfAU 1 ;1-f.C"' Apg. 22, 26 Pl. was willst du tun?, Jt.C 
al-1 flm 1 l-11"~ 1 Jt.tt-A."'"f 1 da'PCI+ Eph. 4, 11 Pl. er hat gegeben dass einige Apostel f.DÜf'
den, s. auch § 279 e aE.; '11-"'''ri= 1 :1"~'1,.,. 1 +"f~A"f"J Jak. 2, 14 kann sein Glaube ihn 
erretten? Noch vereinzelter drUckt das unmittelbar untergeordnete einfache Imperfektum eine 
Absieht aus, so Jt."JODbl,.IIID"'"t Tar. 21 b wif' sind gekommen um Ihnen su f'aten, 1-11 
+A-o+~-n~~llii'bOD,.,.+ M~. 72 als sie ihm den Stamm aufbürdeten, damit sie ihn an 

demselben aufhingen. Ein zeitliches oder Zustandsverhältniss drUckt das einfache Imperfektum 
aus in unmittelbarer Unterordnung unter 'lßl, Hber welche losere Verbalzusammensetzung 
§ 284 die Rede sein wird; die ganze Formation des zusammengesetzten Imperfektums beruht 
ebenfalls im Grunde auf unmittelbarer Unterordnung des Imperfekts unter Mim Sinne einer 
Zeit- oder Zustandsbestimmung. Dass das zusammengesetzte Imperfektum selbst wieder im 
Sinne einer Zeit- oder Zustandsbestimmung in unmittelbare V erbalabhlngigkeit tritt, kommt 
unendlich selten vor, ich finde rra\-111 bCll"'li"J I tJJ"J"'.A I ,..,.l.,.."''A- I f"tii"'':P .. I rAr 
Chr. 4 a niemand hörle sie das Evangelium J. Chf'isti erkläf'en. In FIIJ.len wie rll .. I A"/: I 
IIDIIJ 1 1-ß~A 1 1-m"'A Mt. 11, 19 kann das zusammengesetzte Imperfektum sehr wohl als 
gleichgeordnet mit ODIIJ gefasst werden: des Menschen Sohn ist gekommen, isst und trinkt.
Vgl. § 288. 

3) Subjunktiv und Im.peratlv. Der Gebrauch des Subjunktivs im abhingigen Satze§ 279a. 
ist, wie es scheint, geschwunden - ein Paar ganz vereinzelte und daher zweüelhafte Fälle 
s. § 352, auch § 277 d Anm., ganz archaistisch Lud. gramm. S. 59 § 9 "JK"dt~ 1 liA"J scri-
ptun. sumus. Im unabhlngigen Satze dagegen kommt der Subjunktiv hlufig vor. In der 3. 
Person -wird der unabhlngige Subjunktiv affirmativ wie negativ gebraucht zum Ausdruck eines 
Befehls oder Wunsches, so li+th.~ Deut. 25, 5 sie soU nicht gehen, lli11Dm-+ Deut. 25, 8 
sie sollen ihn kommen ltJSSen weiter HL. 1, 2; 8, 3; Mt. ö, 12; 9, 18; Luc. 20, 16; Jer. 17, 18; 
20, 14; Ps. 104, 35 AT ß. uamm. In der 2. Pers. kommt der unabhlngige Subjunktiv auch 
im Amhar. nur negativ als Prohibitiv vor. An Stelle der affirmativen 2. Pers. Subj. muss 
der Imperativ gebraucht werden, welcher seinerseits wieder keine Negirung seiner Form 
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zuliissl Beides findet sich zuaammen Job. 71 24 ßl'i~A,. 1 J&+~tJJ. 1 ~1C1.,., 1 )& .. ~.,.'/• 
~C~ 1 ~tJJ. richtet nicht nach Gunst, sondern richtet ein rechks Gericht! Auch in der 1. 
Pers. plur. dient der unabhlogige Subjunktiv affirmativ wie negativ als Cohortativ 1 so )&1 
ft~ Gen. 11, 4 UJir wollen bauen, )&'i.,4-+ Jer. 48, 2 wir wonen sie tJernichten, l't"ttAA 
.. 1 ~1C 1.,., 16f 1 )& "t"'"'Aß+ Job. 191 24 wir woUen ihn nicht eerreissen, sondern das Los 
um ihn werfen desgl. 2Chron. 141 7; HL. 11 4; Luc. 201 14; 1 Job. 31 18; Jer. 181 18; 1 Cor. 
16, 32; Röm. 6, 8. In der 1. Pers. sing. wird der Snbjimktiv nur negativ als völlig unab

hl.ngiger Voluntativ gebraucht 1 so A. ".+ 1 I'&A f .. Gen. 21, 16 ich mag ihn nicht sehen wie er 

stirbt, I'&A~C Ps. 251 2; Jer. 17, 18 möchte ich nicht eu &handen werden!, I'&A~~ Jerem. 
1 7, 18. möchte ich mich nicht fürchten! 

'b In &llen diesen Fällen ist die V orsetzung des elliptischen A ( = l.th. A) vor den Sub-
junktiv nicht gestattet, wl.hrend dieselbe im Aeth. hier nicht selten ist, wie Af.'b-"t dass 

werden möge!, und im Arabischen der elliptische Gebrauch von ~ vor dem J U88iv entspricht 

Dagegen ist der Gebrauch des elliptischen A im Amh. notwendig bei der affirmativen 1. Pers. 

sing. des Subjunktivs, so ".,,. 1 ~.,~ Gen. 341 11; Ruth 21 13 dass ich doch Gnade finden 

möchte!, ferner A"'-~'i1f.1i"ti;J-~t~J&.,.If.1Af. Ex. 31 3 ich will gehen und dieses grosse 

Ze1"chen sehen, 4"~ 1i1)&"t:(~~~~CA 1i 1 Sam. 28, 22 ich will dir einen Bissen Brod t'or

seteen, ebenso 4"~1il)&"t:(~,.~~fD"'~'fo- Gen. 18, 6; ferner AA~ Deut. 21 27; 31 26 ich 

will durcheiehn, A "t1C 2 Sam. 181 19 ich UJill tJerkünden, At~ Jes. 571 10 ich will ruhen, 
Aftl.~ Luc. 20, 13; 231 16 ich will senden, A,...+ Gen. 46, 30 ich will sterben, A"'-~ 1 
1.11;1-"t,. 1 A~i'"t 1 DDAbfD1,. 1 A+DDII Koh. 21 1 ich will gehen und Freude tJersuchen 
und Gutes schmecken, Hi. 6, 24 usf. ohne Ausnahme. 

e Da, wie wir § 277 f sahen 1 auch im Imperfektum eine leichte Intention liegen kann, so 
deckt sich die Bedeutung des Imperfekts zum Teil mit der des Subjunktivs. So hat Mt 61 5 PL 
A "t1~'fo- fttr )a~.,~'f.",Ao- C. ich will euch sagen. Beide Zeitformen wechseln auch nicht 
selten in demselben Satze in demselben Sinne mit einander ab, besonders gern wird mit dem 
Subjunktiv begonnen und mit dem Imperfekt fortgefahren, so _,,.'f 1 AfDt.,lßll.'f,. 1 A.A. 
+ I .,.) P':f I r ll'l!+"t I ~_, I )&h.,.~Ao- 2 Sam. 17, 1 ich will Leute ati81Dählen und in dieser 
Nacht mich aufmachend die Spur Davids verfolgen. Dass man indess auch im Subjunktiv 
fortfahren kann 1 zeigen die oben angeftthrten Beispiele Ex. 3, 3; Koh. 21 1; ferner Gen. 501 5 • 
2 Sam. 161 9; Jer. 401 15. 

d Besonders gern aber wird im Fragesatz der Subjunktiv an Stelle des Imperfekts inten-
tioneUer Bedeutung gebraucht; auch im Aethiop., Dillm. Gramm. S. 140. Namentlich in der 
1. Person, so fD"J1~~C1 .. Tar. 18 a was soll ich ihm tun?, fD"J1AII~ Apg. 22, 10 was 
soU ich tun?; ß_,f.~ r )&"tfD;I-"J Luc. 221 49 sollen wir mit dem &hwerle schlagen?, a.-n 1 
)&"t'lfC"J Röm. 31 31 sollen wir das Gesete auflösen?, desgl. Jud. 9, 9; Hes. 14,1 3; Röm. 6, 
1. 16; 2Cor. 3, 1; 2Kön. 4, 13. 43; 61 16. 21; 7, 12; Mll11 3; 191 16; Luc. 18, 18; 20, 13; 
HL. 11 7. In der 3. Person finde ich )&"tl.+ 1 hCfti:l"t 1 o-A- 1 ,_...4- Tar. 63 a wie, soll 

}eder Christ tJerderben?, )&"tl.i'1,J'.o-"J Ml10, 26 wie soll es werden?, Röm. 7, 13. 

e Der Subjunktiv steht oft nach gewissen Verben, die man auf den ersten Blick als Regens 
des Subjunktivs ansehen könnte, wl.hrend in Wirklichkeit Coordination vorliegt Letzteres 
geht daraus hervor, dass auf jene Verba nie in der objektiven Erzllhlung der Subjunktiv 
folgt, sondern nur in der direkten Rede, meist dann wenn jene Verba im Imperativ stehen, 
welcher dann durch den Subjunktiv in Gleichordnung weitergeftlhrt wird. Besonders hl.ufig 
findet sich ein Subjunktiv nach dem Imperativ von .,.,. lassen; das Objekt des Lassens ist 
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das Subjekt des Subjunkth·s und findet sich oft beidemal ausgedrückt. Beispiele: .,.111. • ihf 
'i+•CD,R).r~fllm- Luc. 18, 16 lasset die Kinder e" mir kommen (genau lasset!, di'e Kinder 
mögen z~t mir kommen), ,...;l-11fllr.,.tp=f,.,.•"..;l-'i=FCD-1•~+ß<- Mt. 81 22 und lass die 
Toten ihre Toten begraben, .,.CD~• ßfii.("Cli•AA~ Jud. 11, 17 lass mich du,-ch dein Land 

ziehn, .,.m~•~'r4-=FCD- Deut. !J, 14 lass mich sie vm"nieMen desgl. Mt. 7, 4; 13, 30; Mr. 71 2i; 
10, 14; Job. 1~, 8; Ex. 14, 1:.!. Der Beweis datUr dass hier keine Unterordnung vorliegt (wie 
in der ungezwungenen deutschen Uebersetzuog) ist daraus zu entnehmen, dass in (ler objekti
ven Erzählung sich nach .,.CD nie der Subjunktiv findet, sondern das durch eine Conjnnktion 
abhängige Imperfektum (§ 349 d), welche Ausdrucksweise übrigens auch nach dem Impe
rativ von .,.CD nicht aus~,>-eschlossen ist; ferner aus dem beständigen und ausschliesslichen 
Gebrauch des elliptischen A vor der affirmativen 1. Pers. sing., genan so wie beim unab
hängigen Subjunktiv. Ebenso oft nach dem Imperativ von Afl'ißT entlassen, so ih1fß-1 r 
Afl'i-o+•ßlt'C!'f.1•GJ.IIA'froo1.RC•~th."''· Luc. 91 12 entlass dieLeute, sie mögen nach 
d-er Ortschaft in unsre~· Utngebuug gehen, iihnlich Mt. 14, 15; Afl'ioflT~ r A".,·+ M~. G2 ent
lass mich, ich will sterben. Ebenso ist in vereinzelten gleichartigen Fällen stets Coordinirung 
anzunehmen, so lttlti~•CD,Rr ACICD-rOD1."•A1..,Q Mt. R, 31 befiehl uns, 1oi,· möchten il~ 
die Schweinehee-rde falu-en, Tm1+'1r•fD1l'P:I"'fll-1 • ßflCD-r .c.+ • A:J-.("C1- l\lt. 6, 1 ldiJet 
e-uch, gebt euer Almosen nicht vm· den Le~tten , "."..,. • A 1 ."mfll Chr. 19 b iclt bin gel."-Om

men, lasst ut1s zusnmmenstossen!; auch in der richterlichen Urteilsformel ~+"'• ß:ft Chr. 15 b, 
34 b liegt nach alledem wohl keine Abhiingigkeit \'Ol', vielmehr wird zu Obersetzen sein er 

soll bestraft werden, es ü1t Mm·eicliend! Weiter lt'r'P=fCD- • A~1+ • ~ofll\o 1\lt. 14-1 16 gebt 
ilu· ihnen, sie mögen essen (gebt iltr ilmen zu essen). Fraglich ist aber die Stelle Job. 4-1 8 

lt.,_~ • )amlfl gieb mir ztt tr-inken, wofltr wir nach den bisherigen Analogien ltlliJ.Io~ 1 Am"' 
erwarten sollten, falls letzteres Verbum unabhängiger Subjunktiv ist; aber es lässt sieb (lurch 
die Formnicht unter scheiden ob Am"' hier nicht vielmehr als einfaches Imperfektum im 
objektvertretenden Satze aufzufassen ist. Zwei V ersc später steht ltlliJ.Io~'i r Am"' giel1 mir 
und -iclJ werde tt·inkeu wo Am"' nicht wohl anders als als einfaches Imperfektum im unab
hängigen Satze gefasst werden kann. 

4) Zusammengesetzter tatw. lnßnltlv. Die Bedeutung dieser Zeitform ergiebt sich unmit- § 280a 
telbar aus der Bedeutung ihrer Elemente: Das präsentische AA verbunden mit dem auf einen 
gleichzeitigen Zustand deutenden tatw. Infin., ergiebt ein umschreibendes Priisens, ich bin tucncl 
= ich tue, so 4-+~AII-•1~ l\lr. 1, 41 ich will, sei t·ein !, lf~•AfD"frJAII- Chr.18 b heute bitte 
ich dich. Indess ist diese ßedeutung nur sehr selten; Oberdies berUh1i sie sich mit der gleich 
zu erwähnenden perfektischen Bedeutung dergestalt, dass eine scharfe 'frennung nicht mliglicb 
ist. - Das priisentische AA verbunden mit dem auf einen vergangeneo Zustand deutenden 
tatw. Infinitiv, ergiebt ein Perfektum welches hinsichtlieb seiner Zusammensetzung z;emlicb 
genau, hinsichtlich seiner Bedeutung aber ganz genau mit modernen romanischen und ger
manischen Zeittonnen wie io ho trm:ato, j' ni frow·,:, ich habe gef"nden übereinstimmt. Der 
zusammengesetzte tatwHrtlicbe Infinitiv ist nicht schlechthin ein Prilteritum, sondern ganz ent
sprechend seiner Zusammensetzung drUckt er eine Beziehung der Gegenwart auf die V crgan.-
genbeit anR, und zwar die Dauer entweder des vergangeneu 7.ustandes selbst oder seiner 
Wirkungen bis in die Gegenwart binein. Bei!'lpiele: f).'lr A~ ... ,.,ChfDooflJi"A Tar. 55 a 
sie haben mit· meinen Sohn gefangen (uncl er befindet sich noch in Gefangenschaft), 4-llt 1 

fl1'..,..1iJi"A Chr. 21 b t7u hast mir rin Pfrrd gegeben (und Iliickgabe odm· Gegrmleist"ng 1ier1t 
mir ob) uam. 

F. Prätorht!.', Die Amharisch!" Sprache. 47 
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Dem Charakter die~er lletleutung ganz entsp1·echeud werden wir den ausserordentlich 

häufigen Gebrauch dieser Zeitform in den coordinirten begrttndenden Sätzen mit 'i finden. 

Wenn nämlich die Wirkung einer jetzt vergangeneo Ursache in die Gegenwart oder Zukunft 

fällt, so enthält der mit Hlilfe von 'w" gebildete CausalitiUssatz mit grosser Beständigkeit (vgl. 

§ 285 a aE.) einen zusammengesetzten tntw. Infinitiv, indem die gegenwärtige oder gegen

wärtig wenigstens vorausgesehene Wirkung durch den Causalnexus in Beziehung zu der Yer

gangenen Ursache gebracht wird. Beispiele: ).1orh.t."lbH.II~"'J"Y.II.ö+,..CIU1t." = öA 
U.1i111DA";FI\11-'i llr. 1, :38 wir wollen gellm tlass ich auch dort lehre, denn deshalb bin icJ, 

gekommen, öf"1i1 1 l'"tAt· 1('1\,.. ll'"t)"f,.. 1 1. 1T1,.. 1 l'"tf.1f = .C.Tli'l 1 h~ 1 ÖCD-l"li 
A'w" Jes. 64, 7 niemand rtt/l deinen )/ameu, noch steht jemnml auf und ergreift dich; denn 

d1t hast dein Antlitz vor 1ws rerborgen, l'IIDCßil 1 11DUC1.11 +lf'iA'f 1 ßQihC 1 CD-f'P'r: 
).~ IT'i"'IC/1\11-'i Hcs. 26, 5 sie wird ein A"sbreiteort für die Nette werr.k'1i, den" ich habe 
geredet, ferner Gen. 32, 28; 1 Kön. 22, 34; 1 Chr. 11, 19; Ps. 138, 2; HL. 5, 9; Jer. 35, 6; 

llt. 2, 2 uamm. Auch dann wenn die L'rsache nur von der zukünftigen Wirkung aus in die 
Vergangenheit, von der Gegenwart aus abet· glcichfallt~ in die Zukunft t1illt, ist der zusam

mengesetzte tatw. Infinitiv im begrUndenden Hatz bei 'w" gestattet, so ih1f111i 1 }.JP t-h.A : 
h2V\.f-=tilt;"A1ß.11D:J"11.1T11ßt."A-1.A'i 1Kön.~,::J3 wmm dein Volk Israel von seitlen 

Feiudmt besiegt werdm wird, tt'eil es dich beleidigt luibe1~ wird, doch ist in solchen Fällen 

der Gebrauch deK Imperfekts häufiger (vgl. ~ :136 b aE.). - Weit seltner ist hier das Per

fektum, so l''J'&•AiJ)I ~1"'1A1 • t-6f. ... 1.A"4·A~ ... ~lfl'i Tar. 5H ab lasst mir das 

Gesicht des Kaisers Lcb1ta- Dengel uiedeNchreiben, deml es ist eingetroff(m. 

Diese selbe Zeitfomt, in ihrer präseutischcn Bedeutung, ist in der gleichen Satzart auch 

dann möglich, wenn <lie Wirkung einer gegenwilrtigen Ursache ebenfalls noch in die Gegen

wart oder in die Zukunft fällt; so h~~t.+t·+~~1++•+CQA'f'i J>s. 22, 11 entfeme dich 

nicht t·ou mir, denn Angst ist nahe, Q.).1".~A'i .. "'J~A~ ~Sam. 1, 9 tütc micl•, clmm mir ist 
angst, ih1fii11Jol\-rf.ID"'Il'w"A=I.f")'PA'w"lr-da1Ö•)ß.f,:)t"J~IIf) Job. 20,6 alles Volk 

wird uns steinigen, denn sieglaubentlass Jolumnes eil& Prophet ist, auch 2Tim. 1, 12. Doch ist 

in diesemFalle dasimpcrfektum gebräuchlicher, so 1Cor.15, 9; 2Cor.3,6; 4,17; Jer.38,4. 

Dieselbe Zeitform steht tcme1· in cler gleichen Satzart zum Ausdruck der einer vergan

gcnen Wirkung gleichzeitigen Ursache; so ... 1.1\ n öl\ •li!t·+ r l'flf.4·1: 'I"+ 1 J.f.;I:A'i 
Chr. M b .. sagte er, aus Furcht, denn er sah de1• Tot clurclts Schwert, 0J~1f.,,;J1 dJiß-l"t.l;t;"l 
~CT'PA'w" Chr. 1 i b Er ging ins Hochland, tle1m er f'iirchtefe das Fieber, }."'JH.I.ildt.C"JIÖI\1 

ß~A~ }."'JH.hildt.C 1/UUCD-11+)ttt1fli"~Ali!'PA'w" = ,_."".,,.., ".,.+ 1 J..,'l7f'f1 1m.J'.t 
A 'w" 1 Chr. 10, 13 ( tmcl Satd starb) weil er Gott beleidigt hatte, dem• er übertrat den Befehl 

den Gott geboten hatte untl fragte auch die l'ofenheschwürer, ferner Jud. 10, 10; Jer. 38, 9; 

2 Cor. 11, !} ; Chr.18 b. Wenn in gleichem Falle )ßl mit dem Imperfektum steht, so scheint 

dadurch etwns entschiedener die Hingere Dauer oder liftcre Wiederholung der Ursache ange

deutet zu werden (§ 284 a). 

Und endlich wird dieselbe Zeitform auch gebraucht zum Ausdruck einer in frühere Ver

gangenheit fallenden Ursache, deren Wirkung ebenhllls noch der Vergangenheit angehört. 

Dieser letztere Gebrauch i~t aber wohl als nachlUssigere .Ausdrucksweise anzusehn, an deren 

Stelle in genaucr Diktion ~ßl mit dem tatw. Infinitiv (§ 285 a) stehen mUsste. Beispiele: 

ß'Jt: ,,..,. I A"r-1 I UOD1 I iJtf":l:\11 I lf~ I ).UJ.1- I .C.A~ö I 1.1t-'f1"t I l"'JIID•:J"A'i 
'far. 1 i a zur Zeit clc.s Kaiscrs Anula- Zior& cntstaml grosse Hunge,·snot, deuu Eljege Philip

JWS t•crfluclde ( fltr genaues hatte vcrflucld) unser Land, l'H./19" 1 fi;J• 1 ,.,.. 1 h.A 1 O.i:A 1 
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oflA- 1 A&o.. = hH.II )a1U.Jioßth.C 1 .,.1Atn:J-Ar.· Genes. 35, 7 und er nannte jenes Ortes 
Namen "El-Bet.el", tlenn Gott erscllicn ilma dort (trat' ilun dot·t erschJ, ferner Neb. 12, 29. 

Fiille aber wie 2 Chr. 7, 22 kann mnn nicht wohl hierherziehn, da in ihnen die Wirkung 
zwar pcrfektisch ausgedrUckt ist (JiODIIJQ=fdJ-.l, aber mit stark priisentischem Sinn (§ 27ti b). 

Auf die Zukunft bezogen findt• ich diese Zeitform im Nachsatz eines Yirtuellen Uedin
gungssatzes: )ar."i:"t 1 d..i-.,.IJ 1 llf..1:A ~ a Ji1C,. 1 h~C.+ 1 ßODAII .. ll1':f?Au- Chr. 1 !I h 
gieb meiJ~ M11tter frei flnd sende sie mir, so teilt icl• tlir tbts Land t·on l'erqa an geben. 

Wir sehen somit - worauf schon früher ~ 276 b bingedeutet wurde - dnt~s der zut~am- b 
mengesetzte tatw. Infinitiv tltr ein pertektisches Zeitverhältniss neu eingetreten ist, das früher 
nur durch das Perlekturn ausdrUckbar war. Aber das Pertektum kann da noch Oberall stutt 
des zusammengesetzten tatw. Infinith·s gebraucht werden; so steht statt des oben crwiihnten 
ll1'..,.1ili"A Chr. 21 b kurz Yorhcr in dem gleichen Hinne und in derselben Hitnation dat~ 
Perfektum llm"fi~. NatUrlieb darf nicht umgekehrt der zusammenges. tatw. Intinith· Oberall 
ftlr das Perfektum eintreten ; der zus. tatwörtl. Intinith· ist ab!!Olut nicht das Tempus fltr die 
lebendig fortschreitende in keine Beziehung zur Gegenwart gebrac·bte historisc·hc }~rziihlung. 

Der zus. tatw. InfinitiY i~.o~t ferner nicht anwendbar in negirter }'orm, dafltr ist nur dat~ 

negirte Perfektum event. Imperfektum stntthaft, z. B. ll...,t-"tl11 JiAilm~,.l ,.1:"·"tlrP1'-tt 
~AI)a"t:fo A.-.Mest. 86 a den Himmel l1al l'1" mir nicM gegeben, sonelern die E1·de llaf er 

mi1· gegebnz, Ygl. auch b-oßAI\'1iA-JiAh-ßAAII-,. Jer. 37, 13. 14. Ebenso in den Can
salsätzen mit r.": so Mr. ') 1 Ji~ODr."l-11-~,.r." ... IIAH.li • ~1C ... Jii-1ße,. Num. 20, 12 tceil 
illr mil· nicht geglaubt llaU, deshalb u:mlef iln· nicld betreten, I1Q=fiJ)e• U"t1: 1 JiA!FA,.r." 1 

AAi-...--F'PA,.r." 1l1AH.li 1 J\IDIIJ=fiJ)e Deut. !.1, 28 weil er sie t~icht einfiihren konnt~ und 
tceil e1· sie hasste, dartcm fiillrte er sie IICraus, iibnl. Num.l4, 16; mit negat. Imperfektum 1 Kön. 
22, 8; Pt~. 44, 6; .Mr. 97 6. Nnr selten bedient man sieb cles affirmativen ·zus. tatw. Infinitin 
von W~ mit einem negatinn ·Relatinatz, wie Deut. 8, 20. - Im negati,·en Fragesatz indess 
kommt ab nnd zu ein negativer zusammengesetzter tatw. Infinitiv Yor, welcher indess völlig 
in zwei getrennte 'feile zerfallen ist und das W escn einer innig znsammenbil.ngenden l<'orm 
nicht an sieb trägt. In alledem steht der zus. tatw. Infinitiv zum Jlerfektum in dem gleic~en 
Verhältniss wie das zusammengesetzte Imperfektum zum einfachen. Jedoch kann bei der 
Negirung des zus. tatwörtl. Infinitiv~ statt cles affirmatiYen 2. Gliedes JiA, sowohl rA,. wie 
Jit-1-A,. eintreten. Ich finde folgende Beis})iele: .,.1L1'l"t1fA,."t Gen. 31, 15 sind tcir 

nicht gezählt worden?, IIDCMil-11- 1 Ji,.,_A.,.,."t Job. 6, 70 lwbe icll eueh nicltt getoiilllt ?, 

)a..,U.Jioßth.C 1 ß~ 1 Jit:r: 1 Ji'·P.A,.• f"'t 111 Chr. 33 a U'Olmt nicht (.Joft in mit· der lterrseld? 

NatUrlieh wird man nicht jeden tatw. Infinitif" mit zufällig folgendem Ji,.,_A,. als negativen 
zusammenges. tatw. Infinith· nuft'assen dUrtcn; s. § 326 d. 

Währeß(l aber das zusammengesetzte Imperfektum weder von Conjunktioncn noch vom 
Relativ abhängen darf, so ist der zusammengesetzte tatw. Infinitiv tllhig in solche Abbängig
keit zu treten; und zwar sind es das Rclath· r und die Con,iunktionen )a')f.. und namentlich 
II welelu~ sieb einen zm;ammengesetzten tatw. Infinith· unterordnen können. Indess geht 
hierbei, wie bei der Negirung, der einbt>itlicbe Charakter der Zusammensetzung verloren. 
Das regirende Wörtchen tritt nicht ,·or die Gesammttorm, sondern nur vor das Httlfsverbum, 
dessen auslautendes ii der 3. Pers. mask. singul. sieb dann behauptet, so mUu'IA M. 5a; 
ebenso erhält das Hlllfsf"erbum in ller t. und 3. flerson plur. seine vollständige Flexion, so 
.,..,.m"t 11\A~ Ex. 16, 3, .,....,Ch.,. 1 I'IA- Cbr. 4 b, 1\~ldJ- 1 I'IA- Chr. 7 h; doch auch 
Ji1oß..,. .. II'IA Chr. 10 a. Ebenso finde ich in der 2. Person mnsk. sing. ohne eongruenz 

47* 
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-o;J-ll-ß1•"t~'li'tll't14'fiJ\I\"'ft .... I)&1'1A )(&. ö, ~3 ..... Gtf ~ daa ..... 
BrtMkr etwas betrübe ltase. Einfemeres Beispiel mit )&1~ ist Lue. ~t, 6 Ar'fr1a\A-1Ma-+ 
~lllß,..Abrl~"t1.111't"&&ftl)t14A und indem Einige in Belreff des Tempels BtJgkra, tlaBB 
er mit scMnen Bteinm geschmückt sei. Mit dem Relativ .,C\\'f .. 1 lA Chr. 4: b der wel
cher Ihn gefangen 1aaete. 

§28la 6) Tatwlrtllcher ln8Dltlv. Der Gebrauch des tatw. Infinitivs ist im Amhar. kaum 
von dem im Aeth. verschieden. Seiner ursprUngHeben Nominalbedeutung und seiner ursprllng
lichen Stellung im Accasativ des Zastandes oder der Zeit entsprechend, wird der taiw. Infi
nitiv auch im Amhar. nur zam Aasdruck von derartigen untergeordneten Nebenbestimmungen 
gebraucht; es werden sich kaum sichere Beispiele nachweiSen lassen in denen der taiw. Infi
nitiv wie ein Verbum ßnitum gebraucht wire, welche Anwendung im TDa gaoz gewöhnlich 
geworden ist (Gramm. S. 336) und sich mit gleichartigem Gebrauch des Particips in aramli
schen Dialekten vergleichen IIas&. Denn in der nicht seltenen Redensart ,., 1 A-.~~ . 
Mt14, 16 indem was eucA nötige? ftlhlt die Sprache wohl noch deutlich die Ellipse des 
Verbi ßniti, welches in den Stellen Nam.23,8; Job. 18, 21 vollständig dasteh&. Ebenso wird 
ofenbar in den gleichfalls fragenden Sitzen M 1 A1'i'ffo~ Mr. 1, 24. indem tDtJS uns .IUBa• 

t~~engelwache hat?, ,..,1A.,:f A.-Mes~ 85 a indem ich was äiche habe? eine Ellipse empfan
den. Anders Chr. 34: b, wo ein des beabsichtigten Aufrohrs Bezichtigter mit den Worten 
angeklagt wird "t1-P' 1 m~fo1 QA"J~erf"JI,.:JC 1 111~ 1 'f~f 1 AAU du hast gesagt: 
"Indem der Kiinig •u Grunde geht, ittdetn icl• meine GettOBBen nehme, indem ich in meinem 
Lande rebellire". 

Der tatw. Infinitiv wird also hlaßg als Zastandsbestimmaug gebraucht; so nach den Ver
bis der Wahrnehmung: IID'f1.,.Cß1i1Af~1i Mt. 25,37 U~tJnn Wen wir dich hungrig gesein?, 
811\1.,.1"f'f :Mt.1, 18 sie wurde schwanger gefunden, femer Jod. 3,25; 1 Kön. 22, 19; Koh.8, 10; 
llt. 12, 44. Du Prädikat ist als solcher Zustandsausdruck dargestellt z. B . .,,..,..,~'f"J 1 
Jt1h.lll11f,.oßA-1~ .. 1Cor.15, 14 unse~·e LehreiBe also schweigend. 

b Wenngleich auch der Gebrauch zeitlicher Conjanktionen etwas vorgeschritten ist, so 
wird darum der ta&w. Infinitiv doch noch angeheuer hlaßg in zeitlicher Beziehaug gebraucht. 
Er drllckt die Gleichzeitigkeit mit seinem Verbum ßnitum oder das Vorangegangensein vor 
demselben aas, so sehr hi1aßg oßA-1 ".AA sprecksnd a..tttJOrletc er, ebenso A•J!- 1 ~1l • 
Jt"JI.U1oßA- Chr. 1 b er pnildamirle, so redetad, Jt~H.U1 I fiel\- I All1t:'A .. • ~oß~loßC? 
"JUDt.IJ. Chr. 31 b nachdem Er diese alle hatte töeett laBsen, eog Er nach Dabra Berlaaä 
hinab; )t~,.IIID'J'fl)tA-,~A-l"llf"Jt:' Mt. 2, 8 damit auch icA gekommen seiend ihn tulbele. 

e Der tatw. Infinitiv braucht im Amhar. ebensowenig wie im Aeth. dasselbe Subjekt zu 
haben wie sein Verbum ßnitum. Dies ist im Grande vieUeieht auch der Fall bei denjenigen 
Formen des zasammenges. tatw. Infinitivs, deren zweites Element AA starr in der 3. Pers. 
mask. sing. steht (§ 207 b). Leicht kann auch bei den durch Abhi.ngigkeit des zasammenges. 
tatw. Infinitivs von f hervorgerufenen loseren Zusammensetzaugen Wechsel des Subjekts 
stattfinden; wenn nibnlich du Subjekt des Relativsatzes ein anderes ist als das Relativ selbst, 
so kann das HUlfsverbum noch als Prildikat des Relativs constrairt werden, während das 
neue Subjekt erst durch den tatw. Infinitiv sein Prädikat erhält, so .,.Wm1ill+ 1/A'f .. 
11,.~C Gen. 28,4 das Land (Ace.) welcl~.tJB ist indet~• du in ihm gewohnt Taase =das Land 
i~a welchem du gewohnt hast. Weun in Folge solcher Nichtobereinstimmung dem tatwUrtl. 
Infinitiv sein Subjekt (eigentl. sein Genitiv) besonders beigeftlgt wird, so zeigt sich schon ·im 
Aeth. dass die nominale Natur des tatw. Infinitivs vergessen ist, und dass er als Verbalform 
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gilt. Ganz ebenso im Am bar.; z. B. Aß-t 1 it~_, 1 +oßM=t=• • '11-JP 1 i:l'l:t:ft 1 i'QA
Chr. ~4 b nacladem ..4.btma Salama Ihn ge.salbt /.alte, wurde Er "Kö11ig Theoilor" gtmannt 

wo wir fAß-11 erwarten mUssten wenn +oßi' .. noch als bei Seinem Salben empfunden 
wUrde; femer +'1- lf.C(uf.'f":J-A 1 Sam. 26, 10 wenn sein Tag gek01t1men ist, wird er ster

ben, u-A+1).~111-A+1 J...,C1 '1-C""fiUDS'.IIf~A,...I All+ • h+•1:.)t )ll18, 8 al.s dass du 
in das ewige Feuer fällst, indem dir zwei Hände und zwei Füsse sind. 

Zuweilen finde ich den von Verbis der Wahrnehmung abhängigen direkt objektiscben Satz d 
mit BUlte des tatw. Infinitivs, also ohne zusammentassende Conjunktion dargestellt: AA11f~1 

lif.=f• ~~~~--· Tar. 64 b icl' wciss nicht, dass ·ich ihn, heut ausgenommen, gesehen habe, 
f"-ll&,.,. 1 ß~~ 1 i'hQ 1 Ql"fll- 11,U. Luc. 21, 20 und tcmm ·ilw seht, dass Jerusalett' 
t1on einem Heer belagert ist, f,."fii: 1 A'i+ 1 ßiJD'),. 1 IIJ1:? 1 Ar Mt. 81 14 er sah wie die 

:JluUer seines Weibes im Fieber lag' ·~I bll,. IIIA4.11Jo I Qf 11,6. I r•1·1fC" I "..,1 I tDC I 
~C.,. 1 i'IJDAII Cbr. 1 7 b und als das Heer cler Kii-nigi» Mauan sah wie der junge Kasa 
krieggerüstet war, fürchtete es sie/, und kehrte um. - Die beiden hier weit gewöhnlicheren 
Ausdrucksweisen s. § 349 a, 366 e. • 

Selten auch nach 4-AIID beemlen, so fiiJoJPm-1 1 O.+ 1 Ab 1 it~C" 1 ß~A".. 1 1.U. 
Hes. 42, 16 als er beet.det hatte zu messe-n clas Mass des inneren Hauses, 1:1\\ti:')I(IC.,.I 
hüiJD 1 ß~~ N um. 7, 1 ,,l.., er bem.aet l.atte, die Hütte z" baueJJ. 

Negirt kann der tatw. ,Infinitiv im Amhar. nicht werden, während dies im Aeth. zuweilen e 
vorkommt, so Physiologus S. 16 Zl. 2 v. u.; Sap. 12, 10. 

Wir wiesen bereits § 260 a darauf" bin, dass das Amhar. ausserordentlich bi\ufig in der § 282 a 
Lage ist, durch den tatw. Infinitiv einem ~ubstantiv oder Pronomen Zustandsbestimmungen 
zuzutltgen, wil.brend in anderen Sprachen - unter ihnen das Aethiopische - die entspre-
chende Ausdrucksart vor dem Ueberwiegen adverbialiseher Wendungen ganz zurücktritt. 
Während man im Aeth. z. B. ohne Weiteres IlD~/. bitterlid& sagt, wird im Amh. H~s. 27, 30 
umschrieben i'IJD/.",. 1 f.t;a"ljA- sie scl•reie" indem sie t•erbittert sind (anders :&lt. 261 75; 
Luc. 22, 62 -~~~A+f",.lliA+it uJld er weinte bitteres Weinen). Wi\hrend das Aetb. femer 
cm.• entfernt als Adverb gebraucht, steht im Amb. Mt. 8, 30 die Heerde weidete hCll:P11Jo1 
C:t' indem sie von ilmen entfernt war, ebenso C+11Jo,..,,.".. Ex. 20, 18 uncl sie standen 

indem sie entfemt waren (dagegen .1.1fß-,.lß'(.+••IID Ex. 20, 21 mul clas Volk stand in 
der Ferne, ebenso Jes. 69, 14). Wir erwähnen noch folgende tatw. Infinitive, welche beson-
ders hil.ufig vorkommen und sehr geläufige adverbialische Wendungen anderer Sprachen 
ersetzen: Der tatw. Infinitiv von 't.f warten zusammen mit 1'4!+ etwas, wenig •bedeutet 
bald z. B. Luc. 22, 58; Ps. 2, 12. Durch den tatw. Infinitiv von 4-m~, seltner :Pb-A eilen 
wird schnell, bald ausgedrUckt, z. B. Ps. 143, 7; 2 Kön. 97 13; Gen. 24, 17; Jes. 8, 3. Durch 
den tatw. Infinitiv von 4-AIJD voUencltm wird die Vollendung der Verbalhandlung einesteils 
unter Betonung der Zeit, andernteils unter Betonung des wirklichen bis zu Ende Geschehens 
im Gegensatz zum blossen Anfangen oder Vorhaben ausgedrUckt; im ersteren Falle bedeutet 
der tatw. Infinitiv des genannten Verbs scl1on, bereits z. B. Job. 11, 39, im andem Fall bedeutet 
er in der Tat!, fiirwakr!, gans und gar, vollends z. B. Num. 21, 7; 23, 11; er kann in dieser 
Bedeutung ancb auf die Zukunft bezogen werden, wie Exod. 21, 12. 16; 23, 24; Deut. 31, 18. 
Durch den tatw. Infinitiv von 1JDAÖ, i'"':'Ail wenden wird wieder, surück ausgedrUckt, z. B. 
Cbr. 4 b; 2Kön. 21, 3; Neh. 13, 9; Gal. 2, 18; Am. 5, 2; 7, 8. Sehr, mehr wird ausserordent-
licb häufig durch den tatw. Infinitiv der Causativa Aßll viel machen und namentlich lißAm 
gross machen ausgedrUckt, z. B. 1\lt. 20, 31; Hos. 11, 2; Kob. 12, 12; Hes. 24, 10; Lev. 26, 36; 
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Gen. 48, 22; 2 Kön. 10, 18; HL. 1, 4; I~ue. 3, 13. ZttSat1u11en wird otl durch den tatwörtl. Infi~ 

nitiv Yon Jißl! gesellt sein ausgedrUckt, z. ß. Jes. 11, 7; Ps. 53, 3; Gen. 39, 14. .,.h~• 
Apg. 17, 3l Ieibeeis, .,.hli!A,.,. - .,.h~A.,. Geogr. 2!1 t.eils _teils. Yergl. Tigriiiagmmm. 

s. 314 f. 
Den Wert einer Prilpo11ition bat der tatw. Infinitiv von 1H fasseil , erg1·cifn1, t~clunen 

durch welt'hen besoß(lers nach Verbis des Kommens und Gebens ausserordentlieh häufig das mit 
der Begleitung ausgedrUckt wird, sowohl bei begleitenden Personen wie i;aehen, so )a~ft r 

J\A.1 ,:JA-'f1 1 f.U,.,. 1 Jr'f. Cbr. 26 a llas .Ali /lol• mit den GtJlas, IIJI. 1 ft1C1,. 1 f.11'Pf 
,.,.I IID"' 2 Kön. 61 19 ttntl er klu11 nu't illt1en nach Sanaaria, f"l:f'mA ') UIDP'.,6-l- 1 f.1C • 
IIJI.IO.-l-"fJIA1QAIJo Ps.66,1:i mit Brandopfi·r will icl• in dein Haus treten, dsgl. Ex.3ä,27; 
Lev. 24, 11; Deut. 26, 2: 1 Sam. 17, 43; so, 11; 1 Kön. 22, 9; .Jes. 60,6; Zepb. 3.10: Mt. 2, 13; 

Job. 18, :-J; 2 Tim. 4, 13; (~br. 34 a. Vgl. * 308 e. 

b Besonders müssen wir noch einige tatw. Infinitive anftlhren, durch welche das Amb. Adnr-
bia ersetzt, nicht sowohl ihres noch hilufigeren Vorkommens wegen, als namentlich deshalb 
weil die Sprache angefangen hat, dieselben aus ller Kategorie der Zustandsbestimmungen in 
die Kategorie der Adverbien hintlberzuftlhren. Der tatw. Infinitiv muss sich natUrlieb nach dem 
Substantiv oder Pronomen zu dem er als lebendige Zustandsbestimmung gehört, in Person, 
Geschlecht und Zahl richten; wenn einige tatwörtliche Infinitive fest in der 3. Person mask. 
sing. steh~n, l:!O scheint in den meisten Fällen eine sekundiire durch häufigen Gebrauch ~er

vorgerufene adYerbialisehe Erstarrung vorzuliegen, während ~!ich ..,At. auch nacb § 295 (' 

ursprUnglieh als Impersonale fassen lie~se, und auch bei 't.fDt: ursprUnglieh eine bewusste 
Beziehtmg auf die Verbalhandlung nicht fernliegend scheint. ){anchmal tritt einem fest in 
der a. Pers. mask. sing. stehenden tatw. Infinitiv eine Präposition Yor, wodurch die Htnrrheit 
der Form noch klarer hen·ortrltt. Alle zwei oder alle drei Ausdrucksweisen kommen oft 
nebeneinander Yor. 

Durch den tatw. Infinitiv von ".,_". t'm·hergehn und namentlich von Jift+I.OD t!orher
gelm lassen wird t•orher, friilzer, ztterst ausgedrUckt, so )a"JhC"'JJ. ') 1 ".1:..,'fiJol dooßftß
Mt. 13, 30 sammelt das Unkmut zuerst! desgl. )lt-. 59; Ex. 51 8; Aft+1:"1llf1Jo-l- Dan. !1, 21 
den ich vorher gesehen hatte desgl. Neb. 12, 46; Jes. 37, 2ti; Mt. 5, 24; Luc. 21, H: Job.12, 16; 

2Petr. 3, 3. Fest in der 3. Pers. mask. sing. dagegen ".1:". 1 ;J-I.C1- 1 )."JI. 1 )ß~'fu
Ex. 5, 13 wie ilu· friilter tatet desgl. Ruth 2, 11; Gal. 1, 13; Aft+1:'f" 1 ßA-1:1 1 11-l"f 
2Tim. 11 5 (der Glaube) welclter zuvor in Lydic' wohnte (dagegen J>). Aft+1:.,), det~gleichen 
Jes. 60, 1J. Die aritte Ausdrucksweise: 0".1:". I 1A:I-ID+ .. ., I )1C Geogr. (j Ding d-as 
vorher nicht bekannt toat·. 

Durch den tatw. Infinitiv von .,Al. ft·iill sein, fo·iilt aufslehn wird f'riill, in d(·r Frtilte 
ausgedrUckt, so "'fAI.",.• ßdt.JJ.I U11: 1 Sam. 211, 11 dass sie friill gi11gen desgl. 1 Sam. 

29, 10. Fest in der 3. Pers. mask. sing. dagegen IID"''f 1..,~1- 1 IDI-,1 tiD:J'ooßC Job. 20, 1 
sie kam früh zum Grabe desgl. Ex. 29, 39; Luc. 24, 1; Ps. 143, 8; .lies. 24, 18. Die dritte 

Ansdrucksweise t1DP''P6~':f1Jo"J 1 ß..,Af. 1 A+co- Am. 4, 4 bringt euer Opfer frül' !, tlesgl. 

Jer. 20, 16; Ps. 101, 8; )afth 1 ..,At. r 1:/!ft I~v. 24, 3 bis in die Friihe., ß.,A1· 1 ooßCV"J 
Micba 2, 1 im Friüzlicht. 

Durch den tatw. Infinitiv von 't,IID/! anfangen wird sehr häufig noch das an des Anfangs 

besonders ausgedrUckt, sowohl des örtlichen wie des zeitlichen wie de~:~ ideellen; I'IO h~i: • 
11'1:•'1:.,.1. Jnd.l6, 17 (ic/1 bin dem Hetl'» gel1eiligt) von Mutlct·leibe an desgL Gen.6, 7; 
Lev. 23, 32; Hi. 31, 18; 1\lt. 9, 20; Ps. 58, 3; C.Gr. 4. Fest in der 3. Pers. mask. sing. d~aegen 

- - - - - ----



375 - --

ßCii'Pif~ß"-T"JIII-A-1)un4-•hiD"J"ff.l~,..r."r)aflhr"-"f:i: Jos. 6, 21· wul Alle die i" ·iltr 
waren vemichteten sie, t•om Mann an bis zum Weibe, TIIDmiiDI: •l,..r." r )afiT"'~~ a ..,..., 

~~I ~,..r." I )aflh I 114-ll:liii.Rrr n Cbr. :J9 b t'(}n Muhammed al' bis auf Gräii, VOll Gran 
an bis heute sind wir lJlut. 

Durch den tatw. Infinitiv von 1,.111D toieclerl10lm wird aucl• und ·wiecler ausgedrUckt; so 
ßll..lrt1D"J11:11,."1"7'fii-•J\+IIDA(I. Deut 17, 16 keltrt nicM wieder auf cliese1• Weg Eu1·ück! 
desgl. Gen. 19, 34; Hes. 2a, 11; llr. 1, 38; Luc. 20, 32. l<'est in det· 3. Pers. mask. sing. dag. 
J\"JT,..I ,._..,"., 1 hJf • hQr."'f'li 1 ;t~ 1 AIIDdhl: • m-1,.1: 2 Kön. 6, 3 beliebe auch du, mit un..q, 
deinen Kllcchten zu gelm dsgl. 2 Kön. 1, 8; 9, 27; Mr. 8, 27; Joh.ll, 7; 14,3; Jud.10, 6. 9.13. 

Uebergebet•, ausliefern, t•er1·aten wird ansgedrUckt dnrch J\flAS:11lm oder IIJA, wörtlich 
übergelten lassend ltat et' gegeben, geworfen, so Num. 21, 3; Luo. 22, 48; 2Kön. 10, 24; Jer. 
38, 16. Dagegen finde ich fest in der 3. l 1ers. mask. sing. stehend J\flAS: • f.llm-:J-A Mr. 
10, 33 C. PI. sie werden ihn überliefern, J\flAS: • ßll'r'P':f-11-l"l,.IL :Mt. 10, 19 PI. ( J\flAA.m
C.) wann sie euclt iiberliefern. Ich finde J\flAS: nur ftlr J\flAA.m- und fttr keine anderen 
Formen; diese rein lautliche Vereinfachung' von c'iw in t] ist vielleicht der erste Anfang zu 
der adverbialischen Erstarrung. 

Der tatw. Infinitiv des Verbums hTT ~·ollenden, erfiillm•, versammeln muss zunUchst ähn- c 
liebe oder gleiche Bedeutung gehabt haben wie der von A.KIID (s. unter a); jetzt kommt aber 
nur noch die 3. Pers. mask. sing. h... Yor, und zwar abgeschwächt zur indefiniten zeitlichen 
Bedeutung it·gendeinmal, jemals. Ich finde das Wort nur in negatiyen Hätzen, so h ... r J\i
-71\- lft. 6, 3-i sclucöret niemals! desgl. Mt. !.1, 33; 26, 33; 1 Joh. 1, 6. Seltner be<leutet h ... 
völlig, ganz zmd ga1·, so h ... • Ai.• ßlh+ 1 J\~il.,.l'liA ~,..., Gen. 27, 36 ltast ll" mir ganz 
uml gar keinen Segen gelassen? 

Vielleicht gehört hierher aucb l:r." fi'iilter, t'OI' Zeiten, was ein starrer tatw. Infinitiv 
von 1,.~l zuriick sein, 1tintm sein sein könnte; z. B. l:r." 1 ßm4-v- P11. 11 !1, !.12 iclt wäre 
t•or ZeiteJJ umgekommen. - Vgl. Tigririagr. § 166. 

6) Infinitiv. ~\n dieser Htelle ist der Infinitiv nur insoweit zu behandeln als er die~ 28Sa 
reinste .Ausdruekstonu des Verbums ist, welche lediglich die Verbalhandlung enthiilt ohne 
Rtteksicht auf Zeit und llodns und ohne Beimischung eines Subjekts. Sobald zu dem Infi-
nitiv selbst ausdrUcklieh ein Subjekt tritt, ist sein Charakter als reinste Verbalform dahin; 
hinsichtlieh seines Gebrauchs und der Rektion llie er empfängt, steht er clann einem Substan-
tiv völlig gleich. .Aus dem i:Uhjektslosen Charakter des reinen Infinitivs ergeben sich auch 
im Amhar. unmittelbar die weitesten Gränzen innerhalb derer seine Anwendung statthaft ist, 
nämlich 1) sobald die Verbalhandlung ttberhaupt in keine Beziehung zu einem Subjekt gebracht 
werden soll, 2) sobald das Subjekt zu dem die Verbalhandlung in Beziehung steht, in demselben 
~atze genannt ist; und zwar ist in letzterem Falle die Anwendung des Infinitivs um so nah
liegender, je beschränkter die Zahl der in demselben Satze genannten Substanzen ist, oder 
je unzweideutiger der Zusammenhang auf eine derselben als Subjekt <les Infinitivs hinweist. 
Notwendig scheint aber der Infinitiv nirgends zu sein. 

Wenn der Infinitiv als Subjekt, Prädikat, namentlich aber wenn er als direktes Objekt b 
steht, hat er wie in vielen anderen Sprachen so auch im Amhar. die Neigung, sich von der 
Präposition A abhängig zu machen. Grade so wie der das Subjekt, das Prädikat, und der 
das direkte Objekt vertretende abstrakte Satz, sobald er nicht eine blosse Wahrnehmung 
oder Aussage, sondern eine wenn auch noch so leise Intention enthält, sich sofort als Absichts
satz darstellt, ebenso kann der Infinitiv in gleicher Stellung und in gleichem Sinne als Ziel 
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aasgedrUckt und mit A venehen werden. Aber hlafiger steht der Inftnitiv ohne diese Prl
poeition. Nameutlich beim subjektischen Infinitiv ist A nur ziemlich selten. Beispiele: )tf1• 
.,CIIJihß~+~-AbriJ\ßMrl)&,,_.,.,-lfhß~lt1CIIIDIID~CIIlt'f-J/.eA Prov. 25,21 
oiel Honig essen ist nic1tt schön, und desgleiclum ein schwru Ding'" ttforsclwt iBI Bl:lwJierig, 
Ihnliehe Fllle Ps.14:7, 1 AT II; Prov. 14, 8; Mt. 15, 20. 26; Lac.18,24; Gen.«,22; Deut.2, 3 

slmmtlich ohne A; den sobjektischen Infinitiv gleichfalls ohne A finde ich auch bei +!'A 
gekonnt werdtm, fltiJglich sein z. 8. Mt. 2, 18; 6, 24:; 7, 18; 9, 28; 10, 28; Gen. 31, 36. Bei
spiele mit A dagegen A--o~+ 1 )tlth.el'i'f .. 1l:l.h Mr. 3, 20 so dass u t1nm •n•öglif'i 
war zu essen, A1r+1ßtlt .. 1tßC 1 Sam. 3, 2 u war il• n".;;glicA n IMm, (dagegen 
steht der subjektiscbe Infinitiv bei +4t ohne A z. B. 2 Cor. 3, 7; Mt. 8, 28; MtJ. 72}, ferner 
ADDltt.-+ 1IAH' 1 J\ßbAbAQIJI..,.., Gen. 11, 6 illl illnen nicltt tJersagl n lua tMB s~ 
oorhabeta? Bei dem sehr hiofigen ß1QA u guiemt sicA, isl ttölig finde ich den subjektischeo 
Infinitiv mit A: J\4-'f .. ,IA....,:J+If-7.1Q'P .. Tit. 1,11 detaets u guintl ilren Multi ... 
schlt"esseta (dag. ohne A z. B. Mt. 12, 2. 12; 3, 11; Loe. 21, 36; M. 2 a; A.-Mest. 84. a, 95 a). 

c Der prildikatvertretende Infinitiv kommt am seltensten vor; ich finde mit A: ftll.lla1 
h/.e:P .. 1 ,.,,.C 1 ... AA .. IA-:1-r+•-o~ 1 A1-t1'+• t .. Ohr. 4 a die Buchä(ligHg jttter 
war Ehebruch, . • . t"'r den Leuten Scheinen, Geld t:erdienen. 

Wenn das direkte Objekt durch einen Infinitiv dargestellt ist, so können auch solehe 
Verba welche ein statt des Infinitivs stehendes starr substantivisches Abstraktum notwendie 
als direktes Objekt behandeln mllssten, den Infinitiv daneben doch aoeh wie ein entfernteres 
Objekt durch die Präposition A unterordnen; und zwar k_ommt hier ziemlieb oft A vor. Im 
Vergleich mit dem Aeth. findet sieb der direkt-objektiscbe Infinitiv Uberbaopt indes& im Amb. 
etwas seltner. Es sind im Aetb. zwei Klassen von Verbis zo unterscheiden von denen ein 
direkt- objektiscber Infinitiv abzublngen pßegt (s. Dillmaon, Gramm. S. 352-53 ond 356}; 
beidemal enthält der Infinitiv den Hanptbegriff, das regirende Verbum nur eine nlhere Modi
fikation desselben. Aber das eine Mal wird der durch den Infinitiv dargestellte Hauptbegriff 
als wirklieb zor Aosftlhrang gelangend angenommen, während 'las andere Mal der Haupt
begriff nur unter den Gesichtspunkt des Wahrscheinlichen, Möglichen, Unwahrscheinlieben 
oder Nichtwirklieben gestellt ist. Im ersteren Falle nun beliebt das Amhar. die infinitlvisehe 
Unterordnung des HaoptbegriffM nicht, wenigstens ist es unendlich blofiger, den Hauptbegriff 
als Verbum finitum darzustellen, ond die nlhere Bestimmung desselben als tatwörtlichen Infi
nitiv unterzuordnen; wlbrend so das Aethiopische ua. namentlich .,.,__, ~1-, J\~t, 
J\~1:~~, J\oß11'1, -tßl einem Infinitiv Oberzuordnen pßegt, mussten wir bereits § 282 
ihre ambar. Aeqoivalente erwlhnen wegen ihrer hlofigen Unterordnung als tatwörtliche Infi
nitive. Aber im anderen Falle 1noss auch das Ambar. eine Unterordnung unter das modale 
HUlfsverbum anwenden, sei es durch einen objektischen Abstraktsatz, sei es durch einen 
objektiscben Infinitiv. Oie erwähnten modalen HUlfsverba sind namentlich können, (findeta), 

tJerstelaen, lelwen, t.Dollen, fürc1tten, lassen, gestatten (geben); auch die Verba artfangen ond 
aufhören gehören hierher, insofern ersteres durchaus noch nicht das wirkliebe zur Aosftlb
rnng Gelangen involvirt, und sofern in letzterem ein nicht mehr Tun, eine Nichtwirklichkeit 
liegt. Die Unterordnung der beiden letzteren Verbalbegriffe durch den tatw. Infinitiv (lrC', 
~tl".) bat, wie wir gleichfalls schon § 282 sahen, ganz andere Wendung genommen. Bei
spiele: t1~,,".,...1ADDif'bfD•r1:C•A+'fAr Am. 7,10 die Erde kann sein gaues Wort 
nicht ertragen desgl. Num. 22, 37; Jer. 13, 23; dagegen J\,~. ,.,1:. ".GI.IIDC I r-t'fA 
Mt 6, ~7 welCher eine Elle •ufügen kann ohne A, ebenso Mt. 10, 28; .M:r. 2, 7; 6, 6; Genes. 

4:8, 10; 2Chr. 7, 2; Jes. 69, 14:; I>an. ~>, 16. -AbfD• "71:1.."•J\~1'T .. r Rum. 7, 18 ielf 
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finde nicht, Gutes eu tun. Nach 1\IDcft verstehen der objektische Infinitiv ohne A Mt. 7, 11; 

167 3; Neh. 13, 24; mit A Jes. 7, 15. 16; auch .,4-+ 1 A"7~l.., 1 ß.,..,~ Hes. 21, 31 denen 

welche verstehen (gelernt haben) Verderben eu bereiten, L+~"fi"} 1 A"7~l., 1 lih.,.,.l'1 
Ps. 1437 10 lehre tnich, deinen Willen tun. Ferner hQC"'f"fii,:.J~Ie\IIDth.~IIJJe~~ 2 Kön. 
6, 3 beliebe mit deinen Knechten eu gehn desgl. 2 Chr. 67 7; dagegen ~fi:a\e"} 1 .,.II"} 1 fiD~~ 
Luc.17, 33 wer seine Seele e" retten wünscht ohne A, ebenso Ruth 1, 18; Luc. 20,46; Tar. 61 a. 
Ferner d.A~ 1 e\DDI~ Br. 6 sie wünschten eu gehn, b"}.,. 1 e\IIDißiiD.)t 1 A'li'AIJo Mt. 3, 14 
ich wünsche von dir getauft eu werden, dagegen ~1~ "} 1 "..,..,+ 1 -o+d.+Jf. 2 Kön. 10, 6 
wenn ihr mein Wort hören wollt. Desgleichen .,Cl,., 1 e\IIDIJJe{t~ 1 A+fi:~ Mt. 1, 20 
fürchte dich nicht, die Maria eu nehmen dsgl. Jud. 7, 10; wogegen lf11Je"}l~)a~le\~A.IIID"}1 
C • d.~ 1 Sam. 37 15 er fürchtete sich dem Eli das Gesicht eu sagen das er gesehen ohne e\. 
Nach ..,.", lassen (im Sinn von unterlassen) der Infinitiv ohne A Gen. 11, 8; Hi. 32, 17 mit 
der Accusativendung DDAb,.1 DDh~+"} 1 (J...,H.Iioßth.C"} 1 DDfi:t·+l) ß.,.ID. 11.U. Chr. 3 a 
als sie unterliessen Gutes eu tun (und Gott eu fürchten), ebenso 1\m,..,.h 1 "7A+"J 1. •• "....,. 

111- M. 3 b unterlassen eu sagen "ich taufe dich" (Uber ..,.", eulassen s. § 279 e); ebenso ohne 

A nach l~ unterlassen (vergessen) Mt. 16, 5; ebenso nach ftm geben, gestatten Mt. 20, 23; 
mit der Accusativendung Jes. 28, 9. Endlich ,..,~,,.~ A.,~c-, 1 }!1111'(. Gen. 11, 6 und sie 

haben angefangen dies eu tun, dagegen ohne A Gen. 6, 1; 1 Sam. 3, 2; Jud. 10, 18; 2 Kön. 
17, 25; 2Chr. 3, 1; Mt. 4, 17; Chr. 7 b; A.,fi:l/tiQ,l,lh"fi Ps. 9,6 du hast eu eerstören voll
endet; d.AIID mit dem Infinitiv ohne A Lev. 16, 20 (zu )!DDl und d.AIID s. auch § 278 b, 
281 d, 356 f.). 

Wohl zu unterscheiden von Fällen wie die bisher angetllhrten sind solche, in denen der d 
Infinitiv sich an einen in sich mehr oder weniger vollständig abgeschlossenen Satz anschliesst. 
Hier kann eine Präposition nicht entbehrt werden; 1 die Wahl derselben richtet sich ganz nach 
dem jedesmaligen Verhältniss in dem der Infinitiv zum Hauptsatz steht. Der Infinitiv ist 
ausserordentlich häufig nach sämmtlich,en Präpositionen und dem Genitivexponenten. Als 
Beispiele mögen genügen: e\DD'li'C 1 1\AIID"'IJo,. Mt. 57 17 ich bin nicht gekommen um auf
sulösen, fi:C~"} lß.,~l.., 1 ~;1-ID~A Ps. 9, 16 er ist bekannt durch das Gericht üben, 
ferner Num. 22, 37; Apg. 20, 27; Jes. 7, 8; Luc. 7, 45. 

Ueber die Negirung des Infinitivs s. § 159 c. 

Losere Zusammensetzungen. 

1) ~ßl m.lt dem elnf. Imperfektum. Diese Verbindung bezeichnet den bereits in der§ 284& 
Vergangenheit abgeschlossenen Zustand, namentlich einen von längerer I:JLuer oder häufige-

rer Wiederholung. Das Hauptverbum geht dem HUlfsverbum voran, und beide werden ftlr 

gewöhnlich vollständig durchflektirt, nur in der 3. Pers. pl. kann ftlr ~ß~ auch der Singular 

)ßl stehen, ft1r welchen dann natUrlieh auch die verkürzte Form ·~ßC (§ 176 d) eintreten 

kann. Beispiele ft1r diese verschiedenen Ausdrucksweisen der 3. Pers. plur. sind ~QA-• ~ßC 

Chr. 4 b, ,.","_~~ßC Mt. 3, ö, ,. ... ~~~ßC 1 Chr. 10, 1, ,.lß".. ... l~ßC Mr. 1, 5 C. wo PI. 

' 1 ... 1)ßl, dagegen Mt. 3, 6 11 ... 1)ß~, ~IIDißo1)ßl A.-Mest. 88 b, ,."..1-l)ß~ Mr. 1, 45, 

1) Der im Mandlischen gestattete Gebrauch des bloasen Infinitivs nach Begriffen der Bewegung (wenig
stens fUhrt Nöldeke 8. 887 nur solche Beispiele an) kann im Vulglrdeutachen bereits nachgeahmt werden, ist 
aber schon durchaus notwendig geworden im Französischen (nach aller, t~mir, courir, mt~oyer). 

F. Prll.toriaa, Die Amharische Sprache. 48 
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IIIDfl..,).l ~ß~ Dan. 5, 4. Hiervon abgesehn finde ich nur in Tar. Inoongruenzen, nämlich 
+IIA 1 ~ßl 17 b sie wurde genannt ftlr ~ßl':f, )&fl..,~~+~ ~ßC 19 a ich betete sie an ft1r 
~ßCIJo. Es liegt hier wohl nur sekundäre Erstarrung vor, nicht ein subjektisches einfaches 
Imperfektum mit prädikativem HUlfsverbum. Beispiele der Congruenz: :J-1A..,~=F,.,.r 1 ~ß 
l':f Mr. 1, 31 und sie diente ihnen, )&'i'IIDIIJ 1 ~ßC~ Tbren. 5, 9 wir brachten, )&....,+ 1 ~ß 
CIJo Prov. 8, 30 ich spielte. 

Es können von einem ~ßl sehr wohl mehrere Imperfekta abhängen, so ß~~'i 1 ß"J+ 
m+m- 1 ~ß~ Dan. 5, 19 sie fürchteten sich und eitterten, ßiDißo 1 ß1JJC4ß+r' 1 ~ßC Gen. 
28, 12 sie stiegen auf und stiegen nieder auf ihm; auch dann wenn die einzelnen Imperfekta 
durch Zusätze von einander getrennt sind, wie 2 Chr. 36, 16; Dan. 5, 19. Ist die Reihe der 
von einem ~ßl abhängigen Imperfekta etwas länger, so stellt man sie zum Teil vor, zum 
Teil nach ~ßl, so ßßA-1 ßmm-fD1 ~ßC 1 ß11tfDI ßii m-fD1 ß..,.hA-fD 1 ßll~fD Luc. 17, 28 
sie assen, tranken, kauften, verkauften, pflaneten, säten; vergl. Luc. 17, 27. In diesem letz
teren Falle lassen sich die nachgestellten Imperfekta hinsichtlieb ihrer Beziehung auf die 
Sphäre der Vergangenheit, den § 277 f aE. erörterten anreihen. 

fdt"11f,.,.1 Aß'rC M~. 72 er hielt es nicht aus wird sieb aus S. 356 aE. erklären. 
In begrUndenden Sätzen mit 'i finde ich diese Zusammensetzung, wenn die Wirkung 

bereits der Vergangenheit angehört, und die als dauernd oder wiederholt dargestellte Ursache 
derselben jedenfalls nicht später fillt als die Wirkung; so A.1A--l-1ß1JJ41~ß~ .. J\Qi:11 
)&..,lf.Aoßm.CI~,.,. 1 ßA 1 ~ßC'i Job. 51 18 si.e woUten ihn töten, weil er von sein-em Vater 

sagte "Er ist Gott", tll~;l-,.,.1 1 A~IIIJJ1~fDI ih11ß- 11'i 1 ßtll~;l-1 ßiP'P 1 ~ßC'i 1 )&11J1 
fDIItp1 1 ~ßC'i 1 Kön. 22, 43 die Höhe e11tfernte er nicht, denn das Volk opferte noch auf 
der Höhe und spendete Weihrauch, )&~..,~~1111\A,.,. 11 hoßltllfiiD")I~fDC'IIf,.,.llf")~l 
ß111t'11 ~ßC'i Luc. 23, 8 es freute ihn sehr, denn seit langer Zeit hatte er ilm eu sehn ge
wünscht, ferner Job. 6, 64; Röm. 71 5. 

b Die Negation tritt beständig nur zum Hauptverbum, so AßtnifD 1 ~ßC Cbr. 30 a er 
floh nicht, J\~IIDIIJA"fifDI~ßCIJo Gen.311 39 ich brachte dir nicht; ebenso 1Kön.1, 6; 2Kön. 
17, 25; Gen. 28, 16; Neh. 13, 24; Est. 2, 14. 16. Im begrUndenden Satz mit 'i Apg. 17, 21. 
Ebenso tritt das fragende "J zum Hauptverbum Jer. 22, 16. 

e Diese Zusammensetzung kommt auch in einigen Arten von abhil.ngigen Sätzen vor, und 
zwar in Relativ-, Aussage- und Vergleicbungssiltzen, vielleicht auch noch in anderen. Das 
regirende Wörtchen (f oder )&")~) tritt vor das HUlfsverbum. So ßm.41f~ß~ Mr. 11, 9 
welche gingen, )&A.II ßll~ß-"li 1 f~ß~+ Jes. 60, 14 diejenigen welche dich lästerten; in sol
eben Relativsiltzen können auch die beiden Teile dieser losen Zusammensetzung je ein beson-• 
deres Subjekt haben (wie § 281 c), so Röm. 111 7. Aussagesil.tze: )&~,.,.1\=F,.,. 1 )&")~ 1 ~ß 
C1Jo1 1\~IJJ.,.fD Hos. 11, 3 sie wussten nicht dass ich sie heilte desgl. Apg. 17, 13. Mit zwei 
vorgestellten abbil.ngigen Imperfekten ,,.,. ,:I-A-1 )&i, 1 )&11D;f-1 AP"CfD 1 )& "J~ 1 ~ßCIJo Ap. 22, 19 
sie wissen dass ich schltcg und band; bei Trennung der abbil.ngigen Imperfekta durch das 
HUlfsverbum kann )&")~ aber auch vor das nachgesetzte zweite Hauptverbum treten, so finde 

ich wenigstens )&~.,,-~Al\~ 1 )& 1~ 1 ~ßCIJo 1 f)&.,lf.J\oßm.C"J 1 Aoßl..,.l hCIIi:l'i+ 1 )& 1114 
11'i=F,.,.fD Gal. 1, 13 PI. (ihr habt gehört • . ) und dass ich die Kirchen Gottes sehr tJerfolgt.e 

und sie betrübte (C. dagegen )&")114111'-=F,.,.fD). Ein Satz vergleichenden Sinnes: :J-I.C1 
,.,.1)&1~1 ~ßl':f Est. 2, 20 wie sie es tat. - Vgl. auch § 366 a aE. 

Ueber den Gebrauch dieser Zusammensetzung im Nachsatz hypothetischer Sil.tze siebe 
§ 362 b. 
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Einmal finde ich ~ßl mit dem zusammengesetzten Imperfektum, olmlieh of-4\WA'f• d 
~ßC'i Tar. 18 b denn sie sagte iJmen. Das V"On Lndolf (gramm. S. 10 § 4, V"gl. S. 59 § 11) 

gebrachte i-1i'A,.1 ~ßl'f • i-ba.hA qnod nobis mire sonaret: "Jrdt {11it tingat i. e. rtllt'bal 
fingere oculos stibw ist ein .Missverständniss: zn übersetzen ist sie tror gescllmikkt t Wurzel 
if AIID) und geschminkt. 

2) ~ßl mit dem tahrUrtllehen Inftnltlv. Der tatw. InfinitiV" steht vor dem HttlfsV"er- ~ ~S.la 
bnm; letzteres bleibt in der 3. Pers. pl. sehr häufig starr in der 3. Pers. m. sing. stehen, welche 
wie in der vorigen Zusammensetzung meist verkttrzt ~ßC lautet, doch tritt dieses starre ~ßl, 
~ßC, namentlich in Tar., auch zn anderen Personen des tatw. Infinitivs. Wie bei dem paml-
lel gebildeten zusammengesetzten tatw. Infinitiv (§ 280), so ergiebt sich auch hier in ganz 
gleicher Weise ans der Bedeutung der Elemente eine doppelte Bedeutung der ganzen Zusam
mensetzung. ~ßl mit dem auf einen gleichzeitigen Zustand deutenden tatw. Infinitiv ergiebt 
einen umschreibenden Ansdruck fllr den in der Vergangenheit abgeschlossenen Zustand, so 
).t;;J-'f11h+ö1JJ.1dJ~ 1,..1)~-f) 1-ßl\11 ~ßC Tar. 19 a tmserc Mutter spracl1 Eil u11s: Bdd 

nicht nach ·w esten hin at~!; die Bedeutung ist dann wohl gleich mit der der ,·origen loseren 
Zusammensetzung. Indess ist diese Bedeutung ebenso selten wie die entsprechende des zus. 
tatw. Infinitivs, und bertthrt sich ebenfalls aufs engste mit der zweiten unendlich häufigeren 
Bedeutung. Sobald nämlich der tatw. Infinitiv auf einen frtther vollendeten Zustand deutet, 
so haben wir die Beziehung eines vergangeneu Zustands auf einen noch frtther vergangeneo 
Zustand, und zwar in demselben Sinn wie wir beim zns. tatw. Infinitiv eine Beziehung der 
Gegenwart auf die Vergangenheit hatten. Beispiele ßH./11 "J.IL 1 ).~ 1 'fD=f 1 ~ßC Tar. 53 a Elf 

jener Zeit war ich gestorben, ifil:I;I-IIDIJJ-,..I~ßC Chr. 28 b Er floh, und Er tcar km11k 
geworden, f).P"~h.A,..•'tf.'f'f 1 hoß~ID-I~ß<· Gen. 487 10 ut1d die .Augera Israels tcarm 
schwer geworden, r,..1iof:l).t;+1ßfD1iF•dJ~:.f»l~ßl'f 1\lr. 1, 30 die Mutter seim·s Weibt•s 
toar in ein Fieber gefallen, ,.,".,.h.AI..,11"..."'1~ßl ... ß~CIII+f"• Q1~• +-ßliD--1'- I ~ß~ • 
,.,"..,.. 1 :.f»l\.,.'f'f1'i 1 hliCIII.,.V"'f11 h,.. ~C 1 h'rtt:-IL 1 ~ßl 1 Sam. 28, 3 Samuel aber toar 
gestorben, und sie hatten ihn in Ramat seiner Stadt begraben, und Saul hatte die ·wahrsagN· 
und Zauberer mcs dem Lande vertrieben. Als nicht congrnirende Formen seien ferner kurz 
anfgeftlhrt: .,..t.'r_,.ID-1~ßC Chr. 9 b, AA~ID-~~ßC 22 b, ;I-1IH .. 1~ßC Neh. 13, 13; ..,..+ 
r-1111~ßC Tar. 53 a, ~.,~",.~~ßl Tar. 59 a; .,.Q-ßl\11~ßC Chr. 7 b; -ß4\~flol~ßC Jes. 
~8, 15. Ganz vereinzelt ist aber die Incongruenz f.ll• ~ßl'f Apc. 17, 4 sie llatte ergriffen 
was indess ebenso wie das im vorhergehenden Vers stehende .,.+r-tn nur Druckfehler sein 
wird fltr 11111, f.Jf 1 ~ßl'f wie PI. regelmässig hat. 

Ans demselben Grunde aus welchem der zus. tatw. Infinitiv in begrttndenden Slltzeu mit 
t; steht (§ 280 a), ist auch der Gebrauch von ~ßl mit dem tatw. Infinitiv in derartigen 
Sätzen änsserst beliebt, nämlich dann wenn die Wirkung einer frtther vergangeneo Ursache 
ebenfalls noch in die Vergangenheit flUlt; so 111.11.1 ~fi:mao:' 1 I'LAßA-ß 1 'tl 1 "t'ih 1 Q,~ 1 
1ß-1hl.of:•).~r-~1,..P" •H1~~..,~~ 1C111Ctu.,.if'tn1 ~ßC'i Tar. 54 b da, als die Sclultzet• 
sich versammeUen, trat Kaiser Minas zugleich ein vor sein Antlitz; denn an den König von Rom 
war er, als Grän ihn gefangen hatte, verkauft worden, th.'P11•:J-l:Jt+ .. hAID-•.,.~A.,.dJe• 
~ß~'i A.-Mest. 90 a "Versöhne dich mit Eva" sprach er zu ihm, denn sie hatten sich ver
feindet; ferner Jod. 9, 5; 1Kön. 181 13; Jer. 34, 7; Job. 4, 8; Röm. 6, 20; 77 8; Chr. 23 b, 4oa. 
Selten bei gleichzeitiger Ursache Ps. 44, 3 AT II. 

Sehr selten steht diese Zusammensetzung in begrttndenden Sätzen mit t; auch dann, 
wenn die Wirkung in Gegenwart oder Zukunft fällt, in welchem Falle der zns. tatw. Infinitiv 

48* 
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die gewöhnliche Ausdrucksform wäre; so }.~~ 1 11.1-'i 1 U'ß a llihC 1 fllihC,. 1 ,.11-r 1 il~ 1 
)ßl'f'i Jes. 23,4 schäme dich, Sidon, denn das Meer und des Meeres BoUwef'k hat gesprochen, 

ähnlich Jes. 28, 15. 

b Die Negation dieser Zusammensetzung finde ich nur in der Frage, also ebenfalls ganz 
wie beim zus. tatw. Infinitiv. Ich habe folgende Beispiele: IIC+1i 1 JiA)ßC"flr"J Mt. 13, 27 

hattest du. nicht gesät?, Ji~C1..,.1JiA)ß~,., Neh. 13, 18 hatten sie nicht getan?, desgl. 
Dan. 6, 12. Ausserhalb der Frage wird statt des negirten )ßl mit dem tatwörtl. Infinitiv 
gebraucht entweder das negirte Perfektum, oder aber namentlich die Negation der im nächsten 
§ zu beschreibenden Zusammensetzung. 

e Auch in abhängigen Sätzen kommt )ßl mit dem tatw. Infinitiv oft vor, so A".....,. 1 

AA? 1 AA 1 A-7lt1l~ 1 411" 1 A)ßl..,. Apg. 22, 25 er sagte dem Hauptmann def' sich hinge

steUt hatte um (ihn) peitschen zu lassen, 8JI!,1lt~~'-1 fh.Jf.1lt"11 ß'fti!.DD..,. 1 lftiD") 1 A~ß 
+ 1 811!. 1 )ßl..,. Jer. 7, 12 gehet nach meinem Orte aJJ welchem ita t'ergangener Zeit meita 
Name sich gelagert hatte, desgl. Deut. 25, 18; Jer. 37, 5. 

d Selten steht statt des Perfektums )ßl der zusammengesetzte tatw. Infinitiv, so finde 

ich d.llt 11l'1'.f.+ 1 lf.~'PA Chr. 21 a er hatte ihm eita Pferd gegeben. Die ganze Zusammen

setzung im tatw. Infinitiv hH.U,.. 11l..,. 11L+ 1 +1l..,.l..,. 1 lf.l..,. 1 ßaJm- 11,.11. Chr. 5 b und 

im Hause dieses Mannes vef'borgen gewesen seiend, als Er herauskam. tiDtß 1 lf..:''PA Ab. 
dict. 424 sera venu dUrfte hinsichtlich der angegebenen Bedeutung ungenau sein. 

§ 286 3) )ßl mit dem Perfektum. Das Perfektum geht dem Htllfsverbum voran, welches 
letztere starr in der, meist verkürzten, 3. Person mask. singul. stehen bleiben kann. Diese 
Zusammensetzung hat entsprechend der Bedeutung ihrer Elemente den Sinn der Beziehung 
eines vergangeneo Zustandes anf den in früherer Vergangenheit vollendeten Eintritt in einen 
Zustand. Diese Bedeutung fällt aber ftlr die Sprachpraxis ganz zusammen mit der in )ßl 
mit dem tatw. Infinitiv liegenden Beziehung eines vergangeneo Zustandes auf einen noch 
frtlher vergangeneo Zustand, wenigstens kann ich nicht finden dass die Sprache beide Zusam
mensetzungen in diesem Sinne verschieden gebraucht. W obl aber hat die Sprache die gleiche 
Bedeutung beider Zusammensetzungen zu einer anderen Ditferenzirung willkUrlieb benutzt: 
Während )ßl mit dem tatw. Infinitiv - einen Fall ansgenommen - nur affirmativ vor
kommt, wird )ßl mit dem Perfektum - ebenfalls einen Fall ausgenommen - nur negativ 
gebraucht. Die Negation tritt stets zum Hauptverbum; Beispiele sind: .t.+1i11AIAv-1"ff'-• 
A~flilv-,..1 ')ßCv- Gen. 48, 11 ich hatte nicht gedacht, dass ich dein Gesicht wiedersehen 

würde, ßJ1"J'P"JIJiA+'i1l'f,. l)ßl'f Est. 2, 20 sie hatte ihr Geschlecht nicht gesagt, fer
ner Gen. 2, 5. 20; Neb. 6, 1; Kob. 9, 15. - Auch in den begrUndenden Sätzen mit 'i tritt statt 
des affirmativen )ßl mit dem tatw. Infinitiv, negatives )ßl mit dem Perfektum ein: iiCA. 
f,.iuAA+flßl'frl)ßC'il .. A1I.U1JiA- Chr. 22 a da das Glas nicht zerbrochen worden 

war, sprach Er so' f""JI .. I "'CI v-A- I 1'i I JiAß4'A,.. I )ßl a AIIIJH.Jiil.h.C I Ji,.~b I or 
~C 1 ~ßl A~ll)ß,.. 1 )ßl'i Gen. 2, 5 und alles Gras des Feldes war noch nicht gesprosst, 

denn der Herr Gott hatte nicht auf die Erde regnen lassen desgl. Gen. 45, 26; Jod. 18, 1; 

Jer .• 37, 4. Doch steht in demselben Sinne auch das negirte Perfektum, so Jer. 38, 27; 

Hes. 16, 28. 

In subordinirten Sätzen habe ich diese Zusammensetzung bisher nicht gefunden. Affir
mativ kommt )ßl mit dem Perfektum nur vor im Nachsatz unmöglich gedachter Bedingun
gen, hiertlber § 362 d. 
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4) an mit dem tatw. Infinitiv. Der Bedeutung von II") gernäss erwartet man, dass § 287 a 
diese Zusammensetzung, ebenso wie die beiden vorerwll.hnten, die Bedeutung eines Plus
quamperfektums habe, aber nicht etwa eines Plusquamperfektums das im Ruhepunkt der 
Erzll.blung auf Vorhergegangenes deutet, sondern eines solchen das fttr den Fortschritt der 
Erzll.hlung gebraucht wird (wie j'eus aime, fui entrato, ebbi amato). Es mag sein dass diese 
Zusammensetzung im angegebenen Sinn vorkommt, ich kann dieselbe jedoch so nicht belegen, 
finde sie dagegen ausserordentlich hll.ufig in Bedingungs- und indirekten Fragesll.tzen abbll.ngig 
von der Conjunktion la1.JI:., welche letztere stets vor II") tritt und dieses so von dem vorauf
gebenden tatw. Infinitiv trennt. Plusquamperfektische Bedeutung bat die Zusammensetzung in 
diesen Sll.tzen durchaus nicht, wie denn ja II") im abh. Satze Oberhaupt seine perfektische 
Bedeutung ganz gewöhnlich aufgiebt (§ 274 e), wohl aber einfach präteritale. Ueber das 
Nähere kann ich auf die §§ 351 a, 360 c verweisen. Selten in Bedingungssätzen mit ß, 
z. B. ,.ll .... ~lßlf), s. § 362 c. 

lsenberg fttbrt gramm. S. 72 eine Form of Uncertainty an: hoß~l,.ll"'iA he mag pro- b 
bably be honourable, hoß~ITII"'iA'f usw. leb will nicht bezweifeln dass auch diese Zusam
mensetzung in genau dieser Gestalt und Bedeutung im unabhängigen Satze vorkommen kann, 
Belege sind mir dafttr indes& nicht zur Hand. In Bedingungssätzen mit il steht diese Zusam
mensetzung zuweilen, es muss dann aber der allgemeinen Regel znfolge statt des zus. Imper
fekts das einfache gebraucht werden, also boß~ 1 0.11"1; vgl. § 359 b. 

5) II"') mit dem Imperfektum. Zunächst das Perfektum II") mit unmittelbar vorher-§ 288a 
gehendem zusammengesetztem Imperfektum. Von dieser Zusammenstellung habe ich nur fol-
gende Beispiele gefunden: h'JCoß I "lß.l(l!r~ I ßliA.;'J I ,.=lilA- I an Chr. 12 b vom Markt-
tlecken .A.rb an machte Sie die Reise im Bett, hH.11 +1 I "t.r~ I rA-111 A.Ji:.+ I IIDJI"..C-1: I 
,."IAK-4\:P'PAIII"') Mt. 16, 21 von dem Tage an offenbarte Jesus seinen Jüngern, ßli1ßl"'fl 
DD"tihAfDI,.th.ISA 1 II") Hes. 19, 6 und et" wandelte mitten unter den Löwen, la..,H.Iioßth. 
CI ;J-4\+ I IID+IP~T I fl.JI:..JI:. I ÖdJefD I IJoi\- I h.JIIDßT I h.,.+IIDtnßT I h ... ~ßT I }af".,.,. I ,.., 
'1A111"') Chr. 32 b Gott sandte eine grosse Plage, und jeder Mensch wurde wo er stand, wo 
er sass, wo er schlief, tot gefunden, I'IS'I!Tf"l ß.T 1 A..l'ßl;l- 1 ,.th.ISA111"') 1 rllt.A 1 O.+ 1 
..,, I A.. r .JI:.hiiD I ,. .... ISA I II"') 2 Sam. 3, 1 und das Haus Davids ging indem es erstarkte' 

aber Sauls Haus ging indem es ermattete (vgl. auch li,.:PA111"') Ab. dict. 404 fut impos-
sible). Im Grunde scheint II") Prll.dikat zu dem das zus. Imperfektum enthaltenden Satz zu 
sein: Es gescha/1 dass . . . In allen Beispielen dient diese Zusammensetzung dazu, den in 
der Vergangenheit vollendeten Eintritt in einen Zustand anzuzeigen welcher einig~ Zeit anhält 
oder sich öfter wiederholt, wofttr also gewöhnlich das blosse Perfektum gebraucht wird. 
Einmal finde ich diese Zusammensetzung im abb. Satze: la~lla11..Tila'iDDAIIJA11,.1i)11 
:1"4\+IIID~~tTI:PAila14\A11hll"') Hebr. 2, a wie werden wir entkommen, da wir diese 
grosse Rettung verachten? 

Das Perfektum II") mit dem einf. Imperfektum findet sieb nach der Conjunktion la1.JI:. b 
in Bedingungs- und indirekten Fragesätzen im Sinn eines blossen Imperfektums, s. §§ 351 a, 
360 b. Das Imperfektum von II") mit dem einf. Imperf. findet sich selten im unabh. Satze; 
ich finde folgende Beispiele: 9"1 11iAßT 1la..,ll.lioßth.C 11..,11') 1 ,.ll"'iA 1 Sam. 14, 6 viel
leicht wird der Herr uns stützen, ,.., ... 1 ,.ll"'iA Tar. 60 b sie werden herrschen, ,.')-,p- • 
,.ll"'iA Tar. 61 a er wird regiren; Uber diese Zusammensetzung in Fragesätzen s. § 277 b. 

6) Zusammensetzungen mit A. Endlich sind noch ein Paar losere Zusammensetzun- § 289a 
gen zu erwll.bnen, bei denen das vorangesetzte Hauptverbum dem HUlfsverbum vermittelst 
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der Conjunktion der Richtung A. angeknöpft ist. (Aehnliches im Tii.a, s. Gramm. § 216 aE.). 
Vgl. § 367 a. ,.,.,. mit dem unmittelbar voraufgehenden durch A. eingeftthrten Imperfektum 
des Hauptverbums, eigentlich er i'st in der Richtung etwas su tun, wird im Sinne eines Imper
fekts von zuweilen intentioneUer Färbung gebraucht. Diese Zusammensetzung ist von nicht 
häufiger Anwendung. Beispiele: ~1\-1 fA.Q 1 JlA:Ja 1 A.lfU 1 ,.,.,. Chr. 6 b er wiU unser Räu
berhauptmann werden, ".,;1-r 1 A.lf., 1 ,.,.,. Jud. 19, 9 und es will Abend werden, ßh~+ • 
~,. ... ".,:,..,.~ Tar. SO a ich soll in der Verbannung sterben; Isenberg bringt leL 6 a fol
genden Satz: ~~~A.Jtli!1,.~ 1 ~~.,TfD• A.Td...fJ. 1 'i"fo- I must write, and you must go. 
Vergl. Massaja S. S. 63, 72, 76, 163. Incongruenz finde ich beim Pluralis majestaticus, so 
A.lli~U 1 ,.,.,. Chr. 20 b Er beabsichtigt dich su binden, IDV 1 A.lf\h.fJ.,. 1 ,.,.,. Chr. 13 b Er 
will uns Wasser holen lassen. 

b Wenn an Stelle von ,.,.,. gesetzt wird ,.ßl, so hat man ein ebenfalls oft intentionelles 
Perfektum. Die mir zu Gebote stehenden, wenig Congruenz zeigenden Beispiele sind fol

gende: fl,.li!.,fD• DDfDII11 •f"t"fA. 1 11-A- 1 ID~ 1 '"-"A.fD 1 A.l.(- 1 ,.ßC • IA.I~r' 1 oßC')I 
A.fl'r 1 ,.ßl Geogr. 33 und jeder der das Schwert siehen konnte wollte nach Jerusalem gehn, 
und wer nicht ging wollte Geld geben, 114-IA.A.,TIA".,TI,.ßC Chr. 25 b heut Nacht wollte 
ich (stand ich im Begriff su) sterben, ~.(-~li.,•A..,ID,"JI,.ßCI~.,{ Chr. 8 a wir woUten viel
mehr den Edris bekämpfen, Ji.,.,.., 1 A.111U 1 ,.ßC'i ibid. denn er wollte dich beherrschen; 

bei Massaja finde ich nur Congruenz. 
c Nach Massaja kann man tllr ,.,.,. auch ,.lf''iA setzen, entweder mit Congruenz oder 

ohne "tune haberetur fotorum remotissimum, praecipue ratione improbabilitatis futuritionis". 
d Eine analoge Zusammensetzung finden wir im Harari. Das ßf1lfsverbum ist hier hal 

( = J\A); die Conjunktion A ist den syntaktischen Gesetzen des Dialekts gernäss dem von 
ihr regi~n Hauptverbum nachgesetzt. So haben wir (Burton S. 529): 

Singular. 
1. an iletle halkho I will go. 
2. akh&kh tiletle halkhi. 
3. huwa iletle hal. 

Plural. 
inyash niletle halna. 
akhakhash tiletle halkhU.. 
hiyyash niletle halna. 1 

B. Rektion des Verbums. 

§ 290 a Das formal oder begrifflich determinirte ( § 244 k) direkte Objekt erhält fast notwendig 
die Accusativendung. Beispiele fttr die einzelnen Fälle: DD:J"m~III-"1:-,IIDÖ..('-IJo Jer. 13, 7 

ich nahm den Gürtel, "..,.,.~ • ., 1 ,.mofl.,. 1 ,.ß~ Jer. 20, 10 sie beobachteten meinen Fall; 

~fDßJ'., 1 ,., ... 1 ,.ß~ Chr. 5 b Sie beherrschte Dembea, auch ~..,H.Jlofld..f:t 1 J\DDfl1t
Chr. 18 b Er pries Gott, ~~11 ,..,:1-A- Deut 31, 20 sie tJerachten mich, 1,.11J\~C.., 111-,~ 
Gal. 2, 10 dass kh Jenes tue. Doppelt transitiv ..,.llf.'-11J\.,.,.11J\~l..,.,. Ps. 39,7 zu mei

ner Hoffnung habe ich dich gemacht. Dass bei derartiger Determination des direkten Objekts 
die Accusativendung fortbleibt, ist sehr selten; verhältnissmässig am lässigsten in dieser 
Beziehung ist Tar. Liegt ein zusammengesetztes direktes Objekt vor, so konnten wir schon 
an mehreren früheren Stellen auf das Fehlen einer zu erwartenden Accusativendung aufmerk
sam machen, s. § 247 c d, 266 b c, ferner ,.U 1 ,.1C 11l,... Tar. 22 b sie hörten diese Rede, 
~,.JLU111-A1:11T ... 1i Tar. o8 b diese Zwei lassend, ihi•~~..,H.Jloßd..CI:J"1A-,A-1111t" 
Hebr. 9, 14 dass iAr dem lebendigen Gotte dienet wo PI. ihl .. 1 ~-,''1 1 ~,.,.,..,., .. , 1 

1) Jedenfalla zu nrbeuem in iletle halu. 
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)a'i1A1A•In~, ferner Ex. 29, 20. 32. FUr den Fall, dass das direkte Objekt aus einem 
Einzelwort besteht: )t,.,.).,.r;' • IIDU"'iloo-• ltd..:'f-'iAIJo Gen. 42,16 eure Wahrhaftigkeit werde 
icA prüfen, )t.:'f-)i:•ltiDtfiA~ Ab. dict. 616 reconnaisses-moi comme soeur; doppelt transitiv 
1.11D'i't•1Pl1~U•I.Rl1U Ps. 104,3 AT II der du die Wolke zu deinem Wagen gemacht 
hast wo aber die andere Ausgabe 1Pl1~U't, J.CI\=F,.,., • ih1UI-'i • J.Cll-1: • 1\.Rl:J=F,.,. 
Geogr. 30 er hat sie zu seinem Volk und Erbteil gemacht. 

Dagegen entbehrt das indeterminirte direkte Objekt der Accusativendung mit fast gleicher b 
Regelmlissigkeit. Beispiele: .,.,.".. •1\.,-JI"'A' 1 Sam. 8, 6 maclte uns einen König! desgl. 
.,..,.I"'• /Im) 8, 6, A~•.:'f-IDA~A"'iAlo Luc.1, 13 sie wird dir ein Kind gebären desgl.l, 31, 
Mt. 1, 21. 23, O.+ • tl~IJoA 1i 2 Chr. 6, 2 ich habe dir ein Haus gebaut, IIDAtl.,."tlo • ~b 
1 Kön. 20, 2 er sandte Boten, 1\A.fl-•JI:.,.. 20, 24 setze Befehlshaber ein!. Dass bei unzwei
felhafter Indetermination die Accusativendung gebraucht wird, ist selten; einige Beispiele bei 
zusammenges. Objekt § 253 b aA., desgl. Hes. 27, 13; ferner IID/11.~' • fl~ Geogr. 33 er 
baute eine Moschee, ßiiDCb...,.. • .,.C}!lo' •1\.RC-J Gen. 6, 14 und mache in dem Schiff Zel
le~J!, Jer. 36, 5, doppelt transitiv IID~)ttJ-1:' • IID'i~ll+'• f"''.I.RC1 Ps. 104, 4 der seine 
Boten su Winden macht wotltr indess AT II IID'i~ll+. Vrgl. auch Lev. 24, 17. 18. 21 wo 
bei völlig gleicher Indetermination und völlig gleichem Abhitngigkeitsverhältniss zweimal 
)t'llll\ ein Tier und zweimal ".,.,.., einen MenscJum. 

Die zahlreichen Fälle betreffend in denen nur das äussere Determinationszeichen fehlt, e 
während ans dem Zusammenhange die determinirte Auffassung deutlich hervorgeht, so steht 
bei Personen wenigstens die Accusativendung ziemlich regelmässig; so 1\ß-,,•.J'.If,.,. Chr. 3a 
den Abuna nehmend, .,.,."..., 1 )t' .R 1 "..Rß 1 Kön. 21, 10.13 dass er den König geschmäht hat; 
namentlich Pluralformen welche, wie schon früher mehrfach erwähnt, schwerfällig sind in der 
Annahme der determ. Endung, kommen deshalb sehr häufig in determinirter Beziehung aber 
indeterminirter Form mit der Accusativenduog vor, z. B . .,.. • ..,,..l-.,11\A 1 Sam. 26, 5 er sprach 
zu den Jünglingen, ~"'tl-,~r,-+ß~A-~lo;Jl"tl-'lf,..+".-o<- Am. 4,1 die ihr die Armen 

beleidigt und die Elenden zerbrecht, ~All'rh."7,.,.1''1ß~1i~TIA1Jo 1Sam. 23,4 ich habe' 
die Philister in deine Hand gegeben, desgl. Hi. 24, 2; Ps. 68, 6; Apg. 17, 13; 2 Cor. 11, 16. 

Das Fehlen der Accusativendung fällt hier sehr hart auf, wie .,.,.".. 1 11.11\~~ Tar. 62 a 

indem er den König verfolgte. In der Stelle Chr. 35 a )tfjl' 1 .,.,."..,.. 1 A.".1 AA/11 .,ll:l"lt 1 
f"!.!J=A,IIJo)' 11\.J'.P.A,.. ist die Accusativendung offenbar beidemal absichtlich fortgelassen, 
um ein ~fc.rll ~ hervorzurufen, obwohl ein bestimmter Fall vorliegt: Nicht wir ver

mögen einen König und einen Patriarchen zu versöhnen; ganz ähnlich Chr. 10 a. Auch bei 

Sachen ist in diesem Fall die Accusativendung ziemlich häufig, z. B. .,.~el-,,..1 .R 'i l-,,..1 
.J'.~A- Apoc. 6, 16 und sie werden zu den Bergen und Felsen sprechen, desgL Psalm 104, 13; 

Apg. 17, 11; dagegen f.R,1.111ß.flollt1Dll~~~~,~ Deut.9,9 dass ich die Tafeln von Stein 
nehme, "..,,~IA.II\I=F,.,. Ex. 13, 21 dass er ihnen den Weg seige. 

Dem § 244 h Bemerkten gernäss können wir auch äusserlich indeterminirte und dennoch 
mit der Accusativendung versehene Abstrakta nicht ohne Weiteres als unzweifelhafte Indeter
mination klassificiren. So .Rll:l"' 1 1\"..".,.,.,. Koh. 8, 15 ith pries die Freude, "''ß-ß' 1 A 
.,.+ 111'~ Koh. 8, 16 um Weisheit eu erkennen, ferner Jod. 10, 15, auch ßi' 11\~C1 
Ps. 37, 3 tue Gutes/ (wo AT II ßi11\~C.,) lässt sich hier anreihen; dagegen b'Ulo1Jo1 
J\".+l.,.'i1l1".~1\l-1Jo,.. 1 ~m.Jrt.+ • .J'.'i1~A Jes. 59, 3 eure Lippe hat Lüge geredet und 
eure Ztmge redet Sünde, desgl. Jer. 20~ 18. 
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d Nicht selten steht das determinirte oder als determinirt geltende direkte Objekt, nament- · 
lieb wenn es eine Person bedeutet, appositionell zu einem dem Verbum angehingten unmit
telbaren Suffix; so t.Jö-"J1A~• Deut. 31, 7 er rief den Josua, .,...,..,.,11'tA-~"J1 ... A~4 
=t=• Chr. 1 a er sandte Guegsa und .Alula, femer Ps. 68, 6; Gal. 2, 1; Mt. 10, 5; Ja,.,.., 
,. I o-+~ö- I ~+ I A • .,... 2 Chron. 3, 17 und die Säulen stellte er vor den Tempel, 
2 Cbr. 3, 7, vgl. Dillmann, gramm. S. 335 f. In Tar. wieder sehr hart mit fehlender Aooosa
tivendung: ltCö-,.I,.IIIIJoi\-11)1Ciht1D"J.C.lii+JJ.ll11f1~~Jra..,~ ... ;J-A'i Tar. 50 b und da 
er diese ganze Geschichte vom heil. Geist erfahren hatte. Auch +,.Qlf 1 DDmnt+ 1 ..... 1 ll. 
hA'PA Tar. 33 a bedeutet Tabak rauchen verunreinigt den Menschen (vgl. Mt. 15, 11), nicht 
einen Menschen. V gl. auch Mr. 5, 35 in beiden Ausgaben. - Anakoluthischen Charakter zeigt 
li.A..,6111\411"ß+ BSt. 116 sie verhöhnten den Elisa. 

e Wenn das qbjekt aus dem Zusammenhange klar ist, so wird es, statt auf ktlrzeste 
Weise, also durch ein Pronominalsuffix ausgedrUckt zu werden, häufig ganz unterdrllckt; so 
,&.th.A,.I "'P:J-i:"JIIDA~fo~ h.,DDI\- 1 tll.!f= 1 ß:J-fo 1 'il'il'1f Gen. 31, 34 und Rakel nahm 
die Götsen und verbarg (sie) unter den Kamelssattel; namentlich oft beim tatw. Infinitiv, so 
1111~1 QCII A'l'.,. .. a A1<{."J 1-,..A+ 1 Jra~c1•1 11'1'.,. .. 1 A~JJ.+ Cbr. 5 b (ihm) einen Skla
ven gebend, seine Ortschaft su einem Lehn machend (und dasselbe ihm) verleihend entliess Er 
ihn, femer Chr. 1 a, 20 b uamm. Vgl. Nöldeke, mand. Gramm. S. 390 Anm. 1. Vgl auch 
die Unterdrückung des Reflexivs § 170 b. 

§ 291 a Ich finde nicht dass das Amh. hinsichtlich des Gebrauchs und des Umfanges der unmit-
telbar transitiven Rektion in wesentlicher oder bemerkenswerter Weise von Dem abweicht 
was sonst aus dem Semitischen spee. Aethiopischen bekannt ist. Im Einzelnen llsst sich 
naturlieh manche Besonderheit des Sprachgebrauchs constatiren, welche wir hier indess ttber
gehen können. Sehr viele Verba gestatten auch im Amhar. neben der unmittelbar transitiven 
Rektion, Unterordnung durch eine Präposition; beispielsweise ~~~~~ angefüllt sei1l mit unmit

telbar transitiv construirt Koh. 9, 3; Apc. 21, 9; Jer. 13, 12; 23, 10; dagegen mit ß Ps. 38, 7; 

Ps. 104, 24 AT ll; mit h Ps. 104, 24; auch t111~1ß voll vorhanden sein in einem Gefäss oder 
dergl. Am. 8, 1; Jes. 28, 8; Jer. 23, 24; Ex. 35, 35. Ebenso wird bei AA sagen in Ueberein
stimmung mit dem U.thiop. Sprachgebrauch der Angeredete sowohl in unmittelbar transitiver 
Unterordnung ausgedrUckt (und auch der von dem gesagt wird, Joh. 5, 18; s, 54; M:r. 11, 32) 

wie vermittelst A uamm. 

b Besonders erwU.hnen wollen wir aber einige zusammengesetzte VerbalausdrUcke, welche 
der ursprttnglichen Bedeutung ihrer Zusammensetzung gemilss eine andere Construktion erfor
dern wttrden, die sich aber doch ad sensum eines den gleichen Sinn habenden einfachen, 
unmittelbar transitiven V erbalbegrift"s construiren. Hierher gehört ,.+c 1 AA er sagte: Es 
möge verliehen sein = er versieh; das Objekt des Verzeihen& sollte eigentlich als Subjekt 
von ,.+C eingeftlgt werden, tatsächlich aber steht es als direktes Objekt zu dem Gesammt
ansdruck, so ~m..A:J-f-1)11 IJoA- 1 ,.+c 1 ßA"J Hos. 11, 2 vergieb uns alle unsere Sünden! 
desgl. Mt. 6, 12. 14. 15; Gen. 60, 17; 2Chr. 7, 14. Wir wttrden irren, wollten wir hier den 
Aoousativ nach § 266 c als engere Restriktion erklären, oder als den spec. bei AA ttblichen 
Aoousativ dessen von dem gesagt wird;· diese Erklärung wil.re freilich grammatisch nicht ent
schieden unmöglich, aber in hohem Grade unwahrscheinlich und gesucht. Passivisch ,.+c 1 

.,.oßiAIJo 1 Cor. 7, 26 mir ist verliehen worden. Femer gehören hierher AfP ~+ 1 A•"' 
den Zehnten abgeben, bfPC11\"J~ 11\ID"' von Zehnen Eins abgeben, welche sich beide wie 
ein einfaches unmittelbares Transitivum ver•ehnden con~ko.iren, statt wie zu erwarten mit einer 

·- -- ~ 
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Präposition, so hiJ-t'JIIJol\-1 t.,p-~+1 t..'PIIIAIJo Luc.18, 12 ich verselande meinen ganzen Besitz, 
flp-cl t.."J~1 ,:1-IDIII~'fiJo'iliDD"JIIfC"J 1 l'i"'r'"Jr'1 A111~A"JfD Mt. 23, 23 denn ihr ver
selandet den Gomansamen, die Raute und den Kümmel, ebenso IJp-cll\"t~I,:I-IDIII~'fiJo'il 
A"tii~A 1 m.'i "'r'r' 1 f"tßf'AID"1r'IIJol\e Luc. 11, 42 denn ihr verzehndet Kümmel, Raute 
t4nd alles was wächst; auch hier scheint die Annahme einer engeren Restriktion femliegend; 
ebenso bei ~AI)Pf, ~A1DD,:I-. ~A bedeutet nach Isenberg und Ludolf Sieg; aber in 
den Texten kommen Stellen vor, in denen das Wort ganz sicher grade das Gegenteil Nie
derlage bedeutet, so lfli I ~A 11f'f' Tar. 52 b er floh, Niederlage seiend ( d. i. besiegt seiend), 
desgl. Chr. 4 b A!-IDDb-)"J I ~A 1 11~ der Jüngling Makuamzan wurde besiegt, ebenso 5 a 
At 1 A!- 1DDb-"J1 1 ~A ~~~~, ferner A!- • r'1 1 f.Ahf"1 ~A 1 ßlf) l"l.IL 11ilf Chr. 29 a und 
als der junge Menilek besiegt war floh er. Ich glaube dass ~A zur Wurzel ätb. ~.hA gehört, 
welche V oc. Aeth. Dillm. 660 gradezu durch 1i1i erklärt wird. Wenn sich nun aber andrer
seits auch Stellen finden wie Chr. 1 b ~A- 1 f ~~~ •IDA~ 11oß~A 1 1ft der Sieg ward des 
Bas Walda Gabriel, ~A~A~!-~t.."'f.,'flb ... llft Chr. 20 b der Sieg wurde dem DadJaz
matj Kasa zu teil, so scheinen diese im Grunde zu bedeuten die Niederlage tmr zu GunstetJ 
des und des. Nun sagt man ferner ~A1tllf und ~A1DD,:J- die Niederlage er/leben bez. 
schlagen im Sinne des intransitiven siegen (Geogr. 58), wie im Sinne und mit der Construktion 
des unmittelbar transitiven einfachen Begriffs besiegen, z. B. f.i:'l 1 DDt"J1 1 ~A 1 tii.,.ID" 
Cbr. 5 a als Er die Königin Manan besiegt halte, hi-ID""tfDI ~A 1 tp-:J-'f'-A 1 Job. 2, 14 
und ihr habt den Bösen besiegt, :~AfDI)PfTID" 2 Chr. 27, 5 f4nd er besiegte sie, ~A 1 AIID 
,:J-",.11f"t~ Num. 22,6 dass ich ihn besiege; passivisch hA~.,.!J=TID"I~+~~A~.,.".+.,.",.I 
ILil"f. 2 Cbr. ti, 24 wenn sie vor dem Antlitz ihrer Feinde besiegt fliehen. Im gleichen Sinne 
und mit ebenfalls unmittelbarer Objektsunterordnung sagt man auch ~A 1 t..~l1, z. B. ~A• 
t..~~=IT",. Chr. 6 b Er besiegte sie (ohne Objekt Tar. 52 b ), doch mag man hier auch dop
pelt transitiv construiren Er machte sie zur Niederlage (wie man sagt ~A 11ft er wurde Nie
derlage). Zweifelhaft ist es mir auch, ob .,.114- 1 t..~l1 Hoffnung machen der Sprache als 
einfacher unmittelbar transitiver Verbalbegriff (erhoffen) gilt, oder ob t..~l1 hier doppelt 
transitive Rektion ausübt; Beispiele Jes. 59, 9. 11; 60, 9; Gen. 49, 18; 1Cor. 15, 19.- Dass 
AusdrUcke die ursprUnglieh mir ist bedeuten, in die Bedeutung ich habe umschlagen und 
demgemäss das grammatische Subjekt als Objekt construiren, wie dies im Aeth. und Tiia der 
Fall ist, habe ich aber im Amb. nicht gefunden. VgJ. Nöldeke, mand. Gr. S. 404 Anm. 

Atlf siehe da! (§ 209 c) kann Verbalrektion haben, aber auch anders gebraucht wer- c 
den. Atlf braucht auf einen folgenden Satz auf den es hindeutet, gar keinen Einfluss auszu
üben, so Atlf•A~1Q1'f1~f.1t=s Hes. 26, 3 siehe ich bin über dir!, A)lflt..Q+'lii:J-fD'PA 
Gen.48, 1 siehe dein Vater ist erkrankt! ebenso Ex. 6, 12; Am. 6, 14; 9, 9; Jer. 7, 8. 11; Jes 
64, 5. Aber Atlf kann auch das Subjekt des folgenden Satzes in den Accosativ setzen, 
wobei jedoch das Prädikat desselben, gleichviel ob es ein Nomen oder ein Verbum ist, völlig 
unverändert bleibt; so A)lffD 1 fr'IIC."J 1 fl,.'f 11p-..,f}",. • .,.h.,.A'PTID" Ex. 14, 10 und 

siehe dieMännervonAeggpten{olgten ihnen eilig, A~lf+•A!-1i, A)'-+IA'i+'li Joh.19,27 
siehe er ist dein Sohn, siehe sie ist deine Mutter! ebenso Luc. 1, 38. Man kann auch beide 
Construktionen dergestalt miteinander verbinden, dass man das Subjekt des folgenden Satzes, 
gleichviel ob es ein Nomen oder ein Pronomen ist, in Suffixform an A)lf anhängt und es 
darauf, von Atlf ganz unabhilogig, wiederholt; so At'-+• +"J 1 +DDJlA'f Luc. 23, 29 siehe 
der Tag wird kommen, Atlf1i1h"t'f11DIIl,11ff.1ID-"ff1il)1i HL. 1, 15 siehe du meine Ge
liebte bist schön, dagegen im folgenden Vers A)lf 1 h"J.,. 1 1DIIl,11ff.1,.,..... • t'li, ferner 

J!. Prltoriu, Die Amharische Sprache. 49 
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Mt. 19, 27. Eigentumlieh bei einem doch wohl indeterminirten Subjekt: A~'-+ 1 ~1}( 1 +• 
"J*"A'f Jes. 7, 14 siehe eine Jungfrau wird schwanger werden. 

Uebrigens scheint es ausdrUcklieber Erwähnung wert, dass A~lf durchaus nicht etwa 
wie das im Deutschen entsprechende sieJ1e! als selbstständiger kurzer Satz gilt, sondern d&88 
es als zugehöriger Teil des folgenden Satzes augesehn wird auf den es hindeutet. Es ist 
dies klar darao ersichtlich, dass wenn A~lf mit seinem folgenden Satze an einen vorher
gehenden Satz durch ,. aogekollpft wird, ,. durchaus nicht notwendig an A~lf zu treten 
braucht wie dies in ersterem Falle zu erwarten wll.re, sondern d&BB ,. sehr hiiufig erst an 
das auf A~lf folgende Wort angehiiogt wird(§ 332 b), so A~lflß,.P'~+,.IIf.+•hh"ßl 
f,IID~:P'PA Mt. 2, 9 und siehe, der Stern den sie im Osten geselim hatten, leitete sie, ferner 
Mt. 3, 16; 7, 4 (PI. in beiden Stellen Asyndeton), 2 Kön. 4, 32; 2 Chr. 26, 20; Jud. 9, 43; 
dagegen auch A~lf,.l hllC'f IID11 1 ßAQ=t=•~ All- Mt. 9, 3 und siehe einige von den Schrift
gelehrten sprachen in ihrem Herzen. 

d Bei Feststellung derjenigen Verba .welche sich ein zweifaches unmittelbares Objekt unter-
ordnen, ist wohl zu beachten, daBB solche Beispiele bei denen das eine Objekt durch ein 
unmittelbares Suffix dargestellt ist, keine volle Beweiskraft haben, in Anbetracht des§ 232 a-d 
erörterten weitschichtigeren Gebrauchs der unmittelbaren Verbalsuffixe. So ist, trotz sonsti
ger semitischer Analogie, beispielsweise aus ~C",J.11A,_.,.,.~'f1Jollf1~ Deut.4, 14 dass ic1l 
euch sein Recht leltre durchaus nicht der Schluss zu ziehn, dass A,..,..,l. ein doppeltes 
unmittelbares Objekt regirt, vielmehr deutet Aih1fß- 1 ••++ 1 A,..,..,l.. Koh. 12, 9 eher 
darauf dass das Suffix in A,..,.,.~'fiJo dativisch ist. Indem wir so beschaft'ene unsichere, 
ausserordentlich zahlreiche Beispiele bei Seite lassen , belegen wir beispielsweise folgende 
Verba mit zweifachem direkten Objekt. Causativa unmittelbar transitiver Verba: A*"f Tar.69a 
sehen lassen, A,.mß". A.-Mest. 88 b bew(&ehen lassen, A,.lll Tar. 52 b, 63 a ergreif• ~ 
sen, AAßA Ex. 28, 41 ankleiden lassen, AIDl.l\ Prov. 8, 21 erbet. lassen , Aß~ Chr. 33 b 
essen lassen. Andere Verba: -~ füllen Mt. 22, 10 (dagegen mit einem ß Jer. 19, 4); -&~ 

beladen, auflegen Chr. 17 a; Est. 1, 11; +'I salben Tar. 21 a (dagegen mit einem ß Ps. 46, 7); 
1r.l.m verstümmeln, abschneiden Chr. 26 a; Am geben ( seteen, tnachen) Eph. 4, 11; A"l.1 
Job. 4, 46; Jes. 26, 2; Jer. 37, 15 uam. Besonders wollen wir noch aotllhren f,1i~1,.1ß+"t1 
.,~{..,1fß.1:"J'i111"-111\,.'flß.4f.~ Jud. 6, 27 und als er sich vor seines Hauses und 

seiner Stadt Leute fürchtete, dies ett- tun; entsprechend im Aeth. 
Die Causativa der unmittelbar transitiven Verba können aber zur Vermeidung von Un

dentlichkeiten auch eine Rektion haben, bei der die passivische Wendung des Verbalbegriffs 
untergelegt wird. Statt des zweideutigen A,.,.~~ 1 A,l-111 steht Tar. 34 b A,.,.~~ 1 bA 
,l-11 lass mich von deinem Sohn begnadigt u:erdenl; tnCU1 1 hH.U 1 tliD- 1 ""' 1 ~~,.~bU 
Chr. 43 a der du deinen Speer von dieses Mannes Blut nicht berührt werden lässt; P' ,;J'fo-1 1 
A~m.A+ 1 A:J-,.11t Röm. 6, 12 lasst euer Fleisclt nicht der Sünde geh.orsam sein!, desgl. 
Deut. 26, 19; ß,l-oß1A,.ß~~ Ab. dict. 326 il m'a fait tnanger par les hgenes; hA-~1111~1 
f'K 1 16.oß1 1 1\,.'f 1 A,.mCf. Tar. 55 b von einem anderen die Leute des Kaisers Jakob 

rufetJ lassend. Ueber die Präpositionen hier s. § 294 e; mit A ferner A,.~." 1 Cor. 16, 34; 
A,.4..,.~ Luc. 6, 14; 17, 14; Mr. 1, 44; Aß~ 1 Cor. 13, 3. 

e Ein allgemeines Objekt 1 finde ich - ganz abgesehn von den zahllosen Beispielen in 
den Bibelllbersetzongen welche ich absichtlich möglichst bei Seite lasse - nicht ganz selten in 

1) Die Parallelen ergiuzeod welche Nöldeke, mand. Gramm. § 271 namentlich in den Anmerkungen bei
bringt, kann ich noch verweisen auf Pott, Doppelung S. 161 «.; Vieho«, Schillers Gedichte (S.Aafl.) I. S. 14. 
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den Originaltexten. Die Stellung desselben ist wie die des Objekts Uberhaupt sehr vorherr
schend vor dem Verbum, in dem alten Text M~. dagegen nach dem Verbum. Isenberg bringt 
gramm. S. 169 den Satz _,.IIJ+h 1 )aiiDIIJAIJo "as for coming, I shall come" besser wohl 
ich werde bestimmt kommen; dieselbe Phrase finde ich Chr. 16 b IIDr'IIJ+h 1 IID'P.fuß~ 1 ~ßC 
er war in der Tat eu mir gekommen. Viel hlufiger als den Infinitiv gebraucht man ein 
substantivisches Abstraktum von gleicher Wurzel, so it,."f,.., 1 IJoll- 1 it~r':l" 1 ,.itA,...A~ 
Pet.Br. 11-12 griissen Sie alle die Ihrigen recht sehr von mir, +rc+ 11\..,~ Chr. 4 b als 

Er lernte, "I"C4- 1 6l~+ M~. 69 ohne (ihn) ruhen su lassen, ,.1C4-+ 1 :Jr"' 1 ..,C4-+ 
ibid. um ilm ;m geisseln. Oft finde ich das allgemeine Objekt durch ein Adjektiv nilher 
bestimmt, so -oC-1: 1 ,."..,. 1 ;l-118_. Chr. 26 b Er war schwer krank, 'P~ 1 .. .,., 1 .,." ;J 

=fdJ- ibid. er kämpfte einen harten Kampf mit Ihm, )a:f.., 1 4"111 1 .,. .. ,... Chr. 31 a Er 
rimte heftig uam. Bei dem unpers. f.h 1 AA sich freuen z. B. it,."f 1 IJoll- 1 :1-~+~t.h;l- 1 
f.h 1 Ji~=F .. 1 Sam. 11, 16 alle Leute freutet~ sich sehr, desgl. Mt. 2, 10. Sehr selten mit 
der Accusativendung: 'J,.i.r'1 ..,A+h"J 1 :1-A+"A"f Jer. 13, 17 und mein .Auge wird sehr 
weinen. - In Fällen wie i:Cb-fD: 1 fD"li"' 1 IIDlii 1 ~ßC 1 f'li"IJ Chr. 19 b und die Türken 
hatten einen Verhau aus Dorneu errichtet ist das dem Verbum gleichwurzlige Concretum 
naturlieh direktes Objekt. 

Wir schliessen hier die Fälle direkt objektischer Rektion an, bei denen Ellipse des Ver- t 
bums stattfindet. Beim Schwur wird der bei dem geschworen wird durch den Accusativ 
ausgedrUckt, abhllngig von einem im Sinne behaltenen Verbum wie anrufen oder ähnlich. 
So ihldJ-1 )a-,H.A-ß.h.C"J 1 ~~& "J 1 h11Dht- 1 IJoll- 1 f ~~~~"J 1 Kön. 1, 29 beim lebendigen Gott 
der mir meine Seele von aller Not gerettet hat I; blos ihl• 1 )a-,H.A-ß.h.C"t ohne folgenden 
Relativsatz z. B. 2 Sam. 16, 21. Der Schwur selbst kann dann als direkte Rede folgen, so 
1 Kön. 22, 14, f.f.CP"t"J1 ,...,.,.,+1 )a~"J+11'ß'1"f1 'i""fiJo Gen. 42, 16 beim Leben Pharao's, 
ihr seid Spione!; viel gewöhnlicher aber fasst man ihn durch )a"Jf. als indirekte Rede 
zusammen. Es liegen dann in einem solchen Schwursatz also zwei Ellipsen vor, so ihl",. 1 

)a..,H.Ji-ß.h.C"J 1 ßH. 1i 1 ~1C 1 IlD+."~+ • )a"JIII1~li 1 Sam. 28, 10 beim lebendigen Gott 
(schwöre ich) dass dich hierfür keine Strafe treffen soll!, dsgl. 1 Sam. 29, 6; 2Sam. 14, 11. 

Ebenso ist der Accusativ aus einer Ellipse zu erklären in dem wehklagenden Ausruf 
t-1\. "J 1 t-1\. "J 2 Kön. 4, 19 o mein Kopf, mein Kopf! 

Inß.nltlT. Ludolf lehrt gramm. S. 49 § 8, dass der Infinitiv nicht Verbal- sondern Nomi- §191a 

nalrektion habe, wie 11Ddalh1f,.~C aratio terrae, IID+liAifA+hA+ plantatio plan-
tarum uam. Ich habe indess in meinen Texten nur sehr vereinzelte Beispiele dafllr gefunden, 
dass der Infinitiv eines transitiven Verbs auf ein Nomen das in objektischem Verhältniss zu 

ihm steht, nominale Rektion ausUbt: A"7"J 1 fh-oh+"J 1 "7h.,.'PA 1 ,.iiiiJA Jes. 28, 9 wem 

wird er geben, die Predigt eu verstehn ?, )ahh 1 IJJ,.~ 1 IID-rlTI "''-C"A 11 fiD,.~fDI IID-r 
l'PI )ahh 1 )aiJA- 1 IID1ft-+ 1 "''-C"A Lev. 26, 6 es wird bis eum Weinabschneiden dauern, 
und dns Weinabschneiden wird bis eum Kornsäen dauern. Ist das Objekt durch ein blosses 
persönliches Pronomen ausgedrUckt, so kommt zuweilen Nominalrektion vor, indem sich das 

Pronomen als Nominalsuffix an den Infinitiv anhängt, so fD1h 1 )a'lfAIJo 1 h..,"J~'P 1 ß+C 
Luc. 12, 49 und was will ich, ausset· sie brennen lassen?, "7"JJli:"JfD1h.f.AfD1i1ß:\~ Hes. 
43, 23 und nachdem du voUendet hast, ihn eu reinigen; ebenso als RUckweis im Relativsatz 
.,~l",. 1 ,.,,.1QdJ-"J Mt. 12, 2 das (Ace.) was eu tun sich nicht eiemt, IID-ßl\-1 ,..,,.,q 
.. ., Mt 12, 4 das (Ace.) was eu essen sich nicht eiemt. 

49* 
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b Ganz unendlich überwiegend ist aber die Verbalrektion des Infinitivs, auch dann wenn 
das Objekt ein persönliches Pronomen ist. Die Bild11ng oder Nichtbildung der Accusativform 
des Objekts geschieht hier nach denselben Gesetzen wie bei der Abhllngigkeit vom Verbum 
finitnm. Indess scheint es beim Infinitiv llDStatthaft, das Objekt appositionell zu einem Snffix 
zu stellen (§ 290 d); ich kann überhaupt keine Verbalsuffixe am Infinitiv finden. Zu bemer
ken ist auch noch, dass der Infinitiv sich sein direktes Objekt mit sehr grosser Regelmlls
sigkeit vorsetzt, aber nicht notwendig unmittelbar, ganz abgesehn von dem Zwischentritt 
eines regirenden VerhlLltnisswörtchens; bei Aneinanderreihung mehrerer Objekte öfters teilweise 
Nachstellung, so IIDA'"di~IQAI.,dJ+If)a1H.hoßdl.c-tr~~,.A Mt.~2,29 aus Unkentatniss 
der Schrifl und der Kraft Gottes. Beispiele: h1+11 bilD~+ Hi. 22, 4 oon Furcht vor 
dir, ,. '1i11 .., 1:1.1 Mt. 9, 28 dies zu tun; ,. 'li1 1 +~~ 1 ".IIC Deut. 2, 3 diesen Berg "" 
um.rielm; ~1~1,".,..,,.. 2Kön.10, 6 mein Wort zu hören; h1~-1:1111D,.~+ Gen.11,8 

die Stadt ·~ bauen; ihA....,11A.,dJ+ Dan. 2, 3 den Traum .ru wissen; ~~l-~.,~ 11A.,I\~I: 
Chr. 4 b den Dadjatj Maru zu verfolgen; ~1C 1 ß.,~~A M. 3 b durch das Forllasstm eines 
Wortes, ~m.h+ 1 ..,,..,.,./.,. Mr. 2, 7 Sünde vergeben, )a 1 !-~ 1 ,.1\\ 1 AIIDoß~+ Mr. 3, 20 
nicht einmal Brod .ru essen; oflC11A..,1'f+ Chr. 4 a Geld zu verdienen, ~C1:11ß.,1:1.1 
Ps. 9, 16 durch Gen"cht üben uamm. Der weiten Trennung von Infinitiv und Objekt wegen 
sei angetlthrt: 41CQ11"1'-1+.,.1ßA.~I)a1~~~)a1~1.,1:/.'1 M. 2 a wie das Abendmahl 
zu vollziehn, Weisen weglassend, mit anderem Brode. 

c Das Subjekt des Infinitivs steht im Genitiv, wie wir § 246 c an mehreren Beispielen 
sahen; ferner f,.Ah+ 1 IIDAdJ'r M. 2 a das sich Verändern eines Zeichens. Beispiele des 
Falles dass das Subjekt ein blosses persönliches Pronomen ist: hoß 111DQA- A.-Mest. 79 b 
sein "Vater" genannt werden; mit gleichzeitigem Objekt ,11u•h+A-11+.,. Tar. 62 a seine 
Verfolgung des Kaisers aufgebend, hC0.1 P' ."J 1 IIDAßr\o A.-Mest. 91 b sein von ihr Fleisch 

annehmen, oflC 1 ~1+1 "..,.m-1: Chr. 16 a sein dir Geld geben, IIIP:J-+1 1 ß.,,.Ab=F• 
Geogr. 30 durch ihre Göt.renverehrung, ,.11~11.,A+,. Chr. 7 a Sein dies sagen, desgleichen 
Jod. 9, 16; Neh. 13, 18; Jes. 26, 16; Job. 6, 26; Gal. 2, 18. Als Beispiele dass das Subjekt 
dem Infinitiv nominativisch beigefttgt wird, wie dies z. B. im Hebr., Arabischen, Italienischen 
vorkommt - und auch im Aetb. wUsste ich Qa)A in )a,-Qa)Aiß'f!hu•11P'+Ila1H.hoß 
di.C Mt. 19, 24 nicht anders zu deuten - könnte ich, abgesehen von den § 248 c angefttbr
ten nicht ganz sicheren FlLllen, nur anflthren das von Lndolf gramm. S. 32 gebrachte di11D.II1 
IIDIII-1.1: nivem cadere, h,.~h 1 11111- 1 11DII"1 1 itGJ- 1 h,.~h 1 "..,., A.- Mest. 92 a GoileB 

Menschsein, eines Menschen Gottsein, wahrscheinlich auch .'J~ 1 A.'J~ 1 IID1bC++ Chr. 23 a 
wo mir aber die Bedeutung des Infinitivs unbekannt und somit die Constrnktion unsicher isl 

§298 a Particlp. Hllnfiger als der Infinitiv Ubt das Particip nominale Rektion auf sein Objekt 
aus; so f-tUfCidJII:fo Job. 19, 12 des Kaisers Freund (so weiter bei Lef. ia sAo wadadje 
sociable, humain, ia balagar wadadje popu,laire, ia gnenzeb wadadje rapace, ia demme 
wadadje sanguinaire); ferner ftft',.A 1 4C.•li Jes. 3, 7 Wundarzt, f~m.h+ 1 h1A."Jß 
Gal. 2, 17 Diener der Sünde, fdJ11:"111ßQ'tdJ- Gen. 4, 9 meines Bruders Hüter, fh-ß-1: 
111Jei\-1JliiX Gen. 24, 2 den Befehlshaber seities gan.ren Besit.res. Mit nominalen Suffixen: 
ll~ll-1 Jes. 64, 8 unser Verferliger, 11~111-1 Koh. 8, 8 seinen Verferliger. 

b Aber die verbale Rektion ist im Ganzen doch hllnfiger; so )aC'I( 1 dJII:fo 2 Chr. 26, 10 
.Ackerbau liebend, ~Cß+• 4w't Apg. 9, 48 Ledergerber, ll~,. 1 h1:~1. Hiob 25, 2 ..lih"edell 
tnachend, m.c+1 AQli Ml 6, 22 Lumpen an.riehend, +TCimQ.flo HL 6, 7 Mauer Ttütende, 
h;J-hA+ I mQ't Job. 20, 15 Garten hütend, ferner Gen. 4, 2; Amos 7, 14, A!- I h4~.~. .. 
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Gen. 41, 9 der Weinschenk, desgl. Jud. 9, 54. Mit accusativischer Form des Objekts: f'äl: 
+"t~~1:~1. Ps.103, 6 Gerechtigkeit tuend, 1fi:')1~1:~i'fi1Jooi\e Ps. 53, 4 alle Gewalttäter, 
1L'rC'J 1 l)oi\e 1 ~'P-1: (Isenb. amh. spelling-book aE.) jede Rechnung wissend, IJooi\e') • ID~"li 
Hehr. 1, 2 Alles erbend, f'QihC'JfD•IID"t11:1 ~l\4f.,.,.')1 v-A- Ps. 8, 8 und jeden den Meer
weg durchsiehenden, ~•'JIA:ft1. (lsenb. gramm. 176) die Frucht sammelnd. Man sieht, 
dass in allen diesen Beispielen das Objekt dem Particip unmittelbar vorhergeht, grade so 
wie in den § 166 d angeftlhrten Beispielen mit der alten Accusativform des Objekts, welchen 
ich bei dieser Gelegenheit noch zuftlgen kann ~11! 1 .".~ Abbad. dict. 434 insidieux, diffa
matetw. 

Ich habe nicht gefunden, dass das Participium verbaler Rektion durch eine ihm vorge- c 
setzte Präposition oder den Genitivexponenten von seinem Objekt getrennt wUrde, vielmehr 
scheint ein regirendes Verhä.ltnisswörtchen stets dem Objekt vorgesetzt zu werden, oder wenn 
man will , scheint im betr. Falle stets die !nominale Rektion gewä.hlt zu werden. Man hat, 
ausser wenn eine Accusativendung vorliegt wie S. 194 aA., keinen Anhalt zwischen beiden 
Möglichkeiten zu scheiden. Ich finde: ßl!-~~ ... 1\41.• Gen. 40, 2 gegen seinen Weinschen
ken, f'C1oß11i'~':f')fDIID')ßC llr. 11, 15; Mt. 21, 12 und den Stuhl der Taubenverkäufer; 
die Stellung der Accusativendung in letzterem Beispiel scheint eher auf Verbalrektion des 
Particips zu deuten ( § 24 7 c d ). 

Da man in der Vulgärsprache den Genitivexponenten gern nnd hä.ufig fortlässt (§ 246 e), 
so werden hier Verbal- und Nominalrektion des Particips il.usserlich oft zusammenfallen. In 
Fillen wie QihCI~;J"li Meerbeherrscher, Titel des Gouverneurs des Kttstenlandes (s. Isenb. 
Iex. 107; Massaja S. 267), ist es auch schon fllr die Schriftsprache nicht zu entscheiden, ob 

QihC virtueller Genitiv oder Objekt ist, da bei 'fitnlaturen auch in der Schriftsprache sehr 
oft der Genitivexponent fortbleibt (§ 246 c). Aus einem anderen Grunde ist es nicht ersicht
lich, ob in f'IDß11 11;1- 1 mQ-1: HL. 1, 6 Weinbergshüter nominale oder verbale Rektion 
vorliegt. 

Es mag sein, dass auch poch bei anderen Adjektiven aktiven Sinns verbale Rektion vor- d 
kommt; ich finde Lud Iex. 48 .,Qoßl•ih'l' Ibis, serpentes devorans, fl•11DIII: Chr. 41 b 
mmsehenliebend. 

Passivum. Reflexivum. 

Einige Keime zu einem Passivausdruck welche manche Sprachen energisch entwickelt § 294 a 
haben, die aber im Amhar. ebenso unentwickelt geblieben sind wie in vielen anderen Spra-
chen, mussten wir schon früher erwil.hnen. Dahin rechne ich zunil.chst den § 170 b erörterten 
Ansdruck' einiger intransitiver Begriffe durch das Causativum unmittelbar transitiver Verba 
mit UnterdrUckung des reflexiven unmittelbaren Objekts. Dass anf ganz gleiche Weise manche 
Sprachen, namentlich die turanischen, das Passivum ausdrUcken, ersehe ich aus v: d. Gabe-
lentz, Passivum § 16. Weiter erwil.hnten wir § 263 b die Verbindung der Verba des Gehens 
mit Nominibus abstractis; vgl. dazu v.d.Gabelentz aaO. S. 499 f., Bopp, Sanskritgramm. §446 
Anm., auch pers. ~~ eigentl. gehen; deutsch verloren gehen. Drittens wollen wir noch 
anftlbren IIDh~ 1 ßi\IJoo Ab. dict. 101 j'ai mange l'affliction, ich bin bekümmert UJOrden = 
pers. ~;".=.. ~ und Aehnliches, deut.sch Aerger rut.tet'schlucken in etwas nUancirter Bedeu-
tung; vergl. ferner v. d. Gabelentz aaO. S. 601 f. 

Zum Hauptausdruck ftlr das Passivum ist im Amh., wie in den übrigen semitischen und b 
wie in vielen nichtsemitischen Sprachen, die reßexive Modificirung des Verbums geworden, 
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und zwar nicht die IL1188ere Zuftlgung des relexiven Pronomens zum .Aktivum wie dies andel'BWo 
vorkommt (Gabelentz § 9), sondern eine einheitliebe Reflexivform. Das prlfigirte i' des 
Reflexivums deutet an dass das Subjekt zugleich Objekt der Verbalhandlung ist, und zwar 
Objekt im weitesten Umfang. Dieser Ausdruck des RefleJ:ivverhiLltnisses ist ilter und daher 
kraftloser geworden als der Ausdruck vermittelst iLusserer Pronomina; sobald die Identität 
von Subjekt und Objekt auch noch so leise betont werden soll, genügt die bioSie Reflexiv
form des Verbums nicht. Während im Arabischen die Vorstellung der tätigen und entgegen
kommenden Selbstafficirung des Subjekts - sei es durch seine eigenste Handlung, sei es 
durch eine von aussen herantretende - bestehen geblieben ist, und dadurch gern sogar ein 
neues Bedeutungselement hinzutritt, olmlieh das des Gelingen& der Verbalhandlung, 1 so ist 
jene ursprUngliehe Vorstellung im Aeth.-Amharischen weit blasser geworden~ und die eigent
lich nur jener Vorstellung dienende sprachliche Ausdrucksform kann unbeanstandet auch in 
Fällen gebraucht werden, in denen weder eine Selbstatlicirung des Subjekts noch ein Gelin
gen der gegen dasselbe gerichteten Handlung vorliegt, sondern in denen lediglich der V er
such des Afficirtwerdens des Subjekts eonstatirt werden soll, d. h. das Reflexivum vertritt 
ein Passivum im weitesten Umfange. So heisst z.B. h-\I-RA-h1A.~-t1 Mt. 4, 1 dass er vom 

Teufel versudat würde (aber der Versuchung nicht erliegen sollte), wogegen das entsprechende 

~lh.t.j;.11 ~:ii!! fast bedeuten wUrde "dass er der Versuchung des Teufels erliege"; vergL 

das Beispiel bei Fleischer, Btrge. von 1863 S. 168 oben. F'älle die dem arab. Gebrauch ent
sprechen s. unter e aE. 

c Die nihere Art und Weise des in dem Reflexivcharakter liegenden Objektsverhältnisses 
betreffend, so scheint die feine ethische NUance des letzteren weit blutiger als im Aethiopi
schen zu sein. Solche Verba sind ftlr uns reine Aktiva. So kann das Reflexivum H~ 
ganz aktivisch umannen heissen, während ith. i'dtft4L nur umarmt werden bedeutet, z. B. 
GJ1~ 1 A~ 1 +:J-ft.C.IA1i 2 Köo. 4, 16 du wirst einen Sohts umarmen, auch lsenb. Iex. 122 

;J-cft4-=FIIJ- Gen. 48, 10 embraced them wo mein Text indess lieft". Ferner bedeutet :J-1.1 
nicht wie ä.th . .,...,~1 tJerlassen toerden, sondern t•erlassen machen, herausreissen, retten; 

es ist dann als Reflexiv anzusehn zu einem doppelt transitiven ..,1:.1 (das in gleicher Bedeu
tung mit Ji~l:.1 anzunehmen ist); Beispiele: Ji~~~~:J-1:.1~fDih1.,f.'fiA}['fl)t~ Psalm 
144, 11 befreie und errette mich aus der Hand der fremden Kinder, ferner 2 Kön. :!0, 6; 

2 Sam. 19, 9; Deut. 22, 27; Ps. 120, 2. Aeth. dtDD, amh. ,:1-DDDD krank sein; ä.th . ..,.,., , amh. 
i'=\11 Ex. 14, 15; Cbr. :!5 ab marschiren (spec. mit Train). Während ferner .,..,.~m im 

Aeth. nur heisst tJersclllutJgen werden, so kann amh. i''Pm sehr wohl tJerschlingen bedeuten, 
80 .,"...1 I rr-+'Pm- Mt. 2a, 24 die ihr ein Kamel tJerschlingt (PI. rri:m- ftlr ,,.+ 
dJ-Ißo ), f"t 'PmiiJ-1 1 Petr. o, 8 C. welchen er t•erschlingt (PI. f"Y.IIJ-miiJ-1); dagegen .,..,m 
passivisch 1 Cor. 15, 55; 2 Cor. 5, 4. Ferner +ltl:.'i'A"fi Luc. 22, 61 C. PI. du wirst mich vrr

Zäugnen von .,.lt.Ji:,, wllhrend ä.thiop. i'hihl:. nur passivisch (dagegen Luc. 22, 34 C.Pl. +h 
I.~). i' 111 finde ich in reflexiv - passivischer Bedeutung sich halten, ergriffen werden, 

dagegen fDIJ•i'lll'f "sie kriegte Geburtswehen" Apocal. 12, 2; Galater 4, 19; dies scheint 
mir wenigstens die natürlichste Auffassung der Redensart zu sein (um so mehr da auch ftlr 
ll.th. i'A~II Dillmann Iex. 768 noch die Bed. pro pignore sibi eapere nachweist), wiewohl 

1) Das gleiche neue Bedeutungselement tritt oft beim Causativum hinzu; vergl. li'C.:f er hat m" (rNit 

Erfolg) bittet~ lasse", hat ihft erhiJrt. Auch zwischen Ji.,~f be"9m und Ji1"f finden ,·ermittelt der hinzu
tretende BegrUF des Erfolges. 

- - - . _ ___"" 
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sie sich auch noeh auf eine ·oder zwei andere Weisen erklären liesse. Weiter fUhrt Lef. bei 
einigen Verben das Perfektum zwar im einfachen Stamm, das Imperfektum dagegen im 
Reflexivstamm an, nämlich sime baiser im Impert: isimal, male jurer im Imperf. imalal, 
chare va·incre ('lf l = äth. flOI! urspr. serorechen) iin lmperf. icharal. Ich will indess nicht 
entscheiden, ob bei den vielen hier aufgezählten Verbis med. gutl, wenigstens bei Let: zuwei
len, das Imperf. nicht scheinbar nur zum Reflexiv gehört, ob nicht vielmehr das charakteri
stische lange a des Pert'ektums sekundär auch in das Impert: eingedrungen ist. 

Da eine besondere Passivform weder im Aethiop. noch im Amhar. existirt, sondern das 4 
Reflexivum seinen Gehranch sekundär bis in die Sphäre des P&I!Sivbegritfs ausgedehnt hat, 
8G halte ieh es nicht ftlr richtig wenn man die Rektion des äth.-amharischen Reflexiv-Passivs 
mit der Rektion der arab.-hebräischen ablautenden Passiva ohne Weiteres zusammenstellt. 
Aeth . ..,.""'f1h"., ist nicht "man nannte seinen Namen" und steht nicht in gleicher Linie 
mit 1~.11-,.,~ .,!~ (Dillm. Gr. S. 387; Trumpp, passive Construction !15), sondern es bedeutet 
zunächst nur "er nannte sich seinen Namen", grade so wie .,.flfDf 1 ,.".. zunächst nur 
heisst "sein Name nannte sich". Ebenso nehmen Verba die im Activum zwei oder mehrere 
Objekte bei sich haben - seien es nur Accusative oder Accusative und Dative - eins der
selben im Reflexivum in sich auf, während die Rektionskraft des Verbums auf das andere 
oder die anderen völlig unverändert bleibt, auch dann wenn der Sinn des Satzes schon rein 
passivisch ist; es ist mindestens unnötig das direkte Objekt als nähere Bestimmung zu quali
ficiren (so Dillmann, Gramm. S. 341, dagegen 345 aE.; vgl. auch Nöldeke, mand. Gr. S. 396 
Anm. 1.). Beispiele sind: ,. .. ~+., 1 fl.,. IIJ-1\- 1 ,.., .... "7C Chr. 21 b dass jeder Mensch Wahr

heit sich lehre, desgl. Hebr. 5, 12; Jer. 13, 23; Gal. 1, 11. 12; Eph. 4, 20; .J'.U~., 1 b,.. .. ., 1 

..,..".., ... Chr. 18/9 nähre dich mit diesem Kusso! ebenso b,..1 f"7.11D1ofll)a-,-,ll Chr. 18 b 
ein Fremdling der sich mit Kusso nährt; -JIIDA-;I==t= .. 11ii: 1 ..,..~~ .. 1 ~ß"- Gen. 37, 25 
ihre Kamele waren mit Gewürs beladen ganz passivisch; ~h'li., 1 ..,..,.q Mt. 6, 17 salbe dir 

dein Haupt!, "...,41,.hi+JI.h.,lf..,.4'Q Ab. cat. 221 (Haar) welches mit dem heiligen Geist 

gesalbt ist ganz passivisch, ,.,.,1..,.4-oflfo A.-Mest. 96 b sich mit jenem salbend, mit dop
peltem Insseren Objekt ~..,=r= .. ., 1 -JfDQCU., 1 ..,...,. ... .,.., Tar. 18 a mit ihrem Blute deine 

Stirn salbend; cft'hi\-.,I,J'.41,.1Dhlll.,~ 2Kön. 8, 29; 9, 15 dass er sich seine Wunde heile; 
..,.-.,= .. -, 1 ..,..,.,..,..,..",. Chr. 19 a eigentl. sich Ihre Hüfte durchbohrend aber dem Sinn nach 

mit Ausschluss jeder Selbsttätigkeit indem Ihre Hii{te durchbohrt war. Fernere Beispiele, 

bei .,.if41..~ sich t•erhüUen Hes. 24, 22; Gen. 38, 15; :J-m4' sich.umgürlen Luc.12, 37; Lev. 
16, 4; Ex. 12, 11; Prov. 31, 17; ,:1-mß sich waschen HL. 5, 3; Mt. 27, 24; Mr. 7, 3; Gen.43, 31; 
Apg. 22, 16; ..,.\\A sich schminken Hes. 23, 40; ..,.1d.d. sich berauben Hes. 21, 26; ..,.4-AA 
sich krönen M~. 78. Antfallend ist )a~lb.,d..C.I1A.,.111CIJol~~ Ex. 6, 12 ich bin der ich 
mir meine Lippe nicht beschnitten habe wegen des FehJens der Accusativendung (vgL§290a), 

denn als corrigireude Apposition zu )a~ wUrde sich h.,d..C. nur hart fassen lassen; eher 
könnte es Restriktion sein. 

Wenn das Reflexivum unpersönlich gebraucht wird, so wird seine Rektion dadurch nicht 
anders. IIJ').IJ.., 1 41~ .. ') 1 1\.i:., 1 111-T., 1 ßflAil Chr. 1 b dem Manne sollen die Hoden, dem 
Weibe die Brust ausgerissen werden ist wörtlich vielmehr es soll sich ausreissen dem Mamae 
die Hoden (Ace.), dem Weibe die Brust (Ace.), eine Constraktion welche sich im Deutschen 
bietet in Sitzen wie "es verschenkt sich leicht einen Taler aus fremder Tasche". Dahin 
gehören aus dem Aeth. Fälle wie ..,.flfDf 1 ,."., 1 A)a..,II.Ailda.C • ~6A.h Deut. 28, 10 eigentl 
es ru(f sich t'iber dir den Namen Gottes; eine persönliche Autfassung ist hier nicht möglich. 
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Ein allgemeines Objekt im Accuaativ: i111ßll, • .,.011-ßll'i A 'i Mi. 2, 4: detatt wir sitltl 
gans und gar geplündert. 

e Das Agens des Passivums kann durch die Präposition h eingefllhrt werden, da das Agens 
der Ausgangspunkt der ganzen Handlung ist, so h..,_liiA-11 • A.~.,., Mt. 4:, 1 dass er vom 

Teufel t•ersucllt würde, hffl.ll• 'hCll"ll • Jr.A.,.."~,. M. 1 b sie sind nicht von Jesus Christus 

angeordnet, hA,lA,lU• .,.,.,AI A.-Mest. 89 b t'tnl tleinem Enkt>l geboren werdtmd, deagl. 
Jes. 65, 1; Koh. 12, 11; Apg. 22, :-10; 1 Cor. 7, 25. Aber das Agens kann aach durch ß ein
geftlhrt werden, da es das Instrument ist durch dessen Selbsttätigkeit die Handlung entsteht, 
80 ßffl-{1 • 'hCll"ll • ,.,.."~ • :J'~+ M. 2 b die Worte welche durch Jesus Christus angeordnet 

sind. Weniger scharf wird das Agens durch h-11'~' seltner ß-11'~ eingeftlhrt; z. B. 
Prov. 14, 20; Mt. 2, 15; 11, 27; 22, 31; Luc. 1, 26; Dan. 5, 24. Durch die Präposition A aber 
kann ein Agens nur dann eingeftlhrt werden, wenn sich das Subjekt der Verbalform gleich
zeitig selbsttätig entgegenkommend bewegt; während h'l;l-• Jr.A;I-1111.,.,. 1 Cor. 1, 26 nur 
heisst mir ist vom Herrn nicht befohlen worden, heisst ~ft'f•)a,,._:f"lllt Tit. 3, 1 dass sie 
den Fürsten gehorsam sind desgl. Gal. 3,1; A)a-,H.Jr.ilda.C• QA.,.11t•1.11. Geogr. 30 als sie 

sich Gott nicht unterwarfen desgl. Ex. 14, 12; Röm. 6, 18; 7, 26; A-.~~·.:1-r'f• Tar. 62 b 
sie seigte sich dem Gran desgl. Mt. 6, 1. 6; 1 Cor. 16, 6. 8; A~,.'f•A.;I-IDtfl Mt 6, 16 dass 

sie sich den Leuten bekannt machen. Hes. 14:, 3 scheint h~ das Agens einzuftlhren, und zwar 
im Sinn von A: )a~(l • h~C"=F",. • Amft, und soll ich mich von ihnen ausfragen lassen? 
Wenn das Agens als unmittelbares Suffix vorliegt, 80 kann bei dem weitschichtigen Gebrauch 
letzterer Zweifel sein, ob es durch A oder durch h aufZulösen ist; in .,.A"..,u-'li Gen. 17, 20 

ich habe dich er1Wrl, .,.A".~",. Gen. 26, 21 er er1Wrte ihn (Refl. von A•~ bitten) ist es 
wohl sicher durch A aufzulösen. 

C. Indefiniter und unperslnlleher ~ebraueh des Verbums. 

§ 29öa Das in der 3. Pers. mask. sing. des Verbi finiti und des tatw. Infinitivs enthaltene, auf 
ein äusserlich zugeftlgtes Subjekt nicht bezogene Pronomen braucht nicht immer als ein 
determinirtes Pronomen aufgefasst zu werden, es kann in ihm vielmehr auch das penönliche 
Pronomen indefinitum liegen; z. B . .,.",. • iiA- • .,.,.,,_ • ~~'- • ).I, • 111~ Chr. 27 b (als ich 
1um Stosse ausholte) fasste mir jemand von hinter tnir meine Hand, "lass ab!" sprechend 
(und als ich mich umwandte fand ich niemanden der gefasst und gesprochen hätte); ·ßU,. • 
tfiCQ, • ,.,,_ • W • ßA.~ • ,_,:(~ • ,.,,_ • .,~1.-. •lA • ~",. M. :! a und dies ist •· B. die 
Vollsiehung des Abendmahls mit anderem Brode, indem jemand W ei.retJ fortlässt; ferner 
11,~.,-.,.Jr.A:J'•.,.h~A • ,.,..,.. Im~., •... Jr.AU I .... I h~~· Cbr. 34 b ein Haupt

mann UJUrde angeklagt; "Wenn der König •u Grunde geht .... hast du gesagt" sprechend, 
klagte ihn jemand an. Namentlich in den beiden letzteren Beispielen wUrde der Sinn auch 
gestatten, das indefinite Pronomen in distributiver Allgemeinheit zu fassen und durch man zu 
übersetzen; die meisten anderen Sprachen drUcken die Vielheit unbestimmter persönlicher 
Subjekte lieber als Summe durch den Plural der Verbalform aus. Dies kommt auch im Amb. 
oft genug vor, aber beim tatw. Infinitiv scheint man den Singular sehr vonuziehen. Beide 
Ausdrucksweisen in harter Weise zusammengestellt finde ich mehrmals Q.-Haim. 2 b: ßJr.~ 

,. • t.r't'. oA-o• O.'hJJ.•,.,,_,Jr.cr-11 ·-n .~",.,.. • n•-or• Jr.,.'t' • ot.~ • O.'hJf.•lt,~· 
tJJ.ll. A.1'C:ll ,_.,., .~ .. ,.. • rt.~, •hA-o • rA-o,•hJr.~· Jr.,~. Jr.~c't • .,".,, ß111A 
denn toenn man, mit dem Munde glaubend, mit dem Hersen läugnet, so bedeutd dies w .Ari.s 
sein; und toenn man, mit dem Hersen glaubend, mit dem Munde läugnet, so bedeutet dies wie 
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der h. Petrus sein; es guiemt sich su glauben indem man den (Glauben) des Mundes mit dem 

des Hersens, den des Hersens mit dem des Mundes vereint. S. ferner 'IJP.f. Ml16, 26; 
Mr. 7, 27 indem man nimmt. In der Stelle Chr. 39 a 1-ii~P 1 .,....,.,... schlagend beraubte 
man sie (die sclwaniscltm Gesandten) ist eine Uebersetzung durch das singularische jemand 
ziemlich undenkbar. - Vgl. Tigriiia.gr. § 218 aA.; Dillm. 11th. Gr. S. 384 a. 

Durch die 3. Pers. mask. sing. des Passivs kann das Geschehen der Verbalhandlung b 

ausgedrUckt werden ohne Beimischung eines afficirten grammatischen Subjekts; so ß.d.l~Q 

=t=• Deut. 25, 1 wenn über sie gerichtet wird ebenso Ps. 9, 19; Mt. 7, 1; Röm. 3, 7; 1\f,A.,. 
h~:P•fD Jer. 161 4 nicht wird über sie geweint werden; h'lß.I+I.,.DDhhl!"Ai- Röm. 31 21 
indem von den Propheten für d{,lsselbe gezeugt worden ist; noch andere Beispiele EL 311 18; 

Jud.16,11.12; Luc.19, 26.- So sagt man auch J't"tJS.II11f'1 Chr.1 a es ereignete sich so u. ll.hnl. 
Bei der unpersönlichen Redeweise zum Ausdruck von Naturereignissen habe ich nur au c 

einer einzigen Stelle die 3. Pers. fem. sing. gefunden, nämlich lli-m.Af" Jer. 131 16 ehe es 
dt.mkel wird, dagegen das Maskulinum J'thtm.AfD Chr. 43 b bis es dunkelt, m.A1"f" 1 'I 
ßC Job. 61 17 und es war dunkel geworden. Das von Isenberg angeflihrte IIIIIJAJI könnte 

ein weibl. tatw. Infinitiv sein indem es tagt, ich finde indess nur ß"7AJI Jer. 35, 14. 16 (vgl. 
von dieser Wurzel die § 264 und 282 b besprochenen Ausdrucksweisen). Auch sonst Oberall 

ausschliesslich das Maskulinum, so 'I:J Tar. 36 b es tagte, ß"7..'1:Jßi-11..IL Chr. 7 a sur 
Zeit an welcher der Tag anbricht; f.OD7iA Deut. 28, 67 es wird Abend desgl. Lev. 23, 5; 

Ps. 104, 23; Mt. 20, 8; Luc. 24, 29; f.AQA Deut. 28, 67 es wird Morgen desgl. Ruth 3, 14; 

Zeph. 3, 3; Mt. 16, 3; Mr. 15, 1; f.ll"t"7A Mt. 16, 3 es regnet; ID"1"111\A § 331 d. - Vgl. 
Dillm. Gr. S. 385 aA. 

Bei der unpersönlichen Redeweise fl1r geistige und körperliche EindrUcke finde ich aus- d 
schliesslich die 3. Pers. mask. sing.; so bei Isenb. gramm. 182 '1'"f!i-1f.+At1'A mir ist etwas 
besser, lllhht1'A Isenb. Iex. 129 eigentlich es macht mich (mich) jucken d. i es juckt mich, 
Aßh~ Ab. dict. 181 mich schaudert, 1\Qtl ... ~ Ab. dict. 369 j'ai des douleurs qui changetat 
de place, '1.-l:"t 1 lf"-t,A Lud. Iex. 48 (vgl. gramm. S. 31 § 6) wo tut es dir weh?, ß.CQi
Tar. 17 a als es St'e hungerte, f,"..:l-":f-11- Jak. 2, 16 es möge euch warm sein desgl. 1 Kön. 
1, 1; Koh. 4, 11; vgl. weiter Mr.10, 22; 2Cor. 4, 8; 2Sam.1, 9; 1Chr. 21, 13; Exod.13, 11. 

Dahin gehört auch das § 331 d zu erwähnende 1-h 11\A. 

4. Partikeln. 

Anreihung. Asyndeton. 

Wenn man zur Anreihung 'i und anwendet(§ 225 a), so muss der anzureihende Satzteil §296a 

sofort auf 'i folgen, so f.f"'i• •-> Job. 19, 34 Blut und Wasser, ihf~"t'i 1 J't'ii:"t 1IDÖ1. 

Mt. 2, 14 er nahm das Kitld und seine Mutter; es wl1re unstatthaft zu sagen ihf~"t'i •IDÖ 

1.1 J't'ii:"t. Daraus folgt zugleich, dass wenn der Satzteil welchem angereiht werden soll, 

aus mehreren Wörtern besteht, 'i an das letzte derselben gehä.ngt werden muss; andererseits 
aber ist die gegebene Regel nicht dergestalt eng zu interpretiren, dass bei einem anzureihen-

den Nomen nicht Dependenzen desselben zwischen 'i und das anzureihende Nomen treten 

könnten; auch eine Präposition kann sehr wohl dazwischen treten; so 1111. 1 'l'il.f•'i 11111. • 
1-l-1: 11l"t:l-• f"t1ß-• 1-"ti"f Ex. 36, 9 Steine welche sum Leibrock und sum Brustschild 
passen, 4-'i'ilf"tßlri-•ODil~+ Job.18, 3 Fackeln und Brände von Hols. Doch gebraucht 
man, wenn einer der zu verknüpfenden Satzteile umfangreicher ist, ungleich lieber das in 
mehrfacher Hinsicht freiere f", das auch bei kürzesten Satzteilen ebenso statthaft ist wie t;. 

F. Prätorias, Die Amharische Sprache. 50 
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b ,., das erst dem anzureihenden Satztell enklitisch angehängt wird, erlaubt ein vollstän-
diges Zersprengen der Kette. Wir sahen schon § 245 a solehe Trennung mehrerer aneinander
gereihter Genitive durch das regirende Nomen, desgl Jes. 64, 11; auch § 251 b beim Adjektiv. 
Aber auch eine Kette durch ,. aneinandergereihter Subjekte und durch ,. aneinandergereih

ter Objekte wird oft durch das Verbum zersprengt, so lln+ •4-11-"f,. • ~ßo{.+ • lln+ • -Jf.'t 
"f,. Apc. 5, 6 und ihm ttlaren sieben Hörner und sieben Augen, dsgl. Jer. 13, 11; hll.l,.• )& "ft 
A-1•11-A-•Ah..,?Au-•ßlh-1:1,. Luc. 12, 18 und dorthin wül ich alle mein Getreide und 

mein Gut versammeln, desgl Mt. 22, 29 uamm. Auch die Stellung von ,. selbst innerhalb 
eines anzureihenden lll.ngeren Satzteils ist frei; wll.hrend z. B. Apc. 17, 5 (s. § 245 a) ,. dem 
ersten Wort eines aus drei Wörtern bestehenden angereihteil Satzteils angehll.ngt ist, sahen 
wir oben Apc. 5, 6 ,. am Ende eines zweigliedrigen Satzteils, ebenso IID~lll• :J-~+ • dDd 
ßC,. Jer. 48, 3 Zerstörung und grosse Verwüstung. Vgl. § 256 g. 

Ich finde ,. mehrmals ausser an das zweite auch schon an das erste zweier aneinander 

zu reihender Satzteile tretend, so A~+,.•~ß.l+,.• f."fi • ~,..'i Mt. 7, 12 denn dies ist das 

Gesets und die Propheten, lCfl.•8""\t1• Aßi=ri,.• Aht.!=ri,.•IID9A'i•1f'i"..1,.• ßJl~_, 
1,.•ß~'r1a1,.•~f.•llf1..,A'i Mt 5, 45 denn er lässt seit&e Bonne über Gute und ScAlecltte 

aufgehn und lässt seinen Regen über Gerechte und Sünder regnen, IID~h.,.fl'P1,.•f'l6.f.ß 
,,.,fl,."f Tar. 55 a ihren Boten und die Leute Jakobs, ferner Apg. 22, 4; Br. 12. 13. 19. 

V gl. auch die Beispiele § 27 4 g 2. Abs. 

Besteht ein Satzteil aus mehreren aneinandergereihten Nominibus, welche unmittelbar 
nach ihrer Nennung nochmals mit einem Ausdruck zusammengefasst werden, so wird letz
terer gern durch ,. den aneinander gereihten Nominibus angeschlossen. Man hat sich in diesem 
Fall zu bUten, ,. mit und zu ttbersetzen; es steht dann vielmehr in leicht hervorhebendem 

Sinn. Beispiele: l~II•IDA'-•1oß~A 11 )&~II• AP' ~+ • )&~II• DDC~ • /111"1:,. • ßtnC • "."1: 
Chr. 1 b Ras W alda- Gabrjel, Ras Asrat, Ras Mard, die drei fielen im Kampfe, ßt!JA,. 1 

IA•Iu-i\-lf'P' ;J ·--r:+lf't,_,,.l --r:+l ff\,..,.l+,.hih+ II ,..,,.I hl'toß I,..,.,. A,. 1 Job. 2, 16 alles was in der Welt ist, Lust des Fleisches und Lust der Augen und 

Hochmut der Leute, dies ist nicht vom Vater. 

c ,. und 'i können, wenn mehrere Satzteile anzuknüpfen sind, mit einander abwechseln, 
aber sie dttrfen nicht bei demselben Wort conkurriren. Dagegen kommt es oft vor, dass eine 
ganze durch 'i verknüpfte Kette durch ein ihrem letzten Gliede angehll.ngtes fD an einen vorauf

gehenden Satzteil angereiht wird, so f.'i'i 1 f'1Q;~r+ 1 IID"fl~+ 1 ,.1f,..1 :J"if'i 1 tnC,. Job. 1813 

Fackeln und Holzbrände nehmend und Schilde und Lanzen, ebenso JiA;J 1..,6~ 1ID1ßC'il 
11D+l11fD 2 Kön. 41 10 Bett, Tisch und Stuhl und Leuchter. - Zu sehr seltenen F"ällen 

wie ß6lfi!+IID'-•"7.+".,'rl ih1fofl1+1ß~'fu-'i•l~"'J,.IID'-11\f."f••,.~C Jod. 18, 10 

zu einem Volk das in Ruhe sitzt werdet ihr kommen und (auch) zu dem sehr weiten Lande 
in denen vielleicht gleichzeitig 'i und 'I" zur Anreihung benutzt sind, vgl. § 332 c. 

d In dem Beispiel 2 Kön. 47 10 haben wir schon ein Asyndeton. Asyndetische Anreihung 
ist im Amh. ziemlich hll.ufig, namentlich bei nominalen, aber auch bei verbalen Satzteilen. 
In registerartiger Aofzil.hlong finden wir fortgesetztes Asyndeton M. 1 a f ".,._,., ih.., 1 ,. fP 

m.~+l'rf"++! "11:1! 'itCQ1! ,,...._! IIDJrdtd.•+1 ... A! hll~+ ! IIDitdtd.•.,.hA.A! 
'i:PID- die Sakramente des neuen Gesetees sind: Taufe7 Salbung, Opfer, Busse, Kersenbtu;h, 

Priesterweihe, Hochzeitsbuch. Sehr viele Beispiele asyndetischer Zusammenstellung zweier 

nominaler Satzteile M~. 57; ferner .,...".",.,..A-~111\'-II:PID- Chr. 1 a er sandte den Guegsa 

I 

__ _j 
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(und) den .Alula, ).~ 1"J,;J- 1 llllfDIIC 1IUM Job. 13, 14 indem ich Herr (und) Lehrer bin, 
t'~Jf'f1 h.,4-IA}('f111Db-,.11 ,.._,1,.QA-1 ,.ßC Chr. 4 b die Söhne des DadjiJtj Kenfu 
hiessen Makuannan (und) flma uam. Auch drei oder mehr nominale Satzteile können ent
weder slbnmtlich asyndetisch zusammengestellt werden, wie +'rC 1 ~., ~ 1 4"'-A ~ 2 Chr. 8, 5 
Mauer, Tür, Riegel, lill-t+1 M11C 1 hbC 1 !l.A+ 1 'riiD+ 1 Q~l!1- 1 1.1L Chr. 3 a als sie 
Zauberei, Ehebruch, Trunkenheit, Lästerung, Falschlaeit trieben; oder das Asyndeton kann 
mit ,., 'i abwechseln, und zwar kann dann die VerknUpfnng durch,., 'i sowohl am Anfang 
wie in der Mitte wie am Ende der Reihe stattfinden. Letzteres sahen wir 2 Kön. 4, 10; ftlr 
die beiden andern Fälle Beispiele Chr. 4 a; 6 b; 18 a. Bei verbalen Satzteilen (wo sich Satz 
nnd Satzteil eng berühren) fllllt es sofort auf, dass tatwörtliche Infinitive, oft mit langen De
pendenzen, mit grösster Vorliebe asyndetisch zusammengestellt werden, so stehen Chr. 20 a 
neun tatw. Infinitive onverbunden zusammen; ferner lih~ 1 v-A-1:1,. 1 IJJ;J-~C 1 li/l'r+",. • 
r-oc .... 11 ........ II li1"-11.,.. .... I Ji~C1• lll'r+ .. lll~JJ.+ Chr. 5 b und nal:hdem Er 
die ewölf Soldaten hatte hemmgehen lassen, nachdem Er ihm 20 Taler gegeben hatte, nachdem 
Er seine Ortschaft zum Lehn gemacht (und ihm) gegeben hatte, entliess Er ihn, dsgl. Chr. 19 b; 
Mt. 12, 44. Aber auch beim Verbum fin. kommt oft Asyndeton vor, namentlich lilsst sich bemer
ken dass gewisse zusammengehörige Verbalbegrüfe von zum Teil gegensätzlicher Bedeutung, 
gern asyndetisch zusammengestellt werden, so :J-1Q 1 ;J-IJJIIJ 1 ,.ßC1i 1 Chr. 11, 2 du liessest 
ein- (und) ausgehn, ebenso A,.., 1 li~oß 1 ßAQ'fu- 1 ,.IIIIIJA 1 ,.1QA Luc. 24, 38 wancm 
gehen Gedanken in eurem Hereen aus (und) ein?, Deut. 31, 2; Jer. 37, 4; ,.ß~A 1 ,.miiJA 
Mt. 11, 19 er isst (und) trit~kt. Vgl. § 3:!4 c aA. 

Aber diejenige meist unmittelbare asyndetische Zusammenstellung zweier Verba, bei der 
das eine Verb einen NebenbegritT zu dem andern hinzuftlgt (vgl. Nöldeke, mand. Gr. S. 442 f.), 
habe ich im Amh. gar nicht gefunden. Ludolf ftlhrt an 41.)!., 1 ~~,. llf:'J1 Luc. 11, 7 (vgl. 
Lud. gramm. S. 52 § 9), was das äth. IJJ~).,. 1 +.,.C,. 11"1+ wiedergeben soll; aber dem 
amharischen Uebersetzer (Gregorius) lag diese ä.tb. Eigentümlichkeit in seiner Sprache offenbar 
so ganz fern, dass er das charakteristische Asyndeton nicht beobachtete und sich den Satz 
anders zurechtlegte. 

Wenn mehrere entweder vom Genitivexponenten oder von derselben Präposition abh11ngige e 
nominale Satzteile, aneinander zu reiben oder asyndetisch zusammenzustellen sind, so genügt 
es nicht, das r&girende Wörtchen einmal an die Spitze zu stellen, sondern dasselbe muss vor 
jedem der Satzteile wiederholt werden. Beispiele ftlr diese Regel beim Genitivexponenten 
findet man schon § 245 a aE., desgl. Neh. 13, 5. 29; Luc. 12, 66; asyndetisch t'~,.ß.l1 1 
t'O."J.I,.~C11tßC Cbr. 21 a das Heer von Dembea (und) t•on Begemedr. Beispiele mit Prä.po
sitionen: ßAA-+fDI ßADD'i,.I+IIIA':f 1 Tim. 5, 5 und sie hält sich an Gebet und Flehen, 
Adae""t'i 1 AA}(=Ji 1 11~",. Lev. 22, 2 sage Aron und seinen Söhnen!, hA 1 hCh-ILh'i 1 
ftA 1 0.+ 1 hChi:l11.,.'i1~1Av- Epb. 5, 32 ich habe über Christus und die Kirche geredet; 
asyndetisch ßDDI11.f 1 ßß1'i 1 ßA'iA-A 1 Chr. 25, 1 mit Harfe, Leier (und) Ogmbel, hA~ 
+C1hAIII~~,.+ Br. 8 wegen der Liebe (und) Freundschaft, ß,.~'rlß.,..~l.. Chr. 31 a mit 
Gewellr (und) Säbel. Fernere Beispiele 2Cbr. 36, 8; Est. 1, 6; Jes. 3, 1; Epb. 4, 2; Deut. 17, 3; 
Hes. 5, 15; Br. 11. Sogar die § 159 e geschilderten Nominalzusammensetzungen wiederholen 
die Prä.position vor dem zweiten Gliede: bQ+ 1 h'i;J-=f",. M. 20 b von ihrem Vater und 
Mutter. Bei zusammengesetzten prilpositionellen AusdrUcken braucht nur die eigentliche Pril
position wiederholt zu werden , so ßli.J'.v-~'i 1 ßlil!-r .. l1 1 v-A-11f') ~ Apg. 19, 17 bei den 

'Juden t~nd all~ Heiden, h1.r-C1.h 1 hliß-,. 1+hA 1 da'PCI+ 1 ;J~ Tar. 36 a mit Giorgis 
50* 
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(und) dem Äbuna Takla-HawarglJt, ferner Ex. 29, 3; 2Cbr. 36, 4; namentlich viele Beispiele 
bei .,1iA, s. § 306 b; mit anderer Stellung hla.,H.JioßÄC•:J~•hfl .. ,. Gen. 32,28 mit 
Gott und den Menschen. Eine seltnere Ausdrucksweise Jaft.,.• m.'f •1:/.ft • J\111ßC • Ja.,C • 
1:/.ft Chr. 37 b bis nach fjano und an den Fuss von .Änkobar. Falls die in Rede stehen
den nominalen Satzteile Adjektiv& sind, 80 sahen wir bereits § 264 b, d&BB ganz ebenso ver
fahren wird; ferner hat11-'f'i•h.t."'f•Ql:!f==fdJ-•A.~ Neb. 7, 67 abgesehn von ihren männ

lichen und weiblichen Sklaven. - Dass die Präposition nicht wiederholt wird finde ich dann, 
wenn zu mehreren Nominibus ein Genitiv gehört, und die § 245 d beschriebene gemischte 
Ausdrucksweise nicht eintritt; so dJ~•QCI"li•AA-+'i•ADD'i 2Chr. 6, 19 zum Gebet und 

Flehen deines Knechtes, ~1{.• hßC.,':f'i 11J..,,.+ • IJoA- Esl J, 3 allen Ecllen und Statthal
tern seines Landes; auch in dem llholicbeo Falle, dass zu tpehrereo Substantiven ein Adjektiv 
gehört, wie h'l'«t+~hCfti:l1'i•Ji,.IJo1-'f•ß•c Geogr.29 von einigen Christen und Juden 
abgesehn, · s. auch das Beispiel Mt. 10, 11 (§ 360 e aE.). Ansserdem verschwindend wenige 
vereinzelte Ausnahmen: hP' ;J'i • ~,. • ;J~ Epb. 6, 12; dJ~ •1-Q~ • Jr.A.,.'f,. • ~11"":1-+r 
Luc. J 2, 11 PI. wo indess möglicherweise der Uebersetzer 1-Q~ als Genitiv zu den beiden 
folgenden Substantivis gefasst bat; auch zu beachten Ja1~ • +~1+ • hH.I,. • Jr.ft..-1:". 
Gen. 31, 2 UJie gestern und t:ordem. h.,..,QI.•P' ;J • .,..,Q/.I~fi:ft•Jr.ft..-1:"., Nag.-Haim. 2a 

mit radirtem h vor dem zweiten Gliede. - V gl. Tigrhiagr. S. 340 f. 
t Aber eine Negation wird nicht wiederholt wenn im negativen Satze mehrere nominale 

Satzteile aneinandergereiht oder asyndetisch zusammengestellt sind; hierOber § 324 e. 

g Iodess beginnt die Sprache das § 211 b erörterte Hervorhebungsadverb ft1\\ speciell in 
negativen Sätzen lediglich zur V erknOpfuog nominaler Satzteile anzuwenden unter Aufgabe 
seiner hervorhebenden Bedeutung; so h+!f=fD•f~+•i.,.~•ft1\\ Luc. 12, 24 sie ha.t toeder 
Speicher noch Magazin, ,.h"JI+•Jr.~1"f1Joß+,.•ß,.;f"IIJA-+1~1C•IJoA- • Sl:1:ft 1ft"J\\ 
Lnc. 23, 14 weder ich habe Grund gefunden in irgend einer Sache der ihr ihn beschuldigt, 

noch Herodes, ferner Matt. 10, 10 wo es mit ,. abwechselt, Jes. 3, 7; die Stelle Numer. 6, 3 

wurde ans anderem Grunde schon § 211 b aogetllbrt. In Sätzen wie .,,,.. J\.fdJ-.:1-+,. a 
ffl_,,..".Ah.,.'lf':f•ft1\\ Mt. 24,36 Niemand kennt sie, nicht einmal die Engel des Him

mels ist ft"J\\ gleichzeitig verknOpfend nod hervorhebend. - Ueberbaupt zeigt ft"J\\ starke 
Neigung aus der affirmativen Bedeutung sogar in die negative nicht einmal Oberzugebn; 80 kann 
nach Vollendung eines negativen Satzes doch noch durch· ft"J\\ ein (grammati,cb nirgends an
zureihender) Zusatz angeschlossen werden, so h"•Jr.+.,A- a ßf}...,,.lft1\\ Mt. 5, 34 schwört 

fliemals!; nicht einmal beim Himmel, desgl. Hes. 24, 12. Noch auffalleoder tritt die negative 
W eodnng des Worts zu Tage, wenn in einer negativen Antwort auf eine Frage negativen 
Sinns, sich kein anderes negatives Element findet; so f.l.l.~oß1i1fAM • JacftcpfD•Jr.A'fa 
J\ß.of:IJ\"J1:•ft'\\ Job. 8, 11 ist Niemand der dich gerichtet hat? Und sie sprach: "Herr, nidlt 

Et"nerl", ebenso Ji"JII'f•1~#1':f1Jo"J • J.CI\=fdJ-,.• Jr.A- • Ji"JII':f1ft1\\ Luc. 22, 35 hat euch 
irgend etwas gemangelt? Und sie sprachen: "Gar nichts!". 

h Ebenso wie Ja1\\, ft"J\\ im negativen Satz die hervorbebende Bedeutung, so bat lt 
im direkten Fragesatz die adversative Bedeutung zum bloss bindenden und abgeblasst; z. B. 
.,, • Jr.A:Jt • ii' -~ 1 Jr.bf.,.ft 1 ß~f':fiJo Luc. J 2, 14 wer hat mich zum Herrn und Teiler über 
euch gesetzt?, AM•I1t.-• hfi:A • Cft+ • Ji"JI:ft lf)f • flm1i~ Jos. 17, 14 warum hast ~ 
mir das Erbe eines Teils und ein Los gegeben?, ferner Luc. 12, 42; Nnm. 24, 6. Doch ist 
auch Aokntlpfung durch 'i innerhalb des Fragesatzes nicht ganz selten; namentlich scheint 
man bei complicirtereo Verkntlpfungen von Fragesätzen und Gliedern eines solchen, das 
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Zosammentreft'en zweier h bei demselben Wort zu vermeiden, so Prov. 30, 4; Jes. 28, 24; 
Nom. 11, 22; Ps. 44, 24; Jer. 22, 15. 

Zur AnknUpfong von Satzteilen in disjunktivem (sowohl anscbliessendem wie ausscblies- § 297 a 
sendem) Sinne dienen ",,.,. und 11Jf.h oder. Wie das einfaebe h so wird auch 11Jßh 

innerhalb eines direkten Fragesatzes gebraucht, ",,.,. überall sonst. Also ..,t",. I rnu • 
J\CA-' 1 11Jf.h 1 J\Q-r-=fi Job. 9, 2 wer hat gesündigt, er oder seine Eltern?, ..Yt' 1 TIIJII~':fo 
v-IJ\.,.IIJ-~':fov-llf',(-lßCQ''IIIJßhlfA-h' Mt. 27, 17 wen wollt ihr dass ich euch losgebe, 
Bat-nabas oder Jesus?, ..,,IJ\,.,.,IJ\A:J'Iß~I'J-'IIIJßh1'1'/IJ\~l1'li Ex. 2, 14 wer hat 
dich sum Herrn oder Richter über uns gemacht?, ferner 1 Sam. 24, 15; Bi. 1, 12; Gen. 31, 14; 

Mt. 10, 19. Nur in Geogr. habe ich 11Jßh öfters ausserhalb eines Fragesatzes gefunden, so 
f.U,.If..,fTIH-C1111Jf.h1,h~A'If.Q~A9 und dies wird Sehumfang oder Horizont ge-
nannt. Beispiele von ",,.,. sind: J\~ 1 ",,.,. 1 J\1At 1 ..,A+' 1 J\'~ 1 "..,.",. 1\1. 3 b e. B. 
unterlassen '" sagen Icl• oder Der und Der, At~ I t1C I",,.,., I At~ I P' ,&.+I J\.., ...... 1 rxou 
ltiJ-' 1 ß.~i~oCh M. 4 a wenn er ein neu es Wort oder eine neue Ordnung einführend, das 

Begonnene abbricht ferner Ex. 21, 32; Lev. 12, 6; 13, 24; Num. 19, 16; Am. 3, 12. 

Im negativen Satze wird hier ebensowenig wie bei der Verk.nUpfung durch und eine b 
Negation vor nominalen Satzteilen wiederholt (:&lt. 5, 18). Der Genitivexponent dagegen oder 
eine Präposition werden auch nac_b 11Jßf" und 11Jßh wiederholt, so Lev. 13, 29; 2 Sam. 2, 21; 

Apc. 14, 9; 1 Cor. 14, 6; Mt. 21, 25. Doch finde ich Lev. 21, 2 bei einer längeren Reihenfolge 
von Gliedern die Präposition nachher fortgelassen: bQ"1:111Jßf"1h'i"':111Jß,.1 IIJ'..(-1 AX:.1 
",,.,.11\.T I AX:.I ",,.,.1 ",, ..(-tiD-1 ",,.,.1 J\1:. 

Wie in anderen Sprachen so wird auch im Ambar. oft das Asyndeton gebraucht statt c 
disjunktiver Anreihung, so AlltiJC 1 QA 1 "l.IL 1 J\A"C 1 +A"C 1 J\Ati=~ 1 IID;JlJf 1 f."'i'PA 
S.-fetr. 1 a wenn er sagt "Ich wtll mich verbergen", so ist ihm eine Hecke oder ein Wall 

oder ein Zimmer oder ein Vorhang nötig, ferner hlf.U1ß.f.T1ft1Jl4'TI~b1Jwl ß.(-lhA"I 
J\f..(-lhA" 1 J\~",_+,. 2 Br.Pet. 7-9 vordem htibe ich drei Briefe abgesandt, sollen sie eu 

Ihnen gelangen oder sollen sie nicht eu Ihnen gelangen - ich weiss es nicht, ferner 'i='PlT 
U 1 bou.c.+ 1 ttiJ- 1 bODoßl+ Tar. 35 b ist deine Schöpfung aus Staub oder aus Blitz? 

Namentlich bei Cardinalzahlen, so v-A+ 1 ,..h+f" 1 J{'~lP':fo 2 Kön. 9, 32 und zwei oder 
drei Verschnittene, dagegen Am. 4, 8 die gewöhnliebe Verbindung durch ",,.,.. Vgl. Nöl
deke, nsyr. Gramm. S. 282. 

Das seltene IIJß finde ich zwei Verba verknüpfend und auch beim ersteren stehend: d 
fß..,.l hCh1:1' I,. P'm.,&.+ 1 Jl.(-+t+' 1 11Jf.1 ßllt111\-1 11Jf.1 lßlfl\- M. 7 a die Sakramente 
der Kirche geben oder vermehren die Gerechtigkeit; ebenso 11Jf.1 llmli~ • IIJß 1 J\Ailmli~ 
,.1ßA Cbr. 21 b sage entweder "Du hast mir gegeben", oder "Du hast mir nicht gegeben". 

Präpositionen. 

ß wird im Amhar. wesentlich ebenso gebraucht wie im Aeth. Es drUckt zunächst die § 298 a 

Ruhe in Zeit und Raum aus; Beispiele ersterer Anwendung § 264 b, 265 a, auch ß4t.C.~" 
h 1 Jr.-+ Luc. 2, 2 unter des Cyrenius Landpflegerschaft gehört hierher uam.; örtlich z. B. 
Q1~':fo' Br. 10 in unsrer Stadt, ßQß.A-' 1 IIJ'II':fo Ps. 137, 1 an den Wassern Babilons 

usf. Die Bewegung nach einem Ort hin drUckt ß dagegen ebenso wie im Aetb. nur verhält
nissmässig selten aus; so J\.,l'/IIJ-,Iß'fr.~IIJ- • .f.lfl'/IIJ-'1 ß~;Jt1J-11l~JJ.+ Chr. 42 b die 

Fusstruppen sandte Er ins Tal, die Reiterei ins Hochland, ßlf"':,&-1 h+ß+ 1 il'il' Tar. 52 b 
er floh nach dem Hügel Zatira, desgl. Luc. 23, 42. Die Verba des Fallens, Setzens, Legens, 
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W erf~ms, Eintreten& dagegen construiren sich ausserordentlich häufig mit ß (entgegengesetzt 
unsrer Anschauung nach welcher hier die Bewegung nach einem Ort vorliegt, aber in U eber

einstimmung mit der Anschauung des Lateiners der hier in mit dem Ablativ setzt); so fD"+ 
Mt. 171 15. 22; lilA Ex. 15, 1; Mr. 12, 43 (dagegen mit fD" constr. Jon. 1, 5. 15); f\m Hes. 

23, 31; Mr. 14, 41; mA+ eintauchen .Mr. 141 20; 1\'rl. Hes. 14, 3; .Mr. 15, 46; 1Q Luc.22,3. 

Auch in Verbindung mit präpositioneil gebrauchten Substantiven ist es sehr gewöhnlich dass 
ß ~tehen bleibt, statt durch IIJ", die eigentliche Präposition der Richtung, abgelöst zu wer

den, 80 IIJ"•1A.~,..IQihCIDDIIJIQfP~IJl1Cu•"lihA Mr. 71 31 und er katll an das gali

läische Meer, mitten unter die zehn Städte, auch Luc. 10, 3. 

Wie im Aeth. steht ß gern im feindlichen Sinne, gleichviel ob im Sinne einer rein örtli

chen Bewegung oder nicht (vgL lat. in); so ß"t1-P 1 )a~-, 1 ..,'i! 1 ~1C 1 .,.'i1l. Ohr. 26 b er 

führte gegen den König sehr heftige Reden; diesen feindlichen Sinn bat ß namentlich bei 

den mittelbaren Suffixen (§ 232 e). 
b ß wird auch übertragen gebraucht zum Ausdruck der Ruhe in einem Zustand, in einer 

Art und Weise; über diesen adverbbildenden Gebrauch von ß s. § 260 a. Hier sei noch 

zugeftlgt, dass ein Verbum leben im Amh. fehlt, und dass das Adjektiv ihiiJie (2Cor. 3, 6; 

41 11) auch wenig beliebt ist; man sagt umschreibend ßihf.fD:'fe ( 1 JlA oder ~--) am Leben 

(sein), aber nur selten in dieser nackten Gestalt (Gen. 43, 7), vielmehr versieht man ihf.llli" 
fast immer mit einem auf sein Subjekt bezogenen Suffix, so ßihf..fD-1: 1 Kön. 1, 6; Jos. 8, 23; 

2 Chr. 10, 6; Röm. 71 3; ßihf,fD;I-=ftJJe 1Chr. 11, 8; 2 Kön. 71 12; 2Chr. 25, 12. Ebenso 

ßcfi"7T"t Ps. 124, 3 so wie wir sind, ß'il"... A.-Mest. 82 b so wi'e es ist d. i. ebenso, .iden

tisch vgl. Ab. dict. 299. Hieran schliesst sich die Bedeutung gemäss, twch so Jos. 41 5 ß)a 

fP ~l't.A 1 A}!:f 1 ~11: 1 tt'TC gernäss der Zahl der Stämme der Kinder Israd. 

Nur selten hat ß die aus der örtlichen Bedeutung entwickelte Bedeutung der Begleitung, 

z. B. ßll"t~ :'f- 1 A.:'f-1 fftl.ß Chr. 4 b welcher mit einem Weibe sum Abendmahl geht; ßß+ 
C"t 1 A,..IIJQTII- a fDf.l11 ß'i!+C'i 1 ßfiD-V+ 1 IID"t~ll 1 Cor. 4, 21 soll ich mit dem Sf.fJck zu 
euch kommen, oder mit Liebe und dem Geiste der Sanftmut? Auch Fälle wie fD"t.fJ.IßiD"t.._ 
Jos. 7,17 Mann für Mann, 1\"t.-s..i:IQ')~i: Koh. 71 27 eins nach dem andern scheinen aus 

örtlicher Bedeutung zu resultiren. 
c Häufig hat ß instrumentale Bedeutung, wie ß"ll;l-1 Hf..:'f- • .,.Q'li Ps. 45, 7 er hat dich 

gesalbt mit Freudenöl, auch ß1:,..1ße1JlfD'il:'fe Chr. 5 a Er erkannte ihn an seiner Stimme; 

ist das Instrument eine Person so steht statt des einfachen ß oft ß~ = ßt.~ 80 Apg. 14, 3; 

Mr. 14, 21. Nur eine besondere Art des instrumentalen ß ist das ß des Preises nach Verbis 

des Kaufens, Mietens, wie 2 Kön. 7. 1; 2 Chr. 25, 6, oder auch ohne ein solches wie Jos. 6,26; 
Thren. 51 9; Mt. o, 38 1 1 Chr. 21, 22. Auch das Mass, um welches zwei Dinge von einander 

verschieden sind, wird durch ß eingeftthrt, so Gen. 43, 34; Num. 13, 22. Dass unmittelbar 

transitive Verba sich ihr Objekt mit ß unterordnen (wie ein Instrument vermittelst dessen 

die Verbalhandlung znr Ausführung gelangt), finde ich nur sehr selten; so JlJIH befehlen 

Mr. 61 39. 
Anch beim Schwur steht ß, so Gen. 42, lo; .Mt. 26, 63. - Ueber die Anwendung die

ser Präposition in der reciproken Formel s. § 90 a. 

§ 299 a A ist wie im Aeth. Präposition der Richtung nach einem Ziele. In rein örtlicher Anwen-

dung ist A indess im Amh. selten geworden, 1 so ~Jl"t~hl1 0-111 11,.1L Gal. 2, 11 als er 

1) Bei P. indeaa ganz gewöhnlich in rein örtlicher Bedeutung. 
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nach Antiochien kam; A drltckt mehr den Zweck, das ideelle Ziel einer Handlung aus, so 

AAA~fD1 dJIII Jod. 3, 10 und er zog zum Kampf aus, A1111bo{.1 Ji.t"~i'f 1 laJIII1111.t' 
Loc. 10, 3 dass er Arbeiter aussende etw Emdte; dieselbe Vorstellung liegt zu Grunde bei 
den Redensarten •u etwas werden, machen bei denen wie im Aethiop. A gebraucht werden 
kann, so Gen. 17, 20; 24, 60; 28, a; Jer. 16, 4; Am. 7, 9. 

A ist die Präposition des Dativs; und zwar hat A vorwiegend die Bedeutung des Freund- 'b 
liehen Günstigen Angenehmen zu Gunsten. Auch im Aeth. schon können sich Verba gUnsti
gen Sinnes in etwas aufTaUender, harter Weise mit A verbinden (statt mit ~f)A, ßt-1+ oa., 
vgl. Dillmann, gramm. S. 308), aber im Amh. ist das noch viel häufiger geworden. Sehr 
gewöhnlich ist JiA+A1A weinen um jemandet& so 2 Sam. 13, 37; Gen. 37, 34; 23, 2; 60, 3; 
ferner oft +ß-tA 1 A jemanden rächen so Nom. 311 2; 2 Sam. 4, 8; 2 Kön. 91 7; auch A1~ 
anbeten wie im Aeth. mit A. - Nur selten spielt A in das Gebiet des Genitivs hinüber, so 
Am.J'.-t",.1 A~~t-1~11") 1 AA.+r-A-11 ,.,..". Tar. 56 a dass ich ihn frage ob er der &hn 

des Königs von Aethiopien ist, f~1 • A1: 1 A'JI 11~",.,_,.i111P~'l!+ I..,Ch",.oß'fA ibid. 
meinen &hn haben mir Truppen des Kaiser Claudius gefangen, A'JI1I6ftoß1A"/('f Tar. 60 b 
die Kinder des Kaisers Jakob, vgl. ferner Gen. 4, 21; 50, 18; Gal. 1, 10. Zum Ansdruck des 
direkten Objekts finde ich A nie verwendet. 

Ueber den Gebrauch von A vor dem Infinitiv s. § 283 b c; bei der Passivrektion § 294 e. 
An den letzteren Gebrauch reihen sich Fälle wie mlf-1 A~fD1l K. 1, 60 er ist vernichtet 
durch (deine) Stimme. 

h in seiner allen Texten gemeinsamen Bedeutung von, a·us, steht zunächst den rein ört- §300a 
liehen Ausgangspunkt einer Handlung anzeigend, z. B. ~A,. 1 AIIDI.t' 1 hiLU 1 Ji1C Br. 6 sie 
wiit~Bchten aus diesem Lande zu gelm ferner Joh. 1, 19. 32. In mehr oder weniger Obertragen 

örtlicher Bedeutung drUckt h auch nach andern V erben als solchen der reinen Bewegung 
einen nichtsobjektischen Anfangspunkt der Handlung aus, so Ji 1+1 1 hAoß1i 1 .J'.U)1 1 -t'i1~ 
A"fi Job. 18, 34 redest du dies aus deinem Herzen?. Ferner sagt man ua. +ß+A1h Rache 

t~ellmen an (von) jemandem (für j. A s. o.) so A)ß.l+~~r~ttß+AIII1.t'IAtt-,H.Jioßth.C 
fD1 QC"'f 1 IJol\-1 ~'1"1 hA.•ULA 1 A"f: 2 Kön. 9, 7 dass ich Rache nehme für der Propheten 
Blut und fiir das Blut aller Knechte des Herrn am Sohne der Isabel, ferner 2 Sam. 41 8; 
Jer. 91 9; 20, 10. 12; desgleichen ,....., 1 h von jemandem etwas hören wie Job. 1, 40, und ganz 
besonders absolut ohne direktes Objekt im Sinne von auf jem. ltören, ihm gehorcl1en, so 
2Kön. 18, 31. 32; Mr. 6, 20; Mt. 2, 9; Luc. 16, 31. Ueber h beim Passiv s. § 294 e. Bei 
Stoffangaben; z. B. IIDChoß1~1+•il~lbf).t'ltt11;Llr+ Gen. 6, 14 mache dir ein Schiff aus 
Wachholderltolz /. Eng hierher gehört die Entwicklung der partitiven Bedeutung von b, welche 

den Gebrauch des partitiven Genitivs ausserordentlich zurückgedrängt hat; so u-A+r 1 
h~+ 1 DDII"..C-1: Job. 17 35 und zwei von seinen Jünge-rn, desgleichen Jud. 9, 49; in dieser 
partitiven Bedeutung steht h auch selten bei 1\lassausdrttcken, das Gemessene eintlthrend, wo 
die Anwendung der Apposition (§ 267) ganz unendlich überwiegt: rm. ,,.I o{.oß I h+ID1m I 
II.J'.+ Ex. 29, 40 und ein viertel Hin von gestossener Olive, hiD.J'.I- 1 H.J'.+fD 1 J\1-t' • m. "t 
Ex. 30, 24 und ein Hin Olit•ctlöls. - Auch allerlei AusdrUcke mit dem Sinn der Abneigung, 
des Aufhören&, der Unmöglichkeit, Nichtwirklichkeit können sich mit h verbinden, falls jene 
AusdrUcke selbstständigerer Bedeutung sind und nicht blos den Wert modaler HUlfsverba 
haben oder haben sollen ( § 283 c ); z. B. h..,oßC 1 hAb'-:p",. Chr. 6 a Er hielt Ihn vom 

Werk zurück; ht.P'~·It.AIA}('fi~C.J-",. Jos. 5, 1 sich fürchtend vor den Kindern Israels 

desgl. Mt. 10, 28; Gal. 2, 12 (wogegen Mr. 6, 20 ~~ mit dem Accosativ); A..,~ 11 bDDtlfD • 
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IV,/.4-"f,. Luc. 7, 45 sie hat nicht gef"'iht (abgelassen) meinen Fuss eu küssen; h"..'i'IC 1 

11.,A"f Ruth 1, 18 sie verstummte vom Reden; h~-ltC:J"1~h,.1Jo Jer. 15, 6 ich bin miide 
geworden (lasse ab) vom Erbarmen (dagegen wesentlich andere hl-1 A.,1:1..., 1 ~~h.,A
Jer. 9, 5 sie mühen sich ab, Uebles eu tun); bDDIIJß-tiDDh~IIJol\-lhA'i).+ Bi 42, 11 sie 
trösteten ihn von allem Missgeschick das er über ihn katte kommen lassen; fA..,II.hoßAC 1 

A,! 1 h.,IS"t 1 ta.".C 1 ta~~~+,. 1 ]!.r:tJJ-'1"1 h"..h.,+ 1 taA~)1LI."f,. Jes. 69, 1 die Hand 
des Herrn ist nickt 1u kurs 1um Retten, und sein Ohr ist nickt taub 1um Hören. 

b Weiter führt h den zeitlichen Ausgangspunkt eines danemden Ereignisses ein, so II) "f 1 

hll.l"f 1 ~'J+ Mt. 9, 22 sie wurde gesund seit jener Stunde, JH."t"fi ··h'r'l+ 1 f.,.II.;'J~ 1 
),.,. a Ji"t.,.,.l hii~A,.1)1j Ps. 93, 2 dein Stuhl ist von Anfang an bereitet, und du bist 

von Ewigkeit her, Jes. 46, 21; Mr. 16, 44; auch Apg. 18, 2. 

Ebenso wird der causale Ausgangspunkt durch b eingeftlhrt; h bertlhrt sich hier eng mit 
hA, indess steht h häufiger nach AusdrUcken des Affektes, so Luc.1, 29; Mt. 22, 33; Mr. 5, 39. 

Auch zum Ausdruck des qualitativen und quantitativen Abstands kann h gebraucht wer
den. Wie entsprechend in anderen Sprachen, so wird auch im Amhar. der durch h einge
ftlhrte Satzteil conventionell als der geringere Grad der betr. Qualität oder Quantität ange
sehn ; z. B. Lef. ka oullou ikafal le pis ( hiJoA-• ~h4-A), hmC.)tla)"J4" ~ oß"-0 1 ),.,. A.-Mest. 
76 b leuchtender als Gold ist der Edelstein, b"t.,.• f"lßltlb"J.,.,.Ifß/."1: Deut. 7, 1 welche 
1aklreicher und stärker sind als du, ferner A.-Mest. 83 b; Ps. 118, 8. 9. 

Den Anfangspunkt oder den AbstandspuDkt einftlhrend, ist h ausserordentlich häufig beim 
prli.positionellen Ausdruck mit adverbialer Hlllfe, s. § 309 ft'. Auch statt des eben geschil
derten Gebrauchs des einfachen h, sind namentlich beim zeitlichen und causalen Ausgangs
punkt und beim qualitativen und quantitativen Abstand solche Ausdrucksweisen mit adver
bialer HUlfe viel häufiger (§ 282 b S. 37'/6 , § 311 c, § 277 c aA.). 

c Der addirende Gebrauch von h bei Zahlen ist § 162 g erwähnt. Es ist möglich dass 
diese Bedeutung ebenfalls in der Bedeutung von, aus wurzelt, dass also "lio • bilDolL eigentl. 
bedeutet 1000 von 100 aber nicht in subtrahirendem Sinn, sondern im Sinn von 1000 an 
100 vorüber; vgl. Pott, Sprachverschiedenheit 22. Doch ist es mindestens ebenso möglich, 
entsprechend der Zusammensetzung der zweiten Dekade, "liU•hDD.f. zu erk.liren 1000 bei 
100, oder eu 100. Ebenso wird h gebraucht, und ebenso bieten sich beiderlei Arten der 
Erklärung, wenn zu einem Massbegrift' irgend welcher Art ein anderer kleinerer addirt wird, 
so JiDD+1hh!!:h+1dJC Apg. 18, 11 ein Jahr und sechs Monate (dagegen Addition durch 'i 
z. B. 2 Chr. 36, 9). 

d Was die andere Bedeutung von h betrifft, die sich fast nur in den § 219 a aufgezählten 
Texten findet, so drUckt h sowohl die Ruhe an einem Ort, wie häufiger die Bewegung nach 
demselben hin aus, zuweilen in feindlichem Sinne; ferner ist h Präposition der Begleitung 
oder Nähe. Beispiele: IJoA-1: 1..,') 1 hDD"t11: 1 ".,"1: Chr. 40 a aber 1wei starben auf dem Wege; 

h"t1-..,.1 A,! IIIJ~If• Chr. 11 b er gab Ihn in die Hand des Königs, hO..,. 1 011+ ~h •ii:J-
1Q",. Mv. 61 als sie ihn in den Tempel einführte, hhDDI.1I.tJ. Chr. 2 a Er ging eu .Amade: 
dJ~ 1 ~1LIIJ 1 h'P_,'if.,. 11oßl. 1 DD1:1"t 1 11P11J1o Chr. 10 a Er eilte nach Saqua#IJ gegen dea 
Wagsckum Gabra-Ma,4en; A.A.+Ih;JA"..:I"•II:~A- Chr. 4 a nachts kalten sie sich bei 
Huren auf, mt.+l)ß~"fiJo•A~If•~htaiS,.Ih"&:J""f"tltaA-+ A-Mest. 85 a "wo seid iJw 
gewesen?" sagte er 1u ihnen. "Bei Adam, unsrem !ferm", sagten sie ihm. 

e Die Präposition h wird zuweilen unterdrtlckt. Wir werden § 314 ab sehen, dass in 
dieser Unterdrtickung ein Keim zur Postpositionsbildung lag. - ffier ist noch zu erwähnen 
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dass das nackte Nomen ohne 11 im Sinne einer Herbewegung (von, aus) gebraucht wird, 
wenn dasselbe Nomen mit einer Präposition der Hinbewegung versehen unmittelbar folgt. 

Ich finde so: ßl"'i 1 Aßl"'i 1ll-l-IIC 1 'JA+ 1 A'JA+ M~. 6~ indem sie umherirrte von Wüste eu 
Wüste, von Fels zu Fels, 0.-l-IAO.-l-lf"tll~ 2Tim. 3, 6 welche von Haus ztl Haus umher
gehen, s. auch ~'i! 1 A~'i! K. 1, 41; auch .,., 1 A4-' Lev. 23, 37 gehört vielleicht hierher. 

Eigentumlieh ist ,.,.P'Ii:,.~C'll,..lß1iA-IAß1iA-I.,.~It Chr. 25 b und der Kiinig Theo
dor zog vom Basekilo zum Baschilo, d. h. wohl, er zog den ganzen Baschilofluss entlang. 
Ferner ~4-111 }.~+ 1 -ßCV' 1 Jt''i! 1 }.Iab 1 Jt''i! 1 IIDA.,.'PA- A.-Mest. 71 a Wind, Feuer und 
Licht sind in Fülle von einer Gränze bis zur andern. Der Ausdruck dieser Ortsbestimmun
gen ist somit äusserlich dem § 267 e erwähnten Zustandsausdruck gleich geworden. -
Siehe dagegen dergleichen Verbindungen mit beibehaltenem 11 1 Kön. 22, 25; 2Kön. 21, 16; 
2Cor. 3, 18. 

Ausserdem finde ich 1-CP.IfiiJ"'IP.t'-l-(11''-) Mehl (Weizen) welches aus der Kle1'e 
gegangen ist, d. i. feinstes Mehl, z. B. Ex. 29, 2. 40; Lev. 23, 13. 17; 24, 5. 

Dass .,. fast ausschliesslich der sUdlieberen Sprache angehört, wurde schon in der For- § 301a 
wenlehre (§ 220 a) erwähnt. Es erübrigt blos, Beispiele tltr seine verschiedenen Gebrauchs
anwendungen zu bringen. In der Bedeutung von, at4s steht es in lokalem Sinne z. B. .,.Ii 
.,,&.1'ftiifo Chr.42 a at4s Amhara fliehend, ferner Tar. 52 a; Chr. 1 b, 11 b, Obertragen .,.".,+1 
.,.~.., Tar. 53 a stehe auf vom Tode!; in partitivem Sinne ..,. ~1" 1 .,..,~'P=FIJJe,.. 13'f"tarJ1 
.,.IH Chr. 9 b und von denen welche Er früher begnadigt hatte wurden ungefähr zwanzig 
gefangen, desgl. Tar. 61 a; Chr. 18 b. Im Sinn der Hinbewegung finde ich .,. nur Ab. dict. 
38a .,.,&.-ßl Ji~lll1i~ tu m'as fait arriver jusqu'a la faim. Oft ist .,. in der Bedeutung 
mit, bei der Gesellschaft oder Begleitung, zuweilen mit feindlicher NUance (gegen), so .,.J\fo1 
IIC"' ... .,..,,.~A Chr. 16 a er hat mit Ato DargiJ conspirirl, I11JJe 1 ß.1'i~ 1 .,."..~}th-l- a 

"'(f1ß.1'i~l.,.b'Ph-R+ ust: M~. 58 wenn der Mensch mit den Engeln, der Band mit den 

Sternen zusammentri/ff, .,. ;JA-'f,.. 1 ß.,.'P ;J 11"11. Chr. 2 a und als er mit den Gallcis ( 
gegen d. GJ kämpfte, ganz ähnlich Chron. 32 b, auch K. 2, 2. 81; Ludolf .,..,, cum po? 
Rein lokale Ruhe in, bei, an, Chr. 42 b. 

Der addirende Gebrauch von T lässt sich ebenso erklären wie der von 11 ( § 300 c ). b 
Ebenso wie 11 findet sich auch .,. bei der Addition eines kleineren Masses an ein grösseres, 
so Isenberg Iex. 143 h'~~.,.ll,1fC one cubit and a span, Chr. 2 a l'tiiD+I.,.Hm~~IIJC 
zwei Jahr und neun Monate, Chr. 2 b ['tiiD+ 1 ;J-'~111JC drei Jahr und ein Monat. 
Bei Addition des Bruchzahlworts }t'h-A findet sich auch .in der nördlichen Sprache, wie es 
scheint, ausser 'i nur .,. (§ 255 d), nicht auch 11, was bei Ab. dict. 594 wohl mit Recht auf 
GrUnde der Euphonie zurUckgeftlhrt ist. 

11~ und seine Varianten drUcken das mit der Gesellschaft aus, sowohl von Personen§ 302a 
wie von Sachen; z. B. -ßltl~'i!mJ'/IbU'i!lße11Q~=fiJJe Chr. 29 a viele Flintenträger gingen 
mit ihren Flinten zu lhm über, b~A~ 1 .,.114-A Chr. 32 a er wurde mit seinem Bohne auf
gehängt, s. ferner Tar. 60 a; Chr. 10 b; 23 b; 38 b .. Sehr häufig sind die Verbindungen 
hU'i!ll, b~A-ß mit der Seele, mit dem Herzen im Sinne von von gan•er Seele, von gansem 
Herzen welche Verbindungen lsenberg Iex. 139 irrtUmlieh als besondere Adverbia hearlilg 
auft'tthrt; ich finde bU'i!ll, b~A-ß stets mit Suffixen versehen, so bAAQ=fiJJeiiJoA- 2 Chr. 
6, 14 mit ihrem ganzen Herzen (mit g. H.), b~AQ'fiJolbU'i!~'fo-f" Jos. 23, 14, desgl. 
1 Chr. 12, 33; 2Chr. 6, 37. 38; Mt. 1~, 35; Luc. 12,57 PI.; Geogr. 32; Ps. 138, 1; Röm. 6, 17. -
S. auch § 294 e. 

F. Pritoriuo, Die Amharilche Sprache. 61 
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b )&llh bis scheint einmal conjonktionell behandelt, nämlich )&(lh11.A'ft:-1 2Kön. 10, 33 
bis nach Gilead, vgl. Dillm. gramm. S. 311, 5 aE. Sonst aber finde ich nur rein präpositio
neile Behandlung. Beispiele anzuftthren dUrfte unnötig sein ; doch sei auf § 308 d hinge
wiesen. 

C )&1~ wie dagegen wird fast eben so häufig als Conjonktioo wie als Priipositioo behan-
delt; so iiussert sich die direkt objektische Rektion des regirendeo Verbums auf das nach 
)&11. stehende Nomen z. B. )&11.1&Q11A-f:lt~ Mt 26, 55 dass ihr mich wie einen Dieb 
fanget, -ßC?1 1 )&11. 1 !\'~ 11 Aßll"fi Ps. 104, 2 Licht hast du wie ein Gewand angelegt; 1 

dagegen wird die direkt objektische Rektion des Verbums durch das als Präposition behan

delte )&11. aufgehalten z. B. )&-JII.Ii-ßdt.C 1 )&')~1 t..~fD'i 1 )&1~ 1 fD'i{f. 1lt:-C11i Gen. 

48, 20 Gott mache dich wie Efraim uncl Manasse, QA1~,&.1i11,.,.~t;-1)&1~~~~111i Matt. 
19, 19 liebe deinen Nächsten wie dich selbst desgl. Eph. 5, 33. Indirekt objektische Rektion 
des regireoden Verbums nach )& 11. zeigt sich: lim"'=F• 1 )& 1~ 1 h-olt 1 4'1\~ Psalm 78, 15 

er hat sie getränkt wie aus einem tie(etJ Abgrund, ß:J-'f1 1 )&1~ 1 ß.,"JA'fD;J- 1 ~~l1"t 
Gen. 34, 31 soU mit unsrer Seineester wie mit einer Hure verfahren werden?, s. auch )&1~1 
ß111JI'f"t 2 Cor. 3, 6 (§ 260 a aE.). Dagegen finde ich ohne Aeosserong der indirekt objek
tischen Verbalrektion )&1~11\fDI\hiÖ1.tJ.A+ Tar.18b wie Gott beteten sie ihn an. Nament
lich Zeitbestimmungen entbehren nach )&1~ der Präposition ß, und zwar nicht nur in Fäl
len wie )&1~1.,1+ Chr. 33 b, 34 b wie .su Anfang, wie früher, wo ß auch ohne vorher
gehendes )&11. hiitte entbehrt werden können, soudem auch in Fiilleo io denen ß sonst 

durchaUS notwendig gewesen Wäre; 80 +QlffD I )&1~ I J\Q.,.,. I lfiiD1 I ~ßllß- I X•C 
Tar. 6!J b und Er fing an Ta back .su rauchen, wie eur Zeit Seines Vaters, )&IDIIJAIJ- 1 )&1~1 
tft~tiD",. 1 1.1L Jud. 167 20 ich wiU hinausgehen wie in der vergangenen Zeit, )&11. 1 ~.,.'/ 
",.IID,&.+I)&"tt;-lf"t Hi. 29, 2 dass ich sei wie in der ersten Zeit. Zu dieser UnterdrUckoog 
der s_peciellen Priiposition vergleiche man übrigens § 314 a. 

§ 303 a Die ursprUngliehe substantivische Bedeutung von IIA zeigt sich noch am deutlichsten, 
wenn IIA nach den Verbis seotiendi et declaraodi den Gegenstand des Sagens oder Meineos 
einfUhrt: in Betreff, über, von; z. B. ~IJ'f 1 '1"/J,&.~ 1l1A 1 ?M'r+ 1 +'i1,&.A'f (Is.) dieses 

Kapitel handelt vom Glauben, IIA 1 r-dl111 1 ~A 1 lf1t:- 1 ~IIDl Mt. 11, 7 er fing an über 
Johannes zu reden, eigentlich also die Frage, Angelegenheit des Glaubens, des Jokannes. 

Aus derselben allgemeinen Bedeutung konnte sich leicht die eaosale BedeutllDg wegen ent
wickeln (vergl. Uber Aeholiches D. H. MUller, sUdarab. Studien 17 f.; meine himjarischeo 
Btrge. 111 12 f.), so IIA 1 1\Q-1: 1 'fD+ 1 A..IA4'Ö Chr. 1 b inden• er über seines Vaters Tod 

trauerte, IIA 1 ~11:1"• Chr. 14 b aus Freude, A1ß+ 1l1A 1 ö• 1 lf~ 11 Ö",. 1l1A 1 A1ß+ 1 Aß 
P.A,. Mr. 2, 27 der Sabbat ist des Menschen wegen gewordeJJ, nicht der Mensch des Sabbats wegen, 

ferner Apc. 1, 9. Aus der Groodbedeotoog sowohl wie aus der abgeleiteten caosalen Bedeu
tung liisst sich leicht herleiten die Bedeutung der Stellvertretung an Stelle, anstatt 1 filr, so 
IIA1 ßifD 1hl-1f"7.11DAI\uo~ Psalm 38, 20 und die welche statt des Guten mir Böses erwi
dern desgl. Luc. 11, 11. 

b 111~ ist wie A Präposition der Richtung nach einem Ziele hin. Während aber A mehr 
bei einem rein grammatischen Verbilltniss gebraucht wird, so ist 111~ mehr fllr das lokale 
Verbilltniss bestimmt, ohne dass indess ganz strenge Scheidung stattfllnde. 1111. verhi.lt sich 
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also zu A wie Ji zu J. 1111. ftlhrt zunächst nach den V er bis der Bewegung das örtliche Ziel 
ein, so 1111.1.,.~~~dt.f.."f 11111.1 ß1Joll11't1C Lnc.1, 39 sie ging auf das Gebirge, in die Stadt 
Juda, lll1.11tC1J\,.Q1IIIl.IJ. a hH.I,..IdJ1.1.,..11.C1111l.fJ. Chr.ll b Er sog hinab nach 
Zur .Amba und t•on dort nach Gondar, 1111.Ch'P11Q Jud. 4, 22 er trat ein eu ihr, desgl. 
2 Kön. 6, 18. Ist da11 Ziel der Bewegung aber ein Zustand oder eine Abstraktion, so steht 
statt 1111. lieber A, so A"..+ 1 +CQA "f Mr. 6, 23 sie ist dem Tode nah, A)a!P ~li.A • ,..,.. 
4\h11f..,4-ll't+CQAII- Jnd. 6, 3 dem Gotte Ist·aels will ich ein Lied nah bringen desgl. Ps. 
92, 1; dagegen 1111.1 O.t 1 O+lO 1 1.1L Luc. 15, 25 als er sich dem Hause näherte desgl. 
1\lr. 5, 15, Deut. 25, 9. Ein Abstraktum als Ziel wird häufig durch dJ1. exponirt (aber auch 
durch A) nach Amm verwandeln, so ffDh,:J'iiD-11L.,1dJf..1'Pß:f"1ßAdJ"'A Am. P, 3 das 
Loblied wi·rd in Wehgesch~·ei verwandelt teerden desgl. Am. 8, 10. Weiter können auch solche 
Verba, in denen selbst eine örtliche Fortbewegung nicht liegt, das lokale Ziel der Richtung 
oder Wirkung der Handlung durch dJ1. exponiren; so dlf..l{l.,ßll'tf Mr. 7, 34 er sah gen 
Himmel, 1111. 1 .,.t.~"f 1 'Jß~1 1 l't~llfll- Ps. 121, 1 iclt hob mcitze Augen auf su den Ber
gen; namentlich Verba des Bittens werden so mit m1. Yerbunden, z. B. Luc. 10, 2 dJ1. 1 
DDh{. 1 '1:1" 1 A,..~ bittet den Hel'rn der Erndte, Chron. 3 b 1111. 1 )a..,H.I'toßdt.C,.. 1 OK 
A~ 1 1.1L und als Er eu Gott betete, Apg. 131 28 1111.1 A.Atnh 1 AIID~ sie baten Pilatum, 
Ps. 91, 15 1111.~,.. 1 ßP-~A u1zd er ruft zu ""·, .• - m1. steht zeitlich h+1 1 1111. 1 +1 
2Sam. 13, 4 von Tag eu Tage, dJf..1..,:Jo Ex. 29, 39. 41 gegen Abend. 

Die ältere Bedeutung der Ruhe liegt, ausser in ml.+, noch Yor, wenn 1111. mit folgen
dem latenten substantiYischen RelatiY das RelativadYerb wo ansdrUckt (s. § 347), seltener mit 
folgendem latenten adjektivischen Relativ (s. § 340 c). Zuweilen auch wenn dJ1. zu einem 

Substantiv gehört dem ein adjektivischer Relativsatz Yorhergeht, so ID-~ 1 dJIIAO+ 1 h~~ 1 
fiel\- I )a:f.., 1 A~ 1 A~ 1 )aiJA .. ßO+~A- Geogr. 37 an jedem Orte an welchem Wasser ist, 
tcachsen viele verschiedene Getraide, l'thmO..+=t=ID-,.. ... 0..,11+• O.+ • 1'-1\~ 1 :I"!P~ 1 dJIIAO 
i=• h~~ Gen. 40, 3 und er liess sie im Gefängnisshause bewacllen, an dem Orte an welchem 
Josef gebunden tcar, desgl. Jes. 7, 23; Jer. 22,12 (vgl. dagegen Lev.4, 33; Est.4,3; Koh.ll, 3; 
2 Sam. H>, 21; Mt. 26, 13). Auf dJ1.H.I machten wir schon § 237 d aufmerksam. Ganz ver
einzelte Stellen in denen die Annahme ruheoder Bedeutung YOD m1. nah liegt, sind Ps. 138, 2; 
Apg. 9, 43. 

Ohh, Oh.,. finde ich nur mit AusdrUcken allgemeinster räumlicher Bedeutung verbuu- c 
den, so Ohh•..,t-,.11111."7.,Cf{.•~1!P:f"+ Jos.ll, 2 und z·u den Königen welche linkswärts 
wohnen, Ohh 1+'S und Oh.,.+'S rechtswä,.ts Neh.12, 31; tKöu. 7, 49; 2Chr. 4, 10; mit 
Suffix ßh.,.+'J., Oh.,...,~,.,. Koh. 10, 2 er~ seiner Rechten, Linken; Oh.,.ID-!P'T, Ohh 1,.. 
JP'T Ex. 281 26; 39, 19; 1Köu. 6, 16. 18. 19; 2Köu. 61 30; 2Chr. 31 4; 4,4 innenwärts, inwen
dig, Ohh 1 "111 2Kön. 10, 24; 2Chr. 6, 9 atts1cärts, ausserhalb; Ohh • :\~ nach hinten eu, 
hinterwärts, so )a..,H.Aoßdt.C,.•Ohh•:\~III.,"JO+ Gen. 7,16 tmd Gott schloss ihm hinter
wärts su, mit Suffix 1.Jf.1fD10hh•:\~'P•II.,"JQ+ 2Sam. 13, 18 und die Tür schloss er hin
ter ihr m; Ohh 1 ,..,~.,. Geogr. 35 westwärts, ßh.,.• 11"11 Geogr. 36 nordwärts, Ohh 1 
~ ...... Geogr. 46 südwärts; Oh.,. I ml.+ und Oh-t+ Ab. dict. 353 par oo?, Oh.,.l ....... , 
Gen. 35, 21 dorlwärts; ausserdem Ohi:I,Oh.,.H.IJ, Oh.,.H.I (§ 224 a, 237 d), nach Abbad. 
auch noch Ohi:'li. 

Präpositioneller Ausdruck. 

Es wurde bereit-s § 217 a kurz angedeutet, dass das Amhar. in früherer Periode einen §80i 
grössereu Bestand an Präpositionen nominaler Natur gehabt haben muss als jetzt, dass aber 

51* 
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dieselben eben in Folge ihres noch vorhei'I'8Chenden nominalen Wesens als Präpositionen 
schwanden zur Zeit da das Amhar. den Ausdruck der Nominalrektion 11berhaopt in postposi
tivem Sinne änderte. Dies ist hier nilher aoszofflhren. 

Es ist mehr als wahrscheinlich, dass - 80 wie jetzt noch ,.A - 80 auch die 11brigen 
altamharischen Präpositionen nominaler Natur im accosativischen Status constructas stehend 
ihrer Dependenz vorgesetzt werden konnten. Diese Ausdrucksweise ist indess nicht in die 
ihr entsprechende moderne Form gekleidet worden, es findet sich von ihr 11berhaupt keinerlei 
Spur mehr. Vielmehr muss neben dieser Ausdrucksweise auch die andere bestanden haben, 
die auch im Aeth. aosserordentlich häufig ist, dass nämlich das im Status constructas stehende 
prilpositionelle Nomen selbst von einer wirklichen, nach der jedesmaligen näheren Beziehung 

gewählten, Präposition abhängt ( cfr. aeth. O.,)&hA, 0;1-ih.,., )&fD+ ~- oam. ). Diese 
letztere Ausdrucksweise gewann die auSBchliessliche Hei'I'8Chafl, als das Amhar., die nominale 
Natur der präpositioneil gebrauchten Nomina und den genitivischen Charakter ihrer Depen
denz empfindend, beide den Weg eines ächten Genitivgefflges gehen liess. Selbstverständlich 
werden Nomina welche seit jener Zeit sich einer prä.positionellen Anwendung mehr oder 
weniger genähert haben und IDoch nähern, sich von vomherein dieser neoen Construktion 
anschliessen mlissen. Eine Verbindung wie ilth. 0;1-ih.,. 1 .,,.~ unter dem Tisch wurde 

also im Amh. noch empfunden beim Unterteil des Tisches und demgemilss regelrecht in ß1 
~~~ 1 :J-"f Mr. 7, 28 verwandelt. Wenn die Dependenz durch ein persönliches Pronomen 
aosgedr11ckt ist, 80 kann sie, wie bei Abhängigkeit vom Nomen 11berhaupt, sowohl durch ein 
Suffix wie durch die selbstständige Form des Pronomens zum Ausdruck gelangen (beide Aus
drucksweisen dicht neben einander Mr. 1, 2; Mt. 11, 10). Aber bei einzelnen Ausdr11cken, 
wie ·,:Jtp, lf')~, ~/.,., scheint ein Suffix ungebräuchlich zu sein. - Der Genitiv scheint 
nie appositionell stehen zu können zu einem Suffix am präpositioneil gebrauchten Nomen. 

§30öa Es werden jetzt die so gebrauchten Nomina einzeln zu belegen sein . 

.t.+ eigentlich Antlits, Vorderteil und als Substantivum in dieser Bedeutung noch in 
lebendigem Gebrauch, wird in der Bedeutung vor gebraucht; fast immer in räumlicher Be
ziehung. Je nachdem es sich um Ruhe oder um Bewegung hin oder her handelt, tritt als 

regirende wirkliche Präposition 0, IIJf.. oder h auf. So 01.~ 1 .t.+ 1IAdJe1 ,.~ Mr. 2, 2 
der Plate welcher vor der Tür ist, ganz ähnlich Apg. 12, 6, O)&-,JI.J\ilda.CI.i.+I•IID .. 
Apc. 20,12 vor Gott stehend; IIJf..lh.,..,,_"':l.i.+l)&')tftCQA"t Jos.8, o wir wollen nah vor 
die Stadt; hA"tOill.i.+l)&')f..,.,_inl Am. ö, 19 wie einer der vor einem Löwen flieht, h)&1 
II.Ailda.CI.i.+IIIJIIJ Gen. 4, 16 er ging weg vor Gott, Jer. 13, 17. Die Richtung nach einer 

Sache hin bedeutend steht h-.t.+ Jos. 8, 11: hh.,.., .. ,.l.,_.: ... f..I.Ao und sie gelangten 
vor die Stadt; die Rohe ausdrlickend .,., 1 h.l-1: 1 ,.",.",.. Chr. 22 a wer kann vor mw 
stehn? An Stelle des einfachen h finde ich hO in hO.t.+'li 1 ,.m4-A- Ps. 9, 3 sie kommen 
um vor dir (wo AT II h.t.+1i,.1 m4-). 

Die sehr seltene Beziehung auf die Zeit zeigt 0"..,..111"1: 1.1-+ Apg. 13, 24 vor seiner 
A.nkun{t; dagegen scheint in )&ChofDIO.i.i:llf~ Job. 1, 27 und er ward vor mir der amhar. 
Uebersetzer lokale Auffassung intendirt zu haben, ebenso wie 01.1\l'o 1 ,,.,_".,.. .. in dem

selben Vers dem Iosseren Ausdruck nach fflr lokale Auffassung sp1ichl - Vgl. § 310 a. 

b 1.1\ eigentlich Hinterseite, Hinterteil, kommt nominal constroirt vor, wenn es in räum-

licher Beziehung steht und gleichzeitig mit Possessivsuffixen versehen ist. Beispiele: 01.1\111 
)a•IIJAII- 1 Kön. 1, 14 ich werde hinter dir kommen, 01.1\l'o 1).. Mt. 41 19 kommt hinter 
mir!, ferner 2Sam. 13, 34; 15, 16; Mr. 11, 9; Mt. 151 23; Gen. 22, 13; IIJ1.11al\l'o,.I1A.,.h 
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..,.1\ Mt. 10, 38 tmd wer mir nicht nachfolgt, ferner Ps. 567 9; Mr. 13, 16; Jos. 87 20; h:\~ 
".". 1 ~~ "t 1 "tf,;J 2 Sam. 137 17 und schliess die Tür hinter ihr!, im folgenden Verse ~~ "t 
r • ßllh 1 :\~'P IH.:JQT, ßllh 1 :\~=F•f" 1m.~ Gen. 9, 23 und sie gingen rücklings. - V gl. 
§ 310 b. 

~,_ aus altem ~6A entstanden, bedeutet wie dieses auf, über, wider; so }Ir. 4, 5 es c 
fiel 0~11.11 ~,. auf einen Stein, Mr. 67 7 er gab ihnen Macht ßCb-tl1 • }t.;J11T 1 ~,. 
über die tmsauberen Geister, Chr. 4 a Gott erhob den König Theodor ov-o'ii' I~,. über Abes
sinien, Mt. 12, 30 wer nicht mit mir ist ß~tc- 1 ~,.,. (dagegen Luc. 11, 23 ß~ 1 ~,.) der ist 
wider mich, desgl. Mr. 2, 10; Jes. 45, 12; Jos. 8, 30; Deut. 28, 11; Jer. 48, 2; Hes. 23, 38; 
Ps. 907 17. Mit anderen Präpositionen hrl':C 1, ~,_ Gen. 6, 7; 8, 11 von der Erde desgl. 
2 Kön. 2, 3; aber JJ.oo• 1 hoo+~l\ 1 ~,. Chr. 28 a ihn zum Gouverneur über Magdala ein
setzend; 0.1\t •ID~ 1 'f"t 1 '1'~"~~,. Tar. 51 b als sie auf Seinen Tranhimmel hinblickten, All 
lj: • 1\,. •ID'I'.f. Tar. 19 b auf einen Baum steigend. In Chr. und anderen sUdliehen Texten 
hat ~,_ auch oft den Sinn in, bei und steht so häufig in Verbindung 'mit OrtsausdrUcken, 
wo wir bloss ß erwarten, nicht nur in Fällen wie Chr. 32 a ~ODßA11h1ß.1•1~,_~..,.,..+A
sie wurden in Dambatja auf dem Markte gekreuzigt, Chr. 19 a hllJ'i 1 QihC • ~,. auf dem 
Tana-See wo auch uns die Uebersetzung durch auf geläufig ist, sondern auch Chron. 19 a 
IJtlf" 1 ßA-V 1 ~,_ 11m-t=r=• und Kasa stiess auf Sie bei Eloha, Chr. 9 a hh_,.,.,,.,. 1 .,...A. 
+~~,. • ß~ld- 11_1L als Er zur Stadt Gilelit gelangte, hf..Q 1 ~,.I..,.ODI\Ö Tar. 52 a er 
kehrte von Doba zurück (dass Doba nicht etwa eine hochgelegene Lokalität ist, geht hier 
ausdrUcklieh hervor aus dem kurz vorher stehenden f..Q 11Dl~ ); auch ßll~+ 1 ~,_ Tar. 50 a 
·in der Verbannung, auf der Flucht. Bei ~,. findet sich auch in der Bibelübersetzung nicht 
ganz selten die Präposition h in der Bedeutung der Ruhe, so IJA,;J 1 ~,_ 1 .,.+oom 1 Sam. 
28, 23 er setzte sich auf das Bett, IJA.:J1i1~,_~..,.;;= 2Sam. 137 5 schlafe auf deinem Bettel, 
auch Lef. ka waha laye tekammate flotter (h•~ I ~,. I .,.".oom)' ka sao laye S14rnaturel 
( hö•1 ~,.), - wenn solche Fälle nicht etwa nach Art von h- ß~,_ (§ 310 c) zu beurtei
len sein sollten, was mir hier allerdings wenig wahrscheinlich ist. 

:J-"f dem äth. :1-ihT entsprechend, bedeutet wie dieses unter, so ßA-~'P1 :J-"f Mr.4, 32 d 
unter ihrem Schatten desgl. Ex. 27, 5; 2Chr. 47 3; Allh1A"'4.•:J-"f Hab. 3, 16 bis unter mei
nen Fuss. - Vgl. § 310 d. 

Durch "1"1 wird ausserhalb ausgedrUckt, so ßß.T 1 "1"11 .,.+f"tn 1 ~ßl Mt. 26, 69 er e 
hatte sich ausserhalb des Hauses hingesetzt. - Vgl. § 310 e. 

Durch •JP'I' wird rein lokales in, innerhalb ausgedrUckt, so ßtltt:• •JP'I' Mr. 12, 26 § 306a 
im Busche desgl Jos. 1, 11; Hes. 23, 39; ht.rq,.,. 1 •11'1' 1 f.,.1"f Chr. 24 b was in der 
Burg gefunden wurde ebenso Chr. 13 b auch Num.18, 7; t.JP~ 111-1\1:1 ~~11.11 hf'C"''f 
II• •JP'I' 1 fiDÖ~T"t Jos. 4, 20 die swölf Steine welche sie aus dem Jordan herausgenom-
men hatten desgl. HL. 47 1; ID~ 1 Qih{. 1 •JP'I' 1 llJA li=s Jon. 27 4 du hast mich ins Meer 
hinein geworfen desgl. Mr. 15, 16; 2Chr. 3, 13. A~C 1 •11'1' Tar. 18 b im Walde. Statt 
•JP'I' zuweilen •JP+ 2 Kön. 7, 11; 9, 2. 24 wie äth. ,.,.11..,.. 

Dem alten "7Ahl\ entspricht "7liA und weit häufiger oo'lihA (§ 204 d) mitten in, b 
zwischen; so ß1)T 1 DD'lihA Gen. 3, 3 mitten im Garten, Q1.,.'i 1 ß).• oo'lihA (PI. "7liA) 
Hr. 5, 7 zwischen dir und mir, desgl. Gen. 3, 15; 13, a; Mr. 67 47; 1 Chr. 21, 16; hdA4- 1., 

liA11ß- Chr. 26 b Er begab sich mitten ins Getümmel; h-DD'lihA Lev. 177 4; Ruth 4, 10; 
Deut. 7, 6; Jos. 47 3; 7, 13 mitten aus, ID~-DD'lihA Ex. 14, 23; Jos. 4, 5; 1 Sam. 9, 14. 
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e Durch JtCI Umkreis (starr subetautivisch z. B. Joe. 6, 3. 11) wird die räumliche Präpo-
sition um ausgedrUckt, z. B. 2Kön. 6, 16; 1 Sam. 4, 20; Ps. 97, 2. 

d Jim1oß, seltner und mehr in älteren Texten JiA1oß, ein Wort unklarer Herkunft (viel-
leicht ein Compositum mit äth. 1fl am Ende?) dient zum Ausdruck von längs, tzeben und 
allgemeiner überhaupt der Nähe; so ß1A.~1QihC1Jim1oft1f'Ldl.~ Mr. 1, 16 indem er längs 
des galiläischen Meeres giflg, .,A11\-"Jiß~~~t.m1oßl;l-fPelt.1"f.+ Mr. 11, 4 si'e fanden 
das Füllen neben der Tür angebumlen, ferner Mt. 2, 16; 1 Sam. 26, 7. hf.,. 1 •li+A 1 la 
m1oßltfi1JD .. I~ß~ Joh.19, 25 sie standen eur Seite des Kreuzes Jesu, ebenso 2Sam.16,18; 
dagegen b-Jim1oß Mr. 3, 8 aus der Gegend; -~-Jim1oß Mr. 11, 1 in die Gegend. 

e Ziemlich gleichbedeutend mit Jim1oß ist 1., das indess als prilpoeitioneller Ausdruck 
nur in sehr wenig ausgedehnter Anwendung vorkommt. 1. (ge) wird von S. als im Argabba
dialekt Stadt, Ort bedeutend angeflthrt; es bedeutet aber auch Land, und bat die gegensätz
liche ßedeutung zu Stadt nilmlicb Dorf, Feld angenommen in QA"& was Ludolf in der Bedeu
tung rusticus et genere et moribus antlthrt (vgl. § 167 c). Das Wort ist übrigens im Schrift
dialekt stark veraltet und kommt allein gar nicht mehr vor, sondern nur noch in Zusammen
setzungen (vgl. ferner § 157 e, 246 c). Eine ältere Form des Wortes liegt auch noch vor in 
dem Landesnamen 1-~:J. der mit 1-~"& wechselt. Die KUrze des Wortes hat veranlasst 
dass es seinem voranstehenden Genitiv enklitisch augehingt wird. Dieser prilpositionelle 
Ausdruck scheint nur in Verbindungen mit Körperteilen vorzukommen: ß~ll"& an der Kopf
gegend, zu Häupten, ß!'"& an der Handgegmd, o-,c"& an der Fussgegend, s. Isenberg gr. 
S. 152, Iex. S. 46. 134. 170; so .,..,.,.m .. 1 Ji"J.tJ. 1 ß~ll"& 1 o-A_,.r: .. ,-~o-,c"& Job. 20, 12 
indem sie sassen, der eine an der Kopfgegend, und der andere an der Fu.ssgegend; vergl 
S. 311 § 246 d. - Mit "& ist wohl wurzelverwandt ,:J das ich in den Texten freilich nir
gends getrotren habe, von dem aber Isenberg Iex. 170 sagt "a terminating syllable affixed 
to substantives, witb the power of a preposition signifying alJout, near, bg. ß~!';J about, 
near, bg the door, oo.+ ,:J near the 1wuse. o-A+ ,:J I 1"11+ ,:J about two, three. Shoa"· Nach 
Ab. dict. 4 bedeutet o-A+ ,:J de deux cötes. 

f ß-Jit~ß.l bedeutet nahe bei, so Jos. 9, 1; 2Sam. 13, 23; 2Chr. 14, 10; Neh. 13, 13. 
g Das alte Ji"JJ\C gegmüber, angesicltts ist nicht mehr sehr bil.ufigen Gebrauchs; z. B. ß,. 

A"11 1 1\"JfC Geogr.43 gegmüber von Massowa, Q"JJ\~1 .,.+".m":fa Gen. 21, 16 sie setete sich 
ihm gegmüber, ferner Ex. 26, 9; Jer. 13, 26; Chr. 38 a. Viel hil.ufiger wird dieser Begritr auf 
andere Weisen ausgedrUckt, welche § 313 a zu beschreiben sein werden. 

h .,,. (il.th. "7/JP., "7/JP..,.) jenseits, z. B. ßGJ"JH- 1 "71'-'i 1 ßf-CIItrll 1 "71'- 1 r~o~+ 

1 Sam. 31, 7 die welche jmscits des Tales und jenseits des Jordans warm, -~ 1 QihC 1 .,,_ 
,. 1 IIDiße Mr. 6, 1 und sie kamen jenseits des Meeres. 

§307a Durch )a'b-A halb, dann gleicher Teil (Exodus 30, 34) und allgemein Teil (§ 255 d) 
werden auch zuweilen loknie Verbilltnisse ausgedrUckt. Am blutigsten wird )& 'h-A mit den 
AusdrUcken der allgemeinen Himmelsgegenden verbunden, so ,..,,_.,.,. 1 ß•IIIJ 1 )a'b-A 1-
,:Jl.](":fa1ßo-'1- Ex. 27, 11 und ebenso sollen in der Gegend von Norden (d. i. nach Norden 
hin, nordwärts) Vorllänge sein, m.4-"JI ßlll.I-+11.IL11i'111 ß,.JP~-11 1 )&'b-A 1 )&11~,.. )a(t~ 
".. 1 o-1\- ••• .,.JI'ßl. Chr. 37 b als Er fjafa pli4nderte, gerieten in Schoa, in der Ostgegend 
davon, alle Muhammcdaner in Bestüreung, hA.Ia. 1 li1C 1 ß,.JP~t 1 )ab-A Jos. 4, 19 
von der Stadt Jericho aus ostwärts ebenso Joe. 6, 1; 8,11.13; Num. 21, 11; 2Chr.6,12. ß-). 

'h-A hat somit ziemlich dieselbe Bedeutung und Anwendung wie ßllh, Oll.,.; beides ver
bunden ßllh1A.Q1)&'b-A 2Chr.4, 10 südwestwärts. Wenn )a'b-A aber mit einer bestimmten 

• 
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Ortsangabe verbunden ist, so finde ich es immer im Sinne des lokalen durch, so Oll..,CI., 
)a'h-AIIA~IIf1~ Job. 4, 4 dass er durch Samaria söge, OJ\~1-&,.,..I)atfoA Chr. 2 a (s. 
Sprachproben), 0~1-.AIOCI)a'h-A Chr. 19 b (sie sogen) durch Dengelharr (nach Gondar). 
Nach Ab. dict. 543 soll aber Oi1.RCI)a'h-A heissen dans le voisinage, du cote de Gondar, 
welcher Sinn indess nach meinen sonstigen Beobachtungen anders ausgedrllckt werden wUrde 
(§ 313 b). - Zuweilen hat )a'h-A, grade wie das deutsche kalbet~, auch causale Bedeutung, 
so ..,.t.r~+~ O..,f:J-~IJol )a'h-A Job. 6, 26 weil ihr ein Wunder seht, )a11f.J\oßth.C 1 Q1 
-t'h-A1)a1.R1 Qlh~ Gen. 30, 27 dass mich Gott deinethalben gesegnet hat. 

Durch ODiß1 Mass, sowohl mit vorgesetztem 0 wie )a1.R, wird gemäss, nach Massgabe b 
ausgedrUckt; so OD1l4-r' 1 O~m.J\1: 1 ODiß') 1 f,IJo') Deut. 25, 2 und sein Gepeitschtwerden 
geschehe nach Massgabe seiner Sünde desgl. Br.Pet. 9; Ja 1iA 1 lliiJ::P,.,.. 1 Ja 1.R 1 A](!F::P",. 1 
DDiß1 Gen. 47, 12 er gab ihnen Getreide nach Massgabe ihrer Kinder, desgl. Gen. 33, 14; 
Num. 7, 7. 8; Est. 1, 7; Hi. 34, 26; Apc. 20, 13; Röm. 5, 16. 

Viel seltner als 0- ODiß1 ist 0-Ah; es wechselt ab mit ersterem Deut 25, 2 04-' 
..-c 1 Ah nach Massgabe der Zahl. 

r'h"J IT Vorwand, Grund wird als präpositioneller Ausdruck zur Angabe der Ursache c 
verwandt, so 0~ 1 r'h11T.I f,"fii:J-~+uD)!oßiJ\1~~.,. Jon. 1, 12 meinetwegen hat euch 
dieses grosse Unwetter betroffen, O="m.J\:J-~11 r'h11T 111JA 1U Jes. 64, 7 du hast uns 
unsrer Sünden willen verworfen, desgl. Gal. 1, 24; Eph. 3, 13. O-r'h11T hat also eine 
von den Bedeutungen die IIA haben kann (beide AusdrUcke wechseln Num. 25, 18); und so 
kann denn statt 0- r'h11T auch noch kräftiger IIA - r'h11T gesagt werden, z. B. 
Koh. 8, 2. 

Mit IIA berUhren sich weiter ganz nah 0 - L 1 ;J- ( § 68 c) und 0 -~~~~ an Stelle, d 
anstatt, für, so OA. ff\.ll1 hC11-'111ID17.A 1 L 1 ;J-1 J\II..,T ... Q.Rl1-•1.1L Chr. 3 a als sie 
statt des Evangeliums J. Christi Zauberei betrieben, desgl. Gen. 22, 13; 2Sam. 18, 33; Lev. 
24, 20; 1Kön.22,50. 0~ .... ~~f,10f"J\oß1II~~~Jl"711111Jrt1D 2Sam.17,25 er setste 
den Amasia über das Heer an Stelle des Joab. Auch hier zuweilen IIA-L1:J-, so Gen.4,25. 
Sehr selten steht in diesem Sinne 0-A•'r, Jer. 22, 11. 

Zum Ausdruck von mit, bei, in Gesellschaft sind die Worte ;J~ und lf')~ in ausser- §808a 
ordentlich häufigem Gebrauch. Beide scheinen ursprUnglieh Substantiva zu sein, und zwar 
bedeutet ;J~ vielleicht Nähe, Nachbarschaft von der Wurzel 11Dl; wenn QA1;J~ Feind, 
Gegner bedeutet, so können die Bedeutungen der Nachbarschaft und der Feindseligkeit in der 
amh. Wurzel ebensowohl vereint sein wie in dem arab. )1..::,.. Doch beachte auch Ab. dict. 336, 
und namentlich die Form Q~1;J~ Ab. dicl 333. 111~ wird mit lftiD~ Verwandtschaft, 
Geschlecht ZJl&ammenzustellen sein. ;J~ verbindet sich auch in der Sprache der BibelUber
setzung fast ausschliesslich mit h; auf diese Verbindung h-:J~ verwiesen wir schon §219b, 
da in ihr bereits auf dem ganzen Sprachgebiet h die Bedeutung in, bei hat; h-:J~ ist in der 
:Nähe. Beispiele: L. kersougara hCI\e 1 ;J~ avec lui, Chr. 5 b hJ\-' 1 0. ..,..., 1 ;J~ 1 ll't- Er 

geselUe sich mit Ato Bitawa zusammen; Chr. 2 b hlloßJ\1;JJS.III;J~I..,.'P1- Er kämpfte mit 
(gegen) Sabagadis; Mr. 2, 16 h+~~~'i~h~m.J\..,.If~~;J~Ifl.O~ indem er mit Zo1lnem 
und Sündern ass. Mundartlich auch ..,._;J~,. so ..,.J\1JP~1;J~ Chr. 26 a mit den Agaus, 
-tJ\1+ 1 ;J~ Lud. lex. 87 tecum una. Aeusserst selten ist 0-;J~, so OCI\-1 ;J~ Job. 3, 2 
PI. mit ihm. 1 Mi~ ID.R und anderen Präpositionen kommt ;J~ gar nicht vor; es scheint 

1) Einmal bei P. 1 ber hile garer""" O~ßAI;J~, auch bei P. sonst immer ker- garer. 
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auch nie gebraucht zu werden wenn aus der Nähe ausgedrUckt werden soll; auch finde ich 

h-_,~ nur einmal mit der Bedeutung in die Nähe: fiiDIII~••hC~,.·;J~ Tar. 54 a 
dass wir eu Ihnen gekonamen sind. 

b Wohl aber kann h-111~ bei der Bewegung vom Zusammensein her gebraucht werden, 

so lt1.,.•111~•)a1~•1DIII1Jo Job. 17, 8 dass icl1 von dir ausgegangen bin ferner Apc. 20, 9; 

21, 2. lndess wird h -111~ ausserordentlich häufig - gleichfalls auch in der Bibeltlber

setzung - auch von der Ruhe im Zusammensein gebraucht, wenn gleich hier ß-111i.- auch 

nicht selten ist; so Mr. 6, 3 )a.,.=ri•hii.U•hl11111~1li,.1-A-,.1 sind seine Schwestern nicht 

hier bei uns?, Apg. 13,38 ß~1+~111~1f;J-IDtfti,.IJo1 es sei bei euch bekannt, Job. 1, 1 C. 
:JtA,.Iß)a.,H.Jioßm.CIII1~1~ßl und das Wort war bei Gott, PI. dagegen h)a-,11 1111~. 

lsenbergs Bemerkung zu letzterer Stelle im Lexic. S.157: ß)a.,''l 111~ "witl& God" better 

than h)a..,111111~ "from God" ist unzutreffend. Folgende Beispiele mögen zeigen dass h-
111~ auch die Richtung zum Zusammensein ausdrUcken kann: Mr. 51 19 ID~10.+1i1.h.~1 
h~,.'f1i 1111~ geh nach deinem Hause eu den Deinen, Mr. 61 61 ID~ 1 IIDChoß,.IIDifll 
hC~=F--1111~ und er trat in das Schiff eu ihnen; Chr. 35 a er hatte einen Brief geschrie
ben h,.ll'(. 1 'I:J-1 h~,.~ 1f11f 1111 ~ an den Herrscher .Aeggptens, Said Pascha, A.- Mest. 
88 b. - Mundartlich in Tar. auch mit )a, so )aC",.I11-P" 1111~ 54 b eum König t:on 

Bom. - Selten steht 111~ in der rein lokalen Bedeutung der Nähe; Isenberg hat lex. 157 

oo.+ I 111~ "by or near the house", ßtiiA.+ I ~11.11111~ 1 Kön. 1, 9 bei dem Steift 
So'helet. 

c M~. 63 steht 1111+ 1 ~1P":I"+ 1 hiP~'f!+ 1 ,..,111 AA~'P 1 li11D&A+I61111 drei Kö,.igt 
mit Truppen brachten ihrem Kinde Weihrauc/1, deutlich eine - trotz des alten Textes -

sekundäre Vermischung von h-_,~, h-111~ mit dem tatwörtl Infinitiv von 111 (§ 282 a). ,..,II zeigt bereits partikelhafte Erstarrung, wenigstens sollten wir ,..,II,.. erwarten. 

d ~lll von der Wurzel ~l~ ankommen, gelangen bedeutet also eigentlich Ankunft, Er-
reichung. Das Wort kann ich aber als Substantiv nicht belegen, sondern nur mit )allh und 

)all.,. verbunden in demselben Sinn bis, sowohl räumlich wie zeitlich, in dem diese beiden 

Wörter einzeln gebraucht werden ; aber diese verstärkende Zusammensetzung mit ~lll ist 

bei weitem häufiger als das einfache )allh, )afl.,. (diesesz.B. Apc.1,13; Mr.51 35; Br.Har.15; 

Chron. 23 b, 50 a). Beispiele: Apg. 13, 20 )allh1~--t..AIIIIID11~lll bis mr Zeit tks 

Samuel, Mr. 14-, 26 )allh11.11tft11·~lll bis eu jenem Tage, Chr. 15 a )af1.,.11f'P 1 ~,.ßC 1 
~lll bis eur Gränze voll Schoa, Mr. u, ö4 )aflh 1lt1J'ii: 1 liA.:I' 1 0.+ 1 .. P"1' 1 ~lll bis 
in das Haus des hohen Priesters hinein uamm. Selten, und auch nur in den Mundarten in 

denen h tlberhaupt die Bedeutung hin, nach haben kann, findet sich h-~lll ,. so Chr. 20a, 

Br.Th.; Tar. 63 steht )aflhl)aiLIJI~lll und )aiLIJI~lll nah zusammen bis hierher; man 
mag in )aiLIJ 1 ~lll die Präposition )a finden. - Ich wage tlbrigens nicht zu entscheiden, 

ob die Dependenz hier im Grunde von ~lll abhängt, oder von )allh, )all.,., h, )a, so dass 

dann ~lll adverbial stände. - V ergl. den conjunktionellen Gebrauch dieser Verbindung 

§ 357 b. 

e Im Hinblick auf die § 311 a zu erörternde ähnliche, auch sehr seltene Ausdrucksweise 

h-ßiiDAII, glaube ich nicht dass lsenberg Recht hat, wenn er hinsichtlich des sehr verein

zelten h _,.~11 zu Mr. 3, 8 PI. hm.~ll'i 1hi\.P.'i1,.~1l bemerkt (lex. 17): ",.~11• also 
used now and then for environs, surrounding eotmtry''. Ich vermute, es wird im Grunde zu 
construiren sein von der Bückkehr Tgrutl und Sido"'s im Sinne von von T. ufld 8. an. 
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Präpositioneller Ansdruck mit adverbialer Httlfe. 

Die genanere Exponirnng des Abhängigkeitsverhältnisses welches ein Nomen oder ein § 809 
nominal gebrauchter Satzteil im Satze einnimmt, findet ausserordentlich häufig durch einen 
adverbialischen Ausdruck sehr verschiedener Art statt, welchem adverbialischen Ausdruck 
das betreft'ende Nomen selbst vermittelst b, mundartlich +, der allgemeinen Präposition des 
Abstandes, des Ausgangspunktes untergeordnet wird. Es ist dies dieselbe Ausdrucksweise 
welche ans dem Syr. her bekannt ist, vgl. ~ ~' ~ ~~ und welche sich wenigstens 
ähnlich auch im Hehr. findet wo man aber mehr genitivisch sagt "; :~~~q, . ." n~~~· Abend
ländisch oberhalb von, au- dela de uam. Aeth. oft li~li 1 )&fD) ausserhalb von, desgl. hehr. 
1~ .,~~, 1~ r~n ip welchen besonderen Fällen die Wahl der Präposition )&f"), 1~ sehr nah 
liegt (wiewohl häufiger .." ~); aber llthiop. ~61\-l)&f"), ;1-ih'f:l)&fD) ood vielleicht noch 
an~eres Aehnliches kommt nur vereinzelt vor und meist unter scharfer comparativischer Be
tonung des Abstandes. Im Gegensatz zu all diesen mehr oder weniger gleichen Ausdrucks-
weisen steht aber das entsprechende amharische Geftlge hinsichtlich der Anordnung seiner 
Glieder; das durch das ganze Wortgeftlge der amhar. Sprache gehende Streben, das deter
IJlinirende oder regirte Element dem determinirten oder regirenden vorzusetzen , ist hier zu 
äusserst krll.ftigem Durchbruch gelangt: b mit seiner Dependenz geht ausnahmslos dem adver
bialischen Ausdruck unmittelbar voran. Mit vielen prllpositionellen AusdrUcken dieser Art 
(so bei den meisten der § 310 zu erörternden) kann die Sprache daneben aber auch die vor-
her geschilderte rein nominale Ausdrucksweise bilden; dasselbe Nomen welches als Adver-
bium gebraucht wird, kann sich auch als reines Substantiv dem Geftlge einordnen. Zuweilen 
werden beide Ausdrucksweisen . unterschiedslos nebeneinander gebraucht, wllhrend zuweilen 
die Sprache zwischen beiden mit grosser WillkUr bald in dieser bald rin jener Hinsicht eine 
Dift'erenzirnng hat eintreten lassen. Es ist übrigens nicht immer mit voller Sicherheit mög-
lich, beide Ausdrucksweisen von einander zu unterscheiden, vgl. § 305 c aE. auch § 308 d. 

Von den hierhergehörigen AusdrUcken mu88ten wir b-,.A+ schon§ 277 c, b-~r'e 
schon § 282 b erörtern; es sind nun die übrigen anzuftlhren. 

Während .die nominale Constrnktion von~+ fast immer in räumlicher Beziehung gebraucht§ SlOa 
wird, so wird die Verbiodung b-1ß~+ mit gleicher Regelmllssigkeit auf die Zeit bezogen, 

so bA'f')•ß~+~ßllQ+IAIID+I+Ilt-lo Nnm. 13, 22 sie war sieben Jahre vor Zoan erbaut 

worden, b'flß~+IQA.C.lodJel'fAr' Koh. 1, 10 in der Welt welche vor uns vergangen ist, 

h-r4-+ 1 dJ-!~11 ß~+ llftiD') Mt. 24, 38 zur Zeit vor der Sündflut eigentlich also von der Sünd-
flut aus vor, ebenso hlf. 'li 1 ß~+ Jos. 3, 4; 2 Br.Pet. 7 von hieraus vor zeitlich 11. i. früher, 
desgl. hlf.f1 ß~+ Koh. 9, 15 vordem. Fernere Beispiele Mr.15, 42; 1 Sam. 9,15; Luc. 22, 15; 
Gal. 1, 17; 2Tim. 4, 20. Auch in den Stellen Gen. 48, 20; Jud. 1, 1 mag der amhar. Ueber-
setzer demnach wohl zeitliche Auffassung ioteodirt haben; entschieden rllnmlich aber ist br' 
llb<{.l:f"fl+lß~+ Ex. 30, 6 vor der Lade des Zeugnisses, und deshalb ist auch Abbadie's 
b'f 1 ß~+ devant nous (dict. 593) nur auffallend, aber nicht entschieden falsch. In Tar. 
auch b-~+ (vgl. § 261 b), 80 )&~1b'i')+ 1 ~+~+mA){Ao- Tar. 19 a ich bin vor euch 
geboren desgl. 34 a. 

In demselben Sinne wie ß~+, ~+ wird .,.1:".. und lilt.,.1:".. gebraucht, 80 hlf.UI 
.,.1:".. Tar. 21 b tJordem, AbClt1:1') 1 b+..,Qll P' ,:J 11 .,...,Qll )~lt 1 lilt.,.1:".. 1 VM'r+ • 
"._,CI,.1QA Nag.-Haim. 2 a dem Christen geziemt es, vor dem Werke des Fleisches und 
dem Werke der Seele zuvor den Glatlben zu lernen desgl. Neh. 13, 19. Beiderlei AusdrUcke 

F. Prltoriu, Die Amharische Sprache. 62 
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zusammen finde ich h 11.11+ ~"., 1 ß4C.+ 1 Q1&-l-1 1 ~'i!1' 1 AA ~ßlr' Tar. 56 a t·ordem gab es 

in unsrem Lande keine Flinten. 

b Während .,_~, wie wir § 305 b sahen, in nominaler Construirnng! dann gebraucht wird 

wenn es räumlich bezogen ist und wenn gleichzeitig seine Dependenz ein Possessivsuffix ist, 
so hat sich der Gebrauch der adverbialischen Verbindung h-1 ß"-~ auf die Fälle differen
zirt in welchen diese beiden Bedingungen nicht zusammen vorliegen. Also zeitliche Beziehung: 

hlth+1+11 ß"-~ Jos. 1, 11 nach drei Tagen eigentlich t•<m drei Tagen aus hit~ter, h~ 1 ß:\ 
~ 1 f, 11fP 1 Kön. 1, 24 er soll nach mir herrschen, h~ 1 ß"-~ 1 ..,1 1 f"tiiDIII..,. Mt. 3, 11 

der aber nach mir kommen wird, ferner 1 Kön. 1, 20; Mr. 2, 1; 14, 1; h1JoA-1 ß"-~ Mr. 12, 6 

nach allem, zuletzt; häufig hH.1i1ß"-~ 2Br.Pet.ll; Joh.19, 28; 2, 12, hll.l1ß"-~ 2Kön. 

21, 8; 1Chr. 20,4 nachher; M~. 62. 65 .auch h1f11"-~• ebenso h1L1i1"-·~ Tar. 18 b. :J-l 
"t 11fiiD1 1 ß"-~ Tar. 61 a nach der Zeit des Heiden. In räumlicher Beziehung mit keinem 

Pronominalsuffix als Dependenz h:J-111=1ß"-~1f,th.~1~ßC Jos. 6, 9 er ging hiJiter der Lade, 

..,.~ 1.,.4-l- • hl\1:1: • ß"-~ Apc. 12, 15 sie spie Wasser hinter das Weib her, hiJoA- • ß:\~ 
Gen. 33, 2 zuletzt (räumlich), 111.,.• ß"-~ 1 f,th.ISA- Jes. 45, 14 sie werden hinter dir gehn 

desgl. Deut. 8, 19; 25, 18; 1Sam. 24, 9; .,...,&o=s•"-~ Tar. 52 a hinter Gran. 

c h-ß~f, oberhalb von drUckt, in lok!J.lem Sinne gebraucht, entschieden die wirkliche 

Erhöhung eines Gegenstands Uber einen anderen aus, gleichviel ob eine unmittelbare Berüh

rung beider gedacht werden soll oder nicht, so hm.t.C•ß~f,lll\-+l•"'r'f Gen. 1, 7 die 

Gewässer welche oberhalb der Veste sind, hfl..,f, 1 ß~f, Jes. 7, 11; Apg. 2, 19 oberhalb des 

Himmels, über dem Himmel; do(Jh ist h-ß~f, in lokalem Sinne selten, das nominal con

stmirte ~f, genügt hier meist. (Au allen drei aufgezählten Stellen steht h-ß~f, dicht zu

sammen mit dem sehr häufigen h-ß:J-l-; da ist denn vielleicht Parallelismus tltr die Wahl 

der Fomtel entscheidend gewesen). Aber zu ideeller Graduirung ist h -ß~f, die gewöhn

liche Formel, z. B. hAihttoß 1 IJol\-1 ß~f, •I ~C..,"IiA Deut. 28, 1 er wird dich höher als alle 

Völker machen, )a,l--, 1 h'i! • h'i!11\A1ilbr~t1l-11Jol\-•ß~f, Ps. 97, 9 du !bist sehr hoch, 

höher als alle Götter; besonders häufig hll.1i•ß~f,, hH.I1ß~f, obendrein, drüber hinaus, 

mehr, so Num. 1, 3; 26, 2; Deut. ~5, 3; Hes. 23, 8; auch an den Stellen Est. 3, 1; Eph. 4, 6 

wird eher figUrliehe als rein lokale Auffassung am Platze sein. 

d h-ß:J-l- und das rein nominal constrnirte :J-l- unterscheiden sich in ihrer lokalen 

Bedeutung unter kaum, ersteres ist indess etwas häufiger; z. B. h1+oß 1 ß;l-'f 1l'r~+ • 111 
~ 1 tJJf,h 1 IJA,:J 1 ß:J-l- Mr. 4, 21 dass man es unter eitlen Korb stelle oder unter ein Bell 

desgl. Mr. 12, 36; Deuter. 7, 24; Jerem. 38, 12. h-ß:J-l- steht aber auch ideell graduirend: 

h1il1 t.ou+1 ~f"f:'lhll.llß:J-l-IIA-+1 1 Chr. 27, 23 die welche von swansig Jahren at1 

darunter waren. 

e Weit häufiger als die nominale Constmirung von -&IS ist h-ß-1.11, so h)afP~J'..AI 

fl.t.C • ß"'IS • Jih.,.IID1''P=ffD- Jos. 6, 23 ausserhalb des Lagers Israels setzten sie sie hin dsgl. 

Lev. 17, 3; 24, 3; Mr. 7, 16. hb.,...,IIIJ~•"'l.ISIA•III• Lev. 24,14 führe ihn heraus aus 

den1 Lager, ebenso Lev. 24, 23. h- ß.hh"'l.IS 2 Chr. 32, 3. 6. 

§ Sll a In Chr. finde ich zuweilen b abhängig von einem nachgesetzten ßDBAh, das offenbar 

eigentlich bedeutet bei der Umkehr; so Chr. 19 b A1CfD 1 h'i!c:Jt • ßDDAh • hJS'fD+ • ßiiDAh 1 

AC1Qirtf" 1 IJoA- • t &-1r 1 IJoA- 1 fl1':f?A1Jo und das Land von Ferqa an und von Da
mot an, das ganse Armatjaho und das ganze Quara gebe ich dir; ebenso 5 b ~rß.l11h~ 

C:l' 1 ßiiDAh • f,1H- • ~ß~ Sie beherrschte Dembea von Ferqa an. 
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h abhängig von nachgesetztem ß+C (§ 260 a) hat die Bedeutung der Ausnahme, so b 
-rJ1,.'f4\A1 ~m.li+1-tll.,.lll,. 1 b"J4 1 ht..,H.IioßdW: 1 ß+C Mr. 2, 7 wer kann Sünde 

f1ugeben ausser der Eine, Gott?, ,.1i'ffD1 li1C 1 At..,H.Iioß.h.C 1 t.CfD 1 -l-11-"J 1 ßCII'PfD 1 
IA .. IIJ-1\-IhlUoßlhH-t'eillß+C Jos. 6, 17 und diese Stadt sei dem Herrn geweiht und 

alles was in ihr ist, ausgenommen die Hure Bahab, .,.~+c I o•c I ,..,,.. I li4\1"fii-Q'fu
Br.Har. 10-12 ausser Liebe habe iCh niChts an euch gefunden; desgl. Mr. 5, 37; 1Sam. 2, 2; 

1Kön. 3, 18; 2Kön. 9, 35. Sehr selten h-tt"Jfo in demselben Sinne (vgl. § 335 f): 1Job. 
6, 5 .,~ .. l'tAfD"JI f"llif"J~I flf\ofllf)t.,H.Iioß.h.C lA!- I,.,~ I.,.~ I h"llfD"J I t."J!
wer überwindet die Welt, ausscr dem welcher glaubt dass Jesus Gottes Sohn ist? wo PI. 

das gewöhnliche h-ß+C hat Ueber eine leicht nttancirte Bedeutung von h-ß+C (plutot) 

s. Ab. dict. 263; dazo li4\AII-1iM 1 IIDAb,. 1 t."J.II,.~ß,.A~ 1 hh4- 1 ß+C 1 Kön. 22, 18 
'habe iCh dir nicht gesagt, dass er mir Gutes nicht proplaezeien würde, als vielmehr Böses? 

Mit lA ohne finde ich o•c Nag.- Haim. 18 a ""A-"J 1oß4\ I ""A-"J I li1f1f11A I li"JJI.. +I,., 
m.+ 1 ß+C iss alles, befiehl über alles, ausgenommen einen Baum I 

h-A.4\ ist ftlr uns freilieb gleicher Bedeutung mit h-ß•C, ausser, abgesehn von. Bei 
näherem Zusehn ergiebt sich indess ein 80 tiefer Bedeutongsunterschied zwischen beiden 
AusdrUcken, dass dem Amharer die deutschen Aequivalente ausser, abgesehn von fast als 

~f~ erscheinen mUssten. Als Adjektiv drUckt A.4\ eine V erscbiedenbeit von etwas Ande
rem aus, 80 b"J.,.1A.4\1"&.,.'f111t~ Jes. 26, 13 andre Herren als du beherrschen uns, ferner 
Ex. 21, 10; Jes. 46, 5. Je nach dem Zusammenbange kann in dem Begriff der Verschieden
heit sowohl der Begrift' des Ausschlusses liegen (so oben Jes. 26, 13), wie der der Addition 
(vgl. alter = der zweite). Dieser Begrift' der Addition hat nun gesiegt wenn A.4\ mit ab
biingigem h adverbial steht; dieses adverbiale A.4\ ist sorgfll.ltig von dem adjektivischen zu 
trennen. Während also h-ß+C immer eine Ausnahme, ein W egoehrneo aus einer Affirma
tion oder Negation anzeigt, so kann h-A.4\ immer in ein zufltgendes und dazu noCh umge
setzt werden. Beispiele sind [f;11flll-~ .. ~h.,1'f""IA.4\ Chr. 7 a dreihundert SChilde (stark) 

sei!md, abgesehen vom GendjiJr (und dazu noch d. G.), hC,.,:P .. fD1 A.4\ 1 ;l-'i'i1i 1 CD"Jtl'f 1 
IIDA.,.'PA Geogr. 44 und ausser diesen (zwei grossen Flüssen) sind kleine Flüsse in Fülle, 

,..,. ... , 1 b,.,.,.ß+ 1 ~m.li.:'f-1 A.4\ 2Kön. 21, 16 (er vergoss viel unschuldiges Blut) abgesehn 

von der Sünde mit der er Juda sündigen liess, ferner Ex. 29, 36; Lev. 23, 38; Neb. 7, 67. 
Abweichungen von diesem Gebrauch sind selten: fD1ii:"J I r d.,;f-111-1\- I h11 .... + I fDh"J I+ I 
A.4\ .. JiiiD~Hl Mt. 19, 9 jeder der S1"ch von seinem Weibe scheidet, ausser wegen Ehebruch, 
der hat die Ehe gebrochen; hier sollte man ß+C fltr A.4\ erwarten. 

h- ,.,.~." causalen Sinns ist ausserordentlich häufig. Der kurze Relativsatz ,.,.~." c 
welches sich erhob ist tllr das Spracbgeftthl wohl erstarrt. So h~cv+ I ,.,.~." I ~ .. 

Mt. 14, 26 sie sc'hrien aus Furcht, tr'IC., .. If.,.~"flß1Q.f'fl~~11ße Mt.28,4 vor Entsetzen 

bebten die Hüter, hoßll-1: 1 ,.,.~." • )t"J~ 1 QihC 1 li1f'P 1 ,..,., 2 Sam. 17, 11 wegen seiner 

Menge möge (Israel) wie der Meersand sein, desgl. 1 Sam. 8, 18; 30, 16; Ps. 38, 3; Mt.17, 20; 
Mr._l, 21; 11, 18; Luc. 2, 18. 47; Job. 21, 6; Apg. 12, 14; 13, 12; Sach. 7, 14; auch Jer.35, 11 

uamm. Diesem ,.,.~." liegt dieselbe sinnliche Anschauung zu Grunde, welche z. B. ;,, J,A 
und auch unsrem ob causale Bedeutung gegeben bat. Die Ursache wirq als das Fundament, 
als der Grund angesehen auf dem sich die Handlung erbebt. 

Selten und nur in Tar. finde ich ß-f.,.~"f in gleichem Sinn, so )tm."&1.f.AAII11i1~ 
'f"J.,Il.,_ .. ;I-A'ilßV,..,'r.:'f-lf.,.~"f Tar. 17 a denn Etjege Philippus hatte unser Land 

ob des Glaubens verflucht, ß ILIJ 1 ,.,.~." 19 a, 21 b deshalb. 
52* 
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§319 a Abhlogig von GJI.U, ,..._U hierlter hat h zeitliche Beziehllllg. Durch h-•I.U wird 
ein Zeitraum angegeben, welcher von einem angegebenen Ereignis& an aach der Zeit des 
Redenden zu sich erstreckt. Und zwar je nachdem du angegebene Ereignis& in die Vergan
genheit oder in die Zokllllft tlLllt, muss der umspannte Zeitraum von dem Zeitpunkt jenes 
Ereigni88e8 aus bez. in die Zukllllft oder in die Vergangenheit fallen. So bedeutet h4-+C • 
GJI.U an sich von Mittag an nach jetet .ru; am Morgen gesagt bedeutet dieser Ansdruck 
also den bevorstehenden Vormittag, während am Abend gesagt dieselben Worte den eben 
vergangeneu Nachmittag ausdrttcken (Iseub. Iex. 150). Beispiele: fe-'1.1••~9!+ • f"-'le\ 
,.,,Ji.C.lA-•hA~+•• ... U•ß(t 1 't•+ Geogr. 31 das römische Heer .rerstörle Jerusolem 

nach (Christi) Geburt im Jahre 70, ~~~~hH.I••I.U•III't•+lln Tar. 53 a heute sittd 
es seitdem funfeehn Jahre, f~~•JJ•,,.,.f+I•I.U•~-- Tar. 63 von too an ist die Periode 

der Gallas? Sehr hllafig ist hH. 'li•GJI.U, wo hH. 'li auf den so eben vergangeneo Moment 
deuten kann, eigentlich also von diesem (soeben vergangenetJ Moment) an nach jetet -, 
im Grunde mithin auch nur einen Moment umspannend, dann aber Uber die Zeit des Reden
den hinausgehend, allgemein hinforl, von nun an, so Job. 14, 7; Jud. 18, 26; und so kann 
hH. 'li•GJI.U in ganz demselben Sinne hinfort auch dann leicht gebraucht werden, wenn das 
in H. 'li liegende Ereigni88 in die Zukunft fl1llt, streng genommen also ein Zeitraum gemeint 
sein mUsste der von jenem Ereignis& aus in die Vergangenheit flllt, so hH. 'li•dl.._ 'li18dlf.• 
A4-,•oßC?,•JißarJA11r Jes. 60, 19 dann wird dir hinfort die Bonne nicht mehr Licl!t 

für den Tag sein. Sehr hiufig ist ferner h'1.'-U • dJI.U gleicher Bedeutung mit hH. 'li • 
GJI.U; die rein zeitliche Bedeutung welche das einfache Adverb )&'1.'-U nicht immer zu 
haben braucht (§ 216 b), wird durch die Einordnung in die Formel h-dJI.U schirfer her
vorgehoben; h'1.'-U•dJI.U kann wie hH. 'li•dii.U ohne weiteres auch dann gebraucht 
werden wenn das EreigniBB', von dem an gerechnet wird, in die Zukunft flllt. Beispiele 
Gen. 42, 34; 2 Kön. 6, 17; Job. s, 11; Apg. 18, 6. 

b Selten steht h-dJI.U in örtlicher Beziehung, so Hesek. 48, 3 tr.; gleichbedeutend und 
abwechselnd mit dem unendlich häufigeren h-J!rc- Hes. 48, 2. Ziemlich dasselbe zo sein 
scheint du auch nur seltene h-ßii.,.H.U, so hO.i:•ßii.,.H.U von seinem Hause aus diesseits. 

c Auch von ,..._1 dorthin und ßll-1:1 jenseits kann h in zeitlicher Beziehung abhängen. h-
,..._, und h -ßll-1:1 kommen nnr in wenigen bestimmten Verbindungen vor, fast in der
selben zeitlichen Bedeutung wie h-ß~~ event. h-ß~+, indess mehr die unmittelbare 
Folge event. das unmittelbare Vorhergehn ausdrückend. h-ßll-1:1 finde ich nur in den 
beiden Verbindungen h+~,+ oder h+~,+'i•ßll-1:1 t:on gestern aus (unmittelbar) jen

seits d. i. vorgestern (Ex. 4, 10; 1 Saio. 4, 7; 10, 11; ao, 13; 1 Chr. 11, 2) und h~"l 1 ßll-1:1 
von morgen aus (unmittelbar) jenseits d. i. übermorgen ( 1 Sam. 20, 12); fttr letzteres S. hdn
nekbestja. h - dllf.1 finde ich in der aul&erordentlich hiLafigen V erbindllllg bll.l• •U 
eigentlich von dort aus dorthin, in dem zeitlichen Sinne darauf, sodann z. B. Lev. 2•, U; 
Mt 26, 86; Chr. 1 a, b (wihrend hH.1• ß~~ nachher bedeutet). In demselben Sinne steht 
.,.H.U • dJif.1 Tar. 22 a, hH.U • dJif.1 Chr. 33 a. - Ganz vereinzelt finde ich h".,i'f • 
.,,..,. • Oll.,.• dJif.1 Gen. 35, 21 jenseits des Heerdenturnaes .. 

Fortsetzung. 

1 SlS a . Es giebt noch eine andere Art des präpositionellen Ausdrucks mit adverbialer HUJfe: 
Das Nomen wird von einer Präposition sehr allgemeiner Bedeutung (ß, h) eingeftlhrt, und 
darauf die allgemeine Bedeutung .dieser Präposition durch einen appositionell nachgestellten 
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adverbialischen Ausdruck näher pril.cisirt. Aehnliche Ausdrucksweisen sind namentlich aus 
dem Neupersischen bekannt, lassen sich aber auch im Deutschen bilden. Auch zwischen 
dieser Art des prilpositionellen Ausdrucks mit adverbialer HUlfe und dem einfachen prilposi
tionellen Ausdruck liLsst sich nicht immer mit Sicherheit scheiden. 

ß in der lokalen allgemeinen Bedeutung bei wird oft pril.cisirt durch den nachfolgenden 
Zustandsausdruck .I.+•A.I.+ Antlitz zu Antlitz, Frcmt an Front (§ 267 e) oder durch das 
nachfolgende Adverb +.J'.~t gegenüber, so RA.I~tl•.f.+• A.I.+•.J'.di.JJ.•~ßo(. Jos. 3, 16 sie 
gingen bei Jericho, .Antlitz eu Antlitz d. i. gegenüber, im Angesicht von Jericho desgl. Gen .. 
25, 9; Jos. 8, 33; Deut. 34, 6; Hes. 44, 4. - In ganz gleicher Bedeutung die andere Aus
drucksweise: Ar1 • R+'l'o(.• +.J'.~t • +4-IIDIIJ~l-v- Neb. 13, 21 weshalb sitzt ihr gegenüber 
der Mauer?, ffl•• )a!-• l+ • ßt~~~+i!tt• +.J'.~t ... h+&-~ Dan. 5, 5 indem einer Menschenhand 
Finger dem Leuchter gegenüber schrieb desgl. 2Kön. 3, 22; 1Chr. 19, 7; 2Chr. 4, 10; 6, 12; 
18, 34; Est. 5, 1; Hes. 44, 1. lndess finde ich R+.J'.~t'P=F• Neh. 12, 37 ihnen gegenüber 
(wogegen ßCil=r=• • +.J'.~t Neb. 12, 24), was nur einfacher prilpositioneller Ausdruck sein 
kann und deshalb nah legt, auch die anderen Beispiele so aufzufassen; vgl. auch meine spiL
tere Vermutung Uber + .J'.it § 214 d. 

In anderem Sinne wird ß bei pril.cisirt durch nachgesetztes ßb-A, ßtf'A ( = ß + )a b 
H-A) in der Nähe. Isenberg gramm. S. 157 und.lex. S. 129 hat ßA-1P..1 • ßtf'A in the 

vicinüg of London, Q~tlßC • ßb-A in the neighbourhood of .AnkObar, RU.I• ßb-A there
abouts, also eigentlich bei London m der Nähe usf. In den Texten finde ich 011.11• ßtt-A 
ßr.Har. 31 in der Nähe von hier, hier ungefähr, ßiiDAII• ßtf'A Tar. 52 a in der Nähe von 
Malza. U eber Gebrauch und Bedeutung des behufs prilpositionellen Ausdrucks rein substan
tivisch construirten )a b-A s. § 307 a. 

Zu bemerken ist auch ßl'-CII'rh • IDJI"II• .,,_ 2 Chr. 4, 17 am Jordan, hierher (und) 
jenseits d. i. in der Umgegend des Jordans. 

Zuweilen finde ich ß- R;J-l-; so zunächst o-,t-l-v- I ß;J-l- I IA•1 I +ß.l• liC"'I
Mr. 6, 11 C. PI. schüttelt ab den Staub welcher an euren Füssen unten ist, wie es scheint 
nicht in ganz gleicher Bedeutung mit h-,t-l-v-•ß;J-l- unter euren Füssen. Ferner RA~+• 
ß;J-l- Röm. 6, 14 C., wo PI. hA~+ • ß;J-l-. Eine mir etwas verdil.chtige Mischung beider 
Ausdrucksweisen: h0.1:A• 0111-• ß;J-l- Gen. 35, 8 unter Betel, unter dem Baume. 

Es kommen auch Fille vor, in denen die allgemeinere Prilposition nachher durch einen c 
specielleren aber ebenfalls prilpositionell gearteten Ausdruck prilcisirt ist, so Jos. 8, 14 hh.,. 
., .. ,.•ßhh• ~~--und von der Stadt aus, hinterwärts von ihr d. i. hinter der Stadt, Jos. 8, 2 
ßh.,..,l'."':•ßhh•~~'P bei der Stadt, hinterwärts von ihr in ganz gleichem Sinne. Doch 
sind dergleichen Ausdrucksweisen selten. 

Postpositionen und nachgestellte regirende Conjunktionen. 

Der prilpositiouelle Ausdruck mit adverbialer Hülfe zeigt in der bestiLndigen unmittelba- § 814:a 
ren Voranstellung der durch h eingeftlhrten Dependenz vor das 11bergeord~ete Adverb eine 
unverkennbare Aehnlichkeit mit dem amhar. Genitivausdruck. Diese Aehnlichkeit gebt noch 
weiter: Die Prilposition h wird wie der Genitivexponent f sehr leicht ganz aufgegeben. Einen 
Fall solcher Unterdrt1ckung des h sahen wir bereits § 300 e. Wenn ein prilpositioneller 
Ausdruck mit adverbialer Hl1lfe von einer weiteren Prilposition abhingig wird, welcher Fall 
indess iLusserst selten vorko~t, so tritt letztere nicht vor das Adverbium, zu dem sie eigent-
lich gehört, sondern indem der ganze Ausdruck wie ein Genitivgeftlge einheitlich zusammen-
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gelassen wird, tritt sie vor das b welches nunmehr schwindet b-l-41+ • ßhi:l t10t1 gestent 
aus jenseits bedeutet tJorgestem ; ftlr von vorgestern an sollten wir erwarten bt-41+ • bßll 
i:l•~re, wir finden dagegen bt-41+•ßlli:1•~re Ex. 4, 10, 1Sam. 30, 13, zunlchst 
ff1r bli+11ß11~11• Ebenso ist vielleicht zu beurteilen 2 Sam. 18, 9 ßtA-..,. • •'- • :J-4+ • 
ll~•ß:J-l-•1Q und das Maultier kam unter einengrossen Baum, doch mag man hier auch 
ß:l"l- als appositionelle Präcisirung von IJJf. ansehn (§ 313 b). Wie nun weiter in der 
Umgangssprache der Genitivexponent häufig unterdrlickt wird auch ohne dass präpositionelle 
Abhängigkeit des Geftlges vorliegt, so auch das b unserer Ausdruckswe~e; Lef. bat naga 
bestia und naga bewala apres-demain mit unterdrliektem b ff1r b~1 • ßh-1:1, b)1 • 0~4, 1 

das Adverb ist hier mithin zur Postposition geworden. Auch Ab. dict. 363 ~,;'J • ßh+l apri>s
demain. Wenn aber Isenb. Iex. 128 statt h111.U • fDI.U (§ 312 a) auch 11111.U • IJJI.U 
anftlbrt, so ist hier nicht notwendig Unterdrlickung des b anzunehmen, da der entere prli
positionelle Teil von 11111.0 selbst schon die gleiche Bedeutung wie h bat. Zweifelhaft 
bin ich, wie Cbr. 30 b A1tlßC•ß4,.•bA4-4-•IJo~,... zu fassen ist, ob in AM:obar oben am 
Felsrand seiend, oder oberhalb von Ankobar am usw. tltr bA111ß4,.. 

b In den sildHeben Texten, wie Br., Chr., Tar., finde ich H1t:- und 4,. sehr bänfig als 
Postpositionen gebraucht Wir werden kaum fehlgeben, wenn wir diese Ausdrucksweise aus 
unprlinglichem und auch in jenen Texten daneben oft genug noch vorkommendem b- H1 1: 
(§ 308 b) bez. b-4,. (§ 306 c) durch sekundäre Unterdrlickung des b erklären. So M • 
n1t:- Br. 2. 16 eu mir, J.Q;~.'I• 61Q.f,. • H1t:-•llA- Tar. 22 b toälwend Er beim Etjege 
Habakuk war' desgl. Ant. aE.; r,".. ... I A.,te. 4,.. ~ ....... Tar. 63 b drei Jalr herrschte 

Er über Amhara, oß"-•~,.A-1•1.+•4,.•hf.ll.i:•IJIIi:+ Cbr. 19 a den Beru-J!ailu schltlfl 
Er auf Daq, der Insel, A11-P•fX:.•4,.•frllte'f•1Q Chr. 36 b zum König kam die frohe 
Kunde in Jedju uamm. In der Sprache der Bibellibenetzung finde ich ohne b nur •1.+• 
H1t:- wohin? z. B. 2 Sam. ta, 13; Job. 3, 8; Luc. 17, 37; hier macht aber die in •1.+ 
steckende Präposition fDf. das Fehlen von b leichter möglich. 

Vereinzelt finde ich .IJ.C•,...P'1'•1Q Tar. 18 a er trat in den Wald. 
e In den bisher erwähnten Fällen haben wir eine schrittweise Entwickelung von Postposi-· 

tionen verfolgen können. Es kommen aber auch Fillle vor, in denen die Sprache mit einem 
Schlage die Präposition zur Postposition gemacht hat Bier ist schon das Aeth. vorangegan
gen, indem es beim Pronomen relativum einzelne Präpositionen, namentlich -tß, )tfD-tß, 
postpositioneil gebrauchen kann, ein Fall zu dem Dillmann (Gramm. S. 416) sehr treft"end 
quocum, womit, worunter vergleicht. Auch sonst kommt ja bei Sprachen, die sonst nur Pli
positionen kennen, wohl versprengt eine Postposition vor, vgl tenus. Das Schriftamharische 
selbst nun ist auf diesem einfach transponirenden Wege nicht zu Postpositionen im engeren 
Sinne gelangt; eher könnte es den Ansebein haben, als hiltten die libergeordneten Conjunk
tionen H1 t;-, 1C1, IJIIIß1 welche jetzt ihrem Verbum unmittelbar nachgestellt werden, 
ursprlinglich im Status constructus vor ihrem Verbum gestanden. Doch ist ancb hier die 
Vermutung wohl erlaubt, dass ein ursprlinglicbes A am Anfang unterdrlickt sein könnte; als 

grosse Seltenheit kommt A-H1t:- vor (§ 362 b). Im Dialekt von Barar dagegen ist die 
Umstellung von Präpositionen in Postpositionen vollständig durchgedrungen, so Bo. millay 
whg? = ,.1A aus Ar1 ; nagarsbf de bar&. he went to the king aus .,.I) .;'J1( • ,..l., und 

1) Ebenso bei P. 2 1iddist er cun ber quarler ftlr bllt:-llt-•4-1• ß~4, 8 Yassu1 berenr fllr bfA-11• 
ßtftC. 
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ebenso scheinen die Ortsadverbien ayde uihere ?, idday here, yadde there trausponirt zu sein 
aus ..,.J\1- (nicht = J\f.-1: wie DMZ. XXXIII 470 angenommen) bez. ..,.,_.,,.,.I; yi bun min 
betasimakh what is the price of this coffee? ist f.1J1ß-"J•Mß (= ßf""t um was?, wofür?)r 
+-&-tAU (du stellst het· von äth. "&IlD); aman be bg fair means aus ßh-t"J. Vergl. auch 
die Nacbsetzung der Conjunktion A § 289 d. - Bei anderen Postpositionen des Harari 
liegt wahrscheinlich keine einfache Transponirung vor, sondern schrittweise Entwickelung; 
dies vermute ich z. B. bei azzoknt like unto him (AC~•-IIIID+); akhai.kh hAb with gou (bai.h 
= Ohm~, Q"t~ ). 

--------

Gradeso wie das in nominaler Abhängigkeit und das in direkt verbaler Abhängigkeit § 315 
stehende Nomen zu einem dem Regens angehängten Suffix appositionell gesetzt werden kann 
(§ 245 b, 290 d), ebenso kann das vermittelst einer Präposition oder irgend eines pril.positio-
nellen Ausdrucks in indirekt verbaler Abhängigkeit stehende Nomen appositionell gesetzt wer-
den zu einem dem regirenden Verbum angehängten mittelbaren oder unmittelbaren Suffix, 
vorausgesetzt dass wenigstens die ungefähre Art und Weise des durch die betr. Präposition 
exponirten Abhängigkeitsverhältnisses ttberhaupt auch durch die genannten Suffixarten ans
drUckbar ist. Mithin kann nicht nur ein von den Präpositionen A oder ß abhängiges Nomen 
den mit A und ß gebildeten mittelbaren Suffixen sowie den dieser Gattung gleichstehenden 
unmittelbaren Suffixen dativischen Sinns apponirt werden, sondern auch Präpositionen ver
wandter Bedeutung können mit ihrer Dependenz die gleiche appositionelle Stellung einneh-
men; und so kann dann auch A zu ß und ß zu A apponirt werden. Beispiele: 01.:'~11 1 

+"f't+ I 1Qß+ M~. 63 in Herodes trat Eifersucht ein' A~m.J\..,.'1 I ~'1"t~+ I rAo+r 
Koh. 8, 13 dem Sünder ist kein Wohlergehn; AÖA-'I""t•.,.1AmA+ 2 Chr. 7, 12 er offenbarte 

sich dem Salomo, IDl"'A+IAJI.IIÖIIJe Luc. 22,22 wehe jenem Menschen! desgl. Am. 6, 1; 
Deut. 25, 5; A"f,:JI.."."f • IIDA'1{ • lf~=FID- Ps. 9, 9 er ist den Elenden eine Zuflucht, At.-11 1 
IDA~ 11oftd-A 1 J\C.._+ Cbr. 1 a helft dem Ras W alda- Gabriel, desgl 2 Chr. 9, 12; 1 Tim. 
5, 8; ID~JI.I"f•_,.,f"llif.di.~Q+f" Jes. 7, 25 niemand wit·d eu ihr gehn, J\l,"J1ßl\f.1ir 
ß-a."tll-oß1i 1.,_1L 2 Tim. 1, 6 als ich meine Hand n.uf dich legte, desgl. Jod. 9, 53. S. auch 
die Beispiele § 230 c. 

Das partitive h kann mit seiner Dependenz auch appositionell gesetzt werden zn einem 
Nominalsuffix partitiver Bedeutung, so hAJ1.1il.,..~=\f.."f 11DJI"JJI=FID- Gen. 37, 20 in eine 
von diesen Gruben, desgl. Röm. 13, 8; Eph. 5, 33. 

II. Der Satz. 
1. Der einfache Satz. 

A.. Im A.Jigemelnen. 

Geschlecht des Satzes als Satzglied. 

Wenn ein ganzer Satz die Stelle des Subjekts vertritt, so wird derselbe beständig als § 316 a 
Maskulinum angesehn. Es ist dabei gleich, ob der subjektvertretende Satz durch eine der 
Conjunktionen r, ·A, H"t~, J\"t~ zusammengefasst ist, oder ob er einer solchen Zusam
menfassung entbehrt. Letzteres ist der Fall wenn eine direkte Rede die Stelle des Subjekts 
vertritt; so .,.oßA'PA~ 1 1\tiiJJI.Jioßth.C"t • JifDI\h1i"t • Ji+.I.:J-+"t Lnc. 4, 12 denn es ist 
gesagt worden: Du sollst den Herrn deinen Gott nicht versucheta, desgL Zeph. 3, 16 (andere 
Sprachen, wie Syrisch, Griechisch, Hebrillsch, auch Aethiopisch zuweilen, fassen auch die 
direkte Rede durch eine Conjunktion zusammen). Beispiele des zusammengefassten Subjekt-
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satzes s. § 348. Nöldeke fUBt (Hand. Gramm. S. 366), durch die deutsche Uebenetzq 
mit 68 bewogen, den subjektischen Satz nur als Epexegese auf; man braucht ja denselben 
aber nur vonustellen, so schwindet das 68 des Prädikats das nur wie eine vorbereitende 
Hindeutung gebraucht wird (vgL Sanden in Herrig's Archiv XVUI 120 tt:); ttber den eigent
lichen Wert oder vielmehr Nichtwert des es s. Steinthai in seiner Ztscbrft. I 86 f. 

h Auch dann enthält ein Satz die 3. Pen. mask. sing., wenn als sein Subjekt ein subjekt-
vertretender Satz aus einem in anderer (meist Bedingungs-) Form dabeistehenden Satz zu 
entnehmen ist; so ",.1oß+A-1I-1fi\A Apg. 19, 36 wenn ilw schweiget, so ist 68 (nllmlich 
dass ihr schwciget) gut, ferner Ex. 14, 12; Num. 14, 3; Ruth 2, 22; 2 Sam. 18, 3; Jes. u, 24; 
Mt. 16, 26; Luc. 17, 2; 1 Cor. 9, 15. Vgl. Dillmano, gramm. S. 384. 

Der Satz als formale Einheit 

§ 817 Wir werden §343ft'. sehen dUB der amharische Relativsatz wie eine formale Einheit 
behandelt wird. Es genUge hier, auf die betr. §§ verwiesen zu haben. 

Aber in dem Dialekt von Harar kommt anch noch eine andere Satzart in gleicher Weise 
behandelt vor. Takhlim ayl, ftlr takh (= ul,k,) aylum, mU88 zunächst heissen Kraft ist 
niclat vorhanden; aber dem ganzen Ausdruck kann das adjektivische 11, fem. f (aus rt) ange
hllngt werden: takhum ayla Kraft- ist- nicht- vorhanden- artig = kraftlos. Ebenso rahma
ttim ayla, fem. rahmatlim ayli mitleidslos. Auch das negative altam kommt so vor: auubnim 
alta, fem. amaolim alti unwohl. Einmal auch das affirmative hal: misbti- hala Weib -ist-arlig 
d. i. verheirateter Mann, abosh- bali Mann - ist - artig d. i. verheiratete .Frau. In indosh 
motba toidower scheint eine ähnliche Zusammeof&BBung vonuliegen. 

Absolute Voranstellung. 

§818a Die absolute Voranstellung eines Nomeus, Pronomens oder Relativsatzes (meist, aber 
nicht notwendig bis an die äussente Spitze des Satzes), und die nachberige Wiederantilahme 
desselben durch ein Pronomen kommt im Amh. ganz ausserordentlich lbllufig vor, auch dann 
wenn irgend welcher Nachdruck nicht zu spUren ist. Gewöhnlich bezeichnet der absolut 
vorangestellte Redeteil eine Person, oder ist wenigstens ein Wort wie Her•, Seele. 1) Wenn 
zunächst der absolut vorangestellte Redeteil ohnehin eines Abhllngigkeitsexponenten entbehren 
wUrde, d. h. wenn er ohnehin Subjekt sein wUrde, so wird er vor dem Prädikat durch das 
selbstständige Pronomen )&Cf\-, )&Ch.,, )&C,.,:P• wieder aufgenommen; so ~m.A+,- 1 )& 
Cf\-lihtiiJ11DDi'I\A~I~IIJ- 1Job. 3, 4 und die Siinde ist die Gesetliiberlretung, ~m.A+t-• 
f"t.l ~C-J I )&Cf\- I hfll-"11 I~-- 1 Job. 3, 8 und wer Siinde tut ist vom Satan, r Aihlfofl I 

~1P":J-+1)&C,.,:P1D-1I-111 .. :P .. A Luc. 22, 25 die Könige der Völker beherrschen sie, ferner 
Mt. 6, 4; 10, 22; Ps. 37, 9; Jer. 20, 11; Gen. 31, 16. Oboe ein wiederaufnehmendes Prono
men ist zuweilen durch Incongruenz des Prädikats die absolute Vorstellung des Subjekts 
markirt; so finde ich )&H-A._,l-,. ... ßflA~ 1 ,"..,.I fi'ID;J,.1 AA Cbr. 3 b und die halben 

(die Hälfte) betreffend, so ist (mancher) im Kampf gefallen, und (mancher) erschlagen. 
2) Wiederaufnahme durch ein genitivisches Suffix: '&:J-f 1 )&-J~ 1 I-111IA Luc. 12, 45 PL 
mein Herr, sein Fuss wird säumen, l"f,. 1 ll.+IAofl .. 1 DDCßoßl~-- Koh. 7, 26 wnd jenes 
Weib , ihr Her• ist ein Netll. Solche Flllle , wie die beiden erwähnten , in denen das geniti
vische Suffix so nah wie nur möglich folgt, könnte man als Genitiv mit fortgefallenem Expo
nenten auft'assen wollen ( § 246 f), was indess sehr fernliegend wäre; in Sätzen wie fi'-CJI 
'l'h11D11f11of\-lßlfCii'~11\I-I~IIJ- Geogr.36 der Ursprung des Jordan/luses ist awf 
dem Berge Bor kann man mit grösserem Recht in Zweüel sein, ob fi'-CJI'I'h118111 absolut 
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oder genitivisch voransteht. In den häufigeren Fällen, in denen das genitivische Suffix erst 

späterhin folgt, verbietet sich die Annahme eines Genitivverhältnisses von selbst, so ~!-• Ii 
1f.,'f • blar' •I) • .., ... • OJ.!-,.• oßCA.• )ßC Chr. 22 a und Dadjasmatj Kasa, .ru jetler Zeit 
war ein Glas in Seiner Hand, 1-hlaif.•m(hiDA~•"tbli.A•)ID-•h".. Chr. 21 a der Ver
klagte, sein Name war fabo Walda Mikael, r')ID-•.J'.U•fliD-•f'l1•li"JC•fliD-•l't.J'.DDhA• 
DDAb- Tar. 54 b dieser Mensch, weshalb gleicht sm'n Aussehn nicht einem Manne unsres 
Landes?, fQ;Ll!J=•ID11f•oßtf-11\ID-•IDfl~•ID-UIJJ- Chr. 13 b der fjaratjafluss, viele Men
schen riss sein Wasser mit fort. 3) Wiederaufnahme durch ein mittelbares oder unmittelba

res Verbalsuffix oder mit Hülfe einer Präposition: l't"JCUr' .. lil"t .. .J'."JJI'PA Tar. 53 afb 

und dein Land wird der Heide beherrschen, }a)lfr'l'rßoßU•h-1-ID~IJJ- 1 .J'.A+ • ßAtn • l't"J 
"fll-+ 2 Chr. 9, 6 und siehe, deine Weisheit, ich habe sie weit grösser gefunden: als berichtet 
wurde, l'tiblloßr'• o.c.+1i I .J'..t.l1:Q=FID- Ps. 9, 19 und die Völker, es möge iiber sie vor dil' 
gerichtet werden, J.'i-l:•h"Jß.IID-1tlf\1ia.J'.if'rl\+•+l Chr. 18 b meine Mutter, indem von 
illr kein Kosso auf d.em Markt t•erkatt(t worden 1'st, ist er übrig geblieben, auch Mt. 137 11; 

Luc. 12, 3. 8; Eph. 3, 30 PI., li11: 1r'6~'i!r'1 ,.,...,._,.1'11 bCft-1 ;J~11h.l: 1 u-A+ l\It. 57 41 

und wer dich eine Meile gezerrt hat, mit dem gehe ewei. Das wiederaufnehmende unmittel

bare Suffix bleibt nur selten fort (vgl. § 290 e): .J'.1ir'1 fl-'l+ 1 111:1-1 011-A.,."liD- 1 'JDD+ 1 
hA.1 Ii~~ 1 ,J'.1t1 A11-P' I-1:,.1:C"h 1 fliiJ=FID- Chr. 27 a und dieser Sadiq Danqa, als .A.li 
.A.dara (ihn) im eweiten Jahre fing, überlieferte er (ihn) dem König Theodor. 

Eine zweifache Wiederaufnahme hat stattgefunden: oßCi:r' 1 oßC;J--1: 1 lilßl;I-ID-r' 
Am. 2, 14 und der Starke, nicht wird seine Stärke ihn stark machen. Das absolut gebrauchte 

.J'.U ist durch seinen eigenen Accusativ .J'.U)1 wieder aufgenommen Apg. 17, 23. 

Die absolute Voranstellung des grammatischen Objekts ist ausserordentlich häufig in b 
gewissen Fällen, in denen es sich besonders leicht in das logische Subjekt umsetzen lässt. 

So bei ~{t1 l'tA sich freuen, über die eigentliche Bedeutung und Construktion welcher Redens

art s. § 331 d; z. B. 11-.".9" 1 J.!-.., 1 ~h 1 111\,. Chr. 34 b und der König freute Sich sehr, 
desgl. Chr. 7 a; 18 a; 21 b; 1 Sam. 11, 15; Ps. 105, 3 (dagegen .t.CP11 1 ~laAID-1 QC"=ti1r' 
Gen. 45, 16 Pharao freute sich und sm'ne Diener, desgl. Jud. 16, 25; 18, 20; 19, 6). Ebenso 

bei den AusdrUcken, die eigentlich bedeuten nicht mögl·ich sein, so f}.P' ~h.A 1 A}!.'f 1 f".. 
II. 1 1.t.+ 1 ..,f+ 1 J.hh.la'i=FID- 1l:lh 2 Chr. 37 7 so dass die Kinder Israel das .A.ntlite Mosis 
nicht sehen konnten dcsgl. Mt. 8, 28; ..,19" 1 AJ...,H.I'toßth.C 1 .J'.+1:ia+ 1 1111: 1l;,J'.;l=AID-r' 
Lev. 271 26 niemand kann sie dem Herrn heiligen. Weiter bei AusdrUcken die bedeuten mir 
ist im Sinn von ich habe, so .J'.Uim1t.J'.1ßh.,.;J-11D..,I\IIf"tA-I;J~')1)ßliD- Tar. 17 b 

dieser Wahrsager hatte in Katata einen Waglajä genannte-n Dämon, A.I\.J'.i:1ib1foßf"1Aoß1 
fl\+ Geogr. 18 und ein anderes Volk ltat kein Here 7 .t.lft.r'1 ß"J~A 1 IA+ID- 1 +'TC 1 fA 
ID-r' Chr. 9 a und ihre Pferde welche im Abgrund umkamen sind eahllos 1 ferner 1 Job. 3, 15; 

Apc. 21, 14; Jud. 161 5; Deut. 317 2; HL. 8, 8; Jer. 23, 28 (dagegen 2 Chr. 25, 9). 

Hierher muss man es auch ziehn, dass das Subjekt des Infinitivs hil.ufig absolut exponirt 

wird. Auf diese Weise wird zugleich bei Conkurrenz mit einem direkten oder indirekten 
Objekt die immerhin ungewöhnliche und wahrscheinlich als etwas hart empfundene weite 

Trennung eines genitivisch ausgedrUckten Subjekts vom Infinitiv (§ 245 c) vermieden, so }.~ 

H.UIA}!.'f I ffliD-•1\r''il o-, llj!fAI..,liS=FID- I }a~JJ-)+1 )IJJ- Tar. 17 b diese Kinder, dass 
sie des Mannes Binder, Schafe und Ziegen geschlachtet haben, ist Wahrheit, J.C~,. • ß.t.l 
lauJDillii&ID-I-,.IßilliiJ.ID;J-I'i!+CII'tA)ßlr' Tar. 22 b Er, Sein sich eu Pferde tummeln, war 
nicht aus Liebe eur Unterhaltung, Jl~ • .J'.U 1 11-P' •..,11;1-=FID-1 I/Q-1Uf1 (sie) 1 P' ~+ 1ID1 

F. Prätorius, Die Amharische Sprache. 53 
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'lA., 1 .,~lal- 1 ~-- Tar. 33 a dieser König, heut findet statt dass er ilwe Interdikte, der 
Väter &uung und das Evangelium aufhebt, Jilihe"'f,. 1 ß.U1 1.,A;folfdJe Chr. 42 a utld 
daSB die Knaben dies sagten, ,.~dJeldJA~IP';'JI•Aßll- A.-:Mest. 90 b was bedeutet des 
Sohns Fleischannahme? 

c Auft'allend hl.ufig werden die Indefinita .,.,,., .,'ilf .. absolut vorangestellt; so .,, 
,.IID1~--~ 0.1"+ Luc. 20, 28 wenn jemandes Bruder stirbt, .,'ilf.J'.i:1ih1foß 1 ~"rC.,1 
ßdJe~+lß.;I"ID:ftA Geogr. 18 irgend eines Volkes Zahl wird richtig bekannt, femer 2 Cor. 
11, 16; sie auch unter b Lev. 27, 26. 

Verbindung von Subjekt ilnd Prl.dikat. 

§319a Wenn das Prl.dikat nicht durch ein Verbum finitum, sondern durch ein Nomen, einen 
Relativsatz oder eine Prl.position mit Dependenz ausgedrUckt ist, so wird es dem Subjekt, 
falls dieses durch ein Nomen oder einen Relativsatz ausgedrUckt ist, nur selten ohne Copula 
beigeftlgt. So in der Ueberschrift von Br., ferner K. 1, 63. 64 (s. Sprachproben), femer mit 
voraufgestelltem Prl.dikat 4-IJ.hltiJ.hi+IJ.hi~.,II..Jioßdi.C Jes. 6, 3; Apc. 4, 8 heilig, hei
lig, heilig ist Gott. Die Zeitsphäre, in welche ein solcher Nominalsatz fllllt, braucht nicht 
notwendig die Gegenwart zu sein, sondern kann, wenn der Zusammenhang klar darauf hin
weist, z. B. auch die Vergangenheit sein; so in knrzen Namens- und Heimatsangaben wie 
Ruth 1, 4; Apg. 18, 7. 24. - Unendlich hl.nfiger wird eine Copula zngeftlgt, zunl.chst d. h. 

im affirmativen unabhl.ngigen Satze das verbalähnliche Demonstrativum ~-- welches sich in 
Geschlecht, Person und Zahl nach dem Snbjekt richtet und, wie überhaupt das ambar. Ver
bum, meist am Ende des Satzes steht; so 'l:l"l-1 1 :1"4\+ 1 ~,.,.. 1 ~Aßi:r 1 ~,)!--, 1 'i+ 
Ps. 147, 6 unser Herr ist gross, und seine Kraft ist viel. Bei einer Aufeinanderfolge von 
derartigen Nominalsätzen kann die Copula bei den später~n leichter fortbleiben, so ~..,ll..h-8 
di.C l".dt~'i 1 <{.<{.1 ~--1 4""1,.,.1 f'lf1f' 1,. ihl-1:,. 1 f'ßll'f Ps. 146, 8 der Herr ist barmher
zig und milde, sein Zorn zögernd, und seine Barmherzigkeit viel. Dass sich ~-- nicht nach 
dem Subjekt, sondem nach dem Prädikat richtet, habe ich ftlr den Fall, dass das Prl.dikat 
eine dritte Person ist, nur in folgenden Beispielen gefunden: Ji,.(l'f,.lf',tf'fl•if''Z(I~IP
Ps. 104, 18 und die Felsen sind die Zuflucht der Gazellen, doch steht AT 11 hier das regel
mässige 'ilf,.,.; ,..,..,.1'1..,. 1 A-4\~+ 1 ,.~C 1 'i+ Geogr. 7 der dritte Planet ist die Erde. 
Wenn aber das Prl.dikat eine erste oder zweite Person ist, so richtet sich die Copula nach 
dem Prädikat: f'...,ß.:f"DD,.h 1 ~~ 1 ~~. f'...,ß.:JtmAh 1 ~~ 1 ~~ 2 Cor. 11, 29 PL der aber 
nicht krank ist, bin ich; der aber nicht brennt, bin ich. In diesem Falle ist das Subjekt 
sehr oft verschwiegen, da es meist durch die Situation klar ist, so ~~ 1 ~~ Matt. 14, 27 

(diese Erscheinung) bin ich, ich bin es; auch das Prl.dikat braucht dann nicht besonders 
ausgedrUckt zu werden, da es an der Flexionsendung der Copula zu erkennen ist, so Ji,.1• 
~~ Chr. 6 b ja (dieser Mann) bin (ich)/ - Welche Verba ftlr ~,.,.. im negativen und 
abhängigen Satz eintreten müssen, ist § 276 b gezeigt. Ein Beispiel mit verschwiegenem 
Subjekt und zweiter Person als Prädikat: Ji1.,.h•~"tf.•11'11i Mt. 14,28 wenn du es bist. 

b Wenn das Subjekt ein persönliches Pronomen ist, so fehlt eine Copula nicht selten, so 
~i.•IQ+1i • f'JioßC?,. 1 Ji,.l\h Gen. 26, 24 ich bin der Gott deines Vaters Abraham; ).~ 

r'•ßDD"Iih4\'fu-•~"tf.•A-~ a ~1\.,.,.,.•h~ •;J~•f':J-1Pf'fll- aßiiDh~f' Luc. 22,27 f. PI. 
und ich bin unter euch wie ein Diener; und ihr seid tnit mir ausharrend in meiner Prüfung, 
aber C. hat hier 11~"tf. • A-~• ~~ • ~1C ,.,,. )al\1+•'i'fll-• h~111 ; AJ!-•b"• ~'i"t+• dad.,. 
't"'f•oßA,.,. Chr. 6 b vermutlich der junge Kasa (zog sein Schwert) sprechend: Ihr seid Lifg-
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taer I, desgL 2 Cor. 4, 4. Aber häufiger doch auch hier die Copula, so Ex. 37 14; Ps. 35, 3; 
Apg. 19, 10. Iu letzterem Falle braucht das Subjekt nicht besonders ausgedrUckt zu werden, 
da es hinreichend an der Flexionsendung der Copula zu erkennen ist, so -~+·~1i Gen. 
a, 19 tlu bist Staub, Jl.)!-1 •i)''i Mr. 5, 9 denn wir sind viele. 

Der Infinitiv -tA+ sagen scheint selbst schon als Copula empfunden zu werden in c 
erklärendem Sinne: ist, bedeutet. Es kommt allerdings auch noch die vollständige Ausdrucks
weise vor, bei welcher dem erklärten Ausdruck, also d'm Subjekt, otl auch noch dem 
erklärenden Ausdruck, dem Prädikat, ein -tA+ sagen (äth. oßlA) nachgesetzt wird, und 
beide Glieder durch die gewöhnliche Copula verbunden werden; so vollständig b. "J1•-tA+• 
Q,..~Cif • ,trtt 1 ,.,.".,..,A+ •i)ID- Isenberg lexic. 17 "King" sagen ist in amharischer 
Sprache "Negus" sagen d. h. King bedeutet in amh. Sprache Negus, ebenso 1DA~•-tA+1 
blioß•~A•II-'f•fiD9•-tA+•~ID- A.-Mest. 79 b &hn bedeutet den der als Wort "om Vater 
ausgegangen ist, ferner A.-Mest. 99 b; weniger umständlich ist schon "thi"'"J•-tA+IIIDA)t 
b+•i)ID- Geogr. ö Mission bedeutet Botschaft. Am gewöhnlichsten aber setzt man nur -tA+ 
zwischen beide Glieder, ohne die eigentliche Copula, 80 ..,,.,., • -tA+ I rc•+. _,.~Cl 
ibid. Meile bedeutet ein Entfernungsmass. Man erkennt leicht, dass dieser Redeweise die im 
Amh. so äusserst beliebte ausdrUckliehe direkte Rede zu Grunde liegt (§ 329 ff.). 

Congruenz der Satzteile. 

Genus. Person. Casus. Wenn das Subjekt eines Nominalsatzes ein demonstrativi- § S20a 
sehe& Pronomen ist, 80 richtet sich dieses - wie in vielen anderen Sprachen - im Genus 
und Numerus nach dem Prädikat; z. B. ft1Dll11)1C•li1711-•JI.Ch.,..•I'L+I'i+ Koh.7,26 
ich fand ein bitteres Ding, und dies ist ein Weib, JI.A.1i • fb,..• A'}!."f • 'i=FID- Gen. 10, 20 
dies sind die Kinder Hams, desgl. Deut. 34, 4; 2 Kön. 87 5; Hes. 41, 22. 

Wenn das Prädikat durch ein Verbum ausgedrUckt ist, so richtet es sich im Geschlecht 
- soweit die formalen Mittel dazu noch vorhanden sind - stets nach dem Subjekt, 80 .,., 

}!. • IDI."."f Am. 5, 2 die Jungfrau ist gefallen; ebenso wenn das Prädikat durch einen 
Relativsatz ausgedrUckt ist. Da das nur grammatische Geschlecht sehr schwankend ist, so 
kann zu demselben subjektischen Substantiv auch hier die männliche, dort die weibliche 
Verbalform treten, je nach der jedesmaligen Auffassung des Geschlechts. Dass auch die 
Copula mit dem Subjekt congruirt, bemerkten wir schon § 319 a; ganz anomal und höchst 
auffallend ist laCfl-,..1 oß{.U•lif.P.A"f,.. Hi. 26, ö und er ist nicht hell wo zu dem männ
lichen, auf fal~ Mond bezogenen Pronomen )aCfl. die weibliche Form der negativen 
Copula getreten ist. Nicht minder auffallend ist fi)Qf"+ 1 .11.,.,,._ • ;I-1A1A"'iA"f Jes. 60, 7 
die Böcke (Hanamel) "on Nabajot sollen dir dienen wo ein pluralisch gebrauchter Singular 
eines natUrliehen Maskulinums mit dem Fem. sing. des Verbs verbunden ist (s. dag. § 321 c). 
Ich glaube, wir werden beidemal nur Fehler haben. 

Aber gradeso wie das männliche singularische Demonstrativum mit Präpositionen verbun
den starr adverbial gebraucht werden kann (§ 237), so wird auch das mittelbare Suffix ß+ 
nicht selten wie ein starres Adverbium auf ein Femininum bezogen; so ßl.oßl•llf.+,.. • Am 
1oß• 11.;1-"J I• t.A "f • '&:J-"f' • liA 'IIIC"J •lhl),.ß+ Geogr. 35 und an der Seite des Oelberges 
liegt Betanien, wo (nicht in welcher) unser Herr den Laearus auferweckte. V gl. § 321 a aE. 

Das prädikative Adjektiv ist natUrlieh nur eben so selten im Stande mit einem weibli
chen Subjekt zu congruiren, wie das attributive Adjektiv mit einem weiblichen Substantiv. 
Mit Congruenz finde ich l)~h1i,..• ihiiD-+• 'i+ 2 Kön. 2, 2. 4. 6 und deine Seele ist leben-

53* 
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d·ig, ferner Röm. 7, 12; dagegen ohne Congruenz z. B. ,.1:~"1: 1 ll.f. 1 'i+ Gen. 34, 21 die 
Erde ist weit, ..-.c 1 hA 1 IMu- HL. 1, 6 weil ich (f.) schwarz bin, ferner Genes. 19, 20; 
HL. 4, 1; Jes. 59, 1; Job. 11, 18. 

b Wenn verschiedene grammatische Personen zu einem Subjekt verknöpft sind, so finde 
ich binsichtlich der Wahl der Person im Prädikat nichts was von dem zu Erwartenden 
abweichend und besonderer Erwähnung wert wäre. Einige Beispiele sind: )&~,. 1 Ji"J"fr1 
ACfl.,.lf,."Jil..,I:A+ Br.l9 unq dem welchen ich und du anbeten, ,."J1Ji•ß+ 1 )t~'i 1 A'i.:'f-1i1 
aJ"J1:".."f1if"IIID'r.,."JI)t"Jfl..,1:•1il,.lf") Gen. 37, 10 sollen vielleicht i-ch, deine Mutter 
und deine Brüder kommend dich anbeten? ferner Hi. 9, 32; Mt. 9, 14; Isenb. gr. S. 177, 4. 

c Dass das nominale Prädikat beim Gebrauch der Copula II"~ im Accusativ steht, habe 
ich an folgenden Stellen gefunden: f)t..,H.Jioßdt.C"JI1:"J\\"JI.,~C11dJ~,.+li"~",.~,.1:CI 
Jt•cf."fu- Jos. 22, 19 übergehet~d nach dem Lande welches ist der Wohnsite der Lade des 
Herrn, )t..,H.Jioßd..CI,.li""JIIf"JI:Iu-1\-"Jißu-1\- 1Cor.15,28 fva h ~ 3-e~ 1cana iv ;-cäatr; 

sonst dagegen nur Nominative wie fh.llt-1,.•h+1,.11"'i• Gen. 9, 13, Ji.,:f1n Abbadie 
dict. 10. ' 

§ 321 a Numerus. Zu einer Pluralform des Nomens welche lebendig einem Singular gegenltber-
stebt, tritt das prädikative Verbum ebenfalls stets im Plural; ebenso natUrlieh zu einem plu
ralischen Pronomen oder Relativsatz. Nur ein einziges Beispiel der Iucongruenz habe ich 
gefunden, nämlich )t~IJ.111II.,.'f 1 Jiu-1 ~•~~~,_I"..,.,.IIJ'f: 1 A.I:J-••u 1 ~,.,. a oßA- 1 ).1 
~~+~IIDID-1..,11+111f ... Cbr. 31 a jene Verflucher, sprechend: "Dass er jetet hernufzieht 
ist um dich zu hintergehn", sprachen eine Verfluchung wie die frühere, auch im Folgenden 
der Singular. 

Auch das prädikative Adjektiv nimmt sehr vorherrschend Pluralform an, so )t~"J.:'f-1"JA. 

dt"J 1 'i'fu- Job. 13, 10 ihr seid rein, h'Phoß+,. 1 ß.f.'f: 1 'rr.""f 1 Ji,.P.A-,. Hi. 25, 5 und 
die Sterne sind vor ihm nicht rein, ll"'f1i1,.h1-':"'f1'i=FID- 2Chr. 9, 7 deine Leut.e sind 
gepriesen, ferner Gen. 42, 11; 1 Cbr. 26, 6; Mt. 5, 48; 1 Job. 1, 6; Apc. 22, 14. Sogar Sub
stantiva der Materie können, wenn sie prädikativ zu pluralischem Subjekt stehn, eine Plu

ralform bilden, so Jißfl:fl.,oß~r-:li'iiiiDb-h ... ~l'-=ii 1aJCft'f1~ß~ 2Cbr. 4, 21 die Blumen, 
die Lampen und die Bürsten waren Gold; vgl. hierzu § 234 c. - Nur seltener bleibt das 
prädikative Adjektiv im Singular stehen; was Ludolf in seiner Grammatik p. 49 § 21 lehrt, 

ist demnach zu beschränken. .Beispiele: )tl'lh 1 d.!l'~l'l 1 ~"J K. 6, 36; •J!!J="fu- 1.,.,..110. • 
fll"t-+ 11 )t'i"J+ 1 ...... llß.1 -o+ll"t- 1 Ji,.~A,. Cbr. 42 a eure Kinder sind nicht Spötter wenn 

ihr Spötter seid' ( rifif. I """'I )h·~ I ..... ,. I ·~~~ 1f•ll"t- Chr. 17 a (Leute die ge{When) 

und mit dem jungen Kasa nicht befreundet waren, ... hcf-1 f"tl ~C1-+1u-l\-1 fDh1-"J 1'i=F",. 
Jes. 30, 18 aUe die auf ihn hoffen, sind gepriesen. Namentlich kommt Incongruenz vor bei 
den Adjektiven der allgemeinsten Qualität und Quantität, von denen die letzteren ja Uber
haupt schwerfilllig zur Pluralbildung sind (§ 252 d); so bei hl- schlecht Mt. 7, 11; 8, 28; 
12, 34; ~U'i wohl Br.Har. 4, Mass. 474; =FC gut Ps. 7, 4; ß") gut EI. Sah. 5; oßlt .:iel 
Mt. 7, 13; )&~-, viel Mt. 20, 16; 'r4!+ wenig Mt. 20, 16 (dagegen 'r4!.,.'f Koh. 12, 3). 

Oefters wird ein singularisches Suffix auf ein pluralisches Nomen bezogen (schwerlich 

indess wenn durch letzteres Personen bezeichnet sind), so fhCh.,.h11oß • .,_'flaJht"JIA;J 
A"..;J-1oßA.,.'fiJi~C1'PAu- 1 Cor. 6, 15 soll ich die Glieder Christi nehm.end, sie (es) zu 

Hurengliedern machen?, namentlich gilt dies wieder von ß+ (vgl. § 320 a), so ßf"Y.'f{.ß 
+1 h ... "..!J==FID- 2Kön. 17, 29 je in ihren Städten, darinnen sie wohnten, r•J!=f,. ••oßt" 

- - - -_..."".~ 
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'f 1 ßhtJ~+ II"JA.,A-ß+ 1 H"J t;- Ex. 35 19 und die Kleider seiner Kinder, damit sie darin 
beim Priestertum dienten. 

Ein Nomen singularischer Form aber collektiviscber Bedeutung wird hinsichtlich der Con- b 
gruenz gewöhnlich als ein Plural betrachtet, namentlich dann wenn ihm schon ein Adjektiv 
in pluraliseber Form beigeordnet ist; so ill11oß'li"J 1 hii"J"li=F• Ps. 77, 15 du hast dein 
Volk errettet, )aA, 1i"J 1 ill11oß 1 f.lll"fl:J-Il~J'il'=f•l ß"J~ 1 ~"JCf" 1 "fl+'i"J~=f.". 1 q~':f 1 ,..,.~ 
"liA 2 Chr. 10, 7 wenn du dieses Volk erfreust und mit milder Bede zu ihm redest, so wer
den sie dir Knechte sein, ebenso 2Chr. 10, 5; Num. 161 a, Jes. 60, 21; Jer. 13, 10; 35, 16; 
39, 9; Mt.14, 5; Ex. 33, 4; ."..,.,.I,..,."JioßA.".If+~"J"I1-Q'\.I)a"Jf.l.,.'i"J" M. 2 a "e-r 
soll verflucht sein" sprechend, wie das Goneil von Trient gesagt hat; h'lS:':f 1 CD"J"J 1 ßAQ=f 
.,.I hA- Mt. 91 3 von den Schriftgele],rlen sagten einige (eine Abteilung) in ihrem Herzen 
(dagegen Gen. 32, 8; Röm. 3, 3 CD"J"J als Singular behandelt); , .. I IP~'I!+ I if'6. Tar. 52 b 
des Kaisers Heer floh (singularische Behandlung dagegen Gen. 50, 9; 2 Chr. 26, 13; Chr. 12 a; 
vgl. § 153 a); s. weiter Lev. 24, 16; Jud. 10, 9. 

Zu dem substantivisch gebrauchten Singular oßll" Viele tritt das Prädikat ebenfalls im 
Plural, so oßii"I,.A-IJ'il'A Mt. 7, 22 Viele werden mir sagen, oß11"1hf"P'~+~ hf".t~oßf" 1 
f.IIDIIJA- Mt. 8, 11 Viele werden aus Osten und Westen kommen, hC,.,=f.".l"fllt'l )a"JJI,. 
m4- Ex. 19, 21 damit nicht Viele von ihnen umkommen. Dagegen oßll"f" 1.,.IH Chr. 32 b 
und Viele wurden gefangen. 

Wenn dagegen ein singularischer Einzelbegriff in pluralischer Bedeutung steht, was im c 
Amhar. ja sehr oft vorkommt (§ 243), so wird derselbe hinsichtlich der Congruenz fast 
immer der grammatischen Form entsprechend singularisch behandelt; so CD;l-f.Cf" 1 f"t;-C 1 
A.f1LLl1"71i~•"Jiß.,...t;-=\t;-lh.,..,. a )a!--,f"llß"Jß Chrr.U.a und indem die Soldaten 
die Erde aufgruben, sammelten sie den Mais in Gruben und wurden sehr satt, m;J-f.""J . .. 
A"JII,.ß~1hAhA-+ Chr. 7 b Er verbot den Soldaten zu essen, Pfi:f"IIIDIIJ'ilß~.". Mt.13,4 
und die Vögel kamen und frassen es, 'J,.'i=F•f"11-hL.,. Mt. 9, 30 und ihre Augen wur
den geöffnet, ;J~--~ ß.,.1Lltn11.IL Chr. 4:~ a als die Gallas verstümmelt wurden, f+t•"JI 
4• 1 "7"+ Chr. 10 b die übrigen Leute begnadigte Er. Pluralische Behandlung finde ich: 

""'"' "Jr' 1 iLfl" 1 IID"J"JII=F•I )a .,.,...~A "J 1 ,.IIDli~A- Geogr. 7 und indem sie die Sonne um
kreisen, gleichen ihre Bahnen einem Ei, li"7=F•f"l r'P'~+~r.t~oß 11l"'"J 1 f.ß-oßf" 1 'i 
=.= ... Geogr. 9 und ihre Namen sind Osten, Westen, Norden und Süden. 

Ein nominaler Satzteil, welcher aus einem bestimmten oder unbestimmten (§ 252 d e) d 
Zahlwort in adjektivischer Anwendung, also mit folg.endem gezählten Nomen besteht, wird 
je nachdem das gezählte Nomen in singularischer oder in pluralischer Form steht, hinsicht
lich der Congruenz ziemlich regelmässig als Singular bez. Plural behandelt. So llQ+ 1 )afi+ 1 
ßi':f1Aoß!J==f•1h.JOD Gen. 21, 28 er stellte sieben Mutterschafe allein, dagegen im folgen
den Verse ,. 'li':f11lQ+1)a'i+1 ße1J1Aoß!J='P 1 f.ff""li+ 1 f""Jt;-C 1 'i+; ferner (lll-1: 1 dtlCIJ 1 
fali+1+"J1~.". Gen. 40,12 die drei Beben sind drei Tage; ~~;Jt;-1~ll~llfi:~1~ßC Chr.6 b 
sieben Karawanenführer hatten sich gelagert; siehe auch Apc. 1, 20; oßll" 1 +"Jr' 1 ßll"~ 11.1L 
Gen. 26, 8 und als viele Tage (vergangen) waren, oßll"lllfl':f 1 ,.lh,.,A- Hehr. 12, 15 viele 
Menschen werden unrein werden, oß11"11l.".1 .,..,H.,. Chr. 3 b viele Leute wurden e.xcommu
nicirl, oßll" 16.". 1 .,.IH Chr. 9 b viele Leute wurden gefangen; )a!--,r 1 ll• 1 .,.h.,.A• 
Mr. 3, 7 und viele Menschen folgten ihm, )a!-CIJ 1 hoß ... ':f 1 ~ßC'P=F• Num. 32, 1 sie hatten 
viel Vieh; "1'4!+1ll".,':f1hA-'li Apc. 3, 4 dir sind wenige Namen; h1A.11l.".1".,.,. Chr.26a 
mehrere Leute fielen. Eine Ausnahme: llß•"J 1 ;J7i ... t;-A 1 hf.t=t=F• Chr. 6 b die siebzig 
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&hilde bes~ Er. - Wenn aber einem gezAhlten Singnlar noch ein plnraliaehes Demon
strativum adjektiriach beigesellt ist, 80 wird der ganze Satzteil hinsiebtlieh der Congrnenz 
als Plural betrachtet, 80 JI.A.IIr111-Aiut1C1Jillm.ttfl'f Philp. 1, 23 und diese ewei Dinge 

haben mich gequält, Jlttii.U 1 f\11"11 1 t1C ... ,_~"."'A- Prov. 30, 29 diese drei Dinge bewegen 
sich. Auch dann wenn ein singularisches Nomen durch nachgesetztes 11-A- gezählt ist, kommt 
pluralische Behandlung vor, 80 d..,.1 11-A-1 ß"'C1tf111D .. 1 tßC Mt. 13, 2 und alle Leute 
standen am Ufer (s. dagegen Num. 11, 22). 

Ein in singularischer Form stehendes Substantiv, zu dem ein unvollkommen gedoppeltes 
Adjektiv getreten ist (§ 252 f), gilt ftlr die Congrnenz als Singular; s. Cbr. 16 a; 16 b; 36 a; 
Bi. 9, 10; 1 Kön. 6, 17. 

e Das distributive A.f~lt'f .. wird viel hlufiger plurallsch als singularisch conatruirt; s. 
die Beispiele § 94 b, vgl. auch § 237 e aE. A.l"t"'"t~ scheint mit singularischem Suffix 
singularisch, mit pluralischem pluralisch construirt zu werden, s. die Beispiele § 270 c, 272 a; 
femer A.l"t"'"JJJ,.IfD~Ili~~.,.~+-Ad Jod. 9, 66 jeder kehrte an je seinen Ort euriid; 

Jltl"tll"t"''f.,.,.lß+~'f .. "JIIIJA- Ex. 7, 12 und jeder Eiuelne warf seinen Stab. Vergl 

femer § 236 a aE.; tlber 11-A- § 268 a. Wenn 11-A- und Jltl"t"'"JJJ.. einander apponirt sind, 
80 ist bald dieses bald jenes von beiden , oder teils dieses teils jenes ft1r die Congruenz mass

gebend; so 11-A-IA.I"t"'"JJJ..I ß~"J\\)..1 ,_t"'A- Jer. 37, 10 alle, ein jeglicher in seiner Hütte, 
werden aufstehn, IJoA-IA.I"tii"JJJ..Ihh4-"':l)t"JII,.".All Jer. 23, U auf dass ein jeglicAer t10ta 

seiner Schlechtigkeit nicht umkehre, ebenso Jer. 22, 8. 

1 812 a Mehrere aneinander gereihte nominale Singulare nichtpersönlicher Bedeutung werden 
hil.ufiger singularisch als pluralisch conatruirt, so Ji 1~,. 1 Ji1C11,. 1 Jltt{.+ 1 t.. Br. 14 mein 

Land und dein Land sind weit entfernt, lt-l,_'ii,.~CIIA4-A Mt 24, 35 Himmel und 

Erde werden vergehn (dagegen 11-l,.'il r~c I.,.~,. ... Gen. 2, 1; ~~~I f-Y.If). 111-l,.'il 
,.~C 1 l"t+'PA 2Petr. 3, 7), femer ).~., 1 ß~A'i 1 DD'PI.~ 1 "t4t+ 1 ßDDIIJQ'f .. 1 1.U. 
Chr. 18 a als viel Kränkung, Demütigung und Spott über Ihn kam, desgleichen Mt. 16, 17; 
Mr. 16, 8; 1 Cor. 16, 60; dagegen pluralisch riht.+'i"IJI. .. )+ I =r=ct+ I A-ti~C.,. I 'i=t= .. 
Prov. 14, 22, femer Gen. 8, 22; Spr. 27, 9; Bi. 3, 6. Isenberg giebt gramm. S. 177 als Regel 
an, dass mehreren aneinander gereihten Infinitiven das pril.dikative Verb im Singular folgt, 
wie "..,C'i111Dll~+~,_mt.,A lernen und arbeiten ist nütelich; 80 femer .,,.~~;1-"fiJo 
r~.,ll~"t111J"f1Jor .. ,_.,.., Gen. 9, 2 und eure Furcht und euer &hrecken 'möge sein. Die 

duallachen Selbatanreihungen durch 'i werden hiLufiger pluralisch als singularisch conatruirt, 
s. die Beispiele § 268 b. 

b Mehrere aneinander gereihte nominale Singulare persönlicher Bedeutung werden aber 

vorherrschend pluralisch coDBtruirt, 80 '-ll~'i 1 Ql.h .. +4-'J. 1 JiA-r Jud. 5, 1 Debora und 

Barak sangen und sprachen, frliC 1 .,.,.". 1 ~~ 1 Jilt~~'i 1 f"J 't~ 1 Jißll .. 1 hf. • dt{. 

Gen. 40, 1 der Mundschenk des Königs von Ae9!1pten und sein Bäcker hatten übel getan, 

femer Hi. 12, 16; Jer. 23, 11. Darauf ist auch offenbar die Regel zurUckzuftlhren welche 
laenb.aaO. hinzuftlgt: but when the aubject consiats of several Participlea [das sind meist No
mina persönlicher Bedeutung] the Verb muat be in the plural; e. g. d~tl!'i 11.111-1 IIDißeß+ 
"A thief and a murderer came upon him". Dagegen kann man nach Isenb. aaO. auch ugen 
fD"t~'i 111.+111DIIJ "Male and female came", 80fem .,.,~ "is considered as the chief sub
ject"; so auch Jlt"t"'.DDdbCA'fl~..,".~fbU'i"'I1JiA:Jtl1i-t.,A-"fr•IJoA- Apg. 22,6 wie 
mir auch der Hohe Priester und alle Aeltesten bueugen, ebendahin gehUrt oßlt 1 IlD\\ "t"t+ • 
oßll-1d.,.l!t~1'1+.,1.h Chr. 18 afb viele Fürsten, viele Leute, hundert Flinkn tOUrthlt 
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erbeutet wo das Verbum im Singular steht, nur den beiden letzten Gliedern des Asyndetons 
oongrnent; desgl. 11JJerjl~1-la.AIIIDAl\h1f.11CtJ Tar. 35 a jener und der Engel RllgUel 
soll es dir sagen; s. auch 1 Kön. 22, 4. 

Auch dann wenn ein nominaler Singular persönlicher Bedeutung an einen ebensolchen c 
vermittelst h-."~ geknüpft ist, kann das Verbum im Plural folgen, so la.A1h 1 hla.AUf61 
;J~. 1 h1.A 1A 1.,.~.".l 2 Kön. 2, 1 Elias brach mit Elisa von Gilgal auf; doch ist hier der 
Singular weit gewöhnlicher, 80 1-11-11,..1 h1D1~'fD=Jii,;J~IID1..1 i"'la.'i! 1 ß.T 11Q Gen. 44, 14 
und Juda trat mit seinen Brüdern in das Haus Josefs. 

Ordnung der Satzteile. 

Die Stellung der Satzteile zu einander ist im Amhar. freilich nicht unabllnderlicb fest, § 828 a 
indess tritt eine bestimmte Ordnung wenigstens in sehr hervorstechender Häufigkeit auf. Das 
Verbum nämlich, in altsemitischer Wortstellung den Satz beginnend, bat in weiterer Verfolgung 
der im Aetb. bereits ziemlich bemerkbar werdenden Abweichung von der alten Stelle seinen 
Platz endlich vorherrschend am Satzende erhalten. Das Subjekt beginnt gewöhnlich den Satz, 
während der dritte Hauptsatzteil, das Objekt (direktes oder indirektes), in der Mitte zu 
stehen pflegt. Beispiele dieser weitaus gewöhnlichsten Ordnung: Jl~+ 1 14+ 1 ~1C 1 ,.A~A 
Prov. 13, 5 der Gerechte hasst Lügenreden, ".,.,.,.,..11"7=Ji11:1-AI4'1 EL 18,24 ·und Moses 

hörte die Worte seines Schwiegervat1:rs, ftJDf.ID- 1 hA:J- 1 ID/f}(=Ji11 ~hßT Luc. 7, 6 der 
Hauptmann sendete seine Freunde zu ihm. Subjekt und mehrere Objekte geben dem Verbum 
voran: 1ID-1."~11t1D'rf.IA}(=Ji11A11111t1tl l\rj1~:PID- Tar. 18 b jener Dämon kom-
numd liess seine Kinder eine fremde Sprache reden. Dass die Copula des Nominalsatzes 
ebenfalls gewöhnlich am Ende steht, wurde schon § 319 a bemerkt. 

Mit besonders grosser Bestu.ndigkeit setzen Infinitive und Participien ihr Objekt voran, s. b 
§ 292 b, 293 b; nachstehend finde ich das durch einen Relativsatz ausgedrUckte direkte Objekt 
des Infinitivs 1\IIDh~T 1148-+1 Gen. 11, 6 auszuführen was sie erdacht haben, auch Lud. 
gr. S. 49 § 6. Mit annähernd gleicher Beständigkeit tritt auch ein indirektes Objekt vor den Infi
nitiv; so ßA1H.hoßdi.C111D;I-IID1 und mehrere ihnliehe Fille Ps. 118, 8. 9 auf Gott vertrauen, 

hla.TI;J~I{t/\111Drj1~ Job. 4, 27 wegen seiner Unterhaltung mit dem Weibe, hoßH-I~ffl.hTI 

1\IIDA-1.+ Röm. 5, 16 surRechtfertigung aus vieler Sünde, oßC1~1.,.1t1Dhlßi: Cbr. 16 a sein 

dir Geld geben; vgl. hierzu § 245 c 2. Abs., anders aber Mr. 10, 25; Luc. 18, 25. Bei t1Dif1 
steht ebenfalls das Prädikat regelmiissig vor, s. § 274 f, ferner rhf"~h I Jarj+ I /\IIDII"1 
A.-Mest. 91 b Gottes Mutter su sein. 

Aber beim Verbum finitum ist, wie gesagt, die Hintersetzung nicht in diesem Grade 
feste Regel. Namentlich setzt Pl., auch Tar., gern das Verbum an eine frühere Stelle. Am 
verhiiltnissmässig seltensten kommt es vor, dass das Verb zugleich dem Subjekt und Objekt 
vorangeht, 80 ßH.1,..11ft1D114"7 I ~~~h I f1A.~ I 11-JP I rrfl..h11 ~1C Mt 14, 1 c. PI. 
und su jener Zeit hörte Herodes, der König von Galiläa, das Gerücht von Jesus. Viel häu
figer kommt es vor, dass das Verbum vor dem Objekt aber nach dem Subjekt steht, event. 
dass es, falls das Subjekt nur in der Verbalform liegt, den Satz beginnt, so dt'PC1Tf" 1 Je& 

A-T 1 '&;1-1 Luc. 17, 5 PI. und die Apostel sprachen zum Herrn, h".,. 1 ~14.1 Apg. 22, 1 Pl. 
höret meine Rede!, m.,..h 1 ß~'i!TI11.~:PID-1 A~h 1 "7C'-1 Cbr. 2 b Haguas tötete den Ras 

Marje mit der_ Flinte, A.1~~:P1D-1l.A11 Ja~~h~.,....,..,1 Cbr.2a er woUte den Ras Guegs4 

töten. Fernere Beispiele Jos. 24, 12; Apg. 22, 3 Pl.; Mt. 14, 8. 14. 15 PI.; Luc. 12, 1. 4. 5 C. 
PI.; 121 23 PI.; 2Petr. 3, 2 PI. uam. Dem entsprechend steht die Copula des Nominalsatzes 
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zuweilen auch zwischen Subjekt und Pril.dikat, so f.U 1 ~,.,. 1 "..,,...,. 1 r-m11t Ml 14, 2 PL 

dies ist der Täufer Johannes, desgl. Ex. 1, 1. Besonders zeigt ~,.,. starke Neigung, sich 

dem fragenden ..,, , fD1 unmittelbar anzuheften, auch wenn dies an der Spitze des Frage

satzes steht, so ..,~,.,. 11tfD'li Mr. 5, 9 was ·ist dein Name? In einem Satz, der kein beson

ders ausgedrUcktes Objekt bat, steht das Verbum vor dem Subjekt z. B. f.DDIIIA 1 fH.t 1 
QCII"'.;f" Luc. 12, 46 dieses Knechtes Herr wird kommen; ferner Mt. 14, 6, 15 PI. 

c Das Objekt steht vor dem Subjekt, während das Verbum regelmässig am Ende steht, 

z. B. ~t;-:Jt11'i 1 ~m.Ji.,."t'f1 1 )aCfle lltntf.=F'PA Hi. 9, 22 er vernichtet Gerechte und 

Sünder, ~J{'f 1 1-'f.1 1 )a~lt 1 liA. ..... "~J:.. =fiiJe Cbr. 20 b Ras Ali sandte den Dedjlltj 
Guaschu. 

Dass man bei einer Aneinanderreihung mehrerer Subjekte oder Objekte oft das V erbnm 
zwischen dieselben treten läsRt, sahen wir scbon § 296 b. 

d Nähere Bestimmungen, indhekte Objekte aller Art werden ebenfalls nicht gern mehr hinter das 
Verbum gestellt, sondern sie finden meist ihren Platz irgendwo im Ionern oder an der Spitze 
des Satzes. Aber bei PI. folgen auch die genannten Satzteile dem Verbum nicht selten. So 

.,.".A"I)a-,H.Iioßdi.C11ß:f"~+~:JtAIA.IDD"U Luc. 17, 16 C. er kehrte zuro{;k indem er 
Gott mit lauter Stimme pries, dagegen PI. A.l"ß:I"11:JtA; ferner li1 ... fDihCil=f11Jelß)a.,IL 
1ioßdi.C1.C.+ 1 lif.lllfD Lue. 12, 6 C. und keiner von ihnen ist vor Gott t•ergessen, dagegen PI. 

lif.l11ßA11.C.+; ebenso II-' 1 A~1+ 1 ffD~.,~':fiJo1 Apg. 22, 1 C. was ich euc], heut sage, 
dagegen PI. A~11ffD11tl-' uam. Doch kommt dergleichen auch in C. und anderen Texten 

hin und wieder vor, so Vf."7'f+lt1ß.'f~':f1Jo1)a1~1"'ifi:~1+1111+ Luc. 17,6 wenn i'hr 
Glauben wie ein Senfkorn hiilt.et. Besonders wenn mehrere nähere Bestimmungen oder indi

rekte Objekte zusammenkommen, so steht eine derselben leicht am Satzende, so hH.I1 .,.t 
P".fiiiJ~IfDt;-llßJI1oß!.f=IIJe11Ä~1ß;f"1\\ Ml14, 13 C. t•on dort sich aufmachend ging 

er in die Wüste allein, zu Schiff, wo PI. hH.I1 .,.~P".f 1 Ä~ 1 ß;f-1118~ 1 fD"ßJI• oß!.f=,.,.1: 
und in demselben Verse C. b1C 1 .,.h.,.A-+ 1 ß.,~=F• wo PI. wieder .,.h11b1C • ß1~=f,.,., 

Im Einzelnen richtet sich natUrlieb auch die Stellung von näheren Bestimmungen vielfach 
nach der Bedeutsamkeit die ihnen im jedesmaligen Satze innewohnt. Die scharf accentnirten 
speciellen Frageworte drängen sich gern nach vom; ebenso stehen in der fortschreitenden 
ErzU.blung Orts- und namentlich Zeitbestimmungen gern an der Spitze ihres Satzes, da durch 
ihre anknttpfende Voranstellung der Fortschritt der Erzählung he"orgeboben wird. 

B. Besoadere l!latzartea. 

Negative Sätze. 

§824-a Die Negation liA,. Ii ist (abgesehen davon, dass sie substantivirt und dann anch deter-
minirt werden kann, s. Ab. dict. 464) nur in einem Satze anwendbar der eine Verbalform 

enthält (§ 210 a). Ohne Begleitung der zweiten Negation fD steht JiA, Ii immer beim Sub

junktiv, so li+1~A Ex. 20, 13 du sollst nicht töten, li:f"DD111C Ex. 20, 14 du sollst nicht 

ehebrechen, lif.1Jo1 Luc. 20, 16 es möge nicht geschehn, mehr Beispiele § 279 a. Beständig 

steht liA, Ii ferner unbegleitet beim Vortritt des Relativs oder einer ttbergeordneten Con

junktion, Beispiele § 210 a Ausdrttcklich sei jedoch bemerkt, dass der Vortritt des ß wel
ches den Nachsatz als unmöglich gedachter Bedingungssätze einftthrt die Begleitung nicht 

hindert, vielmehr haben wir QAi'IDfD Ml 24, 43 so würde er nicht gela.ssen haben, QA.II 
~,.. Mt. 24, 22 so würde er nicht gerettet werden usf. Wenn wir lesen li1'flt 1 ACO. 1 1 ßA 
.,.1111ir'~h11QAif11l A.-Mest. 87 a würdest du, sie gegessen habend, nicht Gott geworden 
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sein?, so fehlt hier das begleitende ,. nicht wegen des ß, sondern wegen der negativen 
Frage (s. unter b). Ebenso ist es im Tigrifia, wo das dem ß entsprechende fD, welches 
hier Uberdies zwischen Negation und Verbum tritt, fast nie die Kraft hat die Begleitung der 
ersten Negation Jiß durch die zweite Negation 1 zu hindem, s. Gramm. § 160 aE. - Beim 
Vortritt des Relative oder einer übergeordneten Conjunktion bleibt auch die Pseudonegation 
Jra von JißP.A allein ohne das enklitische ,. , so 11-P.A Joh. 10, 12; Mt. 12, 30; 2 Kön. 4, 23; 
Gal. 1, 7 welcher nicht ist ebenso 11-P.A":f Gal. 1, 7 PI.; IIJ/If.P.A Proverb. 16, 29 zu dem 
welcher nicht ist; Ja111f.P.A 1 Cor. 15, 58 dass nicht sei ebenso )a11ff.P.A1i Apc. 3, 15, )&111 
f.P.A"f Gal. 1, 11. 

Auch in negativen Fragesätzen steht nicht ganz selten nur die einfache proklitische b 
Negation, so Ji~A~"fv-1 2 Kön. 2, 18 habe ich euch nicht gesagt?, JiA-'"71i1 2 Kön.19, 25 
hast du nicht gehört?. Namentlich in solchen die ein specielles Fragewort enthalten, so 
)a1~1,.11J\+4..+~+ Luc. 12, 56 wie prüft ihr ihn nich-t? ferner Mt. 7, 3; 1Cor. 6, 7; 2Cor. 
3, 8 PI.; vgl. besonders die Beispiele mit ,.~,.,. § 328 b. 

Sonst ist der Gebrauch des unbegleiteten JiA, Ji nur ganz vereinzelt, so JiAII"~li c 
Joh. s, 57 dir ist nicht; Jiß~hiiD- 1 Jiß.f..+A- Luc. 12, 27 PI.; Mt. 6, 28 Pl. sie arbeiten 
nicht, sie spinnen nicht, Jißß~1Jißtnlll Mt. 11, 18 er isst nicht, er trinkt nicht. In Fällen 
wie die beiden letzteren, scheint man die Anhängung des fD deshalb zu vermeiden, damit 
das Asyndeton ( § 296 d) recht scharf zum Ausdruck gelangt. Ferner ~ltfD 1 Jra~-'"f.=s 1 AfD 
+AßTdJ-IJ\OD;J--tu'lß~Ct\- Koh. 12, 1 und elw die Jahre kommen von denen du sagst sie 
er{reNen mich nicht. Nach Isenberg lexic. 133 sagt man Jiß!f=A es ist nicht möglich als 
erstarrte Formel in dem bestimmten Sinn er ist behindert, er ist nicht zu sprechen "an ex
pression by which e. g. a servant prevents visitors from molesting bis master". Bei fAfD 
ist das Fehlen des ,. ein klein wenig häufiger, so OD.)t){ I rA1i Job. 4, 11 dir ist kein 
Eimer, la~~~rA=s Luc. 12, 17 mir ist kein Platz, fD1fDif"7.,AdJ-1fA Job. 7, 26 PI. es ist 

keiner der ihm etwas sage. - In den älteren und auch in den südlicheren TeJiten fehlt fD 
häufiger, so Jiß!f=A=s Lud. gr. 54, 7 mir ist nicht möglich, ferner fAdJ-, Jiß'rC M~. 71, 
fAII/.:J:J+ M~. 72 es war niemand der sie beruhigte; J\~dJ-.)1 Tar. 54 b ich weiss nicht. 
Ferner K. 2, 9. 10. In Versen überhaupt kann das begleitende f" des Reims wegen unbe
denklich fortbleiben, so JiA1Q, JilfDC in den Versen bei Abbadie, catal. S. 221 f. 

Die begleitende Negation f" ist, wie bemerkt, stets enklitisch. Besteht der negative d 
Satz also nur aus einer Verbaltorm, so muss ,. notwendigerweise an diese treten, wie JiA 
1Mf" er hat nicht getötet. Aber auch dann wenn der negative Satz umfangreicher ist, so 
tritt in der heutigen Schriftsprache das enklitische ,. beinah immer an das Verbum; nur 
selten , und auch wohl nur in älteren und in sUdliehen Texten finden sich Fälle in denen es 
sich dem unmittelbar vorhergehenden Worte anhll.ngt, so tnCfD1fA Chr. 22 b es ist kein 
Heer da, h.JJ.fD1 Ji~Ab- Br.Har. 16 ich habe nicht gesagt Gehet!, )a'lalth111=f,.1J\~1"f 
u-R+ M~. 73 ich habe nichts wider ihn gefunden, ihnlieh bei Lud. gr. S. 33 n. 62 th111"f,.l 
JiA1( nihil volo, Lud. Iex. 81 1ä~f"1Jiß~A purus non est. Aber im Harari ist die Vor
stellung des ,. das weitans gewöhnlichste, gleichviel ob das dem negativen Verbalansdruck 
vorhergehende Wort ein Verbum oder ein Nomen ist, Beispiele s. DMZ XXDI 463, § 317; 
nur wenn das persönliche Pronomen unmittelbar vorhergeht, so finde ich das enklitische ,. 
nie diesem, sondern ansschliesslich der Verbalform angehU.Ogt, wie akhakh alnarkhim thou 

wast not, an elkhum I am not. 
F. Prätoriao, Die Ambariocbe Sprache. 
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e Es bedarf kaum der Erwähnung, dass bei Anreihang mehrerer negativer Verba oder bei 
Anreihung mehrerer negativer vollständiger verbenthaltender Sätze, die Negation zu jedem der 
Verba treten muss. 

Dagegen kann - ganz im Gegensatz zum äth., arab. und aramäischen Sprachgebrauch 
(vgl. Nöldeke, mand. Gr. S. 328, Caspari-MUller § 525) - in negativen Sätzen vor angereih
ten oder asyndetisch zusammengestellten nominalen Satzteilen das nur beim Verb mögliche 
JiA nicht wiederholt werden, gleichviel ob die Kette zusammenhängend oder zerrissen ist, 80 

A".."J1.te'1,.,,.1Ji+ltt• ß+C,.Iii"J+,.I)&"J,!~,.IoßC,. Luc. 9, 3 nehmt nichts für den 
Weg, weder Brock, noch Kost, noch Brod, noch Geld, dagegen äthiopisch Ii. +"JJP)a. 1 Ali! 
'f'+ 1 11Jli.ß+l1 IDA.Jrli!~.,. 1 IDJi.)&hA 1 1Dli.IDC4ft; ferner A,!'i 1 11.,1A. 1 11+1~A 
Chr. 38 a Kinder und Greise töte nicht!, ß~AIIA.,.1"fß+l+6ß.+ M$. 69 an dem weder 
Gewalttat noch Hochmut gefunden war, flioßl{lf"IID~IDA.te"IID~"..,4f.ill+.tJ.II1Ji,.Y.~,. 

A.- Mest. 78 a des Vaters Name kommt nicht .rum Sohne noch zum heil. Geiste, desgleichen 
Gen. 21, 23; Jod. 1, 27; Am. 7, 14; Zeph. 1, 12; Jer. 35, 8. 9; 2 Chr. 36, 17. Selbst bei Tren
nung der Kette durch ganze Zwischensätze wird die Negation nicht wieder aufgenommen 
(Mt. 5, 34. 35; Luc. 12, 2), ebensowenig bei Anreihung unvollständiger negativer Sätze an 
einen vollständigen negativen Satz; z. B. Jiq.f'f 1{1A 1 A'}!'f 1 11,."..-f: 1 A'}!'ff"I{I~Q.f!J=:P 
.. 2 Chr. 25, 4: die Väter sollen nicht für die Kinder sterben, noch die Kinder für ihre 
Väter. - Zu alledem vergl. aber § 296 g. 

§ 825 a Die Pronomina indefinit& und Wörter ähnlichen Sinns, welche sich im Aethiop. und Töa 
etwas schwerfällig und widerstrebend in den negativen Satz einzutltgen pflegen (nämlich 
unter besonderer Exponirung durch IDli. bez. ,.,,. ), tun dies im Amharischen ganz ohne 
Weitere&, gleichviel ob sie subjektisch oder abhängig gebraucht sind. So ,.,.,,. 1 ,...,.,.,+ 1 

ßhil"f: 1 illl+ 1 fA .. ,. Luc. 12, 15 niemandes Leben besteht in der Menge seines Besitzes, 
ß,."},.IJ\A"..Ail~Cf .. ,. Mt.27,12 er "antwortete ·ihnen auf nichts, h"J.te' ...... ,.1J!aA+l,. 
Jod. 4:, 16 und niemand blieb übrig (11th. 1Dli..,.C4f. IIDJi.Jith.tJ.), lA~ 1 li+'fA-r'i 1 Ji"J"' 
'f~:J-~C.,.IIf"}.te" Job. 15, 5 denn ohne mich könnt ihr nichts tun, weiter Ex. 34, 24:; Prov. 
26, 2; Ml17, 8; Mr. 16, 8; Lue. 12, 6; Joh.1, 3; 8, 15; 12, 19; Gen. so, 31; Jud. 14, 6; Est. 6, 8. 

b Wenn die Umschreibung mit fA,. angewendet wird (= 11th. JiA(I, töa fA"J), so wird 
das Indefinitum gewöhnlich nicht besonders ausgedrUckt, sondern man begnUgt sich mit dem 
indeterminirten Relativsatz, 80 f"tt~..,+r~rAf" Am. 6, 2 und niemand wird sie aufricA
ten~ 11'11+1f"!'fA1fA,. 9, 1 niemand wird /liehen können ebenso Jes. 64, 7; Thren. 5, 8; 
Job. 8, 10; Luc. 17, 21. Dagegen .,,,. zugeftlgt Apg. 18, 10; h"J.te' Job. 3, 2; 7, 19; siebe 
auch Apg. 6, 13. 

o Einem direkt objektischen Satz meist intentioneUer Färbung, welcher von den Verbis 
hAhA tJerhindern, tJerbieten, .,.m~++ sich hüten, 4f.~ fürchten (entweder nicht beabsicA
tigen su tun oder nicht tlliinschen dass geschieht, geschehen ist) und vielleicht von noch ande
ren abhängt die ihn unter den Gesichtspunkt der Unwahrscheinlichkeit oder Nichtwirklichkeit 
stellen, - einem solchen Satz mischt sich sekundär leicht die Negation bei (aber nicht wenn 
er kurz durch den Infinitiv zusammengefasst ist). Das ist in vielen anderen Sprachen be
kanntlich ebenso. Es mag indess sein - und namentlich bei .,.m~+'ft scheint mir dies nicht 
unwahrscheinlich -, dass hier auch eine Strömung von entgegengesetzter Richtung her 
gekreuzt hat, dass nämlich das Verbum, welches jetzt nur noch den Wert eines modalen 
HUlfszeitworts hat, frOher selbstständigere Bedeutung hatte, und dass demzufolge Dasjenige 
dessen Nichtgeschehen durch die Handlung des Verbums selbstständigerer Bedeutung inten
dirt wird, sieh ursprUnglieh als negativer Absichtssatz unterordnen musste. Mit der Bedeu.-
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tangsveränderung des übergeordneten Verbs konnte dann der negative Absichtssatz seknndllr 
affirmativer direkt objektischer Satz werden. Beispiele sind: ßll.l 1 h~,&. 1 )&"JII+d..~ 1..,. 
m"t'ft+ 2Kön. 6, 9 hüte dich an diesen Ort eu gehn, desgl Deut. 12, 13; dagegen ..,.m"t+ 
+~lt).foft"tl+'i1l•llf"J~Iß"tlhh4-.. Deut. 31, 24 hüte dich, mit Jakob A.ergerliches 
eu reden. 4l.,&.1 h1t.l1 )&"JIIßd..~ Mt. 2, 22 er fiWchtete sich dorthin eu gehn, hCI\- IA41..1-
Ao-'iu•'P-ILI)&"JIIß11D;J-~ Gen. 32, lldenn ich fürchte von ihm dass er kommend mich schlage, 
desgl. Apg. 27, 29; 2Cor. 11, 3; dagegen ID~I)&.,II.hoftd..CIIßllf"t~~.t.C+'PA'i Ex. 3, 6 
denn er fürchtete sicl•, nach Gott laineuschauen desgl. Gen. 19, 30; Exod. 341 30; Mr. 9, 32. 
)&"J-rl.llfD 1 QCI 1 )&"JIIß'if'l'l hAhA- Chr. 9 b und Er verbot, dass hinfort Sklaven verkauft 
toiirden desgl. Chr. 7 b, 33 a; Tbren. 1, 10; Luc. 231 2; den abhllngigen Satz affirmativ finde 
ich hier nur Mt. 19, 14 bei negativem hAhA: Jr.+hAhA'P:P•fDIID~~~ßiiDA.IIf"t~ und 
hindert sie nicht, zu mir eu kommen. 

Die Negation Jr.A wird gebraucht wenn der Inhalt des ganzen Satzes verneint wird. § S26a 
Sie kann indess auch sehr wohl da angewendet werden, wo die Negirung nur einen einzel-
nen Satzteil treffen soll; so ß1J1 :ftA 1 hA~ 1 hAIIDIIJfD 1 hA~"t+ 1 )&"J~ Job. 12, 30 diese 
Stimme ist nicht meinetwegen gekommen, sondern euretwegen. Indess besitzt die Sprache ftlr 
solche partielle Negirangen auch besondere umschreibende Aasdrucksweisen mit der negativen 
Copula, zunllchst also mit hßP.AfD. Namentlich dann wenn der zu negirende Satzteil noch 
mit einschränkendem oft!J= versehen ist (nicht nur), so wird die Ausdrucksweise mit der 
negativen Copula fast ausschliesslich angewendet. - Wenn zunllchst nur das Subjekt eines 
Satzes negirt werden soll, so wird der ttbrige Teil dieses Satzes als affirmativer prlldikativer 
conkreter Relativsatz dargestellt und mit dem Subjekt durch die negative Copula lißP.ÄfD 
verbunden; so h"t.,..1 hßMIIfD1f1~Ah~ Tar. 53 a nicht du hast mich getötet (wörtlich 
du bist es nicht der mich getötet hat), )&~"J.,..I -r"tlhCII-ILII"J•)&"JI.III IID:ft'fo-+ 1 hßP.~ 
l-o-fD Eph. 4, 20 PI. aber nicht ihr habt Christum so :erkannt (wogegen C. )&~"J+ 1 ..,., 1 
h 11)a'1hA.,..11-'fo-+fD), ferner Mt. 1, 21; 10, 20; Gen. 45, 8; Röm. 7, 17. 20; 1 Kön. 22, 28; 
auch in )a~fD1h,&.l\1fiiDIIJIJo1hßP.AIJofDI)aCf\el~b~l)a"J~ Job. B, 42 und ich bin nicht 
durch mich selbst gekommen, sondern er hat mich gesandt wird dem Sinne nach das Subjekt 
negirt; ganz llhnlich 2 Cor. 3, 5; 4, 6. Beispiele mit oft!f= Röm. 16, 4; 2 Tim. 2, 20. Einmal 
finde ich hier ein zu erwartendes hßP.A"'fD aufgelöst in IJo"'"t 1 hßP.AfD; nllmlich )&'J"I "t 
-..P''i1A.+IAAII1"7li:J-l+lf"7.!f=A"ti1Jo')"JI hßP.AfD Chr. 35 a nicht wir vermögen einen 
König und einen Patriarchen zu versöhnen. 

Ebenso wird verfahren wenn das Subjekt eines nnvollstllndigeu Satzes negirt werden 
soll, nur fehlt dann natUrlieh der prlldikative Relativsatz; so Jr."t.,.. 1 11Dl'P'li 1 )a~fD 1 hßP.A 
IJof" Hi. 34, 33 du hast ausgewähU, nicht ich, Mr. 1 ~hfDIJo 1 ho-A- 1 ßA + • )a~fD 1 hßi-A 
o-fD • h~1.,?,&.11Al-•1 rt.-,ll.hoßd..CI A;J1)a"J~ 1Cor. 16,10 ich habe mich abgemüht 
mehr als aUe, aber nicht ich, sondern Gottes Gnade die bei mir ist. Es sei gleich hier 
bemerkt, dass dergleichen unvollständige negative Sätze welche einem unmittelbar vorher
gehenden affirmativen Satz ein Gegenteil oder eine Beschrllnkung anf'Ugen, nur sehr selten 
ausdrUcklieh adversativ durch ..,., , sondern fast immer nur durch fD und angeschlossen wer
den; vrgl. die Beispiele unter d. 

Seltener wird diese Ausdrucksweise angewendet wenn die Verneinung einen nicht sub- b 
jektischen Satzteil trifft; so IIA 1 IIDAbfD 1l1,&. '1i 1 ffD"JID.,C'li 1 hßP.A"'fD 1 IIA 1 IIDI}~oft'li 1 
)&"J~ Job. 10, 33 nicke deines guten Werks wegen steinigen wir dich, sondern deiner Läste
ncng wegen, ID"il"':l)a-f:'&lli: 1 .,.,..".., 1 oft!J= 1 fß~Al- 1 hßP.Al-fD Est. 1, 16 die Königin 

64* 
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VaSti hat nicht ntw den Kimig beleidigt (sondern auch alle Grossen), 1,;1- 111',. 1 )&-,~1 1 
oß!J= lffD:f-60~ 1 A+•1 Job. 13, 9 o Herr, wasche mir nicht nur naeitzen Ftus (IIOtldertJ 

auch Hand und Haupt!) an welcher letzteren !:)teile PI. sehr bedenklich Ji,.1-A1ir statt 

A+•1; ferner Deut. 7, 7; Ps. 44, 6; 2Cor. 11, 17. 

e Wenn das Prädikat eines Nominalsatzes negirt werden soll, so kann es ebenfalls in einen 
affirmativen Relativsatz zusammengefasst und vermittelst der negativen Copula dem ( event. 
nicht besonders ausgedrUckten) Subjekt aogeftlgt werden. Hiertllr finde ich indess nur wenige 

Beispiele; so :J-~+~~m..li+lf"tlf1ß+loß;I=1J\ßJP.Ar M. 3 a (we11n er so und so SGgt) 

so ist es ihm nicht nur eine grosse Sünde (sondern auch das Sakrament wird gestört) , mit 

geringer Aenderung ;l-11~11oß11f"7.11J\ß11 M. 3 b. 

d Wenn ein oder mehrere Dichtsubjektische Satzteile negirt werden sollen, so negirt die 
Sprache dieselben gewöhnlich durch unmittelbare N achsetzong eines starren Jiß1-AfD es ist 

nicht, nicht (lißJP.A",.r Jos. 22, 28); man weist diesem negirten Satzteil tlberdies eine 
etwas besondere l::)tellung ao, nämlich ganz am Ende des im Ubrigen affirmativen Satzes, 
und zwar kann der negirte Satzteil durch AnknUpfung vermittelst ,.( 11) noch weiter in ein 
selbstständigeres Verhältniss zu dem vorangehenden affirmativen Teil des Satzes treten, 
indem er sich durch diese Ankntlpfung dem Charakter eines besonderen unvollständigen Satzes 
nllhert. Indes& fehlt ,. hllufiger. Beispiele: J&Cal-r 1I.IIU 1 O++~lllo 1 DDA"~+r 1 fA 
~~ a Jt1~1 r1n~lo11 lißJP.Ar1 lill+~.,..~o-Jt~iu J&1,! 2Tim. 1, 9 C. und er ists 
der uns errettet und mit seinem heil. Ruf gerufen hat, nicht unsrem W erkc gemäss, stmdern 
suvor dtwch seinen Ruf; ebenso PI., nur )&1~ 1 r1n~lo~r 1 liß''. Ferner +f.~~lou- 1 
+lir~+~ o-tr:t-l-• 1 J&b-A 1 JißJP.A,. 1 J&1,!~ 1/IA 1 o~l-•'i 1/IA 1 A1ßl-.,.,. 1 J&1f 
Job. 6, 26 ihr sucht mich nicht weil ihr ein Zeichen gesehn habt, sondern weil ihr Brod 
gegessen und satt geworden seid, hll.,ß 11DCJI'A•'i 1 4-:f'J'.. 1 1 A-7~1.1.1 liß1-A,. 1 fl\h 
~1 1 4..,+~1)&1,! Job. 6, 38 denn ich bin nicht vom Himmel gekommen um meinen Willen 
zu tun, semdem den Willen dess der mich gesandt hat, weiter Num. 11, 19; Jos. 22, 26; 
Jes. 29, 9; 45, 13; auch Am. 8, 11. .Mit oß!J= z. B. Hebr. 12, 26; Apg. 19, 26. 

Ganz ebenso wird verfahren wenn der nicht subjektische Satzteil eines unvollständigen 

Satzes negirt wird ( vgl. unter a aE.); z. B. )& 1 ~ 1 ,:1-'i'iif'l- 1 ,ihf'i+ 1 ,.,.,.+ 1 .7+~ lou- .,,. 
oßA,. 1 J\,.1'-A,. 1 Cor. 3, 2 wie kleine Kinder habe ich euch mit Milch geträttkt, nicht mit 

Speise, fJ\,'hJioß I ~1P':J-+ I =fC~+ I J\~~")lo I ßQ~I\- I )&~1+ I 11 I )&1J'..U I JißJP.Ar 
Luc. 22, 26 die Könige der Heiden werden Wohltäler genannt, nicht aber so iAr; ferner 

Jos. 24, 12; Prov. 8, 10; 31, 12; Gal. 2, 14; Am. 9, 4; 2Cor. 4, 7; Jer. 23, 16. r oder 11 
wird hier zur AnknUpfung nur selten fehlen. 

Ich ftlhre noch besonders einige F'älle an, in denen der negirte Dichtsubjektische Satzteil 
ein tatwörtlicher Infinitiv ist, um den bereits § 280 b 2. Abs. aE. bemerkten Unterschied 
zwischen einer solchen zuflilligen Zusammenstellung des tatwörtl. Infinitivs mit li,.M,. und 

zwischen dem negativen tatw. Infinitiv zu CODatatiren: ro:Jtl- • .,.,... I oß+1~ I IIAU.U I hCl. I 
P' .7 1 Aßll 1 li~A,. 1 ~C"R+ 1 lißJP.Ar A. - Mest. 91 b als sie genügend erfunden wurde, 

legte er deshalb Fleisch von ihr an; nicht indem Parteilichkeit in ihm war, l68ßAII1 1 11 1 

li+oßA- 1 oßA- 1 IDI\~~=FID- ... 1~1,. 1 AA-PfiD-f" 1 ~li!i=FID-r' 1 l'lßJP.AID-r' 1 +.,..:J-4\'fu-r 
oßA-1~",.1)&1,! A.-Mest. 84 b "den einen Feigenbaum esset nicht!" sprechend setne er ihnen 
eine Grättze. lind dieses (tat er) nicht indem er sie hasste und mit ihnen geilte, sondern 
sprechend "ihr werdet sterben", ganz ähnlich A.-Mest. 86 b. 
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Eine ganz vereinzelte Ausdrucksweise ist: A;t(:.Ff.IJei.,.,."'ILiflf~+ • A'i"J-l-1.,.,."11L1 e 
-o+lf~IJ\ßMr Chr. 42 a nicht sind eure Kinder Spötter wenn ihr Spötter seid, wo ich 
flf~+ als determinirten abstrakten Relativsatz aufzufassen· geneigt bin. 

Fragesätze. 

Allgemeine. In der Umg~gssprache werden, wie nicht anders zu erwarten und wie §827a 
Ludolf gramm. pag. 62 § 7 ausdrttcklich angiebt, Fragesätze die kein specielles Fragewort 
enthalten, oft auch ohne jedes allgemeine Fragewort gelassen und daher nur an der Betonung 
erkannt. Eine solche recht der Umgangssprache angehörige Frage ohne Fragewort: f.1'i 1 
)"'flu•rtJC•Ifß Mt. 26, 49 bist du wohl, Meister? ebenso A'i".,. 1 f.IJ'i 1 'ifou- Br.Har. 4. 

S. auch unter den Phrasen bei Blumhardt S. 36ft'. Nr. 11. 55. Auch im Harari ähnliche 
Fragen ohne Fragewort (Bu. 631). In der amhar. Schriftsprache habe ich sonst in der allge-
meinen affirmativen Frage das Fragewort nur selten fehlend gefunden: ii''P 1 ßfD"'A 1 

"'C"& "J 1 -oii'rA+ Chr. 16 a wird es Schoa gern sehn wenn ich den Darge ihm eum Gouver-
neur einsetee?, ausserdem Tar. 35 b, 2.Br.Pet. 8 welche beiden Stellen (Disjunktivfragen) 
eines anderen Grundes wegen schon § 297 c angeftlhrt werden mussten. Ferner ß1QA "J 1 
A'i''1C1"'1"f1C 1 IID(IIn+ 1 fJJß/11 Jiß1Qr"J • h"JII'rll1 11Jßl11 Ji"JII'r Mr. 12, 14 geziemt es 
dem Kaiser Abgabe eu geben oder geziemt es nickt?, und sollen wir geben oder sollen wir 
nicht geben? wo das erste Glied der zweiten Doppelfrage A"JII'rll ohne Fragepartikel steht, 
die hier indess aus dem ganzen Zusammenhange leicht zu ergä.nzen ist. Sätze mit ßlf"J 
kann man hier nicht anflthren, da ßlf"J selbst fragende Färbung angenommen hat (§ 277 b), 
ebenso nicht Sätze mit Ji"J.II'f etwa (§ 239 c aE.); aus dem gleichen Grunde auch nicht Sä.tze 
mit A"J~ (§ 106 a), wie ßh"Ji:.A"J'(IAß."JIJ\)JliJe • A:("JII•ß"JJtth'i"IJ\8"ffiJe Ps. 73,13 

habe ich etwa umsonst mein Here gereinigt und meine Hand in Reinheit gewaschen?, ferner 
A"J'(IA..,II.Ji"ff.h.CI.,...IIJif.,_I"..IIJI..,4f.,l'f•)• Röm. 3, 6 C. ist Gott etwa ein Zorn brin-
gender Ungerechter wo indess PI. "14-'\ "J1) .. , auch 1 Cor. 12, 29 steht "J bei h"J~. Mög-
lich dass die Sprache hier das fragende a zu flthlen vermeint. Auch in dem eigentttmlichen 
Satze h•"J 1 f•)+ 1 f A. +r-A-11 .,.,.P' • A~ • )IJ 1 llriJ/11..,., 1 ßQ~A Tar. 66 a bist du 
wirklich gewiss der Sohn des Königs von Aethiopien, und wie wird dein Name genannt? 
erinnert das doppelte Ja•"J I f•)+ Stark an ß .. ~. 

Aber in allgemeinen negativen Fragen fehlt das Fragewort, wie im Hebr., häufiger, 
wie die Beispiele und Verweisungen unter d zeigen. 

Das gewöhnlichste und allgemeinste Frageadverb ist "J (§ 212 a). Es giebt der b 
Frage keine bestimmte Färbung hinsichtlich der erwarteten Antwort. Es wird gewöhnlich 
dem Verbum enklitisch angehängt (vgl. § 206 f, 207 d) und nimmt somit meist die letzte 
Stelle im. Satze ein; doch kann "J auch irgend einem anderen Satzteil angehängt werden, 
namentlich wenn auf diesem der fragende Nachdruck ruht. Beispiele: Ji"J.IIfo 1 Ji~':fu-"J 1 f 
.,_ß~ Luc. 24,41 habt ihr etwas Essbares?, hll.1i1"'•1J\A"J Jod. 4, 20 ist hier Jemand?, 
hll.1i1f.'Ct'.o•h~'i"A1Je"J 2Kön. 8, 8 werde ich aus dieser meiner Krankheit errettet werden?, 
Ji"J.,."J1)1i1"1"Jii.A Dan. 5, 13 bist du Daniel?, A"J'-IJ"JIJ\:J-11.,. .. 1\-,. Gala, 3 seid ihr 
so unverständig?, }a~lffJJ'1~"111ßQ'I:•"J1)~ Gen. 4, 9 bin ich meines Bruders Hüter?. 
In Sätzen mit ).~.,.., steht "J gewöhnlich ausserdem noch einmal. Zweimal steht "J auch 
bei Blumhardt aaO. Nr. 12. 60. 

Wenn an einen Fragesatz mit "J ein anderer in einfach addirendem Sinn angereiht wird, 
so wird das Frageadverb "J in dem zweiten fast immer wiederholt, so Gen. 43, 7; 2 Kön. 4, 26. 
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Ohne Wiederholung finde ich ,.~, ... I P' _, .. ,,I lißP..~l-u-r1 I,..,~ I a .. ,.l ... d.JS~'f• 
1 Cor. 37 3 C. Pl seid ihr nic'ht fleischlich und wandelt wie ein Mensch? wenn anders der 
amhar. Uebersetzer hier den angereihten Satz als Fragesatz aofgefasat bat. Bei disjunktiver 
Anreihung fehlt 'J im zweiten Satze häufiger, namentlich wenn derselbe kUrzer ist; so li"J+ 
'J 1 ~1i 1 f"!.IID"' .. 1 dJßl11 A.~ .. ., 1+lllf.1 )t'i ~c-'1 Luc. 7, 19 bist du der wekAer kommen 
soll, oder sollen wir eiflefl andern erwarten? ebenso Mt.ll 7 3j Gen. 37, 32; Ex.17, 7; dagegen 

.,, I ",.,..,I liA.:I' I ß~1'f1 IIJJ ,.,.I .IS"l I li~l11i • IJJ ,.,. I A +1A 'S "t I +11' A 1i I ,.,.~ .. , I 
,..,~ 1 1~A 1i .. Ex. 27 U wer hat dich eum Herrn oder Richter über uns gemacht, oder 
willst du mich töten wie du den .Aegypter getötet hast?, 2 Cor. 3, 1. 

c Die enklitische Fragepartikel a ( § 212 c) finde ich: .,., 1 ßlfh~~ EI. Sab. 7 wer wird 

sich erinnern?, ß-lt ~· .. ~ A.- Mest. 78 b geht er ihnen voran?; wahrscheinlich ist auch 
rfl1 Job. 6, 70 PI. zusammengesetzt aus ßiCo, rflf indem ich spreche und dem fragenden a, 

vgl. Ab. dict. 371 ß.1 donc; ferner f"'.IS Mt. 67 30 (in demselben Satze gleichzeitig 1) nol

wendigerweise?, desgl. Röm. 5, 10. Häufig )t"JI.+ oder "-I: 1 ~ .. wie ist es? ft1r und neben 
)&11 1 ~ .. ; ebenso Chr. 33 a ,.~.. was ist?, warum?; )ti, 1 ~t;' Ab. dict. 422 est- ce moi? -
Das von Isenberg gramm. S. 158 7 Iex. S. 51 und von Abbadie dicl 148 angetlthrte enklitische 

~ besteht aus dem leicht hervorhebenden II und dem fragenden iJ. Isenberg sagt is osed in 

short and emphatic questions, which serve for replies to preceding statements; e. g. )t1A. 1 
dt.~ • "N. N. is gone." Ques. ,..,.-I:~ 77but bis wife?" Answer: hCal-1:'J~Idt.~'f "She 

is gone with him." S. auch Isenberg gr. 181 .,...ISP.~. In den Texten finde ich f-lt"-+1~1 

Ar114f..lß~=FIJJ- S.-fetr. 2a die Uebrigen aber, weshalb hat er sie geschaffen?, .,...,Qt1~~ 

~~~~,.1~CI~IJJ- Nag.-Haim. 2 a Werk der Seele aber, was ists?, h4-1~U~ A.-Mest. 85 b 

du bist ja aber der Böse?, fQihCßlll"..~ A.-Mest. 96 a der Substau Name aber (-ast UJel
cher)? - Ebenso hat sich a mit dem leicht hervorhebenden r zu ., verbunden; Abbadie 

bemerkt dict. 49/60 sehr richtig: ., (enclitique) a la verite ..• mais avec cette dift'erence 

que ., a toujoors une nuance d' interrogation. Nicht sehr treffend scheint dagegen Isen
bergs Angabe (Iex. 15): In the common langnage of the Amhara people, chießy in Shoa, it 
is sometimes used instead of r 1; sometimes instead of the causal 'i • Ich finde ., sehr 

selten: IIDAbr.,l hli"~~Ar1~+-:J-"lA1i Job. 18, 23 C. PL wenn es aber gut ist, weshalb 

schlägst du mich?, '1:1"., 1 h11"1U Pet. L. 36 wenn du Herr bist?; oft in dem mir wenig ver
ständlichen Liede K. 4:. In klarem Zusammenhange aber steht ., zweimal A•m.-Mest. 81. b 

1-.nc 1 .,A+1 ,..,.+~+ 1 1llllfA 1 ~A • 1"1RC.., 1 •Ai: 1 .,.~,.,. 1 .,..,oc 1 lit-&r 1 O.A-1 
,_.,lf.U1~1JJ-IßbChC1,-.ll+~+11li1lll.llr man sagt, dtlss es heisst "Lasset uns maclaen!" 
liefert den Beweis fiir die Dreiheit. Wenn man aber "lasset uns machen!" betreffend ein

wendet: Sagen sie nicht ewei seiend "Lasset uns machen!" ?7 (so ist m antworten): So ist es, 
es ist streitig , den Beweis für die Dreiheit liefert es nicht , ganz ähnlich die andere Stelle : 

.,".. 1 .,A+ 1 ,..,.,..~,..., 1 1lll.IIA 1 ~A • .,".. 1 .,A,...., ~~., 11., 1 .,".. 1 lit-Ar 1 o.& 1 ohcbc1 
,-.11+~+1 1 li1lll.llr man sagt, dass es heisst "Kommt!" liefert den Beweis fiir die Drei

heit. Wenn man aber in Betreff dass es heisst "Kommt!" einwendet: Spricht "Kommt!" 
nic'ht m Fünfen oder Sechsen?, (so ist eu antworten): Es ist streitig, den Beweis für die 

DreU&eit liefert es nic'ht. Dieses fragende ., auch im Tiia, s. Gramm. S. 34 7 f. 

d Dass man auf eine Frage die bejahende Antwort erwartet, wird wie in andem Spra-
chen so auch im Amhar. oft durch Negirung des Fragesatzes angedeutet, wogegen diejenigen 
Fragen auf welche man die verneinende Antwort erwartet, umgekehrt oft durch HinzaflJgung 
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von ß,.,.~ in Wirklichkeit? iu.sserlich grade recht affirmativ gestaltet werden. Viele Bei
spiele der negativen Frage affirmativen Sinns hatten wir schon § 277 e, als wir sahen dass 
die Bestandteile des zusammengesetzten Imperfektums bei derselben zulissig sind; einige 
Beispiele auch § 280 b bei IImiieber Gelegenheit. Ausierordentlich häufig wird die negative 

Fragekraft auch durch 1\ßP.Ar"t oder das blosse Aßt.Ar exponirt, durch welche nega
tive Copula ein affirmativer prädikativer conkreter Relativsatz mit dem ( event. nur in der 
Copula liegenden) Subjekt verbonden wird: Die gleiche Ausdrucksart welche wir § 326 ab c 

sahen. Beispiele: 4C..:"f-1i"tlfr:J"~Ufll\ßt.Alir"t Gen. 41 7 erhebst du dein Gesicht nicht?, 
A1U.Ail.h.C1hl1..,ß1ßA+1hfi:11A1l\ßP.AM Hi. 22, 12 ist Gott nicht kifher als der 
Himmel?, l\I"'Cif)A-11\ßP.A-r"t Luc. 17, 17 C. (PI. 111\-r) sind nicht eehn rein gewor
den? ebenso Jes. 29, 17; Jer. 23, 24; Am. 6, 13; Hi. 12, 11; Ml 7, 22; Mr. 11, 17; Loc. 22, 27; 

Job. 71 19; 1Kön. 22, 39; Cbr. 34 a. Andere Beispiele negativer Fragesitze sind: A~A~'f 
IJo"t 2 Kön. 2, 18 habe ich euch nicht gesagt?, m.A..,,.,..,., 11\:J"f,.,.,.. Hi. 22, 11 siehst du 

nidlt die Dunkelheit?; ß~ 1 A1U.Ail.h.C 11\~~lil~,. 11 A1U.Ail.h.C 1 ß~ 1 l\1:~ 1 1\ßP.A 
r 1 f"7..111 Chr. 33 a hat sich Gott nicht in mir niedergelassen, wohnt nicht Gott in mir der 

herrscht?, A1A.1l\ßJI.AUr Cbr. 6 a bist du nicht der und der?, l\Aa1..,ur Tar. 36 a hast 
du nicht gehört? 

ß,.,.~ (§ 212 b) entspricht dem ilh-).:"f- des Tii.a; vgl. Gramm. S. 346 f. Wie dieses e 

so steht auch ß .. ~ stets an der Spitze des eigentlichen Fragesatzes; relativische Zusam
menfassung der t1brigen Teile des Satzes habe ich im Amb. indess hier nicht bemerkt. Indem 
ß .. ~ in Wirklichkeit?, wirklich? sich meist ironisch wendet, erhält der folgende affirma
tive Fragesatz dementsprechend meist eine negative Färbung; nur selten fehlt diese ironische 

Wendung, und nur selten setzt demzufolge der auf ßiiJe~ folgende affirmative Fragesatz die 

bejahende Antwort voraus. Beispiele: o .. ~ I~ "t1..11 ßl1m'PA Mt. 7' 9 wird er ihm einen 
Stein geben?, ß .. ~~ri1C11A}('f11A+fl-111"t1:1ß'f~A- ML9, 16 können die Hocheeits
gäste klagen? Meist wird aber auch noch das ganz allgemeine "t in den durch ßiiJe't- ein

geftlhrten Fragesatz gestellt, so ß,.,.'t- 1 ßlilf~'i 1 ßAifA.Q 1 ~ß 1 .:"f-4-C.IIA li"t Hesek. 231 36 
wiUst du über Ohola und Oholiba richten? (ja!), ßiiJe't- I A1U.Ail.h.C I or1:ll ß.ll I ..,.1: 
"t1ld'i.ll111"t1: 1 ß'f~"t Ps. 781 19 ( 11ll"t1:"t 1 ß'f~A AT II) kann Gott in der Wüste 
einen Tisch bereiten?, desgl Gen.17, 17; 2Kön. 18, 25; 2Cbr. 6, 18; Hiob 22, 13; 25, 3; so 

auch Gen. 3, 11 o .. ~ I hCIII'P I )a "t.ll.:"f-ß~ I bii111Joli I llfi: I ß~ li"t hast du tiQn dem Baum 
gegessen von dem ich dir befohlen habe nicht m essen? wo die Antwort nein gewt1nscht, ja 
erwartet wird. "t kann auch an ßiiJe't- selbst antreten, in welchem Falle dann die beiden 

fragenden Faktoren u und n unmittelbar zusammenstehn, so ßiiJe't-"t 11\IDofl 11\A.f'f 1 ßli 1 
1\,.,.).,.r;'lbCIII.,.IIII)a"t~llf) Job. 7, 26 haben die Vornehmen erkannt dass dies der wahre 
Christus ist? (ja!). 

Seltener finde ich ßiiJe't- in der negativen Frage affirmativen Sinns: ß,.,.'t- 1 )ar;' 1 1\~ID 
+~M1..,1:;JIIJoi\-IA.!IA"tJS.IID~ Jer. 13, 12 wissen wir nicht dass jeder Krug mit Wein 

gefüllt ist?, n•'t-1 ou. 1i 1 )1C 1 r1:c ~A+'i",",."t • OCIII'PIII1 r-r. 'fC 1 o-A- 1 AIA+IIIr"t 
Am. s, 8 wird um deswillen nicht die Erde erbebeh, und jeder der auf ihr wohnt wehklagen?, 
desgl. Prov. 8, 1; Jer. 23, 29; 22, 16. 

Wenn ein durch ß..,.'t- eingeleiteter Fragesatz fortgesetzt wird, so wird ß,.,.'t- nur dann 
wiederholt wenn die Fortsetzung als vollständiger in sich abgeschlossener Satz gilt; so 2 Sam. 

19, 36; Jes. 68, 6; Ps. 77, 7-9. Zu bemerken ist, dass Ps. 77, 8 O•"tlll steht mit Aufgabe 

des u vor dem Fragen addirenden 111; dagegen AT II ß .. 't-111. Ist indess die Fortsetznng 
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ein uovollstllodiger Satz, oder soll sie als enge Anlehnung an das Vorhergeheode gelten, so 
wird ßiD-~ nicht wiederholt sondern nur '); so in den eben erwähnten bez. angezogenen 

Sitzen Am. 8, 8; Prov. 8, 1; Jer. 22, 16; ferner ßiD-~•ßll"fi•~1C•+1tiA"fl"t• A0.1=•11,. 
h•+~A"fl"t•AA'""t_,."fi,.•;J-hAJ."teftt;A"fl"t Jes. 64, 12 wirst du o Hen- bei solchem beharren 
und schweigen und uns stark plagen?, ferner ·Jes. 28, 24; Hi. 15, 2. Ist die Fortsetzung aber 
eine disjunktive, so kann auch 1 leicht in ihr fehlen (vgl. unter b aE.), so n .. ~. )&p-,&.~ 
A•QCI"t•~ID-•ID,.h•l'O.+••~f-·~• Jer. 2, 14 ist Israel denn ein Knecht oder ist er 
hausgeboren?, wogegen Jes. 27, 7; Hes. 15, 3 auch in der disjunktiven Fortsetzung ') steht. 

§ 828 a Speclelle. Denjenigen Fragesitzen, welche ein specielles Fragepronomen oder Frage-
adverb enthalten, wird das allgemeine Frageadverb ') fast nie mehr eingefttgt, während im 
Aeth. und TJia die Zufltguog des allgemeinen Frageadverbs hier mehr oder weniger häufig 
ist (s. Tigriiiagr. S. 349 aA.). Man sagt also im Amhar.: oßCV~h • ß.,"t • ~,. • ,.,..,..,. 
Hi. 25, 3 und über wen geht sein Licht nicht auf?, ,."t•+~m-I'J'~'fiJo Mt. 26, 15 was wer
det ihr mir geben?, IID:f•,.IID'I(A Deut. 28, 67 watzn wird es Abend werden?, A"tl..+•,..f .,A Am. 7, 2 wie wird er stehen? uamm. (s. die vielen Beispiele § 238). Mit zugefttgtem ') 
finde ich bei Ludolf gramm. S. 49 § 6 .,.,, ,.".;J-"t•IID111.1 quis pulsat portam? (welcher 
Satz ebenso wie die übrigen desselben § von Ludolf merkwürdig missverstanden ist), ferner 
bei Blumhardt S. 37 Nr. 38. 44, A"tl.+•~,."t Ab. dict. 534 comment etes-vous?, ß_,"t"th• 
.,.itiiJ Hebr. 3, 17 und über wen zürnte er? - Dagegen kann das seltene 4 in einem spe
ciellen Fragesatze steho wie schon einige der § 327 c erwähnten Beispiele zeigen; ebenso 
wird man bei der unter d aufzuflthreodeo besonderen Fragewendung das specielle Fragewort 
von einem derjenigen AusdrUcke begleitet finden an denen das starre u, un haftet (§ 212 b). 

b Zuweilen - iodess nicht so häufig wie im Aeth., auch nicht wie im Tiia - wird der 
nicht fragende Teil eines speciellen Fragesatzes als prli.dikativer oder subjektischer Rela
tivsatz dargestellt, und namentlich ein ersterer dann mit dem speciellen Fragewort meist 
durch die Copula ist verbunden. Prädikativ ist der Relativsatz gewöhnlich conkret, sub
jektisch abstrakt. Beispiele l'"7.~.,l1D- • .,~,... Kobel. 8, 7 wer wird ihm sagen?, .,~ .. • 
,.,,.4.,&.. Amos 3, 8 wer fürchtet sich nicht? desgl. Hiob 9, 4. 12; Jes. 44, 7; Matt. 10, 11; 
r"f~C I ~ID- I f,.:f-f .. Am. 7, 8 Was siehst du?; ftA I,., I ~ID- I .,..,,.A'J I fb~':fiJo 
Chr. 6 a weshalb habt ihr betrogen, nachdem wir uns verschworen haben?, hA • ,.., •lA~ 
~."fl 2Sam. 1, 14 weshalb hast du dich nicht gefürchtet?, desgl. Jer. 20, 17; A,."t~C•ß,.~ 
C •I A .,.bA 1i.. 2 Sam. 18, 11 weshalb hast du ihn nicht an die Erde geheftet? 

Relativische Zusammenfassung sollten wir namentlich auch bei ,.~,... warum? erwarten 
im Hinblick auf die eigentliche Bedeutung was ist es? In silmmtlichen mir vorliegenden Bei
spielen fehlt inde88 eine solche Zusammenfassung, sei es dass die Sprache ,.~,... sekundlr 
als einfaches warum? empfindet, sei es dass sie mit Bewusstsein neu einsetzt. V gl. Nöldeke, 
maod. Gr. S. 437 aE. Ich flthre nur negative Beispiele an, um zugleich das§ 324b erwlhnte, 
bei ,.~".. wie es scheint regelmilssige Fehlen der begleitenden Negation ,. zu belegen: 

fD~ID-•,.U•~ID-•l''i'"t•ll1C•~••Ji,.".hA•IIDAb- Tar. 64 b warum gleicht dieses .Man
nes Aussehn nicht den Leuten unsres Landes?, ,.~",.I b~~tl'fiJo I n•~+ I J\+4-CJJ. 
Luc. 12, 57 warum richtet ihr nicht in Wahrheit über euch selbst?, r~••JiA':fA Joh.13, 37 
warum kann ich nicht?, ,.~".. •IDC•"t •ID~ • A'PP-':f • J\~'fC"fl Luc. 19, 23 tOarum laast 
du mein Gold nicht su den Wechslern gebracht?, desgl. 2 Kön. 6, 11 ; Luc. 20, 5. Zugleich 
mit dem fragenden '): ,.~,... • p-;J • tl,.Aoßh • Q~~~,.."t A.-Mest. 84 a warum wt"irde er, 
ohne Fleisch ansulegen, ihn nicht en-ettet habtm? Affirmative Beispiele Chr. 9 b; Mt.8, 26. 
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FUr wie viel?, wie lang?, wie gross? findet sich bei Ludolf' noch die Form All1+; Ober C 

die Bestandteile des Worts s. § 95 f, 106 b. Aber in allen anderen Quellen - und auch 

bei Ludolf' schon häufiger, s. gramm. pag. 50 II § 4 - lautet das Wort kUrzer li1T· Es 
muss dahingestellt bleiben, ob das eigentlich fragende Element A nur lautlich fortgefallen ist, 
oder ob ll1+ frei aus sich selbst heraus die fragende Wendung entwickelt hat: Beide Annah
men stehen auch frei bei Beurteilung von äth. ll'i!1, ).(1~11:. Das Wort, eigentlich Sub
stantiv Abgräneung, abgemessener Teil, gilt dem Sprachgefllhl jetzt völlig als Frageadjektiv; 
in Pluralform habe ich das Wort nie gefunden, auch ein Substantiv dem li1T beigeordnet 
ist finde ich so gut wie immer in Singularform (§ 252 d), ausgenommen Ab. dict. 187 li1TI 
lldJe 1 JiA ou ll1+ 1 AfP"f 1 JiA- combien de gens g a-t-il? Fernere Beispiele sind: ll1+ 1 
.,f\oßldJA.II"fu- Mr. 8, 20 wie viele Körbe habt ihr genommen? ebenso Mt. 16, 9; ll1+ 1 A1 
~~~Jr.l\":f-11- Mt. 151 34 wie viele Brode habt ihr?; ll1+1h4-IP':J'.J'. Hebr. 10, 29 wie viele 
böse Plage?; f ~"11i llfOD1 1l11+ 1 J\OD+ 1 ~,.,. Gen. 4 7, 8 wie viele Jahre ist die Zeit dei
nes Lebens?; fQC11i llfOD1 1l11+ 1 'iT Ps. 119, Mi wie lang ist d·ie Zeit deines Knechtes?; 

ferner Mt. 61 23; Luc. 15, 17. Den adverbialischen Ausdruck (11.,. 1 1.11., li1.,...,U., ll1+ 1 
1.11. sahen wir schon § 156 b, 265 b; das ungefi1hr gleichbedeutende, indess wie es scheint 
nur der älteren Sprache angehörige Adverb (111:1 § 212 b. 

Im Harari entspricht misti (§51 c): Misti farazasb halakh? how mang horses hast thou? 

Besonderer Ausfllhrung wert ist der Gebrauch des fragenden Adverbs .J'.A '111, .J'.A 'II d 
nicht mehr?, und sein Uebergang in die affirmative Bedeutung vornehmlich, besonders. Das 
specielle Frageadverb ).11..+ wie? kann, um schärfer auszudrUcken um wieviel mehr nicht?, 

zunächst durch unmittelbar oder mittelbar folgendes A!-1 nähere Bestimmung empfangen 
(so Röm. 5, 9. 17; 2Cor. 3, 9. 11; Hehr. 12, 9; Luc. 12, 24); häufiger aber fllgt man .J'.A'II1, 
.J'.A'II hinzu. Mit einem dieser Wörter, ).11..+ oder häufiger .J'.A411, .J'.A'II, wird der 
Fragesatz wohl stets begonnen, sonst aber ist die Stellung dieser Fragewörter nicht fest 

geregelt wie man aus den folgenden Sätzen ersehen kann: wenn Ochsenblut reinigt ).11..+ 1 
.J'.A'II11fhCfl.f.{ll~fD ... f~JlA Hebr. 9, 14 um wi-e viel m-ehr wird nicht das Blut Christi 

reinigen? Ferner bei meinen Lebzeiten habt ihr gesündigt .J'.A'II1(11)&11..TI.J'.II''iA1h"..+ 
flo • ß~l\ Deut. 31, 27 und um wie viel mehr wird es nicht der Fall sein, nachdem ich gestor

ben sein werde? Trennung beider Wörter die Himmel können dich nicht fassen .J'.A'II1fll 
)&~1fA~IJoTiß.TI)a11..+1Jioß1f.f-111ll 1Kön. 81 27 und um wieviel weniger das Haus 
welches ich gebaut habe?, wörtlicher: und um wieviel mehr ist nicht das Haus klein welches 

ich gebaut habe? Letzterem Beispiele ähnlich .J'.A'II1{11oßAoßfl-1AID-1fD1'1'111ll Hi. 25, 6 
und um wieviel weniger der Mensch, das Gewürm? wo statt A11..+ das seltnere fD1'1' 
(§ 260 b) steht. Desgl. Hes. 15, 5. Ein formal unvollständiger Fragesatz wird durch .J'.A'II 
"t 1 A11..+ od. äbnl., so viel ich sehe, nie eingefllhrt; wenn vielmehr das Verbum des 
vorhergebenden Satzes gleichzeitig auch ftlr den Fragesatz gelten soll, so kann dasselbe in 
letzterem nie schlechtbin ausgelassen werden, sondern muss durch ~,.,. vertreten werden. So 

Jl~+ I ßfD~C I 'i!.IIID-1 I .J'.+ß~A II .J'.A'II1ll I ~m.Ji.,.'l'i I .,.~1\~ I A11..+ I 'i:PID
Prov. 11, 31 der Gerechte empfängt auf Erden seinen Lohn; und wieviel mehr nicht der Sün

der und Uebeltäter? Wenn die Form ~,.,. selbst stellvertretend stehen sollte, so wird fllr 
dieselbe hier stets ~'P gesagt (§ 327 c); so den Boten der mir Sauls Tod verkündete habe ich 

getötet .J'.A'II1{11)&11..1:1~'PIA~1.,.11~tn.Ji.,.'t"f11AfP"f 2Sam. 41 11 und um wieviel 
mehr nichl (werde ich töten) euch sündige Menschen?, ferner würde er dir etwas Schweres 

heissen so würdest du es tun .J'.A-IIli•JiiJo11;1-floß'i1T~JlA1i1ß.A1i•A11..TI~'P 2Kön.51 13 
F. Pritoriao, Die Amharische Sprache. 55 
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und um wieviel mehr nicht jetd wenn er dir sagt: Wasche dich und du wirst rein werden? 
Zu beachten ist, dass wenn ein negirtes Verbum des vorhergebenden Satzes auch fttr den 
Fragesatz negirt gelten soll, fttr ~ .. nicht etwa l'tßf.A,. eintritt, vielmehr finde ich 

{l.,ß I ffl"",+,. I fl.,ß I l'tß"fA "fi,.t ßAtfl1h I ß "f11)a~ I f{l~l)o+l ß.+l l't'i'ia\-1 J.1J.+ I 
~· 2Chr. 6, 18 der Himmel und der Himmel der Himmel vermag dielt nicht zu fassen; und 
wieviel mehr {t•ermag dich nicht zu fassen) dieses kleine HatiS welcl1es ich gebaut ltabe? 

Ohne das speciell fragende J.11..+, Mr;' ist das Gefllhl der Frage ganz 8.118 ßA.1, 
ßA• gewichen; es ist, wie bemerkt, zu (zunilchst) affirmativem vornehmlich, besOf'ldtn 
geworden. Wir können sicher sein, dass wir nicht etwa durch die bequemste deutsche Ueber
setzung verftthrt das amhar. Spracbgefllhl hier falsch erkennen: Während die Sätze mit ßA 
•11).11..+, wie man bemerkt haben wird, nach Art von Fragesätzen vermittelst h ange
reiht werden, so werden die Sätze mit blossem ßAtll1 vermittelst ,. aogereihL So J.11.. 
+ 1 ~C!11 ßfl".,r;'A 1 ßA•1,. 1 Ja~ • h1~~ 1IA.,."'IIC1Jo 1 ~'S Ex. 6, 12 roie soll P11arao 
mich kören?, und besonders bin ich einer der sich seine Lippe nicht beschnitten hat; femer 
ßAtii1,.,,.,_.,..,,1Lih•~,.l)a~-,~oßltll't~flfl 2 Kön. 21, 16 und besonders hat Manasse 

sehr viel reines Blut vergossen, ferner Gal. 2, 10. Im Gegensatz zu ßA.11J.1t..+ kann 
das einfache ßAtll1 ferner nach Vollendung eines Satzes noch einen einzelnen Satzteil an
schliessen; so ,.,.,..~+11 ß-Cif.h 1 ßll"'i+ 1 'i a DDJlihfi:-1:1,.. 1 ßA tll1,. 1 ß~'i•1 2 Tim. 
•, 13 komnJ mit dem Mantel den ich eurückgelassen habe und mit den Büchern und besonders 
dem Pergament! desgl. 1 Tim. 4, 10; 5, 8. 

Direkte Rede. 

I 829 a Die direkte Rede (welche wie andere objektvertretende Sätze dem Verbum gewöhnlich 
vorangeht, vgl. Lnc. 17, 6) wird im Amhar. nie durch eine Conjunktion zusammengefasst, 
wohl aber findet eine andersartige Zusammenfassung statt, indem ausserordentlich häufig der 
tatw. Infinitiv von l'tA sagen, event. auch vom Passiv .,.QA 1 der direkten Rede zugeftlgt 
wird. Nur dann wenn das die direkte Rede einftthrende Verbum selbst l'tA ist, so ist die 
Zuftlgung dieses tatwörtlichen Infinitivs sehr selten. l''llr diesen besonderen seltenen Fall finde 
ich folgende Beispiele: P'~"' "tr 1 l'toß 1 IIIIIJAI: 1 IIIIID'1~h 1 +JJ.h 1 oßA11 h~A~ A.-Mest. 80 a 
und wenn wir auch von der Dreieinigkeit Vater, &hn und heil. Geist (sagend) sagen, la"t 
..._,.. 1 ~oft.,.~ a '11-IP-1 ßP'~'I!i: 1 oßll+ • Aß1:1,. 1 ßA 1 fA,. 11S'f!+ • oßA-1 AA Chr. 33 b 
und der eine Dabtara sagte (sagend): Sagt David nicht "Der König wird drn·ch die Menge 

seiner Truppen nicht gerettet werden"?, lal~11 oßA'11 AA~ID- A.-Mest. 85 a "Schlachte 
uns!" (sagend) sagten wir ihm. Ist die dir. Rede nicht zu lang, so steht der tatw. Infinitiv 
am SchluBS derselben; währt sie dagegen länger, so wird der tatw. Infinitiv gewöhnlich am 
SchloBS des ersten Satzes, oder sonst irgendwo im Ionern einmal oder wiederholt eingeftlgt. 
Beispiele: Ps. 132, 2 tf. Al6 .. oß1..,o(.,.,.l)a1~ I .,..,A a o•~+ I·~ I 0.-1: I ~1\\1• AA1 
Q,.loßA- a IIJ~I,.1Jl.l.,.llaA;J 1 AAIIIf,." und dass er dem Schrecklieken Jakobs gelobte: 
Fürwahr ich wiU nicht in die Hütte meines Hauses eintreten (sagend), und nicht auf das 
Bett meines Lagers gehn usf.; ferner Ps. 132, 11. Beispiele der kUrzeren direkten Rede: 

h~u 1 hif"llßll 111Jß,.• r"!..ll1h • .. .,.,. 1 ,..,...,. -oA• 1 r+~ 1.f 1 .,.q~ 1 .,.,...,l.A 
M. 1 a wer diese sieben t•ermeJwt oder vermindert soll verflucht sein (sagend), hat das. Ooncil 

1) Ftlr J.11..U 1oßA-1.,.~'1lA+ Jes. 7, 2 sollte man erwarten J.1J.U1.,.oßA-1 .,.~"'lA+; indess 
)isst sich im Hinblick auf § 29ö a wohl llbersetzen ea tot&rde ih• a"'!leaagt, ittdelll man 110 Bpradl. 

~~- J 
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txm Trient geredet, 4JoaA•"...,.•oßA-•f)1l~"t 2Sam.4,10 den der mir sagte: Saulist gestor

ben (sagend), femer Job. 11>, 20; Luc.171 20; 18, 36; 19, 31.46 uamm. So auch bei Kt- nennen, 
wo der Name nicht als zweites Objekt, sondem als direkte Rede empfunden wird; z. B. 
,._..,,"..Jioß•oß4\•Kt-'f• Gen. 19,37 sie nannte seinen Namen Moab desgl. Gen.· 1, 10; 
Lev. 23, 2; 2Kön. 18, 4; Jes. 7, 14; Dan. o, 12 (dagegen ohne oßA- Gen. 31 20; 19, 38). Pas
sivisch ,._.,~')+•.,.oßA-•ßKt-A Jes. 9, 6 sein Name wird Wunder genannt desgl. Gen. 
35, 8; Deut 25, 10. Häufig auch bei ~l. schreiben; so Jir'la1oßA1i,.1~~ Luc. 16, 6 und 

seiweihe Funfeig; passivisch ß"fi • ,.,.~l.• 1f.,'1".. 1 ßü,.oß~ 1 Jl')~ • ß1Q~ 11 h~m.Ji.,. 
Jt'fi,:Jt-I.,.'ILißll.,.oßA- Luc. 22, 37 auch d·ies was geschrieben ist muss an mir vollendet 

werden: Er ist unter die Sünder gerechnet. V gl. auch 2 Chr. 36, 4; Lev. 23, 16. 

Ebenso wird einem auf die folgende direkte Rede hinweisenden 1\ ') I..IJ oft noch der b 
tatw. Infinitiv von JiA nachgestellt, während derselbe nichtsdestoweniger gleichzeitig auch 
doch noch am Schluss der direkten Rede stehen kann; so f')1-l"' • -1:,. ~C"h'),. 1 Ji 1ihC"'f • 
alß~ 1Q'i(11\')I.1J •oßA-IIßf• • ')1-llf'fv- 1M • ßiD.IIA • oßA- Chr. 37 a und Said Pascha 
fragte die Jünglinge des Königs Theodor so (sagend): Was liebt euer König? (sagend), 

1\1\-r 11\')I.IJioßA-•Ji"''i=F•IJißttiJ ... )\')'ft-A')IoßA- Cbr. 6 a und er tröstete Ihn so 
(sagend): Wohlauf ... wir werdell leben I (sagend). - Aus solchen Ausdrucksweisen ist 
wohl die. Verwirrung bei Massaja S. 64 entstanden. 

Die direkte Rede kann aber von noch breiterem Apparat umgeben werden. Man kann c 
nil.mlich gleichzeitig mit den bereits erwähnten Weitscbweifigkeiten, noch am Schluss der 
direkten Rede entweder dasselbe Verbum finit. des Sagens durch welches sie am Anfang einge
ftlhrt wird, oder ein bedeutungsverwandtes wiederholen; so JiA-4\ • Ji'Pl-1 )1lal\')I.IJ1oßA-I 
.... oßA- • )1l Chr. 1 b Alula proklamirte so (sagend): . . . (sagend) redete er, Ji1,.'f,. 1 
). ') I..IJ 1 JiA-11\Cal,.•l\ ')ISA-• Ji4\ID+),.1 oßA•I".Ait- Chr. 8 a und die Agaus sagten so: 
Dass Sie es wären wussten wir nicht, (sagend) antworteten sie; ferner Chr. 37 a-b. Vgl. 
Dillmann, Gramm. S. 420 ~· 

Der Gebrauch der direkten Rede ist im Amh. auffallend häufig. Namentlich wird die §880a. 
ruhige Geschichtserzäblung sehr gewöhnlich dadurch lebhaft unterbrochen, dass Sil.tze inten
tionellen Sinns, statt in gewöhnlicher abhilngiger Ausdrucksform dargestellt zu werden, plötz-
lich als direkte Rede mit unabhängigen Imperativen, Subjunktiven oder Imperfekten auftreten. 
Beispiele: QQTIJ • JiA;J • .,..,."..,.. • ß.A-+ Chr. 1 b als man ihm sagte, dass er sich auf sei-
nes Vaters Stuhl setzen solUe, wörtlich als man ihm sagte: Setee dich auf deines Vater$ Stuhl!, 

At-#aiiDAf. 1 1-ß~A •1\C.IJ.T • oßA- • alf.II=F• Chr. 1 a er sandte sie, dass sie dem Ras 

Walda-Gabrjel helfen sollten, desgl. Chr. 17 a-b; Ant. 10; .:'f-')ß..:'f-•JiT'i1"-1oß4\'fv-•Jillll 
'fv- Am. 2, 12 ih1· lzabt befohlen, dass sie tzicht prophezeien sollten (auch im Hebril.ischen mit 

~N~ und direkter Rede); ßi:"&•.,.'Pß'f')•,.1iT•TIJo')IJ •-oA•• al'9..=F• Chr. 18 a Sie 
gab Ihm die Kaiserin Tawabatj .eur FJ·au, wörtlich . . . sagend: "Sie möge dir Frau sein" 

desgl. Chr. 43 a; A.- Mest. 84 b; ß).C 1 ODtfatiD~ 1 )af 1 al,.,IT)TI )a').,.ß4\A') 1 oßA') 1 )ID- • 

fOD"')• Tar. 53 b wir sind gekommen um durch Nur Muhammed das Märtyre-rtum .eu 
empfangen wörtlich sprechend: "Durch N.- M. wollen wir das Märtyrertum empfangen", ist 
es dass wir gekommen sind. Seltner werden auch Sätze anderer als intentioneUer Bedeutung 
als direkte Rede dargestellt, so ~.:'f-"fi') 1 JiiAII- 1 oßiCo 1 J\4\aloßll-r' 1 )ßCIJo Gen. 48, 11 ich 
hatte nicht gedacht, dass icJ. dein Gesicht wiedersehen würde; )aiiiJIJ.Jioßdi.C 1 Ji~C"ß:J-A'i 1 
oßA"J • )..,. Chr. 33 a es geschieht (indem wir sagen) weil Gott darin wohnt; Ab. dicl 325 f. 
wird oßA- gradezu als parce que angeführt. - V gl. auch § 349 e. 

55* 
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b Zuweilen finde ich auch die cauaale Präposition hA nebst ihrer Dependenz mit nach--

gestelltem oßA-; so 1., 1 "'.IL,. 1 hA 1 h~t. 1 oßA- 1 )&~~h • 11 ~ 1 ll'J+ 1 ".11~ 1 f"''..IIA r 
~P.~Il~t:'1.,ßC Chr. 8 a und zu jener Zeit llatte Edris, sagend: "Des Platzes wegen" (d. i 
wn Platz zu finden) einen Weg von ungefähr einer Stunde geltend, sich gelagert, f+l .. 1• 
ll.,. 1 hA 1 ". ~:'.~~ 1 'JA,. 1 oßACD- 1.,~+ Cbr. 10 b die übrigen begnadigte Er (sagend) "Um 

des Welterlösers UJillen ", ganz ähnlich Chr. 14 a, ferner h~1.,. 1 oßll- 1 ßll-,1 1 li~l-JIJo, hA 
'/ 1 oßA- 1 hCh.,.h 1 ".,.,. (Massa ja S. 69 ). 

Zu beachten auch die direkte Rede bei -l-C=I-1: -l-C=I-IdJe,. 1 ß1J1 hCh-1:11 1 ,.1 • 
~~l-l-1 .,.,. 1 ,."J~"t"t 1 .,.,. 1 .,A+ 1 .,,.,. Chr. 37 b w1d die Fehersetzung davon ist (sagen): 

Was für eine Creatllr ist dieser Christ, ürt er ein Dämon?, desgl. Jod. 10, 4. Vgl. § 319 e. 

§ 881 a Die grosse Vorliebe des Amh. fttr die direkte Rede zeigt sich auf ganz eigentumHebe 

Weise auch darin, dass viele einfache Verbalbegriffe ausserordentlicb häufig umschrieben wer
den durch liA sagen mit einer meist aus einem Wort, zuweilen aber auch aus mehreren 
bestebenden direkten Rede. Die Keime zu dieser Ausdrucksweise sehen wir schon im Aeth. 
(s. Tigriöagr. S. 325); das Amh. hat dieselbe indess ganz bedeutend weiter ausgedehnt und 
ohne Bedenken nicht nur auf Fälle übertragen in denen unbelebte Dinge Subjekt sind, son
dern auch zum Ausdruc~ von Begriffen angewendet, welche mit einem Reden auch entfernt 
nichts zu tun haben. Die Wörter, welche hier die direkte Rede bilden, können, wie man 
aus den nachfolgenden, lange nicht erschöpfenden Beispielen sehen wird, sehr verschiedener 
Art sein. Bei einigen dieser AusdrUcke finde ich - indess selten - das Objektsverhältniss 
in welchem jede direkte Rede im Grunde zu dem aktiven Verbum des Sagens steht, durch 
Anhllngung der Accusativendung markirt: Das Wesen der direkten Rede geht hierdurch dem 
Sprachgeftthl wohl verloren. Ich finde: J.'it1 1 )&1 ... & r li~l=I=FdJe Mt. 27,20 sie madetm 

sie dass sie sagte'n "Gern/" d. i. sie überredeten sie; )&fDß.111iA Mt. 22, 3; 23, 37; Apg. 
19, 9 er sagte "Ich mag nicht" d. i. er weigerte sich. 

b Der Begriff verzeillen wird viel seltner durch lllf ausgedrUckt, als durch ß+C 1 liA 
er sagte "Es möge bleiben, erlassen sein", so ß+C 1 li~Af" Thren. 2, 17 er hat nicht ver
ziehtm, ß+C1ßA-,;- Mt. 6, 12 und verzeihe uns! Ueber 1i1'S11iA s. §277aAnm. Grüssen 

wird ausgedrUckt durch J.1'-+ 1 .,1i 1 liA er sagte "Wie befindest du dich?" so J."J'-+ 1 
.,1i11i+ßA-+ 2Joh. 10 grüsset ihn nicht!, J.1'-+1.,1ilf"Y.AdJ- 2Joh. 11 wer ihn grf1...;st 

desgl. 2Joh. 13; 3Joh. 15; auch 2Kön. 4, 29. Beispiele von .,~ 1 liA und f1~ 1 liA 
nötigen, eigentl. sagen "Notwendigkeit" brachten wir schon § 260 c. Auch +l~ 1 li+ßA-+ 
Br.1'h. saget zu ihm nicht "Zoll (her/)" d. i. fordert ihm keinen Zoll ab I. ~4!+ 1 .,4!+ 1 

h+A Prov. 13, 11 indem sie sehr gering ist. )&fDß. 1 liA sich weigern ist das äth. J.1ß. 
oder J.1oßf1oßiiA, z. B. J.r'ß.l~+ Luc. 18, 4 er weigerte sich illr gegenüber, sehlug ihr ab 
(§ 38 d), auch von Sachen gebraucht, so Isenberg Iex. 115 J.1ßlr-l- 1 bDD'tl~ (oder )&1.11 
ß'tl~)l)&f"ß.I+~A'f "the wood ref~«ses tobe cut, is too hard or difficult for cutting". 
Man sagt weiter +'S1-Jt.f"11iA er sagte "Rechte Hand wld linke Hand" d. i. er wich ab 
tzach rechts und links, so +'SfD 1 .,t.f" 1 li~Ar' 2 Kön. 22, 2 und er ging weder nach recAts 
noclt links, Jioß~C1f"lb...,ll~~·+'S'il.,t.lli~Af" 2Sam. 2, 19 er toich von der Verfol

gung des Abner weder nach recltts noch links; auch mit IIJ~, so IIJ~ 1 +'S •IIJ~ 1 .,t.fD 1 Q-l
A Deut. 28, 14 wenn du weder nach rechts noch nach links abweichst, ebenso Num. 20, 17; 

1 Sam. 6, 12; auch Jes. 30, 21. Ganz ähnlich ist IIJ~ 1 :\~=FCD- 1 ßßA- Ps. 35, 4 sie mögen 

sich rückwärts wenden wo aus dem Suffix der 3. Pers. plur. deutlich hervorgeht dass die 
Redensart schon erstarrt ist, denn wenn die direkte Rede noch klar empfunden wUrde, so 
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mUsste es heissen .".,_ • .,.~':f"J • f.RA-; ferner Ps. 44, 18. Auch 1111.. • +f.t+ • f"7.A Lev. 
13, 19 welcher ins Bötliche spielt. In ,,..,..,.,Rt'i!'I'•R~+•JIA- Chr. 9 a und der König 
sagte: Spriih eu ihr mit der Flinte (= schiess sie tot!) ist es mindestens zweifelhaft. ob 
Rt'i!'l' direkte Rede sein soll. 

Häufig, und auch unsrem Sprachgebrauch nicht fernliegend ist diese Ausdrucksweise bei c 
Interjektionen und schallnachahmenden Wörtchen. Ich ftthre so an: 'P f. • RA- Hes. 30, 2 
saget Wehe! desgl. Mt. 12, 19; Micha 1, 8; mr-•mr-•f.Q~A Am. 5, 16 Wehe, wehe! wird 

gesagt werden desgl. Hes. 6, 11. J.AA•Ja"J.IIf.A- 2Sam. 1, 20 dass sie nicht frohlocken. K'l'• 
N\ er sagte Pst! (nämlich zu sieh selbst) d. i. er schwieg, so Qih~,. • ho-b' • K'l' • hA 
Jon. 1, 15 und das Meer schwieg von seiner Erregung desgl. 2Chr. 14, 7; weit häufiger ist 
aber das gleichbedeutende ,.,. • JIA z. B. ,.,. • RA- 2Kön. 2, 3 schtoeiget! (vergl. § 38 d); 
beide Ausdr!lcke neben einander IIA • A-r-"t •11,. 1 JIAA,. •IIA • f~I\A.,.,. • K'l' • JIAA,. 
Jes. 62, 1 wegen Zion schweige ich nicht und wegen Jerusalem bin ich nicht still. ,.,. • hA 
scheint auch transitiv in der Bedeutung jemanden anschweigen gebraucht zu werden: ,.,. • 
J\Am- Chr. 17 b, 1f,.•RAm- ibid. Ferner Ja'i!•JIA er sagte "Ef!" d. i. er blies, so fihf. 
m+ • Jali+"J4-ll• Ja'i! • JIAR+ Gen. 2, 7 er blies Lebenshauch in ihn. Ebenso sagt man +II• 
JIA er handelte ruhig, mit Vors·icht, ftm. 'I' 1 JIA er krachte, .-,..+ • hA he spat thro' the 

teeth uam. 
Wir mussten auf diese Ausdrucksweise schon früher § 216 hinweisen, gelegentlich gewis- d 

ser wahrscheinlich partikelharter Wörtchen, welche fast alle nur in dieser Ausdrucksweise 
gebräuchlich sind. Wir wollen nur einige der gebräuchlichsten dieser Verbindungen hier auf
ftlbren: Aoflö-,.•-oA.-,..•oflA.-,..•+A•tRl':f Mr. 9, 2 und sein Kleid glänete sehr, -oA.
A.-,..•f"tA•Aoflll Luc. 23, 11 ein glänzendes Kleid, ,.C•oflA'li Hes. 21, 6 betrübt seiend, 

11+ • JIA Job. 8, 7 er beugte sich, +-o1fofl11• -oAm- Mt. 9, 36 umherirrend, ofltt-C'im-"J • 
=FA•Jl~+ Gen. 25,34 er verachtete seine Erstgeburt desgl. Hehr. 2, a, R~f.A'li1h'i! •h'i!• 
RA• J\0."1: Ps. 21, 13 sei sehr erhaben in deiner Kraft, o Herr!, ~++• JIA HL. 5, 6; 2Kön. 
10, 31; 2Cor. 3, 16 er ging fort, R"J4-ll•h"J'i!,.•ll~'i!•JIA Ps. 18, 10 und er schwebte auf 

dem Flügel des Windes, oflli:,.•ll~'i!•JIA 2Kön. 6, 6 und das Eisen schwamm, HIDC•JIA 
1Cbr. 21, 20 er ging umher uamm. 

Unpersönliche AusdrUcke sind ",,.., • QA •1..11. 1 Sam. 11, 11 als es dämmerte (cf. tigre 
,...,"..., lueur du feu); ferner das ausserordentlicb häufige 1..11 • J\Am- (§ 38 d) es freute 

ihn, eigentlich es sprach zu ihm: Freude!. So 1Dl1..•1..ll•"ffA-+,.,.,..,.RAm- Luc. 19,6 
er stieg herab und empfing ihn indem es ihn freute, 1..ll•f.R~':fo- Mt. 5, 12 es möge euch 

freuen. Der Ausdruck wird im Amhar. als ächtes Impersonale gebraucht, d. h. der in Satz
form ausgedrUckte Grund der Freude tritt nicht als subjektischer Satz hinzu wie in dem unäch
ten deutschen Impersonale es freut mich, dass du dies getan hast, sondern nur in loserer acces
sorischer Weise, meist durch R-1..11. angeknttpft, so Br. 16. Ebenso wird der nominal 
ausgedrl1ckte Grund der Freude durch R oder R-~f. exponirt, so Röm. 7, 22; Hi. 27, 10; 
Ps. 147, 10. 11 AT II. Indess finde ich den durch das Relativum ausgedrUckten Grund der 
Freude doch als Subjekt 1 Sam. 2, 16 llm-~+'li • 1..11• f"t~+"J • m-ll1: nimm was deine 
Seele erfreut desgl. Jer. 34, 15 (zweifelhaft Kob. 3, 12. 22). 

Da, wie wir schon § 194 d bemerkten, ein Causativ von AA nicht gebildet zu werden e 
scheint, so muss die Sprache die Causativa der eben erwähnten AusdrUcke auf andere Weise 
gestalten. Einige dieser AnsdrUcke bilden das Causativ indem sie A1..l1 machen statt JIA 
setzen. Es ist wahrscheinlich dass hier eine Ellipse vorliegt, dass nämlich ein )a"J.15_A, )a"J 
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~+A usf. zu erglnzen ist, wie eine solche vollständige Construktion Mt. 27, 20 (s. unter a) 
vorliegt. So finde ioh +h'lf...,,.1A_itb,.111+1~,Rt!1 Gen. 4:9, 15 und • beugte seine 
Schulter eum Tragen, A-fr-'f.,111+111+1~,Rt!1 Ps. 18, 9 er beugte sehr die Himmel, bQ 
i: 1 -o-o+ 1 .t.4'+ 1 ~.Rt!;J=F .. Gen. 4:8, 12 er entfernte sie t1on seines Vaters Bturen, b~ 1 
b~~~.RC1"1iArJo Jes. 25,1 ich erhebe dich sehr, lßoßl~;f-~ Am. 7, 16 lasB6 niclat tropfen!; 

4-h 1 ~~Ci 1 Sam. 24:, 5 t~orsichtig seiend acheint kaum andere Bedeutung als +h • oßr zu 
haben. Andere dieser AasdrUcke setzen das mit ~.Rl!1 synonyme M"f an Stelle von M, 
so ,"..,.._.,l"..'i•'PI~"JTI11,.1;1-d"f'PA"fi Ps. 89, 9 du tnaehst schweigen die Ernpff9 
der Wogen,_ 11,. 1 f""'.ld"f .. 1 )1C Luc. 12, 58 ein Ding das ihn schweigen macltt; )&).'1 
.Rh1A1A"f+ Jes. 60,7 mich eu erfreuen, fQC11i.,1Aoß1.Rhl~d~i-"1iA'i Ruth2, 13 derm 
du hast deines Kneclates Here erfreut dsgl. Pred. 2, 26; Pa. 19, 8; 147, 10; Jes. 56, 7. Abba
die hat dict. 194: .Rh1.t.+~~A~'11A1i- je te rejouirai, ,Rh1.t,+1)a"JJid"f1i~ parC6 qw tu 
m'as rejoui. 

Abbadie fUhrt ~A"f ausser in seiner gewöhnlichen Bedeutung rendit, fit gradezu als 

Causativ zu -1-QA (ut dit in der Bedeutung fit dire, nomma an. Es wird hier dieselbe Ellipae 

von )a'"'',;A anzunehmen sein, so dass f"7.1d~ qu'on nomme, dtmt le nom est auszuftlhrea 
ist in f"7.1d~ 1 )a"J ... A-+; ähnlich wird es sich verhalten mit i'.RCIIA'IA on fiOflltJUJ 

Gondar. 
t In der gesprochenen Sprache kann die direkte Rede beim Imperativ ßA, ßA- fortgelas

sen und die betreffende Ergänzung der jedesmaligen Situation Oberlassen werden. Das Ver
bum ~A scheint dann "infinitas significationes" zu haben. So erklärt sich das bei Massaja 
S. 69 aE. Gesagte. 

2. Verbindung von Sitzen . 
.!. Coordlnirte Sitze. 

Copulativ- und Disjunktivsätze. Asyndeton. 

§882a Ebenso wie man 'i und zur Verknltpfung von Satzteilen meist nur dann gebraucht wenn 
beide Satzteile nicht lang sind, ebenso werden ganze Sätze durch 'i meist nur im gleichen 
Falle verknltpft. Isenberg begränzt aber den Gebrauch von 'i zu eng wenn er sagt (leL 16): 

is used for joining single words, whereas ,. joins also whole sentences together. - 'i 
drUckt nur die reine Addition aus mit Ausschluss jeder andem Nebennltance, während wir 
sehen werden dass die andere Copula r mit sehr ff1hlbaren NebennUancen Sätze addirea 
kann. 'i muss am Ende des ersten Satzes stehn. Beispiele: ~.,..,,. 1 'i'i 1 :J-A 1 b.II"J 1 )&' 
;JQ Gen. 31,44 und jetzt komm und lass uns einen Bund machen!, ~.,..,,.I T)..,'ilhJL "f1r 
~C1 .. 11J Gen. 31, 13 und jetzt steh auf und gehe aus diesem Lande!, fA-h,.l.fOD'iiA'"~+•M 
Mr. 10, 49 und Jesus stand still und sprach: Ruft ihn/ In allen diesen Sätzen wäre aber 
auch ,. sehr wohl statthaft. 

b Auch bei Aneinanderreihung ganzer Sätze braucht ,. durchaus nicht notwendig an das 
erste Wort des anzureihenden Satzes zu treten (vgl. § 296 b), ot\ steht es vielmehr ziemlich 
weit nach hinten, so ßiJ)' 1 rJoA- 1 ~~~ 1 A,! 1 bll,. 1 A•ßllf! 1 ,..)., 1 ßd.RJJ. I'J.IL Chr. 18 a 
und als der junge Kasa aUes dieses GeräJ der Königin" ..Manan sandte, hl- 1 ~.RC.,Q'fiJo • 
II'J~~~ßA,.1~A~ Gen. 31,29 und ich habe Macht, euch Böses zu tun, ~~~.,ILITJLI 
rli-ODAI\-1•111&-=F .. Chr. 20 a und dann kehrte Er t1on dort eurtick nach Seinem Lande, 
fAQ+14'"JIIID"J1~1f""'.l"fiA,.IThi-A .. Gen. 31, 23 und er t~erfolgte ihn einen Weg t10t1 

ungefähr sieben Tagen. Da 'i und ,. nicht an dasselbe Wort treten dllrfen (vgl § 296 c), 
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so muBS r notwendig an späterer Stelle stehn wenn der anzuknüpfende Satz mit zwei oder 

mehreren durch 'i verbundenen Satzteilen beginnt, so rf:/.1 ß.ll'i I ... ,. I A~C-J'Ii'Au
Hes. 5, U. und ich will dich sur Wüste und sum Spott machen. Ueber einige besondere 
FiLlle s. § 256 g, 291 c. 

Selten steht r zweimal in einem anzureihenden Satz; doch mag das eine r hier manch- c 
mal auch zu bedeuten haben. Ich finde so: Ii ... I 01:1\- I r ß'i!/,.;1-IIJa I DDb-11 I h11-l"'l 1: 
,.1:~11118- II IDßlleiii~IIDI mc+rlf'li''PIIJal "&:J"I fiJfUAII"'~f\.1 J&'i+r I., ... Cbr. 28 a 
Ato Badlu, der Herrscher von lfrato., ging zum König Theodor über; und (auch) die Für

stin Zanama- Warq, die Mutter des Hen-n von Schoa, Sahla-Selase's, ging über; vielleicht 

auch IP~tlr 1 1\.:'f- 1 A]!=Ji1,. 1 .111. Jud. 12, 9 [dreissig Söhne hatte er] und (auch) seine 

dreissäg Töchter verheiratete er; ferner 1'-A.'i! 1 )& 1-'lß"l-JS~ 1 Q~I.-J~ß+fD 1 h4-+ 1 11-A- 1 )& 1.11 
,."..Ailoß~r Gen. 50, 15 wenn uns Josef nur nicht schädigt und uns nicht (auch) alles 
Ueble erwidert das wir ihm angetan haben, auch Jer. 35, 14 aE. Gleichzeitige Anreihung 

durch 'i und r finde ich: J&1l't,.I{IAiß~':fll-'i1iiAIS1Q'fu-r~J&1l' Job. 6, 26 sondern 

weil ihr Brod gegessen habt und {attch) satt geworden seid. Jede Uebersetzung mit auch 

scheint indess ausgeschlossen: 1/lf.-or 1 ~"J1J1 IDfl~'i 1 A'Jr1:r 11\f.DDIIJa Gen. 31, 45 
und Jakob nahm einen Stein und richtete ihn auf su einer Säule. 

Wie schon an den ersteren zweier aneinander zu reihender Satzteile (§ 296 b), so kann d 
r auch schon an den ersteren zweier zu verknüpfender Sitze treten; so )& 1 _lt,. 1 ,.,ßß~r 1 
tll-">'1" 11\ßm"'fD Ex. 34, 28 indem er kein Brod ass und (auch) kein Wasser trank, J&C 
(t.r1At,.(t.lß+..,l)&l1r1A/,.,.,':f"JI)&"J+...,A1 Chr. 6 a er möge für sich rauben, und wir 

wollen für uns rauben, s. auch Chr. 27 a aA., Luc. 20, 5. 

Namentlich in den § 274 g aE., 359 d, 360 e niLher besprochenen disjunktiven Ausdrucks

weisen mit bez. 11-'r, ß.lf"J, lf~ steht r schon im ersten Satz, gleichviel ob der folgende 

Satz event. Satzteil durch r oder durch mf,r angeknüpft ist. Nur selten fehlt es, z. B. 
1 Kön. 22, 31; Eph. 5, 5; Res. 14, 20. 

Wie in anderen Sprachen so wird auch im Amhar. nicht selten ein Satz zu einem vor- e 
hergehenden einfach durch r summirt, während in geuauerer Diktion an Stelle dieser laxe.: 
ren Ausdrucksweise Anknüpfung durch eine begründende, adversative oder andere speciellere 
Conjunktion statt haben sollte. Nur wenige Beispiele dieser verbreiteten Erscheinung: .,.mß 
4uh.t..Cf\11Jai11)&Cii"I)&C(t.rl.,oß11~+ Luc. 12, 1 hütet euch vor dem Sauerteig der Phari

säer, und (genau denn) er ist Heuchelei, II-A.,U.1h~1.:'f-I,:'J/,.I~ßCII-1ßDD-}t~{ll)&'{':fu-"Jrl 
1\AIII.,:'J':fll--ß~fD Luc. 22, 53 allseit bin ir.h bei euch im Tempel gewesen, und (genau aber) 

iJw habt eure Hände nicht wider mich ausgestreckt, vgl. § 326a aE. So auch ein r des Zustands: 
J&1f..:'f-1ß':f~A•fi11Ja•ßiDA1:11111:1)&Cfl.r•1i..,.,A. Joh.3,4 wie kann ein Mensch gebo

ren werden t"ndetn er alt ist? Häufig werden auch Sätze, die logisch Bedingungssatz und Nachsatz 
bilden, nicht in Form solcher ausgedrUckt, sondern der virtuelle Vorder- und Nachsatz wer

den in gee~ete Form gebracht, neben einander gestellt und durch r v~rknüpft; so Mt. 1, 7; 
26, 15 wo auch im griechischen Grundtext schon die gleichen Ausdrucksweisen stehn. Dass 
die amhar. Nachbildung nicht etwa gegen den Geist der Sprache verstösst, mag man ersehen 

aus J&'ii:"JI.t.:'f-.,.U•II~1:A~III\1CfD1hfi!C:J-IßDDAII .. fl1':fVAP. Chr. 19 b meine Mut
ter freigebend sende sie mir, und das Lancl von Ferqa an gebe ich dir. 

Allerlei Nachsii.tze können ferner durch r (deutsch da, so) an ihren Vordersatz angeknüpft 

werden. Oft der Nachsatz von Zeitsätzen mit ß-1,0.: h.,t,.~ •-!"'11 A4otl"J • -·~~ IAJ 
"..,...lß.,.~(t.11,IL 11 fl.tf-1:1DD111:1)&"J~•IJJ.1ID;J-~Crii\"J.,_t,...,.l. Chr. 13 b als Er sich 
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aufmacltte, den Leichnam von Gerilii-Meda nach Magdalß "' bringen, da murrten die &I
daten dass Er einen Vormittagsmarsch machte, ,.,..".,. ... QA-1'1.1L • bU'ii:rlli,."JIIiA
Chr. 33 a und als der König ... sagte, da sagten die Priester ja!, desgl. Chr. 29 b, 36 a. 
Nicht minder oft kommt ,. im Nachsatz von Bediogungsslltzen vor: dJ~~,.~Ciß.l,.l+"t4t 

mtftiiiA'f-,. Ps. 104, 32 wem' er auf die Erde schaut, so erbebt sie desgleichen Lev. 17, 10; 
Deut. 25, 9. 

t Durch ,. an das Vorhergehende angeknöpft, finde ich beständig Sätze die mit IAII.I 
andernfalls, wonicht, sonst beginnen, durch welches das Gegenteil eines vorhergehenden Satzes 
in kürzester Bedingungs- oder hypothetischer Form zusammengefasst wird. Im Deutschen 

gebrauchen wir hier das Asyndeton. Beispiele: l~l;J'f.IJo+ 1 'l'ßoß 1 M~C 1 ~,.,. 1 "t1l"J • 
IAU.I,. 1 J.'iC~VA"J Chr. 20 a lV as ist die List die ihr angewandt habt?, sage es uns, 
andernfalls werden wir dich töten, li,.QdJ-"J 1 Atft-t 1 1AU.1,. 1 dJ"J~"..lo"li"J 1 -.~I=F .. 
Chr. 23 b verlass die Festung, andemfalls töte deine Brüder! ferner Ex. 32, 32; 1Sam. 6, 9; 
Luc. 10, 6. 

g 

Die asyndetische Aufeinanderfolge mehrerer Sätze ist in manchen Texten ( z. B. Chron., 
A.-Mest.) mehr, in anderen weniger beliebt; 80 häufig wie im Tna (Gr. S. 360 f.) tritt sie im 
Amh. im Ganzen nicht auf. Es genUge anzufllhren: ;l-IlA l- 1111-I:"J 1 li•t+ 1 h"'JS,.,. •11.~ 
Ca\- 1).11,.~ 1 lil\+ 1 liiiA'fo",. lßCO"I.,.IPdJl A.-Mest. 85 b sie liess sich tragen (utld) er führte 

sie den Abhang hinauf (und) als sie in die Ebene gelangten sprach er eu i'hr: "Trage mich!", 
(und) sie trug ihn, (und) er ve~·barg sich itl ihr, ~AA,.IIfiP:I"i:"JidJd~l-~h.,"..A-ItiCJ=• 
ß;J-l-•1fil'1'folßl\\t,.I.,.+DDmloß+ Gen. :u, 34 und Rahel nahm die Göteen, verbarg sie 
unter dem Kamelsattel und setete sich darauf, ferner Mt. H, 6. 13. 

Von besonderen Fällen, in denen ein Asyndeton stattzufinden pflegt, wUsste ich folgende 
zu erwähnen: 1) Die breite Einfllhrung historischer Ereignisse durch in es geschalt, event 

,.lf''iA, wonach das Faktum selbst asyndetisch folgt, so Jos. 1, 1; Jes. 7, 1. 18; Mr. 1, 9; 
2, 23; Luc. 6, 12 (vgl. TigriJiagr. S. :J61 f.). 2) Sätze in denen das Indefinitum .,,,. (und 
gewiss auch solche in denen ,.,,.) vorkommt, finde ich fast immer asyndetisch Vorher

gehendem angeschlossen. Die Sprache will hier offenbar zu dem .,. von .,,,. und zu dem 

fast stets hier sich findenden ,. der Negation nicht noch ein drittes, das copulative r: hin
zufUgen; wahrscheinlich ftlblt auch die Sprache in Folge der zwei ,. das Asyndeton nicht deut
lich. Beispiele: ,..",.,. 1 0.11~1i 1). "J t.+ 1 li~C1i 1 li+ßAdJ- 1 .,,,. 1 dl\,. 1 ß.d'1'1i 1 h+DD 
AftA+ 2 Kön. 4, 29 und wenn die/, jemand trifft so grüsse ilen nicht, (und) wenn dich jemand 
grüsst so erwidre ihm nicht, 'J,.'i=F",."t,.lli~P•.,~"J,.II\1\J,. Mt 17, 8 sie erhoben ihre 
Augen (und) sahen Niemanden desgl. Mr. 12, 14; 16, 8; Job. 10, 29. Nur Prov. 30, 30 finde 
ich .,,,.,. 1 ß.11"f",.lli,."..A,.,. und wenn ihn jemand trifft, so kehrt er nicht um. 

Wenn mehrere durch und verknöpfte oder asyndetisch zusammengestellte Sitze oder verbale 

Satzteile vom Relativ oder von einer der Obergeordneten Conjunktionen ft, A.f, ß, A, (da), h, 
.,., ftA, A"J~, )tftb, ).ft.,. (sammt den Varianten auf e) abhängig gemacht werden, 80 genUgt es, 
in vollständiger Parallele mit§ 296 e, nicht, das regirende Wörtchen nur zuerst einmal zu setzen, 

sondern dasselbe muss auch zu jedem folgenden Verbum aufs neue treten. Beispiele: f-7.~ 

ß-lf"tA,...,. Mt. o, 6 welche hungern und dürsten; A.fdßh1AJA,. Mt. 3,1 indem er 
predigte und sprach desgl. Gen. 8, 3; 1 Chr. 11, 9; Ji"J.,."J 1 ß1~A1Jo1i 1 J.Cft'P"J,. 1 QIS"J~+ 
Num. 22,33 ich würde dich töten und sie erhalten, desgl. Luc. 10, 13; A.lft.,.,.C•A.doßh,. 
Mt. 11, 1 dass er lehre und predige desgl. Gen. 60, o; Hes. 27, 21; J.-.U.hoßdi.C • h~+'li • 
~,.,.,. 1 &1\+ 1 hn 1 Sam. 281 16 da sich der Herr von dir entfemt hat und dir Feitld 

- j 
WQQ~--
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geworden ist; rr-1i+1i1• :J'IA •IIA I "..,u I hCII'P I J.11S+ß~ I bH111Jo1i I~~~ •IIA I ß~U 
Gen. 31 17 weil du der Stimme deines Weibes gehorcht (und) von dem Baum von dem nicht eu 

essen ich dir geboten hatte, gegessen hast, desgl. Deut. 7, 8; _,,.,. • J.11SA+ • ,.,..,_+ • J.1~ • 
m'i • Q~ •1.1L Chr. 26 b als Er sah dass die Leute umkamen (und) der Kampf hart war, 

J.11SAm..,-o • J.11SAh~1ir- • J.1H.A-om.Cll• ..,~,.,. • J.11SAA a ~~,.. • J.11SAIM • J.11SA 
llc+r•QfD~b.fD •llfD• ßmll+•J.11SAfDIA Prov. 30, 9 dass ich nicht satt 1~erde und dich 
nicht verläugne 1tnd nicht sprerhe "Wer i.'lt Gott?", und nicht arm werde und nicht stehle 
und im Namm meines Gottes nicht falsch schwöre desgl. Mt. 61 26; 111 4; Deut. 81 1. Bei 
zusammengesetzten conjuuktionellen AusdrUcken braucht - ganz ebenso als wenn sie präpo
sitioneil fnngiren - nur die eigentliche Conjnnktion wiederholt zu werden, während es genügt 

das Adverb einmal an das Ende zu setzen; so J.~•J.ilhDDIIJ'i•'f,.~•J.llb.l,.•~lll 2Chr. 
91 6 bis ich kam und mein Auge sah, ferner Deut. 8, 12. 

Von den coordinirenden Conjnnktionen wird allein das begrUndende 'i wiederholt, so 
".,..,.'iiA'i• DD'J'T1..,/A'i Mt. 2, 2 denn wir haben gesehen und sind gekommen desgl. Gen. 
31 1 15; 2Kön. 21, 11; 22, 19; Mt. 61 16; Lnc. 11 68; 1Cor. 151 3-5. Aber gradeso wie bei 
der Fortsetzung subordinirter Sätze unter Fortlassong der übergeordneten Conjunktion in die 
unabhängige Form übergegangen werden kann ( § 33 7 b), ebenso fehlt auch 'i in der Fort
setzung zuweilen. Diese fortgesetzten Begrttndnngssätze ohne 'i können sich aber in keiner 
Weise von dem beginnenden Satz mit 'i abheben, während bei den angezogenen Fortsetzun
gen subordinirter Sätze zu dem Fehlen der Conjunktion in vielen Fällen noch eine Verän
derung des verbalen Satzteils hinzukommen muss. Beispiele Joh. 5, 18; 1 Cor. 151 39. 53; 
2 Cor. 3, 14. 

Nur an einer Stelle habe ich Nichtbeachtung obiger Regeln gefunden, nämlich Pred. 3, 13 
",...I 11-A- I f"Y.ß~'i I f"Y.miiJ,.,. I r ~h11Dßi-1fD I 11-A- I ßDD/AbfD •I,. jeder Mensch der isst 
und trinkt und alles wobei er sich abmüht für gut ansieht; hier steht zuletzt -''" tlir f"7.1 
,., aber das Relativ übt, wenn auch fortgelassen, doch seine Kraft auf die Verbalform aus; 
andernfalls mUsste 11/A stehen, und wäre dann dieser Satz zu § 337 b zu ziehn. 

. Die übergeordnete postpositive Conjuuktion H1 ~ genügt es, nur einmal hinter das letzte 
abhängige Verbum zu setzen, so IL+•,.It""''i•il"'•hH.I•,.':"C•H1~ 2Chr. 6, 5 dass ein 
Haus gebaut werde, und mein Name daselbst wohne. Auch die Conjnnktionen des Gegensatzes 
..,, ' nc I..,, , IS"-I..,,' J.1 ~ werden nicht wiederholt, es sei denn dass grösstmögliche 
Vollständigkeit und Selbstständigkeit der einzelnen verknüpften Sätze erstrebt wird. J.1 ~ 
welches nachgesetzt zn werden pflegt, kann nach dem ersten oder auch nach dem letzten 
Satze stehn; so "'IS • ,.ID~:l'IA•J.1~•1t,.,.,..•,.l1m'PIA Mt.51 13 sondern es fällt hinaus 
und die Menschen sertreten es, dagegen ,,.~ • ihA.'i'fiJo •,."IAJ\IA • hl-'i • ßi • A,.:J-'fu-• 
;J-IIJ-:l'~'fu-•Jr.f"~h•+ll"'i~'fu-•~,.,..J.1~ A.-Mest. 86 b sondern das Auge eurer Ein
sicht wird enthüllt werden, (und) Böses und Gutes werdet ihr unterscheidend erkennen (und) 

ihr werdet Gott sein. Endlich sei erwähnt, dass .das ans J.1~ + n erwachsene einheit
liebere J.1~11"1 wenn, ob ebenfalls sehr wohl mehrere abhängige Imperfekta erträgt, so 
..,., •l,.,.:l'IA • J.1H.A-ßdi.C • ,.DDAII'i • ,.+c • ,.lA • J.1~11"1 Jon. 3, 9 wer weiss ob Gott 
sich wenden und verseihen wird, auch Jer. 20, 15. 

Ein direkter Fragesatz wird Vorhergehendem, gleichviel weleher Art dieses ist, nur h 
selten durch fD angereiht; so finde ich fJ.1H.l't-ßth.C1•fD P' m.C • flfDT-.jA 1•-ßAV+1fD• 
A~ii=ll1i•ID1t~1i1 Hi. 151 8 hast du Gottes Geheimniss gehört und dir selbst Weisheit genom
men? desgl. Hi.27,10; Am.6,2. Ungleich häufiger gebraucht man vielmehr- vgl.§296h-

F. Prätorius, Die Amharische Sprache. 56 
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in diesem Falle lt; wir sahen letzteres mit 'I" wechselnd Jes. 64, 12 (s. § 327 e aE.), ebenso 
Wechsel 11Jf.1it_,ß1 f1JJ11J'i1 f1JJ/.f.1_,~",_ • ~4-/t.,fDI 8~1 fg,),ßm~_,~",_ • ",_~.,lt•ß 
Aoßa\-1ftm/.1.,~",. a ffD~C"JIIIC!J=IIJoA-/tiiA'il.,~",. Prov. 30,4 wer ists der SUIH 

Himmel auf- und niedersteigt, und wer ists der den Wind in seiner Hand gefasst hat, und 
wer ists der -das Wasser in sein Kleid geknüpft hat, und wer ists der jede Gräue der Erde 
fest gemacht hat?, desgleichen JiiJo.,fD 1 .,.lt4-'- 1 f:J-A 1 .,.lt.._,_.,lt 1 f"7.11DAh+ 1 ~-
Hi. 17, 16 und wo ist jetzt meine Hoffnung, und wer beachtet meine Hoffnung?, wo es indess, 
da kein Fragesatz vorhergeht, nicht nötig ist, JiiJo.,fD schon in die Frage hineinzuziehn 
(:und jetzt, wo ist usw.). In JiiJo.,lt l.,./t4-1Co 1 ,..,~C 1 ~",. Ps. 39, 7 zeigt dagegen 1t 
deutlich, dass JiiJo., schon zur Frage gehört: und was ist jetzt meine Hoffnung? Fernere 
Beispiele mit lt sind: f."t'i I ni., • QAllit lf.1'ii~",..,IA,!llitlf."t'i I~",.., 2 Kön. 4, 26 

bist du wolll, und ist dein Mann wolll, und ist dein Kind wolll?, desgl Gen. 43, 7; Bi 15, 2; 

Mt. 6, 46. 47; Luc. 12, 49. 60; s. auch § 328 d. Auch schon im ersten zweier aneinanderzu
knüpfender Fragesätze steht (t: )t~(tlf+1Ji1CI)t'I":J-AIJoiA}(:fltlf+•ß~.,."A- Tar. 35 a 
in welchem Lande werde ich sterben, und wo werden meine Kinder herrschen? Dass bei 
Anknüpfung durch lt event auch eine der Conjunktionen welche Wiederholung erfordern, 
erneuert werden muss, sahen wir an einer Stelle des unter g angefttbrten Beispiels Prov. 307 9. 

§ 338a IJJßfD und IJJß/t werden zur disjunktiven Verknüpfung von Sätzen in ganz derselben 
Weise gebraucht wie zur disjunktiven Verknüpfung von Satzteilen (§ 297), also IJJß/t reiht 
direkte Fragesätze an, IJJßfD andere Satzarten. So )t.,H.Jioßdi.C 1 ß+fP ~'PA 1 IDßr • 
+). 1 f.Ct- 1 ß'I":J-A 1 IJJßfD 1 11Jf.1 itA'i! 1 IDCP. 1 ß1~A-:I"A 1 Sam. 26, 10 Gott wird ihn 
züchtigen, oder wenn sein Tag gekommen ist wird er sterben, oder wenn er in den Krieg 
zieht wird man ihn töten; dagegen 1\fD'il 01.,1AC1l:P",. 1 f"7.ß.+ 1 ß:J-1.~ a IJJß/t 1 fQila 
<{.l'fUfiiJoA-IQ.,~IACil:P",.IßitßitQA., Num. 11, 22 sollen R-inder und Schafe filr si'e ge
nügend geschlachtet werden, oder alle Fische des Meeres zusammen für sie gesammelt werden?, 
rr :J-",.+",.1 ,.., ~c 1 ~",. 1 )t ,.= 1 f"'f'i ",..,.",. 1", ßtt 1 ,.., 1 :J-tt.,.",.I\A 1i 1 h'1 1 11., ~ 1 r a\A 
",.., Hi. 167 9 was weisst du das wir nicht wissen, oder was verstehst du das nicht bei utJS 
ist?, desgl. 2 Chr. 321 13. Beispiele der letzteren Art auch § 327 b aE., e aE. 

Nur sehr selten finde ich ",,.,. direkte Fragesätze anreihend, so Hi. 15, 7 IID'J:IIDC/1 
it",. IIJo~ "fi., I .,.IJJA~"fi 1 I IJJ ßfDI b.,. ~C"'f I ß~: ... .,.8~/t "fi II IJJ ßfll I f)t., II.Jioßdi.C., I 'I" P' 
m..C 1 itfD.,.'llA., bist du als der erste Mensch geboren, oder bist du vor den Bergen empfat._ 
gen, oder hast du Gottes Geheimniss gehört? worauf dann die oben (§ 332 h) angeftthrte 
weitere Anknüpfung durch fD folgt 

b Das sehr seltene ",,. finde ich Nichtfragesätze anreihend: "tiltt+'i 1",,.., I n•tt I~+ I 
llß'I"C I ßiJI fP ;JfC.I ßiJI 1."11~ .. 1 O.A I,. !Pm..CI Jiß~AfDfDIIJJßl ß"'C""t I +il'f-1-1 Ji., 
.tJ.1ß.+Q1Ji.,.tJ.1.4'1\+.,1ß.'i1C1 fii!Pm..C1Jiß~AfllfD M. 4 b wenn der Priester ehe Brod 
und Wein vor ihm steht, sagt "Dies ist mein Fleisch, dies ist mein Blut" so kommt das 
Sakrament nicht zu stande; oder wenn bei der Myrrhensalbung der Eine salbt, der Andere 
die Worte spricht, so kommt das Sakrament nicht zu stande. Ferner M. 110 b. 

c Wenn Sätze durch oder aneinandergereiht (oder in gleichem Sinne asyndetisch zusammen-
gestellt) sind, so finde ich die ihnen übergeordnete Bedingungsconjunktion il wenigstens 
bestil.ndig jedesmal wiede~holt; aber )t.,f..,., der indirekten Frage braucht auch hier nicht 
wiederholt zu werden. 

1) Gedruckt .,.IJJAf."fi, 
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Adversativ- und Ausnahmesätze. 

Verhä.ltnissmässig nur noch sehr selten wird ein Adversativsatz durch II ( äth. tl) gekenn- § 334 a 
zeichnet; z. B. ,_.,..,,_.,, ß~~llll• llii,.CIII\11- • ßfP :JIIII • ßll~+ • +".,:J-AII Tar. 35 a an 
deiner Seele also will ich dich begnadigen lassen, tnit deinem Körper aber wirst du in der 

Verbannung sterben, ferner Mt. 5, 48. Viel häufiger hebt II einen ersteren Satz von einem 
folgenden entweder gleich- oder übergeordneten Nachsatz ab, so d.:Jt~ll• J\Aoß~ •DDAb,.• 
A.,~l..., • ~1C • 1"t11 Röm. 7, 18 Willen habe ich wohl, Gutes eu tun, aber ... ; namentlich 
in Bedingungssätzen, gleichviel ob als möglich oder als unmöglich gedacht, und auch gleich-
viel ob durch oß, )a"J~ oder h eingeleitet, steht II häufiger als dass es fehlt. 

Unendlich häufiger steht ..,., im Adversativsatze. Dieses Wörtchen wird meist dann b 
gebraucht, wenn der Gegensatz (Einschränkung) zu dem Vorhergebenden aus den beidersei
tigen Worten selbst unmittelbar klar hervortritt, etwas seltner dann wenn dieser Gegensatz 
erst mittelbar von einem durch die Situation gegebenen Gesichtspunkt aus fahlbar ist; d. b . 
..,., steht meist im starken, weniger häufig im schwachen Gegensatz. Zwischen beiden Arten 
giebt es natUrlieb eine feste Gränze nicht. Im starken Gegensatz stehend wird ..,., fast nur 
dann gebraucht, wenn einem affirmativen Satz ein Gegensatz angeschlossen werden soll, 
gleichviel ob letzterer ebenfalls affirmativ oder ob er negativ ist. Nie steht ..,., an der 
Spitze des Adversativsatzcs, sondern stets im Innern, demjenigen Satzteil - obwohl nicht 
notwendig dem betr. Wort desselben (vgl. das S. 260 über )a"J\J. Bemerkte) - oder auch 
demjenigen ganzen Nebensatz unmittelbar folgend welcher in den Hauptnachdruck des Gegen
satzes gestellt werden soll. Meist ist ..,., somit das zweite Wort des Adversativsatzes, oft 
steht es aber auch an weit späterer Stelle. Beispiele sind, zunächst vom starken Gegensatz: 
AtliiJe• +"J • r,.+DDIIA• DD"J1~ • llA':f 11 ~Jl"''P• ..,., • r".,+ • DD"J1~ • ~,.,. Prov. 14, 12 
es giebt einen Weg der den Menschen recht sclz.eint, aber sein Ende ist der Weg des Todes, 
aU~ • ß~m.ll+ • f.UfA:JtA a R+'f':f • OD'lihA • ..,., • A;J • +ll''iA ':f Prov. 14, 9 der Narr 
treibt Gespött tnit der Sünde, aber unter den Rechtschaffenen ist Gnade, ,.,. • RA- • )a "J ~ • 
.,A+ •lA 1 ß.II'"J 1..,., 1 ,. fP m.C 1 llf.d.CII,. 1\[. 4 a [wenn er so und so lange Zeit unter
bricht, wird das Sakratnent eerstört,] wenn er aber ungefähr s. B. "Schweiget!" (dazwischen) 
sagt, so wird das Sakrament nicllt serstört, h~I,;Jt-lf~R"-+I..,.,IoßC?)."JIJ\\t 1)a_l-..,,.1 
.1."- 11 f"7.'i11.~"J 1 ~,.,. 1 ..,., 1 J\Atl"..f" Apg. 221 9 [ich sah ein Licht und hörle eine 
Stitntne usw.] aber die welclw mit tnir waren salwn das Licht und fürcllteten sich sehr, 
aber die Stitnme welche eu tnir sprach hörten sie nickt, o--~+ I )a-f: I 'i+ IIQ-1: I A,l- II f'i 
of:1A,l-1..,.,1J\,.P.I\+,. Gen. 20, 12 sie ist in Wirklichkeit tnein.e Schwester, tneines Vaters 
Kind; aber meiner Mutter Kind ist sie nicllt, ferner Jud.10, 17; Ps. 31, 22; Mt. 3, 11; 5, 28. 
32. 34; Luc. 12, 10. 45; 2 Cor. 3, 16. Einem negativen Satz als starker Gegensatz angeschlos
sen: Ps. 44, 7; Jer. 23, 21. Ueber unvollständige negative starke Adversativsätze vgl. § 326 a 
aE. - Als Stellen in denen ..,., in schwächerem Gegensatz steht, können wir nennen 1 Kön. 
22, 48; 2 Chr. 1, 4; Gal. 3, 11; Luc. 18, 5; Apg. 19, 38 (hier ..,., an sechster Stelle), Bi. 12, 7; 
1 Cor. 15, 20; 2 Cor. 31 2. 

~1C 1 ..,., , immer an der Spitze des Adversativsatzes stehend, ist die gewöhnliche Con- c 
junktion zum Ausdruck des schwachen Gegensatzes; man sehe die Stellen Dan. 10, 21; 2 Ohr. 
19, 4; Bi. 2,· 5; ö, 8; 13, 3. 4; 1 Cor. 151 23. 57; 2 Cor. 3, 17. Aber auch im starken Gegen
satz wird ~1C 1..,., nicht minder häufig gebraucht; sowohl einem affirmativen Satz einen 
Gegensatz anschliessend, wie namentlich einem negativen Satz einen affirmativen Gegensatz. 
Beispiele des ersteren Falles: f.'li,.1 ~..,"., 1 ;J-1\+ 1 f.ll''iA u ~1C 1 ..,., 1 ;J-'i"li 11D"J~".. • 

56* 
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hCI\-1 f..ßAIIJA Gen. 487 .19 auch dieser wird gross werden 7 abe1· sein kleiner Bruder wird 

_grösser wert;len als er ferner Lev. 117 4; 1 Kön. 227 13. 48; Am. 9, 8; Esra 107 13; 2 Cor. 47 8.9. 
Beispiele des zweiten ausserordentlicb häufigen Falles: ,.,.,.,. I r-tmf..+ .. , I r r m.C I 
mß.Q' ... f..~1'-+ llf,~ll\f.."ftr,. 11 ~1C 1 ..,, 1 Oll..,,. 1 ,...,_ 'fC 11\,.1\h 1 ~,...~,. !Pm.C• 
f..,_1Amdl- Dan. 27 28 das Geheimniss welcltes der König frägt können die Weisen nicld 

sagen, sondern Gott der im Himmel wohnt is,t es der ein Geheimniss offenbart, ,_,,_U 1 Af. 
P..Af"1~1C1..,,1,.,.!P1f..IJo'A' 1Sam. B, 19 nicht so, sondern ein König sei uns!, f..1i• 
1\f..IDCit'li,. 11 ~1C 1 -n 1 h1"rAß+'li 1 fiDIIJdl- 1 f..IDCit'liA Gen. 157 4 dieser wird dich nicht 

beerben, sondern der welcher aus deinen Lenden kommen wird wird dich beerben, l\'1l"A 
'li,.~~1CI1,1).'iltC'liA,II\IlA.f.,,.lßJ{=Fdl-l).,flT'liA, Jud.t5,13 wir woUen dida 
nicht töten, sondern dich binden und in illre Hand überantworten, ferner Num. 11 7 20; Denl 
127 14; 2Kön. 237 23; Jer. 167 15; Dan. 107 7; Mt. 107 20; Job. 97 31. 

d II'- und bi\ufiger II'- 1 ..,, sind verhi\ltnissmässig nicht· häufigen Gebrauchs; s. Tar. 35 b; 
Geogr. 33. 37; Jos. 227 19; Ps. 120, 7; Hos. 13, 15; Hes. 237 19; Mass. 416. 

e Zu den Wörtern, welche einen Adversativsatz charakterisiren kUnnen, ~ehört auch ofi!F. 
UrsprUnglieb isolireoder Bedeutung allein (schärfer isolirend als ..,, seits, bei Seite), nimmt 
es wie das entsprechende deutsche Wort, gr. povov, bie und da auch adversative Bedeutung 
an. Es steht im starken wie im schwachen Gegensatz. Am Ende des Adversativsatzes steht 
-o!J= in dem Beispiel bei Isenberg Iex. 90 1\+h~hC 1 .,...,QCU111\~C.., 1 -o!J= streite nicht, 
sonelern tue deine Arbeit!, f..Aofl,,. 1 ~1""f, 1 A,.,_ß~ 1 .,,~ 1 -o!J= Gal. 2, 10 dass wir 
aber besonders die Armen besuchen sollten. Am Anfang des Adversativsatzes steht ofl!F 
1Chr. 227 12; 2Chr. 6, 16; Ps.1477 11 AT ll; an zweiter Stelle Philp.1,27. Mit.,, zusam
men steht es 2 Chr. 47 6 ßßih'- 1 ..,, 1 -o!J= 1 bU'i+ 1 f..;fomß- 1 ~ß'- aber in dem Meere wuschen 
sich die Priester. 

§83öa Endlich kann ein Adversativsatz auch durch ).,t,, ,_,!- gekennzeichnet werden. Dieses 
Wort steht nur im starken Gegensatz 7 und zwar im affirmativen der einem negativen Satz 
(event auch einem mit lA ohne, 2 Cor. 37 3) zugetltgt wird; im negativen Gegensatz eines 
negativen Satzes finde ich ). , :f nur einmal, wenn anders ich die Stelle recht verstehe, 
nämlich Br.Har. 14 .,.'i!+C I ß+C I,.,,. ll\l\1"fii-Q"fv- I,~, I rh4-v-n"fv-, I 1\1\IIJo+f"• 
A,t, ausser Liebe habe ich nicllts an euclt gefunden, aber ich weiss (auch) nicht was 

ic/1 euch Uebles getan habe. - Von ~1C 1 .,, , wenn dies im gleichen Falle steht, ist 
).,:f im Gebrauch durch irgend welche teste Grilnze nicht getrennt; indess lässt sich ohne 
die geringste MUhe sofort erkennen 7 dass ). , :f mit allergrösster Vorliebe in Adversativ
sitzen steht, die zugleich ganz kurz und unvollstilndig sind, (z. B. Am. 87 11; Mt. 5, 15; 9, 12; 
167 23; Job. 67 38; Eph. 57 15; Röm. 47 13) und dass es auch noch in kürzeren vollsti\ndigen 
Adversativsitzen mit auft'allender Häufigkeit gebraucht wird (z. B. Gen. 35, 10; Mt. 57 17. 37; 
Job. 87 42; A.-Mest. 80 a); ~1C1.,, dagegen steht hauptsächlich in zugleich umfangreicheren 
und vollsti\ndigen Adversativsi\tzen. Man sieht hieraus, dass oft genug beide Wörter gleich 
gut passen werden; so steht Ps. 1187 17 AT ll 1\A".,+,. 1 ~1C 1 ..,, 1 ßihf..ID+ 1 ).'r~AIJo 
ich werde nieht sterben, sondern werde am Leben bleiben, während in der anderen Ausgabe 
derselbe Satz lautet: 1\A".,-tfDißihf..ID+•).'f~IJol).,:f; ferner Ps. 17 4 lautet AT II mit 
vollsti\ndigem Adversativsatz hll':"f 1 ..,, 1 ). , '-U 11\f..P..fr,. 1 ~1C 1 .,, 1 ~4-lt 1 ~Ii= {I 1 )a., 1.. .,_ 
IDitl..dl-1 +8.11 'i=Fdl- aber die Bösen s-ind so nicht 7 sondern sie sind wie Spreu welche der 
Wind wehend aufnimmt, wogegen in der anderen Ausgabe der unvollsti\ndig ausgedrUckte 
Adversativsatz nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauch ,_,!- entbi\lt: ,4-lt•~'i!f\•)a'JI...,_ 
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1Dl1~ .. ~+11.11 A1!-; weiter Mt. 7, 21 C. la0.-1: 1laO.i: 1 f'.,_A'S 1 11-A- 1 ".,.,"_",. 1 11"'11 
+ 1 f'1.. 1Q 1laf,P.A,. 11 ßil.., f, •IA",.1 IIQ-1:1 1 d.:Jt 1: 1 f'.,_l ~C., 1 A 1 !- nicht jeder :cler 
m mir Herr! Herr! sagt gelangt in das Himmelreich, sondern der welcher den Willen mei
nes Vaters im Himmel tut, wogegen derselbe unvollständige indess immerhin umfangreiche 
Adversativsatz in PI. lautet: ~1C 1 .,, 1 f'.,_I~C., 1 ßil"''f, 1 IA",.1 11Qi:1 1 d.:J-1:; vergl. 
auch 2 Cor. 3, 6 in beiden Ausgaben ; ziemlich kurz ist schon der durch ~1C 1 .,, eingef'Uhrte 
unvollständige Adversativsatz 1 Cor. 5, 8. Beim !Ausdruck von nicht nltr - sondern aucl• 

scheint aber nur A1!- gebraucht zu werden; Uber die Bildung des ersten, negativen Satzes 
s. § 326, im Adversativsatz wird auch hier gewi.ibnlich durch r ausgedrUckt, seltner durch 
~ .,".. oder durch beide zusammen. Beispiele: ,.,..,.,., 1 -o;F 1 f'ßM "f r Jlf,P.A "fr r laA.f "f 
1'i •01.,..,.,. r ßlad.-li'fC"ll•h1Ct f'.,_'f~+1 r laihJI-ßr 11-A-• ß~A"f r A1!- Est. 1, 16 sie hat 
nicht nur den König beleidigt, sondern alle Fürsten und Völker die im Lande des Königs 

Ahasveros sind hat sie beleidigt, :J-~+ r ~m.Jt+ r f'.,_lf'tß+ • -o;F • Jlf,P.Ar • r JP m.cr • 
f,d.CalA r A1:( M. 3 a nicht nur eine grosse Sünde ist es iltm, sondern auch das Sakrament 

wird zerstört, ACfl.r o .. ~+·lmiii=F'PA• m~ I II ... A!-~+ .... ;..: rlaf,P.Ar·m~· A.,H.h 
. .oßth.C•A!-~+·~_,"..,A1!- Geogr. 38 er wird sie in Wahrheit nicht nur Z14r Freiheit aus
führen, sondern auch eur Gotteskindscha(t, ferner Röm. 9, 24; 16, 4; 2 Tim. 2, 20; 1 Job. 2, 2; 
Hebr. 12, 26; Job. 13, 9; Apg. 19, 26. 

Selten wird A1!- mit nc I.,, oder ~~~I.,, zusammen gebraucht. Ich finde ~1C I b 
..,11il",.rßJP..'Jrrf,.f"''A•A1:( M.1 a aber der Mensch besteht vielmehr auch aus Fleisch, 

A'1 • ,.,..". ... A.+• AAII•"''li:J-l+ • ,.,_:.FA11u-~1· Jtf,P.Ar 11 ~~~ • .,"t•ttc+ 1 rmu1 • 
,,.."-,.,ß4.•lli:J-C+'PA•-ßA1r~",.,A1:( Chr.35a nicht wir können einenKönig undeinen 
Patriarchen versöhnen; sondern dass vielmehr der Ackersmann (?) den friedliebenden König 

versöhne, geschieht es, ferner 2Kön. 19, 18; Jer. 23, 8. -o:.F•A1!- z. B. Mt. 10, 6; 16,23 PI. 
wilhrend in C. beidemal das einfache A1!-. 

Besonders auftl1hren wollen wir noch einige auffallende Stellen, in denen A 1 !- entweder 
eine Antwort als einer vorhergegangenen Frage gegensiltzlieh charakterisirt, oder in denen 
es zu einem verschwiegenen Gedanken den Gegensatz hervorhebt: A'i1",.1 1 -o;F r ;J-li;J-Ctfl 
~ r A~ "fu-1laA- a biJ'ii:r r ,.,.."_ r A 1 f,. 1 m~lf. • ~",. r A 1 :( r laA- Chr. 35 b "wollt ihr allein 
mich versöhnen?" sagte Er. Und die Priester antworteten: "Vielmehr wie der König belie

ben"; h4-•~1JalrlaA"f",.IQ1"f r A1!- r Ar~AII- 1la~+ A.-Mest. 85 b "Du bist ja aber 
der Böse?" sprach sie su il•m. "Vielmehr werde ich mich deiner erbarmen" antwortete er 

ihr. S+•+I'IA"li • Jt~+~ hla"SrllaA"f",.~A~r 1 A1:( 1 hhJSr1 AIJSAII-1h~+ ibidem 
"Wohin gehst du?" sprach er zu ihr. "Zu Adam" antwortete sie ihm. {"Nicht nur du) 
sondern auch ich gehe m Adam" sagte er ihr; A~r~A1!-1AODO.i:1'i+ Tar.l9 a (nicht nur 
euch) sondern auch mir ist sie meine Herrin, weiter A.-Mest. 90 a; Jer. 22, 6; Ps. 7, 4. End
lich A.,H.h-ßth.C 1 A"t\\'1 1 ~~al"fll-'1 1IIS~A'S 1 A"t!- Chr. 39 a ists nicht fiirwahr Gott 
tJielmehr der mir eure Seelen erhalten hat? zu welcher Stelle es nicht leicht ist, den Gedan
ken zu bestimmen zu dem sie als Gegensatz stehen soll. 

Man wird aus den bisher angeftthrten und angezogenen Beispielen bereits entnommen haben c 
dass A"t!- - grade umgekehrt wie ~1C 1 .,, - gewöhnlich am Ende des Adversativsatzes 
stehl Und in der Tat ist dies die weitaus hU.ufigste Stellung des Wörtchens. Naturlich, 
meinen wir nur am Ende des eigentlichen·Adversativsatzes, nicht auch am Ende von Relativ
oder sonstigen Sitzen die mit dem Adversativsatz eng zusammenhilngen, wie )a~1hßP.Au-r1 

Al" ~t..A., 1 rr+1Aßoßm- 11t ,",. .. ~1n+'li 1 o.+ 1 'i"fu-1 A 1 !-• rA-JH.hoßth.C11 +1t1111 1 
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... "..lo ... lß'JA.Mif+h+4loo- 1 Kön. 18, 18 ich bin es tticht, sondent dtl tmd deit~e~ Yatm 
Haus seid es die Israel unastür.ren, die ihr Gottes Befell verlassend dm Bcuils gefrJ,gl seid, 
desgL Röm. 8, 23; auch werden oft genug nominale Satzteile hinter A1fo dnrch Anreih1111g 
weiter fortgeftlhrt. - So steht A1fo denn im Bedingungssatz nnd im begrbdenden Saaz 
auch noch hinter A1~1f1 bez. 'i"; so ßU.II11\ .. 1hi-1~1C11i'i"1~,. • _,~111 ~ttt:+ • 
A1~1MIA1fo Apg. 23, 9 tDir finden an diesem Menschen nicllts Böses; tDMfl aber eitt Geilt 
mit ihm geredet hat .• , liQiz1,.1)&1U.Iioß.h.CI~--~ ßA ~~ßC'i" 1 A1fo Job. o, 18 80tldent 
auch tDeil er von seinem Vater gesagt hatte: Er ist Gott. Dass Teile des eigentlichen Adver
sativsatzes hinter A1fo stehen, kommt nur hin und wieder vor: Lad. gr. S. 64. 11~'1~1{ a 

hß.l11 ~1C sondern erlöse uns vom Uebel (dagegen llt. 6, 13; Lac. 11, 4. hhl-11i~~~ 1)&1 
f-1, fh.,.IJ.Ioß;FIA1f'l•~~ml-lß't'folh)&I"~~AIO.+ Mt. 10, 6 PI. sondert~ geltel .. dM 
verlornen Schafen t10t11 Hause Israel (wogegen C. die regelmissige Stellnng). In letzterem 
Beispiel steht sogar derjenige Satztell hinter A"tfo, auf dem der Hauptnachdruck dea Gegen
satzes ruht; ebenso ist es C.Gr. 3 ß4 .. 1A1~-).11A"J'{I11,."._ ob eltDa vielmelw Still
schtDeigen sie (die Hülfe) vergelten kann? welcher indirekte Fragesatz im Gegensatz steht 
zu dem Fragesatz negativen Sinnes 111"1:11+'i"1~~)&~.• Weiter Apg.21,13; Philp.1,29j 

mehrmals finde ich ~.,". hinter A"tfo stehend: Röm. 4., 12; o, 3; Philp. 2, 27. 
d Um den affirmativen Gegensatz des vorhergehenden negativen Satzes noch stirker her-

vorzuheben, tritt vor A"tfo öften noch ~ .. , sowohl im vollstilndigen wie im anvollstilndigen 
Advenativsatz; so rn.ur 111".'11 bU'i"T I 0)& .. ~ ... lliA+h~h~ lilA I,. ~~-'1! I 1-IU' 
'f .. I~ID-IA"J'{ Chr. 4. a und die Priester dieser Zeit disputirlen tttclat über die Walwieil, 
sondern über ihre irdische Lage, A41T I ß "fll A.;'J I +ll'I'T'Pl-:\A 'i" I ßhCII.flll "..,.~ In 
~ 1 .,.;.: 11ißP..A,. 1 -h~,.~ ~.,". 1 +•o• 1 .,.,~ 1 ~-- 1 A1f'1 o,.h11-t: Phllp. 1, 2s 

denn euch ist diese Gnade gegeben tDorden nicht nur dass iJw an Christus glauben sollt, SOll

dem auch dass ihr SeinettDegen Anfechtung erleiden sollt, ferner Gen. 45, 8; Jos. 22, 27. 28; 
A.-Mest. 84. b. 

e Einige Male finde ich den Adversativsatz mit A1fo vorgestellt: lioß 1 -QA-1 ßiDAt."• 
111~ ~~ .. ~A1'{•ß".1~11~t.IJ.II1111~ llioßllißQA,. A-Mest. 79 b im Verlaältniss,.. 
heil. Geist fDird er nicht "Vater" genannt, sondern dass er "Vater" genannt tDird geschiilll 
im Verhältniss .rum Sohtae, lioß1ß.IDA~1)&1'{11iß1DA~~Iiß1PC6,. A.-Mest. 78 b der 
Vater tDird nicht geseugt noch emanirl er, tDä'hrend er ·tJtezmelw .reugt, li-o 1 flioß • II_.• 
~--~A"J'{IIDA~'i"~-14Lfllt.IJ.II11ißA~+r A.-Mest. 77 b &hn uwl heil. Geist wer
dmt so nicht genannt, sondern "Vater" ist der Name des Vaters, A11.UIIAI".AIIJ'I'I~dl. 
liT1ßiMß"..AIA"J'{I,.I"'ID.CIIii~CIIf" M. 3 a eine solche Vertauschung .rerstörl das 
Sakrament nicht, ist ihm aber eine Sünde, Jl'lfßiiiAI~tCI4b-~1)&1f' • 1111oßllltaß 
~A1-,. Chr. 37 a Se. Madestät begehrt keine Schöbe, hat Utl8 vielmehr der FrnrtdsrJo{t 
tDegen gesandt; s. auch Ab. dict. 536 ßiD~ 1 ~ .. 1 )& 1 f'11i4f"....,. was wohl nicht sehr tref
fend t1benetzt ist je ne l' ai pas vu, car c' est par oui- dire. 

f Einen besonderen conjunktionellen Aasdruck ausserdem dass, abgeseln dcwon dass finde 
ich im Amhar. nicht; h-ß•C und h-M scheinen vielmehr nur pripositionell gebraucht 
zu werden. Man behilft sich meist mit nominaler FassUDg des Gedankens, oder auch mit 
bAtn wenn nicht ist a. llhnl.; zuweilen aber spielt auch A1fo in die exceptioneUe Beden
tllug hint1ber, und zwar sowohl einzelnen Satzteilen wie ganzen Sitzen nachgestellt. Du 

--------
1) Wie aus Lud. Iex. amh. 61-62 hervorgeht, hat Ludolf den Satz anders verstanden. 
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exceptioneUe A1~ kann auch bei der Ausnahme aus einer Affirmation.gebraucht werden. 

Das Ausgenommene steht öfters vor dem ~ ~~-;.~.~. Beispiele: 1) Satzteil A~A-':f.1 h"'f 

Ah+IJ\4\+Coßr''i1AA..,H.hoßth.CIA1 ~ 2 Kön. 5, 17 denn ich werde keinen anderen Göttern 

opfern ausser dem Herrn, 1\IJJ-:I'AIJo 1 ßr'1:C IIJol\- 1 ~4\ 1 hr'4\h 1 A1~ 1 ~A 1 RAP' /,oh.A 1 
oß;J= 1A1~ 2 Kön. 5, 16 ich weiss dass in der ganzen Welt ein anderer Gott nicht ist, ausser 
in Israel allein, Isenberg ftlhrt lex. S. 128 den Satz an ftft+ll\lihC"':fiA1~11Joi\-111~A 
er tötete alle, ausser drei Knaben. 2) Vollständiger Satz hoß'i 1 OD1~ft 1 • .._,. 1 fCDA1:1 I 

hbl\-1 I 1\f.if..,.,. I :J'A I A.ll"'i=FIJJ- I A., '( a CDA1:'i I _,~,.I .... ,.,. Ir hoß1 I hbl\-11 "'"' 
1-+r 1 Aoßt A.ll"'i=F• 1 A., ~ .. hoß'i 1 mAt:r 1 r _, ~,. 1 • .._,.., 1 hbA-1 1 1\f.if.+r 1 Aft 
+14-ft 1 A.ll"'i=F• 1 A1{ A. -Mest. 77 a der Vater und der heil. Geist brauchen die Person 
des Sohnes nicllt, ausser damit ihnen Stimme sei; und der Sohn und der heil. Geist brauchen 
die Person des Vaters nicht, ausser damit ihnen Ilerz sei; und der Vater und der Sohn 
braucl1en die Person des heil. Geistes nicht, ausser dass ihnen Odem sei, fr'1:C 1 IIDAh 1 
ßii-A+ I "..",.4ili.111 ßfl"11'i I ß~ß-oß I 'rct+ I +i 1:4\A" I A., ~I MI 'i+ I hlC1r' I .,."..,. 
4\A':f Geogr. 8 die Gestalt der Erde ist rtmd ~end gleicht einer Kugel, abgeseltn davon dass 
sie an ihren beiden Enden , am Norden und Sü.den, ettoas abnirmnt . . 

BegrUndende Sätze. Vgl. § 354. 

An dieser Stelle behandeln wir die begrUndenden Sätze nur insoweit, als sie mit Hülfe M 336a 
der coordinirenden Conjunktion 'i ausgedrUckt werden, welche übrigens unendlich viel häu-
figer ist als die übrigen causalen Conjunktionen zusammen. Da die letzteren nämlich sämmt-
lich subordinirend sind, so wird über die mit Hülfe derselben zu stande kommenden Sätze 
erst in dem Abschnitt Uber die subordinirten Sätze zu reden sein. Allerdings werden wir 
schon jetzt einen Blick auf' das subordiuirende ftA, die zweithäufigste Causalconjunktion, wer-
fen mttssen, um den Unterschied zwischen ihr und 'i in Bedeutung und Gebrauch markiren 
zu können. 'i entspricht unsrem denn, ftA dagegen unsrem weil; d. b. ftA wird, wie mir 
scheint, in BegrUndungen gebraucht welche als letztes, der Wirkung unmittelbar vot:hergehen-
des Glied der causalen Kette dargestellt werden sollen, während 'i in BegrUndungen steht 
deren Zusammenhang mit der Wirkung nicht als so unmittelbar gelten soll, wenigstens nicht 
ausdrHcklich. 'i ist mitbin umfassender als ftA, wird aber von der Sprache - der in der 
Regel ohne fUhlbare Ntlancirung des Sinnes beide Ausdrucksarten offen stehn - ausserdem 
noch sehr stark vorgezogen. 

Es dtlrfte der Erwähnung wert sein, dass, wenn einer Wirkung mehrere Ursachen bei- b 
gelegt werden, man gewöhnlich zwar entweder nur 'i oder nur ftA gebraucht - wir sahen 
§ 332 g Beispiele -, dass aber auch beide Conjunktionen abwechseln können; so 

cw-ö+1i 1 ~,...,. 'i 1 ~•clir 1 .,.,.,....,. 'i 1 RfD111C'i1i 1 hmll~':f1i 1 ;11,.. 1 ocw-ft'i"lir 1 

"11~ 1 IJol\- 1 ftA 1 öm'li'=F•r Hes. 16, 36 weil deine Unreinheit ausströmt, und deine 
Schande offenbar ist durch deine Hurerei mit deinen Geliebten und durch alle Götzen deiner 
Unreinheit, und weil du ihnen gegeben hast, it1ß+1 • oß;J= 1 ft4\~lfl 1 AßP.AfD 1 J\Qi:1fD 1 

A111.Aoßth.C 1 ~·~ ßA 1 ~ßC'i 1 A1~ Job. 5, 18 nicht nur weil er den Sabbat gebroihen 
hatte, sandem auch weil er t1on seinem Vater gesagt hatte: Er ist Gott. 

Bei einer Kette von Causalitätssätzen ist dieser Wechsel von 'i und ftA sehr beliebt; so 
A~.,~h+~·A~•'rtf~CiftAilJ"11JoiiJdaß••Ab.11 hhftA-;1-A'i HL. 1, 6 sehet mich nidtt 
an weil ich schwars bin, denn die &nne hat mein Antlits geschwärzt, h-RII- •111111., 1'!,.C" 1 
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,, .. 11f"Jt;" 1 ß•~ 1 ~ßC'i • l~1 1 ·~1C 1 ßCil- 1l1A 1 11-r Luc. 23, 8 denn seit langer Zeit 
wünschte er i/an su seAn, weil er vielerlei über ihn gehört hatte, .Mr. 9, 6. 

Nur 'i, nicht IIA, scheint anwendbar wenn die Unache als vom Standpunkt der Gegen
wart aus in die Zukunft fallend ausgedrUckt werden soll; so •-o~+,. 11\ßJi.r 1 fl~ 1 
,. 1 'ßC?"J • t.11LI\'ßdi.C 11\,.~h 1lß~~:P•A 'i Apc. 22, 5 sie UJerdeta UJeder Licht noc1 
Sonnenschein suchen, denn Gott der Herr UJird ihnen leuclateta, ßßiJ-.1111\Af.~II\:J-"J1tr• 
IJ"J~ I -/l~"J I ßfDfAij I fD1'r=f"J I J.fP~~"J I f-tm'fl+ .Mt. 21 6 du bist nicht kleitl 
unter den .Fürsten Judas, denn aus dir wird der Fürst kommen welcher mein Volk 1Brael 
hüten wird desgl. Luc. 1, 15. 45; 1 Cor. 16, 22; Apc. 7, 17. 

e Der begrUndende Satz mit 'i steht gewöhnlich zwar hinter dem Wirkungssatz, nicht sel-
ten aber auch vor demselben; so 1\,."J • .,.,..,-. •lfß • ).~ • ,.,.,..,-. • A~ • ~~ 1 'ßAU • 1\.:I"M 
~,.'i • b1~ •II,.~ • mß+ Tar. 65 afb weil du rnir nicht glatcbeta tiMst UJenn ~ dir sage: 
"Ja 0 König, ich bin ein KönigssohnfttJ so frage die Leute meines Landes, ~1C I.,., I ro. 
_,.lhCh1:1"J•A"7t;"•I\~Cl,A'i•~m.l\t-•ßiMß;I-A M. 2 b aber UJeil er der Kirche lk
wohnheit gebroclum hat, ist es ihm eine Sünde, ferner Gen. 3, 14; Mt. 13, 6; Lnc. 1, 1; der 
nachstehende Wirkungssatz kann, abgesehn von dem ,. des Nachsatzes, noch durch hAII.tJ 
deshalb od. ähnl. hervorgehoben werden, wie l~"J 11\~•'il-o-~,..'i • ßlfP ~,.A 1 A~ • 
4f-+•+•t;oll-~•II"Jt;"•hAIL 1i1~1C ... I\t-1ß-fD Num. 20, 12 weil ihr nicht an "'~ geglaubt 
habt, mich vor den Kindem Israel eu heiligen, deshalb werdet i1w nicht betreten desgl 
Koh. 8, 11; mit dem ,. des Nachtmtzes zusammen hAlL 1i,.. 2 Kön. 21, 12. 

d U eber die Zeitformen welche in solchen begrUndenden Sitzen mit 'i zu stehen pßegeu, 
haben wir schon frOher eingehend gehandelt; s. § 280 ab, 284 ab, 285 a, 286. Ueber die 
Stellung von 'i s. § 225 b; hier sei nur noch bemerkt, dass 'i sich stets dem Verbum event. 
der Copula ( ~",., 1\ßJI.A,.) des begrUndenden Satzes anheftet; bei einer loseren Verbal
zusammensetzung stets dem letzten Glied. 

B. 8ahordbtlrte Sitze. 

Stellung der Conjunktion, Periodenbau, Stellung der Sätze zu einander. 

§881 a Sllmmtliche Obergeordnete Conjunktionen sowie das Relativ f, ,,. stehen stets unmit-
telbar vor dem VerblliD, bei Verbalzusammensetzungen vor dem regirenden Hlllfsverbum. 
Nur bei dem ß das den Nachsatz hypothetischer Sätze ei.nftlhrt, kommen einige Besonder
heiten vor, Ober welche an seinem Ort die Rede sein wird. Da das Verbum im abhilngigen 
Satz ebenso vorherrschend wie im unabhiLugigen die letzte Stelle einnimmt, so stehen die 
genannten Wörtchen mithin meist im Innem des abhängigen Satzes, wofern letzterer nicht 
aus einer blossen Verbalform besteht. Auch durch das ZIIID Verbum gehörige Adverb darf 
das Obergeordnete Wörtchen nicht vom Verbum getrennt werden, vielmehr steht das Adverb 
gewöhnlich weiter nach vom; so l~-t•t;"~•ßß~A-•1.11. Chr. 3 a als sie deta .Artlleta selw 
bedriickten was freilich auch heissen könnte als sie den se1w .Artlleta bedn"icktm, t.~ • 
fD~•II4-~•~,.t;oc Jud 18, 10 und taael• einem Lande welches sehr aU8f1edehtlt ist, femer 
2Chr. 36, 10; Est. 1, 11; Luc. 18, 24. AusdrUcklieh muss erwähnt werden, dass reine, einer 
Copula entbehrende NominalsiLtze, welche schon in Unabhingigkeit ziemlich selten· vorkommen 
(§ 319), im abhängigen Satz absolut unstatthaft sind; die Obergeordnete Coojunktion oder 
das Relativ bedarf notwendig als Stutze eins der HUlfsverba welche Abhängigkeit vertragen. 

b Statt einen abhängigen Satz durch Anreihung eines anderen gleichartigen fortzusetzen, 
springt die Diktion zuweilen, wo dies tunlieh scheint, in die unabhiLngige Form Uber. Auf 



-- 449 --

diese Weise wird die sonst notwendige, uns wenigstens etwas scbwerfll.llig erscheinende Wie
derholung der übergeordneten Coojuoktioo vermieden (§ 332 g). Beispiele: f)t-,H.J\.,.di.C• 
4"111 • ßih11il-• 1\f. • )thh.fDIIJ • l:l.h • ~"..,.,. • J\A ~ß~=F"..,. 2 Chr. 36, 16 bis der Zorn 
Gottes über sein Volk ausging, und es war keine Heilung 1 f."fi~"'t,. • h~ • J\IID-cfr+fO ... 
ll.,f.•h"r1+•)t"'t~•~ßi.•,.I:C,.•ßiD-~•cfr.,A'f 2Petr. 3, 5 PI. und dies Ding wissen sie 
nicht 1 dass der Himmel von Anbeginn war, und die Erde hat im Wasser gestanden, J\1~"1: 

.,,. I).' I mQf.VJ,. I ßCÖ'P I f"!. 'r"-+"'f,. 1fl"'f I .,.C.f'f I )t"'J~II'~ I fDf.Ö I ~IJ'f"'f II 
A.l-..,,.•)t"J~II''l'-• fDf.h•"r~+ 11 f"!.'r"-n+r. ,.t:c. )t"'f~. ,.., • Ii+. ". ... ,..,. Ii+. 
fDf.h • h.f. Num. 131 19 sehet das Land und seine Natur und die in ihm wohnenden Leute, 
ob sie stark sind oder schwach, und ob sie viel sind oder wenig; und wie ist das Land in 
dem sie wohnen, ist es schön oder schlecht?, I• QCI• ..,., • ßAR-• ß.A • "&:J-f- • )thh.ODJl • f.lf 
11 A. nc:=li"Jr. A..f':f"'tr • nc-'f • ,.".:J- • ,..,.,.. ~• • f.ßi\Ar • f.miiiAfD • f.llh~Ar 11 

f.ODIIJA • fH.I• QCI• "&;I- Luc. 12, 45 wenn aber jener Knecht in seinem Hereen spricht: 
"Mein Herr wird zögern zu kommen", und er fängt an die Knechte und Mägde zu schlagen 
und er isst und trinkt und wird trunken, so wird jenes Knechtes Herr kommen, liAH."fi • 
J\ "'J ~~,..I rt:C I .,.+A'PfD"r I .,.~C"'ffD I ßiD--'r':f I ..... I ß. fifDiße II ID--'r=fi I f.~'ljl\- I f.~ 
~CI\A-fD 11 .,.~C"'ffD•ßhfi::I"ID-•f.'ifDIIJA- Ps. 46, 3 deshalb fürchten wir uns nicht, wenn 
auch sich die Erde verwandelt und die Berge sich in die Mitte der Wasser stüreen; die 
Wasser brüllen und toben, und die Berge -in der Höhe wanken, in der anderen Ausgabe 
dagegen mit Fortsetzung der Abbil.ogigkeit ID--'r':f • ß.~OD•'i • ß.~~C~ • .,.~C"'ffD • ß'hfi: 
;1-ID-•ß.'idJm-; s. ferner Mr. 12, 14; Jer. 22, 9. 

Der Satzbau des Amharischen bewegt sich teils in kurzen oebeoeiaoder gestellten Sätz- § 838 a 
eben, teils erbebt er sich zur grossartigsteo und verwickeltsten Periodeobilduog. Was Maria-
nus Victorius in Bezug auf das Amh. sagt "de phrasi qnadam expolita Cicerooiaoa" ist trotz 
Ludolfs Widerspruch (commeot. pag. 201) vollkommen richtig. Beiderlei Arten des Satzbau's 
kommen dicht nebeneinander vor; man s. den als Sprachprobe mitgeteilten Anfang von Chr. 

Wie es nach und nach feste syntaktische Regel geworden ist, den bestimmenden Genitiv, b 
das bestimmende Adjektiv vor das zu bestimmende Wort zu stellen, so ist auch, wo es sich 
um Gruppiruog von Sätzen handelt, das entsprechende Gesetz im siegreichen Durchbruch 
begriffen, dass oil.mlich der den Hauptsatz in irgend einem Verbil.ltoiss oil.ber bestimmende 
abbil.ogige Satz ( eveot. mehrere aneinander gereihte) vor den Hauptsatz tritt 1 und dass des
gleichen der einen Satzteil näher bestimmende (Relativ-)Satz diesem Satzteil voraufgeht. In 
seiner ersten Hil.lfte ist dieses Gesetz zugleich dem Gesetz der Ordnung der Satzteile im ein
fachen Satze (§ 323) parallel, denn die abbil.ogigen Zeit-, Grund-, Absichts- ua. Sil.tze in 
nominale Form unter pril.positiooelle Abhil.ogigkeit gezwil.ogt, wUrden in der Regel gleichfalls 
dem Verbum voraogeho. Desgleichen nehmen die subjekt- und objektvertretenden Sätze gern 
die vorderen Plätze, welche Subjekt und Objekt im einfachen Satze einnehmen, fltr sich in 
Anspruch. Aber 1 wie bereits angedeutet, mit derselben Regelmässigkeit wie beim Genitiv 
und Adjektiv tritt dieses Gesetz des Vorbau's beim Satze nicht auf; namentlich wieder bei 
PI. (§ 323 b d) aber auch in allen übrigen Texten kommt oft genug noch der ursprUngliebe 
alte Hinterbau der Periode vor. Auch ist nicht bei allen Arten von abhil.ogigen Sätzen die 
Vorstellung gleich bll.ufig. Gewisse Arten dieser Sätze neigen auch in anderen semitischen 
wie nicht semitischen Sprachen sehr stark zur Vorsetzuog vor den Hauptsatz 1 teils weil auf 
ihnen ein besonderer Nachdruck liegt, teils weil sie das Vorhergebeode mit dem Hauptsatz 
verbinden. So trifft die Bedingungssätze und die gleichsetzenden Vergleichungssätze ein 

F. Prätorius, Die Amharische Sprache. 57 
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gewiner Ton, weil aie das Geschehen resp. den Inhalt des Hauptsatzes bedingen; die Con
cessivsltse werden von einigem Nachdruck getroft'en, weil in ihnen ein Gegensatz ZIIDI Haupt
satz ruht; in der fortschreitenden Enlhlug bildet der abhiDgige Zeitsatz den Uebergug zu 
einem neuen Hauptfaktum. Bei diesen Satzarten ist auch im Amhar. die VonetzuDg 111 

blutigsten; aber auch Abaicht881tze, wenigate01 die durch A ein~hrten, ferner Zeitsitze 
schleehthin, subjekt-und objektvertretende Sll&ze treten gewöhnlieh vor den Hauptsatz, ebenao 
die adjektivischen Relativsitze vor ihr Substantiv; dagegen comparativisehe Vergleiehaup
Bitze, Zeit- ud Folgesitze mit )Jab treten noch hlufiger hiDter den Hauptsatz. 

e Sehr oft tritt der abhlngige Satz nicht vor den ganzen Hauptsatz, sondern er wird iD 
denselben eingeftlgt; z. B. A.,.,...,.,.. I AA]('Iir I r4-cll I ,.,.,.,. I lllh.)1JP I ~l.ll I qe'f I 
1ft- 2 Chr. 36, 20 tHid si8 wurdM dMt König und seinen Kintkrn Kfl«<ak, bis der KÖIIig 

vtm Persielt lterrscAU, W'f 1ß.lhoß<C-11'f .. 1~JIA-'i A.-Ke.t- 86 a denn die Weiber lie
ben es wenn man sie ehrt. 

d Grade so wie in einer Genitivkette der letzte bestimmende Genitiv an der Spitze des 
Geftlges steht, ebenso steht - aber naturlieh wiederum nicht mit derselben Regelmlssigkeit -
der von einem abhllngigen Satz abhlngige Satz an der ~pitze der Periode, oder seinem regi
renden Satze eingefUgt; beide Sitze können wiederum in den entregirenden eingefUgt werden. 
Beispiel eines so in einander gesehaohtelteo Satzes 2 Cbr. 6, 10: 

ß:J"IIof:r I briiC I ß•m- I 1,.JL'i I J&11f.J\oßlh.C I b)tJP~~· I A]('f I ;J/,a I 

Und in der aus .Aegrptm als sie Gott mit Israels Kindem .rustJtJUJiffl eitte~~ 

Lade •ogen und 

h.JI, I Q~t1 I 1,.JL I ....... I ßta~oß I b'r ~·.. I bfloA'fa I Jt~.f'f I ß+C I 

Bund als er machte Moses auf dem Horeb t•on denen VOta den twei Tafeln ab!Jt$th 
1\,JI'f 11\A)ßtr. welcht er hinein ltgü 
rlwas war nicltt. 

D. h. Und in der Laile war nichts, abgeselan von den twei Tafeln welclte Mosl's av.f dem 
Horeb hineinlegte, als sie aus .Aeggpten •ogen und als Gott mit den Kintkrn Israels einM 

Bund machte. Man vergleiche den hebrlischen Text der ~teile der die beinah genau um
gekehrte Wortfolge aufweist! Ein anderes Beispiel M. 4 b: 

ro.-t~hcll-tl,,l,.,.~+~oß!ll 1 ~, 1 11111-o 1 r-u..Jtr 1 ~~ 1 
Der Kirclte Ordnung allein die Wirkung indem si8 'Wfilc1te tJolkielat einel~ 

1\A. nicJ,t bedenke 

giebl es. 

D. i. Es giebt eine Intentiotl aoelc1te allein die Ordnu"g der Kirclte tJOlllieltt, indetn sie auf 
die Wirkung nicltt Bedacltl hat. Endlich wollen wir die Stelle Deut 26, 2 aoftlhreu: 

J&11f.J\oßÄCf8 11\r~tJ"fa I ,. .... , I hlf.l 1l'rC lß,~ I -~ I -i!Jl.. I ~~~~ 
Und der Herr, dein Gote seinen Namen dorl dass er '" detn wlc1aett er Orl 
ßll1i .. 1 "'-~· wohnen lasse atl8g6t#H'MU W 
es tae1amend gelt! 

D. i. Und geh, es INAmend (mit zltm) "" dem Ort, welclten der Herr deitt Gott ausgetfii1tU 
1tat, dass er seitNtt Namen dorl wohnen lasse. 

Relativsltze. 

1 839 a Tempus. .lufgahe des Belathprooemens. Satzstellung. Gebraoeh. Zunächst sei 
nochmals daran erinnert, da11 in der heutigen hernebenden Schriftsprache die Form rr 

... ...,.. -- ~ --"""'-· ~-- _.....,. __ .... _ ..... ~ ...L.&." ... 
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vor dem Imperfektum, die Form f vor dem Perfektum gebraucht wird; so stehen zusammen 
Gal. 2, 2 f,.e., und fe'riJo det- ich laufe bez. gflaufe.J bin. Wenn von einem Nomen, 
dem ein Relativsatz attribuirt ist,· event. von dem im substantivischen Relativ liegenden De
monstrativ etwas Vollendetes ausgesagt wird, so wird ein im Relativsatz enthaltenes der 
Haupthandlung gleichzeitiges Faktum sehr hiufig vom Standpunkt der Haupthandlung aus 
als unvollendet dargestellt, und nicht vom Standpunkt des Erzilhlers aus als gleichfalls voll
endet; so h"'llt•11-P"•.,.~Uflf-11.~11f"71dJ-+ Ex. 1, 8 ein neuer König stand auf wel
cher Josef nichl kannte, "..,.,.,.IA"'IH.h"fldi.C11DIIAßi:1Jt ;J-J1+lß Ex. 20, 21 und Moses 
näherte sic1J der Dunkelheit in welcher Gott war, h1~ 1 ÖdJ-1 biiD:I""flC 1 h1"fdJ- IIJD14f.lt 1 
C'h-lt11Aß+ Mr. 6, 2 ein Mensclf aus den Gt-äbern, in welchem ein unreiner Geist war, 
traf ihn, ßH.f,.IID~.:'f-11Joh.:'f-1l1~1'1'-f:+11,.P.A Apg. 19, 23 und su jener Zeit entstand 
eine Bewegung welche nicht gering war. 

In solchen kUrzesten Relativsitzen, welche nur den Wert eines Adjektivs haben, ist der 
Gebrauch des Perfektums unendlich vorherrschend, gleichviel ob dieselben in attributiver oder 
in pridikativer Anwendung stehn; so h1Ciftn4-'f•.:'f-tr'iA'f Jes. 7, 16 die Stadt wird öde 
sein, 1~,.~:,-,.c.:bßDD~lt'PI~dJ- Prov. 31,26 und angenehme Lehre ist auf ihrer Lippe, 

fflQ 1,.,. 1lf.C;JA. Jes. 26, 6 er wird ein fettes Mahl bereiten desgl. Exod. 29, 23; Lev. 23, 
2. 3. 7. 14; 2Kön. 10, 16; Prov. 31, 23; Jer. 22, 14; 23, 16; Hes. 27, 34; Mt. 6, 4; 10, 42; 
Röm. 7, 12. Je mehr sich aber selbst ein solcher kUrzester Relativsatz von dem Werte eines 
eigentlichen inhärirenden Adjektivs entfernt, jemehr die durch denselben ausgedrUckte Quali
tät sich dem Werte eines selbsttiltigen oder von aussen veranlassten Particips nihert oder 
nähern soll, oder auch je mehr sich ein Relativsatz von der allerkUrzesten Gestalt entfernt, 
was schon durch Negation geschieht, um so freier ist die Wahl des Tempus; so mit dem 
Imperfektum lfiiD~Ib"7.,e'I'•ÖdJ-• ,.41-'l''iA. Hi. 9, 25 meine Zeit eiU mehr als ein laufender 
Mann, f"7,.1Q 1 'Pli Eph. 6, 4 unsiemlicher &hers, ,.!i;J'idJ-,. 1 1"7l 1 f"7.1Q 1 ~..,. 
Ps. 1·!7, 1 AT II und sein Preis ist lieblich und gesiemend, f"7.1~A.IP"~,. Tar. 69 b ein 
tötendes Gift, f"7.if' +,. 1 "...Q.J. ... fA~,. 1 6"11 Ex. ao, 34 duftendes Bars und reiner Weiß
rauch. Sobald das kürzeste Mass des Relativsatzes gar durch eine selbststilndige Dependenz 
uberschritten ist, kann ode.r muss die Sprache erst recht vom Perfektum absehn, z.B. ß.,.._'I'C1 
b"t.,.•f"7.ßH-•IJ1.,.f"1fßli: Deut. 71 1 welche an Zahl melw sind und stärker sind als du, 

f ;J-OD~ 1 h,..~h • h.ll)-1 1 f"7.m-nrl- Deut. 7, 9 ein treuer Gott, welcher seinen Bund hält. 

Ein perfektischer Relativsatz verbindet sich mit Ja 11.111, s. § 361 , 360 c d. 

Wie andere semitische und nicht semitische Sprachen kennt auch das Amh. Relativsätze 1J 
die des Relativpronomens entbehren. Die Sprache entledigt sich nimlich des Beziehungs
wortes f vor dem Verbum in ganz demselben Falle in welchem sie es vor dem Nomen 
(Genitiv) beständig fortlisst, nilmlich sobald eine Präposition oder der Genitivexponent vor 
f treten sollte; vgl. § 2!6 b. Wie wir weiter sehen werden, kann dieser Fall, entsprechend 
seinem Vorkommen auch beim vollstilndigen GenitivgefUgc, auch beim adjektivischen Relativ
satz eintreten. Ueber ganz ähnliche Erscheinungen in anderen semitischen Sprachen vergl. 
Nöldeke, mand. Gr. § 304. Von ,,. fllllt nur das eigentlich relativische Element f fort, wäh
rend f" bleibt. Beispiele solcher substantivischer Relativsätze ohne Relativum: A~b-~ Job. 
1 7 22 dene" welche uns gesandt haben, hße 1 f"7.tJDi: 1 f.lt:J- Jes. 24, 8 die Freude derer 
welche Pauken schlagen. Wenn Priposition, Genitivexponent, Relativ einander folgen sollten, 
so verdringt erstere die beiden letzteren, so ~tn.h.:'f-1ß"7.Ö"'- (fttr ßff"7.11 ) 1l.(-t...:'f-1~f. 
Jcs. 31, 2 über die Hülfe derer welche Sünde tun, ferner ß.,.tf-IIDmß+ (fttr ß'l'l.,.11 ) • Ja~ 

57* 
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Apc. 6, 5 in der Hand dessen der auf ihm sass. Zn Genitivgeftlgen wie ß.,..".m•• ß·~ 
Apoc. 5, 1, h.,..,.".m",.• h+1t Apoc. 5, 7 in bez. aus der Rechten dessen cler sass vergl 
§ 248 c. 

Dass das Relativum trotz des Vortrittes einer PriLposition beibehalten wird, ist ziemlich 
unerhört. Ich finde IIJI. • ,.,.".,_,_ • A,! 2 Tim. 1, 2 PI. m dem geliebten &hne, dagegen 

C. regelm. IIJ1.•.,.11J11i ferner bei Lndolf gramm. pag. 44 m § 2 neben regelmiLssigem A".:J
illi qui pulsaverit auch Af..,_A,.'i-+ illis qui petunt 'lwc, welches Beispiel indess wahr
scheinlich zu § 271 b zu ziehn ist. Massaja ft1hrt S. 236 ft1r den Genitiv ff..,_ß~, ffß~ 
an (wonach auch Philippi, stal constr. 111 Anm.) nnd biLlt Oberhaupt die suppressio litterae 
f ftlr potins abnsiva; doch zweifle ich nicht, dass diesen Angaben einzig und allein das 
romanische Sprachgeftlhl des Verfassers zu Grunde liegt 

c Was die Stellung des adjektivischen Relativsatzes betrift't, so ist zu bemerken dass kOr
zeste RelativsiLtze ihrem Substantiv mit fast gleicher RegelmiLssigkeit wie die Adjektiva vor
gesetzt werden, so fhßl'f • ~1C Prov. 8, 6 ein ehrenvolles Ding, f.,.llld.",.,.• h-o+ 
Chr. 15 a und das erbeutete Vieh, :J-~+ • f"Q•,.Il Jes. 25 6 ein grosses fettes Mahl, f.,.ll 
A-•foßC"'=•'i!~l'f Ps. 120, 4 scharfe Pfeile eines Starken. In Fällen jedoch wie die beiden 
letzteren, in denen das Substantiv noch mit anderweitigen näheren Bestimmungen beladen 
ist, tritt der kOrzeste Relativsatz - ganz wie im gleichen Falle das Adjektiv (s. § 251 b)

oft auch hinter das Substantiv' so Jr., ~ I "",.,.. ~ßl• r .:~--- Job. 11' 1 und es war ein 
kmnker Mann, f~ßAQA • "ß'i!,. • r,.+1~ß'l' Gen. 3, 24 und ein geschwungenes Flam
menschwert; beiderlei Stellungen zusammen f"',1A.,.•1LCß+• r•~· ... ,.,,.~+11,.• f1~ 
C•)\'g;a,+ Ex. 35, 7 und rotes Bockfell und nicht faulen.des Cedernholz; s. ferner Lev. :23, 2; 
Jer. 381 11 ; auch Job. 51 35. Sobald aber der Relativsatz die kOrzeste Gestalt auch nur um 
ein geringes ttberschreitet, wird die Nachsetznng häufiger, und zwar um so häufiger je mehr 
der Relativsatz an Ansdehnung zunimmt; so schon bei Zutritt eines blossen Suffixes Jr.-o,. • 
f~h~ Job. 8, 18 und der Vater der mich gesamit hat desgl. Mt. 6, 11. Indess finden sich 
selbst längere Relativsätze auch gar nicht selten vorgestellt. Zn dem Allen wird man ans dem 
Nachfolgenden noch zahlreiche Beispiele entnehmen können. U eber die Stellung einer gewis
sen Art von Relativsitzen s. § 341 b. 

d RelativBILtze sind im Amh. ausserordentlich häufig. Namentlich hat der Gebrauch der 
mehrfach erwähnten kurzen und kürzesten Relativsätze in hohem Grade zugenommen, wodurch 
der Gebrauch von Adjektivis sowohl in attributiver wie namentlich in prll.dikativer Anwen
dung sehr zurttckgedriLngt worden ist Manche Adjektiva sind auf diese Weise dem Amhar. 
überhaupt ganz abhanden gekommen. - Besonders sei nochmals das schon § 215 a erwihnte 
)t'I.IJ•IA solcher erwähnt, so )t'I.IJ•IACD-,,.,,..., 2Cor. 3, 4 solchen Glauben; ebenso 

).'I.+ •lA wie beschaffen?, so Jr."',. • ).'I.+ •lA • ~",. A.-Mest. 85 a wie beschaffen ist 
.Adam?; ).'1.•-IA kann unsrem s. B. entsprechen, so ßiJ,. ,.IICQ,•ft''- •+4-•ß~ • 
A'~~·)t''-•.,~l-J•IA• ~,.,. M. 2 a und dies (eine Veränderung des Wesens des Sakra
ments) ist s. B. die Verrichtung des Abendmahls tnit anderem Brode unter Beiseitelassu"9 
des Weizens. 

Da es nach § 260 b nicht möglich ist, ein von einer Präposition abhiLngiges Nomen durch 
vorgestelltes blosses f mit einem anderen Substantiv zu verbinden, so muss, wenn Oberhaupt 
eine engere Verbindung zwischen beiden hergestellt werden soll, ein vollstll.ndiger Relativsatz 
als solche dienen; 80 hllt.C I ß..,_.,., I mr~ I).'""+ Hes. 27, 5 mit Wachholdm·ltolz aus 
Sanir. 
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Er wird seinen Lohn empfangen fll"~ 1 u-'f' seiend wer er ist = gleichviel wer er sei 
Gal. 57 10 mag, sammt dem im Aethiop. entsprechenden IID~Y. 1lltl~ 1 h'f!~, den zahlreichen 
Analogien bei deLagarde, Psalterium iuxta Hehr. Hieron. S. 166 f. zugefUgt werden. 

Rtlckwefsendes Pronomen. Das Abhängigkeitsverhältniss welches das in dem Relativ- § 840 • 
pronomen enthaltene Nomen in dem Relativsatz, event. in einem von diesem abhängigen Satze 
einnimmt, wird wie sonst im Semitischen durch ein rllckweisendes Pronomen exponirt, wel-
ches freilich im Amhar. in Folge der völlig geänderten Wortstellung oft ein vorweisendes 
geworden ist. Wir wollen hier ausdrttcklich bemerken, dass wir uns ftlr das Amb. nur mit 
dem Ausdruck des AbhängigkeitsverhältniBSes zu befassen haben, nicht auch mit dem des 
Subjektischen VerhllltniBSes; denn das Amh. kennt (s. § 337 a aE.) keine relativischen Nomi
nalsätze in denen, wie in den anderen semitischen Sprachen, ein persönliches Pronomen 
separatum als Exponent des subjektischen Verhältnisses fungiren könnte, sondern die Sprache 
besitzt nur relativische V erbalsätze, bei denen ein etwaiges persönliches Pronomen sepa-
ratum jedenfalls nicht in der besonderen Intention hinzutritt, ein subjektisches Verhältniss 
anzuzeigen. Weiter ist zu bemerken, dass ganz nach Massgabe von § 230 das rUckweisende 
Pronomen nicht notwendig ein Suffix zu sein braucht, in gewissen Fällen sogar nicht sein 
kann, sondern dass auch die selbstständige Form des persönlichen Pronomens als Ruckweis 
gebraucht werden kann oder muss, und dass auch beide Ausdrucksweisen zugleich der Sprache 
zu Gebote stehen. Beispiele fltr die einzelnen Fälle sind: 1) Genitiv: l1..,..'11 li"7~t..A 1 f,.A-
;I-A 11 .:'f-C=I"'ID-IA..,H.Iioßd..Cib;;:'l.."t-lfll"~ .Mt. 17 23 seinen Namen "wird man Imma-
nuel nennen., dessen Ueberseteung "Gott mit uns" ist, IIDOtiiD-11"7i. 11ii: Eph. 57 2 Geu;üre 
dessen Duft angenehm ist; 1111.1 ffl-11 1 hC().,.() 1 lioß 11 ßCfl. 1 ()f" • ßl\"7 f,.'i 1 ß,..1:C 11 A "f 1 

1\Q.:'f-~.:'f-IIJ-1\-If"Y.At- Eph. 37 15 zum Vater Jesu Christi, nach dessen Namen jed.e Vater-
schaft im Himmel und auf Erden genannt wird. 2) Unmittelbares Verbalsuffix, event. Accu-
sativ: f,."fi,..1A'f!l;l-'11f4f..mC1iiD- Ps. 1047 26 und dieser Leviatan den du geschaffen hast, 
IIDAAh+IA'11..1II"'i"fll-1)a;;:'IA'illl"'.:'f-lf.,.ii",..~ 2Cor. 37 3 dass ihr ein Brief seid wel-
chen kerauseusendtm wir eingesetzt St'nd; f,."fi 1 hC().,.() 1 ffl-11 1 ~ ID- 1 )a). 1 ACö-'1 1 f"7ll.,.,..le 
"fu- Apg. 177 3 dies ist Christus Jesus welchen ich euch lehre, Al\f,."''i.:'f- 1 1\f.IPID. 1 ACia 
=fiD-'11 ßiiDh.,.A d\IID~II"-.:'f- Lev. 177 7 den Teufeln sollen sie nicht opfern, durch det·en 
nachfolgen sie huren; .,.,,..I 111'11:..,.. 1 ß. ".,:,. 1 ACö-,.. 1 ,..11+ 1IA"f1D- Luc. 207 28 wenn 
jematules Bruder stirbt dem ein Weib ;st, ferner Ps. 687 5. 3) ~littelbares Verbalsuffix: fiiD 
"11iß.:'f-'1•ih1foß11Jel\- Ex. 237 27 jedes Volk zu welchem du kommst ebenso Jiihtloß'1 ... ff" 
.:'f-d..I:Q=FID-'1 Deut 127 29; b.oßf!"'1 .. 1ioßCV,..1f~ßi.Q.:'f-l ,.,.."ßi.Q.:'f-,.. Geogr. 35 Hebron 
in welchem .Abraham lebte und begraben wurde, li'1.,.1f,...:'f-.,..Q.:'f-l()!li=t- Ex. 37 5 der Ort auf 
welchem du stehst (desgl. Gen. 87 9; Jod. 177 9; Ruth 37 4); A'ii:•AC~l-'11f11P8"fß+ 1.:'f-,..U 
c+ Prov. 31, 1 Lehre mit welcher seine Mutter ihn ermahnte; ",..~,."f1i'1 I..,., I ßCö-• "., 
1:111"f"fiß.:'f-1ACfl.lf,...,...:'f- Gen. 317 32 aber der bei welchem du deine Götte1· findest, der soll 
sterben, IIDAAh.:'f-IJ\!Ii=ll-~"fu-1 .. ßCII'P•'1A- IAQ"fu-'1 1 ,.,~:Jtq+ 2Petr. 37 1 einen Brief 
habe ich. euch geschrieben durch welchen ich euer reines Herz erwecke, ,..., •!Ii=~ 1 ~ßt-"fu-1 f 
H.l'1 11.,1L 1 ßllt-"fu- 1 ~~~ • hCö- 1 f,..:l-lli="-ß+ Röm. 6, 21 welche Frucht ludtet iht· damals 
durch euer Werk, dessen ihr euch heute schämt? 4) Präposition mit selbststil.ndiger Prono
minalform: 1111.. .. 1\it 11 ßCfl-1f"Y.At- Eph. 3, 15 PI. zum Vater durch welchen genannt wird 
desgl. Deut. 7, 19; ,..1i.,.=f'1'i 1 A}(=f'1 1 IIACI\'FID-1 f.,.1tiii-A 1i'1 Gen. 307 26 meine Weiber 
und Kind6r derentwegen ich dir gedient habe, .,.li,..t-+1 Ji1..C.."AII- 1 ß,..1:C 1 11-A- 1 A'11..C 
fl.•h.,.11A.,.1..i.11D-'1 Ex. 347 10 ein Zeicl1en werde ich tun wie welches auf der ganzen Erde 
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fljcht getan ist. Es lässt sich indeu nicht verkennen, daas der blos durch eine Präposition 
mit selbstständiger Pronominaltorm auagedrUckte RUckweis wenig beliebt ist; man bildet in 
solchen FILllen lieber irgend einen anderen nicht relativischen Satz. Einzelne P.rlpositionen 
scheinen im RUckweis ganz besonders unbeliebt oder vielleicht ganz ungebräuchlich zu sein; 80 

h tJon, aus statt welcher man, wie wir schon § 232 f sahen, das gewöhnliche mittelbare Suf
fix mit ß gebraucht; femer scheint man ID1.. .u, nach mit selbstständiger Pronominaltorm 
als RUckweis nicht zu gebrauchen; wie man sich statt dessen vielmehr ansdrUckt werden wir 
unter c sehen. 

b Wie in ein und demselben unabhängigen Satze sich zwei oblique Pronomina, eins in 
nominaler, eins in verbaler Abhängigkeit, auf ein Nomen beziehen können (vgl. § 232 b), 80 

kann ganz folgerecht auch ein Relativsatz zwei solche RUckweise enthalten; so ~m.Ji.,.'t'f ...... ,. ..... Ir 1..lllii=F• Hes. 21' 2 9 die Sünder deren Tag über sie gekommen ist, ,.,..,..,I 
~",. • ~m.A-1: • r+lfA+• ,".., .. ,.. r.,.h,..~'fA+ • ,.,..,.., • ~--· A1H.Ji-o.h.c • -oj.A. 
't•f..,,.'t'I'CA+•Il• • ßDD't.t.ll-fll•li't..,~•fA.Aß+ Ps. 32, 1 gepriesen ist der welcllem 
seine Sünde tJergeben ist und welchem seine Gewalttat bedeckt ist; gepri~en ist der Mensch 
welchem Gott sein Vergehen nicht anreclmet und dem in seinem Geiste kein Trug ist. Mit 
einem RUckweis im Relativsatz, einem anderen im davon abhängigen Satz Jer. 22, 27. 

Sehr auffallend aber muss es erscheinen, dass derselbe RUckweis in derselben Form zu 

gleicher Zeit an beide Glieder einer verbalen Zusammensetzung treten kann: l'f • 1..+ • DDII 
,...Ci: •1-ß.,.",.ll+ • f)ß<{.Q+ Job. 6, 22 PI. jenes (Schiff) in welches seine Jünger einget,·e

ten waren; Einmal das mittelbare und einmal das unmittelbare Suffix. steht ,.'li'f't • Ji't.,.1 
... ~.,."ffq.:biA"ll+'t•,.~C Gen. 28, 13 dieses (Ace.) Lantl auf welchem du dich gelagerl 

hast; nur am HUlfsverb steht der RUckweis '11'1" •ID1.. • ~ßlß+ •II~~ Gen. 19, 27 nach dem 
Orte an welchem er gestanden hatte. In den weitaus meisten Fällen steht der RUckweis 
indes& nur am Hauptverb; s. § 343 d; vgl. auch die gleich anzufl1hrende Stelle Job. 6, 21. 

c Das in Rede stehende Abhängigkeitsverhältniss wird zuweilen auch mit Hltlfe einer Prä-
position ausgedrUckt, welche dem Relativpronomen selbst, oder vielmehr, da dieses dann 
schwindet, dem Verbum des Relativsatzes vorgestellt wird. Aber die Sprache begnügt sich 
nie mit dieser Ausdrucksweise allein, wie das Aeth. zuweilen, sondern gebraucht gleichzeitig 
auch einen RUckweis, welche V erbindang das Aethiop. ebenfalls kennt. Man bedient sieb 
dieses gemischten Ausdrucks, wenn das adjektivische Relativum von einem Verbum der 
Bewegung nach einem Ziele bin abhängig gemacht werden soll; die Präposition der Richtung, 

ID1.., wird dann vor oder vielmehr an Stelle des Relativa gestellt, und ein mittelbares Suffix 
mit ß als RUckweis gebraucht. Beispiele sind: ß)&P' ~lt.A • Ar'~h • ID1.. • DDIIJliß+ Rotb 
2, 12 beim Gotte Israels su welcl~em du gekommen bist, DD1f1oßr'•ßll.,,.lf.,,.m4- • a,q1 
IIJ,_..,,.,_CIIß+ Luc. 12,33 und einen Schatz der im Himmel nicht vergeht, su welchem ein 

Dieb nicht gelangt, DDChß.-1: 1 ID1.. • fD ~C • 1..lll 'f • ,.".,.._,.+ • ID1.. • )ß<{. Job. 6, 21 das 
Schiff gelangte a" das Land tzacl' welchem sie git&gen ebenso Koh. 9, 10; dass man hier aber 
mit dem blossen mittelbaren Suffix wohl ziemlich die gleiche Bedeutung erzielt, sahen wir 
unter a 3). Ein ähnlicher Fall, in welchem aber ausser ID1.. ein unmittelbares Suffix als 
RUckweis das Abhängigkeitsverhältniss des Relativa exponirt, scheint zu sein 11•)1: • IIJI.,. 
+W+ 1 )1C 1 )&llh • II" • Ji~1T~+r Kob. 7, 28 das Ding nach welchem meine Seile sucht 
habe ich bis hetd nicht gefunden. Seltener wird derselbe gemischte Ausdruck., niimlich IDI. 
und ein mittelbares Suffix mit ß, auch dann gebraucht wenn die lokale Ruhe des adjektivi
schen Relativums ausgedrUckt werden soll, in welchem }'alle also ID1.. noch seine ältere 
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Bedeutung zeigt, so A..,H.Jioßth.C 1 ß:tfl-u-1 ,.'i!~llllßlßr'~C~ItA,.,.I ~1C1 11-A- 1 Ji"t.lll-1 
GJI.""'ß.,.~Aß+ Jud. 18, 10 Gott hat in eure Hand einen Ort gegeben, an welchem nichts 
felllt von allen Dingen die auf Erden sind, ferner Ex. 29, 42 ; Mt. 13, 5; hier ist der Gebrauch 
des einfachen RUckweises unendlich häufiger wie wir unter a 3) ebenfalls sahen. 

Einmal finde ich b von aus vor oder vielmehr an Stelle des adjektivischen Relativa 

gesetzt, während gleichzeitig ein mittelbares Suffix mit ß als RUckweis dient: ID1. .. f" ~C 1 

.,.,l+'il)a"J,.+IJ\')ßfllb"taJIIJQ+ Jes. 30,6 nach einem Lande aus welchem Löwe und 

Löwin ausgehn. Ein Fall mit A Gen. :u, 13 welche Stelle einer anderen gleichzeitigen Eigen
tUmlichkeit wegen § 342 b anzuftlhren sein wird. 

Der RUckweis kann fehlen in denselben Fällen, in denen er auch sonst im Semiti- § 34la 
sehen fortbleiben kann; vgl. besonders Nöldeke, mand. Gr. S. 449 tr. Also zunächst wenn er 

accusativisch sein sollte. So P:J"flfiDliliOD')..,fPi:lf~fl Nag.-Haim. 18 a meine Stelle 

ists die er geerbt hat, mein Reich das er genommen ltat, ,.,..,~~~ f"tA-1 ;J~ "t Tar ~ 17 b ein 
Dämo-n welchen man W aglajtJ nennt ganz ebenso Tar. 34 b, 53 b. Doch ist dieses Fehlen 
des accusativischen RUckweises nur dann häufiger, wenn die V erbatform schon mit einem 

Suffix, namentlich einem unmittelbaren, beschwert ist; so .,..,.4-"...1 ACil-1 film~ 1 Job. 2, 25 

die Hoffnung welche er uns gegeben hat, )a..,H.Jioßth.C 1 f~1l1i 1 +"t 1 Sam. 24, 5 der Tag 

den dir der Herr gesagt hat, ll+oß~IIAII"tlßATII A.-Mest. 89 a essend das von dem er 

dit· gesagt hat "Iss nicht", I,.T""'C:\l-11-IID"t"J.A 1 Cor. 15, 1 das Evangelium welches ich 

euch gelehrt habe, ID1.1DDIPl+1i~TIJJel,.'i!~ Ps. 104,8 su dem Ort den du ihnen gegrün-
det hast, ferner Deut. 7, 11; 25, 17; Jud. 9, 57; Apg. 13, 2. Dass man indess auch in diesem 
Falle den accusativiscben RUckweis ansdrUcken kann, sahen wir schon frOher; und zwar durch 
ein Suffix § 82 g, durch eine selbstständige Pronominalform unter § 340 a 2); wir fUgen noch 

hinzu fr'll~oß1itJJe"J Ex. 34, 10 das (Ace.) was ich bei dir tun werde wo der accusativiscbe 
RUckweis einem mittelbaren Suffix angeheftet ist. 

Grade so wie Substantiva der Zeit, des Orts und des Masses präpositionslos stehen kön- b 
neu wenn sie als nähere Bestimmung von Rauin oder Zeit eines Faktums dienen, ebenso 
kann das auf eins jener Substantiva bezogene, adjektivische Relativ des präpositionell einzu
ftlhrenden RUckweises entbehren, wenn der Relativsatz als Raum- oder Zeitbestimmung steht 
Am häufigsten ist dies bei Zeitbestimmungen. Die Fälle, in denen hier der RUckweis fehlt 
sind fast ausschliesslicb solche, in denen das Substantiv der Zeit - sei es mit, sei es ohne ß -
selbst schon zu der Zeitbestimmung gehört, welche ihre vollständige BegritTsergänzung empfllngt 
durch den im Relativsatz enthaltenen Hinweis auf ein anderes Faktum, das als ungefll.hr gleich
zeitig geschehend dargestellt ist und somit ebenfalls den Exponenten ß gestatten wUrde. In 
den weitaus häufigsten Fällen in denen auch das Substantiv der Zeit von ß abhängt, ist somit 
durch die Gleichheit der Präposition noch ein zweites, das Fehlen des RUckweises erleich
terndes Moment gegeben. - Ganz ausserordentlicb häufig kommt ein solcher Relativsatz vor 
im Anschluss an das allgemeinste Nomen der Zeit 1.11. das, als Zeitbestimmung gebraucht, 
naturlieb dieses oder eines anderen Zusatzes bedarf. Der rUckweislose indeterminirte Relativsatz 
steht stets vor "l.IL und enthält stets ein Perfektum (evt. wenigstens ein perfaktisches H111fs
verbum); nur bei Lef. S. 327 finde ich baye guizie quand je verrai (Qß11.U.) neben baia
ouh guizie quand }'ai vu ( Qfp. 1 1.11.); "l.IL selbst kann dab~i mit ß, aber auch nackt 
gebraucht werden. Letzteren Gebrauch finde ich indess (ausser bei Massaja S. 56, wo indess 
die Formen am Ende der Seite unerhört falsch sind) nur zuweilen in Lud., M~iJ., Chr.; alle 
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anderen Texte kennen a1188Chliesslicb ß -1.1L· Dieser Gebrauch von 1.1L mit perfektischem 
rUckweislosem Relativaatz ist ganz ausserordentlich häufig und bat blos noch den Wert einer 
zeitlich ungeflihr gleichsetzenden Zeitconjunktion als, wann; Beispiele s. § 35 ~ a. In den viel 
seltneren Beispielen eines imperfektiscben Relativsatzes, der gleichfalls immer vorzustehn 

scheint, fehlt aber der RUckweis nie, 80 ß1.~:Jß-l-•1.1L Cbr. 7 a zur Zeit in der es tagt, 
ß1.0DlfDCß+•1.1L•~-t:P..,.1•1illoß'PA'i Ps. 9, 12 denn er gedenkt eur Zeit in der er 

ihr Blut erkundet. Beide Arten stehen zusammen: 6.-l- • ßfD-l-IDA~O+ • 1.1L • H'iA"f- • 
1.1L'P • ~Cll'PA'i • ID1~• A:f • ..,1• ßiDA~l- •1.1L• DDh~'P1 • ~~ • li:l"llß..,.fll Joh.16, 21 
eur Zeit in der ein Weib gebären will, ist sie traurig weil ihre Zeit gekommen ist; wann sie 
aber eitzen Sohn geboren hat, denkt sie nachher nicht an ihre Plage, ferner Gen. 35, 18. Im 

perfektiscben indeterminirten Relativsatz bei 1.1L steht ein RUckweis verhältnisBtnilasig 

ausserordentlich selten, 80 Gen. 35, 7; Ps. 68, 14; in vielen Stellen wie ßßllß+ •1.1L Chr. 29 b 
ß:f"flß-ß-l-•1.1L Jer. M, 12 braucht man ß-l- nicht notwendig als RUckweis zu fassen. 

Ziemlich nah an Häufigkeit des Gebrauches und an Abblassung steht +1 Tag, das ich 
in der Zeitbestimmung mit angeschlossenem Relativsatz indess nur mit der Präpos. ß finde. 

Der indeterminirte perfektische Relativsatz steht gleichfalls stets vor +1 und entbehrt ge

wöhnlich des RUckweises; ßA~u-1i•+1•DDAlliiA~ Ps. 138, 3 am Tage an dem ich dich 

rief, antwortetest du mir, fAJ.l .. fD • oßCV1 • )& 1~ • 8daf. • oßCV1 • f.lf'i A ... )&..,H..Iioß.h.C • 
fih1fß-1•ll-o~+•ßm1~•+1•~ll~:P..,.1fD•ßtLIDfl•+1 Jes. so, 26 und des Mondes Licht 
toird wie Sonnenlicht sein am Tage an dem der Herr seines Volkes Bruch verbinden und 

ihre Wunden heilen wird desgl. Gen. 3, 5; Ex. 6, 28; Lev. 7, 35; Hes. 33, 12; Br. 6. 17; mit 

RUckweis dagegen ß~u-ß+ • 4t1 • Q1-t • ;I-DD111- Ps. 56, 3 AT II am Tage an dem ich 

mich fürcltte, tJertraue ich auf dich (in der andern Ausg. ßtL~II-•1.1L), )&P'~t..A1•ß11Dl 
A'"ll-ß-l-•+1 Hes. 20, 5 am Tage an dem ich Israel erwählte desgl. Deut. 4, 10; wesentlich 

anders aber determinirte Fälle wie ßH.."f-•)&~1•QfQ-l-•+1 Luc. 1, 25 an diesem Tage an 

dem er mich angesehn hat. Im imperfektischen Relativsatz der auch vor 4t1 stehend viel 
seltner ist, scheint der RUckweis nie zu fehlen; s. Koh. 12, a; Am. 3, 14. 

Ohne RUckweis ferner vereinzelt lioßl ;1-C • fbll'i-l- • liA .. • ß~ßl • ID~+ Mr. 2, 26 als 
Abjatar Hoher Priester war. Mit RUckweis dagegen hCI\:P..,. • ;J~ • ßtiC~ß+ •lfiiD"t • 11-k 
1 Sam. 25, 15 su aller Zeit in der wir mit ihne" umherguogen sind, so bei ßlfiiD"t • 11-k 
ferner Deut. 67 24; 1 Sam. 25, 16; Lev. 26, 34. 35 alles indeterminirte perfektische vorstehende 
Relativsätze; mit determinirtem perfektiscbem vorstehenden Relativsatz ohne RUckweis ß1Q 
..,.,.,"..1 • 11-A- Apg. 17 21 eu aller Zeit in der er eingetreten ist, dagegen mit RUckweis 

QAßi:•lfOD1•11-k Röm. 7, 1. - Vgl. § 355 b. 
c Wenn aber das Substantiv der Zeit von einer anderen Präposition als ß abhängt, oder 

wenn es selbst gar nicht zur Zeitbestimmung gehört,· 80 entbehrt der Relativsatz welcher 
das in diese Zeit fallende Faktum enthält, fast nie des RUckweises; so mit perfektischem 

Relativsatz I• f.,.IDA~u-ß+ • +1 • f.'r4- Bi. 3, 3 jener Tag an dem ich geboren bin, möge 

verderben wo ".1 noch anderweitig determinirt ist, ODh~ • ß.,.+ßA~Q+ • +1 • tL "t;l- • hl
fD•Qf~q:p..,.,li"..:l"+•tL 1:1" Ps. 90, 15 an Stelle des Tages an welchem wir Plage empfatl

gen haben, und an Stelle der Jahre in denen wir Böses gesehen haben, h1Dm-ß+•+1•~fll 
~ Jer. 7, 25 tJon dem Tage an an welchem sie aussogen, )&ftblflfß+ • 4t1 • ~lll Apg. 1, 2 
bis eu dem Tage an dem er befohlen hatte, ferner Jes. 7, 17; Jer. 20, 14; ohne RUckweis finde 

ich h111..,.•1fOD1 • J!fD~ Lev. 25, 50 von der Zeit an in der er ihn gekaufl hat; hCil=F•• 
-tlll• f:J-I:P..,.1•ftahß-1•1fiiD1 Mt. 2, 7 er versicherte sich dttrch sie der Zeit des Sternes 
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in der er ihnen erschienen war, falls der amhar. Uebersetzer diese Stelle nicht aufgefasst hat 

•. des Sterns der ihnen erschienen war; ferner t..,H.Ji-ßdt.C•ßm-n+~•t."J~•'ßl,.,.•+,.+ 
Hi. 29, 2 wie in den Tagen 1'n welchen Gott mich behütete in welchen beiden letzteren Bei
spielen verschiedenartige Determinationen vorliegen, wahrscheinlich auch Jer. 36, 2. In imper
fektischen Relativsätzen aber, welche hier die weitaus überwältigende Mehrzahl bilden, habe 
ich nie Fehlen des RUckweises bemerkt; man vergleiche Hi. 39, 1. 2; Luc. 12, 39; Apg. 3, 21; 
Jer. 38, 28; Jos. 6, 10; Am. 8, 5; Gen. 27, 2; Apg. 1, 22; Luc. 1, 20; Zeph. 3, 8; Koh. 12, 1.
Zu bemerken ist auch, dass adjektivische Relativsätze dieser Art auch hinter dem Substantiv 
der Zeit stehend vorkommen, nicht nur in Fällen wie Hes. 23, 19; Luc. 17, 22 in denen das 
Substantiv der Zeit sonst noch mit Zusiltzen belastet ist, sondern auch in Fällen wo dies 
nicht der Fall ist wie Job. 5, 25. 28; 9, 4. 

Seltener fehlt der RUckweis in Relativsätzen welche sich auf ein Substantiv des Ortes d 
beziehn. Ich finde: h'il'nJ'f'-=F,.,.•n~•Ji,Uf'f'PAIJo Joel3, 7 ich werde sie erheben aus 
dem Ort, nach welchem ihr S1'e verkauft habt und ganz ähnlich so Jer. 23, 3. 8, "" • Q,.,~~ 
,_.,.,..,.~~•IJoA-•f+"- Jer. 8, 3 welche übrig bleiben an jedem Ort nach welchem ich sie 
vertrieben habe, ID.IS"-Atl-+•fDt.-C•f..,..:J-A Jer. 22, 12 er wird sterben in dem Lande nack 
welchem man ihn überführen wird, ID~ • fD+dt.{,.,. • IJoA- • Jtdt..ISAIJo Ruth 1, 16 ich werde 
überall hingehn wohin du gehst und ebenso Ah.,.A 1i • ID~fD+dl.~,.,. • IJoA- Mt 8, 19 ich 
will dir iiberall hin folgen wohin du gehst. In fast allen diesen Beispielen wUrde sich der 
RUckweis mit derselben Präposition denken lassen von der das Substantiv des Orts ( event. das 
lokal bezogene IJoA-) abhl.ngig ist. Ruth 1, 16; Mt. 8, 19 ist ,.,. gewiss nur als Determina
tion, nicht als lokal-accusativischer RUckweis zu fassen. 

Ein Relativsatz der von Jt"J~• llllßl"J oder ßllllm1 entsprechend, in dem Masse ab- e 
hl.ngig ist, entbehrt wie es scheint bestl.ndig des mit HUlfe der gleichen Präposition darstell
baren RUckweises; so Aß-1•1t"J~fD:J-,.,.+,.,.•"..m1•nm,.,. 2Chr. 6, 30 gieb ihm gemäss 
dem wie du sein Her• kennst desgl. Ex. 1, 12; 2Cor. 4, 1 PI.; Röm. 1, 28; 0"7..,"-fD • llllßl 
') • t.~-, • ß+ ~.,.. •I A:J"ID+,.,.1 • '1C •11"1 A- Geogr. 6 und in dem Mass in welchem sie 
lernen, finden sie viele früher unbekannte Dinge desgl. Mr. 7, 36. 

Congruenz der Person. Relativsätze welche an ein (auch nur in der Verbalform ent- §342& 
haltenes) Pronomen der 1. oder 2. Person attributiv angeschlossen werden, oder welche das 
Prädikat {aber nicht das Subjekt, wie 2 Cor. 11, 29 PI.) zu einem solchen bilden, oder end-
lich welche an das nominale Prädikat eines solchen Pronomens attributiv angeschlossen wer-
den, enthalten - wie auch sonst im Semitischen - im Amh. mit grosser Regelmässigkeit 
ebenfalls die 1. oder 2. Person, je nach dem, entweder in der Verbalform selbst oder im 
RUckweis. Beispiele: 1) f"•flf"JIJ•_,.h.,.A~ Chr. 30 b folge mir der du mein bist!, ID~"' 
~•Jt4\"J+•~b.,..'f•v-A-•if'h.,'fv-fD•fhß~ Mt. 11, 28 kommt eu mir all ilw Schwachen, 
und deren Last schwer ist, A" • ~ .,.,.. • :J-r • A" • .,.., ;J~ • AfDIIDnA • "" • hdt'PCI+ • Ji "J 
,.,A.,.,. • f.,f.1Q~•dt'PCI•J.QA•II1t.- 1 Cor. 16, 8-9 auch mir ist er erschienen, mir der 
ich einer Missgebtwt gleiche; denn ich bin geringer als die .Apostel, (ich) dem es nicht .u-
kommt, ein Apostel genannt m werden ferner ffi. 34, 10; Koh. 10, 16; BL. 1, 7; Jes. 23, 2; 

Mt. 8, 26; 11, 23; 20,12; Luc. 24, 26. - 2) I1D9'-'fv-•A"•)~ A.-Mest. 89 b ich bins der 
euch herausgeführt hat, IAIJo•t."·'~ .. Chr.10 a denn ich bins der gesagt hat, rllm1i~ 
,. • Ji"J.,. Chr. 27 a du bist der mir gegeben hat ferner Ex. 3, 14; Jud. 6, 17; 16, 17; Ps. 68, 36; 
Jes. 63, 16; Am. 2, 10; Mt. 6, 11; 10, 22; Luc. 19, 17; Job. 4, 26; s. auch die negativen Bei

spiele§ 326 a.- 3) ""•r-ll.~·,~•ID't.-.,'fiJo•ID~•fDnC•f'ftiJ'fiJo~ Gen. 46,4 icA 
P. Prltorhu, Die Amharioche Sprache. 68 
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bit~ Josef, euer Bruder, den ihr nach Aegypten verkauft habt, ,..,.,.1A(1aJIS(1)'li1Q,.,.• 
ftDf..t:IJo Luc. 3, 22 du bist meiu Sohn, mein Freund, an dem ich Gefallen habe ferner Gen. 

35, 11; Ex: 20, 2; Num. 22, 30; Deut. 5, 6; Jes. 45, 7; 61, 8; Thren. 5, 3; 1\lt. 8, 9; Apg. 22, 3, 8. 

b Nur äusserst selten finde ich in diesen Fll.llen eine 3. Person im Relativsatz, so )&~ 1 

fO.i:AI ,..,..~h I )'SI ,,.,1.11'Jrf: I hll.ll A+QlitD-1 htt.1,.. I hA+ I".,.,.,. 'liA 'S Gen. 
31, 13 ich bin der Gott von Betel welchem du dort eine Steinsätde gesalbt und dort ein G~ 

lübde gelobt hast wo wir aber in dem fortgesetzten Relativsatz die regelmässige 1. Person 

sehen; genau ebenso ,..,.,.1.,, 1 AP't-Ji.A 111,. 1 QCif- 1f6ftofl1 fODlJtiJo+ 1 faJII'( • fA 
ofiCV,..1t1C a h,..t:C 11SC 1 f1111Jo'li Jes. 41, 8-9 du aber, o Israel, mein Knecht Jakob, 

(len ich erwählt habe, Same meines Freundes Abraham, clen ich von der Gränze der Erde 

genommen habe wo indess, in der amhar. Uebersctzung wenigstens, fODlJtiJo+ auch geni

tivisch zum Folgenden gehören könnte. Dagegen beginnt der Relativsatz regelmässig mit der 

1. oder 2. Person und vcrfiUlt dann in die dritte: r"..+),..1 )ar;:' 111\),.. 1 )aij= 1 A.,...,.., 1 lA 
:l"m+ Chr. 1 b wir die gestorben sind tmd leben, wer clem Guegsa t~icht at~llängt (usw. s. 

Sprachproben; allerdings ist hier die Fortsetzung A.,...,.., 1 IA:J-m+ ziemlich locker und 

selbststll.ndig), ferner Ps. 104, 3-5. 

~ 343 a Determination. Das Amh. unterscheidet determinirte und indeterminirte Relativsätze. 

Beim Ausdruck der Determination, ebenso wie bei anderen noch zu erwähnenden Vorgängen, 

zeigt es sich, dass die Sprache den Relativsatz, d. h. das Relativum mit der Verbalform und 

deren etwaigen Suffixen, ganz in derselben Weise wie den Genitiv als einen einheitlichen 

Begriff ansieht und demgernäss formal behandelt. Dort gilt f + Nomen als Beziehungs

adjektiv, hier f + Verbum als Particip. Wie es nun weiter tltr jene Geltung beim Genitiv 

nicht in Betracht kommt ob durch ein Suffix oder durch einen neuen Genitiv eine neue Sub

stanz hinzutritt, ebensowenig ändert sich der Wert des Relativsatzes als Particip wenn der 

Inhalt desselben sich durch Zutritt eines neuen Subjekts oder Objekts erweitert. Also nicht 

nur f1f..A11\8J- wird einem 111,.11ltD- tötender Mensch tormal gleichbehandelt, sondern 

auch in f1f..AtD- 1 lltD- ein Mensch welcher iht~ getötet hat, f1f..Au-+ 1 ,....,. ein Mensch 

welchen ich getötet habe, r,..++OD'rß+ 1 11-4-, ein Stuhl at~f welchem du sitd gilt der Rela
tivsatz ftlr die weitere formale Behandlung als eine Einheit, deren vollständiger Inhalt freilich 

weder im Amhar. noch im Deutschen noch wahrscheinlich in sonst einer Sprache sein wirk
lich einheitliches Aeqoivalent hal 

b Das Zeichen der Determination, u, tD-, tritt somit an das Ende des Relativsatzes. Wir 

haben beispielsweise in der 3. Pers. mask. und rem. sing. Perfekti: f.,.l~",. Chr. 25 a der 

welcher übrig war, 11\..,. 2Sam. 17, 2 der welcher ist, fdJ"'..,. 2Sam. 16, 11; Apg. 1, 11 

der welcher ausgegangen ist; f.,.ODAil"ftD- Ruth 1, 22 die welche zurückgekehrt war. Diese 

Beispiele zeigen dass das determinirende u ganz ebenso an die Verbalform tritt wie das 

gleichlautende Suffix der 3. Pers. mask. sing., und ferner dass das weiblich bezogene Rela

tivum nicht wie das Nomen eine besondere determinirende Endung annimmt. Bei dieser 

von vomherein stattfindenden Gleichheit mehrerer Formen hat nun weiter die ältere Analogie 
des Suffixantrittes in der Tat die jüngere Determination ziemlich ganz in ihre Bahn zu len

ken vermocht. Während wir tltr die 3. Pers. Imperf. erwarten sollten z. B. f"tlf1.. das 

was geschieht, haben wir vielmehr nur f"tlf)tD- 2 Sam. 15, 11; desgleichen nehmen die auf 

u ausgehenden Pluralformen als Determinativendung t an, so f)ß<(.+ Jos. 8, 13; Ruth. 4, 11 

die welche waren, f.,.'ifih·+ Jos. 8, 13 die welche verborgen waren, f"tlf~+ Chr. 6 b die 

welche sind. Es liegt auf der Hand, dass bei dieser vollkommenen Gleichheit des sprach-
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liehen Ausdrncks oft Undeutlichkeiten und Zweifel entstehen können, ob das .,., + als Deter
mination oder als RUckweis gelten soll. 

In einem der soeben aufgeflihrten Fälle kann sich indess die Determination doch vom 
RUckweis auch äusserlich scharf unterscheiden. Das Geftlhl der Determination scheint näm

lich mit dem endenden Laut u so eng verwachsen gewesen zu sein, dass bei einer mit t 

abschliessenden Form die Determinirung nicht recht genUgend ausgeprägt erschien. Sehr 
häufig tritt daher u als zweites Vokalzeichen noch an das t an, so dass die determinirende 
Endung -1: lautet. Besonders liebt PI. solche Formen, aber auch in den anderen Texten sind 
sie nicht selten. Beispiele r+~-1: Geogr. 29; Mt. 25, 11 die welche übrig waren, r".,-1:-1: 
Mt. 11, 5 PI. die welche gestorben sind, lfra-1: A.-Mest. 83 b die welche gesagt haben, r7f.t 
1:-1: Chr. 43 b Der welcher rcbenirt hatte (plur. maj.); mit latentem Relativ z. B. h;J-ODDD--1: 
Mr. 1, 34 PI. tJon denen welche krank waren, ~fra-1: 2 Kön. 221 5 denen welche sind, ferner 

Lev. 11, 31. 43 uamm. Unwahrscheinlich wUrde es sein, wenn man im Hinblick auf •Ai:, 
A-1: ua. in -1: eine ursprUngliebere Endung sehen wollte, welche sich als Determination oft, 
als Objektivsuffix immer in + verkürzt hätte. 

Relativsätze welche sich an eine 1. oder 2. Person ansehliessen, werden nur sehr_ selten c 
determinirt, so Q"J~Ih)ßC).,. 1 bJj" 1 hiJoA;J-':f"J 1 ß+C 1 Kön. 3, 18 ausser uns beiden die 

wir .eusammen waren, ßJi-JH.J'toßdt.C 1 K:'J 1 1"t 1 flf"JIJoT 1 )~ 1 Cor. 15, 9 dt~rch Gottes 
Gnade bin ich der ich geworden bin t&lls nicht in letzterem Beispiele +, bei der leidigen Zwei
deutigkeit, als RUckweis zu nehmen ist, so dass ein accnsativisches Prädikat vorläge (§320c). 
Erste und zweite Personen sind immer durch die Situation vollkommen bestimmt, so dass 
eine ausdrUckliehe Determination hier am entbehrliebsten ist. Es kommen also fast nur solche 
Relativsätze in Betracht, deren Relativ sich auf ein Drittes bezieht, was freilich bei weitem 
die meisten sind. Aber auch von diesen sind diejenigen fast ganz ausgeschlossen deren Ver
balform eine 1. oder 2. Person ist, hier freilieh aus ganz anderem Gmnde, nllmlich deshalb 
weil diese Relativsätze meist ein unmittelbares Suffix in rUckweisender oder in anderer Be
ziehung enthalten, und das Conkurriren des ganz gleichartigen Determinationszeichens mit 
einem unmittelbaren Suffix vermieden wird. Auch Relativsätze deren Verbalform eine 3. Pers. 
ist, nehmen das Determinationszeichen nicht an, wenn dadurch die erwähnte Conkurrenz ent
stehen wUrde. Nur in einer bestimmten Verbindung finde ich Conkurrenz eines unmittel
baren Suffixes und des Determinationszeichens : An das unmittelbare Suffix t der 3. Person 
mask. sing. kann das Determinationszeichen als zweites Vokalzeichen antreten; 80 b-hoß 1 ß 
,. fP ~+ 1lf.i: Mt. 2, 9 PI. der Stern wel~Jten sie im Osten gesehen hatten wo C. nur lf.T, 
desgl. Ex. 29, 42. Die so entstehende Lautgruppe mu verdumpft zuweilen in ~tu (§ 11 c), 

80 l•:t'A'i 1 r,-+11-l:"t Mt. 6, 8 PI. denn er weiss was ihr sucht, r,-+m~i:"J 1 IJofra ... 
J't~C.,.~:P.,. Mt. 7, 12 PI. tut ihnen alles was ihr wünscht. 

Auch dann wenn die Verbalform des Relativsatzes mit einem mittelbaren Suffix versehen 

ist, kann ich kein Beispiel der Determinirnng belegen, abgesehen wieder von den Suffixen 

der 3. Pers. mask. sing. AT, ßT an welche das Determinationszeichen als zweites Vokal

zeichen sehr hllufig antritt; so r.,.mA-1: Luc. 7, 43 Der welchem er erlassen hat, ß"li.~C 

ß-1: 2 Cor. 11, 21 durch das wodurch er lcühn ist, QA'liß-1: 1 ,.~~ 1 IJofra 2 Sam. 16, 21 an 

jedem Ort an welchem du bist, Q"J'}"')ß-1: 1 ,.~~ 1 IJofra 2 Sam. 17, 12 an jedem Ort an wel

~hem tDir (ihn) treffen, fHIID~I;#"~blf.,.Jl.l.ßi:"tiiiDJ\~ Est. 6,1 das Buch (Ace.) in wel

chem die Geschichte seiner Zeit geschrieben war, lll•fDiblei,:Ji,"JIIAß-1: Apg. 19, 16 und 
68* 
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jener Mensch in welcliem ein böser Geist war uamm. In manchen Stellen, wie Gen. 36, 13.16 
wäre es wiederum wohl möglich, das u von ß~ als Pronominalsuffix zu deuten. 

d Wenn der Relativsatz eine zusammengesetzte Verbalform enthillt, so tritt eine Determi-

nation immer an das Hlllfsverbum welches sich dem Relativum anscbliesst; so ID~CA- 1 1-+ 
Cß-1f~ß"-+ Est. 1, 14 Die welche ihm nah waren, -l-A1f~ßl'f,.,. Zepb. 2, 16 die welche 
sagte, desgl Gen. 4, 22; 40, 6; 2Cbr. 32, 4; Mr. 3, 34; Mi. 2, 8. Ein gleichzeitiges Suffix in 
rUckweisender oder anderer Beziehung wird dadurch auf das Hauptverbum beschränkt (vgl. 
dag. § 340 b), falls nicht einer der Fillle vorliegt in welchen gleichzeitiger Antritt von Suffix und 

Determination erlaubt ist, wie 1'-1\'i!I;I-P"C"IIDIIAßi:lh'i!t- Gen. 40,3 an dem Orlean wekh~m 

Josef gebunden war, wotllr indess :I"P"C"ß-l-11DIIA,.,. gewöhnlicher wäre. Beispiele mit Ruck
weisen: 1) ~ßl mit tatw. Infinitiv, Ah'i:P,.,. I r~R"-+' I DDAh.,.Jt'f Jos. 6, 17 die Boten 
(.Ace.) welche wir gesandt IUJtten, ID~ 1h'i!t-llo1da..tJ.1 h"11 ß+~-.. 1 lfDD"J 1 Ji~C"ß+ •IIJ 

~~~ßl.. Jer. 7, 12 gellet nach meinem Ort an welchem in vm·gange'w Zeit mein Name 
gewohnt hat desgl. Mr. 2, 4; Apg. 2, :!; Jud. 15, 14. :!) ~ßl mit dem Imperfektum, f.ilt,. 
.. ~r~ßl .. lht-IIJoA- 2Chr. a, 1 alles Werk welches er macllte, f,.ht-'fi'P,:J1f.1Q .. •A 
~ßl .. 2Sam. 4, 10 welcJ,em Botenlohn gebührte, .~".. 1f~C{I .. I r~ßl .. , I,,..,,+ 
Gal. 1, 23 den Glauben welchen er früher zerstörte, 'Al"' t-t..A•f.'if..:hr~ßl,.,."J•JiAIDfiJJ.,. 
Röm. 11, 7 was Israel suchte, IUJben sie tJicld genonunen dsgl. Job. 2, 22; Job. 6, 21 PI.; 2 Chr. 

9, 4; Hi. 42, 11; Gen. 37, 23. 3) Zusammengesetzter tatw. Infinitiv, .,.+,.m1iQ-l-11A'fdJo'• 
,.~C Gen. 28, 4 das Land (Ace.) it& welchem, du gesesset& hast. - Ein Beispiel mit nicht 

rUckweisendem Suffix: o"A-.u.A-om.c I Ji,.A-+ I ß~ßl .. I ß"t1-IP- 2 Cbr. 36, 13 wider den 
König welcJw ihn bei Gott hatte schwören lassen, ferner Röm. 77 6; Apg. 22, 29; vielleicht 
auch Ji , ... ,. I AA..+ I,,.",.. ß)a~ I.,.~ -.s:+ I r~ßl,.,. :! Kön. 7, 2 wenn wir + in .,. ~ 1S:+ 
als ethischen Dativ (§ 232 c) fassen und übersetzen und der eine Fürst auf dessen Hand 
sich der König gestützt hatte, doch ist auch möglich welchem der König sich auf seit~e Hand 
gestützt hatte mit doppeltem RUckweis. 

e Der substantivische wie der adjektivische Relativsatz kann determinirt werden. Das 
Geftlhl der Sprache ftlr Determination und Indetermination äussert sich beim Relativsatz in 
derselben Weise und in denselben Filllen wie beim Nomen, mitbin ist die determinirende 
Endung nirgends notwendig (vgl. 1 Cbr. 25, 8). Ein Fall nur scheint zu beachten, oder ist 
wenigstens denkbar, in welchem ein Relativsatz als determinirt empfunden und bezeichnet 
werden kann, während ein äquivalentes A<ljektiv in beiden Hinsiebten indeterminirt auftreten 
mUsste. Wenn nämlich einem unzweifelhaft unbestimmten Substantiv ein Adjektiv beigeordnet 
ist, so kann letzteres bei dieser engsten Art der Beiordnung, selbst wenn es nachgestellt 
sein sollte, nur ebenfalls unbestimmt sein. Dagegen könnte möglicherweise in einem nach
gestellten attributiven Relativsatz, bei der loseren Art dieser Beiordnung, das vorangebende 
unzweifelhaft unbestimmte Substantiv bereits als bestimmt angesehen werden; so vielleicht 

_,.A,.t-+~A~C,:JAIJolß,.~CIIJoi\-IA"J~CA-Ihfo11A.,.~l1,.,."J Ex. 34,10 ich werde ein 
Zeichen tun dessen Gleichen auf der ganzen Erde nie gescJu:hen ist. 

Sonst kann ich, wie gesagt, keinen weiteren Unterschied zwischen der Anwendung der 
Determination beim Nomen und beim Relativsatz finden. Um einige besondere Fillle anznflihren, 

so kann man (entsprechend dem determinirten Gebrauch von -Rit, §244e aE.) in der Heraus

bebung sagen f"lßAm-+ welche mehr sind = mehrere, die meisten, so Mr. 11, 8; 1 Cor. 

lö, 6; an letzterer Stelle gleichzeitig nicht heransbebend und deshalb indeterminirt A"lßAißo· 
J..'emer kann ein Relativsatz sehr wohl die determinirende EodUDg annehmen, wenngleich durch 
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begrUfliehe oder formale Determination des Substantivs welchem er sich anschliesst, jede 

Indetermination bereits völlig ansgeschlossen ist; so A..,H.Jioßdi.C 1 JiQ.,.:f .. O.f-1= 1 fdi.JJ.+ 
Gen. 48, 15 Gott vor dem meine Väter wandelten; A;J",. 1 0~ 1IA"f• 1 Cor. 16, 10 seine 

Gnade welche in mir ist, ~tfl.r 1 011-A 1IA+dJe 1 4"1'C 1 fA•r Chr. 9 a und ihre Pferde 

welche im Abgrund umkamen sind eaJ1llos; Ir 1 hl-1lf.l1",. Deut. 25,2 und jener welcher 

Uebles getan hat, f1ll'1.• 1 fPC'I+ 2 Cor. 3, 14 jene .Anordnung welche alt ist; f.,.o(.+ 1 
1JoA'f:1..,.~"f Jod. 9, 44: die zwei Heereshaufen welclte übrig waren. 

In Uebereinstimmong mit der Stellung der determinirenden Endung bei Beiordnung des 
Adjektivs (§ 263 a), nimmt auch der attributive Relativsatz diese Endung an, nicht das Sub
stantiv an das er sich anschliesst. So ist es wenigstens das weitaus Häufigste: O.,.IDAI.O'f:1 
rt:c Gen. 11, 28 in dem Latzde in welchem er geboren war, ODAb:P• l,.,l",.., I ... ~1: 
'f'"f'i 1 ~)~~+ 1 IJoA- Est. 2, 3 alle Jungfrauen und Mädelren (Ace.) deren .Angesicht scltiin 

ist, A~,."''i-l- 1 Ji,.IPIIJ.I AC":P•'t 1 ßODb.,.A 1 ~OD)Ifo(.-l- Lev. 17, 7 sie sollen den Teu

feln nicht opfern durch deren Nachfolge sie huren, OCh'P 1 ,.,..,."..m-+ 1 fm.C"h 1 ~,."f 1 
'1Uf1f"Y.if m•'tfDI )1CI 1JoA-1 ,."",. Neh. 13, 16 die Leute von Tgru,s welche ·in ihr wohn

ten, Fische nehtnend und olle Dinge die verkauft werden; nur ein Relativsatz von mehreren 

steht in determinirter Form: ~",.1.,.A- 1 f"''.O~'i 1 f"tm"'",. Koh. 3, 13 jeder Mensch wel

cher isst und trinkt, alle dagegen Ex. 29, 29. Dass die determinirende Endung nur am Sub
stantiv steht, ist sehr selten: A.,1A1~:P",.I h~ 1 ,.,."..~,.. 1 ~,.=ti 1 Chr. 25, 1 die Mätzner 

welche abgeteilt waren zum Werk iltres Dienstes tltr gewöhnliches ,.,."..,_,..:,. 1 ~,."f; aber 

in Fällen in denen aus oben entwickelten Gritoden beim Relativsatz die determin. Endung 
tlberhaupt nicht möglich ist, kann sie nur an das Substantiv treten, so "..fl.,. 1 llflf",.'t 1 
tf"CQ).'t 1 Ji+Coß Mt. 8, 4 und opfere das Opfer welches Moses befohlen hat, +~'f:'t 1 Ji;J
",.".,.,.. 1 ~'H:'f:'t,. 1 rö• 1 A~ 1 f"Y.ODIIJQ-l-'t Mt. 26, 13 denn ihr kennt weder det& Tag 

tUJch die Stunde in welcher des Menschen &hn kommen wird. - Zuweilen tritt die deter
minirende Endung aber zugleich an das Substantiv und den Relativsatz, so Neh. 12, 1; Röm. 
1, 10; auch Ex. 29, 26; 31, 7; Tar. 50 b werden so aufzufassen sein. 

Weitere Behandlung des Relativsatzes als Einheit. Wenn die direkt objektische § 3.&4a 
Abhängigkeit des Relativs von einem den Relativsatz regirenden Verbum ausgedrUckt werden 

soll, so geschieht dies durch Anhingong der Accusativendung 't nicht etwa an das Relativ 
selbst, sondern an das Ende des § 343 a aA. näher bestimmten notwendigsten Umfangs des 

Relativsatzes. So f"Y.AA-)'t 1 Ji"~C'lVf• Ps. 44, 7 du halt beschämt die welche uns has-

sen, lf.l1oß1i't1Jihoß Deut. 25,17 gedenke was er dir getan hat, f~h~'t~.,.+OA Mt.10, 40 
er hat den aufgenommen welcher mich gesandt hat ferner Mt. 10, 33; Mr. 3, 13; Luc. 6, 28; 

Psalm 35, 1; Proverb. 8, 17. 21. Besonders beachtenswert f~'t •fh4-1JoQ"f1Jo't 1 ~~~",.+,. 
Br.Har. 13 ich weiss nicht was ich euch Böses getan habe wo der Relativsatz ganz substan-
tivisch mit dem Genitiv seines eignen Subjekts verbunden ist. Mehrere Beispiele schon im 
vorigen § mit gleichzeitiger determinirender Endung, dazu Luc. 17, 9; aus demselben § wolle 
man auch entnehmen, dass wenn der Relativsatz eine zusammengesetzte Verbalform enthält, 
die Accusativendung an das Httlfsverbom tritt. 

Bei einem indeterminirten Relativsatz braucht die direkt objektische Abhängigkeit eben
sowenig wie beim indetenninirten Nomen einen Ausdruck zu erhalten. Dabei ist indess zu 
bemerken, dass Relativsitze mit einem Suffix, gleichviel ob dieses rUckweisende oder andere 
Beziehung hat, ftlr die direkt objektische Rektion mit grosser Häufigkeit als ausdrUcklieh 
determinirt gelten und demgemllss die Accusativendung annehmen. Denn selbst in einen 
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Relativsatz mit unzweüelhaft unbestimmtem substantivischen oder adjektivischen Relativum 
(welches letztere wahrscheinlieb nur dann unzweifelhaft unbestimmt sein kann, wenn sein 
Substantiv folgt; s. § 343 e aA.) tritt einerseits durch den RUckweis welcher das früher unbe
stimmte Relativum als nunmehr bestimmt wieder aufnimmt, eine ausdrUckliebe Determination, 
während andrerseits ein Suffix auswirtiger Beziehung dem Relativsatz die gleiche Determi
nation verleiht, welche ein Substantiv durch ein Possessivsuffix emptiLngt. Nur selten wiegt 
die ursprUngliehe Unbestimmtheit des Relative dergestalt vor, daBB die Accusativendung ent
behrlich scheint; so ,....,.lf_,.il'h,...+11i1"f Luc. 7, 12 er traf einen den sie trugen indem 
er tot war. Sehr hart ist das Fehlen der Accusativendung in 11l~ 1 ft1l'fii11JoA- Tar. 35 b 
sage mir Alles was sie dir gesagt hat, doch sahen wir ( § 290 a) dass in Tar. auch sonst bei 
ausdrUcklieber Determination öfters die Accusativendung fehlt. 

b Wenn ein indeterminirtes Substantiv mit voraufgehendem indeterminirtenRelativsatz in 
direkt objektische Abhängigkeit tritt, 80 steht die Accusativendung (wenn sie nicht ganz fehlt, 
wie in r.,.tlAib~~,.,.A~ Hes. 5, 1 nimm ein scharfes Messer, O~,.~ro+AI)a'if'+lt.ß~A
El. Sah. 6 eine Aeltre die in Blut gesprosst ist werden sie essen) gewöhnlich nur am Relativ
satz; 80 0111;1-=F,.,. 1 ,.,..,.,.,...1 1 QC"':f 11JoA-1 Jict+ 1 lii1181''P=F,.,. • ADDit 1' 1 ODDChil 1 
,.,..,"" 11 QC"':f IIJoA- 1 JiCt+ 1 IIIJ'P'P=F'PA Geogr. 38 alle Sklaven welche sich uflter ihrer 
Herrschaft befanden, liessen sie in Freilteit seteen; aUe Sklaven welche eum Verkauf auf 
Schiffen gefunden wurden, setzen sie in Freiheit, +'PC., 1 f"''.. d.CII., 1 1\,.,. Kob. 1 o, 8 einen 
Mensclten welcher den Zaun eerstört, ferner Luc. 12, 36; nur am Substantiv steht die Accu
sativendung: ..,,..,.." 1 .,.11-1 ,.A"'P+ 1 f"ld.A.,. 1 tJSI.,1 1 d.Jf=F,.,. Tar. 21 b &in Schloss 

· tötete zusammenstüreend die Armen welche Almosen sucllten; beiden Teilen heftet sich die Endung 

an: 01ß.l1f.,.+DDID-11ihf'i+1 ML 11, 16 Kinder welche am Markt sitma, vergl. auch 
01-Jf,. IIA1 I delll'i I o+A- I ;J'J( llßC.,,. IIJoA- Chr. 9 b all~ in Godjam befindlichen P{erdt., 
Maultiere, Schilde und Lara~etl. 

Wenn beide Teile durch Form oder Begritf determinirt sind, so tritt auch die Accusativ

endung zu beiden; so 11111,.,.114-'CQ~., Mt. 8, 4 das Opfer welches er befohlen hat, 411111i: 
.. rtOl,.,.1 I h'1"~'1!,.,.1 Am. 2, 9 den Amoriter welcher eine Gestalt hatte, f"7.DDifl .. .,1 
DDPf.dt=F,.,.1 Geogr. 34 ihren eukünfligen Messias, f"7.DD~,.,.., 1 h-.11.11-ßÄC., ibid. Gott 
welcher erfüllt, desgl. bei Abhiingigkeit von einem direkt objektiaehen Substantiv: 01\.,t.ll 
A,.,.111Qi:11de:J'~~r"7.1~C., Mt. 7, 21 wer den WiUen meines Vaters im Himmel tut; 
ferner Lev. 171 5; Deut. 25, 19; Am. 2, 7; 2Kön. s, 12; Hes. 27, 9. 

Wenn von beiden Teilen nur der eine determinirt ist, 80 tritt die Accusativendung fast 
immer nur zu diesem. Hierbergehörige FiLlle mit indeterminirtem Relativsatz und determi
nirtem Substantiv kann ich freilich nicht nachweisen; um 80 häufiger ist der umgekehrte Fall, 

z. B. r+"-1:1 I m'PCI+ M. 11 a die Apostel teeleite übrig sind, rft--1:1,.11\"':flli~=F .. 
Luc. 19, 24 und er sprach eu den Leutm welche da standen ferner 1Kön. 22, 46; Ps. 37, 26; 

,,.,~,.,. :J'+1 I ,.....,+ Hi. 29, 16 einen Streit den ich nicht kenne, rl\-11 I hCII.,.II I fiP/.o=f 
,.,.,. r:J'~+~~~ß.ld.CII M. 3 b wenn er eerstörl die Wirkutlfl der Worte tt1elche J. (Jlr. 
angeordnet hat, ferner Ex. 17, o; 31, 9; 2Kön. 8, 1; Deul 8, 1; Lev. 23, 10; Jud.101 14. Doch 

auch +10. + 1 f1. 'i1"+., 1 ftß.l+., • t1C Jer. 23, 26 das Worl der prophe•eiettden Pro
pheten. 

Schliesslicb sei bemerkt, dass das Conkurriren eines vorgestellten Relativsatzes mit an
deren Beiordnungen oder Unterordnungen, nirgends irgend welche besondere Abweichung hin
sichtlich des Gebrauchs der Accusativendung hervorruft; man sehe die Stellen Gen. 28, 13; 
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Ruth 4, 11; Jes. 28, 14; Jer. 131 4; 2Cor. 41 18.- Levit. 26, 10. - Am. 9, 11; 2Kön.10, 11; 
2 Chr. 36, 10. 

Wenn der Relativsatz dem Substantiv folgt, so gelten hinsichtlich· des Gebrauchs der c 
Accusativendung im Allgemeinen dieselben Regeln wie sie soeben ftir den voranstehenden 
Relativsatz entwickelt worden sind; man vergleiche die Stellen Ps. 37, 25; Apg. 191 35; Mt. 
4, 18; ö, 12; 6, 11; 251 13; Gen. 381 18; Jer. 371 7; 22, 26; Am. 9, 12.- Deut. 8, 3; Chr. 3a, 
4 a ( ""J1-JP•1:" ~~h""J • lih~,. usw.). Indess lässt der nachstehende Relativsatz die direkt 
objektische Rektion doch öfters nicht auf sich einwirken und behauptet den Charakter des 
Satzes zäher; so finde ich f""JiiA~.,.., • .,. Al-·..,~~ I "7Ctu rifmiD-• ,."..,I..,, I 1-A
;1-A Tar. ö5 b wie t~ennt man den Name'n des Sohns des Nebladengel, welchen Gerlhi gefan
ge" nehmend verkauft hat?, ,,,.._,. • bCh-tth""J • +)att11 • 011• OIIDAb.,.'t=ri • f.,.f1m!f="fu-
2 Petr. 31 2 PI. den Befehl Jesu Christi welcher euch durch uns, seine Diener, gegeben ist 
(dagegen C. f.,.f1m!f="fu-""J), weiter Jer. 371 18; Röm. ö, 14; 7, 19; ferner ibf'i+"t • ,_".,,. 
1\A•ßA"J,:E-~!f==FID-"t•f"tA"-•f"tA-,. Mt. 11, 16 es gleicht Kindern, welche ihre Genossen 
rufen uncl sprechen wo, wie wir unter b aA. sahen, ein gleichzeitiger vorgestellter ebenfalls 
indeterminirter Relativsatz die Accusativendung angenommen hat. 

Wenn ein Substantiv in genitivische oder präpositioneHe Abhängigkeit tritt, so tritt der§ 3-15a 
Exponent dieses Verhilltnisses vor den vorangehenden determinirten oder indeterminirten 
Relativsatz; vor dem folgenden nach Begriff und Form indeterminirten Substantiv wird er 
durchaus vorherrschend nicht wiederholt. Wir waren genötigt, namentlich schon § 341 b c 
eine Menge Beispiele hierzu zu bringen. Ferner 0"7..;1-1-•,.Ah+ M. 1 a durclt ein Zeichen 
welches gesehen wird, QAßlhiD-• ID-~ 1\f. 2 b mit Wasser welches er nicht geweiht hat, .,..,. 
111-+ • IlD~ ""J"t+ Chr. 18 b von den Fürsten welche gefangen worden waren, )a"Jf."tl1".. • 
A"tßf\"f Zeph. 31 3 wie brüllende Löwen, 1\'fD~ • 1f.A 1 h"tßAID- • li"IC Chr. 25 a in der 
Stadt welche .Amora-Gadal genannt wird, f+f."...I~"JJP;J-+•A,:Eo Jes. 19, 11 ein Kind von 
Königen welche früher waren, ebenso Jer. 23, 2; Jod. 91 37; Apc. 3, 1; 2Chr. 31 4; Ruth 1, 7; 
Ex. 201 21; Gen. 371 1; 39, 20; Ps. 9, 15; Prov. R, 9; Est. 71 8; Jes. 7, 20; Mr.1, 28; Luc. 23, 53. 
Wiederholung des Verhältnisswörtchens vor dem Substantiv habe ich gefunden: 0,. ~C • ~ 
+ 1 h"t 'f"- • hl'tibllil 1 IJoA- 1 IID"IihA Deut. 7, 6 aus allen Völkern welche auf dem Antlits 
der Erde wohnen (wo freilich IJoA- determinirend wirken mag), ferner Röm. 61 17; Jer. 23, 
25. 26; weiter h)a,.+IID-JP'r•)a"Jf.•.,.~m+•)a"Jf.•l'tl~ Am. 4,11 wie ein Brand der aus 
dem Feuer gerissen ist, O~of.h • ~+ • )a"JJIA 1 )a""Jf,. 1 1AQ Ps. 35,5 wie Stroh welches vor 
dem Winde ist, aber in der anderen Ausgabe fehlt )a""Jf,. vor 1AQ, und gleichfalls mit )a"Jf. 
Jer. 23, 29. 

Ziemlich umgekehrt ist das Verhältniss wenn das Substantiv determinirt ist: Das dem 
voranstehenden determinirten oder indeterminirten Relativsatz gleicht&lls beständig vorgesetzte 
Verhältnisswörtchen wird dann vorherrschend auch dem Substantiv vorgestellt, viel seltener 
fehlt es an dieser Stelle. Namentlich wenn beide Teile determinirt sind, ist die Wieder
holung des Verhältnisswörtchens weitaus gewöhnlicher. Beispiele: 011"71+ • 1\A 11\Q;J-"fu
Mt. 5, 46 eurem Vater welcher im Himmel ist, bA-+ 1 hll.-tt=ri 1 ;J~ Gen. 281 9 mit seinen 
Weibern welche ihm waren, IIJf,.IA'i"fiD-•IDf.•f"-,.a,,- Hes. 21, 20 nach Jerusalem welche 
fest ist, 0".,.,.,.,. 1 OID""J~"..., hf" Deut. 25, 6 mit dem Namen seines Bncders welcher gestor
ben ist 7 desgl. Gen. 357 6; Jud. 9, 6; Hes. 271 3; Eph. 3, 13; 2Chr. 36, 23; Mt. 6, 1; Ruth 1, 8. 
Dagegen ohne Wiederholung: A.,.A~'fu-q+ IIIDA~;J-'fu- Eph. 41 1 eurer Berufung durch 
dte ihr berufen seid, hi\1\4-ID- 1 ,.h:J'i=FID- Geogr. 34 wegen ihres Ruhms der vergangen. 
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ist, ßl.+~h~ßlßi:.QihCfi.11-A+ ibid. mehr als seine Natur in der er tJorher sich befand, 
desgl. Mt. 12, 44; 2Köo. 17, 29; Jes. 28, 6; Hes. 27, 27. 

b W eoo vor einem in präpositioneUer oder genitivischer Abhängigkeit stehenden Substantiy 
ein Relativsatz und ein Adjektiv (Pronomen) cookurrireo, 80 steht das Verhältnisswörtchen 
vor letzteren beideo, gleichviel in welcher Folge sie stebo (wie § 264 b); 80 ßA.~ 1 ß"t_-ll 
A1:t'A M. 3 a durch ein anderes Wort welches ähnlich ist, ßll.lflllli'~IIDC1f11D-e1q'( 
~:fiD-1 .,,.,. Cbr. 6 a und .ru jenem Manne welcher Ihn einen Monat tJerborgen gehalten hatte 
weiter Ps. 9, 11'>; Lev. 17, 10; 2Chr. 6, 33. 34; QA.,.n~n+ 1 QJJ..hl 1tJD~ Jud. 16, u mit 

einem neuen Strick mit welchem nicht gearbeitet ist, hA I nm1i I hA I t1DAb"t1: I,.~ 
Deut 8, 10 wegen des schönen Landes das er dir gegeben hat weiter Jes. 30, 13; Jer. 23, 12. 
Sehr selten fehlt das Verhältnisswörtchen an zweiter Stelle, 80 ßlahll dJJII\--t I nn-1: I Aoßl 
.,. 1 hCh"':l'i+ Apc. 1, 11 zu den sieben Kirchen welche in Asien sind, dagegen Apc. 1. 4 in 
genau derselben Verbiodung mit wiederbollem IIJf,.. Noch auffalleoder ist 1-tJflllfZiß+bhl\ol 
h~A-'f 1 1-h41.~A Geogr. 9 und dieser wird in 360 Teile welche einander gleich sind gekilt 
wo das Verhältnisswörtchen an erster Stelle fehlt. Auch vor das Substantiv tretend finde ich 
das Verhältnisswörtchen nie, doch sind Fälle wie 2Cor. 4, 11, in denen das Substantiv deter
mioirt ist, selten; Ruth 4, 11 kann man nicht bierherziebo. - Zahlwort, Relativsatz und 
Adjektiv cookurrireo: onn+IQAf..l. I l.C"''ofll m~C Jud. 16, 7 mit sieben feuchten Seilen 
die nicht trocken sind. 

Steht zwischen oder vor dem vorangebenden Relativsatz und dem Substantiv ein von 
letzterem abhängiger Genitiv, so steht das Verhältnisswörtchen vor Relativsatz und Genitiv; so 
,.,,_...,11Lfl.l)a'f,.I..,:J-I.,.ti"A-l- Zeph. 3, 3 wie Abendwölfe welche nicht übrig lassen des
gleichen Jud. 9,46; 2Kön.17,29; 181 13; Est.1, 12; 1Cor.3,10; 2Cor.3,7; Jes.7,20; 25,6; 
Apc. 8, 3. Eine Ausnahme vielleicht: ßiD-P'"'''PIQA 11il11f~ Ps. 137, 2 an den Weiden

bäumen welche in ihr sind. Ein längere Reihe conkurrirender Attribute: hAll. 1i 1 h-tm.al-1 
hv-A+I)a,g;a,.f.'fl .... ~11 Jes. 7, 4 vor diesen •wei Enden von Höl•ern welche brennen. 

c Auffallend ist das Anakoluth Abbad. dict. 322 u-1\- 1 (sie) ß"t 'fA 1 )a..,ILC' 1 Ar'iAu-
je crois en Dieu qui peut tout (vgl. § 290 d aE.); auch Lev. 11, 4 wo indes& das Anakoluth 
durch den bebr. Grundtext veranlasst isl 

d Wenn einem in genitivischer oder präpositioneUer Abhängigkeit stehenden Substantiv ein 
Relativsatz folgt, 80 wird zwar überwiegend das Verhältnisswörtchen vor dem Relativsatz 
wiederholt, wie hn+~•+elh"tAA1-ß+ M~. 67 nach einem Garten in welchem er immer 
betete, desgl. Ex. 30, 10; Num. 22, 26; Jud. 16, 14; Lev. 17, 7; Jer. s, 2; 38, 6. 14; Ml 6, 6; 
12, 43; 1 Cor. 16, 8; 2Cor. 3, 13; 1 Job. 1, 2; aber es zeigt sich doch auch noch - und zwar 
viel häufiger als in dem analogen Fall § 344 c - die ursprUngliebere Behandlung des Rela· 

tivsatzes. So AliofiCVfD ... f.,.'ftßAID- Tar. 68/69 dem .Abraham welcher empfangen hat, 
AtJDA~:J-"fo-1 ,.,..._ 1Q 1 ,.,.~~'fu-q+ Eph. 4, 1 PI. wie es eurer Berufung geftemt durch 

welche ihr berufen seid, .,.m,'fttfllbn.,."''fl~ß.l+ • fß..,IAfD~IAoß-'ID-If"!,tJDm-Q'fu
Mt. 7, 16 hütet euch vor den Lagenpropheten welche •u euch kommen mit einem Schaffell an
getan, desgl. Mt 4, 13 PI.; Jes. 29, 16; Jer. 23, 81; 36, 4; Apg. 9, 43; Röm. 6, 2. 6. 11; Hes. 
21, 29; 27, 32; Apg. 3, 11; 1Cor. 15, 1 PI. Folgen mehrere Relativsätze, 80 wird das Ver
bältoisswörtcheo oft nur zu dem oder den erststehenden gesetzt, spllterhin aber fortgelassen; 
s. Am. 6, 1. 3. 4; vgl. auch Mt. 20, 12. 

1 346 Noch in anderer Weise scheint der Dialekt von Harar den Relativsatz als formale Ein-
heit zu behandeln. Das Relativum nämlich mit folgendem AA sein oder den entsprechenden 
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negativen AusdrUcken A.A oder altam nicht sein, also die Formen zal&, zalayl&, zalta kön
nen mit dativischer Wendung des Relativs (trotz des fehlenden BUckweises) gefasst werden 
als welchem ist bez. nicht ist = besitzend bez. nicht besitzend. Das auslautende a dieser 
Formen ist nicht etwa der Verbalauslaut des Perfekts der 3. Pers. m. sing. (dieser flillt im 
Harari bei VA vielmehr wie es scheint stets ab), sondern die Adjektivendung iJ welche dem 
Heiatinatz wie einer einheitlichen Form angehlogt ist. Man bildet ebenso ein Femininum 
indem man it oder abgekürzt i an Stelle des a setzt, so kor-zalah beauti(ul, fem. kor-zali, 
karsi- zali pregnant, ingir zalayl& lame. Viele andere Beispiele s. DMZ XXIll 465 f. 

Ausdruck des lokalen RelatiTS. Gradeso wie die Demonstrativa in substantivischer § 84:7 
Anwendung mit vorgesetzter Präposition ein Adverb bilden können (§ 237 b), ebeuso kann 
das (latente) substantivische Relativum mit vorgesetzter Präposition das Ortsadverb wo aus
drUcken, ftlr welches das Amh. eine besondere Form, wie äth. '10, nicht kennt; denn der 

Gebrauch des fragenden ID'-i- erstreckt sich nur bis in die indirekte Frage. Ein RUckweis 
darf nicht fehlen. Beispiele: ihf~ 1 QAßi: 1 ~~ 1 DD'J'.f. Mt. 2, 9 darüber kommend :wo das 
Kind war (äth. DDA6A.,.I'1ß10A-), ß}a-,H.lioßth.CIA~IQAII-ß.:'f-lliAII- 1Cor. 15, 10 PI. 
durch Gottes Gnade bin ich wo ich bin, 1\IDIIJ 1 f'l:'fD 1 IDf.. 1 ~ßlß+ Job. 6, 62 indem er 
Mngeht wo er früher war, ht'\~ 1 IDtn- 1 DDth.1: 1 IDf.."7)fA-ß+,. 1 "....,_ 1 Sam. 23, 13 sie 
zogen fort von Qe' ila und gingen hin wo sie gehen konnten, desgl. Tar. 49 b, l'oß~i:'i"IJJe., 1 
1:,.611l,..:'f-'PA'i"1hAßi: Gen. 21, 17 denn er hat des Knaben Stimme gehört von wo er sich 
befindet, h.,.llf..JS.ß+ 1 lihDD'I'.,.,.,. Tar. 58 a kommen lassend von wohin sie vertrieben 
waren. Bemerkenswert ist hier, dass auch dann wenn das substantivische Relativum zu dem 
Verbum des Hauptsatzes in dem lokalen Verhältniss der Buhe steht, dieses Verhältniss meist 
nicht durch ß (wie 1 Cor. 15, 10 Pl.) exponirt wird, sondern durch IDf.. (vergl. § 340 c); so 
dJI:,.I.,.f'DD'I'liß.:'f-l}a+DDIIJAII- Buth 1,16 wo du sitzest, werde ich sitzen, }a~1dJJIAII-ß.:'f-1 
}a~_,+,.lf....,'fDI.:'f-lf~lll-,1: Job. 14, 3 damit auch ihr seid wo ich bin, desgl. Luc. 12, 34; 
Job. 12, 26; Mt. 24, 28. - In Tar. auch mit A (§ :.ns d): ll.,ll..,1:,.1llA1ß..,.1hCh1:1.,1 
JiA 1 "..,..,.A 1..,CI,.1 AA.A 'fß+ 1 "thh.A 1 liA "IQß.:'f- Tar. 19 a wir beten _nicht an ohne 
Kirche, ohne Kreuz, wo Maria nicht ist, wo Michael nicht eingetreten ist(= AliA"IQß.:'f-). 

Subjektische Sätze. 

Ein ganzer Satz, also mindestens eine Verbalform, welcher die Stelle eines Subjekts§ S4:8a 

vertritt, wird zusammengefasst durch l', l',. (welches in diesem Falle nicht conkretes Rela-
s ~ 

tiYJlronomen, sondern ~~ist), falls der zusammenzufassende Satz ein rnhiges, gleichviel 

welcher Zeitsphäre angehöriges Faktum ohne jede intentionelle Färbung enthält. 1 Ebenso 

wird im Aeth. U gebraucht, s. Dillmann, gramm. S. 419; vgl. Nöldeke, mand. Gramm. § 305. 
So ßiJJe~ 1 QA.., 1 l'1Dil1:1ioß~ 1 '1''1!+ 1 )"IC 1 ~,.,.., Gen. 30, 15 ist es ein geringes Ding dass 
du mir meinen Gatten genommen hast? Ausserordentlich oft bei DDilA scheinen, so Ii~,.,.. 

~'fll-ll'DDIIJIJ-11\~.:'f-.,'i"l ~ß.I+.,IADD'Ii"C Mt. 5,17 nicht möge es euch scheinen dass ich 
gekommen bin, Gesetl und Propheten aufzulösen, ebenso ll~,.A~'fv-1 fDDIIJIJ-1 ll~,. 1 A., 
1:l"' Mt. 10, 34 niclat scheine es euch dass ich gekommen bin Frieden zu stiften, ~~,.,. • 
l\t1ßDDh~lf11Je1~ßC Luc. 24,37 und es schien ihnen dass sie einen Geist gesehen hätten, 

1) Dasa hin und wieder eine Zusammenfaasung fehlt, kann man bereits aus § 277 b d, 288 entnehmen. -

Einigemal finde ich auch bei DDflA die Zusammenfassung fehlend: A'tl 1l6tfoß1 A}!''f 1 'i"lf11Je1 ~
liA"fA Tar. 60 b des Kaiser Jakobs Kini.ler Bind es, scheint mir desgl. Bi. 9, 21; 2Cor. 11, 5. 

F. Prätoriu, Die Amharische Sprache. 59 
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)&,!-, • f"tGJlaJJ. • 11Dil~:P .. Mt. 20, 10 es schien ihnen dass sie viel empfangen wiirden, 

GJ~la •f-tA'fA"t•~IIDlaA'llA Mt. 26,53 oder scheint es dir dass ich nicht kann? 

b Subjektische Sätze entstehen oft dadurch, dass man an Stelle einer einfachen Verbalform 

wie 11.~ sie haben getötet sagt t .. • f11.~ es ist dass sie getötet haben. Wir sahen schon 
§ 328 b, dass auf diese Weise specielle Fragesätze gebrochen werden können; aber auch 
ausserhalb von solchen kann im affirmativen Satze ein nichtsubjektischer und nichtverbaler 
Satzteil, aber auch ein ganzer Nebensatz durch nachgesetztes t .. hervorgehoben und mit 
dem im subjektischen Satze zusammengefassten Subjekt und Verbum verbunden werden; so 

+"JO. + riiD'i1CfD I r)! -<-· lt I 11L I t.. Chr. 7 b und damals ist es, dass Er su prophe

zeie-n anfing, ßlh+ • ,.,.".,..ß+fD • ß'11SC • ß{d+"t • t,.,. Cbr. 29 b und am dreissigsten Tage 

des Hedar ist es, dass Er su Barakat wider ihn kämpfte, A,! • bllfD • At-+ • IID.f. • ;Ji(lf • 

II• t~m,., • ~H,.,. • ),.,., f1m,...+ Chr. 18 b und mit -100 SchildtrÜ1Jem und 22 Flinleti
trÜ1Jem ist es, dass der junge Kasa auf es (das feindl. Heer) stiess. Ungewöhnlich ist es 
aber, einen negativen Satz in entsprechender Weise durch A~P-AfD zu brechen; wir sahen 
einen solchen seltenen Fall § 326 e, wo wir auch schon auf die Determination des abstrakten 
Relativsatzes aufmerksam machten. Solcher determinirter subjektischer Abstraktsätze finde 

ich ua. noch folgende: ll"76+t+• Jt1•ß~A1 •oßA"t • t .. • fiiD"')",.•hCil,. •:Jt- Tar. 53b 
damit wir das Märtyrertum empfangen ist es dass wir zu Ihnen gekommen sind, f ;Jr'f • 
111+•ß0.1.•fD~C a ß.,_JifD a ß~la;J- a ßfW., a ßiDA-•hH.U•t .. •IA ... Chr. 21 a die 
He"schaft der Gallas in Begemedr, Godjam, Lasta, Iadju, WaUo, von hier an ist es dass sie 

zu Ende ging, h1.JI'f• h14-• O.+ • t•• I 1. ,..+ Chr. 4 b im Hause des DadjiJtj Kenfu ist 
es dass Er aufwuchs; vielleicht haben wir auch das oben angeftthrte Beispiel Chr. 18 b als 

determinirt zu betrachten. Eine Brechung durch 1ft: hiLU•ß~~•fCil-•1Pt-1!+•A"t~•1.1L• 
~A • A~C1,.,. •II • IPt-1!+ • Jl'1f. • 'KfD • f"tllt• 1ft Tar. 52 b als danach sein Heer ein
mal den Sieg gewann, flohen des Kaisers Truppen, und es geschah dass der Kaiser gefangen 

wurde (gewöhnlicher 1ft mit folgendem asyndetischen Satz, s. § 332 f). 

c Der im Aeth. häufig vorkommenden völlig absolut exponirten Zusammenfa88Ung Hf.O., 
H.,.oßUA (Dillmann, Gramm. S. 419; Kebra-Nag. cap. 21, 3) entspricht im Amhar. zwar häu
figer der kurze infinitivische Ausdruck "7A+, aber es kommt doch auch die genau ent
sprechende Ausdrucksweise vor. Eine längere Reibe von Beispielen Tar. 59 b f. Hier der 

Anfang derselben: 1• 1-t..,", •lA .. • 'II •1~ .. ,_,." • ),. • IDA1.,.1l• +---+, .. 11.,. • 1.-o 
l•IS •lA ... 'K I Aoßt I ~,..,AI 1.-ol•IS ..... "': a IDß++r I A1• lA .. I ,..,",I ",.,.1: I.,. 
"tß~:J-1!•"t,..",•'K •1~,.,.,_,.", • ~~ • IIDmiiD~ •1~A,. Dass er gesagt hat "Ga wWd 
herrschen", Kaiser ClauditiS ists. Was betri/ff dass er gesagt hat "Du aber wirst sterben 
in Dabra- Da", so ist Kaiser Lebna-Dengel in Dabra- Damo gestorben. Was betri/ff dass 
er gesagt hat "Und deta Ga wird cler Bruder dieses islamitischen Königs töten", so hat Nur

Muhammecl den Kaiser Claudius getötet. Ueberall lA",. determinirt. 

d Wenn der subjektische Abstraktsatz die 3. Pers. mask. sing. enthält, so ist nicht von 
vornherein klar zu erkennen ob ein Abstraktsatz oder ein conkreter Relativsatz vorliegt. Oft 
genug deuten Sinn und Satzbau mit mehr oder weniger Entschiedenheit auf das eine oder 
das andere, so z. B. in dem angetlthrten Satze Chr. 21 a; aber in manchen Sätzen ist eine 
Auffassung so gut möglich wie die andere, so f"7.11..11Q:P,.,.•DDfl~:p,.,. Gen. 19, U, 

kann heissen es schien ihnen dass er sich über sie lustig macllte nnd auch er schien ihnen 
als eitaer der sich iwer sie ltcslig machte (wie Jes. 20, 6). - Dagegen glaube ich umgekehrt, 
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dass der Relativsatz bei )&1~11'1' in der indirekten Frage und Bedingung stets ein· conkre
ter ist, und dass nur bei Ji&1~1f1 eine sekundäre Erstarrung vorliegt. 

Sobald aber in dem subjektischen Satze eine leise innere oder äussere Intention liegt, e 
sobald also derselbe ausserhalb der Zusammenfassung ein Imperfektum intentioneUer Bedeu
tung oder auch einen Subjunktiv oder Imperativ enthalten wUrde, so wird der Satz in der
selben Weise wie ein Absichtssatz (§ 352) zusammengefasst. Aber der Gebrauch von 111~ 
Uberwiegt hier den von A und )& 1 ~ ganz ausserordentlich. Beispiele mit 111 ~: 1\IIJel"f);.F 
.. 11ß.lf1'1U1~1DDAbf"1hß.~A,. Gen. 2,18 es ist nieht gut dass der Mensch allein sei, 
QA1 A." IIJJ~IDD1..,P'.,.•I\,.,1+1 ß.1Q 1 H1~ 1"11'1+1)11Je Mt. 19, 23 es ist schwer dass ein 
Beieher ins Himmelreich komme, .:'f-A-1 H1 ~ 1 J1Q:J-'f1 1 hiiCVf" 1 )",. 1 hß.f"f\~ 'fo- Mt 8, 9 
nicht möge es euch scheinen dass ihr sagen wollt: Unser Vater ist Abraham, Ji1~11\11Je1hA1 
ih1f"fflß.'fP.:'f-IH1~1)&1J1,.1i'A Job. 18,14 dass es besser sei dass ein Mensch für das Volk 
sterben solle, A1mß.+ 1 H1~ 1 ß.!J=A'iA 1 Kön. 22, 8 es ist uns möglich dass wir fragen. 
Ausserordentlich. häufig der sufijektische Satz zu ß.1QA (Reflexiv) es geziemt sielt z. B. 
Mt. 12, 10; 14, 4; Mr. 8, 31; Luc. 4, 43; 15, 32; Job. 3, 7; 2Petr. 3, 11. Ebenso der subjekti
sche Satz zu J\AfD- es ist ihm (gestattet, bestimmt oder bevorste1Mmd) , so Ji&l\miiJe • H1 ~~ 
fA~,. Mr. 10, 40 dass ich es gebe ist mir nicltt (gestattet), ß.)..,P' 1 H1~ 1 JiAIIJe 1 Cor. 
15, 25 i1ma ist bestimmt zu 1wrrschen desgl. 2Kön. 8, 12. 13; Mt.ll, 14; Luc. 22, 23. - Mit lA 
finde ich Jiß.1Q~,-~ID~10.1:•m4..CIA+1Q Mt. 8, 8 es kommt mir nicht zu dass du unter 
das Dach meines Hauses tretest, A.:I"1P'IJ\A.,.!J=A11Je,. Gen. 45, 1 es war ihm nicht mög
lich sich zu enthalten. - Mit Ji&1~: 011.1,.1 UDD1 1 '"""A-,.1 1 ODD"ff~+ 1 Ji&1~DDl,. 
C1ß.lf'iA Zeph. 1, 12 und zu jener Zeit wird es geschehen, dass ich Jerusalem mit eine1· 
Laterne durchforschen will, 011.11 +11 ß.lf'iA 11DDAm11JeiiDJS1.,.1 Ji&1JI,.DDIIJ Hes. 24, 26 
an jenem Tage wird es gesckehn, dass der Entronnene zu dir kommen soU. 

Direkt objektische Sätze. 

Während das aus dem alten männlichen Relativum " entstandene r Subjektische Sätze § 34:9 a 
zusammenfasst, hat sich das aus dem alten weiblichen Relativum Ji&1.,. entstandene )&1~, 

Ji&1t;- zur Zusammenfassung direkt objektischer Sätze düferenzirt; 1 und zwar zunächst auch 
ftlr den Fall dass der Satz ein ruhiges, gleichviel welcher Zeitsphäre angehöriges Faktum 
ohne jede intentionelle Färbung enthält. Da indess Ji&1~ auch zur Zusammenfassung von 
Absichtssätzen dienen kann (§ 352 c), so kann es dann auch bei intentionellen direkt-objekti-
schen Sätzen gebraucht werden. 

Ein durch )&1~, )&1~ eingeftthrter nicht intentioneUer direkt objcktischer Satz steht sehr 
häufig nach den Verbis derAussage und der geistigen Wahrnehmung. Beispiele : )&~ 'f~Ao-a ß.1i 
"f~~~~QA1:.:'f-I)&~-,~)&1~1IIJA"flh1JoA-1ß.•+ Luc. 21, 3 ich sage euch, dass diese arme 
Wittwe mehr als alle kinein geworfen hat dsgl. 1Cor. 15, 50; Mt. 3, 9; Jil\.:'f-1)&1JSA'i1CI111Je 
:t'A 2 Cor. 11, 31 er weiss, dass ich keine Lüge rede desgl. Gen. 3, 5; Hes. 24, 27; Luc. 21, 20; 
hCh-1 Ji&1~0li: 1 Qf 11,.1L Jud. 18, 26 als er sah dass sie stärker waren als er desgl. Luc. 
11, 15; f.,.tml11Je11Ji&1~.:'f-4..;1-II\"71Jo Dan. 5, 16 ich habe gekört, dass du das Verknotete 
lösest desgl. Dan. ö, 14; Jer. 38, 7; nach J\DD) glauben z. B. A.-Mest. 95 a. Auch bei der 

1) Direkt Objektische Sätze ohne zusammenfassende Conjunktion s. § 278 b, 281 d. Sonst nnr vereinzelt: 
Ji1DDIIJ,.Ii)l\IJ 1 11C Chr. 6 a sprich indeJn du· sagst dass tcir flicht kommen werden (als direkte Rede 
milsste ea heissen J\ß.DDtn-,.); vgl. auch das S. 468 oben gebrachte Beispiel Ab. dict. 582; anch Blnmhardt 
8. 88 Nr. 60. 

59* 
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Wendung ins Passivum bleibt ,.,~, ,.,~ als zU8&111Dlenfasaende Conjunktion; so ßll'.lllf 
.. ,.. 1}.,~11ße1AA:I"•+r Gen. 4.1, 21 und es UUJr nicht eu merken, dass sie in ihren 
Bauch eingetreten waren, f.UfDI +q+ I, ...... I hCft-1:1' I,. .. ~ ... .., I rJPm.C I ,.,~nl 
A.:I"CD+ M. 110 a und damit bekannt sei, dass diese Oelung ein toa'hres Sakrament der Kirelle 
ist, DDAh+'t=ti,lft~,+~A'"-I111+A'"~•A'i Mt 4., 6 denn es ist gesclwieben, dass er 
seinen Engeln deinetwegen befehlen wird. Es ist daher einigennassen auft'allend, wenn Ab. 
dict 632 sagt: On ne dit pas: A,+1A,.II~l.,U,.,. 1 f.Q~A, mais bien: A,+~A~l.,U .. 1 
f.Q~A on dit que tu l'as fait. 

Das Subjekt des direkt objektischen Satzes wird zuweilen als direktes Objekt an das 
Verbum der geistigen Wahrnehmung angeschlossen, kann indess gleichzeitig auch im direkt 
Objektischen Satze ansdrllcklich als Subjekt genannt werden; 80 f.o:f, I,.,~ I n'f I Ql"f 
IJol"'.ll. Mr. 13, 29 10ann ihr sehl, dass dies geschieht, Af\.,IA,~~+III1Qf.1"1.11. Cbr. 18 b 
als Er sah dass er gefangen war, ß.lf.'S 1 A~ IIA.,.111"-+' 1 A1ft+1C 1 ,.,~ 1 :I"DD1.,. 
Gal. 2, 7 als sie s_ahen, dass mir tJerlraut war den Unbeschnitienen 1u lehren, femer Luc.18, 9; 

Gal. 2, 14-. Solche Sitze ~erden im Passivum ganz folgerecht zu: r1i+'li I,.,~ I n.'f I ;1-
••'f Gen. 26, 9 es ist bekannt dass sie dein Weib ist, ebenso 2 Cor. 3, a; 1 Job. 2, 19, ganz 
in U ebereinstimmung mit der griechischen Construktion. 

Während in den bisher angeftlhrten Beispielen und Verweisungen der direkt objektische 
Satz ein Perfektum oder Imperfektum enthält, sahen wir bereits § 280 b aE., 284. c dass zu
weilen auch der zusammengesetzte tatw. Infinitiv und ~ßl mit dem Impert: in dieser Art 
von Sitzen vorkommen. V gl. auch § 366 e. 

b Sitze wie ff\.ftfDioßltlf.,.-'ß-'ß-lßltCidJ-IQfl"'.ll. Mt. s, 18 und ganz ihnlieh 9,36 
werden also zu übenetzen sein und als J esus Viele sah die sich in iJer Umgegend versam
melt hatten; und selbst A~~A,~I,.,I~b11fii'11Jo1A,.,.+IIf,~ Pa. 39, 4. wird heissen 
damit ich, cler ich sehr schwach bin, erkenne, hier hat aber AT II ,.,~I lf1o-. Entschei

dende Beispiele dass r direkt Objektische Sätze zusammenfasst, habe ich nicht 

c Selten gebraucht man 'i im Sinne von A, ~, entsprechend der im Aeth. ebenfalls sel-
ten vorkommenden Anwendung von AftDD im Sinne von 11, bDD. Beispiele: f.~,~A•411 
ß~A,.=fD-IIfiiD, 11,.11Jt'fl f.DDIIIA-'i 2Petr. 3, 3 dies wisset, dass in der letzten Zeit Spötter 
kommen werden, -'fD :l"'f~A,. 1 ... f. 'li 1 AdJ-4-ft 1 A:E-., 1 -'f'"f 1 DDAft•A 'i Apg. 19, 26 PI. 
und ihr habt gehört, dass dieser Paulus viele Menschen abgewendet hat, dagegen C. hier 
,.,~~-A-'; desgl. Jud. 9, 2. 

d Wenn der direkt obj~ktiscbe Satz aber intentioneil ist, so geschieht die Zusammenfassung 

ausser durch ,.,~ auch durch "'~ und A, ohne dass aber hier der Gebrauch von "'~ 
in dem Grade vorwiegend wäre wie beim intentionellen subjektischen Satze. Namentlich 
bei den zahlreichen negativen Sitzen dieser Art scheint,.,~ die einzig mögliche Conjunktion 
zu sein (vergleiche § 362 c). Beispiele sind: QA 1 -~~tfo"f, 1 Alflfl AQ'f:, 1 ß1iof: 11f 
+ 111, ~ Gen. 60, 2 er befahl den .Aermen, dass sie seinen Vater mit Getoür• einreiben 
solUen desgl. Lev. 24, 2; Dan. 6, 2; Deut. 6, 24; "'"-lf\'!l.:PdJ-1 Alllt Chr. 3 b sie befa1ekn 
dass sie Ihn vertrieben desgl. Dan. 6, 29; Mt 14., 19. 28; Mr. 13, 34; nach AA in befehlendem 
Sinn,.,~ Mt 4, 4.; 20,21; Luc.t2,13; 2Cor:ll,t6. f.h~hCIIf,~1ß.CD~ Hi. 9, 3 wentJ er 
wünscht su streiten dsgl. Mt. 6, 5; 2 Cor. 11, 19; A +ß~ IlD~~ 'f A.-Mest;. 86 b sie toünscAie 
eu essen desgl. Deut 26, 7; Ex. 21; 6; Mt. 14, 5. 11"-,,. 1 ;JA-"f 1 }l-,lf.Aildi.C, 1 A,U 
dJ--ItlßA~fDißff\.ftlbCft.fftiA,.._I,.Ij.I~Ai Geogr. 44 und suchend, dass di~ Gallas 
seines Landes Gott erkennen und an seinen Sohn, Jes. Chr., glauben wo das Subjekt des 
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intentioneilen Satzes als direktes Objekt von dem regirenden Verbum angezogen ist; A.1~A .. • 
~1-A,:JA Ps. 37, 32 er sucht ihn lU töten. 'J~~1 1 111\I.IA.I~Pf~Ji~'lf,..l~ßC Luc.18, 13 

er wollte nicht mal sein Äuge erheben, mit 111~ Apg. 5, 28. Als direkt objektisch haben 

wir auch den Erginzungssatz zu )& 10. 1 JiA nicht wollen, sich weigern aufzufassen, denn 

dass derselbe nicht mehr -wie ursprUnglieh - als Subjektsatz zu Jl.10. gilt, zeigt klar die 
Verschiebung der Person: A.lftf"1Ji.1ß.1JiA Deut. 25, 7 er wollte nicht aufrichten; +11111111 
11"t~1)&1ß.1JiA'f Est. 1, 12 sie wollte nicht kommen. JI.1Af"1'1iA11f.1i~11.,. .. 1+1~AI 
111~ Jer. 38, 4 wir bitten dich dass du diesen Mann tötest; Ji.1U.Jioßdi.C11Ji.AMJiAIJ-... 
JI.1.._Ji_,._,~ 2Br.Pet. 13 ich bitte Gott dass er mich hören lasse, negativ Jl.111+~b,...I)&A 
f"'iAII- Eph. 3, 13 ich bitte dass ihr nicht müde werdet. ßAl.f"C1111~1f"!.'fA Luc.12, 25 

welcher mfügen kann desgl. Mt. 6, 24; 2 Cor. 3, 6; r !P m.C 1 A.~1if" 1 Ji~'fAf" M. 4 a 
er kann ein Sakrament nicht vollenden desgl. Jes. 7, 1. -t'ID~ 1 JiC~1111~ Ps. 39, 13 lass 

mich ruhen! desgl. Jud. 9, 41; 1Sam. 24, 8; Mr. 11, 16; vgl. §279 e. f.U'f1+11"1f"1111~1 
ß~lllll'f.11.1L Luc. 21, 28 und wenn dies 1u werden beginnt desgl. 1 Sam. 22, 15; Mt. 11, 7; 
vgl. aber auch § 278 b, 356 f. Ji.AJ.f"~II-1~11)11Ji~C..,III1~ Jes. 29, 14 ich werde fort
fahren, Wunder 1u tun desgl. Philp. 1, 14. A.ß~A-+1~1".. Ps. 78, 17 sie fuhren forl ihn 
.ru beleidigen, f.IIII/IA 1111~ 1 ~11111 Hiob 29, 1. Ji1JS. + 1 ~1Cf" 1 JI.A 1111~ 1 JiA~~cr 
Röm. 15, 18 und ich wage nicht, ein Wort 1u sagen "desgl. Mr. 12, 34; Act. 5, 13; Jod. 9. 

Naturlieh auch sonst gelegentlich ein intentioneller Satz nach allerlei Verben, so nach J\1111~ 
glauben Hiob 9, 16; ,:J-1111~ vertrauen Jes. 20, 6; Ji/1-t'_,l Zehren Deut. 20, 18, überall mit 

111~. - Vgl. § 325 c. 

Da& Verbum der Intention wird innerhalb einer direkten Rede zuweilen unterdrückt, so e 
ß'I:J-'f11 .t-+11"1/11 A'i1~ Gen. 47, 25 (wir wünschen) dass wir vor unserm Herrn Gnade 
finden; namentlich bei einem negativen intentioneilen Satz, so f-It.~ 1 JI.1JSf."l-JJ~ 1 Q~l..,~ß 
+r 1 hof.+ 1 11-A- 1 Ji.111f.IIIIA/Ioß~f" Gen. 50, 15 wenn Josef uns nur nicht schiMligt und 
alles UebZe das wir ihm angetan haben uns n·icht vergilt desgleichen Gen. 3, 22; 2 Kön. 2, 16. 

Wenn Abbadie dict. 10 Ji.111f.ll"1 durch peut-etre wiedergiebt, so glaube ich wird dies nicht 
ganz treft"end sein. Indem man rasch in die so beliebte direkte Rede umspringt, ist diese 
elliptische Wendung dann überall anwendbar, so ID,:J-~o(.1f".l ~fA 1 fQ,"hC 1_,1i~ 1 Jl.111~ 
ß~1hAhA-+ • l)tii11Ji.1JSf.1~A .. IoßA .. Cbr. 7b undEr verbot den&lclaten Ziegenfleisch 
und Mais 1u essen, sprechend: Wenn sie der Durchfall nur nicht tötet, lfßi)IA- 1 _,.,...+ 11 

,. .. ~+1 1.,. .. 1 11-A- 1 )& 1JS. -,c 1 oßA .. Chr. 21 b Er gab ihm ein Maultier, sprechend: Wenn 
doch jedermann Wahrheit lernte. Zu Stellen wie Gen. 26, 9; 42, 4; Ex. 13, 17 vrgl. übrigens 
auch schon den hebräischen Text. - Ueber die Ellipse des Schwurverbums siebe § 291 f; 
dazu 2 Kön. 5, 20. 

Genitivische, prädikative und präpositioneil abhängige Sitze. 

Sätze welche man als Genitiv vertretend auft"assen kann, finde ich nicht häufig: 'fr+ 1 § 8ö0 a 
fA .. r~~~A-11f.hAhA1111~1)&1JS.'fA Koh. 8, 8 ihm ist keine Macht, .ru vermögen dass 
er die Seele 1urückhalte, f.1i 1 ~1C 1 hf. 1 ~ .. 1 Ji 1 ~ 1 ~C1( 111-A-1 1 )& 1U1'i":P.. Koh. 9, 3 
dieses Ding dass ein Ausgang .Alle trifft, ist übel, ~l.ll 1 Jl.1~ 1 _,.1011-U 1 A111.Jioßdi.C11·r 
llhC • A1'1-oßU Cbr. 21 b ich wül Gott als Zeugen wider dich anrufen dass ich dir ein 
Pferd gegeben habe, desgl. Ex. 31, 17, h'i J'~ 111C61 11111..,JP+ 1 JI.1JSf.mof. 1 llllda~ 1 JiA~ 1 
hA~ Tar. 35 a ich habe von meinem &hne einen Eid, dass das Königtum vom Samen 
Naods nicht schwinden wird. ID~ 1 fo(.t\A.f" 1 f.dl.~ 1 111 ~ 11.1L 1 )& 111A .. Mt. 16, 21 dass 
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es iAm Zeit sei, nach Jerusalem '"geh, Ibnlieh ist 1.1L .. •.r.U:4A•tW.r•Ue'h~ 
o+·n~ Job. 18, 32 die Zeit wird komtt.m und ist (sclwn) 1aM gekom-, dass t"lr ia i1w 
•erslreul soerden sollt mit einem RUckweis wie in relativisoher AubllpfaDg. Job. 18, 39 lllat 
sich der ente durch 11 ~ zusammengefasste Satz sowohl genitivisch wie aabje~tiaeh aat 
fassea. 

h Ein pridikativer Satz ist 1•-t•111oß•_"41•1 ... •'11~•t .. Prov. 1., 8 des Yer-
814ndigen WeisAeit in daBB er Beinm Weg kenne. 

e Dass ein zuaammeugefauter Satz von einer Pliposition abhingt, finde ich ziemlieh sel-
ten. Das Verhlltnisswörtchen tritt vielmehr fast immer unmittelbar zum Verbum, ud ist 
dann eben nieht Prlpoaition soudem Conjunktion. Eiu vereinzelter Fall: A..,. • ß~ • 
l.lt•b.,__.•M••Abr•t1C•)&11.•A.A .. Koh. 3, 22 utad dass der MßnscA kein atadms 
sciWrtes Ding hat, als daBB er lieh bei Briner Ärbeit (retAe wo also ( f)r satzznsammenfu. 
send auftritt - faUa nicht etwa zu Ubersetzen ist als das welches ihn bei seiner .Arbeit er
freut. Etwas häufiger und sicherer llsst sich ein von )&11. wie, gemäss abhingiger m

sammengefasster Satz nachweisen: Arr• b)&4+•l-+•)&11.1..A1' • )&"JJ.U • HAIIIA-• 
~1'A"J Ps. 68, 2 und gemäss tkm dass Wachs t:or Feuer terschmild, so werdetl die Süder 
•erschmeltm, rJP&o+ I b,..~,. I )&"JI.-tc+ I,..,,_". I ~ .... ~lot"J I b'l I AU 
Ps. 103, 12 und gemäss dem dass der Osten t:om Westen entfernt ist, so hat er vure Siittde 
vtm vns entfernt wo AT n mit einem unmittelbar eonjunktionellen Vergleichungssatz (§ 363 a) 
A1 ... c+ hat, 6 .. •A'-"J•)&"JI.1.1JP6•)&"Jt.v-•)&.,l.hoßAC ... ,..,,_,.,".,"fi Deut. s, 6 

dass Gott dich guüchtigt Aat gemäss dem dass ein Mensch sein Kind ricltligt. Enthllt der 
znsammenzufaasende Satz aber ein Perfektum, so muss das zusammenfassende f nach der Pri
position spurlos schwinden: Ein solcher Satz unterscheidet sich mithin nicht von eioem Satz 
unmittelbar eonjunktioneller Unterordnung. Nur zuweilen deutet noch eine determinirende 
Endung auf ein latentes Relativ, worauf dann der Zusammenhang weiter zu entscheiden hat, 
ob dieses latente Relativ eonkret, oder als satzzusammenfassende Conjunktion aufzufassen ist. 
Derartiges finde ieh: ".Ab=f••rb4-•lft• O,.:(,.CI• )&"JI.• tßt .. Gen. •1, 21 illre Ge
slalt war hässlich gemäss dem dass sie früher soar (kaum wie die welr.lae früher war); ferner 
A~'-1,.•)&111A••.,.dl.+ 2 Kön. 7, '1 und sie liessen das Lager gemäss dena dass ist (d. h. 
i• demselben Zustand); ferner ßoß~-t"Jt+••+ß~•· )&"JI. • tßtf.• • bQW • A"J:(~ • + 
oft~ Lev. 22, 13 sie soll von ihres Vaters Brod essen, getnäss dem dass sie es in ihrer Jugettd 
ass (d. h. tDie sie es usw.). 

Indirekte Fragesätze. 

§Söla .ülgemelne. Die allgemeine indirekte Frage wird, beständig eines Frageadverbs ent-
behrend, wie ein direkt objektischer Aussagesatz durch )&11. zusammengefasst. 1 Nicht sel
ten entscheidet daher nur der Zusammenhang ob Frage oder ob Aussage vorliegt; so könn
ten folgende Sitze )&1~+t-.tt•h"J.,.•hCllf.ll•fA-.I.hoßAC•Afo•A"JI.•It"J1i Mt 26, 63 
dass d" uns sagest ob du Christus, Gottes &hn bist, desgl Apg. 22, 27; Gen. 37, 14; 1 Job. 
4, 1; hi-•,."J1~,.,A"JIIAoß'f•)&,_ Ps. 139, 2' und siehe ob böser Wandel wider micA ist, 
Af.,. • )&"JI.U •lA • )&111A Jer. 2, 10 utatl .seht ob derartiges existirl ihrer lusseren Form 
nach sehr wohl als Aussagesitze mit zusammenfassendem dass statt ob wiedergegeben wer
den. Sobald aber das Verbum des direkt objektischen Satzes ein anderes als sein ist, schei
det sich der Ausdruck von ~ussage und Frage. Während sieh olmlieh dem A1~ der 

1) In vereinzelten Fillen fehlt die Zuaammenfueug, ao Job. 7, 17. 
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Aussage jedes beliebige Verbum unmittelbar unterordnen kann, so ist J\1~ der Frage nur 
mit folgendem Perfektum II"~ möglich, und ein Hauptverbum kann erst von letzterem 
Httlfsverbum abhängen. 1 Dieses Hauptverbum steht, je nach der Zeitsphäre des Satzes, ent
weder im tatw. Infinitiv (§ 287 a) oder im einf. Imperfektum (§ 288 b) oder in einem per
fektischen Relativsatz, aber in jedem Falle vor J\ 1 ~. II"~ bleibt ohne RUcksicht auf das 
Hauptverbum meist starr in der 3. Pers. mask. sing. stehen, namentlich beim perf. Relativsatz, 
und verschmilzt ttberdies noch mit J\1~ gewöhnlich zu einheitlieberem und kttrzerem J\1~1 
11"1, J\1~11"1. Auf diese Weise fällt nun aber der Ausdruck der allgemeinen indirekten 
Frage, wie in sehr vielen anderen Sprachen, mit einem Ausdruck tlir die Bedingung zusam
men (§ 360). Es ist indess nicht zweifelhaft, dass die Sprache diese zwei resp. drei Kate
gorien aus der gleichen Ausdrucksweise gesondert herausftlhlt; daftlr spricht, dass bei 
summirender oder disjunktiver Fortsetzung eines allgemeinen indirekten Fragesatzes, auch 
innerhalb eines solchen, öfters lt bez. mf.lt als Conjunktion gebraucht werden (s. § 332 h, 
333 a), ungleich häufiger allerdings 'I" und mf.fD; z. B. Alt ... oßC.,'f 1 J\1~11"). 1 mf.lt 1 
~b".,'f a J\~-J'}"IJ\1~lf).16Jf.lt11'4!T Num. 13, 18 sehet zu ob sie stark oder schwach 
~ind, und ob sie viele oder wenige sind. S. auch die hier und unter b folgenden Beispiele. -
Beispiele: 1) mf.)-,..1 W.oß~fll J\ 1~11"11 A 11-1 J'lßQ..,.'}"I ~4. • Jl1mA1'1\-I J\1~11"1 1 "-"' 
).'}"1 lloßfll J\ 1 ~11"1 HL. 7, 13 uncl wir wollen sehen ob (Zer Weinstock gelcnospet, und ob seine 
Blüte Frucht herabhangen gelassen hat, und ob der Granatapfel Bliiten getriebtm "hat ähnlich 
HL. 6, 11, 1Jo&\'P1'1"1 Jr.•+li 1 A1~lf1111l~ Hi. 38, 18 t.nd sage mir ob du sie gau 
erkam1t hast, desgl. Gen. 8, 8. 2) 'J"11:J-ID-'t11\lilll1=f1l\TIQA1i11:J-~~~A1~11"11ia 
ll1Tlt 1 '1"1 1 ;1-m-:J»I\U 1 ll1TI flm-1 'l"liTU11 :J-~1 1 J\1~ 1 11"11i 1 Cor. 7, 16 was weisst 
du Weib, ob du deinen Gatten erretten wirst; und was weisst du Mann ob du deine Gattin 
erretten wirst?, "7111..,.:1-AI A-Jillloßdt.Cif.DDI\lt'i 1 1-+C 1 1-A 1 J\1~11"11 h'ft'IIJ..,.lt 1 
tiD+IP~TIJ\1"11m4.1f.DDI\ltiJ\1~11"1 Jon. 3, 9 wer weiss ob Gott sich wenden und ver
zeihen wird, und ob er sich wendet' wird dass wir durch seines Zornes Plage nickt umkom
men?, mf.•lu hllli 1 ~'etc- 1 A.f.mlt 1JI1~ 1 1-!.FA~ 1 J\1~11"1 2 Kön. 1, 2 fraget ob ich von 
dieser meitler Krankheit werde geheilt werden können ferner Mt. 27, 49; Luc. 6, 7. 3) A"'ll 
Jloßdt.C111ßf.+A11 ftiDIIJ~ßTI DD11~ 1 f+'i1 J\1~11"1 Jud. 18, 5 frage Gott in unsrem 
Intresse, ob der Weg auf dem wir gekommen sind, grade ist, ll11\ll- ... .f.1äODOJ- 1 1 ~l"fe r 
J\1~11"1 Gen. 18, 21 ich werde sehn ob sie wirkUch getan haben. - Eine negative indirekte 
Frage: 1Afl~ß1i•A1~11"1 Hi. 1, 11. 

Disjunktive Fragen sind: Q1TI ~~~I f.I\OJ-1 J\1~11"1 I mf.'}"1~Tli11 1-+ßA IJ\1~111"1 b 
Mal. 1, 8 ob er sich über dich freuen, oder ob er dein Antlitz annehmen wird, A.f.T'i'fll-• 
111~ 1 ß~1o{.IIJol\-l +:J-IIH-~ • J\1~11"11 mf.,. 1 Jr.+:J-rrH-~ • J\1~ 1 11"1 2 Cor. 2, 9 dass ich 
euch prüfe ob ihr in allen Dingen mir gehorsam sein werdet, oder ob nicht. Erstere Dis
junktion ist ansebliessend, letztere ausschliessend. Solche disjunktive Fragen wie die letztere, 
deren zweites Glied einfach die Negation des ersten enthält, drUcken dieses zweite Glied 
nur sehr selten vollständig mit Httlfe eines besonderen h1~ 111"~ aus; wenn vielmehr im ersten 
Gliede das Hauptverbum als affirmatives von II"~ abhängiges Imperfektum steht, so wird in 
das zweite Glied meist nur das von demselben einen n abhängige entsprechende negative 
Imperfektum gesetzt. So AJP t-lt.A 1 1 A.f. T1Q=Fm- 1 111 ~ • fJ\ -Jillloßdt.C11 DD11~ • 1-m 

1) Nur Eat. 4, 14 finde ich das Hauptverbum unmittelbar von J\1~·abhängig; doch mag der amh. Ueber
aetzer den Satz anders aufgefasst haben. 
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oß•IJ.di.JJ.Q+,.I)&1~1M~AQ.f.:F'f .. l)&1~~mn•~•J.,.IA1-miiW Jud. 2, 22 dass 
ich Israel durch sie versu.che, ob sie den Weg Gottes beobachten und auf ihm gehen wertim 
wie iht·e Väter ihn beobachteten 1 oder nicht, ähnlich )&1..(-~+'i'f,.,.l ßih'& 1 J.di.JJ. 1 )&1~ar 
1 HJJJ,,.1 1.1-di.JJ.,. Ex. 16, 4; ferner Deut. 8, 2; auch :J-IA"ff1 )1~ 1 1-ü,. 1 IIJJ,It 1 A1-
Ü,.I )&1~111 Num. 11, 23 du. wirst sehn, ob mein Wort volkndet oder nicht vollendet wer
den wird. Wenn aber im ersten Gliede das Hauptverbum als tatw. Infinitiv steht oder wenn 
das erste Glied nur das Httlfsverbum sein enthlllt 1 so wird in das zweite Glied nur das nega

tive Httlfsverbum A1-1'-A,. gesetzt ohne Wiederholung von )&1~ und, wie die Beibehaltung 

der begleitenden Negation ,. zeigt, auch ohne die formale Wirkung der Conjunktion (im 
Gegensatz zu dem §332g 3.Abs. erörterten 11-); so 1,.,.+ 11f1..(-1 )&-,II.Aoßd..CI _,.1.IJ-11 
A+1.f.A+I)&1~11"1 11JJJ,,.1 A1-1'-AfD Gen. 24, 21 dass er wisse ob Gott seinen Weg ihm 
geebnet habe oder nicM, A1..,.1~~ .. 1A[1)&1~11r1"faiiJJJ,It1AJ.I'-A"ffr Gen. 27,21 ob 
du. mein Sohn Esau. bist oder nicht, )&,.,.)i•lß~1+1)&1~li")IIJJ1-,.IAJ.I'-A,. Gen. 42, 16 
ob Wahrheit in euch ist, oder t~icht. 

e Auf zwei Einzelheiten sei noch hingewiesen: Bei fD'iAQ+ vielleicht steht meist ein indi-
rekter Fragesatz, sei es dass dieser im Grunde von dem genannten Adverbium der U nge
wissheit selbst, sei es dass er von einem daun meist zu ergänzenden Verbum desselben Sinns 
abhängt (vgl. Tigritiagramm. S. 361). Beispiele Gen. 43, 12. - Num. 22, 6; Deut. 8, 12; 
Mr. 11, 13; Luc. 20, 13; Apg. 17, 27; 2Tim. 2, 25; Jon. 1, 6; Jer. 21, 2; 36, 3. 7; Am. 5, 15; 

2 Cor. 11, 3. - Zeph. 2, 3. In einem graden Aussagesatz stehend finde ich ,.'iAQ+ 
Gen. 20, 11. 

Sodann ist zu bemerken, dass einem indirekten Fragesatz zuweilen der tatw. Infinitiv von 

AA sagen nachgesetzt wird; vgl. {$ 329. 330. Sehr häufig ist dies indess nicht Ich finde 
J.m-A•+fDI)ßll ßfl1ß+l1..(-)",.1)&1~1f11oßA .. Mr. 3, 2 und sie hielten auf ihn, ob 
er ihn am Sabbat heilen würde (sagend) desgl. Luc. 23, 6; Apg. 10, H!. 

d Speelelle. Indirekte Fragen welche ein specielles Fragewort enthalten, brauchen durch 
eine Conjunktion nicht zusammengefasst zu werden. Sie unterscheiden sich von der ent
sprechenden direkten Frage dann nur durch eventuelle Verschiebung der Person. Zur Anreihung 
tritt der Gebrauch von Ia, IIJJ,It bei der conjunktionslosen indirekten speciellen Frage schär

fer hervor. Beispiele: A:J-Itß-1)&1J.+11D,J'.It1M1+~~'f1Jo Mt. 10, 19 denket nicht, wie oder 
was ihr sagen wollt, ähnlich Luc. 12, 11 wo ID1-fD neben IJJJ,it gebraucht ist, 011-P" 1 
~.J'.IfDDhl1fl .. 1)&1J.+1.J'.If'iA1~lJJ. Chr. 31 a urteilt wie dem geschehen soll tkr wider 
den König .A.nschlÖ!Je gemacht hat, )1C'Pfl",.1foß}J.1it&o1fCI..,.It1)&1J.+1)ßl Mr. 5, 16 
sie sagten ihnen wie die Geschichte mit dem Besessenen und mit den &hweinen gewesen war 
desgl. Mr. 12, 41; ffl&o .. 11)1CIA.,ID+1ßiD~~~1.U.IItAifD11t•hAß1Jo..(-1ßhfl~A Apg. 
22, 30 als er das toas er getan su. wissen wiinschte und wes1talb er von den Juden verklagt 
würde desgl. Apg. 22, 24; Röm. 11, 2; ß.,1 1 AfDifAIJo 1 A..,.:J-AIJo'i 2 Tim. 1, 12 denn ich 
weiss an wen ich glaube, desgl. Joh. 6, 24. 

Aber viel häufiger gebraucht man doch auch in der speciellen indirekten Frage eine Con

junktion, nämlich teils )& 1 ~, )& 1 ..(-, teils 111 ..(-, und zwar letzteres dann weun in der Frage 

zugleich eine Intention liegen soll. Beispiele: :J'"It+,.l'iA'f 1 ,...(-&o'f11 )&1J.+ 1 )&1~1m 
DD'f Geogr. 6 sie lehrt uns wie unsre Erde susammenhängt dsgl. Est. 5, 11; Koh. 8, 7; Eph. 

6, 15; )&1J.+•Im4-+llf1..(-fD1)&1(. Mr.11, 18 und sie suchten wie sie ihn verderben wolltet. 
desgl. 1 Cor. a, 10; )&~,.IAA,1&o'fiJo,.lß,.11+)&11111 .J'.U)11)&111~C., Luc. 20,8 auch 
ich sage euch nicht, auf welches Gehei-Ss ich dies tue dsgl. Est. 8, 1; Jud 16, 9.15; Eph. 5, 10; 
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Res. 44, 23; )&Ca\o I oc~=r= ... r I.,.,...,~ I,.., I I.RC.,.ß+ 1 .. .,~ Luc. 6, 11 und sie redeten 

unter einander was sie ihm tun sollten desgl. Luc. 22, 2; :J-.,..1'1l"fo- 11DI.i" 1 ,..,~".,~ 
Job. 14,4 ihr wisst wohin ich gehe, 1DI.i"f111)a-,,R1l1"~1)a' 2Kön. 6, 13 und seht wo er ist 
desgl. Deut. 34, 6; Jer. 36, 19; Luc. 20, 7; f"7.6ßllß11Jefll 1 A.,., 1 ,..,,_.,., 1 1\l.,..ftfll Ps. 
39, 6 AT II und er weiss nicht, wem das was er sammelt eukommt (wogegen in der anderen 
Ausgabe f"l111.,., 1 ßll"'i' A 1 1\111 ) ; ff~"ta.r-, 11DC~'i'1 C11DDi" 1(1.,+ 1 )a., 1.11"~ 1 6~~ 1 
J\ß11f.,~ Zach. 2, 2 dass ich Breite und Länge Jerusalems messend sehe wie gross sie ist. 

Eine Vermischung von indirekter Frage und Relativconstruktion liegt vor: )afl.,i-fll 11. 
..,".. 1 :J-.,..41111., ~ 1 ,.., 1 f,.6~.,..., 1 o-A-., 1 ß~1~"f~A Epb. 6~ 21 damit auch ihr (es) 

wisset, wird er euch sagen alles was ich tue. Hier sollte entweder ,.., fehlen, dann wl.re 
die Construktion rein relativiscb; oder wir erwarten r"t I )a "t .R I .,~I rr6~ ... 1 o-A-"t mit 
reinem Ausdruck der indirekten Frage. 

Absichts- und Folgesätze. 

Dass ein Absichtssatz durch blosse unmittelbare Unterordnung des einfachen Imperfekts§ 8ö2a 
ausgedrUckt wird, ist äusserst selten; s. § 278 b. Fast immer bedient man sich vielmehr 
der Hölfe gewisser Conjunktionen, zunächst des nachgestellten ll"t~ (§ 226 e, 314c). Beispiele: 
ßr~Ciflßl)a~+~Jra'rCIIf"t~IIIDIIJIJ- Luc.12, 49 ich bin gekommen damit ich auf Erden 

ein Feuer anrichte, fli.,..~_,li"tlll~~ 1(11ß~IA)a1H.Iioßth.C• IIDUJIIJel 1)a6~ßi-11f"t~ 
1 Chr. 21, 22 gieb mir den Ort deiner Tenne damit ich dem Herrn auf ihm einen Altar 

baue, desgl. Jes. 63, 12. 14. Nur ftlr einen Fehler halte ich den Subjunktiv lftCoßllf"t~ 
Lev. 17, 4. - Zur Erläuterung von Sätzen wie .,~.,..~ fß.RA • )&Ca\o"t 1 1Dßl11 1\Q.,.=Ji 1 
6.,..CIIJ-'r1ßiDA~IIf"t~ Job. 9, 2 wer ist's der gesündigt hat, er oder seine Eltern, auf 
dass er blind geboren werde? welche im Grunde Folgesätze sind, ist zu vergleichen Fleischer, 
Btrge. von 1876 S. 68 f. 

Dass Ludolf und M!,l. "1(1 ftlr .,.,~ haben ist frOher erwähnt; Beispiele h111 1 ßiiDJl 
A 1 ßd.C~"'C1 Lud. gramm. 67 von dort wird er kommen um eu richten, ß1CI-i":Jr1 1 
-.c4-+lf.R.,1.II'tr~~Jra6~ß+ M!,l. 69 damit sie ihn mit Geisselhieben geisselten, banden 

sie an ihn einen steinernen Pfahl, "..,~1ß1Dli1.11Jel"'(1 M~. 76 auf dass ihn einer nehmen 

sollte. Bei Ludolf kommt "1(.., einmal auch vor, dem Subjunktiv angehängt: ßllm11Je"'C1 
gramm. S. 48 § 7, S. 64 § 8. 

Sehr häufig werden Absichtssätze ferner durch A eingeftlhrt; so Ai"IDC~+ 11D1.r+1 b 
q+ 1 fD ~C Deut. 7, 1 nach dem Lande welches du betrittst auf dass du es in Besite nehmest, 
A:J-m4-~IDDIIJ1i., Mr. 1, 24 bist du gekommen dass du uns verderbest?, ß)aP'~h.A 1flß 1 
.,.,.P' 1 Ai".,., 1 +Qo-'li 2 Kön. 9, 3 ich habe dich gesalbt auf dass du König über Israel 

seist, desgl. 1Sam. 24, 12; 1 Kön. 22, 13. 26; Apc. 8, 6. Einem Absichtssatze mit .,.,~ ist 
ein solcher mit A in Gleichordnung angeknöpft Jer. 13, 10, in Unterordnung zugeftlgt Deut. 
8, 2. Ganz vereinzelt ist A-11.,~: IDiße1A.1Aißelll.,~ Job. 2, 19 sie gingen heraus, damit 

es tJon ihnen klar würde. Negativ finde ich llA1Q 1 6Cft 1 1\A~ Cbr. 20 a ich habe Frietk 
geschlossen damit ich mich nicht unterwerfe. 

Aber wie im Deutsehen so kann auch im Ambar. ein Absichtssatz durch das einfach c 
anssagende dass ,..,~ zusammengefasst werden (vgl. Nöldeke, mand. Gr. § 308); so OrA-1 
oßC1(11ß~lbih1fß-IDDftUJ~+~)a-,JJ.Cft 1Cbr. 21, 22 gieb (ihn) mir um tJolles Silber, dass 
Plage von dem Volke fern sei, ferner Lue. 20, 14; ein Absichtssatz mit .,.,~ an einen sol
eben mit ,..,~ in Gleichordnung angeknöpft Philp. 1, 27, Namentlich negative Absichtssätze 

F. Prätorhu, Die Amharische Sprache. 60 
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werden fast a1188Chliesslich durch )a"t~ eiDgeftlhrt, so )a~C~~:J-AIJol)a"tJI:I"~h-~ ~-~ 
~--~ t1D1',:J-1 )a"tii:J-.. b~ Luc. 18, 6 ich werde ilw Rec1at sprechen dass sie mich nklat eNIIt"ide 
und .ru mir kommend mich nicht störe dsgl. Mt. 6, 26. 29; 7, 1; ~, 26; Prov. 30, 6; Ps. 39, 1. Die 

Absicht bezieht sich auf den Erfolg einer vergangeneo Handlung: 1ATII-~=F,.,. ... ßh"t1: 1 
rre"TI)a"tiiAIM1CDßft1J\ft4t~"'lßh1iufe"'PIJo Gal 2, 2 ich offenbarte ihnen,., dass 
ich nicht vergeblich liefe noch früher vergeblich gelaufen sei. Ganz vereinzelt ist der Sub
junktiv Ja1JI,.1Jo). Ex. 28, 30. 

d Durch )&1~ mit dem Imperfektum, aber eventuell auch durch )&1~ mit dem Perfektum, 

werden aber ganz gewöhnlich auch Folgesätze eingeftlhrt. Vrgl. § 367 c. Beispiele: Ar1 1 

Ji,.+1i~ 1 J\0.1: 1 ht1D11~1i-AQ'f~1rl J\A'i1i 1 Ja1111.U.1i Jes. 63, 11 weshalb hast du 
uns abirren lassen, o Herr, von deinem Wege und hast unser Her.r verkärfet, so dass wir 

dich nicht fürchten?, 0,.,.)-1 il'h~ 1 1\~,.,.11 ß+bti~A 11 +fl~ .. 1 1\~CD-1 1 J\Af\~~,. 1 )&1 
JI,.Aif+~l1r~~~l1,.,.1J\Ift.,.CD-Arl)a1JI,.A Jes. 29, 16 ist denn ein Tonge(äss seinem 

Hersteller gleich, so dass das Hergestellte vom HersteUer sage "Er hat mich nicht hergestellt", 

und dass Gemachtes vom Macher sage "Er versteltt nicht"?, Ja-tU.JioflÄCrl)a1JI~~ 1 4-IP 
4-=F,.,. 2 Kön. 6, 18 und Gott strafte sie, so dass sie nicht sahen. 

e Eine besondere Art von FolgealUzen kann auch durch h mit folgendem Imperfektum aus-
gedrUckt werden, solche nämlich bei denen die im Hauptsatz ausgedrUckte Qualifikation der
jenigen nicht adäquat ist, welche das Zustandekommen der Folge ermöglicht. Der Haupt
satz wird hier als von der Folge divergirend dargestellt; § 353 d sehen wir - wie in anderen 
Sprachen - dasselbe formale Mittel angewendet, um die graduelle Divergenz des Hauptsatzes 
von dem Nebensatze in irgend einem Vergleichungspunkte auszudrUcken. Ein Beispiel: 
b1+~;t~~IA,.,.Iih1loß1ßßiiAI)a~~r~l111ß~=FCD-Ihi\III=F .. Jod. 1, 2 das Volk wel
ches mit dir ist, ist .ru zahlreich als dass ich Midian in i.hre Hand gebe. Ferner J\A;J 1fA 
oo 1 ~,.,.'~' 1 ",.,.I ocf\.1 ~J. I He.,.,. 1 h. ... r 1 ". :Jl~,. I rsoo I ~,.,. 1 ocfl. I ... Jf ~ 11 Ja111,..,. 
1A+ Jea. 28, 20 denn das Bett ist .ru eng als dass ein Mensch ausgestreckt auf ihm scltlafe, 
und die Decke ist kur.r, so dass ihm nicht möglich ist sich mit ihr .ru bedecken wo die Rede 
also nachher in den eng verwandten negativen Folgesatz ttberspringt. - Eine besondere 

Nttaoee: ßi1h-l-'i1C•-l-CD~~~~~ Ab. dict. 694. au lieu de bien parler, tu trompes. 

Vergleichungssätze. 

§ 853 a Gleichsetzende. Durch das gleich- oder ähnlichsetzende )a')~ wie mit folgendem Per-
fektum, event. durch )a')~ (selten )a')~, s. § 6 d) mit dem Imperfektum werden Sätze ein
geftlhrt, welche den llauptsatz insofern erläutern, als aus ihnen unmittelbar die nihere Art 
und Weise zu entnehmen ist in welcher der Hauptsatz za staude kommt. So )a~1+ft• ~A-

11•1Jo~•ff\1f.•J\Q:I"'fii-•~A-r•Ja1~•11"~ Mt. 5, 4.8 seid ihr ober voUkommen, toie euer 
himmlischer Vater vollkommen ist/ Aber bei der hier notwendigen völligen Latenz eines 

etwaigen Relativa, lässt sieh )a')~ hier auch als Präposition autfassen, und der ganze Satz 
sich als Relativsatz, speciell nach § 360 c, erklären gemäss dem dass euer h. Vater tJollk. isl.. 
Und so lassen sich fast alle Sätze in denen auf das vergleichende )a')~ ein PerfektlliD folgt, 
sowohl als Vergleichungssätze autfassen, wie als Zusammenfassungen welche der Präposi
tion )&')~ untergeordnet sind, man sehe z. B. Mt. 1, 24.; 6, 10; Böm. 6, 12. - Ganz sieher 
aber können wir in jedem Falle bei einem imperfektischen Satze aus der Form unterscheiden, 

ob ein.gleiehsetzender Vergleichungssatz vorliegt, oder ein ,·on der Präposition Ji1~ abhängi

ger, sei es conkreter, sei es abstrakter Relativsatz; vgl. M11C ... J\ß.-,Q'fiJo • hf. • o+ 
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.,_,..., 1 ,..,.._ 111 Eph. 6, 3 PI. Hurerei möge nie von euch kund werden, wie es sich unter 

Heiligen geeiemt wogegen C. 11A+ ... tl111\11."7.1fl gernäss dem was sich für Heilige geziemt. 
Fernere Beispiele des imperfektischen gleichsetzenden Vergleichungssatzes: fii1.Ch",..l 1ft- 1 
fii1.1A"..11ft-•ll.+•A1 ... 1ß- Bes. 23, 44 und sie gingen su ihr wie man su einer Hure 

geht, h.,l..•ßfll.,.t.+•J\1 ... ~4-• f).P't-Ji.A., • O.+•J\~4-AII- Am. 9, 9 wie Weisen in einem 
Siebe gesiebt uHrd, will ich das Haus Israel sieben, desgleichen "..Ab+ • ß.t-+11 • A:J-h~4- • 
.,oßtl'f•ß,.fl"-•ß10.1,..•J\1.._1,_C,. Mt. 6, 2 lass keine Posaune vor dir blasen, wie die 
Heuchler tun in der Versammlung und auf dem Markt/ Der vorgestellte Vergleichungssatz 
(event. der von ,..,,_ abhllngige Relativsatz) wird im nachgestellten Hauptsatz oft durch ,.., 

1..11- zusammengefasst, so Gen. 411 13; Ps. 68, 2; Jer. 13, 11; selten durch ,..,,_., (vergl. 

§ 216 a) Job. 3, 14; selten auch durch J\1,.CI\- Mt. 131 40. Ferner kann der nachgestellte 
Hauptsatz, oft gleichzeitig mit einem dieser Adverbia, noch ,.. oder ,_..,".. auch oder auch 
beide Synonyma zusammen enthalten; so Röm. 6, 4. 

Ebenso oft wie in anderen Sprachen wird aber auch im Amhar. ein gleichsetzender V er- b 
gleichungssatz dann angewendet, wenn die Erliuterung welche er auf den Hauptsatz werfen 
soll, eine sehr leere ist, wenn sie nimlich weniger die Art und Weise seines Zustandekom
mens, als sein Zustandekommen überhaupt betrifft. Beide Sitze stehen dann logisch coordi
nirt, und die Vergleichungsconjuoktion hat kaum mehr Wert als die Copula (welche freilich 
selbst sehr verschieden nUancirt sein kann, s. § 332 e). Man kann diese Wendung gebrau
chen um zwei vollstilndige Sitze die zum grössten Teil inhaltsgleich sind, mit einander zu 

verknöpfen, so )&'j" • ßCf\. • J\1'f t-A1'i • J\114ttl4ttlA1'if" • J\.,1'i'A1'i,.. 11 h4\1+ • A'Pf. 
'f•l1"'f•,_.,"..,,.,.._'i1~ 11 1\'I"•II"..P..=ii•~.,'i Apg. 17, 28 denn in ihm leben weben und 
sind wir, wie auch kluge Leute unter euch sagen: "Denn wir sind seine Verwandten 11, t-+ 
c • RA~ • ß'i' •lA",., 11 1\'l",.. • ,_..,".., • t.+c • ,..,,_,. • A'i' •1Aß1:1 Mt. 6, 12 PI. ganz 
ihnl. Luc. 11, 4 PI. verseihe uns was wider uns ist, wie auch wir verseihen dem wider wel
chen etwas su unsren Gunsten vorliegt, ferner Job. 10, 15; 20, 21; 1Cor. 16, 21, 22. 

Wenn der Inhalt des Vergleichungssatzes kein, gleichviel welcher Zeitsphäre angehö~s c 
Faktum ist, sondern wenn er als möglich oder als nichtwirklich hingestellt ist, so gebraucht 
man auch nur einfach ,.,,_ mit dem Perfektum ohne Zutritt einer bedingenden oder hypo

thetischen Conjunktion. Beispiele: fll"'f:'i • fll1~111 • ,.,,_ • lf~ • hCI\- • ;Jt- • .,."..4\Ahii
Ps. 36, 14: wie wenn er mein Freund und Bruder wäre, wandelte ich mit ihm, )&",..•t-11 
~1 •J\1,.•1~l+•A4\A1Jo •Ji&'I"•J\1,_•,_h,..~ 2 Cor.ll, 21 und dies sage ich nach der Schande, 
wie wenn wir schwach geworden wären, ferner Apg. 31 12; namentlich nach "..11A scheinen 

(dem der Begriff der Nichtwirklichkeit leicht anhingt) steht öfters ein solcher Satz, so M 
~C·~",_,,"..I14\'fii-•Ji&"•J\1,_•1f11Jo 1111\"•At-P..AII-,.. Apg. 13,26 was ists was euch 
scheint wie wenn (als ob) ich es wäre? Das bin ich nicht, desgl. 2Cor.11,16; 2Sam.1814. 

Geringer setzende. Sitze deren Inhalt dem eines anderen Satzes in einer angegebenen d 
Biosicht graduell nachsteht, werden durch h mit folgendem Imperfektum eingeftlhrt; so 4\1 
.,. • J\11111+ •111 ~ • t.'li' 4\A 1 AA-4\ •11",. • hl1111+ Gen. 29, 19 es ist besser dass ich sie dir gebe, 
als dass ich sie einem anderen Manne gebe weiter Prov. 26, 7; Luc. 17, 2; Mt. 181 9; ,.,".. 

A• "..,,..,. • o-cL. 4-"1"1• Alh=t=_,c,... fiA. A:J • ".,_. }t-,n.A-oth.c. "...,..,P'+. 11. .,,. 
:Mr. 10, 26 das Gehen eines Kamels durch ein Nadelöhr ist nicht schwerer, als dass ein Bei
eher ms &ich Gottes eingehe ebenso Luc. 16, 17; 18, 25; Mt. 19, 24. Einen negativen Satz 
nach h finde ich durch affirmatives II'~ mit negativem Relativsatz umschrieben : .,.laA "1ir • 

60* 
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r-t+~JtDD .. Ib+art~Q+llA1,.1(4\A Koh. a, o und wen" du kein Gelübde tust, so ist ea 
besser, als dass du, gelobetad, es nicht erfiillst (vgL Ab. dict. 594). 

BegrUndende Sätze. Vgl. § 336. 

§SM a lU\ weil verbindet sich nur mit dem Perfektum; so ,..,'f 1 QA-t+ 111 1 hA 1 ~~~~11'f=s 1 
J&"-Ct.-4\;1-AIJo Luc. 18, 5 aber weil diese Wittwe mich belästigt, werde ich ihr Recht spreehm, 

,..,,..,Q=slm'PCI•J&QA•II1t.- • rJ.-,H.Jioßdi.C1 • ... .,... hChi:l1•h4\ll~t.-IJo 1Cor. 15,9 
der mir nicht eukommt Apostel genannt .eu werden, weil ich Gottes Kirche verfolgt habe, f'P 
ßoß • DD1"-h • DD4\ß+ uJD•a\, 1 J.}(=i!1 • hA • -&~ß+ Deut. 34, 9 er wurde voll des Geistes der 
Weisheit, weil Moses seine Hände ihm aufgelegt hatte. Negativ z. B. Gen. 38, 26; Jer. 35, 17; 
Hes. 34, 5. Wenn die Ursache als in die Zukunft fallend dargestellt werden soll, scheint 
hA nicht gebraucht werden zu können ; wir könnten da zwar eine Ausdrucksweise erwarten 
wie +~11111•hA•In'f, doch habe ich solche nicht gefunden. 

Der Bedeutung anstatt dass, dafür dass nähert sich hA Ps. 109,4: hA•ID~~:p"., 
JiJlA-=s dafür dass ich sie liebte, haben sie mich angeklagt; die entsprechende Bedeutung hat 
bekanntlich oft die Präposition hA. Auch zu concessivem obwohl, wenngleich kann sich 

hA nUanciren; so bßoß•oßCV1•"..•+•h~A~•[Sth,.•A1A,. A.-Mest. 80 a obwohl wir 
"Rundung, Licht, Wärme" sagen, so sagen wir (doch) nicht "drei &nnen", ähnlich 80 b. 

EigentUmlieh ist die Ausdrucksweise rl\eh,. I -'-1\- I h~m-• I t.,.,.A,.. ~·· ". ...... Ci: I )& 
1l' Job. 4, 2 obwohl Jesus selbst nicht taufte, sondern seine Jünger. - Vgl. § 355c; 361 b. 

b Selten wird )&1~ dass in begrUndendem Sinne gebraucht: fl4-t.-•DD11t.-•J&1~•14• 
111;1-~C,. • A1.,_"-.,_l Chr. 13 b die &ldaten murrtet~, dass Er eitatm Vormittagsmarsch 
machte. 

Zeit- und Folgesätze. 

§ Söö a Ein Zeitsatz der als ungefähr gleichzeitig mit dem Hauptsatz dargestellt werden soll, 
wird am weitaus häufigsten durch einen perfektischen rUckweislosen von 1.11. oder ß-•J.I&. 
eur Zeit abhängigen, diesem vor- bez. zwischengestellten Relativsatz ausgedrUckt, wie dies 
§ 341 b besprochen ist. Wir haben hier nur noch Beispiele verschiedener Art zu geben. 
Zunächst fttr das seltnere und nur in einzelnen Texten gebräuchliche blosse 1.11. mit vorauf

gehendem Relativsatz: 1f'P•fi4•1.U.•DD+~~1•fiF,...+•~ID- Chr. 9 a er ist d-er welchen 
Er eum Gouverneur von Magdala eimetde, als Er nach Shoa ging ibnlieh 4 a; fah.,.'l• + 
li!P'ih+•fiDA~=f•1.U.•1Jtih+ Mtl. 61 die dritte Freude (war) als die Reine gebar; weiter 

f 1!1. :PID- •1.11. Chr. 44 a, fi"~.., •1.11. lltl. 77, fi"'i1"- •1.11. Mtl. 7 8, fbm~dJ. •1.11. Lud. 
gr. S. 59 § 10. Der Hauptsatz und somit auch der Nebensatz fallen in die Zukuntl: ,.1i1 
,. • IJoA.,.'l• Q~l:Jl-IJo •1.11. • ß~ll-o- • J&{1 • )&~1Q'f~A1Jo Neh. 13, 21 und wama Ülr 
dies eum eweiten Mal tun werdet, werde ich meine Hand an euch legen, A,.~h"fi • ßl'1i • 
ßiii~:PID- •1.U.•ßDD;J-'1j:PID-•1.U.• A1.,.• d..A"DD"fi•!i!'I':PID- Deut. 7, 2 wenn sie dein Gott 
in deine Hand werfen wird, und du sie schlagen wirst, so vernichte sie völlig ! , ferner Deul 
2, 25; Luc. 12, 11. 36; 21, 28; 23, 42, 2Cor. a, 16; auch Est. 1, 18. Beispiele welche in die 

Vergangenheit fallen, in grösster Menge: 111~ 1 J&1H.Jioßdi.C,. • ßAA\t •1.11. • 11-P' • -tr t.-C: 
111•All~ll Chr. 3 b und als Er eu Gott betete, erweckte er den König Theodor. 

Sehr selten finde ich ~ßl mit dem Imperfektum in einem t.tolchen Zeitsatz: J&C1-&IL 
"}I n+o. I ACh I ß~ßCIJo 11,.11. I~,,_,,.,.,. I,.,,.+ I "-411 •I ~~~·'SI ß~ßl•1.U. Hiob 29, 6 
als ich meinet& Tritt mit Butter eu befeuchten, und der Stein einet~ Oelstrom mir strömen .ru 
lassen pflegte. 
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Auch durch ß mit dem Perf., -ß mit dem Imperf. kann die nngetiihre Gleichzeitigkeit b 
mit der Handlung des Hauptsatzes ausgedrUckt werden, doch werden beide Conjunktionen 
viel specieller angewendet als 0--u&.. ß zunächst wird schlechthin als Zeitconjunktion als 
ziemlich selten gebraucht, so ID~11\,-)o1ß~lÖ1 f}a')Qi,L'f:lßJIJI hlf..IJ.I"Ifl Chr. 2 b als er su 
einem Weibe ging, lief der Saft des Holzes in seinen Bauch, hChtl'f'fr 1 t'H.I"J •1.11.• 
hAAfi=F• ~"'~ 1 J'a..,u.ll-nth.c 1 o.,.".,l\,.,_1 J'acl\=r=•~ ßJ'aP'~'fP'f. nllo-. ohc'i = n.trc 1 
">~A1I:A 1 .,.~,.,. (verdr. ß~,.,.) Geogr. 32 und als die Ch-risten sich zu jener Zeit von Her
zen zu Gott zurückwandten, wurden sie von den Muslims, von dem Heer Abu-Bekrs und 
Omars geschlagen, ~ll\.1.,..ii11i'i!:J-••"1f11 II~ =F• Chr. 32 a als man Ihm sagte "Der 
Rebell Darase Guas hat sich unterworfen". Sonst kommt ß nur noch in einem besonderen 
Fall anscheinend als Zeitconjunktion vor; ich sage anscheinend, deshalb weil es auch sehr 
wohl möglich ist, diesen besonderen Fall genau nach Analogie von ß -1.11. zu erklären. 
Zunächst ein Beispiel: Wenn das Regierungsjahr eines Königs als Zeitbestimmung dient, fin
den wir sehr oft Ausdrucksweisen wi6 ~t:+lh 1 1',.11-.IS 1 ').,.P' 1 ß~"IP" ßHm~~",., t.oo+1 
QP' l~ ",.I mc I 'ißeh1:'i~C ... ODIIJ Jer. 39, 1; ist dies nun zu übersetzen als Zedekias der 
König von Juda lterrscltte, im neunten Jahre, im zehnten Monat, kam Nebukadnezar, oder 
im neunten Jahr, im zehnten Monat in welchem Z. von Juda herrschte? Eins ist grammatisch 
so gut möglich wie das andere; für die zweite Möglichkeit wolle man sich, ausser an das 
Fehlen des RUckweises, noch an § 345 b erinnern. Ebenso IS'I!+: ßaiP 1 QCQ 1 hoo+ 1 ,."Ii 
'P=F•~~o~ 1 Chr. 26, 31 als David herrschte, im vierzigsten Jaltre suchte man sie oder im 
vierzigsten Jahre in welchem D. het·rschte, ferner Est. 1, 3; 1 Kön. 22, 41; 2Kön. 8, 25; 2Chr. 
3, 2. Nur wenig anders liegt die Sache· in den folgenden Beispielen, in denen ß als Con
junktion gefasst schärfer die zeitliche Differenz hervorhebt, oder in denen nach der anderen 
möglichen Erklärung der fehlende RUckweis in diesem Sinne zu ergänzen sein wUrde: 'JI\f01 
ß.,.41.tnllßi'itlhlf 1 "i"li 1 HOD'i+l}a')Jl1J 1 lf~ Chr. 1 a als (nachdem) die Welt geschaffen 
worden war, im 7281. Jahre geschah es so, oder im 7281. Jahre nach dem die W. gesch. w. w., 
ebenso ').,.P' 1 ßm4- 1 ß(tli 1 UOD') 1 }a-,H.h-ßth.C •1.,.P' 1 1:JP1:C!"h11 hh~Uf Chr. 21 a 71 
Jahre nachdem das Königtum erloschen war, erweckte Gott den König Theodor, hll..lfV 1 ID 
~.cp..,if.f01"1-ßl10D1:'111 ß~,.IJ.Ißf\h.,.~I+"J•.,.IH- Chr. 12 b und am dritten Tage nach
dem Er von dort zum Wagsum Gabra-Mad"!Jen gegangen war, wurde Et· gefangen, QODI\tßl 
QfOh.,.~ 11D~ 1 :J-'1" 1 ".,.,. Chr. 9 a fünf Monate nachdem er entwischt war, erkrankte er ·und 
starb (vgl. S. 326 1. Abs. aE.), ferner A.-Mest. 82b/83a. 

-ß erscheint zeitlich gebraucht z. B. -ßODI\h 1 ..,., 1 llliJv-+ Ps. 3 7, 36 als ich aber zurück- c 
kehrte, fand ich ihn nicht. Aber in diesem rein zeitlichen Sinne ist -ß selten; der durch -n 
eingeftlhrte Zeitsatz enthält fast immer zugleich auch den Grund der Haupthandlung und lässt 
sich daher auch durch einen Causalsatz wiedergeben. So A."/: 1blar 1 h.,. 1 ß. .,.cp • ß.;J-ö~ , 
Ji'1i.,.",.IID~1*~11Dl..IJ. Chr. 5 b und der junge Kasa ging fliehend nach Quara, als ( 
weil) Ato Bitawa gefesselt wurde, r11-ßß1:~ 'fii-IID."J'fii-"J Chr. 8 a indem ( weil) ich 
euch Was zu leide getan habe, habt ihr uns bekämpft?, ~l:1:h 1 ".,.,., O.A-'P+ 1 .,.".,1\ö:t: 
M~. 65 a als ( weil) sie ihr sagten "Herodes ist gestorben", kehrte sie z·urück, 61D.C•ß.)'ß 
~~OD9.,...61fLI~I\Ih'J~+~h~II-1:1~~..1J. M~. 65 b als ( weil) er einen Blinden sehend machte, 
einen Gelähmten vom Bett aufstehen liess, da entbrannten die Juden, ferner Gen. 50, 17; Jod. 
s, 27; Apg.19, 9; 22, 29; Gal.2,14. In Stellen wie qq+ulh/.\."JI.,.+OD"rlß.A-+ ... J'aro.~ 
AA Chr. 1 b als man zu ihm sagte "Setz dicJ, auf deines Vaters Tron!" wollte er nicht 
kann -ß gleichzeitig etwas zu concess1vem Sinne neigen; vgl. § 354 a. 
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4 Sehr selten wird auch l1~ im zeitlichen Sbme gebraucht: ltfo&:J-.. 1 1 l1~ 1 mlll 
.. 1 ltt-A.;J-.. 1 1\11+4-.. Chr. 19 a als er die Häl{f6 getnmkm hatte, erregte U.m die Höl(k 

Erbrechen, +riiC1l1~111Diße Chr. 37 b als Er aus .&ggptm kam. 
§366 a Bestimmter als durch diese Aosdrllcke wird die Gleichzeitigkeit des Zeitsatzes mit dem 

Hauptsatze ausgedrUckt durch II, welches sich stets einem Imperfektum proklitisch vorheftet, 

gleichviel in welche Zeitsphäre der Hauptsatz fllllt. So ß"t"f,.III~JIIl1H.Iioßda.CI•al~=f 
Am. 7, 15 und indem ich &hafe trieb, nahm mich der Herr, ß ... if',. 1 "1.11. 1 A""ß 1 4. 1Q 1 t:' 
.. 111111-1\oii\IIDAJ\.:'f- Mr. 1, 32 und als es Abend wurde, indem die &nne untergitag, 

brachten sie ihm alle Kranken, 'P'i+"i' 1 1\'P~ 1 l1 ... 11i!,:J Jes. 25, 11 wie ein Schwimmer 

(seine Hand) ausbreitet indem er schwimmt; unendlich hiofig l1'-11 1 1\A indem er IJ() 

sprach z. B. Mr. 1, 7, l1'-111II+A- Jer. 7, 4, l1'-111IIA 7, 23. Nur das HI1Jfsverbom M 
welches die Form des Imperfekts verloren, dagegen die perfektische Form zu präaentischer 

Bedeutung ditferenzirt hat, kann an II in Perfektform angeschlossen werden, so 11\lff .. 1 
111t:'lhal .. 1Aoß!J= .. ulA Luc. 22, 6 dass er ihn verr~e indem er abgesondert t1tm den Men
schen wäre, lll.:'f-14-11 1 011 "A Hi. 2713 so lange Atem in mir ist. Da non der Sprachgebrauch 
die Verbindung von 1\A mit II gestattet, so ist auch weiter die Unterordnung des mit 1\A zu
sammengesetzten tatw. Infinitivs unter II statthaft (vgl. § 280 b). Es ist nicht ganz gleich ob man 

in Zeitsitzen mit II das Imperfektum oder den zos. tatw. Infinitiv gebraucht, vielmehr ent

spricht II im ersteren Falle mehr unserem indem 1 im anderen mehr unserem während, d. h. 

II mit dem lmperf. enthilt meist eine momentane Handlung oder einen rasch vorfibergehenden 
Zustand, zuweilen indess auch einen dauernden Zustand wenn derselbe nur nicht wesentlich 
tlber die Dauer des Hauptsatzes hinausragt; II mit dem zus. tatw. Infinitiv dagegen enthlllt 
mehr einen danemden Zustand von welchem nur ein geringes Zeitfragment dem Hauptsatz 

gleichzeitig zu sein braucht. Beispiele: ,.~ .. ~o.-+~~ßP',:J .. 1,..1'f+11\m1oß1++rm 
11"A~I)t1J!~~~~1ß4\1111A..,oß,. Ex. 16, 3 was sind wir nicht gestorben während wir neben 
den Fleischtöpfen sassen indem wir Brod assen und satt wurden!, ""A 1 ~.,,.. 1 "A 1 lP' ~ 
t..A11:J-1QI,:J-dJIIJI~ßC1i 1 Chr. 11, 2 während &ul l1errschte führlest du Israel aus und 

ein, ßH.II-1 ~i!ll 11\1t:'1 +1 1 11-A.:'f- 1111111 1~1\-ß.:'f-1 hll.,.1 0. +'P 1 .,.~ .. 1 """ Chr. 5 a auf 
diesem Pferde tötete Er an einem Tage StM Elefanten währe1ul Er sich bei Äto Bitawa awf

hielt, ßii .. C 1 11-'r 1 "A 1 al1117 Chr. 11 a er hörte es, während er versteckt wat·. - Ein Zeitsatz 
mit II und dem zus. tatw. Infinitiv kann aber auch einen dem Hauptsatz vorhergegangenen 
Zustand enthalten, aber nur dann wenn die Wirkung desselben noch dem Hauptsatz gleich

zeitig ist ( 8. § 280 a), 80 1+'11 -A•'I' I r-.u.c11 ~~+ I x,.c: I "A I ß..,liA I A.~ I ~1C I 
•ß,. 1 A.4\ 1 P' ~+ 1 1\.,.,..,. 1 f)C11Di! .. 11 ß.m.CII M. 4 a die siebente V erändenmg findel 

statt wenn er, nachdem er die Worte des Herrn begonnen hat, in der Mitte ein anderes 

Wort oder eine andere Ordnung einfiUwend, das Begonnene beendigt (ebenso ßll• 1 """ 

Tar. 51 b). 

h Wenn das Verbum des durch II eingeflthrten Zeitsatzes negativ ist, so muss das Imper-
fektum auch Zeitsitzen derjenigen NUance zum Ausdruck dienen, welche affirmativ durch 
den zos. tatw. Infinitiv dargestellt wird. Im Deutschen IoBSem sich beide NUancen beim 
negativen Satz grade so wie beim affirmativen in Verschiedenheit der einleitenden Conjunk.tion: 
Negatives indem ist gewöhnlich ohne dass, ohne 1t1, negativem toälarend dagegen entspricht 
gewöhnlich bevor, ehe • . Beispiele der ersten NUance: l.,H.Iioßdi.Cil,.+~-~'IA,.IQ1t:' 
t.:'f- I ßftP'.:'f-~.:'f- I ~ßj!l 1\1 J:'~'f: I ftll.:'f-~"111 I "ßm+AA .. I ftP'.:'f-~"11,. I 1\1 J:'~'f:11 flßh~ 
AiiJ. S.-fetr. 1 a Gott war t10r der Welt in Einheit und Dreiheit, ohne dass seine Einheil 
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seine Dreiheit umschlänge, und ohne dass seine Dreiheit seine Einheit eerleilte, r JP m.C 1 f"7. 
bAhA 111~'111\f.AID'r1 ~1;".1 )a"J.R 1 ;1-JIJII JiA"7~l1 1 ),.. M. 2 a-b (die Veränderung) 
welche das MysteriunJ eurückhält besteht darin dass, ohne dass die Substau verändert wird, 
nickt völlig getan wird wie befohlen ist, ferner Gen. 31, 27; Exod. 34, 28; 1Kön. 22, 1; Hes. 
34, 26; Apg. 22, 11. Dahin gehören auch ziemlich hlufige Ausdrucksweisen wie _,fl'ihl1 
1\f.IIDIIJI JißcftCr Luc. 17, 1 das Aergerniss wird nicht evnlckbleiben indem es nicht kommt 
d. i. das .Aergerniss wird bestimmt kommen ähnl Luc. 12, 2; Mt 10, 26; ferner ßll11lßcftC 1 
ih1,..1 )~ Gal. 2, 20 indem dies nicht surückbleibt bin ich lebend d. i. nichtsdestoweniger bin 
ich lebend ihnl. Eph. 6, 33; s. auch Isenb. gramm. S. 169 ßll 1 11-A- 1 llßcftC notwithstanding 
all this. 

Wenn die zweite Nttance vorliegt, wenn also das Amhar. den danemden Zustand einer 
Negirung ausspricht von welchem nur ein geringes Zeitfragment dem Hauptsatz gleichzeitig 
ist, so tritt sofort eine neue Vorstellung hinzu. Die Sprache denkt entweder . hinzu dass der 
danemde Zustand der Negirung in den affirmativen Zustand oder in die affirmative Handlung 
auslaufen werde, oder sie bezieht die Negation nicht auf das Verbum sondern auf die Parti
kel der Gleichzeitigkeit, nicht während, und erklärt dies als bevor, ehe. Diese Posteriorität 
der Affirmation des Zeitsatzes dem Hauptsatz gegenüber auszudrücken, ist jetzt die eigent
liche Intention der Sprache sobald sie diese Wendung beliebt welche ursprUnglieh und dem 
Wortlaut nach noch jetzt nur die Gleichzeitigkeit einer Negirung bedeutet. Wir haben hier 
ein tatsächliches Seitenstück zu Bopp's Hypothese, Vergl Grammatik (2. Ausg.) § 637. Bei
spiele: !i)cft"t 1 ll~.RCII1 JiAIDJlr A -1\[est. 89 a ich werde nicht fortgehn , bevor ich den vier

sigsten Tag abgewartet habe, ,..l~~oß~-l:'ill-11\f.".+ Job. 4, 49 komm herab bevor mein 

Knabe stirbt, 11-A'f: I A}!'lo'li I )a~ IIIJ,fi"J.,. 11\AIIDIIJI nrllc I,. ~Cif.,.IDA.fi.A 'li Gen. 48, 6 
deine zwei Söhne welche dir im Lande Aegypten geboren worden sind bevor ich eu dir kam, dsgl. 
2Kön. 2, 9; Ps. 39, 13; Prov. 30, 7. Zuweilen tritt schon, in ausdr11cklicher Hinweisung auf 
den sekundären Sinn, Jill+ ~". vorher zum Hauptsatz; so )a.,H.Jioßdi.C 1 Jillcft ~". 1 _,'i=f 
.,."JII}ß~'rCißiiD"t1.fi.IIID~IIDC/1111~ Prov. 8, 22 Gott hat mich su Anfang seines Weges 
besessen, vorher ehe er etwas schuf desgl. Job. 13, 19; 14, 29. Der Zeitsatz kann auch 1'i 
noch enthalten, hindeutend auf die später erwartete Affirmation, z. B. Chr. 10 b; 2 Kön. 20, 4; 
Prov. 8, 24. 26. 26. - Das Amhar. hat, wie es scheint, keine Möglichkeit, die Posteriorität 

des Zeitsatzes bei ruhendem Hauptsatz affirmativ auszudrUcken; ein conjunktionelles h-ß.f.-1-
habe ich wenigstens nicht gefunden. Das Aeth. hat diese Aufgabe auf beide Weisen gelöst, 
affirmativ durch +~".., negativ durch )a"JßA. 

Ein Zeitsatz mit II ist zuweilen von einem Ht1lfsverbum abhängig; so )aJP~1t.Ar111-A-1 o 
1\IA+floA+ 1 )ßo(. 1 Sam. 28, 3 wörtlich und gans Israel war indem es ihn beweinte, J\1~ 
1: 1 oßlt 1 "'P+ 1 11;1-IIDAh 1)a"J.R 1 )ßll- Apg. 17, 16 dass die Stadt viele Götter verehrte, 
111 A + 1 )ßC Chr. 26 a es ging nicht su Ende de~L Jes. 36, 7; Luc. 24, 32 ; ferner )allh 1 ".. 
:f ... II:J-)bfl.l+'l"~~l-11- 1Kön. 18, 21 bis wann werdet ihr hinkend bleiben?. Eigentümlich 

ßll)"tfiii"7Ai:'IIIJIA4-lou-l )~ 1 Cor. 6, 6, und ganz ähnlich ßll)"tri-,Ai:III1JPJlloll-1 
)'S 1 Cor. 16, 34 wo beidemal ),.. statt )~ am naheliegeneisten scheint; ich würde über
setzen Und dass ich dies sage: Ich scheUe euch ( d. h. und d. i. d. s. geschieht indem ich euch 
schelte). - Vgl. äthiopisches biiDIA.ßb-"JI)a"JJIIJ\')1."1. HL. 1, 7. 

Wie ein relatives Zeitadverb wird II zuweilen gebraucht in Abhängigkeit von dem nach- d 
gestellten "'.IL sur Zeit; so ~~.f.=f 1 ID.R 1 ~~:p,.. 1 ßiiDAI}A- 1 ~~~~ 1 "'.IL Ps. 66, 9 meine 

• .Feinde werden sich rückwärts wenden sur Zeit wann ich rufe, dsgl. Ps. 64,1; 120, 7; 103, 16. 

•_ ·r·--·--.· 
• 
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e Wenn Verba wie Ar sehen, tl"7 hören keine geistige, sondern die unmittelbare sinn-
liche Wahrnehmung ausdrUcken, so ordnet sieb ihnen kein direkt objektischer Satz(§ 349 a), 
sondern einZeitaatz mit II unter. Beispiele: A"llhe"'P,.I8daß11\.I,.J!,.1ß.l\t Tar. 51 b als 

&ine Diener sahen wie Ihn die Sonne belästigte, r)&JP ~li.A,. 1 A}("f 1 11-A- 1 )&1\of: 11\IIIC 
1: 11\t 1 ~ß"- 2 Chr. 7, 3 und alle Kinder Israel sahen wie das Feuer herabkam deagl. Gen. 

28, 8; 1Sam. 28, 13, auch Röm. 7, 23; das Subjekt des Zeitsatzes als Objektivsuffix an Ar 
2 Kön. 2, 10; 4, 25. 1\ 111+ 1 rtl"7 Chr. 31 a welcher 'hörte wie e-r verfluchte dagl. Jer. 20, 1. 

Auch nach au(Mren: Aßlt\t,. 1 ~ß"- .. . 1\111-t,."- 1 ßrr\-11 1 hCIIf.ll,. 1 1\tl-ob- Apg. 
5, 42 sie hiirlen nicht auf eu lehren und von J. Ohr. eu predigen. 

f Gleichbedeutend mit II ist )tr, lt.r; es ist ebenfalls stets proklitisch, verbindet sich 
aber beständig mit dem Perfektnm wie meist auch das formal entsprechende f~!, wogegen 
äth. )&11f das Imperfektum vorzieht. Dass ich nach )tr, lt.r ein negatives Verbum nicht 

finde, mag Zufall sein. Wenn man sonst noch einen Unterschied im Gebrauch von Ar und 
II finden will, so ist es, wenn ich nicht irre, der, dass )& r mehr einen beiläufig erwähnten 
gleichzeitigen Zustand einfUhrt, während II schärfer die Zeitbestimmung intendirl - )tr 
wechselt mit II Luc. 24,17: M1:C~~--~ß'li1 ~1CI)t~1.: ... ß~1+1r,.+'i1"-.:'f-l)a~1+• 
ll.:'f-dt.Jf.•lt.111'i"fll- was ist diese Bede die ihr unter einander beredet, indem ihr geht indeM 

ihr traurig seid?; fernere Beispiele: lllf" 1 "&;I- 11fß 1 lt.1A-,. 111t+r\-A 'liA Jer. 34, ä und 

sie werden dich beweinen indem sie sagen "Wehe o Herr/", 11"-,. 1 -'• 1 11-A-1 ofllt• ~~ 1 Jf. 
"-111't.riiD:J- Chr. 17 b und die ganec Mannschaft des Landes grub viel, indem sie den Wald 
umschlug, weiter Chr. 17 a; Jes. 24, 9; Jer. 37, 19; 2Cor. 3, 15 uamm. 

Unter 1f11D~ anfangen finde ich einen Zeitsatz mit )tr untergeordnet: llill..:'f- 1 ß-1 1 )trß 
~~ID.,..:'f-•)trm"'11f11D~ Tar. 18 a er fing an, fjtJtbohnen eu essen und Milcla zu trinken. 

Vgl. § 349 d. 

§ Sö'i a Die Posteriorität des Zeitsatzes wird ausser durch II mit folgender Negation an~h durch 

A und Allh ausgedrUckt, aber nur dann wenn die Handlung des Hauptsatzes in der Rich
tung bez. bis zum Eintritt des Zeitsatzes fortschreitet. Zeitsätze mit A sind nicht häufig. 

Sie finden sich in Unterordnung unter •tß sich nähern, z. B. DDChß.'f:.-1A.:'f-tlßC1•~ß"f 
Jon. 1, 4 und das Schiff näherte sich dem eerbrochen werden; femer in Unterordnung unter 

'P-t+••t wenig fehlen, z. B. ID~IIi.~~:J",.Ift.~Cr\-I'P~+~I\+~=F• Gen. 35, 16 und 

indem ihnen noch wenig fehlte nach Efrata zu gelangen, 'P~.:'f-11fiiD11r+l1Aß~ .. ,.,1 
A.ß'i"ll,.lß+C"'A-IIIft.ftiii'P Jes. 29, 17 fehlt nicht wenig Zeit bis der Libanon mit dem 

Karmel verlauscht wird?; femer in Unterordnung unter ~ltl das eigentlich erreichen, anlan
gen bedeutet, in dieser Verbindung aber den Sinn nahe daran se-in hat; so wenigstens Mas

saja S. 164 A:J-IIC1~Ctl'1iA prope ligatu.ru.s es namm., s. auch Hass. S. 142 f. Vgl. § 289. 

'b Weit häufiger sind die Zeitsätze mit )tfth , )tll.:'f-, ganz selten noch )tllh ( § 6 d), und 
dem meist ohne Trennung folgenden Imperfektum. Sie werden anstandslos auch dann ge
braucht, wenn Hauptsatz sowohl wie Zeitsatz in die Vergangenheit fallen; ilnBBerst selten 
gebraucht man in letzterem Fall Allh mit dem Perfektnm, doch mag ich bei dem ganz 
sporadischen Vorkommen dieser Ansdrucksweise nicht bestimmt behaupten, dass sie nicht 

auch ftlr eine andere Zeitsphäre möglich ist. Wie aber statt der blossen Präposition Allh, 
All-t viel häufiger die Zusammensetzung derselben mit 1:lll auftritt (§ 308 d), so sagt 
man auch in conjnnktioneller Anwendung viel häufiger )&II_. ( )tll.:'f-, )tllh) 1 -1:~11. Auch 
hi:r hat man dann naturlieh die Wahl, die zwischenstehende Verbalform als genitivvertretend 
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von 1:l.lt abhängig aufzufassen, oder unmittelbare Unterordnung derselben unter llth anzu
nehmen. Beispiele sind: .J'.li• +,.,.At:• l1.111A~• .J'.li'f•II-A-•llth+art Mr. 13,30 dass 
dieses Geschlecht nicht vergehen wird, bis dies alles geschehen wit·d, tn!P=F,.,.,..• llttQ;~.A 
,.. • T'P;I Chr. 43 b und Sein Heer focld bis es dunkelte, llt'h.DD~ • .J'.111IA Luc. 12, 45 er 
tvird zögern bis er kommt. .J'.U•II-A-•llttlf1•.1:l.lt•l~Plt•hA.•.,_~,...~ß~ Chr. 21 a bis 
dies alles gescltah befand sich Ras Ali in Godjam, hl.l-,.. • l~ • I.IIIP 1 llth~Uf •1:l.lt 
Jud. 5, 7 und sie rullten bis ich, Debora, aufstand, hll.l,.. •T+DD'r • llth~"'Cli •1:l.lt 
1\lt. 2, 13 und bleibe dort bis ich es dir sagen werde. IDf.. • fi"7.J'.,.. • llth • ID"'• t:l.lt 
Apg. 1, 2 und bis er zum Himmel aufging - falls hier nicht aus dem unmittelbar Voran
gehenden +1 vor 1:l.lt zu subintelligiren ist (PI. llt'h.ID"'•1:l.lt ). 

Aber ein durch llth usw. eingetuhrter Satz kann auch die causale Posteriorität des c 
Zeitsatzes, d. i. die Folge desselben enthalten; die Handlung des Hauptsatzes schreitet dann 
niebt zeitlich, sondern causal bis zum Eintritt des Folgesatzes fort, Hauptsatz und Folgesatz 
sind also unmittelbar benachbarte Glieder der causalen Kette (wie in umgekehrter Richtung 
bei ltA, § 336 a). Bei einem Folgesatz dagegen der durch 1111: oder l1f.., l11: (§ 352) 
eingeftlhrt wird, braucht der Causalnexus mitteist dessen er aus dem Hauptsatz entspringt, 
kein unmittelbarer zu sein (in umgekehrter Richtung entspricht Ci). Beispiele: l"'ll.h"ffth. 
Cl)a11.11-I'J{l~JDe1•1D1:'PACi • J\11: •A~1• llt'h.A,.,.'r •1:l.lt Job. 3, 16 denn Gott hat 
die Welt so geliebt, dass er seineu einz-igen Sohn zum Tauseit gegeben hat, ferner Mt. 12, 22; 
Apg. 19, 12. 16. 

Dass das Ereigniss des Zeitsatzes dem des Hauptsatzes vorangegangen ist, wird ausge- § Sö8a 
drUckt indem man den Zeitsatz durch h (dial. T) einleitet, welcher Conjunktion, wie nicht 
anders zu erwarten, das Perfektum folgt; z. B. A1.111+•1A•~'rl.+~h~ru-,..•hTIDA1:11-• 
Alth111~11:/.lt Tar. 35 b ein Geschöpf wie du bist, habe ich nicht geselum seitdem icl1 gebo-
t·en bin bis jetz, h1QII-• l"'~ 11 hDD,.,.. di~l..C.'f,.. Luc. 7, 45 seitdem ich eingetreten bin 
hat sie nicht aufgehört meine Füsse zu küssen, AA-i:11h4,.ADD Lud. gr. S. 54, 1 nachdem 
er sein Gebet beendet hatte. Aber das blosse h wird, in den neueren Texten wenigstens, 
nur selten in diesem zeitlichen Sinne gebraucht, vielmehr hat das blosse h herrschend con
ditionale und causale Bedeutung ( § 361 ). In zeitlicher Anwendung wird h fast immer ab-
hängig gemacht von verschiedenen adverbialischenAusdrUcken welche dem nach h stehenden 
Perfektum unmittelbar folgen. 

Wenn der Hauptsatz dargestellt werden soll als ein Zustand welcher ohne zeitliches b 
Intervall nach Beendigung des im Zeitsatz enthaltenen vorangegangenen Ereignisses sofort 
beginnt, so wird h abhängig gemacht von dem entweder starren oder ßektirbaren tatw. Infi
nitiv von )!DDl. (§ 282 b). Beispiele: h,..ltCaiJID"'~=F,.,.•J!,..I!"Illth•ll~l1:/.lt•l1f..• 
fl~+ •lt!P 1 Sam. 81 8 toie das Werk welches sie getan haben seitdem ich sie aus Aegypten 
geführt habe bis heute, IDf..~ I bDDifl"fi,.. I)!,..(!" I lftb IIJ~ IJ':/.ft I J\1.11'f I hl- I J\~1"f1J-"ff 
"fi,.. !Sam. 29, 6 und seitdem du zu mir gekommen bist bis heute habe ich nichts Uebles an 

dir gefunden, desgl. Jod. 19, 30; 2Chr. 6, 5; ,..1·~ .. c I h11'1i"ff~ I o.c.+li I hT+DD'rll-• 
)!,..~1)altb •11~•1:/.lt !Sam. 29, 8 welche Schande hast du an mir gefunden seitdem ich 
vor dir gesessen bin bis heute?, hfl"7~ 1 )!,..1.1• AA-+ 1 hAT,.,.~,.. Kol. 11 9 seitdem wir 
gehört haben, haben wir das Gebet nic11t unterlassen. 

Wenn man IDI.U, ID,._U gebraucht (vgl. § 312 a), so scheint damit schon der im Haupt
satz ausgedrUckte Zustand als bis zur Gegenwart sich ausdehnend zu gelten; z. B. hll-'t•.,')• 
A-'rJr 1 bCi A • ( DDlt'f •) hTt..C.l.•ID,._U •TAf'f Geogr. 37 jetzt aber, seitdem der Sueskanal 

F. Prlitorhu, Die Amharische Sprache. 61 
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gegraben ist, ist ( Ä{rika VOta .Asien) getrennt, -~I ~C/1 I h1Qu- I •lf."fl • • • f at1foß"'fn I f"' 
~ß • hß11WA'i Ex. 5, 28 denn seitdem ic'h .ru Pharao !Jt1}tmgen bin, hat er deines Volke~ 

Qual vermelrt. 

c Wenn aber der im Hauptsatz dargestellte spätere Zustand nicht sofort nach Beendigung 

des nebensitzliehen Faktums beginnt (sondern entweder erst nach einem zeitlichen Zwischen

raum, oder schon vor dem nebensätzlichen Faktum), oder wenn zwar Nebensatz und Beginn 
des Hauptsatzes sich unmittelbar berUhren, der llauptsatz aber eine momentane Handlung 

oder den Eintritt in einen Zustand darstellt, so macht man h abhängig von ß:\1\, :\1\ (vgl 

§ 310 b); z. B. ~11A+•h1DA~=f•:\l\ Me. 69 sie war Jungfrau nachdem sie geboren hatre 

(aber auch schon vorher), f''ll"'. • A](lofD • bf."Jw • ß:\1\ ... IIJf. • hCII"':I1 • ß.if'f. :M. 20 b 
und wenn die Kinder eines Heiden, nachdem sie aufgewachsen sind, zu einem Christen fliehen, 

f'll-llfD • h.,.m"... • ß:\1\ • f'll.l1 • 1.1L • hiD-~ •ID"' Mt. 3, 16 und nachdem Jesus getauft 

worden war, su der Zeit stieg er aus dem Wasser, ßAC1.1t-•f'Ja1H.hoßda.C1•~1C r h.,.'i 
1<-•ß:\1\• atf.•hmAifD•atl.IJ.. Apg. 14, 25 und nachdem sie das Wort Gottes zu Pargia 

geredet hatten, •ogen sie nach Atalja hinab. Bei futurischem Hauptsatz ßAofl111• )&11..+ r 
ßlf'i A • h,.-:,..,. • ß:\1\ Deut. 31, 27 und wie viel mehr wird es geschelm nachdem ich gestor
ben sein werde, desgl. Deut. 8, 12, :1"1"f.:l"l\lou- • .,.. .. .._ ,.,..,.f.l1• ß:\1\ Tar. 60 b iir tDer

det es finden, nachdem die Versammlung veranstaltet sein wird, desgleichen 1-ßl\•htn•~l\ 

Tar. 51 b. 

Weun man 1Dif.l gebraucht (vgl. § 312 c) was sehr selten der Fall ist, so scheint man 

damit etwas entschiedener die unmittelbare zeitliche Folge der im Hauptsatz dargestellten 

momentanen Handlung oder des eintretenden Zustands andeuten zu wollen; so h•'af,.rdJ~ 
I•DDm-•~+IIDII"..C-1: Mt. 14, 15 PI. und gleich nachdem es .Abend geworden war, kamen 
seine Jünger. 

Bedingungssätze. 

M 3o9n liUgllch gedachte Bedingungssitze können durch verschiedene Conjunktionen eingeftlhrt 

werden, zunächst durch oß mit folgendem Imperfektum. Auf diese Weise finde ich fast nur 

solche Bedingungen ausgedrUckt, welche in keiner Weise präterital sind, welche also weder 

vom Standpunkt des Redenden aus in die Vergangenheit fallen, noch vom Standpunkt des 

Nachsatzes aus als in die Vergangenheit fallend dargestellt sind. Beispiele: hCI\:P..,.•h1.1J..•ß. 
..-c•,.JPm.C•hßd.A.,.fD M. 2 a wenn von ihnen eins fortbleibt, so wird das Sakrament 

nicht vollendet, J\11-1,.• A."d.i:i=1•oß:l"~oß • +C~"''P1,. • +i1l'S •111~ • il+l-A • +S'-1 
dtC • .:'f-Aoßf\A 1i Dan. 5, 16 und jet.t wenn dtJ die Schrift liest und ihre Erkläf'ung mir sagen 

kannst, so soUst du rote Seide anlegen; fragend ,.1 • Qf.C1 • ,.1( 1\A Tar. 17 a wenn ich 

was tue ist es gut?; negativ Aoßll-1'i •11\..,.1fD • Ql6oß • ~m.h-1:1 • ßil'h.,A Lev. 17, 16 

und wenn er sein Kleid und seinen Körper nicht wäscht, so wird er seine Sünde tragen, 

ferner Jer. 7, 5-8; Gen. 28, 20 f:; Mr. 11. 26; Job. 10, 37 uamm. Aber die Perfektform 

präsentischer Bedeutung hA ist auch nach oß statthaft ( vergl. § 356 a); sie steht zwischen 

Imperfektis z. B. ßt\.1\ I d.:l' ~ I 11 I ß.1 d.Cil I .,.,. I real- I J\)afDI: I )a 11. I AbC I QA I 

m~ • 4A • JP~+ • ß.lf.C-J • ,.JPm.C 1 h,.d.A.fDfD :&r. 5 a wenn er aber in einer amk

ren Intention serstört, oder wenn sein Bewusstsein wie das eines Trunkenen isl, wetm e.· dte 

Ordnung tJoUs:iiht, indem es verloren ist, so wird das Sakrament nicht oollendet. 
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Pii1teritale mögliche Bedingungen einftlhrend, finde ich oß nur ganz vereinzelt. Dazu b 
dienen gewöhnlich vielmehr die Conjunktionen )a1~ und b. Vom Standpunkt des Nach
satzes wie des redenden Gesetzgebers ans ist die Bedingung in die Vergangenheit gesetzt: 

'J,;f-",.1 r'"fi+1Jr..'i1f.+1 ß.lf11ID1~11JJßfD11\+I A~"f I oß+IDA~ I fD"fi'f:'i I A~"f'P I 
A'&;f"",.lßiJo). Ex. 21, 4 wenn sein Herr ihm ein Weib sugeführt hat, so sollen, wenn sie 
Söhne oder Töchter gebiert, sein Weib und ihre Kinder seinem Herrn gehören; hier stehen 
beiderlei Bedingungssätze, jeder mit oß eingetlthrt, zusammen, aber der präteritale enthält 
nicht das einfache Imperfektum, sondern das Imperfektum von II"~ mit abhängigem tatwörtl. 
Infinitiv. 

ß mit dem Perfektum finde ich: Q~~l_,~",.,-~r11ß1Q'i'AI)a11.1..U1)a'i~C.,IIf1 

~ Geogr. 4 und wenn wir es niclat getan haben, was gesiemt uns hinfort su tun? wo die 
Bedingung auch vom Standpunkt des Redners aus in die Vergangenheit faUlt. 

Der Nachsatz möglich gedachter Bedingungssätze wird, gleichviel welche Conjunktion c 
zur Eintlthrung letzterer dient, nicht besonders eingeleitet; ebenso ist die Wahl des Tempus 
im Nachsatz ganz so wie im gewöhnlichen unabhängigen Satze. Wenn wir zuweilen auf ein 
unerwartetes Perfektum stossen, so erklärt sich dasselbe auch allgemein aus § 276 c; z. B. 
Aoßfl-1 1 oß!J= 1 oß~b",.1 "1111- Mt. 9, 21 wenn ich nur sein Kleid berühre, werde ich gesunden, 

A""'" 1 ~m.h:f"=F",.1 1 ß+c 1 ii+A-. Jr.Q:f""fv-r. """'' 1 ~ ..,".. • ß+c 1 Jr.A~ "fv- Mt. 6, 14 
PI. (dag. C. ß~"f~A) wenn iltr den Leuleti ihre Sütlden verseiht, so wird aur.h euer himm
lischer Vater euch vet·zeillen. 

Nominale Satzteile die im disjunktiven, aber einander nicht ausschliessenden Sinne an- d 
einandergereiht werden sollen, werden oft jeder durch ein nachgesetztes 0.11"1 wenn es ist, 
sei es zu besonderen kurzen Bedingungssätzen erhoben; ebenso hebr. :::1~, lat. sive = si vis. 
Die Disjunktion erscheint durch das jedesmal zngetltgte 0.11"1 hinlänglich gekennzeichnet, so 
dass fD zur VerknUpfung genügt, z. B. "",.,.. • 11-A- • b)al"' 1-h.A • ID11 • 0.11"1 1 bDDil.,.'t"f 
r I ß)al"' 1-h.A I h"t+IIDißo I 0.11"1 Hes. 14, 7 und jedcrtiUJnn von d.em GeschleCht lsraels 
oder von den Fremdlingen die in Israel wohnen, )at.fD •oßll"1•)aCfa=F",.fD•ß.ll"). • ).11..11-• 
J'.'i,..,.fDM1 1Cor. 15, 11 ich ocler sie, also predigen wir, ebenso Eph. 5, 5; Kobel. 12, 14; 
1Cor. 3, 22. Doch kann auch ausdrücklich noch IDßfD gebraucht werden, so C'h-,.1~1CfD• 

f~b I".",. I IJ-A- II fC'tJ-,. I Jr.",.4. I "rfDoßfD I ß.lf1 II IJJßfD I f lhfl I boß+ I "rfDoß I ß.lf1 II IJJ 
ßfD•hC'h-,. lb"7.14-la+,. l)a1,.1a•"rfDoß•ß.ll"1 Lev. 5, 2 und jederman der etwas Unreines 
berührt, sei es det· Kadaver eines unreinen Tiers, oder sei es der Kadaver eines unreinen 
Viehs, oder sei es der Kadaver von einem unreinen Wurm. Diejenigen Glieder aber zu denen 
0.11"1 nicht zugetreten ist, werden herrschend durch IDßfD angeknöpft, z. B. h~fDIJD •I+ 
Coß1111~1ß.IJJ~I.,.Q+1ß.li"111DßfD1)a"),.+ Lev. 3, 1 und wenn er Rindvieh opfern will, 
Stier oder Kuh' )aCfl. I C'h-,. I~",. II f1Q.lr+IJD I )a:Jt I 0.11"1 I,.,,.,. I .... ,. I ,.,,..,. I •cn+ I 
hlm..+r~O.ll"1 Lev. 11, 32 es ist u11rein, sei es ein hölsernes Gefäss, oder ein Kleid, oder 
ein Fell, oder ein Beutel, desgl. Lev. 22, 22; 24, 16; Jer. 23, 33; 1 Cor. 3, 12; selten in die
sem Fall f", so ßH.'lifDI'JAIJD1ß.li"1•0"7.11DIIJIJJeiJD Mt. 12, 32 in dieser Welt oder in der 
zukünftigen. Vgl. § 274 g aE., 360 c. 

)a1~ wird als Bedingungsconjunktion grade so behandelt wie als Conjunktion der allge- §S60a 
meinen indirekten Frage (§ 351 a), es findet sich also nur mit folgendem Perfektum hA 
oder II"~; so h,..,..,.,.1Aoßl)a1"1AII1ßli11~1CI,..., Hi. 34, 16 wenn dir ein verständiges 
Hers ist, so köre diese Rede!, ebenso bei Ludolf Luc. 11, 11 )a1"1AfDib)a~1+ si est quoque 
ex tJobis, ferner Apg. 19, 38, f)a"'H.hoßth.C,.•A~I)a1~11"11ilßA Mt. 4, 3 wenn du Gottes 

61* 
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&hn bist, so sprich desgl. llt. 4, 6; u, 28; Lue. 4, 3; 23, 39; t Kön. 18, 21. Ein etwaiges 
Hauptverbum muss in einer derselben drei Weisen, 1 welche aaO. besprochen sind, in Ab
hängigkeit von lf~ vor )& ., 1. treten. Was dort ferner gesagt ist Uber das starre Verharren 
von lf~ in der 3. Pers. mask. sing., sowie Uber die VerkUrzung )&.,1-llf.,, )&.,,_.,..,, bat 
auch hier seine Geltung. 

Nach Ab. diet. 454 kann man auch das Perlektom J\A von A"tl.lf"t abhingen lassen: 
AA"tt.lf"t lfil y a. 

b Wenn zunä.chst das Hauptverbum im eint". Imperfektum steht, so kann ich zwischen dem 
Gebrauch dieser Ausdrncksweise und dem von oß mit dem Imperf. nur den Unterschied fin· 
den ( abgesehn davon dass ich erstere negativ nicht bt>legen kann, was indess Zufall sein 
mag), dass erstere etwas stä.rker den Zweifel hervorzukehren scheint, dass ihr mehr falls als 
wtmn entspricht. Beispiele: ff" ~C 1 "...,..,P"+ 1 +.r.A.., 1 )& "t l.lf~ 1 ßC"f" 1 'I ,...,'f+ 1 Af"~U• 
"t1P" Tar. 56 b wenn (falls) d" irdischeHerrscha(t wüllschst, so herrsche im römischen Glau
ben!, ebenso ff"~C 1 -,q+ 1 TID~ 1 ,_.,,_.,~ 1 .r.•it111 oßtl- 1 +"t 1 -tll Tar. 61 a wenn du 

irdische Herrschaft liebst, so herrsche viele Tage nachdem ich dich geheilt habe, ferner Jud. 
9, 15; Mt. 8, 31; 11, 14; Apg. 19, 39; 2Cor. 11, 30. 

c Wenn aber das Hauptverbum im tatw. Infinitiv oder als perfektischer Relativsatz steh~ 

so ist dies der Ausdruck fllr die prä.teritalc mögliche Bedingung, und zwar mit dem tatw. 

Infinitiv mehr ftlr die vom Standpunkt des Redenden aus in die V ergaogenheit fallende Be
dingung, mit dem Relativsatz mehr ftlr die vom Standpunkt des Nachsatzes aus als vergao· 
gen geschilderte Bedingung. Beispiele mit dem tatw. Infinitiv: ~m.h+ 11lC=6 1 A.,l.tr)1 1.. 
.,"., 1 ADDII~+ 1 J\ADDAIIf" Hi. 34, 32 wenn ich Sünde getan habe, so werde i'ch sie nickt 
wieder tun, .,~.,,. 1 .,.,.=6 1 A.,l.lf"tiJo 1 J.~+ 1 Mt~ 1 Ah~'PAIJo Luc. 19,8 wenn ich 

jemanden beraubt habe, so will ich es vierfältig eurückerstatten, A}('f'li 1 ß~A•+ 1 )&.,~ 1 
lf~I}&C,.,.IIIJ~:P,.,. Hi. 8, 4 wenn deine Kinder ihn beleidigt haben, so hat er sie verworfen, 

ferner Jod. 6, 17; 9, 16. 19; Hi. 31, 9. Man erkennt den Unterschied von oß deutlich beim 

Wechsel mit diesem, z. B. 1\"t.,. 1 .,At.'li~.,.~P".,.'lil ,_.,,_ 11f"t'li11DI. 1 A.,ILAoßth.Cf".,.\ 
,.~'li 1 A"tl. 11f"t1i 11 "tS.ih 1 Jl~+f" 1 oßTif"t 1 AIJo"t 1 f.~:J-A Hi. 8, 5 f. wenn du früh auf
gestanden bist und eu Gott gebetet h(/,st und wenn du rein und gerecht bist, so wird er jetet 

erwachen, desgl. Wechsel Est. 5, H; 8, 5; 7, 3. In dem Gesetz Ex. 21, 3 .,.;.:,.,.., 1 "...,.,.I 

A"t~lf"t 1 A.,I.1Jo1 .,.;.:,.,.., 1 ,.,.,.IIJ 11 .,._,.,...,.,. 1 A"tl.lf~ 1 ,.li-1: 1 Q.,~ 1 +•IIJ wenn er 

allein gekommen ist, so soll er so allein gehen; und we~m er verheiratet gewesen ist, so soU 
sein Weib mitgehen ist die Bedingung zunä.chst vom Standpunkt des redenden Gesetzgebers 
aus in die Vergangenheit fallend dargestellt. 

Beispiele mit einem perfektischen Relativsatz: ~AA I rll., I)&.,,_.,., I f.1A'I" A 'i 1 Sam. 
16, 2 denn Saul wird mich töten wenn er es erfahren haben wird, ß[4t"t 1 f1m_.+ 1 )& ., ~ 
lf~I)&Cfl,.IJ'.1A-:J-A ... ßl4-' 1 f11ß ... TI A"tl.lf~ 1 ßCfl. 1 A~•f.'I";J-A- Tar. 54 a (aUs 
Sie ihn am dritten Tage angegriffen haben werden, werden Sie ihn töten; (aUs Sie ihn am 

sweiten Tage angegriffen haben werden, werden Sie durch seine Hand fallen, 11'1"'fu-+ 1 A 
.,,_.,.,1.,1~+ HL. 5, 8 wenn ihr ihn gefunden haben werdet, so lagt ihm, QC11f11f"ffl)t 
., 1. 11f"t 1i 111~11+ 1 1\IIDT 111A .,A 1i Ex. 21, 2 in welchem Gesetze die Bedingung nicht 
vom Standpunkt des redenden Gesetzgebers aus, sondern nur vom Standpunkt des Nachsatzes 

1) Massaja bringt S. 55. 165 auch Unterordnung von oß mit dem Imperfektum unter )&"f~lf~. Ieh 
habe dies nie gefunden. 
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aus als i~ die Vergangenheit fallend dargestellt ist: Wenn du einen Knecht gekauft haben 
wirst, so soll er dir sechs Jahre dienen, s. ferner Gen. 15, 5; Ex. 21, 30; Prov. 30, 32; Jer. 
4, 1; 1 Tim. 4, 16; 1 Kön. 20, 10. 

Negativ lässt sieb die Ausdrucksweise mit dem tatw. Infinitiv nicht bilden, sondern nur d 
die mit dem Relativsatz; z. B. .,'J~'i 1 Ji.,~.,~ Q.,~ 1 -'.R:Jt ~l~ß~IJol)a.,,RI .,..,1)a~1 fhCh.f. 
,.I QC/1 r+.JJ.hl ,.."..,,.1 A+ II hChtl., I Ji.:'f-ßA~ Chr. 27 a wenn ich, der Knecht Christi, 
nicht Galla uncl Amharer am Tage des hl. Johatmes an eitJem Tische werde haben essen las
sen, so nenne mich nicht einen Christen!; vergl. Luc. 11, 8 Lud. IA.,.')Uff"l A.,.R").., u11d 
wenn er nicl1t aufgestanden sein wird mit C. Q,.')Uf wenn er nicht aufstehen wird. Diese 
Ausdrucksweise steht dann auch da, wo man affirmativ den tatw. Infinitiv wählen würde, so 
I A 'l".:'f-111 )a., .R 1 .,.., 1 4.. +=fu 1 JiA~ M. 5 b wenn du (noch) nicht gestorben bist, so gebe ich 
dir Absolution, IIA.,.tnDD+U 1 ,..,~ 111"., 1 Jimr+uA~ ibid. wenn du (noch) nicht getauft 
bist, so ta·ufe ich dich. IA'ii'DD+ß.:'f-r'l)a.,.Rif., Ex. 21, 13 kann sowohl heissen und wenn 
er nicht nachgestellt hat, wie . . nachgest. haben 'oird. - Aber mit einem imperfektiscben 
Relativsatz f.,,.!FA 1 )a.,,R.,.., Mt. 26, 42 einfach wenn es unmöglich ist. 

Wenn nominale Satzteile in disjunktivem, aber einander nicht ausscbliessendem Sinne e 
aneinander gereiht werden sollen, so kann jedem derselben. lf') nachgesetzt werden. Wir 
werden hier eine Unterdrückung der Bedingungsconjunktion )a.,,R anzuneb1pen haben, wie 
ganz Aehnlicbes aus dem Arabiseben bekannt ist; vergl. Caspari- Müller S. 194 u. 350. Die 
Disjunktion wird hier, wie in früher erwähnten Fällen (§ 274 g aE., 359 d), nicht besonders 
durch IIJ,.,. ausgedrückt. Namentlich in negativen Sätzen ist diese Ausdrucksweise häufig. 
Beispiele: IIJ.,~,., 1 II") 1 &+r 1 lf')':f 1 hH."fi 1 fßAm 1 h~ 1 f"tiDDifll Ji,.~C Ex. 36, 6 
weder Mann noch Weib sei bringend mehr Werk als dieses ähnl. 1 Sam. 27, 9; Hes. 14, 20, 
O..:'f-r'111") 1 Ji1Cr' 1 II") • ACf\-1 ßCf\-1 f"th4C.A 1 Ji,.A.'ir' Mt. 12, 25 . und ein Haus oder 
eine Stadt die mit sich selbst zerfallen ist, besteht nicht, Ji.:'f-ID-IIJ 1 +~,. 1 II") 1 ..,~,. 1 II") 
Deut. 17, 11 gehe nicht ab, weder rechts noch links ähnlich Jos. 23, 6; ,..,,_:,. 1 h7.:J-"fi •0.+• 
IDCtllf)loßChllf) 1A.,-'C:J-A., Gen. 44, 8 wie werden ~"r aus deines Herrn Hause Gold 
oder Silber stehlen? Auch dann wenn II") nicht zu jedem Gliede tritt, finde ich IIJ,.,., nicht 
angewendet, so Apg. 17, 29; besonders sei noch angefl1hrt IIJ,R 1 .,'i=FID-r' 1 h.,.., 1 DD.,.RC 
,. 11f) 1 oß.:'f-18- Mt. 10, 11 wenn ihr in irgend eine Stadt oder ein Dorf eintretet wo II") 

nur zum zweiten Glied gestellt ist, und beide Glieder überdies noch eng verschränkt sind 
durch Beziehung des Adjektivs .,'i=FID- auch auf das zweite Glied DD.,.RC, wie aus Nicht
wiederholung der Präposition IIJ~ ersichtlich (§ 296 e). 

Auch durch h ( dial. .,. ) mit folgendem Perfektum können als möglich dargestellte Be- § 361a 
dingungen eingetlthrt werden; z. B. )a., I..Uh1 b.Rl..,IJol ..,~,.~ ß:( 10. 'fC 11 =r=c 1 ß')ß{..A ~ 1 
h4-.,lhDDAh1JoQ=fiD-1A.~+~')~I\.,IIil~~ Ps. 7, 3 wenn ich· so gehandelt habe, und wenn 
Gewalttat an meiner Hand ist; wenn ich denen die gut su mir waren mit Bösem vergolten 
habe, so möge der Feind meine Seele verfolget,, f"'Y.ID~'P':fv-.,,.•hiD.RIS':fv-1 f:f-A1 'P.,'J':f 
IJo Mt o, 46 und wo ist euer Lohn wenn ihr die geliebt habt welche euch lieben?, "'-ID-! 
JiA4fililblf)lßr'.,I,.IIJ~IIJA Mt. 5, 13 wenn das Sale unschmackha(t wird, wodurch wird 
es schmackhaft werden? Aber nur selten fl1hrt h solche reine Bedingungen ein deren Ein-
tritt ganz zweifelhaft gelassen ist, oder - wie in dem ersten Beispiel - als unwahrschein-
lich gelten soll Wenigstens dann wenn die Bedingung affirmativ ist; negative Bedingungen 
dieses Charakters werden freilich ausserordentlich häufig durch h eingeft1hrt; h mit folgen-
dem negirten Perfektum ist zugleich das gewöhnliche conjunktionelle Complement des präpo-
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sitionellen b-ßtftC (§ 386 f). Beiapiele: ßUt11t1C1bAt1~'fflo'f1 MW•A~J('fo~ 
Tar. 60 a we~an ihr mir dieses Ding nü:ht guagl 1ulben tDCWdel, tDef'tle ic1 eiiM mit dettt 
Schwert töten, bA:J-lftda+ 1+114-ih 1 l'tß".AliAtJ,. A.-Mest. 90 a tkine Ho/frtug tDinl 
sich nü:ht .ru dir wenden, tJMSSer du hast dich mit ihr versöhnt (w•n du tlic1a fNchl mit i1r 
tJersöhnt 1uJben wirst), 11-IJhlbA1i'+'i1ßll,..l bA+~M-'f~•~ • 11-1Jh•l't+1Q,. • tß.ll 
Est. 2, 14: tOenn der König ttichl nach ihr t'erlangt laalte, und sie •icht bei iM-em N"_" 
gerufen worden tDGr1 ging sie nidlt •um Kö•ig, ferner Prov. 4:, 16; Mt. 61 24; 12, 29; 181 3; 
Job. 191 11; 2Tim. 2, 6; mit dem Hl1lfsverb entweder bAift Mt. 6, 1; 1 Tim. 6, 19; Mt. 181 31 

oder bA.A Am. 31 4:; Job. 16, 4:. 

h Grade so wie oß meist Zeitsiltze einfUhrt die zugleich den Grand des Hauptsatzes ent-
halten (§ 365 e), so tllhrt b meist ebensolehe Bedingangssltze ein, d. h. die durch b einge
getllhrte Bedingung gilt meist entweder als faktisch eintretend. oder ist als eintretend aoge
nommen, b schwankt zwischen bedingender nnd zwischen eansaler Bedeutung und 1111g 

zuweilen als rein eausal getllhlt werden. V gl Ab. diet. 694: aE. Beispiele dieser Bedeu&uDg 
sind: A"~ftll•ßle~+•bll't•A1h.lll•hCli-ILh•ßb1il• .. + Gal.2,21 wenn (tDie tDir ~ 
men tOOllen) die Gerechtigkeit durch das Gesete gewordeta isl, so ist also Chrislus vergeblitlt 
gestorben; sehr bezeichnend tllr den Hohn scheint mir b zu stehen Lue. 23, 35 ~1 • 1 ~1• 
)aCI\-1bCllf.ll •A.,U.I'toßda.C •f".lm .. •bll't er möge sich selbst retten, tDettn er (da er 
ja) Christus ist deta GoU erwählt hal, desgl. Apg. 17, 29; Job. 181 14:; Röm. 5, 1; 6, 8; ftlr 
b+Amt 2Cor. 4:1 1 Pl wenn (da) uns gegeben ist hat C. rein eausal+A1':J-'iA'f'i; negativ 
_.A.1'i1tß.1+1lllbAA,... ... l'tl,.).+,. BSt. 184: wenn (da) sie Moses und deta Prophe
ten nicht gehorcht laab6n, so werdet~ sie ihm nicht glauben, 1Cor.16117; Beispiele mit -t: ,.U1 
-tart Tar. 65 a da dies geschehen ist ferner Chr. 43 a, Tar. 22 a. Besonden häufig ist dieses 
b bei fragendem, namentlich fragend folgerndem Hauptsatz; z. B. hl-•+'i-t~ •A1~•11'11Jol 
ßhl-•".llhC • •Ab,...,•bll't•A,.1•+-:J-'1A'li Joh.18, 23 wenn ich übles geredet Aabe, 
so bueuge es als übel, wenn es (da es ja) aber g1M ist, weshalb scltlägst du mich?, AH-U1 
".AAh+•hoßC•bll't'f • A11.+•A!-1•fA"~+u•AAh+•ßhoßC•+-~'f 2Cor. s, 9 
wenn (da) dem .Amt der Verdammniss Glans geUJOrden ist, um wie tJiel melar tDinl das ..AtNt 

der Gerechtigkeit tJoll Glaues sein?, ßhCllf.ll,. • A1A~ft~ 11~ • f,.111' • ~m.A+."l-1 1Jo 
t11b+1"ftlß .. ).•bCllf.ll1f~m.A+1•1't1A",.It .. Gal. 2,17 und.",..,. (da)""" tDir di8 
wir durch Christus gerecht .ru werden UJilnschen, als Sünder err-nile• tDOrden sind, isl (darum) 

Oliristus der Simde Diener?, mit +: At.•fhCllf.ll • QCI• bCllf.ll1 1+111_,... • -71 • b~-t•U 
-tA Chr. 22 a wenn (da) ich, der Knecht Christi, Christum erfasst habe, t11er besteht tJOr 

mir?; ferner 1 Sam. 28, 16; Koh. 2, 15; 1 Cor. 1 o, 12; negativ Hes. 15, 5. 

Stark eoneessive Flrbnng hat b: r•A~ I bl'toß '••A.tJ. ' "...,+ I bll't I ,_,~,.1 
ft.tJ.l11bl'toß1 -JP l•• ". .. t+1 bin• 11 •8't-t • b1'i'flfl .. • •A~11P'll•-1.1..ll • t4 
li11+•A~iß.A-11't,.1Q,. A.-Mest. 79 a obwohl das Geborenwerdeta des Solans ~ Vater 
ein .Ausgehen ist, und obwohl das Emaniren des A. Geistes vom V aler ein .A.usge'laen isl, ob
tDOhl (also) beide ein .Ausgang gemeinsam verbindet, so isl es doch nicht recht wems man sagl 

"Isl der Sohn emanirt, ist der hl. Geist geboren ? " 

e Wie die obigen Beispiele zeigen, können nach b sowohl die HUlfsverba 1ft, A.A (auch 
l'tA 1 Cor. 31 8; 2Cor. 31 U) stehn, wie Verba selbststindiger Bedeutnng. Aber statt des 
letzteren Falles gebraucht man weit blutiger ll't in unmittelbarer Unterordnung nnter b, und 
stellt den verbalen Hauptbegrift' als eonkreten perfektisehen oder imp~rfektisehen Belati'flltz 
voran. Durch Anwendnng eines imperfektisehen Relativsatzes besonden kann die prlteritale 
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Beziehung vermieden werden welche (in Uebereinstimmung mit dem temporalen Sinn der Con
junktion) in h mit unmittelbar untergeordnetem Perfektum eines Verbs selbstständiger Bedeu
tung stets zu liegen scheint. Beispiele: hhCö.,.ö•.:'J~•r..,:J-i-u-•hU"'i'fu- .. öA•,.."t•f. 
oi-"f•p-c'J+•+•oA'P:J-'\i-u- Col. 2, 20 wenn (da) ihr mit Christus gestorben seid, wes
halb nehmt ihr diese Sateung an?, ferner 2Cor. 3, 7. 11; Gal. 3, 15, unmittelbare Unterord
nung und perfaktischer Relativsatz gemischt 1 Tim. 5, 10; mit imperfekt. Relativsatz:J-'i1i,..,.,~ 
l1•f.,'fA-• 'hU"'ii-11-•A,.."t•ßA.'\ID-•;1-öQ'\iou- Luc. 12, 26 und wenn (da) ihr KleiJ1es' 
nicht eu tun vermögt, weshalb denkt ihr an Anderes?, ßiiD"td.ll• A1H.Jioßd..C •llf.IIJ'iT"t • 
f.,dJIIJ•hU""tll- a latU"•fA.,Il.Jioßd..C•"...,1p-.:'fo•dJ~'\"fT••lßi- Mt. 12,28 wenn (da) 
ich durch den Geist Gottes die Teufel austreibe, siehe so ist das Reich Gottes euch nah gekom
men, ferner Mt. 6, 30; Luc. 11, 19; 23, 31; Röm. 3, 5; 7, 16. 20; Gal. 2, 18; Hehr. 9, 13. -
V gl. auch § 288 a aE. 

UnmUgllch gedachte Bedingungssätze werden durch dieselben drei Conjunktionen ein- § 362 a 
geftthrt wie die möglich gedachten, allerdings durch A"t~ nur selten, durch h nur sehr 
selten. Die durch oß eingeftthrten betreffend, so ist in ihnen das Imperfektum ebenfalls die 
gewöhnliche Zeitform, gleichviel welcher Zeitsphäre der Bedingungssatz angehört; gehört letz-
terer der Vergangenheit an, so ist aber auch die Einftthrung durch ß mit folgendem Per-
t'ektum möglich, namentlich bei negativer Bedingung. Im Nachsatz tritt in gewissen Fällen 
das dem alten }aiiD, AfD entsprechende ß auf (§ 226 c), Uber dessen Conkurriren mit der 
Negation man § 324 a vergleichen wolle. Im Nachsatz sind verschiedene Zeitformen 
möglich: 1 

1) Der Nachsatz kann enthalten tßl mit dem Imperfektum (§ 284), welche Zeitform b 
ich an dieser Stelle aber nur dann finde, wenn der Nachsatz nicht entschieden in die Ver
gangenheit fällt. Beispiele: J.Cil""t •oßf.rl" • A"7r+ • Ji'\~Cil",..• tßC a Jiö"J~A" • tßC• 
A"t~ Chr. 23 a wenn ich Sie gefangen hätte, so würde ich Sie nicht vor mich kommen lassen, 
ich wtlrde Si'e vielmehr töten lassen, fA1H.Jioßd..C"tö • A.;'J •oß:I"ID-~ ... +A,..~ID- • tße"li • 
ACfl.,..•fihf.dJT•ID-~•f.ll1'1i • tßC Job. 4, 10 wenn du die Gnade Gotte.<~ kenntest, so 
würdest dt' ihn bitten, und er würde dir Lebenswasser geben, QA"J~'li-'-:PID-• JiA"J~'\io 
.,.,..•tßCII- Jud. 8, 19 wenn ihr sie nicht getötet hättet, so würde ich euch nicht töten, ferner 
Gen. 31, 42; 2Kön. 5, 13; Luc. 17, 6. f.Oi-"t•:J-~C.,.•rl"t~•f."JQiou-•tßC•I'f"t,..•Q.,.m. 
Mt 23, 23 es würde euch eiemen dies zu tun, wem~ ihr auch jenes nicht unterliesset. Bei
spiele ohne besonderen Vordersatz Levit 1 o, 18; 2 Sam. 18, 11; Luc. 19, 23; mit Ja "t ~ im 
Vordersatz dJC'If"t•Ail~-=:i- •1'A1iiD-•A"t~• U""t"li• f."JQ"li•tßC 11 Ja~,.., IIDT=f•hoßi:"t• 
h.,.C4-• .;'J~• ladJÖ~ID-• tßCIJo Mt. 25, 27 wenn du mein Gold den Wechslern hingegeben 
hättest, so würde es dir ziemen, und ich, kommend, würde mein Geld mit den Zinsen 
nehmen. ' 

Im Nachsatz finde ich nirgends ß. Dagegen bringt Isenberg gramm. S. 176 folgende 
zwei Beispiele in denen ß zum Imperfektum der verbalen Zusammensetzung getreten ist, wo 
es der allgemeinen Regel nach oß lautet: oßTAfDtiD-•O.Il'I'O•tßC if thou wouldst ask him, 
'M would give thee, f.Ot"t•b'\~l1U•oßdJ~O•tßCII- if thou lmdst not done this, I should 
have lovecl thee. Im letztem Beispiel dient h zur Einftthruog der unmöglichen Bedingung. 
Ich finde noch ein solches Beispiel, bei dem dann im Nachsatz ebenfalls oß steht: "..",.lö,..• 

1) ofl~oß,..•QAt1l"li Pa. 50, 12 ist wohl in mehrfacher Hinsicht fehlerhaft; AT II richtig oß~oß,..• 

"..,.,., JiAt-,c1i,... 
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OA~+ I hin 1 ßTII4- 1 Q,.lf"} 1 ~ßC Gal. 3, 18 denn wenn das Erben durch das Gesetz ge

scllähe, so wü,·de es nicht durch Verheissung geschehn (PI. ßTII4- 1 1\,.P..A,.l. Dagegen 
fehlt auch bei h des Bedingung11satzes das ß dc11 Nachsatzes: ih,.m+"J 1 DDIIm+ 1 f"!?l\ 
+ 1 A~+ 1 hTilm "f 1 Jt ~· 1 ß,.,.~+ 1 ßA~+ 1 +an 1 ll"t ~ • ~ßl"f Gal. 3, 21 wenn ein Gesetz, 
das Leben geben kann, gegebe11 worden wäre, so würde die Gerechtigkeit wirklich durcl1 das 

Gesetz geschehen. Hier fällt überdies der eigentümliche Ausdruck +ar"J 1 II"J~ 1 ~ßl"f statt 
des einfachen +an 1 ~ßl"f auf. 

Das inhaltsleere Hülfsverbum sein wird in entsprechender Weise im Nachsatz durch 
blosses ~ßl ausgedrückt: fDDß~A'i 1 fDDß~A 1 o.an ... DDAb,. 1 ~ßl1 )afl.,"fu- 1 lf"}~ 
Apg. 18, 14 wenn es etwas Frevelhaftes wäre, so wäre es gut dass icl• eucl' aniWrle, ganz 
ähnlich Mt. 26, 24 und - nur mit )a"}~ im Vordersatze - 2Cor. 11, 4. 

e 2) Der Nachsatz kann das Perlekturn enthalten, welches immer ß vor sich treten lässt. 
Der Nachsatz kann jeder Zeitsphäre angehören; so zunächst der Vergangenheit: ~,.A 1Om. 
C'll'i1ßii.P..'i1ß.~l..,11\II+~DD,.,.11IIda1ß1ß- Mt. 11, 21 wäre ein Zeichen in Tgrus und 

Bidon gescllehn, so M..tten sie t•orzeitet& Busse getan, hH.1ill1 oß+an 11111~"'11 QA".,.,.,. 
Job. 11, 32 wärst du hier gewesen, so wäre mein Bruder nicht gestorben desgl. Job. 11, 21; 
Luc. 10, 13; ,.1ilh4-1f~l11Q,.If11111D"'1+1QI\ODIIJ~,.,.,. Job. 1~, 30 wenn dieser nicht 

ein Uebeltäter wäre, so hätten wir ihn nicht zu dir gebracJ1t. Dagegen fällt der Nachsatz in 
die Zukuntl, in die Gegenwart, oder erstreckt sich wenigstens bis in die Gegenwart hinein 
z. B. l"f 1111~+111 Q;I-'I'C 1 ,CV..? 1 fAßll1 11-A-1 QAIS~,. Mt. 24, 22 wenn jene Zeit nicht fJer

kiirzt werden würde, so würde niemand der Pleiscll angelegt hat gerettet werden, h~i:ll1 4,. 

++IQI\A'fii\11-"JII\1T11ß1~AII-1i1ACII'P1,.1Q"'1~+ Num. 22,33 wenn sie nicht vor 

mir fortgewichen wäre, so würde t'ch dich jetzt töten und sie erhalten, ß'rJf'-1 Ql\ll\"fiJol 
f'rl'l''-11 +C=\"'11 QI\ID:Jt'fu-,. Jud. 14, 18 wetm ihr nicht mit meinet" Kalbe gepflügt 

ltättet, so würdet ihr die Lösung meiner Frage nicht wissen, Q1"f 1 flf~ 1 ~,.A 1 ß,..,_,. 1 
ß.lf"}1)allh•ll4.1ß'fl'f Mt. 11, 23 wäre das Zeichen das in dir geschehen ist, in &dom ge

schehen, so würde es heut noch sein, ferner Num. 22, 29; Job. 5, 46; 8, l!J; Gal. 3, 21 PI. -
Beide Auffassungen sind zulässig z. B. 1\u-"J 1 )a~ 11 ,.",.,.'11 ßlf~ 1 ,."} 1 Q~l1-'1 Chr. 23 a 
wenn Sie mich nl'n gefangen hätten, was würden Sie mit mir tun (getan haben) welchen Satz 
wir hier wegen der seltenen Zeitform im Vordersatze anführen (s. § 287 a). - Luc. 12, 39 
ist diese Art des Nachsatzes mit der vorigen verbunden, dagegen in der Parallelstelle Mt. 24, 43 

beidemal das Perfektum. 

Mit )a"}~ im Bedingungssatz z. B. Tlim11 A1~1f1111,. 1 QAII- Est. 7, 4 wetm wir 
verkauft worden wären, so würde icl~ schweigen, desgl 2 Kön. 5, 3. 

Als entsprechendes inhaltsleeres Hülfsverbum sein fungirt hier lf~, z. B. 114.111 f~m.A 
i:1111D,CV'P6+ 1 ßßl\11-(oßßl\)1 [sie) ßla..,H.Aoßth.CI ~+u•Ab,.lßlf~1 Lev. 10, 19 wenn 

icll heut von dem Sündopfer gegessen hätte, würde dies vor Gott gut sein?, ferner Gal. 1, 10. 

d 3) Der Nachsatz kann ~ßl mit dem Perfektum enthalten (§ 286), welches letztere stets 
ß vor sich nimmt Der Nachsatz kann in jede Zeitspbil.re fallen, so in die Vergangenheit: 
ll,.,.1 ß~fi:ll1 oß;F 1 O..ffD1 fft.ll1 hCII"II1 A..?,.,.111A 1 ,.Ab+ 1 ßflm 1 ~ßl M. 1 a wenn der 
Mensch nur aus Seele bestände, so hätte Jesus Christus seine Gnade ohne ein Zeichen gege

ben, ß,.h4. 1 ßA~I Aih110.,. 1 ~14. "J 1 0~1~ 1 hh4-1 DD"J1"1=f,.,.l ßDDAII'P:P,.,.I ~ß{. Jer. 
33, 22 wenn sie bei meinem Rat geblieben wären und meinem Volke mein Wort gesagt hätten, 
so würden sie sie von ihrem schlechten Wandel abgewendet haben, ferner Röm. 7, 7; 1 Job. 2, 19. 
Andere Zeitsphären dagegen: IIIIQ,.If"}IQA~"fu-~~ocu- Job. u, 2 wenn das nicht wäre, 
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so würde ich euch sagen, )& ..,1ll'aofldi.CII1 Jr.Q;f-:fu-1 ß.lrJ 1 ßiD f..lll-11-~ 1 ~ßt-l-11- Job. 8, 4:2 
wenn Gott euer Vater wäre, so würdet ihr mich lieben, ferner Job. 14, ~8. Bei vielen Fällen 

naturlieb auch hier beide Auffassungen möglich : 1r~ltl-~111111r 1 ßlfl~ 1 A~l-~1,.. 11Df. 1 
A.~ 1 A,..~h 1 Q~"'~ • A..,lll'aofldi.C 1 f.tJ~1 1 QA11Dl11Dlr 1 ~ßC Ps. 4:4, 20 wenn wir unsres 
Gottes Namen vergessen und unsre Hand Zt.J einem anderen Gott aufgehoben hätten, so würd~ 

Gott dies nicht ausforschen (ausgef. habe-n). - In Fällen wie ff.II-.111111-P'IQ~fiJeiJ\1 

.,..,~q~ru-1ir'i1QA.,."..Ab+u-1ir~~nc 2 Kön. 3, 14: wenn ich den König von Juda nicht 
ansähe, so würde ich auch dich nicht ansehen noch achten wUrde man irren wenn man eine 

gemischte Ausdrucksweise des Nachsatzes annehmen wollte, denn zu einem ~ßl können wohl 
mehrere Pertekta treten; dagegen liegt z. B. Jud. 13, 23 bei der weiteren Trennung der voran

stehenden Pertekta von ~ßC die Annahme eines gemischt ausgedrUckten Nachsatzes näher. 
A.-?tlest. 87 a wechseln ß.,.1QID-1~ßl und ß.,.1QID- in kurzem Zwischenraum mit einander. 

:Mit A1f. im Bedingungssatz: QQ.,!J=lo11JIIID1(11~l11A1f.llf~~o~ß.1+1f.r1QA.,. 
QßC'i=fiD-,..I~ßC~ Mt. 23, 30 wenn wir zu unsrer Väter Zeit gewesen wären, so hätten wir 
mn Blut der Propheten keinen Teil mit ihnen gehabt, ebenso Ps. 81, 13-16 wo die Nachsätze 
1\U& allen drei Ausdt·ucksweisen gemischt sind. 

Als inhaltsleeres HHifsverbum sein wird lf~ 1 ~ßl gebraucht; z. B. IJID-t-111 1 "ff+lf~ 1 
~m.Jra+r 1 QAif~Qlou-r 1 ~ßl Job. 9, 4:1 wäret ihr blind, so hättet ihr auch kei~ Sünde, 

ferner Jes. 1, 9; Röm. 9, 29. 

Concessivslltze. 

Die Concessivsätze sind dem formalen Ausdruck nach den Bedingungssätzen eng ver- § 368 a 
wandt; ihr inneres Wesen nähert sie zugleich den Adversativslltzen. Sie drUcken aus, 
dass eine Folge nicht wegen, sondern trotz oder ungeachtet einer Bedingung, oder im allge-
meinen Gegensatz zu dem lobalt einer Bedingung eintritt. Diese Bedingung kann als mög-
lich wie als UDßlöglicb gedacht sein, auch als bestimmt eintretend oder als schon eingetreten. 
Der Nachsatz eines solchen Concessivsatzes enthlllt im Ambar. fast nie ein adversatives Ele-

ment (~1C 1-.1 Jes. 4:9, 15; ..,1 2Cor. 4:, 16); und auch im Vordersatz begnügt sieb die 

Sprache mit der blossen Bedingungsconjunktion ofl mit folgendem lmperf., und nur selten, wie 

Job. 11, 25; Jes. 4:9, 15, tritt in den Vordersatz noch ein r oder ,_..,"., (conf. etsi, !,;)~• ~t 
uam.). 

Im Nachsatz von Concessivslltzen die als unmöglich gedacht sind, braucht durchaus nicht b 
ein perfektisches Tempus zu stebn wie bei den analogen Bedingungssitzen; und selbst wenn 

ein perfektiscbes Tempus gebraucht ist, so scheint das ß der Nichtwirklichkeit nur bei ~ßl 

mit dem Perfektum zur Anwendung zu kommen. Beispiele: fJt'P-l-1 1 h1t::lo 1 ofliDII.Je' 1 
Ahh 1 q;,.c 1 .IIC,.. 1 .,."."..., 1 hH.Ir 1 A,!'li 1 +"..t-'lAl-1+~'lir1 +f.ll'i"Al- Ps. 139,9 
wenn ich auch Flügel der Morgenröte nähme und bis an die Gränse des Meers mich setzte, 

so würde mich doch deine Hand auch dort leiten und dei~ Reckte mich halten, desgleichen 

Hiob 20, 6; Hesek. 14, 14:. 16; ,..,.,. 1 ".._, 1 A,! 1 ß.IDA.Je' 1 OD:J-oflC,.. 1 Q11~ 1 )&~ 1 IIAC 
1\- .. AAII- Koh. 6, 3 wenn ein Mensch auch ht.cndert Kinder eeugte unf:l kei'n Grab fände, 

so würde ich doch tlon ihm sagen; nJ:,.. l"li'li I oflC I "ff+IID111 I 011-P' I A,! I ~,.I AJ: 1 I 
QAIIl;J.,.,..I~ßCII- 2Sam. 18, 12 wenn du auch tausend Silberstücke in meine Hand abwäg

tut, so würde ich meine Hand doch nicht gegen das Königskind ausstrecken. 

Ein als möglich gedachter Concessivsatz z. B. Mt. 26, 33. 
F. Prätoriuo, Die Ambariocbe Sprache. 62 
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o In Concessivsltzeil welche als eintretend oder als eingetreten dargestellt werden sollen, wird 
gem ein ,.1,. etwas (wie frz. quelque) irgendwie angebracht Vgl. die beiden schon §239b 

angeftlbrten Stellen 2 Cor. 4, 17; 2 Sam. 3, 39. Fernere Beispiele: ,.1,. 1 ,..,.~.,.'/1 111M 1 
)&~ 1'PiF 1 All-1 11 .-.11a.,. 1 Jrlf-1 ~1D-1 ,.,,.I QAß~A Hi. 34-, 6 obwohl ich (etwas) wahrhaf

tjg bin, muss ich ein Lügner sein, und meine Wunde ist hart obwohl ich nicht (etwas) belei

djge, ,.,,.I ß'li~1 11JoA-1-ß:l-.,.+ 1 A-R1i1 1 Jioi\'Pl~1i,. Dan. 6, 22 obwohl du dies alles 
(etwas) weisst, hast du detn Her• nicht gedemütigt, ,.,,. 1 J.-.H.Ji-ß.h.C1 1 QAU 1 11• 
1,.1 Qol\'i!C ... J.LC~oi\;1-AIJo Luc. 18, 4 obwohl ich Gott nicht (etwas) fürchte und die Men
schen nicht scheue, so will ich ihr doch Becht sprechen, desgl. 1 Tim. 6, 6. 

Ueber die seltene conce88ive Färbung von IIA s. § 364 a, von h § 361 b. 

Wunschsätze. 

§ SMa · Wunschsätze können durch den Imperativ oder Subjunktiv ausgedrUckt werden, durch 
ein Verbum des Wttnschens mit einem abhängigen Satz, oder auch bloss durch einen abh. 
Satz mit Unterdrückung des regirenden Verbs (§ 349 e). - Hier sind nur diejenigen leb
haft ausgesprochenen und den Nichterfolg mehr oder weniger entschieden durchblicken las
senden Wunschsätze noch zu erwähnen, welche dargestellt werden durch einen Bedingungsatz 
mit unterdrücktem oder doch nur ganz kurz angedeutetem Nachsatz, oder durch einen Nach
satz zu einem verschwiegenen Bedingungssatz. Aehnliches in vielen anderen Sprachen, vgl. 
Caspari-Mtlller § 661 Anm. a, Dillm. gramm. 8. 406 f. Bei der formalen Gleichheit des be
dingenden ß, -ß mit dem ß, -ß des nichtwirklichen Nachsatzes, muss man darauf achten, 
diese beiden elliptischen Ausdrucksweisen gleicher Intention ihrem urspr. Wesen entsprechend 
auseinander zu halten. 

b Als Bedingungsconjunktion scheint in solchen Wunschsätzen ausschliesslich ß, -ß üblich 
zu sein. Aber der Gebrauch der Zeiten ist hier schärfer geschieden als beim reinen Be
dingungssatz: Bezieht sich der Wunsch auf Vollendetes so steht das Perfektum, bezieht er 
sich auf Unvollendetes so steht das Imperfektum. Die Apodosis kann ganz unterdrUckt wer

den, meist aber ist sie angedeutet durch ein gewöhnlich vorangestelltes ,.~.,. was ist es?, 

offenbar fflr einen vollständigen Sinn wie wie schön wäre es! oder ähnl. Die in ,.~,... lie
gende Frage ntlancirt auch den Bedingungssatz , was daraus ersichtlich ist, dass und, oder 
in demselben häufig durch II bez. fDßil ausgedrUckt wird, freilich lange nicht so beständig 
wie in reinen Fragesätzen. Beispiele mit ,.~,... sind: ,.~fD-1 ßf"IIC 1 f"~C 1 ß".+~ 1 RH. 
1il11f"~l1ßll1,.~.,.1-ß1'fD+ Num. 14, 2 wären wir doch in Aeggptenland gestorben, und 

stürben wir doch in dieser Wüste!, ganz ähnlich Ex. 16, 3; Num. 20, 3; ,.).,.1 ß;I-1Pf'fll-=f 
2Cor. 11, 1 hättet ihr mich doch ertragen!, ferner Jos. 7, 7, weiter J\f1,.)fD-1J\1.,.1f)&'i-f:1• 
lßoi-1)&1~1ßQ1)&1~1fD1~"11ßlf111 HL. s, 1 ach dass du doch wärst wie mein Bruder 

der meiner Mutter Brust gesogen hat!, ,..~.,.•-RC~Ißlf11ilfDßii•+H-II Apc. 3, 15 wärst 

du doch kalt oder heiss I, ,.~1D-1I1.,,. 'f1 1 -o++ ~'i 1 -o+fDC~ J es. 64, 1 möchtest du doch 
die Himmel eerreissen und herabsteigen!, ,..~.,.~ J\11-11 J\1~ 1 AID-1 ~1~1 1 O.Jr&..,., fDf, 
f"lßODJrm'i!lß.I+ODID- Hi. 19,23 wenn doch jetet jemand meine Rede schreiben uder in 

einem Buche versiegeln wollte!, auch Jud. 9, 29. - Wo f"~ID- fehlt, sind wir nur bei den
jenigen Beispielen welche das Imperfektum enthalten, sicher, dass sie als Bedingungssätze 

aufzufassen sind, so z. B. 0.111111 ih11ß- 1 11-A- • ~O.r-'f 1 O.lflf- 1 Ji..,H.Ji-R.h.Cf"1 DD1&.1l-1 1 
O.flni=FID- Num. 11, 29 wenn es doch wäre, wenn doch das ganze Volk Propheten würden, 
und Gott ihnen seinen Geist gäbe I desgl. Bi. 6, 2. Bei denjenigen Beispielen dagegen welche 
das Perfektum enthalten, ist es fraglich ob sie als Bedingungssätze aufzufassen sind, oder 
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als Nachsitze. Das einzige mir vorliegende Beispiel ist: hv-' 1 h,.~C 1 ;Jt,. 1 ßflf.v-U 
Chr. 25 b was im Zusammenhange sowohl bedeuten kann wenn ich dich doch jetet an die 
Erde gespiesst hätte I als auch wenn ich d·ich doch jetet an d. E. spiessen könnte I Falls in 
dem Satz letzterer Sinn liegen sollte, so wUrde dieser Umstand aus leicht ersichtlichen GrUn
den fttr die Auffassung als Nachsatz sprechen. 

Mit Entschiedenheit sind die nicht seltenen fragenden Wunschsitze als Nachsitze zu qua- c 
lificiren. Die hebr. Ausdrucksweise fttr einen Wunsch der wenig Aussicht auf Erfttllung hat, 
durch 1f:l.": ~~, ilth. -~ 1 ,..,..,. oder -~ 11D1Jß, findet sich auch im Amharischen: ..,, 1,. 
flnJA oder f"Y..fl., 1 ..,~,.,. z. B. Ps. 55, 6 ; Hi. 31, 35; J er. 9, 2; auch mit hf.i.1 statt flm 
Jer. 9, 1. Man kann die Nichtwirklichkeit dieser Fragesätze aber noch besonders dnrch das 
ß des Nachsatzes bezeichnen, wobei zugleich das Verbum in das Perfektum treten muss; z.B. 
,.,~'fAI_,,,ßfltn~ Hi. 23,3 (wenn ich es wünschte) wer würde mir geben su vermögen! 
= dass mir doch einer gäbe zu vermögen/, dass ich doch vermöchte!, ebenso ,.,~." 1 ..,,I 
ßfltn~ Hi. 29, ~ dass 1"ch doch wäre!. Ganz ähnlich ist ,.,.~,..,,1Q11DIIJA~ 1 Chr. 11, 17 
(wenn ich die Bitte ausspräche) wer würde mir Wasser bringen!, brächte mir doch jemand 

Wasser! 

62* 



. 
ERSTER ANHANG. 

Sprachproben. 

I. Elegie auf den Tod des Sabagadis. 

,.",,. I ~Q;JJJ.It I ro-A- I IJJII~ I wehe I Sabagadis, aller Freut~d, 

1'.11 "611 1 +1. 1 ßiJJeoßif+ 1 ').~ 1 ist inDaga-Saha 1 geblieJJendurchdieHanddes WebeSaL 
'AID1- 1 ~Q;JJJ.It 1 fl:~ 1 ,.~,.. 1 Wehe! Sabagadis, die Stütze des Armen, 

1.1 I ifll I +I. I or.r I TAIJJef\ I ist itl Daga- Saha geblieben, im Blut sich wälzend. 
ö ru.u I Ji1C I ~""f I ßi I 1-'r 1,./t- I Die Leute dieser Stadt werden wohl bleiben, 

or.r I ro•A I 'Aif+ I 1-ß~A- I cineAehre'welclleimBlulegesprosstistwerdensieessen. 
fUIIC 1 "tbt..A 1 .,,. 1 1-llh/,.~ 1 Am Michaelfest des N()'f)embers wer wird sich erinnt>rn 

.,CIC- 1 1S'.AIJJe 1 Qrtt+ 1 1111 1 .,"J~ 1 ( Mltrie hat ihn getötet mit fün(t.ausend Gallas!) 
A1-.,1i 1 'A1'~1,. 1 AoßCA. 1 ~~ 1 an ein Stück Brod, an ein Glas Weita? 3 

10 1..1 1 "611 1 +1. 1 fhCit-1:11' 11JJII~ rr Ita Daga-Saha ist gebliebm der Christen Freund! 

n. Brief des Königs von Sohoa an die Königin von England. 

1-"fi I l.oßJS0.1 fUfUA1 P'~fl.1 f'lf'P1 1'1-P' 1 A1'.,A.1fl 1'-rP'i-1 Ji=f I Ji=f 1 S'.U'i 1 ~iF,.1 
').~,.I I.IJ'i I ~~I 1=f I A}!"f I ').~,.I 111'1: I fiiDißo I fT+IIDißo,. I JiiiDißoA ~I IIDAIJ,.I 
IlDAbri ~1C I 1~f1Joi-1'1 ~"JC I ').~1 Ji1~,. 1i"+IIDißo I IIDAIJ .... ,. I (ö) ble11Je1',. I IJo/t-1',.1 
"" 1Jio-1'r• ~A1-1A"..It: 1 h1Lu1 Jt1c 1 ,.~,. 1 "..,.~~=r=",.,. 1 o~.,".~ .,.,. 111~,. 1 rd.tt. 
1-i-1' 1 Ji1'111'1: 1 'A.+ 1 JiflC:f 1 flm:\=f11Je1 'A~ 1 rfl~,oo-+ 1 Tct+ 1 ~1C 1 ~1C • ~",. 1 ltA~+c 1 
ltAIJJII~~+ 111'=f 1 A}!"f 1 IID~b. 1 1-"li1' 1 lt/,.11 ""-'it lofliCo 1 ~11Je1 Ji 1'=f 1 ßAoß'i( 1 Jr.:J"Itß.1 A+ 
mt,.m4 1ß'l 1(10)Q1t,."f1'1'ltiJ"f1'fDI 1-"lii~IIJ.. Irr: 1Q1t,."f"t lfr"t"fAIJJei~1CI,.1il~ .. l 
1-1i1~1C1 A~+c'i 1 AIID'PI.t: 1 ~·~r~~•o. 1 Amll~~+ 1 A~+c 1 ~·~ ~-t"fr, ~111,.1 
'A"lr 1 h4-+~11"f"t 1 'A"tl'.lf"t 1 A~r 1 AA}!:frl +1.~'11 oß~Co 1 ~",. 1 A1~r 1 A1C1ir1 
'A~+ ~~•~'AttßC,."f"t 1 Q"tT11-I 'A~r~Y.oßii0.1(15)11D~b.~ Ji1'"ffD1 l.oßii0.1 -~hi(11tADD 
T1f+I~IJJel11'"f1'11JJ~ I ß,...,".l "J.ILI l.lll 1-A"l A 111'=f1 ,.."=r: I,.~ I 111'1: I ß.IIDißol ,., 
I.A}!:f I 'i=f11Je1 'A1'Y.IIA1'1 QA-+1 1h~ I 111'1: I 'A~1 I JiH1'1Jo1 'A..,H.Jioßdi.C I ß1.1'i 111:fl 

1) Isenberg giebt Iex. S. 198 als Ort der Schlacht den Distrikt .,,.1'Ait~.,,. an; Chr. 2 b ist der Ort 
l.oßl. 1 'JQ1- genannt. 

2) Das Wort J.if+ .Ael&t·e und der ganze ~echste Vers sollen otrenbar ein Wortspiel mit dem Namen 
IJJeoßif+, Chr. 2 b IJJeoßl J.if+ Scl&önälare bilden. Ueber die Beliebtheit solcher Wortspiele in der amhari
schen Volkspoesie s. Abbadie cat. p. 2'..!1. 

3) Nimlich um dasselbe den Armen zu geben. 
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... 1 AAu- 1 AJ...,H.Aoß.t..C 1 Ja~r 1 1\"J":fr 1 Acfl.r 1 ,,..,,....,.(-A+ 1 AA.rll-ta 1 bcta.,.ta. 
(20) ).Cf\- I ~"J=f I f.moß.)t1i I J\IIIJ."J I J\IIIJ."J a 

ß111l1 1\"JtlßC I ßlfiiD)I/t-:J"ial ßiDC~I 
..-c 1 qi".'JA+I a~A.A. + 1 .,.~,..". 1 JarA~1= 1 
AJ.-.H.)a) I A.fll-la I hCia.,la Ii{ .,.ifh{4~1fiiD"J I 

."UA I P'~& I.,.,..", 11f'P I ,.,..~"'I 
f _,~I f"l("J+~ 1f f.A I fhlf. I f f.of: I 

fiDir-11liiD~1fhCia1:1"JifiJo& 1"J.,.P'1 

Dieser Brief ist uon Sähla-Selasi! .dem König von Soa an die Königin von England. 
Du, bist Du wohl? Ich bin wohl. Deine Kinder welche zu mir gekommen und geblieben 

s-itul, l1aben mir sehr schöne Dinge gebracht, Dinge welche weder ich noch mein Land gesel~en 
haben. Sie sind geblieben; 1 sein Gutes (5) und sein Schlechtes und Alles haben sie gesellen 
und jetet wünschen sie zu gehen aus diesem Lande. Und ich, am Tqge da ich ihr Gehen 

vernahm, einige Gegenstände meines Landes, die sie wünschten, machen lassend gab ich ihnen. 
Was ·ich gemacht habe sind wenige Dinge; damit der Liebe und Freundschaft wegen Deine 
Kinder meine Sendung, diese Dinge, Dir zeigen sollen, ist es geschehen. Du denke nicht 
und zweifle in Deinem He-rzen nicht an uns (10) und an unsrem Land. Und uns~ Zierrat 
ist dies; was wir in unserem Lande können ist dies. Diese Dinge sind zur Liebe und Freund
schaft. Mein Herz ist zur Freundschaft und Liebe (geneigt) für Dich und Dein Land. Und 
unr, falls uns Schlechtes begegnen sollte, auf dass Du uns hilfst, mir und meinen Kindern, 
ist es geschehen. Mein Land tmd Dein Land sind weit entfernt; wenn wir uns gegenseitig 
nicht sehen, so sei was mich betrifft der Brief (15), meine Sendung, was Dich betrifft der 
Brief, Deine SetJ,dung, an Stelle des gegensei'tigen Sehens. Wann ich K~ von Dir köre 
freue ic/1 mich. Wenn Deine Leute su mir kommen so sind sie wie meine Kinder. Am Tage 
da sie sagten "Wir wollen gehen" war ich bei mir sehr betrübt; "Gott möge si'e in Gesund
heit anlangen lassen" sprach ich zu Gott und zu dem den ich und Du anbeten, su J esus Christus; 
(20) er möge Dich behüten! Amen. Amen. 

In der Stadt Ankobar, im Lukasjahre,• imMonat 'fer, am 
Mittwoch den achten wurde (der Brief) versiegelt; nach 
der Geburt unsres Herrn Jesus Christus 1835 1 Jahre. 

Dabtara Walda- Zena- Marqos 
hat geschrieben und gueichnet. 

SiJhla-Selase, König von Schoa; König von 
O:ilrage, der GaUa, Schankela, Adal, Karaju, 
Itu, Walo, der Heiden, der Christen, Aller. 

m. Geleitsohreiben des Königs Theodor für den llt'li&sionär Haussma.nn. 

ota". 1 J\oß 1 ,.,..~; ,."..,.,_,. 1 ,...._,. ~lit.r~h 11 .,.,..", 1 )11"'+ 11:,. .(-C'ia 11 o.,u.J\ 
oßdi.C I ßP'Iß'S I ß11JIJoT I J\ 1C I""' I )afa"7"J"J I +l'r I J\Tß/t-T II f.riiJ I b~ I .(-lfa I J\ThA 
h&+ 11fl.'t~rii\ThAh&+1Pf.IIDIIJrl+l'r1J\Tß&+ II 

Im Namen usw. Der König der Könige Tkeodorus: Im Lande welches ich mit Gottes Hülfe 
der es mir gegeben hat, beherrsche, fordert dem Herrn Haussmann keinen Zoll ab. Er möge 
zu mir kommen, hindert ihn nicht! Wenn er geht hindert ihn nicht, und wenn er kommt for
dert ihm keinen Zoll ab! 

1) Oder .• Dinge welche ich tUcAt gesehen habe. Und sie sind in meinem Lrnde geblieben. 
2) Vgl. Iaenb. Iex. 30 sub "71:,.fa. 
3) Im Text falsch 1785. 
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IV. Anfang der Sakramentenlehre. 

ro..,. 1 hcft-tl' 1,. iP m.c 1 ,.11, 1 r,.:J-At.-+,1 ",.,4t,.,'!+, 1 "-' 1 A ,..",.+o+. ,,...,.I 
hCft.fft 1 ,."~., .. r-t:J-,.I,.Ah+~~ .. ~ ß"t:J",.,.I,.Ah+~r".~+~,.h,l+~,.u~ 
~~ tal .. 1 ß~~ftlofl!FIO..frlrl\-ftlhCft.fhiA-'111. '11/l1rAh+1 ßllm1~ßl1~1C1-r,• 
fJat- I ßtp _,,.I,. .. .,. I )a,'( i ß~~ft1 oß:.F I f"t.f,. IJi,.P.flr'i I ftflflU I ff\.ft I hCft.fh I 
c:J,4tll'f!+,IA-'Iß"t:l",. I ,.Ab+ I A.1ft:l" .. +, IIIJf..f.. i l'daJS.ftlih-rl,.iP~:t-1",. 

++ 1 "'C"1 1 •cq, I,,..". I ",.,..".4t 1 +'JS.A I hu~+ I 11DJtda4t1.,.hA.A 1 'i=F",. 1 hi.U• 
b bif"'7.1ßll I IIJ,.,.. I f"'7.1fl,ft I ",.1-111 ,..,., I oßfl",. I f:t-i&. ,.,.I 1-Q~ I .,.'i.,l'PA i ß'l'r+ 

+I ßt1D,4tl\'f! I At.+ I )a 'IIJ"~"' .. ß"'C"ll +q+ I ßK-''i I ß,,..,.,.+ I )a ,ßl;J-A, .. ßofiC 
Q,l ßt1D'4t"'f! I ,..,.,.I )alj1: "'"' ~~~fl'f"t I ß:5tm.Ji+l oflol-:J"tlll,. I ß,,. .... I IID1::5tt.+l )alj 
111A, .. ßiP -"1'-~·A".+Ioß,+Coß 1/l~~""''i I AiP "'"' 11:b,. I l't1DJtda4t I .,JS.AI 
+q+ 11.,rr'i A .. ßhu~+ 1 ... ..,. 1 hCft-1:1' 111Jf.. 1 ""'4tl\'f! 1 iP ~+ 1 +-~" 'f 1 oc.....-1 +m 
o.+A 'f .. o-s-da4t 1 .,.hA.A 1 .,n. 1 ... ..,. 1 hCft-1:1' 11iJS.ft 11iJS.ft 1 A'J!'f 1 :1"1P/ A 'f 1 r~ri&. 
'"I .,.q~ 1,.,,. l.,.'i1l .. 111-A- I hl'l\-ftl hCft.fftl ,.,.."~I 'i=FIIJe lfda"lft I ih.,l,.tp~ 
+ ll)ol\- I tl'l.:l" "'I hl'l\-ft I hCft.fft I liA .,..,.~,..1 l'"'tA I.,,,. I.,, I ",..,."I,..,., i oß/liiJel 

28 fol-i&. ,.,.11-Q~I)a,f.. I .,.,..1~ II 

Das Sakrament der Kirche welches uns gerecht macht, dass wir dadurch die geistige Gntrde 
erkennen, welches uns Jesus Christus gemacht hat, ist ein sichtbares Zeichen. Und der Grund 
aus dem er dasselbe durch ein sichtbares Zeichen gemacht hat ist dieser: Bestände der Mensch 

aus der Seele allei!', so hätte Jesus Christus seine Gnade ohne Zeichen geg~ben; der Mensch 
besteht aber vielmehr auch aus Fleisch. Weil aus Seele allein Niemand besteht, desho1b hat 
Jesus Christus die geistige Gnade durch ein siehebtwes Zeichen uns '"' erkennen geben gewollt. 
Des neuen Gesetzes Sakramente sind Taufe, Firmung, Opfer, Busse, letm Oelung, Priester
weihe, Ehe. "Wer diese sieben vermehrt oder vermindert, soll verflucht sein" hat das Goneil 

b von Trient gesagt. Durch die Taufe werden wir in geistiger Geburt geboren; durch die Fir
mung werden wir in Gnade und Glauben gestärkt; durch das Opfer wachsen wir durch gei

stige Speise; wenn unsre Seele durch Sünde erirankt ist, so finden wir Heilung durcl• die 
Busse; wenn wir durch eine Krankheit des Körpers dem Tode nah sind, so unterstiitlt uns 
die letlte Oelung für unsrer Seele und unsres Körpers Schwachheit; durch die Priesterweihe 
wird die Kirche mr geistigen Ordnung geleitet und in ihr gehütet; durch das Innere der 
Ehe findet die Kirche gau neue Kinder, wie das Goneil von Floren. gesagt hat. .Alle sieben 
sind von Jesus Christus gemacht worden. "Wer nur immer sagt: Alle Sakramente des neuen 
Gesetzes sind von unserm Herrn Jesus Christus nicht gemacht worden, Der soll verflucht sein" 

2 a wie das Goneil von Trient gesagt hat. 

V. Anfang der Chronik des Debtera Saneb. 

'JA,.• ß.,.4tml•ßllt• hl!•f"l•ll""'i-1-1 ,_,"lU•II'~ I lim.•.,.hA•1.i"'C1.ft' u )a~ft• 
JiA. I ('('~ 1fl11Je I ~ßl II Ji4tll 'P'J'+ I IIJe~-u.l ~,. ltiii:J":P .. II )a~ft IJiA.r tj'J•+ I ß. "J, I 

rt:c,~u-A-,•1111"...,. .. ,.,, 1:,...11iA. 1 _,,.1 QA." .. I .,.+•m 1 l't""+1111•".,.,. I hH.I~• 
JS.1r 1 ,.~,. 1 'tiP ~+'i • ,.~,. ~••'-11oß&A 11'""+ 1111- .. r~ft:l" 1 ,..,.'f 1 ~o~· o.,.111A-1 
1.,1J,I)a~ftiiiJAf..11oßi&.A I"'="''-",. 111Jl'1.ß'r IIID+f..~ I 14 .. ,".. .. ,.~ .... 1YIIiDIII.I~ßCI 
.,....,..,, llil\-~, .. "~,. IIIJAf.. 11oßi&.A I )aCJf.+ I oßil- I ,..,.~=r= .. II ,.~,. IIIJAf..•1oßi&.A,.I 
".,...,..,I ~1~, I.,~ lli11.,'f I Ii ... ~ ...... I ll"J. =r=",. .. ,.~,. IIIJAf.. 11oßi&.A •lf.. .. l dJ1~· 

- - - - - -- --.... -~ 
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=af~JIU I {.onU: .UIJ.: o6&o\ltl: IJ'l :: ..m:J: ":f"cttJ: ..m:I:•?L'lq: .aJ7 o6: ..m.f..J:"? r {. "..", r -k,~"ct 
u .IJI. r ..m:J:c."~'lq: .aJtf~on-1-: o6""V'l: IJ•?'( :: .al:l:kl: ILC:=""V"fi"}IJ.I{.{.·U'll{. ".",,-k~"ct 
II -9..1! I o6""V'l I IJ-7'( U of.cb.f. I •J'\1 I :JlJ.;{l,f I :JtJ.,: I 71J.",$ I "?r;.• I ""V"f I IJ-?q U ""'""~' {.{..IJ"f 
: .lk,l. 1 ..m"?t..·I:A 1 o(LIJA 1 "..",: -k~"it: "'I"'. • .WonU: &o\IV: IJ'l: o6.f:on"'~IU ! w.(. r IJYY 
=·1:00"' 't.I: :J."f1 o6: ",LUtJU: .;Jo6:ll :J • .j,q I IJoV:J;J»: IJ'l I tonU I o6""V"f11J·?U u u w+loAI{. 
-\I oll r lfl~IJ"fl tiJ.;J."fr af:f.: .J-1.{. :1 .... ..",~: '\. .... + 1 q\lo6"l: :J"'I'IJ.l,f111..'( u "'I"'. r -L7",$1J: .J:on 
J.1.J: ~u = :J~IJ = :J1Lto6 r: ·l:&oiJ'l 1 .,: t ." • '1'1.tw = IJ71J:Jq = IJ-t'A "VU :r ..mvu-.,. = ti=I-IJ:J 
q 1 o61JU :: "'I"'. 1 "W-I·U r .J:•?:.IJon r t:J"'I'IJ.l,f11t..'( :: t.J:·?IJon: o6~'1on :: t."fr:J:.IJ 1-\lofl 1 -k 

U {: oft' I ",LIJ.l,f A ! "'I"'. r ·V"ctUU r \::.1 I 1..:4{'( r o6.aJ:I::t!•JonU :"'I"'.: -1.7",$(1 r V~t 'l: -\IC::J";t I: :J 
.al~: -k"ltWU I -k"ltOJ r .aJ71. .... .f. I",${.'(: IJ..V..my: lJI.•J'&oA: o6""V"l: IJ•?'( :: ..mV",$1. 1uJJ,:.1J 
1,f1(JI. ='iiJJq: (JOJI :j.'ffl{.'(A 1 tJ7"ctU: .J:V :";tw :fJq~1"f"fU1:JIL{.o61VIJ= .f:"mt'( 1 '11JloA 
=t."frt "ct"l : o61L:J'l 1 o6\l-\l'l rr t~on 1 :;JU"'W-1· = ";tVW 1 t ""V'l: IJ•?'(: o6\l-\l"l :: 1: "1iVOJ1{.? 
"I u t~:J&o:: to6&o"'! t\l-\l"f1o61fll;.-.l. u ::.Jll.1.f:on"'D~~-won+.f.=.;i'11\l-\l'lA=..m 
:l:&o."f1 {.OJA : ""Vl,f 1 IJ•?'( :: C:~'l 1 ?"I 1 IJ•?'(U u :J.ob: .UI.: :JWJ 1-liiOOcf..f. 1 ?"IIIJ•?'(: ..m:J: 
&o."frtOJ :: r;.·~'l=~:J&o:IJ·?U :: .Jli.I:JW :.~{..(.:.J:on~J=o6 .. A:J&o11J"7'l :: ..m:J:\I";ti.:{.IJ 
1,-r;.•:"fi.J.ti=.J:.Q'(IIJ...m=.lk,kl,f=.aJC:~U:: ~Jir~:J&o=IJ·?A=-\1:.1:: +V"fl.altJ=.UIJ.:: .UI 
•I• 1 o61Jl-c." 1 "fi.J.tf 11 .aJV"c$1. 1 ..mtf I ~:J&o I IJ-7 A: o6{.1Jol. '11 :: {. ~ :J&o: IJ•?'( r ..m:l:\1",$1.: J.:.IJ 
~u I IJol.'l' r .;{~ : IJ·~c:: 'li.J.tiA :: -l.cb.f.: "~": "'IJ~: 71J.";t: ·?C: IIJ"Jtc.": "fi.J.tJq: :J.onU: "?t...J: 

q 1 ";tOJ: .Won+.f.: ..mr;.·~IJ: .aJ:I:&o."f1 {.OJ: ~:J&o IIJ"7'l :r :J.ob: .UI. r :JOJ : ~WU.f.: .J:on"'ä: .W 
on+.f. : ..m C: ~(I : o6&o"' : ..m :1: ~ ~ : "'I "1. r :J.ob U 1 o61fll.. -.1. : IJ-?'l :: ..m :J:~"it tJ r (.:J.~ "f1 .J: ~:J'l 
: :JuJA: ~"?IJ.I.: ";t~OJ IIJ•?'(V I .J:I {.qo6U: ~on"f: o6'l'"IIVIJ :: 7ol.7ol.{.'ll-\lofl I ..mtJ: .... .",~ 
: :J-1~: "}I. "lU r ",lc.": "a' on"f A :: C:w: t..tUU: ",LC:: t ~ on"f A: lflt..-.1. :: "'I"'.: :f.wt.".J·U r IJ7"?U 
1: lflt..-.1.: o6t+: ."frt"l :: .aJ:l:C:7"ct"l 1 ~~VIJ 1 "'I"'.: .aJ:I:\IU+.J·U 1 o6~on"f :: 'ii~: ~on'lq 
1 \l"ct +on = o6.aJ.f.!l • ..t! == tlflt..-.1. = IJ·?~ 'l = 1. y-" 1 ""'='= \1:.11. ""V= "'I"'.= ..mvlJ = ~~IJw"' = tllc."~ 
'l: ";tVW·I·A 1 .J:Vq = tl.w: .J·t"ll.\: o6•,j' :,;tw u ·}U~ 1 :f:•JonU: h·l..-.1. 11J·?'( 1 ~'l: ..6"11"1.: ~~ 
== :JU~ = ..mw~-"IJI = obt.. "ct 1 t-Q'l 1 "'I"'.= .f.VU 1 •J'\1 = ..m~t:.IJ"lq = t 7Vo6 = o6=t'l'l\l"? u :JU~ 
I ... '?"?•J': :JVo6U: ~-1\'l: .aJ~t:.IJ'lU: :;Jo6:l: -Q·?q: t..mt~ I o6obt.."ct :r •(O:I:·?I.'l I ";tOJ: 70~ 
I .aJ:I:~tJ·,j': (.:J."f1'l: ?on: wwlv: t·~·,j'~: .aJtf I t "1it'l u ..V~<//: IJ.+t '(U: i-J..aJ"f r 7J..aJ 

tt (. "l: t-("1~: -\I oll: t.mq7&o.f.A: "'I"'. : C: cb-I·U: o6-k..Vr;.· -1· r: :JU~: .,::.JJJ!: ~lJloA: :~at.: "'I"'. 
I <I: 'XA r: ..m:l: .... : .aJtf: 'XAA: .m<: fl"~{.'(: J.luW"f: ..6h•l..-.1. I IJ•? A :: :J.ob: .UI. r ·f:on~t~ 
=n6t-\l-tl=t..Vw=to6~ol.:: t:J-~o6='l."=o61flt..-.l. r: _.....",<~·~+."=:J"'I'IJ.'l"llt..'lA :: 71.< 
lol/IJ.: IJ.VtJ•,j': t.J:.WI{.:J.V: t..m\I;J.: {. 'it{.OJ 1 +W.(.~I= lfli..-.I.V 1 :!!'l: o6~VI: :!!'ll o6~.J:obA 
: .. viJ.•II~t'l :r 71.<' .;lcb'l 1 \1-\l"l 1 o61"1iw = l"nq :r tVU•I tWtJ="U7 =V"l~ll~t'l 1 o6\l-\l"l 
u tvwon+t'l: C:~'l: ..mtJU: tVIJ.• {.WtJ I t&o r.aJV"f111~{.'(1 t\1-\l'l =o61flt..-.l. u J,on+.f. 
= .J·t 'l = .mc:~IJ " ..mv"f = th.t..-.1. = o6\I.V'l " V"l• "Uo6'l = t~+VI"V = .J:ob = :J.IJ"f1 VIJ ~-r:-v·u 
: J.oncf..J·• C:~'l: fi.J:IJIJ: {..aJ:l:~~ u <JJ 1 '?"?IJ.I.: ";t~W 1 IJ•? A 1-\l."fr n w.c:: .J:Ud.oncf.loA 
=o6-\lofiA: .alc."~"l :r .WVon"f: ..m.f.!J.j!: ·~LIJA: '?IJ.I.IIJ"?'l r: :J.ob 1 :JuJU: o6:J.IJfJ 1 ."fr:Jon 
1IJ"7'l•.J:•7 .J'l: IJ•?'( u ~"?IJ.I.: ";t~W 1 IJ-7'( u "'I"'. 1 -l.cb.f.U 1..mU"11.J:~7 u {. "?IJ.I. IIJ•?'( 

q :{.LIJ·I· u {.."f1:Jon11J•?'(Io6~ol..f.•o6.J:•?.J'liiJ"7'l:: "7c."I.J:"7.J'l11J"7q:: ooOWI.r"'\1 

<1Gt 
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"'.IL • bu'i+ •v-A-•+)fl.q=p,.... ov ~'1'r+ 11 ,..,.+ • •~+ • ""-" • A.! • nHut- • bßt• r-r. 
b A- 11 Ao-) • "~_,,., r A-o • A,! • r'1CI,. • A.! • ß+'Put- • hßt• ßA-• QA-• "'.IL 11 r Antt• bu 

'i.f"f• hif',."f•bU'i+•."J~· 111~)+ •11-)CD- II oßlt•oßC•A)a~ft· AA.'i I AIIJ~·~ I IlD)"} I ß 
llm-•"'.U.•)a1JS.,I,..'?. =fCD-• Ii Hit• Jr.Htt"f'i• if',."f, tnC •11-)CD-• bU'ii:• HC~CD-•1~CD-• fl~-'. ... I Jiq I"~...,,. I )a_!., I AH~ II ·~I )a1H.Aoß6C,.. ßAA' I"'. II. I 1.,.JP I i:,. ~~,.,I A 
ft)IJ II A'P,! I )1~ IIIJA~ I AoßiiiJA~ 1'1CI,.• ß+'PUP.. I hßll ßA 1-ßACD- II AAA,.•IA 
CD-1 I ß~~lj: 11ll-+ II ßii.II-,.11QII- I )afAioßlt I llCD-• .,.,H.,. II 1114,.1 llCD-1 Jr.A1Q,.1 
-oA-1 h•A-dL~c,. 1 ".,.,. 11 1.,.r 1 -r:,. ~~,.~·~. 'lf'P. 0141 1.11. 11 Aß-)."~..." 1 h.,.1 
~C·I"'"J. =fCD-11bU'i-t•)af1li-1A1!l=fCD- ! ßV~..,'r+IIIJA~ I Aoß•IIJA~•..,CI,.Ißi' 
'PUP.. 1hßt1 )a1~A11)afA-1i'1Hi: 11 )aH-A..f"f,.l )a)• ~,..,.1.,.111 1 1.,.r. AHCD-1 nth+~ 

4a fll~..,_~"'.U.IßllA'j:l ,".,.,. 1 fi'ID.",.•AA 11 )aH-A..f=f1,. 1 bU'i+11.,.fP1i:,.~~,.~ q~ 

... ~ ... ,".+•'lf'Pifi41"1.IL1 i'~ßCD-Ii'1Llm- II AQ11l~'111f11J.'JI llCD-111-1\-•ßfft~ 

,... 1 0,.1,. 1 0,.1 1 -oA-1 AA+ 11 11 ru.u,. 1 HDD1 1 bu'i+ 1 ß)aCD-).:'f- 1 AA .,.h~h~,.. ,.A1 

,.~~'1! 11-ot;t-=FCD-1),... 1 )a1~ 11 f)ll.fftl ft~=FCD-•,.11fCI Aft.,+• ftbc 11 ru.u"t 1 'JA 
,. IbofiCI "'."'''i I w-~+lf'11A.+Iß~ 11AilCD-IADD;f-f+ II oßC11A'1-J"f+I)CD- II +"tl + 
1 I fflCD-1 I ft~ I ~fl~l\- I fffl.ft I bCft.fft1 IIIJ1'&A I .J'..,.l.,..'11\-I f"tfl'1=fCD- I fA,. II I\ 
A.+l h.'JA'I";I-11~~1\-'i II '&;1-l-1 I A.ffl.ftl hCft.fftl ßiiJ1'&AI)a1JIA II AllCD-• ... ~. 'lfh 
,.IA,.~"fv- I ß61iJ.1,:l-CD-I~~~+"i").ß;f-~"fv- II )a'i1.,.1 Q1~1Jl;f-"fv-•ft1\\• A+)b-+,.1 
)a1JIA 11 ~-,".,,.~A+ftl•tu+~AUI A1i'1+1PC:l-AUI)a1JIA 11 ~U)1 1 11-A-• hof...:'f-1 Qfl"'. 
u. ~ )a.,u.A-o6c ~ ov-o'lf 1 ~,. 1 1.,.r 1 -t,. ~~,_.,. Aft)IJ 1 ,.111c 1 ,...,~·~ 11 11n-o 1 "'" 

b +~rc.f+•r..,~·~ 11 Jflj:"1'1,.1v-A-•f'1.J'.•~ 11 )a.,H.A-o6c1~r~ 11 )a_!-,~r-r. 

ll"'' II )a1.,JII fiiJ~~ I A;f-DDDDI 1'"1.1111 II ßA1JS.. +II\+ I f .. lß ! 
Als die Welt geschaffen worden war im Jahre 7281 1 geschah es so: Den Kaiser Takla

Giorgis schlug Ras Ali, ein Mann aus Jedju, 1 bei Afara- Wanat und wetmera. Und Ras 
Ali belterrschtc 4 Jahre lang das ganze Begemedr, dann starb er. &in Bruder Ali Gas setde 
sich auf seinen Stuhl, herrschte 5 Jahre, starb. Und darauf herrschten Ras Asrat utui Ras 

Walda-Gabri-et sechs Jahre lang. Sie waren Männer aus Lasta. Als sie sich verfeinde
ten ging Ras Walda- Gabr·iel vertrieben nach Warahibano und Maqdala. Der Herrscher 
von Maqdala toar Amade; den Gtlegsa und den Alula sandte er, sprechend: Helft dem Ras 
Walda-Gabriel! Und Ras Walda-Gabriel gab dena Guegsa (die Provinz) Fogara, (lhn) zum 

Geril- Asmatj machend. Ras Walda- Gabriel gehend stiess in Wagara zusammen mit detl1 
b Ras Asrät. u,u~ Ras Asrat hatte aus Godjam den Ras Mard I aus Semen det& Ras Gabre 

zu Hülfe genommen; als sie fochten fielen Ras Walda- Gabriel, Ras Asrat, Ras Mard, diese 

drei, im Kampfe. Ras Gabre der Senaenier entkam fliehend. Und den Stuhl eines jeden 
betreffend, so fehlte jemand der sich auf ihn setzte. Der Sieg war des Ras Walda- Gabriel. 
Als naan zu Seinem Sohne sagte: Setze dich auf Deines Vaters Stuhl!, da wollte er nicht 

indem er über seines Vaters Tod trauet;te. Und Alula sprach .eu Guegsa: Setze du dich auf 
seinen Stuhl! Und Gt'egsa sprach so eu Alula: Dass tcns Wer gegeben hat sprechend, wer
den u>ir auf dem Stuhl des Mannes sitzen? Und Alula sprach so: Indem wir sprechm "Der 
Herr hat uns gegeben!" Und darauf verkündete Al14la öffentlich, so sprechend: Wir die 

- ------
1) d. i. 1788 n. Chr. 
2) Es scheint ein ziemlich hartes Anakoluth vorzuliegen, - falls man nicht ll.beraetzen muss in &zwg 

auf tleta Kaise1· T.- G. -
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gestorben sind und die leben, 1 teer dem Guegsa nicht anhängt, dem Manne sollen die Hoden, 
dem Weibe die Brust at~..qgerissen werden, sprechend sagte er, denn Gottes Wille ist es. Und 
Guegsa beherrschte Begemedr, Godjam und das ganze Wallo 26 Jahre lang, dann starb Er. 

Und die Herl.:unft' des Ras Guegsa ist so: Er war ein Mann aus Jedschu. In Jedschu 
war damals ein Rebell der Guadji hiess. Und als er mit den GaUas kämpfte, jedes Gef'an- 2a 
genen Augen ausreissetld, sie in einen Korb zusammenhäufend, entliess er sie in iltr -Land
nachdem er einetl Mann oltne ihm die Augen aussureissen sum Fiihrer gemacht hatte. Auch 
pflegte er die Leute mit einer .Axt zu zerspalten 8 vom Scheitel an durch die Nase. Und 
wann der Zerspalter mit der .Axt iiber der Nase abirrte, liess er auch ihn zerspalten. Und 
damals war Ras Guegsa sein Verwandter. Und als ein Wakrsager ihm gesagt hatte "Einer 

aus deinem Geschleckt cler vom Weibe geboren ist, wird deinen Stul1l nehme"", da suchte er 
detl Ras Guegsa su töten. Und fliehend ging Er nach Maqdala zu .Amade. Und als Ihn 
Amade aufnahm machte er Ihn zum Günstling. Und als sich Guegsa eines Tages zu Boss 
tummelte, traf Guegsa d.en Schild des .Atnade mit einem Stabe. Weil der Schild des .Amade 
im Lande beschimpft war (?}, murrten alle Leute; und deshalb sandte Ihn Amade fort indem 
er als Vorwand (Ihn) d.em Ras Walda-Gabriel zum Kriegsbeistand machte. 

Und als Ras Guegsa starb setef.e sich Sein Sohn Jemam auf den Stuhl. Zwei Jahr und 

tleun Monate herrschte Er, starb. Ras Marje, Sein Bruder, setzte sich auf den Stuhl. Er 'b 
sog gegen Tigre, kämpfle mit Sab'a-Gadis bei Dabra-'Äblij. Des Sab'a-Gadis &hn, Haguas, 
tötete mit der Flinte den Ras Ma'lje, und den Haguas tötete ein Mann d.es Ras Marje. Und 
Sab'a- Gadis rourde gefangen. Viele Leute kamen um. Der Sieg war des Ras Marje. .Am 
folgendetl Morgen tötete der Befehlshaber Wtb-Esat den Sab'a-Gadis. Und_Ras Marje katte 
3 Jahr und einen Monat geherrscht. Auf den Stuhl des Ras Marje setzte sich Sein Bruder, 
Ras Dori; drei Monall h-errschte Er, starb. .Auf den Stuhl des" Ras Dori setste sich Ras 
.Ali, der &hn Seines Bruders .Alula; Er h-errschte 22 Jahre. 

Und Guegsa se-ugt_e den Alula, den Jemam, den Marje, den Dori. Und .Alula zeugte 
den Ras .Ali mit der Fürst·in Manan. Und inde-m Alula ein Hole wekkes Arsem .Adanden 
/wisst, der Unzucht wegetl in seinem Munde kaute, da kam, als er tu einem Weibe ging, der 
Saft des Holzes in seinen Bauch und da er scharf' war tötete er ihn. Und als Ras .A.li tat Sa 
wtiS sich nicltt geziemt, wie Paulus gesagt hat "Männer treiben mit Männern Schande", wie er 
spricht, t~nd als Seine Verwandten den .Armen sehr bedrückten, als alle Leute Abessiniem 
Recht, Gutes tun, Gott fürchten unterliessen, als sie, dem Namen nach Christen heisse-nd, an 
Stelle des Evangelit4ms Jesu Christi Zauberei, Unsucht, Trunkenheit, Spötterei, Verkehrtheit 
trieben, da erweckte der Herr, weil er ein eifriger Gott ist, den König Theoderos welcher alles 
züchtigt. 

Und zur Zeit des Ras Ali war, seitde-m Abba OgriUus gestorben war, 1m Lande .Abes
sinien 17 Jahre lang kein Bischof. Und als im 17. Jahre Abba Salama gekommen war, 
kämpfte Dadjatj Ubje, der Herrscher von Semen und Tigre, mit dem .Abuna, gegen Ras .A.li 
bei Dabra- Tabor und .Adjbar. Und Ras .Ali flolt. .Aber Beru-.A.li-Gas fing den Dadjatj 
Ubje und det• .Abuna. Und Ras .Ali st4rr4ckkeht·end setzte sic/1 auf Seinen Stuhl. De-n Da-

1) Wohl nur umschreibender Ausdruck für tcir alle. 

2} J\CDIII'I' fehlt bei Isenb. und Ludolf; eine Bildung von CDIII, äth. CDftJ\ nach § 120 d. 
3) Wie aus dem Zusammenbang ben·orgeht im Sinne von zerspalten zu lassen. 
4) So tlbersetzl: ich J\'i!'J'Iß. Die Wurzel 4f.mm fehlt bei Isenberg und Ludolf. Ich finde dieselbe 

2Kön. 8, 11 und Hi. 16, 9 in der Verbindung 'Jß~1 1 J\4f.mm er schärfie sein Auge. Au unsrer Stelle 

wire Jl'i!'I'ID intransitiv iln Sinne von giftig sein. 
F. Prätorias, Die Amharische Sprach.,. 63 
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djMj V~6 freigtbertd und begnadigertd sattdie Er nach Seinetn Lanrü. Utttl gegett tim Abba 
SalilmiJ erAobett sicA, nacladem llam viek Zell Wf"BtricluJn tuar, des Glaubens ttH!fl6" alle .fn&. 
ster coelclae saglett "Drei Geburlett des &lau der Gnade ~ itt Y ereittigung t1ef'elarl". 

b Utttl als .Abtftea &liJfiiiJ sagk: SpreclttJI "Der &'Ma des Y alers, d6r SOMa der lJlarüJ toinl 
itt Y errinigwng rJereltrl ", da wrrinigtefl sicJ& die Priester t10fl .Asaso mit dm sclaoataiscltett 
Priestern, tmd indem sie dem Ras .Ali tmd der .FiWstitt lJlanan rJiel Geld gabett, rJerlangt. 
sie dass sie Ihtt verlriebett. lflfÜm die rJon .Asaso utttl die Sclaoaner Krieg führten und indat 
die Priuter plüntlerlet~ utttl raubte.., t•erlriebefl sie Ihn. Uttd .Abba SaliJmiJ tDtWtl se1w trllfl
rig. Und als Er n Gott betete, enDeckte er den Köraig TModeros. OelfetttlicA proklamtrle 
Er, sprechend: Sprich "Der Solt• des Vaters, der &latt der Maria wird m Vereinigufi{J rJtJr

elarl". Dm welcher sagte "Ich spreclae flicht (so)" peitschte Er mit der Peitsche. Und viele 
MetiSchm tiJIWdm excommu•icirl indem sie sprachen "Icla 1aabe mid «lieBeM (Glaubett) ....,._ 
UHW(m". Uttd rita Mann, sprechettd "Ich untenDerfe mich flicht" starb als er nacA Wallo 
gelangte (?). .Als der Köraig Theoderos nacA Schoa IO{J, stuang tw die Prieskr welclae deta 
.Abuna SaliJmiJ aus Gondar t.vwtrieben hattera, nr Untert~Jer(ung indem Er sie peitschte. Itldetla 
sie sagten: Wir sprechen im Glaubm "Der Soll• des Vaters, der &latt der Maria wird W. 
Vtwei•igung rJWehrl", wurdm sie excommtmicirl. Und teilweis fielen sie und tiJUrdm twscltla
gen im Kampf als sie Gescltenke sclaicktm, indem der Köraig dem Ras Engeda gebotm 1tatte (? ); 

4a uttd teilweis wurden die Priester ergriffen und verstümmelt, als der Köttig Theoderos i• vier
te.. Jahre nach Schoa 1og. Jedermatt• der dm .Abba SaliJmiJ gesclalagM laat ist umge/ttnlt
mett, att je seifler Stelle unttüts seimd (?). 

Utttl die Priester dieser Zeit disputirtera tticht über die Wahrheil, dmn rJielmeltr iiber 
ihre irdische Lage. 11are Besc1aä(tigung war E1aebruc1a, Zauberei, Truttkenlaeit, itt Bdrelf der 
Elwe dieser Welt, Puh tmd Hocltmut, Lieder-musik, tJOr dtm Leuten m Sclaeiflm, Gild su 
gewitttaen. .AlltäglicA tatera sie MetiSchmwerk, Niemand war der sie das Evangelium JtJSU 
Olwisti erklärm hörle, dmn nachts rJert~JeiZtera sie bei Hurm. W"te unser Herr Jesus Olwistus 
im Evangelium gesagt hat "Dm Leutm bindet ilar eine schwere Last auf die Schulter, iltr 
selbst (aist sie tticlat mal mit rifleM eurer Jiinger a• " wie er gesagt hat. Utttl tiJie er fertttr 
gesagt hat: Du sprichst "Du sollst tticht stehlett, und du selbst stithlst". Als Gott alle diese 
&hleilatigkeit saA, eruJeckte er über Äbessinim dm König Tlte«leros tDelcAer Ehebruclt flit1tt 

b liebt, welcher Habsucht, Lüge, Diebstahl nicht liebt, welcher alle BebelliOfl •icht liebt, wel
cher Gott fürchtet, welcher tJiel giebt, welcher die Fremdlinge liebt, ftHJlcAer für dett Kranhlta 
sorgt, fJJelcher mit ritaem Weibe das .Abertdmahl nimmt. 

Chr. 26 a-b. 

,~.,IL--1GJt1.--r I A1" /,..I ,,.. I b1.QA .. I A1C I A, 1: I :f-A;J' I ~ßt 1,. ... ,.11f.IJ I 
111.11 1 t-Q~A 1 ,..,~, 1 ,,.".1 A~ll_,...,.,.l oßA- 1 •IIJf ~· '" 11 flll+ ~..-,,.~ on 11.1L 1 
-AAh I b,.I:C I Allb I • ..,,. I ,...,_,.Clll fi'C I,... II AUoA-1 -•-. I l•l.l.•1 1.,,... 
~IAAIJioßA- II AUo11b,.1:CI.'J/.elßll4-u-IJ1 1 oßA-•All~/.e=f•ßihA-I•• oßA-•+'i"1l11 

1) tn""'t. ~· 
2) d. i. FreuadacbaftlerhaltuDg, welche die Wallo ·Galla Moatag und Freitag Korgens halten, wo Xatre 

und Tachaf, eine Art Thee, getrunken wird. Die Priester dllrfen dabei nie fehlen. Sie glauben, dass sie 
dabei gattliehe Oft"enbarungen erhalten. Die Prieater bitten dabei um groaaen Reichtum , langes Leben und 
Wohlergahn jedes Anweaeaden, beaonden ihres Hlaptlings. (Aumerbag Flada). 

8) 8. 1864 b. 
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ß~.;'JdJ-fll I-·~~ I ........ IIIJ~JI~I·C~of:"tl ll"t"ffD r »::a: I l\AII")A~fll llt~flll II&.•A. 
A.-l-1A'fP-l-1~ßC II ~UII\dJ-I.,.l\~Uif.,.~hl)dJ-'i II lt~fllllt"t..,I.U 1 ßltCI\- r hDD~'iA 

11- 1 II 1D~l1dJ-ß.~t·loflA-1..,A II fllU,.I-l-C=I"'dJ-1 ßh..,llll-om.Ciiafll I.., • .,. u lt~ 

flll ßhCI\-Ilt:J"IID'iAIJ-1 fll..,llt.-om.cl A-A.I)a"f~ll"~ II -YA+I ~ .. II ~UfDI .:1-A!J=ilfif II 
ID~H~ r IDC~of:fll I bm.m-11" I Alah I ii''P I ~fllßC I -l-1111 ~ßlT r lall 1 A~'P II hCla'PfD• ifif 
"f II .,.,.",I i:"~~iafDiß"liA-1 Aß"liA- s I .,.=IH-1 l\A1:'l II q,-,..,.~ I +1 11\"lt.+ I .. ~ I 
HA-I! II II 

VI. Altamharische Xönigslieder. 
Ich finde diese Lieder jetzt auch noch bei Zotenberg, catalogue des manuscrits ethio

piens de Ia bibliotheque nationale, S. 218, woselbst die ersten Verse von jedem Liede mitge
teilt sind. 

1Jt I ..,.., I ~,.".. I 1Jt II 

fJ\CifD" r ~DDlaA I Ji'l+Jt 11 

,.,.,.,. I ~IIDlaA I -ß'IIJt II 

bilD I ".,.~~... I A1t ft-1t II 

1J\. I h"J~ I ",.~~..,Jt6 II 

Alat.t..l\'1! I IlD,. .,.., II II 

'J~'l 17 +t.'l1:'l 8 1 0.1A1t 11 

..,., I fm"JJ 9 I 1Jt I ß1Jt II 

I. 

Das Antlitz des Kaisers Isaak,' das Antlitz 

gleicht der Pforte des Himmels, 

gleicht angezündetem Feuer, 
(ist) wie eine schwankende Wage, 

5 auf dass sein Antlitz Schrecken errege ; 
(er) der schreckliche Israelit. -
Wenn das Auge seine Lider enthüllt 
wer kann Dich dann anblicken, Angesicht zu Angesicht! 

'J~'l 1 h'l~ • A-"7. 1 ~4.C1t 10 u Das Auge schneidet wie eine Citrone . 
.,~,... 1 h'lf. 1 "li'l.,..C+ 1 ~Ath1t 1110 Sein Körper wird wie eine Zwiebel sich abhäuten 
fthfJJ 1 11t 1 ß11t 11 (dessen) ikr Dich Angesicht zu Angesicht erblickt hat. 
h,.,-l-1f.t1DlaA r ..,..,1.,.t.t.11,111/lAJt 11 Dem Feuer gleicht der Kaiser indem es einen Berg 

ergreifend denselben abschält 
-Y6ßft- 1 /l't.l1t 11 während seine (des Berges) Bäche abgesclmitten sind; 
A'l~ 1 lla~~..,/1 11 auf das Schrecken errege 
..,.., 1 f.lathcfl 1 11t 11 15 das Antlitz des Kaisers Isaak. -
Ji'lß,.,I~IIDÖAI..,.'l1fi!~.ISI1,1f1/l:'Jf1t 11 Dem Löwen gleicht der Kaiser indem er (der LJ ein 

Kalb erfassend stolz einherschreitet 
-YllhA 1 1.1SdJ-'l 11 1 /l4.Jl'i!1t u 12 während er die Mitte seiner Beute zerreisst, 

1) -~~ fehlt in den Lexicis. 

2) &114, &111,. 
3) S. § 300 e. 
4) Ungefähr 1400 n. Chr.; s. Ludolf bist. II cap. VI 4. Die Endung e kann ich mir nicht erklären. 

5) Zotenberg ßJi11• 

6) Zotenberg h'lJlll\~1..,{1. 
7) Zotenberg 'Jf.~. 
8) Vgl. §53 b. Zotenberg +t.'l-ß1:"f. 
9) Es wird zu lesen sein f thf.IJ. 

10) 4-l~ = J>'i; vgl. Vers 51. Auch K. 11,24 Ji4.l~dJ-Ih"t~IA-"7.,f.. 
11) Die Uebereetzung Beute nur aus dem Zusammenhang erschlossen. 
12) L~4.~, in den I.exicis fehlend, bedeutet zerreiBBeu, durch Zet·reissen töten; in der lt'orm 4.tn4.tn 

findet es sich 2Kön. 8, 12; Hos. 13, 16. 

63* 
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Ja.,~ • ,,.,.~ ... .. 
Ja.,..,A+ • :J-lai'f.~16 u 

't11 • h.t.Q• 1 • 1\IDK' u 

.tf.C • ß4t1.tJ. • 1\ 1AJr u 

Jaia+14-f\. I ß. 't.lJr II 

1.1111 RA-.~ I 1\4-AJr .. 
Ja1~ I 1laf.~1{J II 

Ja1 ... A+ I :1-lai'f.~.,. II 

1.1111 R+'A+'A+ 1 ~te~r 11 
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wenn er seiu Mähe entlaifllt, 
auf dass er Seiwecken errege. 

20 Wie sehr erregst Du Seilrecken! -
Einem Büffel (gleichst Du) indem er aus seinem Lager 

herausgeht, 
den Wald mit seinet' Hörnern öffnet, 

wenn sein Atem abgescAnitten • ist 
indem er einen Stein mit seinem Fusse ~Wsplitterl, 

25 auf dass er Schrecken errege. 
Wie sehr erregst Du Schrecken! -
Einem Stein (gleichst Du) indem er in den Abgrund 

hinabrol/.t, 
JaCfl. 1 ßACfl. 1 1\ 4-AJr u indem er auseinander splittert, 
A1t.- 1 llaf.~-,{1 u auf dass er &hrecken errege. 
Ja1..,A+ 1 ;1-la-tf.~..,{J 11 30 Wie sehr erregst Du ScAreclcenl -
llhoß1+DDlaAIT11ßJt~ll\.,~1f\eJrll Einem Stern gleicAst Du Kaiser I indem er am reintK 

",,. I fD6~-o 1\IPC{I .. 
1Jt"fi- 1 1 Ja1.(- I,,.,.~..,. II 

1\~ I ... ~.4 1 ~-laA I T1 tl 
dafDßA ~I AA-ßf\ • lt18Jr II 

1-.(-1 I ß~,. 8 I f\4-Jl~Jt II 

da11+ I ß.,~~ I f\'t,CJr II 

1Jr"fi- I Ja1~ I ,,.,.~..,. II 

T1 • ~,. ..... 1Jr .. 
,.At.+ • ~-laA • T1 u 

tl~ I Atl~ 8 1 b14.C'tJt II 

•cb 1 hta~ • ~+• 1 ue~r 11 

Himmtl geht, 
wahrend er nach Westen hin sprosst, 
auf dass sein Antlitz Schrecken errege. -
• • • . gleicht d.er Kaiser, 

35 indem er den Panzer mit Feuerseilein bekleidet (?) 

UJäArend er die Seite mit dem Speer (?) let'reisst, 
während er den Hals mit dem Schwerte durchhaut, 
auf dass Eein Antlit• Schrecken errege, 
das Antlat. des Kaisers Isaal&. -

40 Einer Wasserflut 7 gleicht der Kaiser 
nachdem sie von Ausdehnung .tu Ausdehnung oor

gespn~ngen ist, 
indem sie einen Warkabautn aus seiner W ur.rel reisstnd 

forttreibt, 
A1~ 1 llaf.~-,{1 u auf' dass StArecken errege 
1A'"1i-1fT11~ladaotl}a1.(-11la1.~"1Jr u das Antlit• des Kaisers lsaak, dass Schrecket& errege 
T1 1 ~ladact 1 1Jr u 45 das .Antlit• des Kaisers lsaak. -
4-lla 1 _,e 1 1\_,fJr 11 Ein Pferd reitend während er stol• sich tummelt, 
.,4\m. 1 I '1.11 I f"'oßJt .. den ägyptischen Speer haltend 
11-ßl",. 1 1~:1-ID+ 1 66 u t1ot& dessen Stange das Hols unbekannt ist: 

1) Die Bedeutung Lager fllr .C.Q nur Vermutang. 
2) Der Sinn scheint zu sein wenn er Beinen Atem anhält. 
8) Ueber die Bedeutung des "fi-, welches hier und im Folgenden öfters an 1Jr angehlugt eraeheint, a. 

§ 76 c und 2. Anb. § 19. 
4) Den Sinn der Worte 1\~ lfP~· klar zu stellen, muaa ich leider Anderen llberlauen. 
o) Durch da,.ßA wird Voc. Aetb. Dillm. 1096 itb. t.-C6 erkllrt. 
6) ~fD mus11 die Bed. S~er oder eine ganz ihnliebe haben ; in ibnliebem Zusammenbuge K :l, 79. 
7) In diesem besonderen Sinne acheint fDAA+ FiUe hier aufgelust werden zu mllBsen. Cf. K 7,39. 
8) fl~ wohl zu den Wurzeln .,~da, .,4.4. n. äbnl. gehörend, sonst nicht belegt. 



.,., I 1-tftl-li I 1Jt I ß1Jt II 

mr'ß'- 1 m4- 1 Af.r'Jt 11 

,,. ., I ß~Aih I ~~~ 4-CJt II 

A.f. 1 RiiAih • ~t+otcJt 11 

'rßiJift I f-JooßJt II 

..,,.A 1i I fift')f) II 

Jt'l+ I Al': I filh"7C II 

Ar''l 1 K4\1i 1 rAil'l 1 ~+c .. 
r'li+ I it'r.,.~ "fl I tfttJDC 1 II 

,., ~ I ,.,'r.,.~ 1i I U1C II 

AfD'l 1 K4\1i,.,. 1 rAil'l 1 ~+c 11 

~4\ ~I .,.".,.,.c II 

thJtQ+li I U1C II 

ß.KQ I ODI!+A II 

f.llth+ I 1-lh I II+A II 

A'lf. I Jl..,'JII'l I f.fDiiC" II 

A'lt. 1 •c~~~ illC 11 

1A.J1i'l I .,...KC II 

A"/: I fD1i+1i'l I lfC1fC II 

~4\ 1 .,.".,.,.c 11 tftJtq+li 1 u1c 11 
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Wer kann Dich anblicken, Angesicht .eu Angesicht! 
50 Der Frevler ist vernichtet durch (Deine) Stimme, 

ohne dass Du das Auge mit Glut sclmeiden lässest, 
ohne dass die Hand mit Schärfe schneidet. 
Deine Weisheit ist die Aegyptens, 
Deine Stärke die eines ScJUosses. 

V. 

Du Sohta des Besmar 
warum hassest Du unsere Liebe? 
da wir dir ein Weib gegeben haben, ein Schiff, 
da wir dir ein weites Gebiet gegeben haben. 

5 Warum hassesst Du unsere Liebe? 
Gehe, sei fern 

von Deines Vaters Lattd! 
Wenn der Freitag anbricht 
möge er laclten -indem Du ankommst. s 

10 Wie ein Steinbock laufe! 
Wie ein Rabe fliege! 
De-ine Zahl .eäMe! 

Sohn, dein Weib ... ! 
Gehe, sei fern von Deines Vaters Land! 

XII. 

111DC I hJt'i~ I ,.,, ~ 6 I 111DC II 

QA4.lh 1 iJ'{.C 1 QAmil+ 1 QiftC 11 

Vollbracht hat Atsna{-Sagad, er hat vollbracht, 
der Herr des Rosses, des Silbers, der Herr des Schwim

mens im Meer. 

1) Zot. tDI-IIC (wohl = IDI-11~ Fürstin) statt thODC. Dann folgender Vers eingefügt: AhA 1 f\'r 
.,.~u 1 ".".,c. 

2) 1.4\ in deu Lexicis fehlend, ist in den Texten der älteren Periode häutig und bedeutet kommen, gehen; 

z.B. ~A ... ~~+~I"'ih+lt..Aitß.'rlil+f.4\Q+Iii++R4\+IA'lf.l}t11Dß.+ Mt~. 61 die eweite 
Freude (fand statt) als Elisabet eu ihr kam, ihr begegnend wie einer Herrin, .,.~~~.,. 11.4\ 1 h1~+ M~. 67 
aufstehetul ging er in den Garten; ferner K. 7, 2. 37. - Dit.> Booeutung von .,.".,.,.C eigentlich sei "abge
schnitten scheint die Präposition th im Sinne von von, aus zu verlangen, wenn gleich der Zusammenbang 
sowohl fllr .,.OD.,.C wie fllr th eher eine entgegengesetzte Bedeutung zu erfordern scheint. 

3) Auf den provisorischen Charakter der Uebersetzung von Vers 8 u. 9 sei ganz besonders hingewiesen. 
Ueber die Bed. von ODI!+A s. Isenb. lex. 25. Esliesse sich wohl auch übersetzen wenn das Kreuz erglänzt. 
Auch K. 4, 9 ODI!+A 1 KQ"7. - Ist I-IIth+ hier vielleicht Isaak? - f.lh• II+A habe ich nach 
Analogie von 4-++ 1 AA ua. gefasst. 

4) Die Bed. laufen nur aus dem Zusammenhang vermutet. 

5) tftC = .,.._"-? 
6) Atsnlif-Sagad oder Claudius, Kaiser von Abessinien aus der Mitte des 16. Jahrh. Unter ihm faolien 

die Befreiungskiimpfe der Abessinier gegen Gerafl König von Adal statt, der unter der Regierung des vorigen 
Kaisers fa~~t ganz Abessinien erobert und verwüstet tlatte. - Gleich die ersten drei Verse sind sehr dunkel, 
und meine Uebersetzung soll nur ein Versuch sein. 
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Ab 1 fBf"fiA'l 1 ID1C 1 11 (er mass?) Du &ogst aus fii.r uns (und er unterlag??). 

"'lt-~ 1 ßA.+r-A-11 ~1r•1 ~ßC 11 Gran war über Aethiopien herrschend 

'l'Pf 1 + ~ll+ 1 1\.".lfoßC 8 11 5 itlllem das Gerät des Gottesdiensks urstörl war, 

ß"7DD~' 1 A.III,.C 11 indem er Befehl ergehen liess eineuäscknl, 

~+l1 "7CI,.'l 1 A.llt'tl:C 11 indem er die Liebe zu Maria erköJtete, 

.,.,. ... 1 b'l'l'l- 1 A.-+c 11 indem er das Christenseichen vom Halse schnitt, 

:J-11+ 1 A.IA"ffC 5 11 indem er die ltl. Lade zerbrach. 

ß.1~1P'1i 1 la..,H.Ii"ffth.C 11 10 Als Gott Dich eum König mac1tte 

ß.IS'e+ 1 DD1ßC 11 auf dem Stuhl Davids, 

+'1''J 1 )a')~ 1 ~~ 1 AbC 11 da machte det· Zorn trNnken wie Wein. 

A~tn. ') 1 )a')~ 1 1111 1 •liDC 11 Den Speer warf er wie einen Stab. 

A..,"S.J'. 1 .,.b-C 11 Dem Getöteten war er verderblich. 

mC"ffl ßA.It..,') 8 1 "lfDDC II 15 Krieg begant' er gegen den Islam. 

llltb.,.A 1 ß)aDDC 11 IDf.if'f' 1 ß.IIC 11 Er liess folgen eu ... als er sich nach Sclwa wandte; 
ß1i"' 1 bl,. 1 rJ'lC 11 eu Scl!eme verbrachte er die Regenzeit in der &adl; 

)a')~ 1 -,..11 1 7i.l'i~C 11 )a')f. 1 Ji'lß wie ein Stier schäumend, wie ein Löwe briillend 

" I A.1'1C II 

=fh-A 1 lalth.f.C+A+ 1 ,.1:C 11 hatte er Eile 7 bis dass die Erde ihm trocken würde. 

ßiDC~ 1 1'+,.+ 1 .f1+ 1 IDlC 11 20 Im Monat feqemt plünderte er· Qogat. 

~ltlJS. ') 1 f.,CI,. 1 1"..C 11 Nasreddin 8 der von Maria verachtete 

-~ 1 A.~hC 11 kam sich rühmend; 

mAG: llßmAID- 1 )a')~ 1 'J.J'.~ 1 ,.1:C 11 Ihn ergreifend warf er ihn wie in eine Dunggrubt. 

IIJ~f..IJD"ffl 1 ß.if'lC 11 Nach Dembea hinüberziehend 

1f"DDC 1 b..,t-~ 1 1\,ID,&.IDC 11 25 begann er mit Gran sich zu bekämpfen, 

ß.,.~",. 1 )a')~ 1 daa\C 11 et• zerstreute ihn wie Spreu; 

ßAAQ 1 .,.~".. 1 ll<t+ 1 "lfC u an der Beute erfreuten sich · · · · 

"'Ir'~ 1 la'lJS.If.C1- 1 =f1C 11 Er hatte nötig dass sie Gewät~der machteta. 

1:AIDIJDßt- 1 -o+ifßC 11 Als Delwambara in Bestürzung war 

1Q=f I DDb.,.C I mßT'f' I rJ1C II 30 kehrte sie stlrt"kk ..• in ihres Vaters Stadt. 

vn. Aus "..,..".~ I ;1-~h I ",.,~ I ",..,t.~. 

s4 b "'' 1 A-o~ 1f:'l"'AfD11t-~ 1 r"Y..A-1 llihtt"ffl.,.~..,~ ßll.,H.Ii-om.c 1 +Jatt111 11-ol.,.l hc 
lt1:1'i+'l 1 .,.1\- 1 ll:Jtm~=f",.1 hCit1:1'l'l,. 1 .,.1\- 1 li1t-=fiD-"t 1 A,:Jtr"f 1 1'A,.. 1 .,.Af..'J.• 

ID~ 1+..,~11Df.1 ,.Jt'f'1f')11.,U.1a\CD-1DDb,&-1 IJADDlllß+ ~~~~~~",_')1Jif",_t,.'i 1'Jt.,.• 

1) Statt der ersten drei Verse bei z. nur zwei: 

2) z. ~"' P'. 
S) z. A. '"1~1fC. 
4) Wurzel lith. mDD~. 

5) Im Manuskript A.IA"ffC. 

1DDC I llJt'i ~I,., 1:C II 

Ab IIDJtliA ') IIIJ'lC II 

6) Scheint mit Uebergang von l in n und Lautumstellung rLl zu sein, das sonst im Amh. unverändert 

()alt~,.) beibehalten wird. Oder Yl~? 

7) konnte die Zeit nicht abwarten. 
8) Muss der Name eines Unterfeldherrn oder Verbündeten des Griil. sein. 
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"7l~ 11\ha I(I.Q-.,11-ß.,.,.,.. ).ODO.;I-::f-11• ).OD I hf'l~h'l I hltfD~~ I hA~1i •-RAID- I,.,. .. 
I). I "7C11JD•Itoßth.,.• ~41C I o.•--· h1Jt +I +11 OD"'l- I "..,.,.~+I 'i+'i I,.,.,.,... I "7C11JD• :Jl) ll 
11.1'.. .,"...I A.A. +I ~-1-li.A 11 htth+~ I h"'.,.C"'.It I hhß-~ I .,.hl\ I th'PC1+ I ;J~ I ID'i1• ,.,, 
1: •l\fD11 1D-JI&f11 +1'.."'1"71\IJ I f'i P1:1•1Q+tJ1• :I" lA I h~CiatJ I h"7A~~ I hiA,l-"li •+1\ 
'11\tJ I h1Aia"71JfD• A:( I ßJI'f!+ I t-1:~ I ,.,.'i1l1D-1• hAia"7tJIJD•ID+-R'J I ~"rh11111..".+ 
Q611DI._".,.,,..,".,.. )."'IH.hoßdi.C I AA-~-- •l\~"rh1•-RA- I hv-11JD• AA•+tJ1• h1Aia"71J 
,... hl\ TJP I 'J'LfDI f~ 1• h4-+ I +.,.1i 11Q1:1• ,,.. p 1:1• fHC'J I, 6.Joß1• ~1C I h"..,..li I hlt 
f"~~ I J'lfA'P+I ).1"'1,..1J I ß~~{tiJI J'lftiJDCIJI\IJol ßP' ."JIJ{t I ßftl'..+ I i-'fP;.f-1\IJ 11{tth I IID"'IQ 
+1h'iP1:1 HC61 IID1"'1P'+= ).1~,_m4-~ ODth~ 1 hl\~ 1 hiA:( 1 :J-1\.11 O.fh-R~+ 1 hiA~T 
IJI1~"'1P'IAY/IA I :1"1\.11 Q11JD). I f·+CQ=f'PIA I h1CIJ11 ;JA-TI f·1H-;I-IA I hi\TJP I )a~{tl 
f+lh1CI).'fP:J-I\1Joi/A~:flt lf+l ".~.,..,ha 1h/A'Pi-•11D-'i I ~-1-li.IA I OD/Ahh I ".11CIJ I b 
... ~ I.,.IPIDlTJP lhH.tJ I ß~~ I ~1-h./A11 11l~ I f~1lTIJ = IJoha I~~ I "'111 ).1~1+ •11\ I 
~'Tl+ I J'l~fiJofU I h.,.IJJI\f:IJ-1 ).fth I Jf~ I f:lft I f"7.1ftl.~·l J'l 1.,.fDI ,.,".~IJ1f0 I Qf• I 1',. 1 
"'16611\IJol ß)a"'11f)ai-~ I "7C1fDr ßiD~JI. .,.I J'lfU~h I J'l"7"r"f1JI\1Jo I ,.,;1-{tl_~~ I 11l=-s I ~'Tl 
-ttJihOD~+ I ~ID-1hODoßl+1"7~1Jr J'l1.,.rJ'lhai-l )aCII-fDI ).~I ~1-Ji.A I IID/AJ'lb I fQi-IJI 
f'iPf:11D~~ .... 

".'111/l.~"'lltD-1 ~;JI ~1-li./AI.,.,.,IDl1~6~1fDI hm-+ = O.l'..~"'lm- II ~.,OD~I.ODID-1 :JGb 
ßfl\"f:l{toßth.,.l ~cfiC1fl.1 I'..CII- I 'flk I ßfDIJ~ I ,.,ha I "r'f!+ I )a 1+fA ~I 1HJP I ~1-Ji.fA I OD"r~ I :J7 a 
la~fDII\h 1 l'a11-P'I ,.,..,.,~'1~,_~mo-~h ~+"71AfDIII H~ßCh •lAß 1 A'P"'I 1 ß.I\JP 1 1'..~1". 1 h 
+~~=-s u J'lfD~b1 ß'i"f:IAi\-i-1 IJD~VIA I h1Jo11JDI f~1CIJo11 IJoha I Mt~IAVI\IJo 1-ßi\-lßOD 
;Jl:4"JP I ~".I J\1. . • . • 

hU.tJ 1 ~~~~~11tth 11-ß.,.ID-• l'..oßl1oßCV11 )a1~ha r 0.11"7 1 "'1~=-s 1 ~"'1011'11 A.1,.,1:1'..JP • :l2n 
0Dlf111DI',.1 OD11f1ifij:.1.,.h.,.I\JP I fDit'JI\ I "7C1f011 ".HID-1 f..Q 11Dl.fJ.1.,.h.,.I\JP 1111 1.11.1 
... ~~ 1ID1f:IID-1hiJOD1: I ~ßll IJDit'JI\1"7C1fD1 I 0.1:1"A"~+ I ~4-li.IA'i I ß-~li.IA I 1-RCli. 
IA'i 1~1-li.IA I,.,".~ I ODHID-1 O.:J-~+ 1.,..,~=-s I~~ I hihOD1:•1D11:".,.1 'TA-+ •ii'ii'l ß1:1;J 
ßL 1fl.if1i 1Ji.~~;J- I fi.I',.C{t I".,.,. II .,~=-s I.,.,.,. I ß.ha+ IIJJ11:1JDIJ I hf..Q I ~~. I .,.ODI\11 I 'J'L 
11 t1Dh.,.ha11 +~ 1ID11:".,.1IDI',. I ".,.,.ß+ I'J'LIJDI hf..QI ßOD/AJf I ßti-IA I IDI'..I+"'I~ I fDP' 
~·11 iflf.1 IJDA"'P I ).QiflC I l'..f'L+ 11-ß.,.IIJ- I .,.+ODfflo II "'1~=-sfD I .,.Ji.~~;J- 1.,.011/A/IIIJJ") 1: 
IID-11+-ß~l ß1-"'(IJD111-P' 1fl.1,.,f:f.•l+"'l~l l'..lil I J'ltf-ftfD11 ß.11.C,.,+ I :J•fl.,. I A",.11 
11D-i\-l ~4-{t10D'J+ 1 h1"r;l-1 h+"'l~l IIDI\IaTID-1 hh:4" • ~f.lfi.ODI\{t 11D1~1fi.I',.Cit 1 hlfU 
+11Qßi"1"7C1f011DV I hlOD 1'J'L 11~tD-,..JPit 1.,.h+l\m-1 ~~"r1hf!"IJD111-P' I H11: I hlt b 
IID'T.,.ID-I,.,hal A.'P1-+ 1.,.hfL10D~'i I if'P~1~".1hl".,.1 ß"r+fVi-rtDV rfl. iA I 1',.:(' I h.~~~ 
fDml+r~".11ffl".,.+ I ßtpC I Q!t~~"r I ß.oo"f:+ I f!""?IIJ-111 ßflt~ I J'l+ß+ I ifif I f:/Ar 
IJ''rlhfLIII ß~~l fCII-IIP~'f!+ I h11: 1"1.11.11:/A I h1:C11D- •1'L IIP~'f!+• iflf.I'J'LfU •f"t 
111-1 "~ II hU.IJIJDI ß~~ I ;1-fl•l" I "7C11JD1• h11A'P+ I ~ßC'i I Q'L I tnC I O.~ltßJP 1 11\0D"'II'.. 
Ar).t1Dß.;I-T111\"'I~=-s~ f).,.,i-1 tnC• hfi.Jf • OD~)ah+11 ;1-fTID-111•1.11.•"'1~=-s 1 IDI'..IIP 
~'f!1=1.,.0DI\Ialit1+1t.OD+I~1P'111\I\I!t'JOD+IIJ'~1·hh'+ II ).1h.1tD-I!t I 'JOD+I 
h11'~11!~1=11'JOD+Ih)."'IH.hoßdi.C IH11:•11t+lToß=-s IID".HC"• f).,.,+l tnC I fODoßl+• 
,.,".~ 11\fi.Jf I ;1-fT=-s I ,.,fA'fP+ 11~11J-~JPft1r "r~fA =-s I ).IJD~"'IliD-1 ~1C I J'll\ I J'l~=ftD-1 ffl~ 

1) Die beiden ersten Buchstaben nicht ganz sicher. 
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ö3a A+• 'K'•ßll ... =f•JI,arß•A~•fii.,:JU• A!- •MICb-IJiQ+o•fi'CIIi,IIJA=floßr 1 ,..,._ 
A.fidl.a• A-t. oa.n • .,_ ... 1 ,.~ ..... toc. ,..,._,. ... ....c. dt.t:-1 .,...,..1.,.,."11'-+• 
hCII-1:1' • hA-ot •t:o,.,A • ;11,. •111'4- • ,..c 1 Art .. 'IA'i •liA=f• n •1.&•A.+~•"'• .,. 
llt:'•h~l+•••~,.,.;~-,.c • o-ocr1 •11-4-'•~ß~+...rlll • toc • h~-11· +t".:J- •• ., • 
• ~.,,..,.,.~ ... , • .,CA=f•l'f-+• ,.,,_ .... _hCII-1:1' ."..1,..,4- I ßAoßt I t:-1-.A I~ 
m.t.+• t.A'f .. 1 ,.~,'f 1 !l'f-+ • ß+c •Ii~+ • ~~~ 1 hl.l 1 •r.u~II• .,_.., art 1 htl". 
". •" 1 +t".:f. Ja".,,. • l"f ... ",,..,e 1 ,,.".,._I AW •lill.ll. -~Ah+1. H'f=f 1 A+l 
t:-A=f .. t.'+•lißt.Aur~r1~h=f•~ll • hßßAU1h4-••11 ... ,..,,.,~~ 't11'ilt:o 1 -o+ 
1111 ß~-tt+ I ßVß.,'r+I!'J-+ I .l'f-t.,..,AU I QQ+UI -1ßC II )&1~ I Jaq+o I oß+IM 1Ji1 
111101 .f.r 1 +.":J-Au • t.1cur • ßfll~ • r"''.. t:oc • ßA;J .. 1 r-t~c~ 11il-t 1 +qar 1 mmo 1 

h ßiiC1 Jaf"'i"fflo I 1J~~~ f1.AI tf'f-+e ß111.A I oßr I +1ß. +1 +'i-Jf:'a ".+ II 

Und wider ~ Kaiser Lebna-Dengel erhob sich einer deta die v-olker Gert~ii nenttett, 
auf Befel•l Gottes t1erbrannte er aUe Kirchen und alle Olwisten. Ihr Land den Gallas über
lassend gingen sie in die Y erbannung nach Tigre und Ma880tlla. Und n jener Zeit - da 
niemand seinen Schöpfer erksnnt wenn nicht Plage über ihn geA:ommM ist - sprac1a der 
Kaiser "Erbarme dich meiner I" Als Er in Einsamkeit sich begebend, n unsrer Herrin, 
der Mutter Gottes sprechend "Lass mich t10n deinem 8oh begnadigt werden/" beitn Lob der 

8ö a Maria und Preise des Geliebten stand: Da kam sie eines Tages, denn sie ist borml&erlig, 
wälarend Er das Lob der .Maria uMtlerlwlte, in der Nacht deta B4gucl folgen lassend mit 
Oiorgis und dem .A.buna Takla- HawiJryiJt. "Wanan- Sagad, 1 wesh.alb uMtlerltolst du mein 
Lob wälarend du das Wort Naods, deines Vaters, bricltst, und spric1tst .tu Mir: ",,Fielte 
für mich bei deinem &An/"" Hast du niclat ge1Wrl was mein Solm, in Da.nd weiktul, 
gesagt hat, Aast du es nicht geltörl?: " "Und das Oel der Sünder soll keine Kraft haben, wtttl 
Gott wird das Gebet der Sünder nicht erhören""· Und jebt hat er dein Gebet nicht erltörl" 
sprach sie eu Ihm. Und der Kaiser spracA"' ilar: "Meine SclalecAtigl:eü erlassend, meines 
Vaters Ndod und Zara-Jdqob's Werk anselumd, lass mich Gnade findetal" "An deitter 
Seele will ich dielt also Gnade finden lassen, mit deinem Körper aber wi'rst du in der Ver
bannut~g sterben. Bwsse tun .. • Ich habe einen Eid oon meinem &ltne dass das Königtum 
t1om SamM Na•ods nicht schwindeta wird; wenn sie mein Wort ehren, wird er mir n Ge
fallen (eim) t1on deinen Kindern lterrschen lalsen; wenn sie meinem Worte nicltt glauben, so 
wird (das Königtum) t10n ihnen nrü.ckbleiben, ut~d die Gallas werden dein Land belterr
sclten" sprach sie eu Iltm. "In welcltet11 Lande werde ich sterben, und wo werden meine 
Kinder lterrsclten?" sprach Er eu iltr. "Jener wnd der Engel Baguel soU es dir sagen" 

b sprechend t1ersclawand sie Iltm. Darawf sprach Er eu Bagtlel: "Sage •w alks was sie dir 
guagt hat I Aber ein solc1tes Geschöpf wie dielt, We ich nicht gese1aen seit ich geboren bitt 
bis heute, ein erscltrecldiches. Und du, wenn ic1t dein Schwert se1ae, bin ich ersclwocken. Bei 
unsrer Herrin Maria, der Gottesgeblirerin beschwöre ich dich, ohne mich n erscltrecken, sage 
mir, ist deine Scltöp(ung aws Stawb oder aws Blite? Wer bist du?" Und er: "Ich bin der 

36 h Engel Baguel, der Freund deines Vater Nd od . . " Wälarend er dies redete wwrde es Mor
gen, und Baguel t1erscltwand; und Er hatte das Gesicht verloren indem Er sich entselsk. 
Wiederum t1erbrachte Er die Zeit indem er alltäglich sieltend den Preis des Geliebten ettt-

1) Sonat wird der Beiname dieaea Kaisera •'i.,•A1~ genannt; Lud. hiat. Aeth. ll, 6 § 10. 
2) Der Ten iat hier jedenfalls fehler- oder ltlckenhaft. 
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sandte. Während Er beim Gebet war, ergriff Ihn ein wenig Schlaf Als Raguel kommend 87 a 
su Ihm sprach: "Heil dir o König, heut bist du auserwählt und gesegnet, der du gestern 
t•erkehrten Herzens warst" erschrak Er. "Fürchte mich nicht! Gote hat sich deiner erbarmt 
auf die Bitte seiner Mutter; und nun werde ich dir alles was ich sage aufscht·eiben tt spre
chend, schrieb er auf Seinen Vorhang. 

Als Geran darauf hörte, dass Er Busse tuend sich in Dabra-Berh4n befand, kam er 52a 
wiederum um Ihn zu t·erfolgen. Er floh nach Mans; er folgte Ihm. Ueber Mes'ala-Marjam 
sog Er hinab nach Doba; er folgte Ihm. Zu jener Zeit war sein Bruder Achmed hinten 
(im Nachtrab). Als er Mes'ala-Marjam verbrannte und als ihm Rufael und Burael, Gabriel 
und Raguel erschienen, das Schwert ziehend hinter Geran, floh sein Bruder Achmed ihn ver
werf611d; indem er mit Entsetzen floh starb er indem er nach Efrata gelangte. Geran kehrte, 
als man ihm sagte "Dein Bruder ist gestorben", t•on Doba zurück, seine Verfolgung des Kai-
sers aufgebend, dahin wo sein Bruder gestorben war. Und der Kaiser floh von Doba, in 
der Näl:e von Malza, nach Tigre nach Osten. Nacl' MassoU'a, einer Insel im Meere gelan
gend, blieb Er (daselbst). L~nd Geran, von Efrata surückkehrend, seinen Bruder in God-
jam begrabend, ge~angte nach Tigre indem er den König verfolgte. Als er .A.ksum zerstörte, 
liess die Lade ZimlS den Zorn eines Sturmwindes kmnmen und trieb ihn aus Ti'gre zurück. 
Indem er von Adja zttrückkehrte und nach Wagara gelangte, trat ihm der Winter ein. In 
Marjam- Waha überwinterte er. Der Kaiser Claudius folgend überwinterte, da der Takka.ze b 
gefüllt war, in Schawada, während Er vom König von Rom Flinten kommen liess um ihn 
su bekämpfen. Im feqemt, als das lVasser abnahm, stiess Er auf ihn bei Daqua und 
Kidana- Mehrat. Als die Römer ihn mit Lanze'!' und funfzelm Flinten angriffen, floh er 
besiegt nach dem Berg Zatira. Als danach sein Heer einmal siegte, floh das Heer des Kai-
sers, uncl es geschah da:;s der Kaiser gefa·n.gen wurde. Uncl als er danach den Speer wider 
den Kaiser anfasste zum töten, da erschien unsere Herrin, da Er die Lade der Mariu. trug, 
dem Geran, Engeln feurige Speere in die Hand gebend. Da wendete sich Geran s" seinem 
Heere zurück und sagte: "Wieviel Jahre haben wir geherrscht?" "Funfsehn Jahre sind uns 
geworden" sagten sie ihm. "Da uns also ftmfzehn Jahre gew&rden sind, so ist mir die FUr-
stin erschienen welche mir die funfzehn Jahre von Gott hat iUJrig bleiben lassen, einen feuri-
gen Speer, ein blitzendes Schwert in die Hand gebend. BevO'r ich sterbe ruft mir den Clau-
dius, es ist eine Sache die ich ihm sagen will" sprach er zu ihnen. Sie riefen ihm den Kai-
ser. "Hören Sie mich, Majestät! Ich war der Sohn des Zlgäh (deines Armen?); dein Vater 58a 
bat Gott ihm einen Krieg su senden. Zu jener Zeit war ich gestorben. Gott sprach zu mir: 

"Gehe, steh auf vom Tode, dreissig Jahre lang vernichte die Christen bei Lebna-Dengel, 
denn sie haben mich um Krieg gebeten !11 Zu jener Zeit hatte sich eine rötliche Fürstin, 
welche schöner war als alle Creatur, auf einen Lichttron gesetst. Vor ihm sich erhebend, 

stehend sprach sie su ihm: "0 mein Kind, mein Gott, habe Gnade mir zu Gefallen! Wie 

soll dreissig Jahre lang jeder Christ verderben durch die Sünde des Lebtza-Dengel!" "Deinet

wegen sollen funfzehn Jahre erlassen sein" spt·ach er zu ihr. Heute sind danach funfzehn 

Jahre vergangen, naclulem ich König gewO'rden bin, gestO'rben und auferstanden seiend. Und 

jetst ist mir jene Fürstin erschienen, Engeln ein feuriges Schwert in die lland gebend, t~m 

mich zu töten. Du bist es nicht der mich getötet haben wird; frohlocke nicht/ Ein übler 

Tag ist gekommen. Wenn du wie der Kaiser Na'od herrschst in Hohheit und Glauben, so 

wirst du vierzig Jahre lang König sein auf deines Vaters Tt·on; wenn deine Herrschaft wie 

die deines Vaters sein wird, so wirst du schnell sterben, ttnd dein Land wird beherrschen 
F. Prätorius, Die Amharische Sprache. 64 
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lt der HeHle der im Kriege IeW, •• 1 riclakt, der sagt "".BaNCAet TtJbcick, tattMJt, itldem iAr att 
Diitttone glatabtl'"' drei~Mmdm Jtihre lattg." & propltu.iettd starb er. 

vm. Zwei Briefe dea Kidina-llirjim an Prof.~. B. Petermann. 

I. -AJ.h+ I f ... ~h I b~ ...... ~ I IJ..II' I .,Cfr I ß1:/.h I-~ I 1-tJ« 1lßol-C-1 I JA. 
,,. I fß1/.'lil ( 5 )"&:J-f I Jt1J.+ I 1\A- I J.l-"J-1 I Jt11 ~-t'i I ...... .,. I Jlh~ I hr1+1 -Jrm~l 
",..,...,. 1 • :J•1 1 .,1 1 o~+"' 1 ,,P'+ 1 ,..m1 1 ( 1 O) ,.,.~4A ~ 1 Arl-r1~.,..,~~~~r:J-1 
ßllA,...A'fl r-~rml-1 1 Jt11•:J .. 11A'i1Cit15)1lß:FA~r~ arvca:ii,..:Jß.+l 

11. f.t:l.h 1 h'I:J-r l,_h.,.c~lß+c-1 ~r.Ar.hl?ß11.'1i.. Jt1t.+1,,. ~J.l-1-1.. · 
•11-l-1 J.A.,.l-1 A~'fr ~ro.+r 1Ar'f 1.,.., 1tö > Jt1t.+ 1 ,.. ..... Jt11Jt-tn.A-oAC 1,. 
,..,..,1 1 ~-t'i 1 '~ ~oar•~.,.+ra~llA.,. .. hu.u~o4.+~e•t.•+~~h.,.l ßt:l.hAriAf. 
1:/.hAr I 1\~ ... ,. II -~,.1 I 0.,111-1: I ( 10) J.l--t I Jta'+JlA.,. II bti.Ur I 0:\4 I Ja-. 
u.ll-odi.C11Mr11lA.,. 1 rchr1~r~-oo~~o. 1 r~11 1 Jt1.._1l..,~ .. ,.,.~h 1 hA-At,.lh.l"l 
.,Cir I •Cl o." .... 1ft0A-+ 11~!11 .. 

IX. Brief dea .Köqa Kenilek von Sohoa an den llarquia Antinori. 

f ... ~hlh1"J-IP1,1P'ol-lrtAh u ß1:/.hlh.,Ch.1111\1i:'r~ u Jt1t.+~,u~Jt~ 

1 .. Jt11Jt.,u.ll-odi.C1ß,..P'111 ~'1'i 1 ''f .. ~u1h1 <5) Jt1~ 1r1 1 'u 1 O") 1 t.t-Au 
r1 .. fA1'1.,/.4. 1h 1'1CI"J-"'Il-.,.11aLCil':f.,. I Jth+-l-J..tl. I 1'i I +11,-oof: I fAM .. 
hAILU1A.,/.UIJ.1.._,..;Fl-.,.1hA.,I.4.11' .. 1,..hlß-l: u <10) fO.of:1r1'1C1hM'If .. • 
oßii.1AIIY••A~•Jlt:+•II11:•Ab.lt.A.,. u ßllMl-:\A u 

Sigel. (Gehender gekrönter Löwe. Umschrift 11-IP•,1P'-l-lrtAh111A.+f-A'I•). 

Gesandtes vom König der Könige Menilck. Es möge gelattg68 1um Marquis ..A..fltittOri. 
Wie geht es Dir? Bec1at wohl? Icla bin, Golt sei gepriesett, wohl. Und Ulie geltt es Dir üs 
Betreff Deiner Hand 1 Bist Du flicht wohl? - Die .Angelegmlaeil mit Le#- Mara{i(IJ) 1 

betreffend, werdet Ihr, flacladem Ihr Eure Bedürfnisse erfüllt ltabt, nicht IIOc1a wrweilM bis 
Ihr geltt? Deshalb, damit es Eucla eur Buhe bequem sei, i8t meine S~ttg für die Bw. 
Und ic1a habe .ru de11a Befehlshaber Walda- Tsadeq gesandt, damit Er Eucla die .Angelegenial 
mit dem Hause besorge. Er wird (sie) Eucla besorg68 . 

1) OA,:J .. iat mir unklar. 
2) Ortsname. 



z"rEITER A Nil ANG. 

"Ceber den Dialekt von Gurilgue. 

Im Frttbjal1r 1878 erschien ein 28 Oktavseiten starkes Heft mit der Aufschrift: "Kurze 
Wörter-Sammlung in Englisch, Deutsch, Amhalisch, Gallanisch, Guraguesch von Johannes 
:Mayer, :Missionar der Pilger-1\lission in Schoa. Heransgegeben Yon Dr. L. Krapf. Basel. 
Pilgermissions-Buchdruckerei St. Cbrischona. 1878." Da das kleine Heft Ie:cht zugänglich 
ist, so will ich hier Ober seinen Inhalt nur bemerken, dass es als zusammenhängende Text
probe des Gurägni.idialekts das 2. Kapitel 1\latthäi enthält. Dieses citire ich im Folgenden 
durch :Mat., :Mt., während auf die ttbrigen Angaben 1\layers durch 1\1. hingewiesen werden 
wird. 

Schon einige 1\lonate zuvor war durch Vermittelung Theod. Nnl<leke's in meinen Besitz 
gelangt ein Blatt folgenden Inhalts: 

Ankober den 15. Juni 1876. 

Gehersetzung des 2. Kapitels des Evang. Johannis in der Gnrague Sprache, tl.tr Herrn 
Dr. Petermann in Berlin. Durch Job. 1\layer. 

I! ß(l(l-l-1.,~11iQA1)ßCiß+~lß1A.I\IA.f• ... lllh"7.,+1ßJII)ßl+ II II! A_f(\.(11 

C"1i'Jr d·ml".,."JI f1iQAf"J 11 [! m~1t.A+f" 1 )ßCI A.fh-l11l\"7.+~ QAi:+ 1m~ 1 f 

A) 11 ji! A_f(\.(IIQA~+ II .,."1i1Q-l-1f""J1Ji.t1D"1"1ilf"1i+ II CIJU.-\11)f"1Jr.Afll\ll 

~! l\"7.. + ..... I fiDifA.,..".=f I QAt II A.-obf"l :J-~1 'h-1\-1 +)f" II I! ßJff" I (l"fl+l ,,., 

r 1 ;J~)I"')".,.f"l )ßCf"l t.~ll-1: 1 'ro{. 1 A.ll""tf"tlf" 11 h1J)f"1/:Jai:1 h.+ 11i''"l 11D~1i 1 (I 

li+1Ji.)..,1)ßC II ii A_f(\.(IIQA) ..... , II ;J':"=flt.;JI ..... A ..... hf"l~fi:fi:1f•-ßA1.("lll1 

,....A".,.I QA) ..... , II ~ { +JS)f" I ß lf.b=r= I ,,., ... T+ IIS~ I " ..... I t.llA ..... f" II jti ,,., ... Ttl 

IS~ 1111 t.:J 1 f-~1 OQA1CIJU.1 m,l-1tJ)f" 1fll.1~ 11 ß. t 1 fODIIJf" 1 tlf"1 t.AirA11DifA.,.~ 1 

,.,., ...... ,.1 ~Jrl\-l)ßCf"lf,.,ß-T+IIS~1 ..... 1i~!D-Ißl~ID" II n QA"J+ I fl-ßl 'h-1\- I t.+ 
ß."lf" I ~~I ßl,l- I ~ODIIJIJ)ol ßflhf" I CIJIJ.I ßJf I IJ=f I 'rf. II "1i I ~f..l ßl.l-1lf.1:l(l1 ßl.ß+ 

'h- 11 Ii 1 11+~ 1 r:Jar-c 1 ~D-+llll A.fh-ll1 o+~11A.I\ 1 r+~"t:J-~ 1 'h--oo{.",. 11At11 .. 1 1 

~C"1f"7.,1 Jr.OD"J ..... fl+ II LI j ßlf. I t:!A I f+lfi:~lff"J I 1Dl" I \J. I )\"7., + ..... 1 lf.,"f ..... l C"1i'1i 

..... I ßJI I..,)".,., I "7)(11 ,.,~I'"IA-1- I)\" .... II ![! ft.f.IJ-1:1 fi:=fllll\9"1 )ßCI A_f(\.(11 

A_fo{-,.,1\.f"J IIDIIJID" II Ii!! ßtJD+"llll\1\f" I ~tm. CIJCfDI h1~ I AIIJ~f"lß-1\Af" I tlll. 
CIJCf" 1 .,)".,.f" 11 I~! f1DISl1 t.A"J ;J 1 'f!~ID" 1 'h-A".,. 1 ßou+"lll t.miiJ"J+ • CIJ11f" 1 AIIJ 

~fD~Ifl:JC"=f r mc+ 1 o. .,.'=" 11ß:Jall)f" 1 ..,"",....' 11 II! ß-1\A 1 m:JC"=f 1 QA),..."J 1 11. 1 

1) Si<'! Zwischen den hehlen l<'tzten Bu<·bstaben iibergo•schrit•ben 1f". 
64* 
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RH.• 1.,...... 11 10."1.• 'I• r•m.,c • r-ll1C • 'I• A +•~-- 11 11 • e'lf1l.-. 1 • hi" ... 1 • .,.,.. 
~,.·rturr 11 f'l"l•••'i• o~-t 11 1~~ t.,.lft.-•H.RC_.,.. QA.-.+ .,.:J',.• rAh 
+I :J--f:1f'f' 1fl.1 IDif~ I +•lf,_lf,. II 1lf f I.. fll-" •fl.ßl,.lflfU--1 I fi.IDD.)t ~" 1-ßl" 
..... ,..._. o,.."+.,,.. ,_.,. ..,c+ 11 11 A,.lft.-r• IIA ... + • qcq. "t.-"+. A".+. i"lif.• 
u.·-•t.-"·~1i·R ... "+•.,,.•+1.1C+ II fj! \\•IIA-•fßfll•·-·~" II II! ..., 
=t:•R+~Il•..,U.•C"1iif••h1: •II.• ~",.. r~octt,.• ßDDntli=•A-1 ... 1 • o~1c •A.rll-"• 
IIDC•f~ßlll II:! ßf<{.flt\,.• :J-A• ßli==F • ß'JA • .,,.. J!fl• llfllo•ß"DD..,. • ADD1_.1 • 
,.tt'i1:J',.• :1-,.c • fiX,. • 111. 11 11 I t..r.w. • Al,.~,.. ~oc• tt-A-,.• ,.ifA• ~oc 11 

16! 1:1f I ~ßC I A+,.• Olloft I ,.".llhCfllf,. I\\ I Olloft •11\:J',.. ,.11A I ~ßC II 

Aus diesem Material scheint sich an Eigentümlichkeiten des sehr weit sUdliehen Dialekts 
in der Hauptsache etwa Folgendes zu ergeben: 

§ 1. A ist zu o geworden in ,.,. , .,,. aus hDD (§59, 66); umgekehrt o zu a in A 
ans A- (§ 26). 111 ist zu ,. .. geworden M. 13 1 ebenso der Imperativ ,.,. Mt. 13 aus 111· 
Neben A,.IJot.- Jude,. auch A,.lf1:; Alf~ heute ist wohl amhar. Ao-1 jetzt, welches in 
letzterer Bedeutung als Ao- aufgeftthrt wird ; +D fest = llth. +o-ft. Das ursprUngliehe iJ 

von A,.P..A,. ist im G. zu i'fb geworden (vgl. § 6). Abgefallen ist A in ,.1• ,.1 M. 13 

gewiss = amh. A,.1•A,.1. bußC Ehre, tfiCoß nahe fllr hoßC, .)tc-o. 
§ 2. Die Diphthonge sind stark vereinfacht, so entspricht Jt..C in Jt..C'fl Hahr~ M. 13 

dem amh. A•~· 'J,.1 Auge ist zu I.. 1 geworden was Mayer S. 9 sogar durch Tn trans
scribirt; der erste Teil des mir sonst unverstllndlichen )a'i,.+ Quelle M. 15 ist auch wohl = 
'J,.1. Ebenso ist A,.P..A,. zu A~ßA, gew. )a~oßA, ja sogar zu ~-RA geworden. Ueber 
den Ursprung von Ai:.". zeige" aus 11;1-,..". s. § 13. Ferner 1\1111 l\1. 17 ans ll,.t1J1. 
Aus Pai<al, llth. Pe'al, ist Pi'al geworden (§ 48); ferner )a1f1.C Gott = amh. )a1f"&C; h.+ 
zwei lautet im Argubbadial. auch noch I+ mit ursprUnglieberem Vokal ( amh. Gr. § 50 f). 

§ 3. Anlautendes )a, gleichviel ob radikal oder prosthetisch, geht gewöhnlich in 11 Uber; 
so 111:+ ScJ,wester = amh. )a+, 11!- Hand = amh. )a!-, 11.,C Fuss = amh. )a1C, A1f 
Ei, = amh. )a1f"~A, Ab-A M. 15 halb = amh. )ab-A, 11C1( Feld = amh. )aC1(, A<{.t 
fern = amh. <{..)t , )a<{.+, A~oß Hunger = amh. ~oft; auch in 111-C Maus ist A wohl 
prosthetischer Vorsatz = harari ftir. Vielleicht ist auch A.,C Esel <;l..::) hier zu erwllh-

nen, und Aß-C Unrecht, falls letzteres = '11-C sein sollte. Umgekehrt dagegen neben Antf. 
Schaf auch )atiJ,.. 

§ 4. Ausserdem finde ich ein prosthet. )a bei )a .. ,. Job. U• Rind = amh. ~,.. Das
selbe fehlt dagegen in 1,.111,. • 11l..,1:Aif,. 1\lt. 2 und wir wollen kommeil damit wir ihn 
anbeten; ebenso entbehrt der Guraguedialekt den Vorschlag beim Demonstrativ II., II (§ 27). 
Vgl. ferner 1."+ mit )a.,H.)a+ (§ 32). 

Ein sehr deutlicher HUlfsvokal liegt vor in 111',. Bein was ll. 9 atem transscribirt ist, 
wo man besonders die Betonung bemerken wolle. Noch stärkerer Ausdrnck ist diesem Httlfs
laut gegeben in i"l 1 Rippe M. 16 = amh. 1-1:1. 

§ 5. Von Umlantungen, Epenthesen, Umstellungen bei denen Vokale in Betracht kom
men, dUrfte noch Folgendes zu bemerken sein: 1\-;J,. Zaum = amh. A=lr; Ao-,. auch 

2) Im llanuscript eher ''lf .... 



= ~-,".·?; 4a:'r bereits = 1:.:''!, ,_.". fatcb = ätb. ~r: .f.'i bleiben, sitze,., sielt 
befinden gehört vermutlieb zu r:,:, 'f~; in .. ~ Ochs deutet das o auf die Grundform oß6 
~'f!. - i:Q Staub = amb. +ß.l; '1!1\ H111ul = amh ... 1(; Ober 1\ß,.. s. § 13; 1.~+ 
Frau wahrscheinlieh ans Ja1U.Ja+ umgestellt; A.~+ A.11gcsicht ans amh. ~+. 

§ 6. lV ist geschwunden in .,=f Job. 22 tltr fD'P=f tot; dagegen ist es zu f geworden 
in ..-:1\ = amh. ~~, wenn nicht etwa = amb. ß~~. Eine Festigung des ro zu b liegt vor, 
falls 1-ß.~ Nebel zu äth. 1Aat gehört, welches letztere aber in dem nrwandten 1Aßß auch 
b zeigt; ferner falls 1\flfl Salz, bar.:assu, mit 1.• zusammengehört; sieher in Qß Kind = 
--~~- f-fl1C Job. 16 des Weci!.Sel,IS ist aus f'Pfl1C oder fatA1C entstanden. - Das 
Imperfektpräformativ ß wird nicht selten A. geschrieben, so A.ll".,fDtlfD Job. 6 damit sie 

1oerclen, A.'Uf ibid. er fasst. 
§ 7. Im Vorzug vor dem Amb. ist b erhalten, statt sieb in tc, " zu erweichen, beständig 

in floß Mensch ll. 10, llt. 7, Job. 10. 23. 25; 1:oßC M. 18 Wald = amb. 4C, vgl. ambar. 
Gramm. S. 57 oben. Ferner hat sich in der Wurzel QA-, QA sagm das anlautende b be
hauptet, sowohl im Perfektum wie im Imperfektum (ll. 19; llt. 5. 8; Job. 5 namm.), wäh
rend es im Amh. hier geschwunden ist. Ueber ein urspr. b in A.fDC Son11e siebe § 14; Ober 
1\".. s. § 42. In fD~ Mama, = oß)afl., ist b zu m geworden; desgl. DDfD~+ Licllt tltr 

DDoß~+; -~ Ktmst scheint oßAV+ zu sein. 
§ 8. F ist einigemal zu b geworden: oßl~".,. Job. 19 ze,·stört! von l_Ußh. d.lfl; ,.,.~ 

llt. 20 Seele tltr '~~ ll. 16 (vgl. Ab. diet. 420 ,.,.~ vulgairement pour '~~ l; ,;elleicht auch 
1\ß-C worüber § 3. 

§ 9. M zu b geworden in JJ.oß~ Verwauelter was offenbar zu ätb. ~-l gehört; ferner 
~ß'i Wolke, llß., Zeit; oß.,hil' Crsac/te scheint ans fDh-,1+ verderbt. Zu n ist "' gewor
den in .,...,~ Brod, dem amh . .,...,"Ii entspricht. Ganz ausserol'dentlicb häufig geworden ist 
der Uebergang in w bei dem Nominalbildungsvorsatz m, so aJifßC A11twort, at~C· Dieb
stalll, at1i'A Frage, at,..bC Rat, 'P",.1C Gebet, .. .,~., Geiz, at<-"li Geu:olml!eit, Ja~• 
ßJ.,f\ llt. 11 Gescltenk ( amb. )a~ • ".-,1(), ßJ'r'i ){t. 18 Trost, ••'i Job. 17 Eifer, ",..l 
~ Job. 11 Anfang, atm..,C Job. 16 Verkauf. 

§ 10. K ist weit hilufiger als im Schriftamharischen, wenigstens als im nördl. Scbritl
amhar. ungeschwächt erhalten, so 'h-1\-, 'h-A1.1L, JahA, h.+, 'h-1 = IJol\-, 1JoA11L, J.UA, 
o-A+, Uf. Auch bei den Pronominibus und pronominalen Endungen werden \vir oft noch 
das urspr. h mit li, IJ abwechseln sehen. U eher die wechselnden Formen des alten bDD 
s. § 66. Dagegen scheint k ganz geschwunden zu sein in ..,., Mt. 22 Ort aus "..,..,, )fit 
mouillirtem k liegt die Wurzel äth. ßbf weinen vor in oßil' Mt. 18 Weinen, +ß'lt ibidem 
sie weint. - Mouillirtes q liegt vor in oft'? Maultier = ß.A, ß.A-. 

§ 11. L ist ausgefallen in flfl dreissig, ebenso im Harari; ferner in Qß Kind aus ",.~ 
~; es fehlt in dem eben erwähnten ooß'? Maultier, zeigt sich hier indess noch in der Plu
ralform. 1\.,.f Ei lässt sich somit leicht auf amh. )a-,4-'~A zurUcktlthren. Vereinzelt ist 
A.ooßh,.. Job. 5 er sagt euch = äth. ßoßAh".,.. - Während ~A auf älter als das mouil
lirte amh. ~,. ist, so ist neben :f-A Wort durch )[ouillimng das Zwillingswort :f-ß Ding 

entstanden ( § 29). 1\IIJ,., )aiiJ,. Scllaf aus 1\IIJA.. h. + zwei wird mit hAt..+ wahr
scheinlich durch mouillirtes htL+ vermittelt (vergleiche amharische Grammatik § 50 f). 
",.11,. arbeiten ist aus ",.IIA- entstanden, wie die in Job. vorkommenden Nomina dJIIA.,..r;' 
Diener, dJII~ Werk zeigen. ..,,. Job. 1. 23 Tag gebt auf "..OA(+) oder DD'tA(+) zurück, 
wenn nicht auf den Plural DD'Pc)A. Mouillirt ist auch die Präposition A in f, während sie 
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als Conjunktion zu ~ geworden ist. Der letztere U ebergang auch in Ii. 'l' = AA worüber 
§ 48. Dagegen IIIA1: M. 10, nicht lll"t1:. 

§ 12. N ist abgefallen in ., wer?, Au- jrlzt; assimüirt in ,.:t'f. was?, aus ,..,.:1',., 
wahrscheinlieb auch in II,.+ acht und ~r+ Woche. - R fehlt in -'h Job. 10 trunken 

werden ftlr ahl' wenn jenes nicht blos I<'ehler ist . 
§ 13. Sehen heisst im Gura.guedialekt 111-Y M. 16 aber 11Y Mt. 2. 9. 10. 16; Job. 24. 

leb glaube.kaum mehr, dass ich Recht hatte, als ich amh. Gramm. §50 g das 1r, l ähnli

cher Harariformen dieses Verbs aus mouillirtem l erklärte; ich glaube nicht, dassl1f.Y, 1111" 

aus ..,Af entstanden ist, sondern ziehe es zu :""!!';· Durch diese Mittelform AY gebt dann 
möglicherweise auch das amb. 11f auf ein dtHf zurück. In der Form 111-Y bemerkt man 

zugleich die Epenthese des mouillirenden j. Das Reflexivum lautet :1-Y Mt 7. 12. 13. 19. 22; 

dagegen das vom Reflexiv aus gebildete Causativnm 11-t:Y M. 9, 11-t:Y M. 19 seigen, ;1-1: 
1f'l' Job. 18 du zeigst uns, wahrscheinlich auf das Thema 111-Y zurückgebend, also ans 

11:1-f.Y. - Die amhar. Partikel H"t1: ist zu f"t geworden; eine Mittelform des Anlauts 

zeigt vermutlich das dialektische 1C.., (amb. Gramm. § 226 e). Mouillirt auch ih1rß. Mt. 4 

Volk. Nicht mouillirt dagegen das Pronomen ll, tl (§ 27). 

41-lll Pferd ist 41.l1f geworden, umgekehrt )&.,tL)&+ llerrin zu 1..11+; ftlr ~+ lacl1en 

sagt man ll.f ; l1f. treten = l1A, l1m. 

§ 14. ~ ist zu f geworden in Qf. Kind = --~.:f-. Gleichen Ursprungs ist das anl. 

A. von li.,.C Somze. Zu Grunde liegt das gafatische cljember (amhar. Gramm. S. 13 aE.) 
was auch Ludolf ( ~f"ßC) als "mstica ;vox" anfUhrt. Ich vermute dass die Wurzel ß,&. 

leuchten vorliegt, ~f" = +"t. Im Gatatdialekt daneben g,},ßl+; auch im Gura.guedialekt 

g;a,ßC M. 17 Sonfie. Dass beide Worte gleicher Herkunft sind, mag ich nicht mehr sicher 

behaupten. - llßl antworten, rückkehren geht wohl auf ,r~ Rücken zurllck (vgl. Hommel, 

pbysiol. XXVII). Abgefallen ist cl in f"t = H"t1:. - a~ trinken steht ftlr a.f aus 

a+r. - In 4-,.QIJ' Taback haben wir fast den gleichen Lautvorgang, welcher aus Marfa, 
Feodor, I<'eridun ua. hinlänglich bekannt ist, und welcher in umgekehrter Richtung yorliegt in 

,_J, ,.S = ~ DMZ XXII 135 (l·gl. weiter Brttcke, Sprachlaute 2. Autl. :;. 130; Ewald, hebr. 
Gr. 8. Aufl. S. 123; l<'ränkel, mehrl. Bildungen S. 26. 46. 48; Heinzel, Gesch. d. niederfränki
schen Geschilfh1spr. :;. 1 :J5 f. ). 

§ 15. Mit Lautzusatz von n: )&"t1f"t Oltr, 't1Y lliitte, wahrscheinlich auch Q"tililll Gliick 

das zu äth. mto geh11ren wird. 

§ 16. Das selbstständige persUnliebe Pronomen lautet nach Mayer S. 22 so: 

Hingular. Plural. 

3. Pers. m. \I.. \f h~f". 
a. Pers. t: h.l1. 

2. Pers. m. f..1i. } f..IJf". 
2. Pers. f. 1..11. 
1. Pers. I1J5,.. )&~. 

Davon kommen\\, f.."fi, 1..11 mehrmals in den Texten vor; ftlr 11J5,. (wie auch im Glossar 8.13) 

steht in den Texten immer )&Jl Job. 19, Mt. 8; ftlr h~f" finde ich, als selbstständige Form 
wenigstens, immer h~".,. Mt. 5. !l. 13 wo der Auslaut freilieb jedesmal durch ein enklitisches 
r geschlitzt ist. - Nur )&ij= stimmt mit der amh. Fonn genau flberein, die anderen Prono

mina bieten ein ganz fremdartiges Aussehn. Indess erweisen sieb sofort f..1i, f.."li, f..U,., 
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h.JJ.. einerseits, und \\, h.Ji, h~,. andrerseits als zusammengehörig. Das d der ersteren 
Gruppe ist deutlich der Ueberrest eines Nomens, welches mit Possessivsuffixen versehen 
sekundär an die Stelle der entsprechenden selbstständigen Pronominalformen getreten seio 
muss. Von diesen Possessivsuffixen sind li und 1i den entsprechenden amh. Suffixen ganr. 
gleich, während man in u,- sofort das äth. h,... erkennt was im Amh. weiter in IJo verstUm
melt und mit der nominalen Pluralendung verschmolzen ist ( a"fv-). Es sei gleich hier be
merkt, dass sieb im Guraguedialekt ebensowenig wie im Harari irgend wo eine Vermischung 
der nominalen Pluralendung mit pronominalen Endungen findet. Welcher Bedeutung unge
fähr das in Frage stehende Nomen gewesen sein wird, lii.sst sich aus allgemeiner Sprach
analogie, wie speciell aus tiia .,,. , amb. ACh, bar. akhakh leicht erschliessen; aber das 
Nomen selbst kann ich nicht mit ganzer Sicherheit ausfindig machen. Es scheint die alte 
Accusativform desselben vorzuliegen (§ 34), deren Vokal a vor dem Suffix der 1. Pers. sing., 
in Uebereinstimmung mit dem Aeth., in e verwandelt wurde; h.JJ.. ist also aus 111:f ent
standen in derselben Weise wie äth. )a-,11'\, )a-,ß., A.(.,.), während die amhar. Bildungsge
setze J\'- erfordern würden. Vor dieser leichtesten Suffixform 'i hat sich von dem WOrt
körper des fraglichen Nomens noch ein dem d vorhergehendes h., )a erhalten, welches vor 
den schwereren Suffixen geschwunden ist. Diese relativ vollständigste Form J\1: deutet viel
leicht auf ein ursprüngliches htfl1:, 111: Bauch. 

§ 17. Weniger durchsichtig ist die andere Groppe. Bei h~f", h~,... ist es zunächst 

klar, dass in af", a,... eine Mittelform zwischen dem äth. o"... und dem amh. aiiJ- vorliegt; 

vergl. amhar. Gramm. § 12 c. Bei \\, h.Ji könnte man unmittelbar an;,.;, ~ denken, 

was, wie im Aetb. durch nachgesetztes 1:, 1:, so im Guraguedialekt dureh vorgesetztes lc 

gestärkt wäre, entsprechend der Gleichung ~1 = h.l; aber namentlich da die correspondi

rende Pluralform zu diesem Ursprung schlecht passen würde, ist es wahrscheinlicher dass 

wir auf ein m. b-, fern. h. zurückzugehen haben. Ob dieses, wie das entsprechende m. 1:, 
fern. 1: des Aeth.; ursprttnglich irgend einem später auf lautlichem Wege geschwundenen 
Pronomen zur Verstärkung nachgesetzt war, oder ob es von Anfang an selbstständig war,. 
ist nicht zu entscheiden; jedenfalls hing es sich später, wie das amh. H. (Gramm. § 92 a), eio 
'/ an, wodurch die vorliegenden Formen \\, h.Ji entstehen mussten. Auf eine dem amhar. 
H.l-, entsprechende fernere Weiterbildung deutet die als Suffix gebrauchte Form mask. 
~-,, während die als Suffix gebrauchte weibliebe Form 'L noch dem einfachen h. entspricht. 
Wie sich im Aeth. aus dem Singular IJJ-)ai: der Plural IJJ-)a.fou- entwickelt hat durch W ech
sel des einem Suffix gleichenden u mit dem Suffix o,..., ebenso scheint b- durch Vertau
schung seines u mit dem Suffix ~9", ~"... die Pluralform h~f", h~,... entwickelt zu haben. 
Die Erweiterung der erwähnten Suffixform ist natttrlich mit ,a:if, pt -.-- zu parallelisiren; wir 
werden diesem suffixerweiternden n noch oft begegnen. 

§ 18. Diese eben erörterten Pronomina können sich einer Präposition und dem Geni
tivexponenten unterordnen, ganz wie im Amhar. Die M. 22 zahlreich aufgeftlhrten Formen 
dieser Art zeigen den Lautbestand des Pronomens hierbei völlig unverändert, abgesehn voo 
dem Verlust des Anlauts in AJJ.., Alt ( z. B. fJJ.., flf). Ich finde aber in den Texten hU 
~9" Job. 6 von ihnen mit zu h geschwächtem k, freilich auch hh~,. Mt. 7 mit unveränder
tem k. Ferner in den Texten .,.\\ Mt. 3 mit ihm, .,."1i Mt. 6, Job. 4. 

§ 19. Diese Pronomina können aber auch - was dem Amhar. unbekannt ist - im 
Status-constmctus-Verhältniss einem Nomen nachgesetzt werden. Sie werden freilich dann 
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wohl ganz als Suffixe empfunden werden, wie sie denn mit ihrem Nomen zusammen auch 
als ein Wort geschrieben sind. Die Verschiedenheit im Lautbestande zwischen diesen neuen 
Suffixen und den selbstständigen Pronominalformen erklärt sieb aber wohl nur zum Teil ans 
sekandärer Lautschwächung bei den ersteren, zum andern Teil dagegen darans, dass als 
neue Suffixe von vornherein manchmal etwas weitergebildete Formen, manchmal etwas weni
ger weit gebildete auftreten. So machten wir schon oben auf das Verhältniss von \\ zu 
· :\ "t, von h.Ji zu l aufmerksam. In demselben formalen und lautlieben Verhältniss wie l 
zu h.Ji, steht nun zu \\ dasjenige '1i- welches in einigen ambar. Texten und Dialekten als 
Suffix sein vorkommt, auf welche jetzt kaum mehr zu beanstandende Tatsache wir schon 
amh. Gramm. § 76 c aE. zweifelnd binweisen konnten. 

§ 20. Mayer tlibrt S.24 "& Haus mit Suffixen, leider nicht vollständig, folgendermassen an: 
Singular. Plural. 

3. Pers. mask. "J,:\"t. 
3. Pers. fem. "& !,. 
2. Pers. mask. "J,JI.. 
2. Pers. fem. "&f.li. 
1. Pers. - - "&r:'. 

Davon kann ich aus den Texten belegen Jiß.:\ "t Mt. 22 sein Vater, Qßl Mt. 18 ihr Kind, 
IIDfl Mt. 16 wahrscheinlich ihr Gebiet. Aber die von Mayer nicht aufgetlihrten neuen Suffixe 
kommen grade in den Texteil reichlicher vor: 1. Pers. sing . .,IL.._ Job. 4 meitae Zeit, Jiß.Jf. 
Job. 16 mein Vater, "&.-s.. Job. 17 naein Haus, ferner Mt. 6. 15; 3. Pers. plur. 10;1-U)r 
Job. 15 ihre &hiissel, ,.,.,"th)r Mt. 11 ihren &hats, Ji1Ch)".. Mt.12 (wieder mit bewahr
tem Auslaut bei folgender Enklitika) ihr Land. Es fehlt also nur noch die 2. Person plural. 
Auffallend und mir nicht sicher erklärbar ist nur die Form der 2. Pers. mask. sing. P., fl1r 
welche wir f.U erwarten; dass nicht etwa ein Druckfehler vorliegt, zeigt das von M. S. 24 
zufällig gebrachte hß.P- dein Vater (ist vielleicht ein determinirendes u im Spiele?). -
Man vergleiche zu diesen Formen das amb. Gramm. § 76 d erwähnte ~· 

§ 21. Vor diesen neuen Suffixen scheinen die alten bereits sehr zurückgewichen zu sein. 
Ich kann nur noch das alte Suffix der 3. Pers. mask. sing. belegen; so M. 24 1'1".."... • .,t 
was ist sein Name?, also wieder die alte Accusativform des Nomens (wie oben bei 1.1i 
usw.) deren ii mit dem Suffix u nicht nach äth. Weise zu ö verschmolzen, sondern nach amh. 
Weise ( 11-/\"... uam.) sich von dem u getrennt erhalten hat. Ebenso in den Texten fßll 
1.1»- Job. 21 seines Fleisches, e""l('ft"ID- Job. 22 seine Jünger, ßi'IIIDID- Job. 23 an seinetl 

Namen, ttbßt»- Mt. 2 seinen Stern, +"7...,.1»- Mt. 13 mit seiner Mutter, A"t.,.,.,. Mt.14. 20 

seine Mutter. Ganz vereinzelt mit der nominativischen Form des Substantivs b-ii"-ID- Job. 11 
seine Herrlichkeit. Beständig dagegen b-A- Job. 5. 10; Mt. 3. 4. 16 gans, alle, jeder, H-A-r 
Job. 24 und alle. Eine rein lautliche Umstellung von H-A-r scheint zu sein b-A".. Job. 15. 
Und so scheint auch beim Substantiv conkurrirendes u sein und r und immer die Folge ".. 
einzuhalten und an die nominativische Form des Substantivs zu treten; man sehe in den 
Texten A"t +".. Job. 5. 12, Mt. 21 und seine Mutter, H"7'f".. Job. 12 und seine Brüder, 
e"1(11".. Job. 12. 17 und seine Jünger, und auch in +"7..+".. • .,.,.,Cir1 • q+ Mt. 11 mit 

seiner Mutter Maria wird ".. und seine bedeuten, wiewohl der präpositioneile Ausdruck 
+-Q+ mit hier den Gebrauch von r und sehr f1berftttssig erscheinen lässt. 

1) .,..,Cl".. wohl nur Druckfehler. 
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§ 22. Beim Verbum finde ich ganz alte einfache Suffixe bei dem verbalähnlichen Demon
strativstamm n, von welchem Mayer S. 26 folgende Abwandlung giebt (in Verbindung mit 
~~gut): · 

Singular. 

3. Pers. m. 4-l"t er ist gut. 

3. Pers. f. - ~ 

Plural. 

4-l~r sie sind wohl. 

2. Pers. m. - ffi - ~ur. 
1. Pers. . - ~dJ- - U. 

Bei ~..,.. ich bin ( = amb. ~~) ist die Abwandlung offenbar in die PerfektHexion eingelenkt, 

wie amh. ~'f = ~+ (und beiläufig auch wie magreb. f_,.sD~ neben ~~, DMZ XXVII 237); 

)dJ- stände dann ftlr ~IJo. Die a. Pers. mask. sing. welche im Amh. ~..,.. lautet, entbehrt im 

Guräguedialekt jedes Suffixes. Die Suffixe sind in jeder Hinsicht altertUmlieber als im Amh. 

in ~ (Job. 11) liegt noch das einfache a vor, ohne das verstärkende t wie in amhar. ~+, 
allerdings bringt Mayer auch den Satz H.•...,~+ wer ist diese?; ~,. und ,U,. stehen einem 
alten '(".,., ~h"... noch ganz nahe, während amh. ~=f..,., ~'fll- stark verändert und er
weitert sind. - Dieser verbalähnliche Demonstrativstamm noch mehrmals bei Mayer S. 23 

und 24: H.•,..'l'l was ist das?; II. •.,t wer ist der? und llt1DdJ-• .,t was (wet) ist sein 

Name? wo der Auslaut von t wahrscheinlich Fragepartikel ist; M~ • ~h wie geht 

es clir? 

§ 23. Beim wirklichen Verbum finde ich folgende alte einfache Suffixe: 3. Pers. mask. 
sing. ~11:AdJ- Mt. 13 er wird ilm töten, m1ChdJ- M. 23 du l1ast es verkauf1, vielleicht 
auch m.ß+'h- Job. 10 aus 11hdJ- du hast ihn bewahrt; doch scheint es nicht unmöglich, in 
dem tt der beiden letzteren Beispiele ein Element zu erkennen, Ober welches bei der Flexion 
des Verbums zu reden sein wird. Ferner 2. Pers. mask. sing. f.ID1:1f M. 24 er liebt clich, 

)adJ-1:1i Mt. 13 iclt werde dich ,·ufen; in dem tt welches vermutlich im Auslaut von f.ID1: 
lf steckt, liegt es wieder nah das eben erwähnte flektirende Element zu erkennen. Für die 
1. Person singularis finde ich J\dJ-1:".,.~ Mt. 8 ru{f mich! Sehr bemerkenswert aber ist 
es, dass hier auch das als Nominalsuffix nicht mehr vorkommende e sieb eingedrängt hat, 
eine Erscheinung zu der man wahrscheinlich v. Maltzan in DMZ XXV 201 aA. wird verglei
chen können; s. auch Abbadie, dict. amariiiiia 326 f.oß~f. qu'il me mange was indess auch 
eine rein lautliche Verdünnung des regelruH.ssigen ~oß~~ sein könnte; vgl. auch Socin, Arab. 
Sprichwörter S. IX. Ich finde so ß~-t Job. 17 sie hat mich gegessen, JiO.dJ- M. 24 er gab 
mir, A.tdJ- Job. 4 mir ist, in welchen letzteren zwei Beispielen dJ- wieder das erwähnte 
flexivische Element zu sein scheint. Die !-J. Pers. pl..liegt vor in "'r~ß".,."t Job. 15 er stürzte 

ihnen tlm, ".,.A".,.)ar Job. 7 füllet sie!, ~oßAr Job. 22 er sagt ihnen, vielleicht auch in 
Alr~r Job. 24 er glaubt ihnen nicht; llm, äm = äth. ömü; mit erhaltenem Auslaut und 
Weiterbildung durch "t: ilmun. A.oßh,.. Joh. 5 entspricht äthiopischem ~oßAh"... er wird 

euch sagen. Für die 1. Pers. plur. finde ich fA~ Job. 3 wahrscheinlich uns ist nicht, :1--l:lf''r 
Job. 18 du zeigst t4ns, Aß'r M. 24 er gab uns in welchen letzteren Beispielen das im o enthal
tene u wieder das mehrfach erwähnte flektirende Element zu sein scheint. 

§ 24. Aber diese alten einfachen Suffixe treten, in einzelnen Personen wenigstens, st:uk 
zurück vor neu auftretenden zusammengesetzten Formen verschiedener Art. Statt des u der 
3. Pers. mask. sing. haben wir wie im Amhar. oft u+, welche Suffixform hier wie dort an 
Verbalformen tritt welche auf u uusgehen, wobei beide u zusammenfliessen: QA"...+ Job. 18. 

F. Prätorius, Die Ambarioche Sprache. 65 
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20, Mt.6 sie sprachen eu ihm, J\1~,...+ Mt.ll sie fanden ihn, Ji,...+ ibid. s~ gaben ihm; 
aber ich finde diese Suffixform auch in QA-11+ Job. 3 sie sprach eu ihm (amhar. J\A'f .. ). 
leb finde femer h1..,C+ Job. 19 ich werde ihn aufrichten, +1.1C+ Job. 20 du wirst ihn. 
a~tfrichten, wo t allein die Rolle des Suffixes hat; an eine Verkürzung aus "~+ oder, wie 
man annehmen mUsste, gar aus "t•+ ist kaum zu denken, namentlich auch in Anbetracht 
der gleich zu erläuternden Form nt. 

§ 26. Am weitaus häufigsten treten nämlich die Verbalsuffixe zunächst an ein demon
strativisches n nnd dann erst mit diesem zusammen an das Verbum. Wir begegneten einer 
solchen Suffixform schon oben bei dem selbstständigen Pronomen h~,., h~".. sie. Die 
betreffenden Verbalsuffixe stimmen somit mit den entsprechenden Formen des § 22 erörterten 
verbalähnlichen Demonstrativstamms n im wesentlichen Uberein. In der 3. Pers. mask. sing. 
lautet das Suffix "t+, z. B. J\ß"t+ M. 24 er gab iltm, QA"J+ Job. 10 er sprach zu ihm, 
J\dJIIJ"t+ Job. 16 er trieb ihn lwraus, :1"1f1+ Mt. 13. 19 er erschien ihm, if"t+ ~ft. 13 er 
liat ilin gesucht, mt-u-"J+ Mt. 15 ich habe ihn gerufen. Namentlich in engerer Verbindung 
mit Folgendem kann das t schwinden, und bleibt dann also nur n als Suffix zurück; so finde 
ich ftft'i"t!l-f,. und f,.'f!'i"t!l-f,. Job. 11. 23 ein Ding welcltes er getan hat, ß1fA"t • llß"t 
llt. 16 nach der Zeit die er erfragt hatte, :I"Y"t,. Mt. 22 und ihm erschien er. 3. Person 
fem. sing.: fA'i M. 24 ihr ist nicllt, und mit verstärkendem t QA'i+ Job. 4 er sprach .m ihr, 
J\ß'i+ M. 24 er gab ihr. 2. Pers. mask. sing. QA~1i M. 23 er sagte dir, J\ß~ll" M. 24 er gab 
dir in welchem letzteren Beispiel wir wohl wieder mit dem flexivischen u zu tun haben, welches 
sich auch zeigt in dem einzigen Beispiel der 2. Pers. fem. sing. J\ß"t'f. M. 24 er gab dir. 
Für die 3. Pers. plur. liegen ausserordentlich viele Beispiele vor: J\ß~,...., M. 24 er gab 
ihnen, QA~,..."t Job. 7. 8. 16. 19, Mt. 8. 10 er sprach zu ihnen, .,.1fA~,..,.., Mt. 4 er befragte 
sie, mt-~"..., Mt. 7 er rief sie, ll~~~,..,.., Mt. 8 er sandte sie, :I"Y~"..., Mt. 12 ihnen 
erscltien, alles Formen mit erhaltenem Auslaut und Weiterbildung durch "J. Eine verkltrzte 
Form liegt vor in f,.ODt-~'1" Mt. 9 er führte sie. Von der 2. Pers. plur. finde ich nur t.ß 
"JU".."t M. 24 er gab euch. 

§ 26. Keinerlei derartige Erweiterung zeigen die mittelbaren Suffixe, soweit sie zu 

belegen. Von den Suffixen mit ß finde ich f"'.ß+tt,- Mt. 16 dass sie iiber ihn gelackt 
1tatten, die Suffixform ß+ also ganz wie im Schrütamh. Noch ältere Gestalt zeigt J\DD"t,... 
11+ Joh. 11 sie glaubten an ihn. Die alte einfache ~~orm II zeigt sich in f,.ODflhCIIII",. 
Job. 25 dass er t'iber ihn eeuge, A.,.C•fdJIIJ(If,. )[. 15 Osten (wörtl. wo die Sonne aufgeht) 

desgl. Mt. 1. 2. 9. Von Suffixen mit A finde ich ll1~--~+ Mt. 11 sie beteten sie at~, das 

Suffix ganz wie im Schriftamh.; dagegen "tll..,~AII",. Mt. 2, )afl-,~AII",. Mt. 8 wo A wohl 

auf ein voräthiopisches einfaches Ir zurückgeht, mit demselben Vokalwandel der in Ai-, n+ 
auftritt. 

§ 27. Dt'eser lautet in der ursprUngliebsten Form H.U llt. 9. Der Anlaut ist hier und 

sonst überall, auch beim entfernteren Demonstrativum, unverändert erhalten, ohne durch einen 

prosthetischen Vorschlag oder durch ein vortretendes V erhältnisswörtehen geschützt zu sein. 

Hierin liegt mittelbar eine Bestätigung von Ludolf's Angaben (vergl. amhar. Gramm. § 91 c, 

92 d ). Aber an allen übrigen Stellen lautet das Wort II., wogegen im Schriftamh. die Auf

gabe des h erst bei der Femininalbitdung möglich ist; s .. Job. 16. 18. 19. 20. 22, vergl. auch 

11.11"'1" § 69, H.~lll § 60. II. scheint auf dem besten Wege, zum Determinativartikel hinab

zusinken, so H.•öQJ\•Ö1A Mt. 1 die WeisetJ,' H.•f111"CuiDAh.,.'1 Mt. 13 d~r Engel des 

-·----- - .I. 
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Herrn, ebenso Mt. 19 (falls II.. an diesen drei Stellen nicht etwa siehe! bedeutet). pas zuge
hörige Femininum steht Job. 11: 11+. 

Jener ist II Job. 9, entsprechend dem von Isenberg angeftthrten )aJI (amhar. Grammatik 
§ 92 d ). Au~Jser an jener Stelle finde ich dieses Pronomen nur in adverbialen Verbindungen, 
wie ßJI dort, ßJ11bi:f nachher u. ähnl., s. Job. 1. 6.10. 12, Mt. 7. 13. 15. 16. 17. Das Femi
ninum finde ich nicht. 

§ 28. Das Relativpronomen ist f wie im Amhar. Eine Spur der alten Form II sehe 
ich, ausser in dem Zahlwort fttr Neunzig, noch in 11"7. Bruder, durch welches Wort(= Jl)a 
4JD oder Jl)a"t +) der Bruder als der der Mutter angehörige bezeichnet wird, also in etwas 
unbestimmterer Weise als durch das amharische ID11:1JD = fDAf.1 )aiJD. Beispiele f.,.fD 
A.f. Mt. 2 welcher geboren ist, IIDC 1 f~ßl Job. 22 welches er verkündete, rtl~1 Mt. 16 wel
chem geworden war. Aber solche Relativsätze welche ganz wie amharische aussehen, sind 
selten; man sehe dagegen r.,.mA.-;,. Mt. 8 welcher geboren ist, 1~11. Mt. 18 welcher geringer 
ist, f/1.1~ Job. 9 welcher sich VC1"Wandelt hatte, IA"'l. Mt. 16 bis welche sind, r:J-1f~"7. 

Mt. 7 welcher ihnen erschümen war, f"..AOD-1'. Job. 9 welche sie gefüllt hatten, li.IJDCiffD 
IIJflf. M. 15 Osten genan wo die Sonne au,fgellt, IJCOD-f.. Mt. 9 welchen sie gesehen hatten, 
fQA-f. Mt. 17 was sie gesagt haben, fQA-1\. Mt. 15. 23 gleicher Bed. Wir sehen hier also 
überall am Ende der Verbalform ein i, j angefligt; unmittelbare Suffixe, gleichviel ob rUck
weisend oder nicht, folgen erst diesem t:, j, nur die mittelbaren Suffixe gehen ihm vorauf. 
Was dieses i, j eigentlich ist, ist schwer zu sagen. Da der Relativsatz auch sonst im Amh. 
wie eine formale Einheit behandelt wird, so könnte man meinen, dass hier vollends noch 
eine Adjektivendung an den Satz gehängt wäre. Indess ist es mir relativ wahrscheinlicher, 
dass wir es mit einer Wiederholung des Relativa zu tun haben. Vielleicht haben wir dieses 
angehängte i auch zu erkennen in Hararisätzen wie igadli zal welcher rotet, igadri bal wel
cher gross ist. Wie dem auch sei, jedenfalls ist dieses angehängte i, j ein sehr wesentliches 
Erkennungszeichen imperfektisoher Relativsätze geworden. Zur Einflihrnng imperfektischer 
Relativsätze steht nämlich dem Gnrggnedialekt weder )aiJD noch rr zu Gebote, sondern auch 
nur r, und vielleicht benutzt die Sprache selbst dieses nicht. Denn da uns leider nur solche 

imperfektische Relativsätze vorliegen, deren Verbalform eine mit f. anlautende 3. Person ist, 
so musste das Relativ r, falls es vor diesem f. stand, zunächst selbst zu f., und dann mit 
dem präformativen f. zusammen zu 1'. und weiter f. werden. Die imperfektischen Relativ
sätze f.moß~ Mt. 6 welcher behüten wi,-d, f.li"'l. Mt. 20 welche suchen, f.f!""li"'l. Job. 11 

welche lernen sind also ausser durch den Zusammenbang nur durch das angehängte i als 
Relativsätze kenntlich. Doch braucht das angehängte i auch bei derartigen imperfektischen 
Relativsätzen nicht notwendig zu stehen. In 'i11~+ 1 f.oßA-f1 1 tiDIIJr Mt. 23 rmd er kam 
-nach dem was man Nazaret nennt stecken in dem anl. f. des mittleren Wortes wenn man 
will drei f.; zunächst das präformative des Imperfekts; dann das !Wlativ (welches hier freilich 
ohnehin latent sein mUsste), dessen angehiingtes Complcment i, j hier nicht erscheint; endlich die 
Präposition der Richtung f (f-f1, s. §55). - Wir haben eine Menge perfektische rUck
weislose Relativsätze mit ß--JU., welche genau so aussehn wie im Amhar., bei denen also 
auch das Relativ mit seinem angehängten Complement verborgen ist. Das Relativ muss wei
ter, nach demselben Gesetz wie im Amh., unterdrUckt werden in folgenden Relativsätzen : 
ß1i'A11Jiß1 Mt. 16 nach der Zeit c.lie m· erfragt hatte, ß.,.1i'AID-1Jiß111r.'rC ibid., QAflf1 
Mt. 9 bei dem worin er wat·; in ~rc 1 tfDIIJflf.f1 Mt. 1. 2. 9 von dem wo die Sonne auf
gelle sehen wir wieder das angehängte j. 

65* 
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§ 29. Einem sichlieh bezogenen Relativsatz wird häufig ein :1-ß Ding (aus :1-A Wort) 
dicht nachgesetzt, nnd zwar nicht nur dann wenn der Relativsatz sonst snbstantiviscb sein 

wUrde, wie 0Aoß•IA:f-ß•ß1A•~OC Job. 26 er UJt~Sste tDaS im MenstktJ isl, sondern auch 
dann wenn der Relativsatz adjektivisch steht: A.oßhr•:f-ß•h-A- Job. 6 alles tHS er eucl 
sagen wird, 11-l-'i•r:J-rc ·--+lll· .. ftft'iJ:f-ß Job. 11 dies isl der Anfang der Wunder 

' welche er tat, ß~'i1:f-ß• HC Job. 23 die Wunder welche er tat. 
§ 30. Das Distributivwort, amh. )af, ist im Gurlglledialekt noch weiter in f verkarzt; 

es liegt vor in I:J-rf: Job. 6 ein jeglicher = amb. J.11~4. 

§ 31. Statt amb . ..,, wer? haben wir im. GurlgUedialekt ..,, s. M. 23; Blcblich ,., 

t1Ja8? wie im Amb., s. M. 23, Job. 4. Dem aus r1•~1C ventUmmelten ambar. M~C 
toas? entspricht im Guragnedialekt r:t-t., aus r1•:f-A, 11. M. 18. 23. Aber r:t-t. wird 
auch (grade wie f -:1-ß) adjektivisch gebraucht: r:t-t.•rAb-l- Job. 18 welches Zeiclaen? 

..,,,. M. 13 jemand deutet darauf hin, dass in .., das ausl. n abgefallen ist. 
§ 32. Die lebendige Ableitung eines Femininums ist im Gurlgnedialekt ebenfalls aufge

geben. Wir haben h~~ 11. 8 Amme, --~~ ll. 10 Braut. Dagegen noch 1.11+ ll. 12 

.Frau, was nicht 11JP+ zu sein scheint (amh. Gramm. § 61 c), als vielmehr ,_.,H.J.+ mit 

Schärfung des II zu A (wie in h:JJ.ll+ ); vgL auch hi:+ Schwesler. Der Gea~chlecbtsaus
druek in h-CJI'l Hahn wie im Amb., h-C = h.,.~. 

§ 33. Es scheint als ob wir beim Nomen oft ein nachlautendes i haben: JJ.-ß~ ll. 18 

Verwandter, ~1-Pf.. llt. 3 König, -t11-f\ Mt. 9 vom König, vielleicht auch ~f.. Job. 10 gut, 
Qf.. llt. 11. 20 Kind, O~O.f.. Mt. 16. 17 durch deta Propheten. Es kann aber nicht entgehen, 
dass dieses i unverbältnissmässig häufig bei Nominibus auftritt die im Genitiv stehen: 011-
f\ •1101 llt. 1 mr Zeit des Königs (dagegen nominat. 1,_11 Mt. 2.), fhßiJoJS. Mt. 2 der 
Juden (dagegen rhßiJo~ Job. 13, und nominat. ebenfalls 11~ Job. 6. 18. 20}, fbU'ii: 
Mt. 4 der Priester, ra.vo. ibid. des Volkes, rA"IA.•AP'f Mt. 7. 16 = 1\Qh I A1A llt. 1, 

ftlhO. Mt. 7 des Sternes, fl)ß-"f1: Job. 9 des Mahles, (dagegen fl)ß-"f-l- Job. 8. 10). Zu
gleich wird man bemerken, dass eine grosse Menge der aufgezählten Wörter nicht diejenige 
Gestalt bat, welche im Tda und Harari die mit nachlautendem i vorkommenden Nomina zu 
haben pflegen. Sieberes Uber das Auftreten und den Gebrauch dieses i im Guräguedialekt 
aufzustellen , gestattet die Beschränktheit des Materials nicht; indess liegt mir die Vermutung 
nah, dass zwischen dem Genitivexponenten f und dem angehängten i ein gleiches Verhältniss 
obwalten mag, wie zwischen dem Relativpronomen r und dem angehängten i, j. 

§ 34. Die alte Accnsativendung a ist noch ziemlich häufig, aber sie dient nicht mehr 
dem Ausdruck des direkten Objekts, sondern ist ganz bedeutungslos geworden und kann, 
wie es scheint, mit der alten Fonn des Casus rektus fllr gewöhnlich als seltnere Nebenform 
beliebig wechseln (wie itaL z. B. sarto Schneider, alter Nominativ ans lat. sartor, mit dem 
alten lat. Ablativ sartore gleichmässig als Casus rektns beliebig wechselt). So tft,.Ol M. u 
Joch= amh. tft,.OC; Ah-A•tft~ M. 16 Mitti.'!J und tft~ M.17 Tag= amhar. tft1; 111r} 
M. 20 Elephant. Unklarer Herkunft ist fllf..l M. 16 Seil (vergl. aber amhar. 1:~, ~C), so 
auch fflJ~l•hA1;1 Job. 16 eine Peitsche aus Seilen. Ferner ,..,, Job. 6 Wassers. Bei 

)&1m. M. 9. 13 Bols, ~Alt M. 18 weiss, ID.C+ M. 16 Reif (amh. di.C"'") könnte das ausl. 
a auch auf phonetische EinflUsse zurückzufUhren sein; 41tft M. 16 .Rebhuhn, amharisch f.ft, 
könnte auch dem iLth. f.:I'U entsprechen. Unsicher sind femer lf1ll M. 8 Affe = amb. 
111~~, h-CJI'l Hahn = amb. h",.~,,_~, {0 M. 9 Bett, b14- ll. 11 Flügel = amh. 
h1~, ,_..,, M. 17 Stein. Aber bei den Pluralformen welche durch unvollkommene Doppe-

.... _. .. 
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lung gebildet sind, scheint die Endung a beständig aufzutreten; s. hierüber § 39. Auch vor 
Suffixen sahen wir wiederholt die alte Accnsativenduug bedeutungslos erhalten, s. § 16, § 21. 

In A.~ID-C (inaner) M. 10 blind ist A.~ Accusativ der engeren Restriktion = amhar. 'ff.~l 
6m.C. 

§ 35. Eine neue Accusativendung kann ich nicht mit Sicherheit belegen; 'i11~+11f.-ß 
lt-lffD Mt. 23 damit sie Nazaret nennen zeigt vielleicht die amhar. Accusativendung 1. Aber 
sonst finde ich das direkte Objekt ohne eine Accusativendong, selbst bei ausdrücklichster 
Determination; z. ß. lß.Jll "& .. Jrt++~".. Job. 16 machet meines Vaters Haus nicht!, II. 11D 
Jl~ 1 +ID-Jif.lffD Job. 18 dass du dieses Werk verrichtest, tlhßiD- .. A"U"~fD Mt. 2 und wir 
haben seinen Stern gesehen, Jf.-ß~'fJl• )'i(I~Ji.A • f.m-ß~ Mt. 6 welcher mein Volk Israel 
hüten wird uamm. In Apposition zu einem Suffix z. B. Qf.Jl• m~u-1+ Mt. 15 ich habe 
mein Kind gerufen, 'ßoA".. .. J\IDIIJ1+ Job. 15 und er trieb jeden heraus uam. Einmal 
finde ich das direkte Objekt ausgedrUckt nach äthi<?P· Weise mit Hülfe der Präposition f 
( äth. A) in appositioneller Stellung zu einem unmittelbaren Suffix: fQlt ... if1+ Mt. 13 er 
sucht das Kind, welche selbe Ausdrucksweise natUrlieh auch dativischen Sinn haben könnte, 
wie fl'-1\~• ßßCJI1f•;l-"'f'1+ Mt. 13. 19 er erschien dem Josef ·im Traume. 

§ 36. Der Genitiv wird nicht anders ausgedrückt als im Amhar. Ich finde nicht, dass 
der Nichtgebrauch des Exponenten weiter vorgeschritten ist. In A.fll-11• ~"7.+ Job. 1. 3 
clie Mutter Jes" sind lautliche Momente mit im Spiel, wenn der Exponent f sich äusserlich 
nicht markirt; in lt~A·m~r."=f Job. 16 Taubem·erkäufer liegt verbale Rektion des Particips 
vor; 1iQA Hochzeit bedeutet vielleicht eigentl. ein Tausendfest, Fest von Tausend, ist aber 
jedenfalls kein lebendiges Genitivgefüge mehr. 

§ 37. Der determinirte Status ist zu belegen in ~ß.lt ~lt. 5 cler Prophet, Qlt Mt. 13. 

14. 20 das Kind, 1;1-1: Job. 6 jeglicher. 

§ 38. Die Pluralendung iit ist belegt durch J\OD:J-+ ll. 21 Jahre. In den Texten finde ich 
diese Endung aber gequetscht wie im Harari: Jf.-ß~'f"l Mt. 6 meine Verwandten, mein Volk, 
JI"Y'f".. Job. 12 und seine Brüder von den Singg. Jf.oß~, Jl"t. Die Endung o'f oder o=f, 
auch o=f liegt in folgenden Worten vor: ll'f=f M. 21 Ziilme, Afl=f M. 21 Herzen, flfl=f 
M. 21, flfl'f Mt. 7, Job. 23 Menschen, ~11f'f=f :M. 15 Ohren, laAOD.fUF. Mt. 19 Zungen, 
Qf-'f Mt. 16 Kinder, ~'r=f Job. 7 Krüge, alles Plurale zu consonantisch auslautenden Sin
gularen. Von vokalisch auslautenden Singularen: 'rli:=f l\1. 15 von 1'~ Ohrfeige, hfl'f 
~1. 18 von hß. Vater, 'lllli:=f Mt. 4 Schreiber, hll,:Jr."=f Job. 15 Wechsler, m,:Jr."=f Job. 16 

Verkäufer, "''lf=f Mt. 6 Richter, IDJIA.,.'If=f Job. 5 Diener. 
§ 39. Der Gebrauch der Pluralbildung durch unvollkommene Doppelung hat sehr zuge

nommen. In sämmtlichen vorliegenden Beispielen trifft die Doppelung den letzten Consonan
ten; die Pluralform lautet stets mit einem der Doppelung sofort folgenden a aus; so finde 
ich in den Texten: C''lfif Job. 2. 17. 22 &hü.ler, lt~A Job. 14. 16 Tauben, ;Ji!"~ Job. 6 Krüge. 
Viele Beispiele lf. 20 t:, welche alle hier zu wiederholen unnötig sein dtlrfte; erwähnt sei 
oß~ Maultier (amh. ß+A-), welches nicht oßAJ.Q;J. bildet, sondern mit Zugrundelegung eines 
älteren Themas oß~~A; ausserdem das einkonsonantige "& Haus das "&,;J1 bildet. 

Die innere Pluralbildung liegt nur in TrUmmern noch vor: hf.P.1:, hf.lf1: Juden, .. 
;1-fDC Job. 12. 23 Wunder, ~IIJf. Job. 14. 15 Schafe (= äth. hiiJA.). Letzteres Wort, in 
der Variante hiiJf., ist M. 16. 20 Singular und bildet den Plural hiiJif· 

§ 40. Vom Verbum bringt Mayer leider nicht viel; wir betrachten zunächst die zwei 
Perfektparadigmen (S. 25. 26 ): 
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tßC er war. J\A-111 er kam nü:ht. 

Hit+. JiA•nt+. 
~ßCb. J\A•III1i(0.-t•-1111i Seite 23 wo kamst du her?). 

~ßC1i. J\A•nt11. 
~och. JiA,_,.."., 

JiAIJD"'r sie kan1en nicht. 

JiA~JD"'Ur (verdruckt JiA-or; Ji11'U ... Mt 8 ihr habt gefunden). 

JiA~JD"'~· 
Das stimmt mit dem Amb. alles ziemlich Uberein. Die mit k anlautenden Flexionsendungen 
zeigen, wie öfters im sehr sUdlieben Amb. (s. Gramm. § 176 a), · noch zuweilen den unge

schwll.cbten Palatal. Das + der 3. Pers. fem. sing. ist noch nicht gequetscht wie ün Amh., 
und in dem ur der 2. Pers. plur. erkennen wir das nur wenig verloderte ilth. b,.... 

§ 41. Aber eine genftUe Durchsicht der Texte zeigt, dass daneben doch noch sehr eigen
tumliehe Formen existiren. Schon in dem obigen Paradigma filllt die Form JiAIJD"'r auf, 
die bedeuten soll sie kamen nicht, während sie dem Kenner des Amb. wie ein Missverstilnd
nisa tllr er kam nicht aussieht mit der enklitischen Negation. Man vergleiche dazu aber noch 
folgende Formen: .,.mt_.'J Job. 2 sie tot~rden gerufen, _,)_.') Job. 12 sie blieben, h.,.,... 
'J Job. 17 sie gedachten, J\IJD')_.'J Job. 22. 23 sie glaubten, IJDiß,...'J Mt. 1. 11 sie katnen, 
~h_.'J Mt. 12 sie eogen furl, in denen wir deutlich ein _.., als Flexionsendung der 3. Pers. 

plur. Perf. haben. Sobald einer solchen Form das enklitische · r und antritt, lautet die 
Flexionsendung kUrzer _., so _,),...,. Job. 6. 14, JiAA_.,. Job. 8 und sie brachten, 
Jl.ßC_.,. Job. 18 und sie antworteten, A".,...,. Mt 9 und sie hörlen, ",,_ .... ,. Mt. 11 

und sie fielen, h4L+,...,. Mt. 11 und sie öffneten, ".+_.,. Mt. 20 und sie sind gestorben. 
Einmal finde ich diese kürzere Endung auch ohne dass r folgt: _.A_. Job. 7 sie füllten. 
Die noch kürzere Form r finde ich bei conjunktioneller Abhilngigkeit des Verbums: QXr• 
t!IJU. Mt10, Job. 23 als sie sahen, QA~r•II':A Mt.13 nachdem sie fortgegangen waren; unab
hilngig rAr Mt. 18 sie sind nicht. Diese Iilageren Endungen ,....,, ,..., r haben das 

alte u fast ganz verdrängt; ich finde noch 4-b- Mt. 9 sie eogen fort, h'f: Job. 22 sie gedach
ten, 1141 Mt. 16 sie lachten. 

Diese seihen Endungen treten auch bei der 3. Pers. plur. Imperfekti auf, z. B. Ji.J'.II.ß 
er Ihr Mt. 12 dass sie nicht etm.ickkehren sollten, A.lf'Jrttr Job. 6 damit sie werden, 
-t-oAr Mt. 2 indem sie sprachen uam. Die alte Endung z. B. ßii A- Job. 9 sie wussten. 

§ 42. Mit denselben Endungen finde ich weiter von zweiten Personen plur. lmperativi: 
rtiiDC,...'J Mt 8 forschet!, oßtla,... Job. 19 zerstöret!, ~hr Mt. 8 eie1aet fort!, +)r 
Job. 6 tuet I Eine Addirung dieser neuen Endung zu der alten Endung u, welche allein ich 
beim Imperativ nicht mehr finde, liegt wohl vor in .,."..... Job. 16 nehmet fort!. Ferner 
bemerke man die 2. Pers. plur. Subjunktivi Jii"+)GD- Job. 16 machet nü:ht!; Ji,... welches 
Job. 8 gebet I, Mt. 11 sie gabeil bedeutet, scheint aus Jioß,... assimilirt zu sein. 

Weiter ist auft'allend +ll)r Job. 8 schöpfet/; man vergleiche auch Ji+riii'J M. 26 
kommet nicht!. 

§ 43. Was die Art des Antritts dieser Flexionsendungen an die '! erbalwurzel betrift't, 
so wird man bemerkt haben, dass sich derselbe nicht in der Weise sekundär vollzieht, 
dass das jUngere ,...., , _., r einfach an die Stelle des illteren u trilte. Vielmehr zeigen 

die zahlreich vorliegenden Beispiele von schwach auslautender Wurzel, wie ... mt,...'J, liD1ft 
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,..., , 'i!bfD usf. (nicht .,.mC,...,, "...,,...,, 'i!hfD) deutlich, dass ,..., , ,... , ,. 

nach Art der alten consonantisch anlautenden Flexionsendungen antreten, wenn auch ein 
o, das wir vor diesen Endungen erwarten, gewöhnlich: verkürzt als a erscheint. Selten 
sind Formen, welche eine ganz junge Weise des Antritts zeigen: fA,.. Mt. 18, IA"t Mt.16 
bis welche sind, h1~--+ Mt. 11 sie fanden ihn, f'I"A,..,..f. Job. 9 welche sie gefüllt 

hatten. 
Es ist wohl nahliegend, anzunehmen; dass dieses ,..., verk. 'J", verl. ,...,, welches die 

alte Flexionsendung u zu verdrängen im Begriff ist, sich aus correspondirenden pronominalen 
h • t.~ I I I 

Formen, etwa .,,..., ,..., erzeugt hat. Vrgl. Formen Wie r-M, ~4, ~!)f_,l; ~~ 

bei Wetzstein in DMZ XXII 128. 

§ 44. Eine ähnliche Erweiterung des Auslauts der 3. Pers. mask. sing. Perf. ist zu con
statiren. Schon aus llayer's Glossar ersieht man, dass die genannte Verbalform oft zwar 
noch den gewöhnlichen Auslaut zeigt z. B. Aßl1 (labasa) sich ankleiden, .,.'ii'A (tascha:la) 
besucltt werden, dass derselbe aber ungleich häufiger o lautet, z. B. h..,A1A- ( agelagalo) 
bedienen, .,.1'i'l" ( tagan&gnio) begegnen, 'tl!" ( kirro) bleiben. Dass diese beiden Endungen 
nicht etwa bei den verschiedenen Verbis geschieden auftreten, zeigt .,.,..Ab.,. begreifen, 

.,.,..Ab"' besehen, 11ßl brechen, 1101!" zerbrechen. Einmal finde ich dieses o in u verän
dert: .,.~,_.,. (tafadagu) eilen, und damit übereinstimmend h1~ Job. 14 er fand, .,.li1-
Joh. 20 er t"st gebaut worden. W enu die 3. Pers. mask. sing. Perl: in Folge der ursprUngli
ehen Schwäche eines letzten Radikals nunmehr auf o, ausgeht, so bleibt ganz entsprechend 
dieses ll oft unverändert, so 111\ (salla) ankommen, ~;1- (natta) berauben, b;J- zweifeln; weit 
häufiger aber sind Formen wie ~;I-lD- rauben, b;I-ID- (katau) denken, I1"71D- (samau) 
hören, ID"'ID- (wötan) aufgehen, bAlD- (kalau) abschlagen, und einmal li' suchen aus 'ii'ID
verktirzt. Diese fast ganz aus Mayer's Glossar entnommenen Aufstellungen finden ihre volle 
Bestätigung durch zahlreiche Textstellen. 

§ 45. Ans den Texten ergiebt sich aber weiter, dass dieses selbe erweiternde u sich 
auch der 3. Pers. mask. sing. lmperfekti anheflen kann. Man sehe: f,."'AJf. Mt. 4 er wird 

geroren werden, f,.ID"'ID- Mt. 6 er wird ausgehen, neben f,.'f"+ Mt. 15 er wird sterben, 

A.~"f Job. 6 er fasst, f,.oftA Job. 7 er wird sagen, ltDC Job. 22 er verkündet. Ferner bei 
M. 23 oo=r= • f,.ODifiiD- wann wird er kommen?. Aber wie es scheint auch in der 2. Person 
mask. sing. A.t•+~IJID- ibid. wo gel,st d·u hin? - Der Hinzutritt des u zur 3. Person 
mask. sing. scheint aus dem correspondirenden Suffix IJo erklärt werden zu mtlssen. An di& 
2. Pers. sing. ist das u dann wohl erst in der Folge getreten, wie ein allgemein singulari
sches Flexionselement. 

§ 46. Beim Antritt von Suffixen bleibt von diesen neuen Flexionsendungen das plura
lische oo- fest an der Verbalform vor dem Suffix, während das singularische u loseren Cha
rakter zeigt und erst dem Suffix folgt; s. § 23-26. 

§ 47. Bei M. 26 findet sich noch folgendes Paradigma: 

Singular. Plural. 

A. 'f er ist. A_~oo-1 sie sind. 

A.~t sie ist. 

~~~zu lesen A.~IY ?] } du bist. A.UIIDD-1 ihr seid. 

A.~"t ich bin. A.~'f wir sind. 
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A. 't und A.~--1 sind nach dem bisher Ausgeftlhrten völlig klar. Ebenso A.~t; wer will 
mag in dem auslautenden i (welches auch QA1: Job. 5 sie sprach) eine Erweiterung der 
Flexionsendung sehen, gleicher Art wie in A. 'r, A.~--1. Aber bei den anderen Formen 
liegt der dringende Verdacht vor, dass in die Bahn der unmittelbaren Suffixe eingelenkt ist; 
A.~1i., scheint aus A.~11i umgestellt zu sein. 

§ 48. A. 't ist = JiA, UAIJJ. Während das Schriftamhar. in den Steigerungsstämmen 
den Eintritt von Pai al nicht kennt , so findet sich derselbe im GurBgn~dialekt sehr häufig, 
und zwar auch im Pert'ektum. Aus dem ai, das hier schon .im Aeth. e geworden ist, wird 
im Guragu~dialekt Oberall i. So also zunächst A. 'r; aus den Texten A.tiD- Job. 4 mir ist. 
Der unveril.nderte Steigerungsstamm liegt vor in dem negativen fA M. 24. 25, Mt. 18, Job. 3; 
ferner wird er angewendet beim Vortritt des ( event. latenten) Relativa und einer Conjunktion: 
QAflf1 Mt. 9, IA"'L Mt. 16, IA:I"f, Job. 25, ;I-A Job. 23. Weitere Pertekta Paial sind: 
TttßA- ( takibalo.) M. 9 bekommen neben T+ßA ( takabala) ibid. bei.stehn; A.ßfl ( ibabo) 
M. 10 blühen; H.ßC" M. 8 antworten, H.ßl,. Job. 19 und er antwortete, H.ßC_.,. Joh.18 
und sie antworteten; A.+fl (ikasa) M. 8 ausbleiben; A.+l" (ik.aso) ibid. ausgiessen (cf: pl:•?); 
fl\.1~ Job. 9 welcher sich verwandelt hatte ist wohl äth. 1P1l übergehen (in etwas anderes); 

ß.T'r Job. 15 er eerstrcute; tt'i"ID- Job. 15 er machte (eigentl. grade tnachen, amhar. +'i" 
grade sein), dagegen f4''i"1:Jtf, Job. 11 welches er machte; tn.1C" M. 18 verkaufen (~? ); 
m.ß+b- Job. 10 du hast aufbewahrt; T1.'i"ID- M. 17 übersetzen (Et.?); Jiif.'l' (ashignio) 
M. 9 begleiten; ttC" (kirro) M. 10 bleiben; Jt+ß.~l,. Job. 10 ungefil.hr eieht er nicht vm·? 
(die Bedeutung jedenfalls mehr zum Aeth. als zum Amh. stimmend). Imperfekta Pai al finde 
ich folgende: Jif,H.ßC,. Mt. 12 sie kehren nicht et4rück; 1:11\._,C,. Job. 14 indem sie 

wechseln; f,"f:m. ..,CfD ibid. indem sie verkaufen; f,tt'i"1:1"f, Job. 22 welches er tut, dagegen 
Subjunktiv und Imperativ vom Steigerungsstamm Jt++~-- Job. 16 tut nicht!, +~fD Job. 5 
tu.et!; l\1.-,C+ Job. 19 ich werde ilm at4frichten (Et.?) und ebenso +1.-,C+ Job. 20. Den 
Steigerungsstamm statt des erwarteten Pai al treffen wir in f,moßtt Mt. 6 welcher ht'iten 

wird. 
§ 49. Sonst ist aus dem Gebiet des Verbums noch zu bemerken, dass vom Reflexivum 

aus ziemlich häufig neue Causativa gebildet zu werden scheinen; ich finde wenigstens so das 
§ 13 erlä.uterte J\1:11" und Ji+b.'i"~ß (sie) M. 9 bedecken, welches letztere von amh. Th'i"~ß 
aus gebildet ist. IJJUß geben hat das verkürzte Thema aus dem Subjunktiv und lmperntiv 
auch in das Perlektom dringen lassen: Jiß, Jifl M. 12. 24. In der 3. Pers. mask. sing. Perf. 
liegt der Accent wie im Amh. auf der drittletzten Silbe, so +ll" k&raso M. 8, Aßfl labasa 
ibid., T+ßA tak&bala M. 9, Ji+b.'i"~ß atkienanäba ibid., selbst dann .wenn die vorletzte 
oder letzte Silbe lang ist, wie J\..,);1- &gnata M. 9, J\1:11" atisha ibid. Bei Ji..,~;l- fällt 
die Vokallosigkeit des ersten Radikals auf, ebenso auffallend +~,., Job. 22 er stand auf, auch 
TIDAP. M. 12 er wurde geboren wofür indess Mt. 2. 8 TIDAf.. Besonders hä.ufig wird ein 
a des Pertektums vor der Tonstelle eorrumpirt; so ~~1tß Mt. 3 er erschrak, Ji+ß.~~,. 
Job. 10 (s. oben), Ji..,A1A- (agel&galo) M. 9 bedienen, TfDAhT und .,..,.Ab"' (taml&käto) 
M. 9 bcgrei{tm, TfDI\h"' M. 18 verstehen. Auffallende Formen sind noch: f,"'AIJ. Mt. 4 er 

wird geboren werden mit beibehaltenem reflexivischem t im Imperf.; hiiJ,. Mt. 8 und ich 

will hingehn/ mit Aufgabe des w; ,.lt111C"..1 Mt. 8 forschet! statt eines erwarteten 
IIDCfDC.-.1; T1,., Ml13. 20 steh auf! 

§ 50. Als Negation finden wir wie im Amh. JiA; s. das § 40 mitgeteilte negative Per
fektparadigma. Aus den Texten 1~fD • JiAill\ Job. 4 ist noch nicht gek{)nlmen , wo die im 
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Gurägu~dialekt seltene begleitende Negation ,.. dem vorhergehenden Wort angehängt ist; 
ferner Jr.+O.~l,.. Job. 10 mit Assimilirung des l; fttr 1\Aif' A Job. 9 er wusste nicht erwar
tet man entweder 1\Aif'A oder 1\f.if"A. Imperfekta: 1\1-H.ßC,..Ih,.. Mt. 12 dass sie nicht 
zurückkehret' sollten, J\1-~blf,.. Mt. 22 dass er nicht hingel1e, J\1,...,,.. Job. 24 er glaubt 
ihnen nicht, Jr.++'l"... Job. 16 macht nicht! Aber daneben finden wir eine Negation +, 
offenbar dasselbe t, welches mit der vorigen Negation zusammen die Negation .,.A des Gafat
dialekts erzeugt hat; s. amh. Gramm. § 210 e. Es mag sein, dass die negative Bedeutung von 
+ aus der Bed. t·on, als dass entstanden ist. + scheint nur das Imperfektum zu negiren, 
so M. 25 i:lf"t es geschieht nicllt, ferner ebenda i:IID"' e1· kommt nicht, ++IID"'j 2.Pers. 
++IID"', ++IIDßl..; t. Pers . .,.IIDifl. In den Texten finde ich +:J-"tit Mt. 6 du bist nicht 
gering, 1:1i Job. 25 er braucht nicht. 

Das negative fA wurde schon § 48 erwähnt. Das amh. 1\f.P.A,.. ist im Guragu~dial. 
zu )a~-ßA, 1\~ßA, ~-RA geworden, }[. 15. 25, Job. 12. 

§ 51. Meine Vermutung, dass im Harari ein angehängtes i als allgemeine Fragepartikel 
fungire (DMZ XXIII 471), findet jetzt von mehrfacher Seite Bestätigung. Man sehe Jl.l"7t 
M. 23 wer ist das?, i111DBJ-1"7t :\l. 24 wie heisst er? Auf die Herkunft dieses i wirft Licht 
Ab. dict. 424: Quand on interroge, au lieu de nah on dit: nahhi es- tu? Es kann kein Zwei
fel sein, dass dieses i letzter Rest des aus tJJf. hervorgegangenen oi ist (amhar. Gramm. 
§ 212 d). 

§ 52. Von Präpositionen kommt ß oft in den gewöhnlichen Bedeutungen vor. Die Wen
dung zu von, aus (s. amh. Gr. § 232 f) hat aber sehr zugenommen: ßiiDtl'~ial l\tJJ"'1+ 
Job. 15 er trieb ilm aus dem Tempel, II. 1 ßll. 1 "tiP-"... Job. 16 nehmt dies fort von hier!, 
ß"7=f1ß+'lla1..,JL Job. 22 als er von den Tote~' auferstande" war; im Harari ist diese Be
deutung des postpositioneil gestellten ß wohl noch weiter durchgedrungen; s. DMZ XXlll470. 

§53. Die Präposition A ist (ausser wenn sie beim mittelbaren Suflix auftritt, § 26) 
wahrscheinlich auf lautlichem Wege zu f geworden, und so mit dem Genitivexponenten zu
sammengefallen; ein Uebergreüen des Genitivs (wie amh. Gr. § 250 d) scheint nicht vorzu
liegen. Viele Beispiele dieses dativischen f bei M., z. B. f,.."J 1 m1C'hm- warum hast du 
es verkauft?, ferner Mt. 13. 18. 19. 

§54. h, h von, aus Mt. 7, Job. 6. Ungleich häufiger aber ist das gleichbedeutende 
.,., dessen Gebrauch, im nördlichen Schriftamhar. selten, im sUdliehen Schriftamhar. stark 
zunimmt; z. B . .,."t1-lt 11l11D"...,.. Mt. 9 und sie hiirten vom König, .,.,..IIC Mt. 15 aus 
Aeggptcn. Namentlich beim zusammenges. präpositionallen Ausdruck finden wir .,. häufig. 

Andere Präpositionen kann ich nicht belegen; M. 19 ist ein mir unklares H.'f bis an
geflthrt. 

§ 55. Dem präpositioneil gebrauchten Nomen H"t~ des Scbriftamhar. entspricht nach 
Gebrauch und Form f"J. Es wird mit verschiedenen Präpositionen verbunden; zunächst mit 
f. Beispiele: f)ala~h.A 1 ,..~C'f"t Mt. 20 nach dem Lande Israel, f+'i!'ilff"J Job. 12 
nach Kapernaum, f1iQAf"J Job. 2 zur Hochzeit, Ferner mit ß; ich finde -ß111.Cf"J 
Mt. 15 von Gott. Am häufigsten ist .,. - f"J; z. B . .,.fo{.laA.f"J Mt. 1 nach Jerusalem, .,. ... 

Adl.f"J Mt. 8 nach Bctlchem, .,.1.1', Mt. 11 in das Haus desgl. Mt. 12. 13. 14. 21. Seltner 
hat diese Verbindung .,._,, den Sinn der lokalen Ruhe oder der lokalen ·Wegbewegung: 

A.,..Cii:tJJ"'(If.f"J ·bedeutet Mt. 1 von wo die Satme aufgeht, dagegen Mt. 2. 9 ruhend wo 
die Sonne aufgeht. Einmal finde ich f1 durch Aufgabe der regirenden Präposition selbst 
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schon zur Postposition geworden: A.f~IIA.f"t Job. 13 nach Jerusalem; doch mag hier rein 
lautliche Nachlässigkeit fttr fA,.f11, '-f11 vorliegen. Z~ i'1Ai\f"t1Ji1Cf"t Mt. 22 nach dem 
Lande Galiläa ist amh. Gramm. S. 396 Zl. 3 zu vergleichen. Man wird bemerkt haben, dass 
Eigennamen vor f"t mehrfach verstUmmelt sind, dass namentlich ein auslautendes m des 
Eigennamens geschwunden ist. · 

§ 56. ß-~A M. 8 auf entspricht scbrülambarischem ß-~,.. Ich finde in den Texten: 
QAPf"ti~A Mt. 9, wo indess ß-f"t als präpositioneUer Ausdruck zusammenzugehören, und 
~A adverbial fttr sich zu stehen scheint bei dem worin (das Kind) war, drüber. 

§57. Nachher, darauf beisst ßH.1S:A Job. 12, Qlfls:l\ :&lt. 7; ßH.b=F Job. 8, ßlf1b=F 
Job. 10, ßlf1h=F Mt. 16. In S:A liegt ziemlich deutlich das amb. ~~ oder ß~~ vor; bei 
b=F, h=F kann man an hi'A folgen und auch an hi'i' volletulen, fertigmachen denken. Bei 
der schwankenden Bedeutung von ß lässt sich wohl annehmen, dass diese AusdrUcke nach 
Art von hii.U 1 ß~~ zu construiren sind: von dem aus l•ituer. 

§58. Dagegen ist es bei i'-Q+ zusammen mit ebenso nahliegend, q+ als appositio
nelles präcisirendes Adverb zu i' mit seiner Dependenz zu fassen, wie i' als abhängig von 
q+ zu begreü~m. Letzteres Adverb ist deutlich entstanden aus ßA+, ganz entsprechend 
dem amh. Q"t~ aus ßJi"t~. Die entsprechende Postposition des Harari b&h ist offenbar 
daraus abgeschliffen. Beispiele : +"7. +".. I i'"7CI,.. I n+ Mt. 11 und mit seiner Mutter 
Maria, ebenso +"ti'dJ-IQ+ Mt. 13 mit seiner Mutter, ferner Mt. 3, Job. 4. Zweifelhaft 
bin ich Mt. 6, ob in i'.ll1i1 ~C,. das letztere Wort ein präpositioneUer Ausdruck ist, oder 
ob er das Substantiv Herzog wiedergiebt. 

§ 59. Das alte hOD wie ist im Gurilguedialekt noch vorbanden, wird aber als Post
position gebraucht. Es lautet 11',..; in conjunktioneller Anwendung sind noch U.ltere Formen 
zu belegen. Ich finde nur H.ll'r wie dieses, so M. 8, Mt. 5. 13. 15. 17. 20. 

§ 60. Während hier eine Präposition offenbar durch einfache Umstellung zur Postposi
tion geworden ist, so bat sich das Nomen ~1.,. durch Unterdrückung der eigentlichen Prä_. 
position h,.h oder h zur Postposition entwickelL Ich finde 11.~1.,. Job. 10 bis ltier. 

§ 61. Von Conjunktionen finden sich Ci und r und; ersteres Mt. 14.20 Q\tCilh"ti'dJ
das Kind und seine Mutter, letzteres sehr häufig. Ziemlich oft wird ,.. in einem anzureiben
den Satz zwei- auch, wie es scheint, dreimal gesetzt; so ~C"~,.1)-.,."f.,..11l"7,.. M. 3 und' 

der König Herodes hörte, h~"..,.l i'"t.,.A. 1 tlOD"..,. ML 9 und sie hörten vom König, 
\\,..1i'~lar Mt. 14. 21 und er stand auf, ßßCH1J,..1;1-1f"t,.. Mt. 22 und ihm erschien im 
Trattm, ferner Joh.17. ßlfrl,_~,.+lf"7fi;JCi~~.f~"..,..~~ßC,..Joh. 6 und dort waren 
sechs Wasserkrüge hingestellt, doch gehört hier ~ßC,.. vielleicht schon zum Folgenden. U eher 
die Verhindung von r niit dem Nominalsuffix der 3. Pers. mask. sing. s. § 21. ID,.1i oder= 
amb. fiJ,.,. Joh. 6 nicht im Fragesatz. · 

§ 62. Der amh. Zeitconjunktion ,. entspricht dem Gebrauch nach im GuragnMial. +; ich 
finde folgende Beispiele: ßf~IIA.r1;J-A Joh. 23 während er in Jerusalem war, 1:oßA,.. Mt.2 
indem sie sprachen, 1:11\. ..,C,. Job. 14 indem sie wechselten; an letzterer Stelle steht auch 
,.tm. ..,Cf" indem s~ verkauflen. Ich muss es dahingestellt sein lassen, ob sich in ,. das 
Imperfektpräformativ nochmals vor der Conjunktion neugebildet hat, oder ob ,. ein sekun
därer Vorschlag ist, oder ob es ein Rest früheren grösseren Lautumfangs der Conjunktion ist. 

§ 63. ß-..,IL wird in demselben Sinne, mit derselben Häufigkeit und mit demselben 
rlickweislosen perfektischen Relativsatz gebraucht, wie im Schriftamharischen ß-1.1L· Beispiele 
Mat. 1. 8. 10. 16. 19, Job. 9. 10. 22. 23. 
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§ 64. QA~,..•6:A Mt. 13 entspricht schrotamharischem bA4-• ß~~ nachdem sie fort
gezogen toaren. 

§ 65. Durch Unterdrückung der eigentlichen Conjunktion Jahh oder h ist 1:/.h bis 
ebenso zur nachgestellten regirenden Conjunktion geworden, wie es zur Postposition gewor
den ist: '?~~ • .J'.oßA •1:/.h Job. 7 bis es voll ist (?}, ,..",..,1:/.h Mt. 9 bis er stand, fer
ner Mt. 13. 15. 

§ 66. Der nachgestellten regirenden Conjunktion intentioneller Bedeutung 1111: des 
Schriftamh. entspricht, wie zu erwarten, f1 in gleicher Stellung. Ich finde dieselbe aber 
nur einmal: .J'.11:AID-f1 Mt. 13 damit er ihn tüte. Sie tritt ganz zurück vor dem ebenfalls 
nachgestellten .,.,.. (= ätb. bOD): 1flCIIJ1:Aif,.. Mt. 2 damit wir iht& anbeten, ebenso in der 
1. Pers. sing. )aflCIIJ1:Aif,.. Mt. l:!, 111-ll.ßC,..•h,.. Mt. 12 dass sie nicht eurückkehren son

ten mit älterer Gestalt der Conjunktion, 1Aiftlf,.. Mt. 15. 23 damit erfüllt würde, .:'f-dJ-tf,J'. 
.,.,.. Job. 18 dass du verriclltest, .J'.ODflhCIIIff" Job. 25 dass er über ihn eettge, li.lf't,.. 
11,.. Job. 6 damit sie werden mit einer ebenfalls älteren Gestalt der Conjunktion; weiter 11.1-
41-blff" Mat. 22, 1-oßA-If,.. Mat. 23. Soweit sicher zu ersehen, verbindet sich also dieses 
intentioneile h,.., 119", .,.,.. mit dem Indikat. Imperfekti; ausgenommen etwa .:'f-dJ-111-If,... 

§ 67. Dieses selbe h,.., 11,.., lff" fllbrt aber auch wie das äth. bOD direkt objektische 
Abstraktsätze ein, während ich von dem amh. Ja1~ keine Spur finde. In den vorliegenden 
Textstellen finde ich freilieb .,.,.. usw. nie allein so gebraucht, sondern immer f -lff", 
genau entsprechend dem im Aetb. auch miiglicben lfhOD; so f.IS'IIß.:'f-11,..•Q"'I'•.,IL Mat. 16 

als er sah, dass sie ihn bett·ogen lutftm•, f)1fllff"•fl"7,.. Mt. 22 und er hürte, dass er herrscl!te, 

h1=•1l.•.J'.oßA,..•f)ßCI1,.. Joh. 22 sie geclacltten, dass er ihnen dies gesagt l•afte, ferner .,.,.. 
41-,..•fAiff" Job. 17 class gesellrieben ist. In der indirekten Frage: ß.1!•fODnt,..•I19"•11.A 
il' A Job. 9 und er wusste nicht wolter er gekommen war. 

§ 68. Die Conjunktion A tritt in dem einzigen vorliegenden Beispiel mit Veränderung 
des l in n auf: tm.J'.it-1 M. 23 soll ich fragen? = schriftamb. Am.J'.it-1. 
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